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Jjeni- gegenwärtigen Band clieäeS Glossärii wird ein ztveyter Band folgen^ 
tvelcher ebenfalls durch das ganze Alphabeih laufen wird. Ich machte diese 
Abtheilttüg^ theils weil die ganze Sammlung, wenn sie in Einen Band zu* 
Gammen getragen worden wäre, einen solchen äu grofs gemacht, theils weil 
mich mancher- neue Zu^vachs ohnehin reranlafst haben würde , einen Nach- 
nragsband folgen zu lassen. Ich habe dem nachfolgenden zwejten Band, 
(unter rundem,) alle dunkle Ausdrücke, welche in den alten ^Preyheitsbrie-» 
fen, Landesordnungen, Recht- und Policeyschriften u. and. enthalten sind, 
dami solche Zusaze, t^id Erläuterungen vorbehalten , welche diesem ersten 
Band in vieler Hinsiclit nachfolgen dürften. Ich kann mir nämlich leicht 
vorstellen, dafs mancher Gelehrte mit meinen Erklärungen nicht überall 
belriedigt seyn, und ^t^yas ßcJTsers zu sagen wissen werde. Da nun die« 
ses Werk ein gemeinsam vaterländisches Werk für uns und flQr die Nach-» 
weit bleiben soll: so erbiethe ich mich, alle befsere, oder auch gegen- 
theili/^c Kridärungen in den zweyten Band, doch mit der Bedingnifs aufzi^i* 
nehmen, dafs der Mitthcilcr mir erlaube, seinen Namen unter seinen Bey* 
trag sezen zu dürfen. Mit wahrer dankbarer und inniger Verehrung werde 
ich solche Bcyträge aufnehmen, und nicht wenig stolz darauf seyn, wenn 
ich so glücklick seyn spllte, eines solchen Antheils gewürdigt zu werdqn. 

^ch hatte zuerst den tlntschluls gefa/st, anstatt eines Glosisarii em 
historisches Lexicon zu sammeln j allein ich habe bald erfahren^ da& dar- 
über mehrere Jahre vergehen würden, als mir lieb seyn könnte» und ich 
habe mir überhaupt die Hoffnung gemacht, dafs eine Gesellschaft von ge- 
lehrten Historikern auf den schönen und ruhmwürdigen i^ntschlufs sieh ver- 
einigen würde, ein solches Werk, worin in kurzen Aufsäzen und in alpha- 
bethischer Ordnung historische Gegenstande behandelt, und mit den Quellen^ 
woraus die flössen, belegt vrürden, zu liefern. Doch jenem meinem ersten 
Entschlufs ist es zuzuschreiben, dafs in dieses Glossarium einige Artikel aus 
dem angefangenen historischen Lexico eingeiqj&ckt, und dals solche Artikel 
w^tläufiger^ als es sich üiir ein Glossarium geziemt, geliefert worden sind. 
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Ich konnte nicht umhin, diesen Uebclstand zu bemerken, konnte aber gleich- 
wohl auch nicht umbin, mich auf die Nachsicht des Lesers zu verlassen, 
indem ich hier und da mehr lieferte, als ich angekündigt habe. 

Dicfs ist auch der ,Fall in Betreff der Provinzialismen j wie ich die 
Wörter nenne, welche bey der baierischcn Nation sonderheitlich hergebracht, 
und bej ihr allgemein verständlich und einheimisch sind« Ich nahm sie auf, 
und werde sie auch im zweyten Band aufnehmen, theils weil viele darunter 
uiiter die wirklich veraltete, und oft sehr kräftige Wörter gehörig, theils 
weil sie als solche Eigcnthümlichkciten zu betrachten sind, welche in gv 
vielen Fällen anstatt getadelt, und belacht, vielmehr eingeführt, oder mithin 
wieder aufgeweckt zu werden verdienten. Es war gewöhnlich ein recht 
häfslicher Unfug, welchen sich (au^ einem einföltigen, anmassenden Dünkel) 
auswärtige sogenannte Recensenten erlaubten , Wörter und Redensarten da- 
rum, weil sie ungewöhnlich und veraltet, und weil sie allein in Baiem, und 
nicht in ihrem Dorf gehört werden, zu belächeln, und wohl gar als Flecken 
baierischer Schriftsteller zu bemerken. Leibniz, Heumann, und andere wahr- 
haft gelehrte und uneingenommene Männer urtheilten voh^ den balerischen 
Provinzialismen (Trivialismen gehören nicht darunter) ganas anders« 

Bey dem Vera;eichnen der Provinzialismen mochte es sich auch, und 
zwar mehr, als Einmal, ergeben haben, dafs ich als Sonderbarkeiten von 
Baiem solche Wörter bemerkte, welche nicht weniger in andern Proxinzen 
zu Hause sind. Auch diefs dürfte (zwar eine Ucberflüfsigkeit, , wohl gar 
ein Versehen, aber) kein Fehler, keine Mackel des Werkes seyn. ^ 

üeber die Unentbehrlichltcit der Glossarien im geschichtlichen Fache 
brauchj; ich nichts zu sagen. Diese Unentbehrlichkeit beweiset sich schon 
durch die grpfse Anzahl der Glossarien, (und diplomatischer Lehrbücher), *) 
welche von den bewährtesten Männern mit dem angestrengtesten imd aus- 
dauertendsten Fleifse verfafst worden , und Zierden der Bibliotheken sind. 

Die 



*) 1606. lo des Goldast script. rer. aleman. Tom. Ilt. Francof. ad Moen. i6o6 findet sich 
Vadiani Joachimif unjd de» Mönchs Kero you St. Gallcu Glossarium der Alemanischen 
Wörter, 

t6il. Barthii Casp. animadversiones in Glossana Mspta ad ßoDgarsiauDs scriptores Historiae 
Paleftinae s. gettorum Dei per Francos. Hanov. löll» 8vo. et apud Ludwig T. ÜLReliqu* 
MspU Francf. et '^eips. iösp* 

iSl3, Lindenbrogiif Frlder« Glofsarium« Yid. den Anhang seines Codicis legum antiquftrum. 
Francof. i6i3' Fol. 

1617« Herrn, Hugo de prima scribendi origlne et universae rei litterariae antiquitate. AntYer- 
pUe 1617 et ifiio. It. cura C. U. Trotz. Trajecti. i738- £<l'rt. auct« in 8vo. • 
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Die wahren und eigentlichsten Quellen der Geschichte sind Urkunden 
(Steinschriften^ Münzen^ Siegel) und Staatsschriften. Wenn man aber Ur^ 
kunde^ sollte benfizen kSnnen, so müfs man sie lesen^ und erklären können. 

Um 



1639. Anonymi auctoris ad AnttqaiUtes etrascat Obterrätiones. Amttelodami 1639. 12. 

1(40. Leonis Mlatii animadversiones in Antiquitatum etruscarum Fragmenta. Parisiis 1640. 
(»»Hie primus arlem difiloniaticam excoluit» et curtii Inghirami Antiquitatum etruscaruc^ 
Fragmenta; Franoofurti i637 cum multis Figuris et Sigillia vetustiom Aevi i^ Folio edita» 
fernere ficta monstrat. De auctore con£er B. G. Struvii distertatibnem de doait Impof to- 
ribos §. XXXIL'O* Baringins in Bibliotheca diplomatica pag. 5* 

1649* Leges salicae ilfaistratae^ illarum natale Solum demonstratuni» cum Olossario talico To*' 
cum advaticarum auctore Oottefrido fVendelino^ Taxandro salio» J. V. D. canonico con- 
datensi» et officiale Tornacensi« Antverpiae, ex officioa Flantiniana Balthasaris Moreti 
MDCXLIX. 

l65S. F- Gottfr. HfnschMnii diatriba de tribns Dagobertis. Antverp. Ein niederländischer» den 
12. Septemb. i6S2 va Antwerpen verstorbener Jesuit » dessen Leben Papebrocbius dem VIL 
Tom« yon den Actis SS. vorgesezt* 

\9b^* Glossarium Arcbaiologicom: eontinenb Latino - Barbara Peregnna, Absoleta, et nov^tae 
Significationis Vocabula; quae post lahefactatas a Gothis» Yandalisq; res Europaeas, in 
Ecciesiasticis » profanisq; Scriptoribus ; variarum item Gentium Legibus antiquis munici- 
palibus » ' Chartis » et Formulis occurrunt. Scholiis et commentariis illustrata ; in quibus 
prisci Ritus quam plurimi» Magistratus» Dignitates» Munera, Officia, Mores, Leges ipsae» 
et Consuetudines enarrantnr» Authort Henrico Spelmanno Equite» Anglo-Britanno« Loa« 
dini apud Aliciam Waren anno Domini ' MDCL^V. 

%666» Trait^ des Inscriptions en faux et rtconnoissance« d^scritnre et Signatures par comps-'^ 
raison et autremeat par Jmcqugs Jlavcnau, a Paris 1666. 12. 

sMd» Balh. Frid. SalUmanni dissert. de varietate antiquae Scriptionis. Lips. 1666. 4* 

1673* F** Dan» Fapehrochii propylaeum antiquarium tirca veri ac falsi ^discrimen in Tetostts 
Membrauis cum Figuris in Tom. IL actorum Sanctorum Mens. Apr. » ferner abgedruckt in 
des Dan. Eberh. Baringii clav. diplom. pag. 229* Er war ein Jesuit nnd Bollandist» surb 
den 28* Jvuii l6l4« Yid. Epistola d^ obitu Papebrocbii in act. Brudit. l6i5. pag- 180. 

lÜTS« Du JFV«ine setgnenr da Cangu glossariiun ad scriptores mediae et infimae latinitatis i67B» 
in Fol. » durch die Benediktiner vermebrt. Paris 1733 — 1730. VI Tomi, Fol. majus. It, 
SU Venedig 1736 -^ 1740* Fol. ma]. und sU Basel 1762* Fol. maj. 

t681* Joan. MabUlonii de Re diplomatica librt VL Paris, (Edit. 2da in praef. Theod. Rnin^ 
•rü ib. 1709.) Ein Werk» weldies MabUlon nach der Erscheinung der Schrill des Pabe- 
brochs herausgegeben» und darin gezeigt hat« wie man ächte von falschen Urkunden un« 
terscheiden» und wie man das Alter der Urkunden genau bestimmen könne. Im J. 1704 
erschien Job. Mabillon librorum de re diplomatica suppjementum» Paris. MabUloa mur 
ein Benediktiner von der Congregat« S. Mauri» und starb den 27* Aug« 1707» 

l68S* Jo. Ern« Fleerckt eommenUtio de Exemplis, vulgo oopiis. Altorf. l683« 

1699» U€rüi Joan. Nio. dtaterUtio de Fide Dlplonutum g^maniae Impp, et Rtgain« Oiessa,« 
1699 et in Baringio pag. 326«. 

1701* Vocabulariumanglo«sa3LonicomLai!co Wjlh. Somnerl magna parte auctlus^ Opera X%omat 
Benson^ art. Bac e collegio Reginae. Oxoniae e Theatro Sheldoniano an. Dom. MDCCL 
Impeasis Sam. Smith» ^ Benj. Walfoxdr ud insigne printipii»' in coemeterio tX Pauli» 
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Um sie lesen va. können^ mufs man mit den Zeichen der ^eit genau 
bekannt, sejn. Aus diesen Zeichen erkennt man das Alter ^ und die Aecht-* 
heit der Urkunden^ oder audi der Handschriften, welchen keine Jahrzahl 
beygesezt ist. Verschiedene Zeitalter hatten rerschiedene^ ihnen eigenthfimlich 
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1703« Bichu Ge. Linqusnim vetenuii teptentrionalioiiiTheftAiinuCrAmatico-Crilicu» et Arckato- 
logtcut. Oxontae 1703* voL IIL Fol. 

1703« Bartholomaei Gtrmonii disceptatio de veteribot Rtfguai FMmcorum diplomatibai et arte 
secernencU antiqua diplomata vera a Imltis ad R. P. Jo. ]>M>üloiiitiiB« Paris 1703. Hier wird 
fctagt, daft die Sammlung der Urkunden» aaf welcke Mabillon cein berühmtes Werk ge* 
gründet hatte , fast durchgehends fiilseh ^ey. Barmgios pag. 13. 



1707* Germonii Barth, ^ de veteribüs Regg« Iranc diplomatiBus «t.arte secemendi antiqua di- 
plon&ata a llilsis disceptationes» advertus Theoderiei Ruinarti et Justi fontanini yindictas 
atque Epistolas doibinici Laiarini et M. Antonii Gatti. Paris 1707« 



1708* Bcfrnardi de MontfaucQn Paleographia graeca» siue de ortu et progressu Lttterarum 
' graecarum, et de vaHis omnium Saeculörum scriptionis Graecae geaeribus» et de notis 
▼ariarum artium ac Disciplinarum, additis Figuria et Schematibus itd fidem manuseripiorum 
codicum. Farisiis 1708*. c. Figg. Fol. 

1710. Sim, Frid. Habnii Praefatio de Instauratorlbus artis diplomatidae » quam prae&sit Scka* 
diasmati de diplomate fundationis Bergensia ad Albim Coenobii. Magdeb. 1710. 4Uk 

1710. «TpA. Coitc. Schwarz diss. de omamentis codicum yeterum, Altorfi. 1710. 4to. 

1712* Jo. Andr. Lexicon ecclesiasticum minus. Heimst. 1712. B^o» 

.t 

* 

1720. Joannis Petri de Ludwig Praefatio de Vsu et praestantia Diplomatum et diplomaticae 
artis. Porro de Bellis diplomaticis cum in Gallia ezeitatis» tum in Italia atque in supremif 
germanici Imp^rii Tribunalibus» praemissa Tom. imo ReKquiarum manuseriptorum omnu 
▲eyi diplomatum ac Monumentorum ineditorum Lips. Vid. amicam admonitionem J, B. 
Solerii S. J. quae legilur Tom. III. der fränk« Actoruni Etuditorum* 

t721* Johannis Diecemannit Ecclesiarum in ducat. Bremenst et Yerdensi generalis Superinten- 
dentis» Specimen Glossarü Mscpti latipo-Theotisci» Praefatio quod Rabano Mauro Archie- 
piscopo moguntino inscribitur» illustrati, in quo de multis vocibus» cum latinis, tum Theo- 
tiscis, de quibus passira B. Dieterici von Stade ezplicatiooes insertae sunt, agitur, varia 
quoque non ex profana tantum, sed etiam sacra et ecclesiastica antiquitate delibantur. Ao« 
cedunt indices necessarii. Bremae apnd Johan. Andream Orimmium MDCCXXI. 

1723* Jo. Guih Berger de Autographis veterum« Vitemb. 4to. 

1723» ^oh, Frid* QhulmgUu da Apographis yeterum. Vitemb. 4to. 

1723. Job. fVilheJm de Goehelt Resp. Lydoy« Jul. Vrb. Franckenfbld dissettatio de Notariis 
habita Helmstadil A. MDCCXXIII.; seu Notariorum yeterum Signa nonnalla curiosa» una- 
cum Alphabeto cuiusyis instrumenti et abbreyiationibus annis 1345 — 1521 scripta XVill. 
Tabulis aeneis exhibita apud Batingium p. 196. ' ^ 

1726. Job« Wilh. Waldschmidt etc. dissert Jur. pubh de probatione per diplomata» yom Be- 
weis durch Copialbücber a. MDCCXXYI. in Baringfo pag. 391. 

1727. Scipio Maffei Istoria diplomatica» che tferye d*introdttzione dell* iarta crittea in tal matariar 
con raccolto de Documenti non ancor diyulgati etc. in Mantoua. 

1727. Wächter Glossarium germantenm minus. Lfp#. 1727. 8vo. 

1728* ßch$k€ri Joan« Glos^^riunri in eiusdem Tbuau^o antiquitatuip Tentomc^cv»* TpijiQ ni. 
Tlmae 1728. Fol. 
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sagehSrige Gestalten Ton Baohstabeii^ Von Zuftainrnseaungea derselbeii^ toü 
iLbseaunge«^ Ton Abbreyiationen oder Abkttrsungen ^ oder Znaammenaidiuti* 
gen^ von Interpttnctionen oder Untersoheidungszeichen^ tos Zahl enformen^ ron 
Pergament oder Papier^ yon dw Materie nnd der Grdfiie und Form deasdben^ 
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i729* Joao. Georg ab Eckhart in commentar da rabut Franc. orientaUs T. I. p. ^47. inseruit: 
»•Glottae Yeteres; Linqua Hibernica*' etc. it T. IL p. 950. Rabani Maori Glossarium in 
Vetus et novum Testamentum. et ib. p. 977. Glossae Theotiscae ex Codicibus Yari^s Bt« 
bliothecae Ecclesiae Cathedralis YYirceburgensis exceptae et aliae Glossae. 

1730» Jo. Jac Seheuchztri «t Job* Lahmanni Alphabete ex diplomattb«s et CQdieibuf Tburi* 
aenfibns. Tigori 1730* 

1732* Gottfried von Btsitl , Abbat, Gotwic. (sen Fr« Jos. de Hahn) Chronicon Gotwicense , tan 
Annales liberi et exempti Monasterii Gotwioehiis» ordinis S. Benedict!, inferioris Austriae 
«tc« T3rpit Monasterii Teg^nsaensis 1732» Fol. reg. c. Figg. T. I« et IL» nbi agitur 1) de 
codicibus antiquis manuscriptis « 2) de Imperatorum ac Regum Germaniae diplomatibus» 
de eoTum palatiis , Willis et curtibus regiis, atque de Germaniae mediae pagis. Not. Unter 
der Unterschrift: „Magnus Klein» Abbas Gothwicensis" kam Typis Monasterii Tegernseen- 
tis anno MÜCCLXXXI. in grofs Quart heraus: „Notitia Austriae antiquae et mediae» seu 
tam Norici veteris» quam Pagi et Marchae» Posthac Ducatus Osterriche» per quasvis Popu» 
locum ac Gentium» seu indigeuarum seu «dvenarum» Urbium item» locorumqne» quocwi» 
qua eyentu celebrium» Notiones et Memorias» ex Idoneis probae Yetustatis Monumentif 
•xhibita » et in Historiae patriae Subsidium adornata» Tom. L Auüritm Caltioam ab nltimn 
Scriptorum Memoria sistens." 

i73& Manuale Toeabnlomm axotioorum nbicuromm Latino - Barbavoram ex nonnullis Scripte^ 
ribus » Glnt^ariis » Laxicis onomasticis atc. in commodiorem et cdarioram oaum excerptum» 
Industrie acadamici YVürsburgensis. YYurceb. 1736« fivo. 

173& Joach« Andr, HcZutgiu^ de Ysu et abusu diplomatum. Gryphiswaldiae. 4to« 

I 

1737. ßFachteri loan. Ge. Glossarium Germanicum. Lips. 1737. FoL Idem dicitur Auctor libri: 
»»Naturae et Scrfpturaie concordia.'* Comqientatio de Literis ac nummis primaevis« aliisque 
Memorabilibus cum ortu literarum coninnctis» Tabulis aeneis illustrata. Lipsiae et Hauniae 
1752* 4to. Baringius. pag. 10« 

i738» LudoTici Ant. Muraiorii anliquitatas italicat' medii aavi » tioe dissertationes de miMtbut» 
ritibus, religione» regiene»' Magistratibua» Legibus» studiis Literarnm» artibua» Itnqua» 
militia» nummis, principibus, libertate» serritute» foederibus» %]iisque faciem et mores ita- 
Uci populi referentibus post declinättonem romant Imperii ad an. usque MD. omnia illu« 
ttrantur et confirmantnr ingenti copia diplomatum et chartarum Yeterum» additis' etiam 
Nummis » chronicis aliisque Monumentis nunquam antea editis. Medidlani T. L — YL 
1738 -— 42. Fol. » ubi Tom. TU. diss. 34. p. 1. etc. De diplomatibus et chartis antiquis du- 
biis aut falsis dtssertatio. it. ib. diss. 35. pag. 33. dissert de sigilHs medii Aevi. <Yon jenem 
grofsen YV^erk kam zu Leipzig 1745 — - 1750 von Ge. Leon. Baudis in grofs Quart mit An- 
merkungen eine Uebersezung heraus; wob ey aber die Ennuntaningidaa PräljrttB Zerati Bti 
Stephansordens zn Toscana hiezu nie zu vergeftsen ist. . 

s« lipe; if38. 



1738* Haltaus Christ. Gottl. Specimen Glossarü fori Germanioi «k 
4to. it. Tide 1758« 

1742* Christianui Hepricof BeUurdaa introduOio ia Htm 4ipl<imatioam» praecipne gamani^ 
cam. Jenaie. 

174^ Job., Jäeumani CommentarH de re diplomatioa laperttontm ae vegnm GarmAaomm indn 
M Catoli M. Temppribua adornati. Norjonbeirgae 1745* — Btnsdom Glossarium Bavaricttn 
at anstriflcum in opusc^ .^yubus ^ariA ji^is germ* ^t^ IiQtmh»9§tL% l?47» pag* ^9» 
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>oii der Timte^ Ton imaiisgeschriebiieii oder Temognen Namen (Monogrammen), 
T<m den Formen der Siegel, und ihren rerschiedenen Materien und Arten, 
sie anstthfingen, tob dem -Einband, Ton dem Inhalt des Buchs selbst, und 
Ton noch gar yielen andern Eigenthttmlichkeiten , welche von den Heraus« 
gebem der Glossarien und andern, (mehr und weniger; ausfiihrlich und'be« 

'stimmt^) 

1745. Lexicon Diplomatictmi » Abbreriattones Syllabarum et ▼octim in Diploniatibus et Codi- 
cibus a Saeci^o VIII. ad XTI. Tsque occurrentes exponeDS iunctis Alpbabetis et Scriptarae 
tpeciminibufi integrUi Studio Joannis Ludolfi Waltheri S. R. Majest. M. Britann. in Ar- 
chiuo Electorali a Secratit » cum praefiettione Joanni» Davidit Koeleri in Georgia Augusta 
Histortamm Profettorif. Goltingae apnd Jo. Fat. et Jo. Wilh. Schmidiot fratras 
MDCCXLY. 

S747- Idem cum praeiatione Joanms Henrioi Irngy Secretarii Re§ii in ÜniTersitate Göttin» 
gensi« Gottingae apnd Joannem WiUi. Schmidium» Aeademiae GöttiageniU Kbliopolam 
MDCCXLVIL 

1747* Specimen BibL Glotticae in Jobann. Henmanni etc. opuscul. quibus varia juris german. 
etc. Norimbergac MDCCXXXXVn. pag. 480. etc. et ib. pag. 675. u. w. Glossarium Bava- 
ricum et austriacum. 

* 

S747. D. P. 'CarpgntiAr Aipbabetnm Tiromianum » seu Notae Tironis exspHoindf Metbodus; 
cum pluribus Ludoytci Pii cbartis» qnae notts iisdem exaratae sunt, et bactenus ineditac 
md Historian^ et Juriadicti^iiem cum ecclesiasticam tum eiWlem pertinentibus. Lutet Paris* 
1747. Fol. 

S746* <^ob. Frid.' Joad^tm Einleitung tur d^utscben Diplomatie» worin die Regeln an die Hand 
gegeben werden, nacb wdcben die scbriftlicben Urkunden der deutseben Könige und Kai- 
ser können gelesen» beurtbeik, und die wabren Yon den ialscben unterscbieden werden* 
Halle 1748* S^o. It. 1754. 1785. 

1750« Nouyeati Traite de Diplomatique» ou l'on examipe les Fondemens de oe art» on etablit* 
des regles sur le discernement des titres» et ou Ton expose bistoriqnement les Caracteret 
des Bulles Pontificales et dt% Diplomes donnees en cbaque siecle avec des edaircissemens 
sur un norobre considerable de peints d'Histoire» de cbrpnologie, de Critique, et de Di- 
tcipline» et la refutation de diverses accusations intent^s contre beaucoup d'Arcbires ce- 
lebres et sur tout celles des aneiennes Bglise^ Pär denx Religieux Benedictins de In Conr 
gregation de S« Bilan«. Tom. IL a Parts l7S0i 

1794* Danielis Eberhardi Barinßii clavis diplomatica» specimina Teterum scripturarom tradens» 
Alpbabetna nimirum Taria, Medii acvi compendia scribendi» Notariorum Yeterum Signa 
perplura, etc. Singula Tabulis Aeneis expressa« Praemissa est Bibliotbeca Scriptorum rei 
diplomaticae. Iterata bac Bditione sie ab auctore recogniita, emeudata ac locupletata, rt 
novum opus videri possit. Hanoverae Sumptibas Haeredum B. Nie. Foersteri et filii 
MDCCLIV. 

1754» Burotrdi Gbt^^fii StfvvU Dissertatio de criterüs Manuscriptorum. Dissert. a Baringio 
operi suo inserta an. 1754« pag. 168. 

17$8.^ HaUaut .CbrisC.Oot^ -Glossarium getmanicum medii Acvi. Lips. 1758* Fol, 

176$. Joan. Cbristopb Gatterer Elementa actis diplomaticae universalis cum Tab. Xlt incisis. 
Toltun« prins. Gotciogae l?65* 4to. Als Abrifs der Diplomatik neu ausgegeben in seinem, 
71. Lebensjabre. Göttingen 1798* 8to. S. 374* 

1786* ^<»^ d€r Lahr» Hier« Glossaritun et Index amplisstmus fartino - germanicus ac getmanico- 
latinns in Speculum alemannieum civile ae feudale» summa diligentia collect, in L: B. de 
Senckenb^ip corpore J^r^ germ« pubU et privati. Ib. 1766. Fod. \ 

1766* Carp€nti$r Htia. Glossarium Novum ad ^riptores medii AefL Paris 1766. TV* roh Fcl. 
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stimmt) beschrieben^ und gewöhnlich selbst schön in den Titeln ihrer Werks 
angekfindigt worden sind. JLi den Lexicis des SSabillon^ Walthers ^ des Ba- 
|:ingius und andrer findet^ sich Alphabethe aus allen Jahrhunderten mit allen 
ihren Zeitformen , und Eigenheiten. Diese Zeitformen waren Übrigens 2tt^ 
eben derselben Zeit theils mehrern Ländern gemein > theils auch in beson« 

dem 



1767. Versuch o%cs bremisch niedersächsischen Wprterbüchf , worin nichY nur die in und um 
Bremen^ sondern auch selbst in ganz Niedersachsen gebräuchliche eigenthümliche Mundart« 
nebst den schon veralleten Wörtern und R^edensarten in bremischen Gesezen» Urkunden 
und Diplomen j^sammelt, zugleich auch nach einer behutsamen Sprachforschung» und aus 
Yergleichuug alter* und neuer verwandter Dialekte erklart siud , herausgegeben von der 
bremisch . deutschen Gesellschaft, iter u. 2ter Th. 1767. 5ter Th. 1708.. 4ter Th. 1770. 

1767. Oelfici Gerh. Glossarium ad statuta Bremensium antiqUa. Francof. ad Moen. It67- 4to. 

i76j^. 4b Irre^ Jo. Glossarium Suio • Gothicum, in quo tarn hodierno usu frequentata VocabuUt 
quam in Icgum patriarum tabulis aliisque medii Aevi Scriptis obvia exsplicantur et ez dia- 
lectis cognatis, Moesogothica, Ilslandica^ caeterisque Gothicae et Celticae origiois illustran* 
tur. Tomi IL üpsal. 1769. 

1772« Adelung Glossarium mpnüale ad tcriptores mediae ft infimae Latinitatia ex magnis Gloi < 
sariis Caroli du Fresne et Carpentieri in compendium redactum^ multisqae verbis et dicendi 
Formulis aüctUm. fialae 1772. 1783* VI. vol. 8* maj. 

1772* iLye Eduard, Dictionarium Sakonico et Gothico latinum. ^didit (da der Verfasser im 
X 1767 starb) nonnullis vocabulis auxit, plurimis Exemplis illustravit, ^t Grammaticani 
utriusque Linquae praemisit Owen -Manning. Londini 1772* II* vol. Fol. 

1776. ^oh. Schwabe introductio' in Rem diplomaticam. Heidelberg 1776« 4to. It. 1778 "^ 1784 

unter der Aufschrift : Institutionen diplomaticae. 
1781* Sckerzü Jo. Ge^ Glossarium GermanicUm medii Aevi; potisstmum dialitti kuevicae^ edidit 

Oberlinus argentorati. Yol. L 1781^ vol. II. 1785* Fol« 

S781* Barbarorum Leges antiqua.e cum notis et Glossäriis, Accedunt formularum fasciculi et 
selectae constitutiones medii aevi, collegit, plura notis et animadversionibus illustravit 
F. Paulus Canciani^ Ord, Serv. B. M.Vlrg. S.v T. Q. Venet. vol. I. 1781« voL 11. 178S- 
vol. in. 1785. vol. IV. 1789- ^°^- ^^^ *** secundo vol. legitur: Pactus legis salicae anti- 
' quior et reformatus cum decretis et capitularibua ad leg. saltcam propi^ie «pectantibus» 
adduntur formulae Marculiianae earumque appendix nee non Bignonianae; omnia partim 
Hier. Bignonii, partim Jo. Ge. Eccardi, partim ex utroque excerptis notis illustrata. Acce- 
dit Glossarium ad L. salicam frane. Pithoei. p. \ — ' 288* ' 

17&2> fieynat M. Job. Fried. Lehre von den Interpunctionftn* Berlin 1782* Svö. 

1784» Lehrsystem einer allgemeinen Diplomatik » vorzüglich für Oesterreich und Denttchland, 
in 2 Theile, einei\ theoretischen und praktischen zusammen gefafst» und mit nöthigen 
Kupfern versehen, 1793J nebst einem Supplementenband, der das Lehrsystem diplomati- 
•cher Zeitenkunde enthält, worin alle nur mögliche politische, kirchliche und astronomi- 
sche Urkunden -Datums theoretisch und praktisch abgehandelt worden sind« Wien 1784* 
Svo. Vom Gregor Gruber etc. 

1788* Oberlin Jerem. Jac. artis diplomaticae primae lineae, Arg^ntorati 1788. 8vo* 

$792. Versuch einer Litteratur der Diplomatik. Erstes Buch von der Geschichts» Und §chrift- 

stellerkunde; zweytes Buch von der diplomatischen Bibliographie oder Bücherkunde von 

Fr, Aug. Huch etc. Erltngen 1792- Hierüber finden sich in der allgemeinen Litt$r0tur» 

*xeitung Jena vom J. .1793. N. I. u. II. sehr lehrreiche Nachweisuugen » und Zusüze. Auch 

die Schriften des Dteyers dienten zur vollständigen Ergänzung. 

1801« Versuch eines vollständigen Systems der allgemeinen, besonde^ altern, DipIomatilU 
Als Handbuch für Archivam und Geschäftsgebrauch von D. Carl Traugott Schonemann» 
fvot zu Göttingen. Hamburg I8OI. 8vO. Bey Carl Ernst Bohu. 
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dem Abweicliimgen tLut gei/rissen Prorlnz^en und Distrikten eigen. Ich werde 
(entweder im zwejten Theil dieses Glossarii^ oder im X. Band meiner histo- 
rischen Bey trSge , ^ welcher bald erscheinen wird) eine Saijunlung baierischer 
Buchstabenformen, dann ihrer Zusammensezungen in den verschiedenen 
Jahrhunderten liefern, und ich werde daLey jene Kennzeichen, aus welchen, 
in sonderbarer Hinsicht auf Baiern, das Alter ron Urkunden und Uandschrif- 
ten , dann ihre Aechtheit beurtheilt werden kann , und soll ," ausführlich, und 
genail anzeigen. Hier will ich indessen nur zur rorläufigen Probe ein paar 
Alphabethe ron Buchstaben hersezen^ anbey abei* erinnern, dafs man, wenn 
man alte Ui^kunden, alte Inschriften, und Grabschriften mit Sicherheit soll 
lesen können, diese Sicherheit und Fertigkeit, sie zu entziffern, am besten 
aus der Uebung, aus der Lesung alter Urkunden, aus der fleifsigen Betrach- 
tung alter In- und Grabschriften lernen müsse. Auch der beste Kenner von ' 
Buchstaben, so wie sie nämlich in Bttchern abgebildet vorkommen, wird eben 
dieselben Buchstaben, wenn er sie etwa auf ejnem Grabstein sieht, oft kaum 
mehr erkennen 3 nicht blois weil das Alter einige Theile einzelner Buchstaben, 
zumal wenn sie im Preyen jeder Witterung ausgesczt sind, immerklich weg^ 
nimmt, und mithin die Buchstaben unkennbar macht, sondern weil nicht 
selten ein hudlerischer Unfleifs, öder auch eine recht auffallende Unkunde 
einiger Steinarbeiter wahrzunehmen ist 5 so befindet sich (um im Vorbeigehen 
ein kleines Bejspiel dieser Art anzuftihren) in der hiesigen Frauenpfarrkirche 
linker Seits an einer der grofsen Säulen oder Pfeiler die Aufschrift: 

Das • Liecht . ist • der . Ammer . 

In . den . ern . vntz . brawcn • 






Der Sinn ist: ,> dieses Licht (von dessen ehemaliger Gegenwart man 
ih ^em Pfeiler noch die Oeffnungen der Nagel sieht) ist.den Weineimerern 
angehörig, (und von ihnen gestiftet worden), zur Ehre imserer Frauen.^* 
Allein die leztern zwey Worle sind bejm ersten Anblick ein- halbes Räzcl. 
Der Steinmeze wollte bey dem Wort vntz wahrscheinlich das machen, was 
wir jezt ein Nasen ^fs nennen, und bey dem lezten Wort wurde anstatt 
eines F ein b, und lieferte das Wort Brauen anstatt Frauen. 



N 



Weitere Beyspiele von den Buchstabenformen ^verschiedener Zeiten 
sieht man in den hier stehenden Schriften. Die erste derselben, welche vom 
Mederer sei. seiner Verdeutschung der leg. Bajuv., vermittels eines Kupferstichs, 
Torausgesezt worden ist, wird, gelesen: ^In Nomine Domini nostri Jesu Christi 
incipit prologus legis Baiuuariorum. Moyses gentis hebreae primus omnium 
divinas leges sacris Litteris explicavit. Soroneus — (rex) etc. vt si quis liber 
persona uoluerit et dederit res suas ad ecclosiam pro redemptione anime sue «^ 

iVufn. 
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Num. IL kömmt hej der Abhandl. des Anton Nagdi: i^Notltiaei 
otigines domus boicae Seculls X. et XL illustrantes^^ etc.' auf dem im Kupfer 
gestochenen Kirchenportal Tor^.imd wird gelesen: 

Orans. enixe. Cruce. Qui. signarerit. hie. se. 

Agnus, ei. Fase. Sit. yt omc (omne) malum. (Uget. a Se. 

4 

» 

^ Num. tlL findet sich bey den (im röl. XVl. MoÄ. hoic. ahgedrack« 
ten) Urkunden S. Grucis Werd, und wird gelesen: ^^Aniio Domini MCCLVL 

XY Kalend. Febr. in. castiro. Werd. obiit Domina. 'Maria. Dycissa. Bararie. 

' ^ 

Filia. Drcis. De. ,firawant.^ (Mon. böic. rol. XYI. ad Donauwört.) 

Num. ly. Hie. Fundatores. comites. tnmulus. capit. iste. in. celis. 

4 

christe. fäc. eos. tibi, proximioi^es. (Aion. boic. toI. XV. ad Mallerstorf.) 

Wenn man aber auch die Bochstabeii keiint^.und einzelne Wörter 
vollkommen lesen kann^ so ist man nicht selten noch gar weit daron ent- 
fernet^ auch den Sinn derselben zu Verstehen. Man mufs a) genau mit der 
Mundart der Zeit^ 2u welcher etwäs^ ron Leuten^ die pünktlichst so schrieben^ 
wie sie aussprachen^ niedergeschrieben worden^ bekannt; man mufs 6) ron der 
Verfassung, und von den Eigenheiten der Dinge^ welche man in einer alten 
Urkunde oder Handschrift liest, unterrichtet sejn, wenii man in den Stand 
gesezt seyn soll, zu wissen^ was man liest, imd yon dem Gelesenen die ge«^ 
hörige Anwendung «u machen. Wer, wenn er nicht ein Eingebomer ist, 
würde sich in Schreibereyen x nlhak^ (i. h. a. k.)'ich habe auch gehabt! 
oder i . fiGömaslehtoni^^ \Göma* sieht, oni.) ,)gehen wir gerade hinan !^ oders 
^Hamas^^? Haben Sie? iyHamazenscho^ f ,,Haben sie- ihn schon ?^ j^Banaiu 
gleichen^, d. i., ^bey einem Gleichen, oder beynahe^ eben so^ etc«— zu fin- 
den wissen, nachdem man schon yqn der Unrichtigkeit einzelner Buchstaben^ 
wenn man z. B. pittar anstatt bitter, wegen anstatt begehen liest, (was man ' 
in alten Urkunden häufig liest) Verlegenheiten zu erfahren hat? Aber zur 
Erklärung des Sinnes , ' welcher in den alten Sehriften gleichsam rerborgen 
ist^ gehört tmgleich mehr) wie aus den nachstehenden Beyspielen, welche 
einem yerständlgen Leser nicht unwillkommen seyn können, erhellen wird« 

Die Zahlen enthalten weniger Schwierigkeiten« Bis über die Hälfte 

des fiinfzehnten Jahrhunderts, nämlich ungefähr bis 1470, bediente man sich, 

um z. B. Jahre, Gulden u. s. w. auszudrücken, der römischen Buchstaben^ 

oder Zahlwörter, so, dafs tausend mit M (mille) hundert mit G (centum) aus« 

gedrückt wurde. Fünfhundert drückte man mit einem D aus; wiewohl man 

daflir auch filnf CGCGG sezen konnte. Auch schrieb^ man fitnf hundert mits 

(jIO. Fünfzig schrieb man mit dem Buchstab L, oder 1; und sehen mit X oder ^« 

Q Z Wenn 



Wenn man vor L oder Tor C einen Zehner X oder fi Bezte^ so zeigte diefa 
an» daJ^ von dem L zehen wegzuziehen sey; demnach bedeutete XL oderW 
BO viel als Tierzig, und XC oder xc bo riel als neunzig. Wenn I vor X stand, 
so bedeutete es Qj so dafs demnach XGIX so riel 'War, als 9g; femer z. B. 
MCGCC xlix so riel als 1449- Man liest auch iiii" ix^ Ixxxix fl., das ist 4g8g fl. 
Auch UM. 2000. IHM. SOOO. IVM. 4000. VM. 5000. Die Ziffer V und 1; 
bedeuteten 5, f&nf. Im I5ten und lOten Jahrhundert wurden hey den Jahr- 
zahlen die zwo ersten gewöhnlich weggelassen, so dafs man aus dem Inhalt 
der Sache abnehmen mufs, welches Jahrhundert angezeigt werde} z. B. Her- 
zog Albert Illte 4> (obiit) Anno toy id est 1460. Herzog Albert IV. $ 0O9> 
d. i. obiit 1508< 

Um das Jahr 1470 wurden (wegen der kurzem Schreibart, und we- 
gen des leichteren Rechnens) die sogenannten arabischen Zahlen mit i'. 2. 3. 
4. 5. 6. 7. &■ 9. eingefnhrt. Ihre anfangliche Gestalt kömmt oben ■ auf der 
Tafel Tor, und erscheint noch in alten Aufschriften} so sieht man z. B. in- 
nerhalb der lezten nördlichen ThOre der hiesigen Frauenkirche einen roth- 
marmomen, höchst einfachen, sogenannten Weihbrunnkessel mit dem Wap- 
pen der Bttttricher, und der Jahrzahl, 1^ A ^« das ia^ 1447; woraus erhellet, 
da& dieser Kessel schon tot der (im J. 1468 begonnenen) Erbauung der 
beutigen Kirche, und wahrscheinlich schon in der alten Kirche vorhanden 
gewesen sey. 
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RechU der hcderißchen Herzoge in Regemhurg. Aus einem im konigL Reicbsn 

arehiv sn MÜBchen vorhandenen Saalbuch vom Jahr 1278« 

Amntrk. Bekanntlich hsl man den, naebsteheiftdaB Abrift dieter Beeilte bisher blofs ans etnem, 
Aufsat des Rudolph Roxpeck» welcher im J. 1364 beym Vixaömat zu Straubing ein Notar 

fewesea» und aus de», «) lA die.filetrop« aalitb. etc. Hundii in Not. Gewoldi Tom. 1. p.267-f 
^ in Falkensteint Gesch. ^ron Baiern Th« ni. p. 210. not. b.; dann c) in den aoaerleseneit 
historisch • l>aier* alt und neuen Nachrichten vom Joh. Lang und Blondean Tom. I. p. ^Üb*^ 
wie auch d) in Lory Sammlung des baiprischen Münxrechtes Nro, XV» S« fi« 'gednicktea 
Abschriften gekannt« in welchen übrigens ▼erschienene Stellen und Autdviicke gar "ver- 
Torftommen. 

•L^as sind die Rechte^ welclie dem 
in der Stadt Regensbnrg zustehen. 

Der Herzog soll sein Ho%ericht *) zu 
Regensbnrg haben, und diesem Gericht sol« 
len ihre Streitsachen zur Entscheidung vor- 
legen der Bisdhiof von Bamberg, der Bischof 
von Salzburgs der Bischof von^ Freysing» 
der Bischof von Bichstädt, der Bischof von 
Äugsbure, der Bischof ^voh Ri^ensburg^ 
der Biscnof von Nassau, der Bischof von 
Brichsem 

*) Der Hof» tu welchem das Hofffertcht sich 
befand» stand zu Regensburg auf dem Korn- 
markt, über dessen ganzen Pias Baiern dia 
Gerichtsbarkeit behauptete. 



i»L^az sint die Recht di der Herzig hat ze 
Regenspurch in der Stat« - 



Der Herzog sol seinen hof ze Regens- 
purch haben, und sol den suchen der bi- 
scholf von Pabenberch. der biscbolf von 
falzpurch, der biscbolf von Freysing, der 
bischolf von Aychstet« der biscbolf von Aus- 

Jurch. der biscbolf von Regenspurch« der 
ischolf von Pazzawe. der biscbolf von 
Prichsen« 



. Den iol der. herzog da richten, swaz 
si ze chlaeen habent. £r sol auch hinz in 
richten*' idlev dev recht di der chvng von 
Rom eewall hal ze richten hinz andern 
bischoBen« 

Swaz auch man hinz deh bOrgerti ze 
Regenspurch zechlagen hat« da sol nieman 
dhein vruil übergebem dann die gesworn 
Htfvzgenoazen» 



Hat auch ein Bürget hmas. einem .Auz>- 
mann icht ze sprechen, da aol dhein Fur- 
ger dhein vrtaii vbergebeü» 



Diesen Bischöfen soll der Herzos ihre 
Klaghandel enucheiden ; er soll ihre Rechts* 
Sachen auf eben die Art entscheideii, wie 
diese Entscheidung über die Händel ande* 
rer deutschen Bischöfe dem romischen Ko» 
nig (deutsdien Kaiser) zustehet 

Wetin jemalid eine Klage "wid^ einea 
Rurger von Regensburg vorzubringen hal^ 
so soll die Entscheidung seiner Klage nie* 
mand da (beym herzoglichen Hofgerich^ 
sondern bey dem» den Bürgern eigenen, 
Gericht) suchen , (anhängig machen) j aus- 

Senommen «ind die dem Herzog unmitteU 
ar yerpiiöhteten Hofbeamte (der Marschall 
Hofmeister, Mundschenk^ Burgtofft ela) 
welche ihr Recht allerdings beym herzog* 
liehen Ht>fgericht suchen können« *) 

*} Unter den geschwornen Hausgenossen mögen 
dtevon den Vierzigern d^rAürgev gewählten 
Rathsherren gemeynt» und dann der Sinn 
dieser seyn : „Wenn man über einen Bürge« 
B\i klagen hat, st» soll man seine Klage nicht 
beyqa Hofgericht, sendern bey dem bürgere 
liehen tiaUi ader dem Sudigericht anhängig 
taiachen> 



t» 



Wenn ein regensburgts^er Bürger yn^ 
der einen Fremden (A^swärtimn) ein Recht 
zu suchen liat, so soll er sich darum kei« 
nesvregs an das 0ericht> unter 'Wefohem der 
Fremde steht, wenden, (sondern er soll smie 
(jesuch hier zu ReSfensburj^ beym ordentli« 
eben Richter X^^m &o%erti»t nämlich^ vor*^ 

bringen») 

Die 



'*. 



XIT 



Ez ist auch dev Munzze mA, der groz- j 
verzoll vnd der pfuntzoll dez bischolfs von 
Regenspurch, vnd dez hertzogen« 

Ez ^ol dhem zollerman dhein recht tvn, 
denea (denn) vor dem Zolner* 



Ez sol auch nieman dhein Silber da 
cKauffen denn daz er ze hört legen welle. 
oder hinz marcht welle fvren« oder auf dem 
Gotzweg da zein welle, oder ze cheinöden 
würchen ^elle« daz ander sol nieman chauf- 
t^ Juden noch Christen, wann dia Münz- 
«ar* ^ 



Ss soln apch die Münzzer allez *äat 
Silber verschlag schazen daz si chaufifent. 
si würchen ez oder niht. An daz si zehort 
legent« oder ze chleineiden würchent« oder 
auf den Gotswegen aern >yellent* 



8wai aber st durch fragen chaufent, 
oder verfcaufent daz snln sie verschlagscha- 



2en< 



Ez sol auch nieman dhein swarz silber 
wehsein» chauffen, noch verchauffen« Juden 
Hoch Christen wan di Mvnzer« 



Ez ma^ auch der chvng nieman daz 
luden gericntt empfelhen, wan den (dem) 
l»antsherren« x 

Es jBol ^uch der Hertzog dew Purggraf- 
schaft ze Regenspurch leihen, vnd allev dev 
reht di darzv gehörnt« daz ist daz fridge- 
rieht, ^äz Schullhaitzamt« di Prewen. di 
chleinen zoUe. daz ist Saltz. Eysen. Chorn. 
vnd swaz kleines dinges ist, vnd di stürstet«*) 
Da sol auch der bischolf seinev reht. entge- 
gen haben* 
*) Bey Lory;(Miunr. I. S. 12.) heiTtS es: t»und 

Er 



Die Erträgnisse der Münze » des gros«* 
sen Zolls, und des Pfundzolls (vielleicht das 
Wagrecht) gehören dem Bischof und dem 
Herzog gemeinschaftlich« 

Die Zollbediente (oder überhaupt allf 
lind jede Zollpflichtige) spUein (in Zollsachen) 
niemand verantwortlich -seyn, oder bey nie^ 
mand ihre Klagen vorbringen» als bey dem, 
welcher dem Zollwesen vorsteht« 

Es soll niemand ein rohes Silber kau- 
fen p dann allein die Münzer ; doch i^t da- ^ 
von ausgenommen das Silber» welches man 
(zu ,Hord legen) als seinen Haiisschaz hin- 
terlegen» oder aufbewahren will; oder wel- 
ches man zum Verkauf wieder aufbieten 
will» oder^ welches man auf einer Kirchfahrt 
(Golsweg) zu seiner Wegzehrung verwen- 
den^ ♦) oder welches man^ zu einem zier- 
lichen Hausgeräth verarbeiten lassen will« 
Diese Falle ausgenommen soll niemand we* 
der Jud noch Christ ein Silber kaufen, als 
allein die Münzer. 

*) Vielleicht auch : oder mit welcliem man auf 
dem Markt haudeln» und damit auf eiue er- 
laubte Weise, (auf dem Gottswege) seine 
I^ahrung suchen ml|. 

Es sollen auch die (verpflichteten) Mun* 
zer alles Silber» welches sie für die Münze 
kaufen» um den Werth Raufen» den das 
Silber hat» wann es eingeschmolzen» tind 
zum Prägschlagen vollkommen hergerichtet 
ist ; sie mögen hernach das Silber verarbei- 
ten oder nicht«^ Wenn s'e aber ein Silber' 
für sich als Privatleute kaufen», das sie als 
Hatisschi|Z aufbewahren» oder zu eiiier Zier- 
de verarbeiten, oder auf einer Rirchfahrt 
davon zehren wollen^ so hat es mit einem 
solchen Silber* die nämliche Bewaodtnifsj 
wie im vorgeheAden Absaz gesagt worden. 

Was aber die Mtinzer ^in ihrem Name) 

durch ihre Unterhändler (welche bey den 

Leuten heri^mfragen» ob sie kein Silber ha- 

I ben) kaufen» oder verkaufeh» davon sollen 

sie zur Münz den Schlagsaz Entrichten« 

Es soll niemand ein noch nnausgeschie- 
denes (unausgesottenes) rohes Silbererz kau- 
fen » noch verkaufen. Das zu thun sollen 
allein die Münzer berechtigt seyn, und we- 
der Juden« noch Christen. 

' Es soll auch der König niemanden» als 
allein dem Herzogen das Judengericht über* 
I lassen* 



Auch steht dem Herzog die Befugnifs 
zu» die Burggrafschaft zu Regensburg zu 
Lehen zu geben» so wie alle damit veroun« 
dene Gerechtsame; das Friede»gericht| das 
Schultheilsef^mt« das Bräuwesen» und-di^ 
kleinen Zölle von Salz» Eisen» Korn» un4 
andern kleinern Dingen. Was aber die 
May- und Herbststeuern betrifft, welche 
von den Lehenstücken entrichtet werden 
müssen» so bleibt es dabey bey dem bishe« 

rigen 



«M^ 



II ■ fciH 



Kr toi auch die vier Ampt verleihen 
Pfallentzgrafschafu der ist Drugsäz. die Hai* 
rafschatt. di ist chamera'r dev Graf von 
irschperch. der ist Schench, der Graf von 
Ortenberch« der ist Marschalch. Ynd div 
Lantgrafschaft der seiner stat sitzen soL 
Vnd Tür in fragen soU 



s 



Ez sol auch der Pfallentzgraf von dem 
Roltal an dez herzogen stat sizen in dem 
Latran; Vnd sol rihten vber dem Hertzogen. 
swer hinz im icht hat ze sprechen. Vndda- 
von mag maii dem Hertzogen auz dem Lande 
nihi gebieten >dheiner Reht ze tvm 



Ez ma^ auch der Hertzog swaz zu den 
ampten gehört« daz daz furstampt anget. 
an dem hof. an den hofsteteiu in dem Hof 
in dem velde. an den Hvben« an Schüzz- 
lehen, an Pecherlehen« *^ niemand ze reh- 
len Lehen geleihen» 

*) In den roxpeckischen Abschriften steht: 
ff^chlüsseUehen t Pecherlehen»** Wie sollte 
man wohl aus solchen Abweichungea einen 
Sinn herausbringen? 

Die Schvzzel soll man geben von dem 
frozzen zolU 



So sol der Amman von Osten* daz holz 
füren, vnd swaz man hat ze füren* hinz 
chuchen* oder hinz cheller« 



^igeii Bestand «nd Herlsanimen (äie ^teaev 
stehet*) An dem Genufs dieser Steuer (nicht 
aber an dem Recht, die Lehen zu vergeben) 
soll atich der Bischof von Regensburg seinen 
Antheil ziehen* 

Der Herzog hat auch das Recht, die vier 
Hofamter auf Lehen zu vergeben; (nämlich) 
das Truchiessenamt dejm l^falzgr,afen (vom 
R4>ttthale)9 das Kammeramt dem'Orafchi zu 
Halsy das Schenkenamt dem Grafen von 
Hirschberg, das Marschallamt dem Grafen 
von Ortenburg, das Vizdomamt dem Land- 
grafen von Stefling, der anstatt des Herzogs 
zu Gericht sizen, und die Rechtshfindel un- 
tersuchen und verbescheiden soll* 

Es soll auch der Pfalzgraf von dem 
Rottthal in den Gerichtsversammlungen in 
der Domkirche (nämlich in 'der Halle vor 
der Domkirche) die Stelle des Herzogs ver- 
tretten, und wenn jemand an den Herzog 
eine Forderung zu machen hat, so soll er 
(Pfalzgraf) die Sache untersuchen und ent- 
scheiden. (Von diesem Gericht hat keine 
weitere Appellation Statt«) Der Herzog kann 
auf kein ausländisches Gericht (kaiserl. oder 
westphälisches) gebothen werden. 

4 

Dasjenige, was zur Unterhaltung der 
Hofämter gehört, als nämlich die Höfe, Hof- 
stätte, Gründe, Hüben an dem Hofe (zu 
Stadt am Hof) die Schuzlehen . und Bäcker- 
lehen soll der Herzog an niemanden als 
I rechte Lehen vergeben, (sondern derjenige, 
welcher das Amt zu Lehen erhalten hat» 
kann €S nur als Afterlehen verleihen.), 



I < 



Man sol auch dem hertzogen alle sein 
Hofstet vavmen. di zw dem Hof gehorent. 
Ze cheller. Ze Speisgaben* (Speisgaden) 
vüd ze chuchen« 



Ez sol auch nieman dheinen March an 
des Hertzogen Hof haben* an dez hofgaemels 
willen« noch dheinen Mist daran schüten 
npch dhein holz darauf legen* 



' Ez sol auch der Purkgraf vor dem Her* 
tzogen reiten alle estrazze di er will» vnd 
sol ein reht geniezzen (gemessen) Sper für 

sich 



Die VogteyzöUe (die Zolle wegen des 
Schuzrecht, oder das Schuzgeld, Schüzzel) 
soll man entrichten von dem grolsen Zoll« 

Der Obmann bey dem Osterthor (wel- 
cher auf einem, herzoglichen Hof safs) soll 
die Obliegenheit haben, das Holz zu führen, 
und sonst andere Fuhren, deren man bey 
der Küche oder bey dem Keller des Herzogs 
benöthigt ist, zu machen« 

Man soll atich alle die Hofstatte und 
Pläze, welche mit der Hofhaushaltung ver- 
banden sind, stets geräumet h^Jten, damit 
man (ohne Hindernifs) zum Keller, zum 
Zehrgaden, und zur Küche kommen könne. 

• 
Es soll auch niemand einen Mark, oder 
Hütte für Feilschaften (Kaufmannsbude) in« 
nerhalb des herzoglichen (oder an den her- 
zoglichen) Hof aufiichlagen, ohne dafs der 
Burgpfleger ehevor seine Einwilligung dazu 

Segeben hat; auch soll man an die Mauern 
es Hofes keinen Unrath schütten, noch Hobs 
daran legen« 

Es soll auch der Burggraf (von Rieden« 
bürg) vor dem Herzogen nerreiten in alle 
die Hauptstrassen 9 in welche der Herzog 

reiten 

d Z 



«ch in den Sat^ l^gw, mA ab weik sol | reiten will, un^ er (der Burggral) soll «k 
man m vmb xnd vmb üi% Strawt ravmen. ncn Sperr von der herkommhchen Länge 

vor sich in den Sattel (naeh der Breite» über* 
zwerch) legen, und so weit der Sperr oder 
die Stanee reicht, so weit soll man die Strasse 
auf beyden Seiten räumen, oder leer lassen | 
(damit nämlich der Herzog bequem durch- 
kommen könne.) 



Es iol anch dheia Scherg in dheins 
lEdlen mans Havs, Der sein Havs umb siist 
hin lät nicht xe schaffen haben* 



Ez sSIn die burger vmb ajgen vmb 
lehen rehte tvn in der Gra&chaft Vnd daz 
gul Icil vnd vmb giik nibüU 



Et soll auch kein Sehe» in dem Hau« 
eines Edelmanns, der sein mus (dem Her* 
zog auf Reisen) unentgeltlich uberlälst, et- 
was zu schaffen haben. 



Es sollen auch die Biirger, welche eig^ 
ne oder Lehenmter besizen, bey dem (Be- 
richt (oder in der Grafschaft) wo die Güter 
liegen. Rede und Antwort geben, (wenn 
etwa iiber die Rechte eines Guts etwas vor- 
kommen soll.) Wenn es aber persönliche 
Schuldsachen ((julten) betri£ft, so können 
jiie nicht vor ^ einem auswärtigen Gericht 
sondern sie müssen vor ihrem Schiütheilsen, 
namlicli bey ihrer Stadtobrigkeil» belangt 
worden. 



n. 
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Charta Magna 

für die Stadt München vom Jahr 1294 »des nächsten Sambztagea vor send Joannea« 
tag se Svntiewenden^ oder Inhalt der Haupturkunde, worin Herzog Rudolph 
(Bruder des, damals noch unmündigen Ludwigs, nachmaligen Kaiser) dieser 
Stadt ihre ursprüngliche Gnindverfassung wiederhoUet , erneuert und befestigt 
hatt t;. Bergmann beurkundete Geschichte der Stadt Ilfünchtn. Urktmde XIY. 

Seite 9* u. w. 
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^ ' * ir Rvdetf von mie§ genaden Pfallena^ 
graf ze Reine vnd^ Herzog ze Baiern , tvn 
chvnt allen den die disen brief ansc^ent, 
oder horent lesen, Wan wir angesehen ha- 
b^n den triwen Dienst, vnd och div Triwe» 
div der Rat, ond div gemein vnser lieben 
Bvrgaer ze Mvnichen, vnserm lieben Vater 
dem got genad, vnd vnsern vodern getriw- 
lich vnz her an dise Zit erzeiget, vnd ge- 
tan habent, vnd och vns». vnserm lieben 
Brvder Lodwigen, vnd vnsern Erben noch 
furbaz getvn mosten, vnd och dur^h vnser 
vorgenanter* Stat trvm, Vnd ere, haben wir 
in ^r vns^ vnd fvr vnsern vorgenanten Brv- 
der ]Lodwigen, alliv div recht, vnd alle die 
saetze, die in von vnsern vordem her ver- 
schriben sint, darvmbe daz vnser Sut de* 
ster baz fvrsich chomen mvg, vnd och si 
vns dester baz gedienen mvgen> vemiwet» 
als lienvich geschriben stet«^ 



W ir Rüdölpti von Gattes Gehaden, Pfalz* 

fraf 2u Rhein, und Herzog zu Baiem thun 
und allen denjenigen, welche diese Ur- 
kunde sehen, oder lesen boren, zumal wir 
die getreuen Dienste und auch die Ergeben- 
heit, mit welcher der Rath und die Gemeinde 
unsrer lieben Bürger zu München, sowohl 
ünserm lieben Vater, dem Göu genädij; seya 
wolle, und unsern Vorältern unverbruchlicK 
bisher bis an diesen Tag zugethan sich er« 
zeigt, und sie im Werk Jbewi esen, als auck 
unserm Brüder Ludwig und unsens 



uns 



iDes 



Erben nicht weniger in der Zukunft erwei«*. 
sen werden^ in Betrachtut» gebogen» und 
zumal yvir anbey auf die fietörderung des 
Wohlstandes, und ehrenvolle Verfassung der 
eben «geniinnten Stadt Rücksicht genommen 
haben, als haben wir Ihnen für uns, un$ 
für unsern vorgenannten Bruder Ludwigen 
über alle jene Gerechtsamen, und alle Jen« 
Sazungen, über welche ihnen von unsen^ 
Vorfahren schriftliche Urkunden in der Ab- 
sicht ertheilt worden sind, damit die Auf- 
nahme des stadtischen Wohlstands desto mehr 
befördert, und damit sie uns in vorkommen- 
den Fällbn ihre TheilnahiAe desto stattlicher 
leisten können» diese neue Bestättigungsur- 
kunde ertheilt, wie der folgende Inhalt an* 
zejgtt 

Zum 



xvn 



^Des ersten ivn wir in div genade, daz 
alle die» die sin in der Stat» oder auzzer- 
halb» Apt« oder brobest, arm oder reich, 
die in der. Stat oder darvmbe, d^z doch zv 
der Stat gehöret, HavsvndHof, aigen oder 
Lehen, ez si gartle,^ pövmgartte, Hofstat, 
oder swie ez genant $i, habent, mit in stiw- 
ren svlen/ vnd alliv div recht dvlden, div 
si nach ir Bvrickrecht dviden svlen, an den 
lichter von der Stat vnd den Chastener, vnd 
an vnsern Rat, Derselb vnsef Rat svl och 
von sin selbes Hvs, da er selb wil ze Her- 
bere inne sein, daz doch vngekhaft soi sein, 
nicht sti wren , der aber, von sinen wegen in 
seinem Havs ist, hat er fvnf Pfvnt, oder ir 
wert, vnd will da mit chavffen oder ver- 
chauffen, dvrch gewinnes willen, so sol er 
gewin, vnd Havotgvot verstiwren, wil er 
aber weder cKa vfFen oder verchavffen ,^ so 
•ol er hinder fvnf Pfvnden, die er hat, nicht 
stiwren, hat er hin vber ihtj daz avl er ver- 
stiwren«^ 



• « 



* « 



^z haben ovch di^ vorgenanten Bvrgaer 
vnd nie stat div*Gena4 von vns, daz wir in 
dchainen Stat Rihter, wan nach ir Rat viid ir 
bet setzzen, vnd eeben svelen, Ez sol och 
derselb rihter dcnaineh scherigen, noch 
dchainen hyrtter, noch dchein ander ampt, 
daz ZV der Stat recht j^ehoret, setzzen, oder 
ida lazzen^ wan nach ter Bnrgaer rat.^ 



^Swef och Sut Rifiter ist, der hat ni.cht 
se schaftien bi den Bvrgaern, da si sit^yent 
1>i der Stat Geschaeft, vnd ob ir saetz;£en, 
ez si danne, daz si in zv m biten. oder laden,, 
awaz aber si gesetzzent, daz sol er in staet 
haben, vnd och in helfen» daz ez staet be- 
leib«** \ 



^Swaz och die Burgaer gesetzzent er 
lovbet der rihter darvber iht des sint si 
vaschvldidH vnd sol vaa dar fifater daawelbe 
littzarn ynd och bvzzea.^* 



)»Ba 



Zum ersten thun wir ihnen d;e Gnade» 
dafs ^ alle diejenigen , (sie mygen hernacn 
unmittelbar in der Stadt ^ oder außerhalb 
derselben wohnen) , Abte, Probste, Armd 
und Reiche, welche in der Stadt, oder in ' 
ihrem, zur Stadt {gehörigen , Burgfrieden» 
ein Haus oder HofT als £igen oder Lehen, 
es sey ein Baumgarten, oder eine Hofstatt 
(mit oder ohne Haus) oder sonst, was 
immer für ein Anwesen besizen , gleich al- 
len übrigen Bürgern gbitteinschafflich von 
ihren Besizthümern eine Steuer entrichten» 
und dafs sie auch alle diejenigen Gemeinds- 
bürden tragen sollen , welcW sie darum», 
weil sie da^ Bürgerrecht genieCien, zvl tra«* 
gen haben ; doch von dieser Steuer nehmeift 
wir aus den Stadtriohter , und den Rastner 
und unsern (herzoglichen) Rath. Lezterer 
soll von seinem eigenthümlichen Haus, in 
welchem er selbst wohnen will, und wovon 
er aulserdem keine Zinsen beziehet, nicht 
steurem Wenn aber einer mit seiner Er- 
laubnifs sich in diesem Hause, aufhält, so 
soll ein solcher, wenn er im Vermögen fünf 
I Pfund oder Sachen von gleichem Werth 
besizt, die Steuer entrichten; und wenn er 
mit seinem Vermögen noch uberdieb einen 
Handel treibt, um es durch Gewinn zu ver^ 
mehren sucht, so soll er vom Gewinn und 
Hauptgut steuern« V^iller aber keinen Handel 
treiben, so soll er wegen fünf Pfunden, di«: 
er besizt, nicht steuern; besizt er aber dar- 
über etwas' (noch mehr) von diesem lieber- 
schufs soll er eine Steuer entrichten« 

Wir haben auch den Vorgenannten Bur- ' 
gern und der Stadt die gnädige Zusicherung 
ertheilt, dafs wir ihnen Keinen andern Stadi- 
richter, als einen solchen, weldien sie selbst 
Uns vorgeschlagen, und Uns um ihn gebe- 
then haben werden, sezen-, und^^ben soü 
len. Es soll auch ein auf diese Weise auf« 
gestellter Richter keineswegs befugt seyn, ei- 
nen Schergej^ einen Hirten, (Hyrter, Hüter, 
Aufseher, VMwalter) oder sonst einen städti- 
schen Dienst, welcher unter dem unmittel- 
baren Recht der Stadt stehet, zu besezen, 
oder abzuändern, ohne ehevor darüber den 
Beschluß der Bürger erhellet zu haben« 

Auch hat ein Stadtrichter sich durchaus 
nicht in die Angelegenheiten der Bürger zu 
mischen, wenn sie versammelt sind, um ihre > 
«städtische Geschäfte, und rechtliche Verfas- * 
sungen zu verhandeln ; es müfste dann nur 
der Fall sevn, dafs sie selbst ihn zu sich 
berufen, o WT r^ial^id^n* Was sie aber ein«» 
mal . beschlossen ^aben, darüber soll der. 
Sudirichter f^st halten,^ und picht minder 
sie unterstüzen, damit ihr B^cKluIs ttniwr» 
rückt bleibe* 

' ^ Wenn» nachdem die Bürger ubttf ebivaa 
einen Bescnlufs gefafst haben> der Stadtrich« 
ter etwas, was ihrem Beschluß entgegen wäre^ 
erlauben sollte, so sind uhs die Bürger nicht 
verantwortlich) 'aber der Richter soll uns 
darüber verantwortlich bleiben^ und auch 
einer Strafe unterliegen» 

Auch 



»Ez sol och derRthter dcluinen frid her 
ib die Stai geben vinb gvit, «n der rat, die 
des raus pflegent» oder an dei gelteriu wil<- 
Icn.« 



»Swein och d«r Rihteroder anderem ienem 
(«nder« iemanl) ihl gewaltea tvt, vnd daz 
reht nicht von im nemen wU, Tmb iwaz 
•r hinz im ze fprccken (klagen) hat, der 
•oldaz den BTrgaereH, die dez rate» pSegenl, 
dilaren/ vnd anderes Diemen, mvgen im cz 
dieselben nicht yerrichteo «o svlen si cz vna 
chvnt tyn.** 



„Swer dem^^hter oder der ZwelFen 
zwatn, frid ze vier wochen, verzeihet der 
geit an die Stat fvnfpfvnt, vnd dem rihtef 
ein.pfvnl, hat er ir nicht er vert, vz der Stat, 
tvt er de* nicht, man behalt ihn fvr einen 
•chedlichen man, nach den vier wochen sol 
er aber einen frid geben «inen IVlanod, da 
zwischen ivchet man von einem gemeinem 
rat ietwederthalben zwen, ob si ez zerlegen 
mvgen frwntlich, mvgen ei des picht getvn, 
so bitet man aber vmb einen fride, da ent- 
zwischen nimpt ez der rihler vnd der rat vn- 
der die h&nt, vnd z 

rechtiv frivntschafi 
nicht volg vinden 
^^ken (dreymal : 
vz. d<er Sui,.vnd s' 
oder )wTet, der i 



^z sot öcli chain B.ortgiGhaft u Mvn]> 
eilen erben an frowen oder an chint, ez ai 
danne, daz «i darvmb gelobt hahent» Oder 
löbcnt z^ gelten.«« 



. »Swenn och -wir bingelazzen vnier ge- 
nehm >o haben wir selb vbcr nicht ze richtenj 
ygaa, vber den t^tslack,*' 



Auch )ol] der Richter nidit befugt seyn, 
lemanden. der in der hiesigen Stadt Schul- 
den zu bezahlen hat, einen 5chuzbrier{ver. 
mog dessen man ihn nicht belangen hbnnte) 
auszustellen, ohne dati er ehevor das Gut- 
achten derjenigen, Vrelche die Rathssachen 
zu behandeln haben, erhollet, oder ohne dafs ■ 
•"^z" der Glaubiger seine Einwilligung ge- 

Welchem Bürger auch der Richter, oder 
jemand anderer, eine Gewaltthätigkeit zuliigt, 
und jenem nicht zu Recht stehen, (nicht 
Rede und Antwort geben will), auf die 
Klago,'die er gegen ihn zu stellen hat: so 
soll ein solcher das den Bürgern, VveJche die 
Rathssachen behandeln, klagweit anzeigen 
und sonst keiner andern Steife. SoUten diese 
aufser Stand leyn, die Sache in Ordnun« 
zu bringen, lo »ollen «ie Uns davon in Kenn^ 
niu sezen. 

Derjenige, welcher, vpenn der Richter 
oder wenn zwey Magistratspersonen verlan- 
gen, dals er binnen vier Wochen seine Ge- 
geiipartey nicht beunruhigen, ioadem sich 
vielmehr eutlich auszugleichen suchen loll, 
r! r n? *5"" »>ch weigert, giebt der Stadt 
lunl Plund, und dem Richter Ein Pfund 
Wenn er das Geld nicht hat. so mu{s er 
die Stadt verlassen. Thui ers nicht: so h«- 
handell man ihn, wie man Öffentlich gefähr- 
liche (aufrührische) Leute behandelt. (Man 
.bemächtigt sich seiner Person, und sezt Ihn 
in Arrest.)^ Wenn d:e ersten vier .Wochen 
verflossen sind, so soll er neuerdings (Aber) 
einen Monat Friede und Ruhe geheifsen. 
Indessen stellet man von Magistrats wegei» 
für jede Parley zwey Schiedrichter, welche 
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versuchen mögen, ob sie die Sireilsache 
lieh heylegen mögen. Können diese es ni^..«., 
so gebiethet man ah^rmalen, dafs die Pariey 
sich ruhig verhalten soll. Indessen nehmen 
der Richter und der Magistrat den Handel 
vor, und suchen alle zw'eckdienliche Mittel 
hervor, die Parleycn zu vergleichen. Und 
wenn diels geschehen ist, so soll derjenige 
von den beyden Theilen, der nicht Folge 
leistet, der Stadt dreyfsig (dreymal zehen) 
Pfund bezahlen, oder, (wenn, er nicht be- 
zahlen will, oder nicht kann) so mu& er 
die Stadt verlassen, und wer demselben in 
seinen Haus oder Hof einen Aufenthalt gieb^ 
bezahlt eben so viel. 

Wenn ein (verstorliener) Mann hier.zu 
München auf Borg gestanden ist, so soll diese 
Borgschafl auf die Frau und Kinder nicht 
hinumgehen; es wäre dann der Fall, dab 
sie sich selbst verbindljch gemacht haben, 
oder verbindlich machen, dals sie bezahlen 
woUeu. ~ . , " 

Nachdefh w9r der Stadt die niedere Ge- 
richtbarkeit überlassen haben, so soll,' (einen 
Todschlag ausgenommen), kein Handel für 
unser Gericht gezogen werden* 
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^^elich man o€hNein aigen in dirfe 
Stat hat gewnnen» vnd daz hat gehabt in 
stiller gewer lar vnd tapk,^ an Ansprache, 
den mack darvmb fiirbaz niemen angespre* 
Uheh.« ' 



^Swer zehen iar vnd einen tack vzzerhalb 
landes. ist^ oder mer, der mag in dUer Stat 
vmb dcjiein eigen angesprechen.^ 



«Swer ein eigen anapnchef, der sol daz^ 
offeniichen Ivon vor gerint vnd sol der an« 
sprach nach ^en als im ertailt wirt, tvt er 
des niht 'in lares^frist, vnd in «inem tag» 
im ist ' gehrosten an sinem reht, vn4 hat 
iener sin #gen mit rehte» vnd mit gema« 



^Bz hahent och die-Bvrgaer die Genad, 
vnd daz reht von vns, als'si ez vonvnsem 
vodein her gehabt habent, daz si einen 
pfenter habent von der Stat, swen ä^r pfea- 
len sol, den sol er mit sogetaner Bescheiden- 
heit* üfenfeii, daz der Byrgaer, fvr den er 
pfendet, oder des Burgeres Bot m manen sol, 
vor vlerzehen tag e er in pfend, daz er dem' 
Bnrgaer gaelt in den vierzehen ta^en» tvt 
er des hilit so sol er in pfend^n, dieselben 
pfant s6\ er Vszgeben vf gewisser Borgschaft 
vierzehen tag, vnd swer dem Pfenter Pfan- 
tung wert, der git vns fvnfzehen Pfvnt, der 
StadtiVnfiv^jdfotStatrichttr fvniiv, vnd dem 
rihier iii «des geriht «s geschieht, ivnf pffrnt^ 
vnd stvuer i,dem pfenter • oder: die mit ihm 
reticnt 4rtitenÄ missehandialt aa dem leib^ 
der htftynlser nvlde niht» .vnd die Burg^er 
^nt'di^'Genadvon vns^' obsiz wider twit; 
dam ai. Vnsiir iivld daryaifc i^tht verliesent«^^ 
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„Swet och einen wutidef hat der, der 
den schadiert tvot, Hvs vnd Hof in der Stat, 
maii sol in niht vahen diew^tl wnt lebet« 
Stirbet aber ^er wud, so* sol sich der Stat- 
richter' vnderwinden sin^s Kbes vnd sines 
{votes T|u « behalten*** 
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Wenn ein Mann in dieser Stadt ein 
Eigenthum erworben, und wenn er dieses 
Eigenthum ein Jahr und einen Tag ruhig 
besessen, und ihm jemand darüber eine 
Einrede jgemacht hat, so mag einen solchen 
Mann niemand weiter weg^n jenes^ Eigen- 
thums beunruhigen. 

Wenn jemand zehen Jahr und (zehen) 
Tas aulser Baiern abwesend ist, der mag 
nicht ferner behaupten können» daCi er in 
dieser Stadt auf ein Eigenthum (nachdem 
er es zehen Jahr und einen Tag gänzlich 
> verlassen hat)« noch einen Anspruch zu ma- 
chen habe« 

Wer eine Sache als sein Eigenthumi 
anspricht» der soll das vor Gericl^ öffent- 
lich thun,^ und soll die ihm hierüber er^ 
theilten richterlichen Aufträge erfüllen. 
Versaumet er .diefs w'ährend eines Jahrs und 
eines Tages, so hat er dßs Reeht, fernere 
Ansprüche zu machen verloren , und der 
Gegentheil, der im Besiz des Eigens ist, hat 
zu diesem Eigen schon dadurch das Recht 
erlangt, und dals ihn niemaud. weiter be« 
unruhigen kann« 

Es haben auch die Bürdet die Freyhei^ 
und das ftecht von uns, Vvie sie diels von 
unsern Voi altern hergebracht haben, dab 
sie einen städtischen Pfänder b^b^ii. Wenti 
dieser Pfander seih Amt verrichten ' söU, so 
soll er die Pfändung mit der Bescheidenheit 
vornehmen, dafs derjenige Bürger, in des* 
sen Namen die Pfändung gescnehen sol!» 
oder dafs wenigstens ein Abgeordneter die- 
. ses Bürgers denjenigen (welcher der Schuld« 
ner ist) vierzehn Tage zuvor, ehe mit d^r 
! Plandung verfahren wird, erinnern soll, 
'binnen vierzehn Tagen mit der Zahlung 
an den Bürsper (und Gläuhig^>:)iuzuh^ten« 
Hält der Schuldner nicht zu,, dann mag ditf • 
Pfändung vor .sicK gehen.^ Das .genomltnene 
Pfand soll er dem Gläubiger) gegen Bürg* 
Schaft, es vor -14 Tagen niiclit «u.veräu&ernpt 
wieder einliefern; Und wer sich deiti Pfan^ 
der widersezt, da er eip Pfand , nehmen wUU 
der giebt uns funfzehen Pfuad^. . «der. 'Stadt 
fünf ^ dem Stadt richter «iänf / und endlich 
dem)enigen, in dessen Amtsbezirk.fe# oe* 
schiebt, auch fünf Pfund. Und wer den 
Pfander, und diejenigen, welche mit ihm 
reiten, an dem Leib mifshandelt,^ der hat 
unserri Landschuz verloren^ und die Bürger 
haben die Freyheit von Uns,, dafs sie. ^enn 
sie denjenigen, welcherzuerst eine Mjlshänd- 
lung: begangen hat, ihrer Seits wieder mlEu 
handeln, unsern LandstHuz darüber liikht 
verlieren* ,- . ,. , 

Wenn in. dem Fall» d^f* t»n«r einem 
andern eine Wunde verseal, deijenige, wel- 
cher den Schaden gethan nai, in der. Stadt 
Haus und Hof besizt^ so .Soll man. siohiet^ 
ner Person nicht bemächtigen, so lange dep 
Verwundete noch am Leben ist. Wenn aber 
der Verwundete stirbt » dann soll sich der 
Stadtrichter seiner Person, und seines Ver- 
mögens zu unserer fcjrnern Verfugung ver- 
sichern» _ 

Wer 
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i,Bm lern gehöret fvr AW ander, oder dem 
JtAlrihter dafvr fvnf pfvnt vnd secbzick Pfe- 
Aing, vnd dem der aen schaden enpfangen 
hat als vil.^ 



' „Fvr ein bogendiv wuden gehöret ze 
huzz dem Rihter driv pfvnt^ vnd dem der 
schaden enpfangen hat als vil/^ 



„Fvr ein vHezend wuden» ^dem rihter 
driv pfvnt, vnd dem der den schaden hat, 
als vil*" 

„Vmb einen Maevislack gehört dem rih- 
ter zehen Schilling, vnd dem der den scha- 
den hat als vil/^ 

»Vmb einravfTendem rihter zehen Schil- 
ling, vnd dem der den schaden hat als vil.« 
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,^Swer den andern schihet mit schelt- 
worten div verboten sind, der git dem rihter 
zehen Schilling, vnd dem der den schaden 
hat als vil/^ 

^,Swer die Bvzz nimpt von einem der 
in gelaidet hat mit worten, oder mit wercken, 
der sol ze ham sin govt frivnt sin, (vr daz 
er die Bvoz genimpt,^ ^ 

^Swe^ ein vnzuht tvot si sei chlein oder 
groz , wirt er darvmb angesprochen , vnd 
mag er daz bringen, daz er ez hat getan 
notwec sines libes, der sol darvmb dcheinem 
rihter niht bvezzen/^ 



SSwer angesprochen wirt vmb ein groz- 
inck, daz vf den tot gezivht, daz bi 
dem tag geschehen ist, wil er sich des bere- 
den, vnd bitet eines frides vf reht, daz er 
sin vnschvld wil erzaigen, der Statrihter sol 
im von dem, oder von den, den der schad 
geschehen ist, einen frjd gewinnen ze vier- 
zehen tag vf reht, in denselben vierzehen 
tagen sol er sich vor dem geriht ofFenlichen 
benennen mit zwain zu im, die daz gese- 
hen vnd gehöret haben , daz er vnschvldich 
si an der tat, ist daz er sich also beredet, 
so sol der der den schaden enpfansen hat, 
vnd alle die in anwindent C^nfeinaen) sin 
gvot frivnd sein, vnd svlen in der getat gar 
verwizzen , mag aber er sich also niht bere- 
den, so sol er scnvldich sin dem geriht (dev) 
J>vozz, div vber solhe tat gesetzzet ist, vnd 
aol och die sazehant leiden, wil aber der der 
den schaden enpfangen hat, niht frides ge- 
ben vf seht, so ist er vns schuldick dreizich 
1>fvnt pfening, als dicke er den frid fraeve- 
ichen versait hat oder versait, ist aber der 
tot, der den schaden enpfansen hat, oder ob 
er da nit ist , so sol der , der sin naehster 
frivnt ist, den frid also geben an gevaerd, 
ist daz er daz versait, oder swelcher sin 

frivnt 



Wer einen andern gelähmet hat, der 
soll wieder gelähmt werden, oder er zahlt 
an den Stadtrichter fünf Pfund, und sech- 
zig Pfenning, und zahlt auch dem von ihm 
Gelähmten eben so viel. 

Für eine, mit einem scharfen Instrument 
zugefügte Wunde gehören zur Strafe dem 
Richter drey Pfund, Ufid eben so viele dem- 
jenigen, welcher die Wunde erhalten hat* 

Für eine . fliefsende Wunde sind dem 
Richter zu bezahlen drey. Pfund, und eben 
so viele dem Beschädigten. 

Wegen einer Maulschelle zahlt man dem 
Richter zehen Schilling, und eben so viele 
dem Beschädigten, 

Wegen einer Raufferey zahlt man dem 
Richter zehen Schilling » und dem Beschä- 
digten eben so viele« 

Wer einem mit^ verbothenen Schimpf- 
worten beleidiget, giebt denr Richter zehen 
Schillinge, und eben so viele dem Belei- 
digten. 

Wer von demjenigen, der ihn mit Wor- 
ten oder mit Werken beleidiget hat, sich 
eine Vergiitun? machen läfst, der soll sich 
wegen dieser Vergütung mit dem Beleidige^ 
auf der Stelle aussöhnen. 

Wer eine dergestalt unerlaubte kleine 
oder grolse Handlung ausübt, und im Fall 
einer diefsfalls gegen ihn gestellten Klage 
zu erweisen vermag, dafs er es gethan habe, 
um sein eigenes Leoen zu schüzen, der soll 
in einem solchen Fall dem Richter keine 
Strafe zu erlegen h^ben. 

Wer bey Gericht wegen eines groEsm 
Vergehens, das her Tag vorfiel, und die 
Todesstrafe nach sich zieht, beschuldigt wird, 
will er sich darüber vertheidigen, und bit- 
tet er, dals man ihm von seinen Anklägern 
Sicherheit verschaffen, und seine Vertheidi- 
gung bey Gericht hören möge, wo er dann 
beweisen werde, dais er unschuldig isey, 
so soll ihn der Stadtrichter auf einen Termin 
von vierzehen Tagen, wider alle Kränkun- 
gen des oder der Beschädigten in Schuz 
nehmen, wornach er bey Gericht sich recht- 
fertigen wird, (uf reht.) £r soll sich dann 
auch während dieser vierzehen Tagen vor 
dem Gericht öffentlich stellen, und zwey 
(unbescholtene) Männer bey sicli hab6n, 
welche bezeugen, gesehen und gehört z\\ 
haben, dafs der Angeklagte der That, wo* 

5en welcher er beklagt wurde, nicht schul- 
ig sey« Kann er nun diese Zeugnisse bey- 
bringen, so soll derjenige, welcher den 
Schaden empfangen hat, und alle diejeni- 
gen» welche mn anfeinden, seine gute Freund 
seyn, und sollen ihn (mit Mund und Hand) 
versichern, dafs die Sache abgethan sey. 
Kann aber der Angeklagte solche zwey Zeu- 
gen nicht aufbringen, so soll er bey Gericht 
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frivnt den frid vraevenlichen vcrsait, der 
ist vmb die selben vraevel drizick pfvnt 
schvldick." 



y,Swdr angesprochen ivirt vmb ein Mans- 
Iaht oder vmb ein ander grozz vngetat, div 
bi der naht geschehen ist, wil er sich der 
bereden» daz sol er tvon mit den genanten, 
mit den nächsten, vnd mit den besten, also, 
daz der scherig vor geriht vbte, ^vnd mit 
lavter stimme nenne ainen vnd zwainzick an 
gevaerd , vnd er vz den ainen vnd zwainzi- 
gen drei zu im nem, also, daz er selb vierd 
geriht, daz er der getat vnschvldick si, z^ 
geleiher weis stet das geriht vber den naht« 
schach.^^ (Nahtslag.) 



yySyret den andern gevaerlichen haimsv* 
chet, oder ^en andern wigt (ivgt, jaget) ge- 
gen sinen hvs, oder gegen einen andern Hvs, 
vnd im nachvolget von dem Hvs siben schvch 
ianck, der geit dem rihter fvnf pfvnt vnd 
sechzick pfenning, vnd dem, den er da iagt, 
oder haimsvchet als vil/^ 



9,Ez sol och chain frow, als ez von al- 
ten Dinsen gewonlich vnd reht ist, zivh sin 
über dchain dinck, wan aber elichen heirat, 
notnunft vnd vber daz lest geschaeft an dem 
lod, wan bi den drein dingen pflugent die 
frowen allermaist ze sein.^ 



y^Swer ainen schaden tvt, chvmpt der 
flvchtiger in eins frvm mannes Hvs, derselb 
frvm man durch sin Havsere (Hausehre, 
Hausrecht) sol in bergen, vnd sol hinhelfen,- 
choment sin veint hin nach, vor den sol er 
in baergen vnd beschirmen so er best mack, 
chvmpt aber der rihter hin nach, oder sin 
boten, den sol er vf tvn sin Havs, vnd allez 
daz verspart ist, in sinem Havs^ vnd sol in 
^ da 



jene Strafen, welcTie über ein solches Ver- 
gehen gesezt sind, zu befahren haben, und 
sollen an ihm jene Strafen auf der Stelle 
vollzogen werden. Sollte aber der Beschä* 
digte den von dem Richter bis zur Recht- 
fertigung gebothnen Frieden nicht halten: 
so ist er bey uns in eine Strafe von dreyfsig 
Pfuiid Pfenningen verfallen, und zwar so 
oft, als er den Frieden rhit einer sträflichen 
Wid^sezlichkeit versaget hat, oder versagt. 
Ist aber der Beschädigte nicht mehr am Le- 
ben^ oder befindet er sich aufser Landes, 
so liegt es seinem nächsten Anverwandten 
ob, die Versöhnung ohne allem Rückhalt 
zu geloben. Sollte er, oder andere seine 
Freunde mit sträflichem Troz alle Versöh- 
nung von sich weisen, so ist und sind sie 
wegen dieser sträflichen WidersezHchkeit in 
eine Strafe von dreyfsig Pfund verfallen. 

• 

Wenn jemand wegen eines Menschen- 
mordes, oder wegen eines andern grofsen 
Verbrechens, welches nächtlicher Weile ver- 
übt worden ist, angeklagt wird, und wenn 
er sich wegen dieser Anklage vertheidigen 
vnll, so soll er diese Vertheidigung mit den 
nächsten besten aus den ihm genannten 
(vorgeschlagenen) Zeugen in der Art unter- 
nehmen, dafs der geschworne Gerichtsdiey> 
ner bey dem Gericht hervortrete,^ und mit 
vernehmlicher Stimme ohne parteyische Abr 
sieht, ein und zwanzig Bürger aufrufe, :^09 
'welchen der Betheiligte drey auswählen, 
und mit diesen als der vierte zu beweisen 
auf sich nehmen soll, dafs er der That unschul- 
dig sey.^ Auf eine ähnliche Weise bestehf 
die Gerichtsform wegen eines nächtlicheil 
Ueberfalls* 

Wer einen andern aus böser Absicht in 
seinem Haus überfallt, oder einen andern 
ge^en sein Haus ja^, oder gegen da^ Haus 
seines Nachbars, oder wer einem von dem 
Haus eine Strecke von sieben Schuhen ver- 
folget, der bezahlt dem Richter zur Strafe 
fünf Pfund, und sechzig Pfenning, und ebeii 
so viel mufs er zur Genuglhuung demjeni- 
gen bezahlen, den er verfolgt, oder in sei- 
nem Haus überfallen hat. 

Es soll auch, was unter andern längst 
bestandenen Sachen eine herkömmliche und 
rechtliche Einführung ist, keine Weibsper- 
son über was immer für einen Vorfall eine 
Zeugschaft leisten können, ausgenommen 
über eine Heiraths^che , Nolhzüchtigung, 
und lezten Willen, weil an diesen Dreyen 
die Weibspersonen einen unmittelbaren An* 
theil zu nehmen pflegen* 

Wenn jemand, der, nachdem er eine 
Beschädigung verübet hat, in das Haus eines 
unbescholtenen Mannes flüchtet, so soll ihn 
dieser Mann seines Hausrechts wegen, ver- 
bergen, und in Sicherheit bringen. Verfol- 
gen den Thäter seine Feinde, so soll er ihn 
vor ihnen ebenfalls verbergen, und wider 
sie nach allen seinen Kräften schüzen. 
Wenn aber selbst der Richter oder Abgo* 

ord* 
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da lazzen svchen, irnd sol doch ienem hin^ 
helfen ob er mack> vnd ist darvmb niemen 
chainer bvozz schvldick«^^ 



yyDsLZ och dise Saetzze^ vnd och disiv 
r'eht, als si vor ceschriben Stent, staet vnd 
vnzerbrochen beleiben, geben wir disen 
brief fvr vns, vnd fvr unsern lieben Brvo- 
der, mit vnserm Insigel versigelt, vnd Mnt 
dieser Dinge Gezivge vnser getriw, Chvn- 
rat von Wildenrod vnser Marschalch» Eber- 
hart von Greiffenberch , Eberhart von dem 
Tor, Otte von Aevsenhoven, Chvnrat von 
Haldenberch, Chvnrat von Egling, Hainrich 
der Judenman , Hainrich der Wate von Ge- 
genbivnt, Hainrich von Eysoltesriet , Chvn- 
rat der Sprintz, Otte von Hvntzberch, vn- 
ser Yicetum, und Albrecht der Judenman, 
vnser Hofmaister." 

Der Brief ist gegeben ze Mvnichen, do 
vpn Christes Gebvrtte waren zwelfhundert 
lar, vnd in dem vierden vnd nivnzegistem 
Jare des nächsten Sambztages vor sand Jo- 
hannestag ze Svnnewenden« 



ordnete des Richters in sein Haus kommen, 
denen soll er sein Haus, und alles, was in 
seinem Hause versperrt ist, öffnen, und ihnen 
gestatten, dafs sie selbst nach dem Thäter 
suchen; aber dessen ungeachtet hat er das 
Recht, dem Xhäter, wie er immer kani^, 
zur Sicherheit zu verhelfen. Darüber soll 

er in keine Strafe verfallen, 

« 

Damit nun auch diese Säze und diese 
rechtlichen Freyheiten, wie sie in dieser 
Urkunde verzeichnet sind, rechtskräftig und 
unverlezt verbleiben^ so geben wir diese 
Urkunde, etc* 



/ 
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Stadtordnung vom Herzog Friedrich von Landshiit, d^ Studt Traunstein ertheilt 

im Jahr 1375 am Sonntag nach dem Prebentag. 

Änmtrk. Sieh : Materialien zur Geschichte des Vaterlands. Erstes Stück, München 1782» wo diese Stadt- 
ordnong Seite 57- mit der Aufschrift „Freyheitsbrief von Herzog Friedrich*' etc vorkömmt. 

• W ir Friedreich von Götz genaden pfallenz- 
graf bey Rein vnd Herzog in Beyern etc. 
verj«hen offenbar mit dem brief, daz vns 
vnser Hebn gelrewn dy burger vnser Stat ze 
Trawnstain geinnert vnd geweist habent, daz 
in ir hricf verbrunnen sind, dy sy von alter 
Herschaft gehabt habent vnd nach vnser Stat 
ze Oeting recht, briefen vnd gewonhaiten, 
dy sy auch von alter Herschaft habent, vnd 
dar vmb pebn wir vnser vorgenantn Stat ze 
Trawnstam dy Recht dy her nach geschribn 
Stent ^ nach vnser egenantn Stat zu Oeting 
rechten, bnefen» vnd gewonhaitn. 



Dez ersten, wer den andern wundet 
diirichler wunden, der pezzer dem Richter 
mit einem pfunt^ dem chlager sam vil« 



Ain 



ir Friederich von Gottes Gnaden Pfalz- 

fraf bey Rhein und Herzog in Baiern etc, 
ekennen öffentlich mit diesem Brief, das 
uns unsre liebe Getreue, die Bürger unsrer 
Stadt zu Traunstein erinnert und vorgewie- 
sen haben, dafs ihnen ihre Briefschaften ver- 
brannt sind, die sie von ihren alten Landes- 
herren gehabt haben, nach unsrer Stadt zu 
Oetting Hechten, Briefen und Gewohnheiten; 
die auch sie, die Bürger zu Oetting, von ih- 
ren alten Landesherren haben« Und darum 
geben wir unsrer vorgenannten Stadt zu 
Traunstein die Rechte, die hier geschrie- 
ben stehen, nach den Rechten/ Briefen und 
Gewohnheiten unsrer obgenannten Stadt zu 
Oetting, 

Erstens, wer den andern auf was immer 
für eine Weise verwundet, (Diirichler Wun- 
den die nicht gefährlich sind) , ffiebt Strafe 
dem Richter em Pfund, und dem Kläger 
bezahlt er eben so viel. 
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am lern wider dy ander oder pezzer ez 
mit fiinf pfundn. 



ainen tods?ag wider den andern. 

Dy verch wundn pezzer nach der ge- 
nantn Rat.t 



vmb haimsuchen dem Richter zwelif 
Schilling, dem chlager sam vil. 



y mh den maulslag dem Richter ain pfunt, 
dem chlager san^ vil. 

vmb swert oder mezzer iculcc^en dem 
Richter Ixij. vnd. gewinn dez chlager huld. 



wer durich rechtz schaidn swert oder 
mezzer zucht, der hewär daz mit seinem 
aid damit ist er ledig. 



vmb verbotnew wart^ dem Richter ein 
halb pfunt der Stat sam vil dem chlager als 

vil. 

vmb dy deuf daz ste an dem Richter 
vnd an der burger genaden« 

vmb verpotnew watt, shol chain bur- 
ger nicht vergwizzen* ^ 

chain leutgeb shol von dhainz burger 
chind noch anwalt nicht mer wern nur alz 
vil er oberhalb der gärtel hab, oder er pez* 
zer dem Richter xxx. der Stat xxx« dem 
shergn ij. . 

vnd wer gewert hab der gelt dem leit- 
gebn. 

wer den andern e der zeit seinen chnecht 
oder sein diern enpfröndet der pezzer ez 
dem Richter mit xxx. der Stat xxx* 



welich chind hinder zwelif iaren ist, 
4ü^ vnzucht sol nümand pes^zern nur vater 

vnd mueter* 

> » 

wer den andern iiberwirfet an seinem 
chauf der pezzer dem Richter xxx. der Stat 
xxx. dem shergn ij* vnd leg einem seinen 
schaden ab« 



w^r den andern cczt, bev der nacht in 
•einer wis oder in seinem veld, der shol dem 
Richter ein halbez pfunt, der Stat sam vil 
dem chlager sam vil« 

welich 



Eine Lähmung (oder Lahmschlagun^) 
wird mit einer andern Lähmung bestraft, 
oder der Schuldige erseze es mit fiinf Pfun- 
den. 

Ein Todschlag wird hinwieder mit dem 
Tod bestraft. 

Die gefahrlichen Wunden werden nach 
des Raths,^oder^der Rathsgenossen Gutach- 
ten bestrafet« 

Für einen gesuchten und gewaltthätieen 
AngrifiP werden dem Richter zwölf, und dem 
Kläger eben so viel Schillinge Pfenning Straf 
bezahlet« 

Für eine JVIaulschelle dem^ Richter ein 
Pfund, dem Kläger eben so viel. 

Wegen Schwert- oder Messerrücken 
zahlt der Thäter dem Richter Ö2 Pfenning 
Strafe , und komme mit dem Kläger in Güte 
ab. 

Wer aus Rechtsbescheide oder Rechts- 
grunde das Schwert .oder Messer zucket, 
der bestatte solches mit einem Eid, und dann 
ist er ledig« 

Wegen verbothener Worte dem Rich- 
ter ein halbes Pfund, der Stadt eben so viel, 
dem Kläger eben so viel* 

Wegen eines Diebstahls kommt^s auf 
des Richters und der Bürger Gutachten an. 

Wegen verbothener Worte (Verbal- 
injurien) soll kein Bürger zur Zeugschaft 
genommen werden. 

Kein Wirth oder Gastgeb soll eines Bur- 
gers Kind oder Anwald mehrer ^t stehen, 
oder borgen, als er Geld bey sich hat, oder 
der Wirth mufs dem Richter 3Ö, der Stadt 30, 
und dem Schergen 2 Pfen« Strafe bezahlen« 

Und wer gut gestanden ist, der mufs 
den Wirth bezahlen« 

Wer den andern vor der Zeit seinen 
Knecht oder seine Magd ausdinget, der zahlt 
Strafe dem Richter 30, und der Stadt auch 
30 Pfen. 

Wenn ein Kind, das unter zwölf Jahren, 
ist, ein Verbrechen begehet, so soll es nie- 
mand strafen, aufser Vater und Mutter. 

Wer den andern übervortheilet in sei- 
nem Kaufe, der zahlt dem Richter 30, der 
Stadtkammer 30, und dem Stadtschergen 
2 Pfenning Strafe ; und erseze dem andern 
seinen Sc)iaden. 

Wer bey der Nacht eines andern Wie- 
sen oder Feld abweidet, der zahlt Strafe dem 
Richter ein halbes Pfund, der Stadt eben so 
viel, und dem Kläger eben so viel« ^ 

Bin 
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^ « 



welich pekch pacht pollen für $emeln, 
der shol dem Richter xxx. der Stat sam viL 



welich pekch in chainer nacht icht pächt 
an vor weinachtn xiiij tag, vnd vor Ostern, 
der shol dem Richter, xxx. der Stat xxx. den 
shergen ij. erlaubet ez der Richter so ist er 
schuldig der Stat ein pfunt« ; 



-wer ze chlain pächt der shol dem Rieh- 
ter xxiiij, der Stat sam vil. 



vnd wer dez übervarn würt in dem Jar 
dreistund, dem ist pachen verpoten ein Jar, 



Welich pekch zwairlay prot pächt in 
ainem chauf amz chlainer wenn daz ander, 
der shol dem Richter xxx, der Stat xxx. dem 
shergen ij« 

Ez sol auch chain pekch weder waiz 
noch cliorn nicht mer cnaufFen nur daz er 
auf dy tisch well pachen, oder er soll dem 
Richtev xxx. der otat xxx. dem shergen ij. 



Ez shol auch chain peckch nicht Salz 
chaufFen noch schenkchen er well sich dann 



I' 



achenz abtun, oder er ist schuldig dem 
_lirhter ein halb pfunt, der Stat sam vil, 
dem sher^n iiij. vnd daz auch er mit nie- 
mand chain gemainschaft hab an schehchn. 



Wer ab dem graben oder zäwn oder 
statmawr icht pricht der ist schuldig dem 
Richter xxx« der Stat xxx, dem shergn ij* 



wer icht plankchen oder ab den aribern 
hinder sein fleust, er tu ez dann den bur- 
gern chunt, der shol ander hin wider sezen. 



Ez shol aufeh chain fragner zwischn 
haslach vnd hallabruk nicht cnaufen,' «der 
er ist dem Richter xxx. • der Stat xxx« dem 
schergn ij« 



Welfch fragner an dem marchtag auf 
dem marcht vor T\on ichl chauft biz^ dy 
hurgef all gemarchtnt, der shol dem Rich- 
ter XXX. der Stat xxx« dem shergen ij« 



Ez 



Ein Back, ?er anstatt Semmeln Pollen 
bäckt, der zahlt dent^ Richter 30, der Stadt 
30 Pfen« Strafe. 



Welcher Back 14 Tage vor Weihnach- 
ten und 14 Tage vor Ostern in keiner Nacht 
Brod, bäckt, der zahlt dem Richter 30, der 
Stadt 30, und dem Schergen 2 Pfen, Strafe« 
Erlaubt dieses der Richter, so ist er schul- 
dig, d^ Stadt ein Pfund zu zahlen« 



Wer das Brod zu klein, zu schlecht» 
oder gering backet, der giebt Strafe dem 
Richter 24. Pfen« und der Stadt eben so viel. 



Wer dessen dreymal im Jahre überwie- 
sen wird , dem ist aas Backen auf ein gan- 
zes Jahr verbothen« 



Wer zweyerley Brod, eines gröfser, und 
das ander kleiner in einem Kaufe bäckt^ 
der gibt Strafe dem Richter 30, der Stadt 
30, und dem Schergen 2 Pfen. 

Es soll auch kein Beck mehr Weizen 
oder Korn kaufen, als was er auf die Brod- 
tische (ins Brodfeaus) verbacken will, oder 
er soll dem Richter 30, der Stadt 30, und 
dem Schergen 2 Pfen« Strafe zahlen« 

Es soll auch kein Becker Salz kaufen 
und wieder verkaufen, er wolle sich dann 
des Backens enthalten; oder er ist schuldie^, 
dem Richter ein halbes Pfund, der Stadt 
eben so viel , und dem Schergen 4 Pfen« 
Strafe zu bezahlen. Er soll auch mit Nie- 
majiden im Salzverkaufe gememe Sache 
machen« 

Wer an dem Graben, oder Zaun, oder 
an der Stadtmauer etwas einbricht, der 
zahlt Strafe dem Richter 30, der Stadt 30, 
und dem Schergen 2 Pfen, 

Wer irgend Planken, oder einen Ab- 
reiber hinter sich niederfahrt, (oder nie- 
derschleifet) der thue es dann den Bürgern 
zu wissen, der soll andere hinsetzen« 



Es soll auch kein Fragner, (Vorkäufler) 
zwischen Haslach tind der Hallebrücke et- 
was kaufen , oder er mufs dem Richter 30, 
der 'Stadt 30, und dam Schergen 2 Pfen« 
Strafe bezahlen. 

Welcher Fragner an deni Marktage auf 
dem Markt vor der Nonzeit etwas ein» 
kauft, bis die Burger alle gemarket, oder 
eingekauft haben, der zahlt Strafe dem 
Richter 30, der Stadt 30, und dem Scher- 
gen 2 Pfen« 



Es 
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Ez shol auch chain fragner an dem 
marcht tag mit chainerlay nindert sIen denn 
in seinem laden, oder er sho^ dem Richter 
XXX. der Stat xxx* dem shergen ij« 

V 

Welich Icitgeb daz recht raäz aui den 
tisch nicht trag^ der ist schuldig dem Rieh-« 
ter XXX. der^Stat xxx. dem shergen ij« 



Wer einem lejtgehn icht auz trat an 
«einem willen oh er wol ze verpfenden ist 
ynd ob er in dem gericht ist gesezzen, 4^r 
Richter -shpl dem leitgeben gdtnvon sein 
selbz güL 

£z shol auch dez shergen chnecht daz 
maz an seiner giirtel tragen vnd shol in 
dem Haws rnd vor dem haus angiezzen» 

get in dez raazz icht ab^ so shol er dem 
ichter xxx* der Stat xxx« dem shergen iiij. 



Welich leitgeb nach der fewr glokken 
icht schencht» an ob er gest hab di dez 
nachtz beyi m welln bleiben» ^nd auch recht 

fest sein» der shol dem filichter xxx. der 
tat XXX. dem shergen ij« 



Ez shol auch niemand chain chorn oder 
waiez chaufFen in der Stat, nur auf den& 
rechten marcht vnd auch an dem gestrichen 
mazz, oder er shol dem Richter xxx« der 
Stat' xxx. dem shergen ij. 

Ez shol auch niemand chain salz chauf- 
fen den auf dem rechten marcht ober halb 
der prot tisch oder er shol dem Richter xxx« 
der Stat xxx. dem shergen ij. 



Wer icht trail:^ ehauft wil er ez ze hant 
verchauifen so shol er an dem Schäifel vier 
pfenning nemen ze gewinn von den pekchen, 
oder er ist schuldig dem Richter xxx« der 
Stat XXX. dem shergen, ij# 



Welich pekch chaufz wil pflegen dem 
shol pachen sein verpoten. 

Ez shol auch chain aufleger salz ch^uf- 
fen noch verchauffen oder er ist dem Rich- 
ter xxx« der Stat xxx« dein shergen ij. 



wer salz in dy Stat vail .fürt der shol 
ez auf der ächs selb verkanflFen oder er ist 
dem Richter xxx. der Stat xxx« dem sher- 
gen ij. 

Wc- 



Es snll auch kein Fragner an dem Mark- 
tagemie keinerley 'Kaufsache irgend an einem 
Orte stehen» aufser in seinem Laden» oder er 
mufs dem Richter 30, der Stadt 30, und 
dem Schergen 2 Pfen. Strafe bezahlen« 

» 

Welcher Wirth das rechte Maafs nicht 
auf den Tisch trägt» der ist schuldig dem 
Pächter 30» der Stadt 30, und dem Scher- 
gen 2 Pfen, Strafe zu zahlen. 

Wer irgend aus einemGasthause etwas da« 
von trägt ohne des Wirths Wissen und Willen, 
wenn er pfändbar» und in dem nämlichen 
Gerichte Hausgesessen ist» so soll der Rich- 
ter aus^ seinem eigenen Säckel den Wirth 
befriedigen« 

Es soll des Schergen Knecht das Maals 
an seiner Gürtel tragen, und soll in dem 
Hause sowohl, als vor dem Hause dasselbe 
angiefsen, und andere Mässerey eichen« 
Gehet in dem Maafs etwas ab, so zahlt der 
Wirth Strafe, dem Richter 30, der Stadt 30, 
und dem Schergen 2 Pfen« % 

Welcher Wirth nach Läutung der Feuer- 
glocke etwas ausschenket, (aulser er habe 
Gäste, die über Naqht bey ihm bleiben 
wollen» wenn sie doch rechte Gäste sind)» 
der zahlt Strafe, dem Richter 30, der Stadt 
30, und dem Schergen 2 Pfen« 

Es soll Niemand Korn oder Weitzen 
einkaufen» aufser auf dem ordentlichen Ge- 
treide- oder Frucht-Markte, und nachdem 
Sestrichenen Maafs , oder er zahlt Strafe, 
em Richter 30, der Stadt 30, und dem 
Schergen 2 Pfen« 

Es soll auch Niemand Salz einkanfen, 
aufser auf dem eigenilichen Markte, ober- 
halb dem Rrodtiscnen, oder er zahle dem 
Richter 30» der Stadt 30, und dem Scher- 
^en 2 Pfenning Strafe« 

Wer irgend Getreide einkauft, und es 
zu Hände wieder verkaufen will, soll an 
dem Schäffel nicht mehr als 4 Pfenning 
Gewinn von den Backen . nehmen , oder er 
mufs dem Richter 30, der Stadt 30, dem 
Schergen 30 Pfen« bezahlen« 

Ein Back, der sich mit dem Handel 
(Kauf> abgeben wiU, dem soll das Backen 
verbothen seyn« 

Es soll auch kein Salzaufte^er mit Satz 
Handel treiben, oder er ist schuldig dem 
Richter 30, der Stadt 30» und dem Scher- 
gen 2 Pfen« zu beziahlen. 

Wer Salz in die Stadt ffeil führet, soll 
es auf der Achse verkaufen, unter Strafe 
von 30 Pfennirrg, die er clem fttchtifr und 
der Stadt» und 2 Pfen., die er dem, Scher- 
gen bezahlen muls. 

Wel- 
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Welich aufleger iiill nimpt von Salz der 
shol auch dy ze liant in di Scheiben füllen 
vnd nicht in den päwtel, oder er hl dem 
Richter XXX« der Stat xxx. dem shergen ij. 

Ez shol auch chain Bürger noch sein 
hausfraw noch, sein chind gemainz habn 
mit den fragnern, oder ist schuldig dem 
Richter xxx. der Stat xxx. dem «hergen i)* 

Ez shol auch chain fragner chain ha- 
hern auf dem marcht nicht chauiFen nur 
auz dez burger chasten oder in dem Gäw« 
alz oft er daz ilheruert alz oft ist er dem 
Richter xxx. der Stat xxx. dem shergen ij. 



Wenn ein wagen in dy Stat chümpt mit 
traid so shol ih den wagen niemand greiffen^ 
biz daz der gast seine>v ros zii der stallung 
bringt, so shol er im d'en gast den traid 
haizzen zaigen vnd chauf denn so er pest 
milg, oder er ist dem Richter xxx. der Stat 
xxx. dem shergen ij» 

j ' 

Ez shiillen dy aufleger nemen von dem 
wazzer von dem Osteruaz iiij. pfenning in 
den obern cheler, in den nidern cheler V. 
pfenning ab dem wagen iij, 

'Ez shol chain aufleger thaihen wachter* 
haben den sich selb, in irr denn ehaft not, 
alz oft er daz überuert so ist er dem Rich- 
ter xxx. der Stat xxx. dem Shergen zweh. 



s 



Ez 'shiillen auch dy aufleger in der Stat 
en all nacht ainer vor mttternacht, der an- 
er hin nach', vnd^shol ainer den andern 
wekcheh vnd dez fewrs haizzen h litten, vnd 
chünden in haizen, ob sy dez nicht täten, 
so sind sy geuallen dem Richter xxx« der 
Stat xxx« dem shergen ij. 



« 

Man shol all zeit über dy pekchen iiij. 

1)urger haben, die irn vnchauff rügen. We- 
ich pekch der purger ainem ich vnpilleichz 
mit ret , der shol dem Richter Ix. der Slat 
Ix. dem shergen iiij. vnd shol dem chlagern 
.abhem nach der genanten Rat. 

Ez shol niemand chain flaisch vail ha- 
llen denn an dem rechten marchtaff, oder 
er ist schuldig dem Richter xxx. der Stat 
XXXI dem shergen ij. 

Ez sind auch über dy fläischhf^kcher 
iiij. bu^er gesezt,^ dy irn vnchauf rüeen 
alz vmb dy pekchen, vnd ob si geinden 
burgern icht vnpilleichz reden oder tun, ir 
piiz sfe dem Richter Ix. der Stat Ix; dem 

sher- 



Welcher Aufleger viel Salz übernimmt, 
der. soll es^ alsogleich in Scheiben füllen» 
und nicht in den Beutel, oder er zahlt Strafe 
30 Pfen. dem Richter, 36 Pfen. der Stadt, 
und 2 Pfen. dem Schergen. 

.Es soll auch kein Bürger, noch seine 
Hausfrau, noch sein Kind gemeinen Han- 
del haben mit den Fragnern, oder er ist 
schuldig dem Richter 30 Pfen., der Stadt 
30 Pfen. , dem Schergen 2, Pfen. zu bezahlen. 

Es soll kein Fragner Haber auf dem 
Markt kaufen, sondern nur aus des Bürgers 
Kasten, oder auf dem Lande, als oft er das 
übertritt, so>oft fälU er in die Strafe von 
30 Pfen. dem Richter, 30 Pfen. der Stadt, 
und 2 Pfen. dem Schergen- 
Wenn ein Wagen mit Getreid in die 
Stadt kömmt» so soll den Wa^en niemand 
anrühren, bis der Gast (der fremde Fuhr- 
mann) seine Pferde in die Stallung gebracht, 
dann soll sich der Bürger das Getreide zei-^ 
gen lassen und kaufen, so guter mag , oder 
er ist schuldig dem Richter 30, der Stadt 
30, und dem Schergen 2 Pfen. zu bezahlen. 

Es sollen die Aufleger von dem Wasser 
vom Oste^fafs in dem obern Keller 4 l^fen- 
ninge, in den niedern Keller 5 Pfenninge, 
ab dem Wagen 3 Pfenninge nehmen. 

Es soll kein Aufleger einen andern Auf- 
seher an seiner Stelle haben, es verhin- 
derte ihn dann eine wahre Noth , als oft 
er das übertritt, so ist er dem Richter 30, 
der Stadt 30, und dem Schergen 2 Pfen. 
zu bezahlen schuldig. 

Es iollen'die Auflege^ alle Nacht in der 
Stadt herumgehen, der eine vor, der andere 
nach Mitternacht; «und soll einer den an- 
dern wecken und ermahnen, wegen der 
Feuersgefahr auf gfuter Hut zu^ seyn , und 
solle eben das bey dem Einheizen ankün- 
den, sollten sie das nicht thun, fielen sie 
in die Strafe, dem Richter 30, der Stadt 
30, dem Schergen 2 Pfen. 

Man soll allzeit über die Bäcker yiei^ 
Bürger aufstellen, die ihren Einkauf unter- 
suchen. VVelcher Back dieser Bürgern ei- 
nem^ unbillige Reden gibt, der soll dem 
Richter 60, und dem Schergen 4 Pfenning 
Strafe bezahlen, und soll dem Kläger nach 
der Rathsgenossen Gutachten genug thun. 

Es soll niemand Fleisch feil haben, dann 
an dem eigentlichen Marktage, oder en ist 
schuldig demRichter 30, der Stadt' 30, und 
dem Scnergen 2 Pfen. 

'Es sind auch über die Mezger ^vier 
Burger gesetzt, die ihren (etwa ungerechten 
oder zu hohen) Kaufjpreis rügen und unter- 
suchen, eben wie bei den Bäckern, und 
auch diese, wenn sie gegen die Bürger et- 
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sKergen iiij. vpd nem dem cKIager ab nach 
der genanten Rat« * 



Wer elnz burch rechtz sizt bey nuz vnd 
gewer iar vnd tag, mag er daz perng (prin- 
gen), alz der otat recht ist^ dez shol er 
geniezzen« 



Wem ein pfant stet vnd ez in h?t mit 
nuz vnd gewer ^^ waz er dar auf bestäten 
mag mit seinem aid» dar vmb shol ez ei- 
ner lösen. 



Welich burger einen shergen^ nicht ffe- 
haben mag» der icht verpreten wil, so shol 
im der genanten ainer wol verpieten auf 
aia recht. 

Wer den andern ze einer vnred vodcrt 
oder Dringt, der ist schuldig ^em Hichter 
Ixij. der otat bdj« dem shergen iiij« 



Ez shol den andern niemand behalten 
er well dann von im antwürtem 



Wer drei vnzücht in älnem iar tut, daz 
wol vnzucht mag gehaizzen, dem ist daz 
gericht vnd dy Stat verpoten auf der pur- 
ger genad« 



Wer tuech erzeugt^ mit rinder har oder 
mit anderm har daz nicht gerecht ist, der 
shol dem Richter zwai pfunt, der Stat zwai 
pfunt, dem shergen xxiiij. oder man siecht 
im die hant ab vnd daz tuech prenn« 



Man shol chain burger vmb chain fliezz 
und wun4en noch vmb chain ander vnzucht 
autz seinem haui nichtz enpfüren wenn vmb 
den todslag alain , wol sof er im gewishait 
haizzen tuen, daz si an recht nichtz mit 
ein ander ze schaffen haben, ob daz der 
Richter in der überfiir so ist der der jStat 
.schuldig zwai pfunt. 



* Ez shol auch der Richter vmb vnd vmb 
in einer mcil shenchen verpiete?;i auf dem 
Gäw an alain auf den Tuloen vnd shullen 
ez nemen alz in der Stat, erlawbt ez der 
Richter dar über so ist er schuldig der Stat 
eins pfuntz. 



We- 



was unbilliges reden öder thun, sollen zur 
Busse dem Richter 6o, der Stadt 6o, dem 
Schergen 4 Pfen. bezahlen« und den Klä- 
ger befriedigen nach des Raths Gutachten« 

Wer eines Burgers Recht Jahr und Ta- 
ge mit Nutz ui^d Gewähr in ruhigem Be- 
size inne hat, nlag er das nach dem Stadt* 
recht beweisen, so soll er alle Rechte der 
Stadt genlefsen. 

Wenn etwas verpfändet ist, und einer 
es mit Nutz und Gewähr, (das ist, im ru- 
higen Besize), inne hat; was er darauf mit 
Eid bestatten mag, um, das soll es der an- 
der lösen« 

Welcher Bürger keinen^ Schergen haben 
mag, der etwas vorbiethen will, so soll der 
Rathsgenossen einer nach einem Gericht 
wohl vorbiethen« 

Wer den andern zu einer Unred fodert 
oder bringt, oder zu einem falschen Zeug« 
nifs auffoaert, der ist schuldig dem Richter 
62, der Stadt 62, dem Schergen 4 Pfen. 

Es soll niemand einen andern Aufent* 
halt geben, er wolle dann für ihn gut ste- 
hen, Red und Antwort geben. 

Wer in einem Jahr drey Verbrechen 
Unzucht, oder Gewaltihätigkeiten begehet, 
die. diesen Namen eigentlicK verdienen, dem 
ist das^ Gericht und die Stadt verbothen auf 
der Bürger Gnade, das ist, so lang ihn die 
Bürger nicht zurück zu kommen erlauben«. 

Wer Tuch machet aus Rinderhaaren 
oder andern Haaren, die nicht rechtmässig 
sind, der soll dem Richter 2 Pfund, der 
Stadt 2 Pfund, und dem Schergen 24 Pfen. 
Strafe bezahlen, oder man schlägt ihm die 
Hand ab , und verbrennet das Tuch. 

Man soll keinen Bürger wegen einer 
fliessenden Wunde, oder wegen eines an- 
dern Verbrechens halber etwas ajis seinem 
Hause entführen, dann allein wegen eines 
Todschlages : er soll sich aber versichern und 
versprechen lassen, dafs sie auf dem Wege 
Rechtens nichts miteinander zu schaffen ha- 
ben wollen. Sollte das, der ein oder andre 
Theil übertretten, und ihn der Richter über* 
führen, so ist er der Stadt 2 Pfund zu zah- 
len schuldig. 

Es soll* der Richter im Bezirk eincfr 
Meile um die Stadt alles schenken (Bicr- 
und Weinschenken) auf dem Lande verbie- 
then, ausser auf den Dulten allein, und soll 
alles in der Stadt genommen werden^ er- 
laubt es der Richter, so ist er schuldig der 
Stadt ein Pfund zu bezahlen« ' 

WeU 
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Welich burffer sich notdurft teinz leibez 
wert, mag er daz pringeiit waz er da tut 
mit den Kwten, dez snol er vnentkolten 
bleleiben. 

Wer den andern pringt zu einer vnzucht 
der pezzer ir paider schuld. 

Wer dem genanten ainem vmb der Stat 
not übel mit ret vnpilleichs, der $hoY dem 
Richter ain halb pfunt, der Stut sam vil, dem 
chlager sam vil dem shergen xij« 



Ez shol auch chain burger prot nicht 
Tkil haben nur auf den nrot tischen oder 
er shol dem Bichter zxx. der Stat jlxx» dem 
shergen ij* 

Ez shol chain man wed^r fueter noch 
häw vail haben er hab denn ein gedingtez 
gadem* ^ 



Wer auf einem chauf chiimpt, chiim^ 
ind zu im, dem shol er dez gilnnen mit 
im ze haben« 



ymand 



Chiimpt ein man geflohen in einez bur- 
ger haws, wil der burger von im antwurten 
gein dem Richter^ so shol er nicht verer nach 
im greifen, wil er nicht von im antwurten 
so mag er in wol auz dem haws nemen, mag 
aber im der burger in der weil hin gehelfen 
in züchten, dez sol er vnenbolten sein, über 
für daz der Richter so ist er der Stat schuldig 
Kwair pfunt. 

Welich man einen andern bey seinem 
weih begreift vnpilleich waz er in paiden 
tut , dez shol er vnenkolten sein gegen dem 
gerichL 

Ez shol auch chainer vnsrerVicztum nicht 
mer richten noch pezzern chain burger denn 
vmb drei sa^h, oaz sind grozz deuf» vnd 
vmb notnuft, und den todslag. 

Oaz wem ez sich entzünt, brüft ez der 
Wirt oder seih injgesind, so ist er vnschuldig, 
beruft er sein nicht so ist er schuldig dem 
Richter xxx. der Sut xxx« dem shergen ij. 



Ez shol der sherig ie über xiiij« tag in 
dez burger haus ein vaz ndit wazzer suchen, 
vindet er sein nicht, so shol er dem sheri* 
gen xij. 



^ Ez shol über' den vi^ein vier bnrger sein, 
di in sezen wie man in shenchen shüll. 



Ist 



Welcher Burger sich ausNothdran|; sei« 
nes Leibes währet, und das mit Zeugen 
beweisen kann, der soll ungestraft bleiben» 

Wer den andern zu einer Unzucht, 
(Verbrechen, Gewaltthätigkeit) brine^, der 
bezahlt die Strafe (ur beyder Schuld. 

Wer einen von dem Rathe weeen der 
Stadt Noth oder Unglück mit unoilligen 
Reden begegnet, der soll dem Richter ein 
halbes Ffuna, der Stadt eben so viel, und 
dem Schergen 12 Pfen» zur Strafe bezahlen. 

Es soll kein Bürger anderswo Brod feil 
haben, als nur auf denBrodtischen, oder er ist 
schuldig dem Richter 30, der Stadt 30, und 
dem Schergen 2 Ffen* 

Es soll niemand Futter oder Heu feil 
haben, er habe dann eine gedingte Scheu- 
ne, Stadel oder Gaden. 

Wenn jemand eben einen Kauf hat, 
und sich ein anderer bewirbt, das Nä'mli* 
che zu kaufen, so soll er ihm das gönnen» 
mit ihm zu haben* 



Flüchtet sich jemand in eines 
Haus, und wiH der Bürger für «ihn gutlite- 
hen bey den Richter , « so soll dieser nicht 
femer nach ihm greifen : will er aber nicht 
gut stehen, so mag der Richter ihn wohl 
aus dem Hause nehmen« Mag aber indes« 
sen der Bürger ihm mit Ehren durchhel- 
fen, so soll ibm das ungestraft hingehen. 
Uebertritt das der Richter, so ist er der Stadt 
schuldig 2 Pfund zu bezahlen. 

•Welcher Mann einen andern bey sei- 
nem Weib unehrlich betritt, dem soll es bey 
den Gericht ungestraft bleiben, was er ihnen 
beyden anthut. 

Es soll keiner unsrer Vitzthume^ einen 
Bürger um wegen etwas anders richten, 
als nur um drey Stücket als um einen 
l^ofsen Deuf oder Diebstahl, umNothzüch- 
tigung, und um einen Todtscl^lag« 

Kommt irgend Feuer aus, und machet 
der Haufwirth oder seine Leute selbst Lär- 
men, so ist er unschuldig: zeigt er es aber 
nicht an, so ist er schuldig dem Richter 
30, der Stadt 30, dem Schergen 2 Pfen«zu 
bezahlen* 

Es soll der Scherg iu jedem Bürgers^ 
hause alle 14 Tage einaaat nachsuchen, ob 
er ein FaCi mit Wasser gefüllt vorfinde: fin- 
det er das nicht, so ist der Bürger dem 
Schergen l2 Pfen« zu bezahlen schuldig. 

Es soDen über den Wein 4 Bürger auf- 
gestellt seyn, die desselben Werth hestim- 
men, wie ttian ihn ausschenken soll. 

Be- 



»» ■ ■ " 



XXX 



Ist der Richter den borgerii widef Ire 
recht, so ist er schuldig der Stat xij, schiU 
ling. 

Vor den türlein vnd in dea gazzen^sind 
alle chäuf verboten, an wer dar inn mit haus 
sizt» wer daz übervert, der ist schuldig dem 
Richter nxx. der Slat xxx« dem shergen ij. 

Wer eiii fiirtot versizt, der shol dem 
Hicht^r xlj. pfennifig vnd nach dem pfant 

Wer' einem burger auz dem Gäw icht 
gelten shol dez er im an lawgen stet da shol 
er in wol vmb pfenlen mit dem pfenter an 
sherigen vnd an Richter* 



Tat chaih Inm«n oder ^ins biirger chnecht 
oder diern chain deuf da der burger vnschuldig 
an war 9 vnd daz er sein er wol gerichten 
mag, der shol dez vnenkohen sein« 



< 
Wer in die Stat Vailz fläisch fürt an wtel- 

hem tag daz ist, der shol ez auf der ächs 

▼erchauffen , oder «alz obz. 



Wer vailz prot in di Stat (lirt der ein 
gast ist, der shol ez auf der ächs verchauf- 
len» 

\' 

Ez shuUen dy fläischhakchef dy gärbrhal, 
41 mitter fhal« vnd den furslag mit em ander 
hin geben, dez ander shol er alz pfenwert 

Sehen oder er ist schuldig dem Richter xxx. 
er Stat XXX« dem sherigen ij. 



Ez sind auch all pläz auf truckchem land 
verboten« 

Hat ein burger in einz Gäwmanz gewah 
icht güz, gewint der Richter hincz dem icht 
2e sprechen waz der burffer bestäten mag 
daz sein sei, daz shol in lödrg seih. 



Alsam hat ein Gäwman bdec ein auzman 
daz einem burger icht ze behalten geben, 
oder' daz er im gelten shol, geWint man 
hintz dem^ icht ze sprechen, dez shol der 
auzman nichtz enkeften. 



Wer den anderh vindet in garten oder 
in wiz, oder äkcher, oder, an zäwn ze scha- 
den, welich zucht er in an lät, dez shol er 
vnenkohen s^in. 



Aller burger wiz ^d Skdher shol frid 
haben durich zeit jars, vindet er dar inn 
ymand ze schaden mit we er in pezzert de;^ 

ishol 



Erkranket der Richter die Bürger an 
ihren Rechten, so ist er schuldig der Stadt 
12 Schillinge zu bezahlen. 

Vor den Thoren der Stadt uÄd den Thor- 
leih, und in Äen Gassen sind alle Käufe 
yerbothen, aufser wer darin Hausgesessen 
ist; wer das übertritt, zahlt dem Richter 
30, der Stadt 30,. dem Schergen 2 Pfem 

Wer eine Ladung vor Gericht ver- 
säumt, der soll dem Richter 12 Pfenninge, 
und nach dem Pfand 12 Pfenninge bezahlen^ 

Wem ein Eürger vom Lande etwas be- 
zahlen soll, das er ihm nicht abläugnet, 
(an d. i. ohne läugnen ist), so soll er ihih ein 
Pfand abnehmen, ohne Schergem und Rich- 
ter zu gebrauche^. 

Wenn ein Insals, oder eines Bürgers 
Knecht oder Magd einen Diebstahl begehen 
sollte, daran der Bürger unschuldig wäre, und 
worüber er sich wohl vor Gericht verant- 
worten mpchte, so soll er dessen ungestraft 
bleiben* 

Wer feiles l^leisch in die Stadt führet, 
an welchen Tage es seyn mag, der soll es 
auf der Achse verkaufen, eben so wie das 
Obst. 

Wenn jemand Auswärtiger feiles Brod 
in die Stadt führet, der soll esauf der Ach- 
se verkaufen. 

Es sollen die Fleischhacker die Garb- 
schal, die Mitterschall und den herschlag 
miteinander hingehen ; das übrige aber sol- 
len sie Pfenningsweise oder in kleinern Stü- 
cken verkaufen, oder sie sind schuldig dem 
Richter 30, der Stadt 30, dem Schergen % 
Pfen. Strafe zu bezahlen. 

Es sind auch alle Marktplätze auf tro- 
ckenem Lande verbothen« 

Hat ein Bürger bey jemanden vom Lan- 
de herein etwas zu suchen, und bekömmt 
der Richter Gelegeuheit darüber zu sipre* 
eben, so soll ihm das, was der Bürger als 
das Seinige bestatten mag , frey zukommen« 

Also auch, wenfi ein Landmann, Bauer 
oder jemand auswärtiger einenfi Bürger et- 
was aufzuheben gegeben, oder sonst eine 
Zahlung bey ihm zu suchen hast, kömmt 
die Sache vor Gerichte, so soll der Auswär- 
tige nichts zu verlieren habe%« 

. Wer den andern betritt, das er ihm an 
Gärten, Wiesen, Aeckern* oder Zäunen 
Schaden thut^ was er immer für eine Züch- 
tigung an ihm vornimmt, dessen soll er 
ungestraft hleiben. % 

* 

Aller Bürger Wiesfen und Aec^er sollen 
das Jahr hindurch Friede haben, findet ei- 
ner jemanden darin, der ihm schade; wie 

er 



}tmamm 



sliol er vnenkolten sein» md shöl' 62 dem 
Richter dennoch pezzern mit xxx. der Sut 
jnil XXX» dem shergen ij. 



£z shol allen hantwerharn shenchen 
T6rboten sein» 

4 * 

4 

In welrch haws auz der burger wiz oder 
garten» oder äkcher, oder zäwn, ichl ge* 
tragen wurd an irn willen^ da shol der ge- 
main über ^arlawbt .sein* 



Wenn minn d^n genanten ze samm pewtt 
wer daz versizt der shol geben xxiiij* ze 
vertrinchen« 

* 

MaVi sol ' d«r luden flaisch vnd das pfin- 
nig minder (nindcr) vall haben nur vor den 
llaxscb tischen, oder er shol dem Richter xxx. 
der Stal xxx^ dew shergfen Si). 



Ez shulleA all' vnchäuff rerboten sein« 



Welioh haws inner halb der mawr mit 
vnuerUgen frawn ist da shol der gemain über 
erlawbi sc^in» 



Wer icht chauft von der burger chind, 
oder ir diener,» von chnecht oder Diern baim- 
Kch chawf wo man dez inn würt der shol 

dem Richter lx# der Stät Ix. dem sherigen 

• • • • 
inj; 

Wer daz chain vnrt dez gestatt ^az mati 
eitlem bürger sein chind in tat,, mit trinchep 
oder' mit spil oder mit ander vngeralenchait 
^haimlicfc ah s^nz vater.\vizzen, wez er im 
peitt Boy s^iMm vater lebentigen^ >daz shol 
er al?ez Ve4*lorn haben md pezzdr ez dem 
Kichter mit einem halben pfunt» der Stat 
^am vil> dem shergen viij. 



er ihn an6h immer diBr\iber bestrafe, dat 
soll ihm ungestraft hingehen, und deilnoch 
soll der Frevler dem Richter 30, der Sudt 
30, dem Schergen 2 Pfen. Strafe bezahlen. 

Es soll allen Handwericern das Sehen«» 
ken (Wein verkaufen) verböthen seyn« 

In welches Haus aus der Bürger Wiesen, 
Gärten, Aeckern oder Zäunen etwas getra- 
gen würde, ohne des Hausvaters willen, da 
soll der Gemeinde darüber zu verfügen er- 
laubt seyn» .< 

Wenn man die ^ Hathsgenossen zusam* 
menruft, und das einer versäumt, der soll 
24 Pfen. zu vertrinken geben. 

Man soll das Judenfleisch ,un4 das 
Pfinnige nirgends feil haben, als nur 
Von Fleischtischen , oder er soll dem Rich- 
ter 30, der Stadt 30, und dem Schergen 4 
Pfenning Strafe bezahlen* 

Es «ollen alte widerrechtliche Raufe ver- 
bothen seyn« 

Üeber ein unehrliehes unvcrtiges Prau- 
iMihavs (Hurrenhaus) das innerhalb der Stadt- 
mauern ist , soll der Gemeinde zu verfügen 
erlaubt seyn. 



Wer etwas heimlich kauft von den Kin- 




Schergen 4 Pfen» bezahlen« 



'Wo sich ein fewr erhebt, da shSIlen di . 
vereri bü'rgfier zu laüffen mit^ampt deli näch- 
sten ze retten ieder man mit einer akst vnd 
shüllen ein haws nider zerren vnd shol auch 
man daz haws gelten nach der burffer Rat' 
vnd shol man auch daz haws niemand wern, 
oder ep' shol dem Richter Ixij. der Stat sam 
vil,' dem sherigen iüj. 



c , 



Wer dem andern päwl sieg tut der shol 
dem Richter Ix. der Stat Ix. dem sherigen ij. 



Ez shol auch der Richter chain gelait 
geben vmb gelt, oder ymb anders ichtz, 
nur^ze ainem mal ez sei dann der burger 

will 



Welcher Wirth gestattet, dajs man el^ 
nen Bürger sein Jiind zum Trinken* Spie- 
len oder andern Üngerathenheiten heimlich 
ohne des Vaters Wissen verführet, was er 
ihm borget bey seines Vaters Lebzeiten, das 
soll er alles verloren haben , Und niufs dem 
Richter ein halb Pfund ^ der Stadt eben sa 
viel, und dem Schergen 8 Pfen* Stcafe be- 
zahlen, ^ 

^ Wo sich ein l^euer erhebt, ^ sollen 
die entferntem Bürger wie die nähe- 
ren , zur Ret^ifg s^ulaa^Mi ein jeder 
mit einer Axt, und sollen ein Haus m^. 
derreissen; auch soll 'mari das Haus gut 
machen nach der Burger Rath, und soll 
sich auch der Niederreissung des Hauses 
niemand widersezen, oder er soll dem Rich- 
ter 62, der Stadt eben so viel, dem Scher- 
gen "4 Pf e n . Strafe zahlen. 



Wer deiA andern eine Beule schlägt, 
-der soll dem Richter 60, der Stadt 6o, dem 
Schergen 2 Pfen. Strafe bezahlen. ' 

Es soll der Richter kein Gelait (Schutz, 
salvum Conductum etc.) geben ums Geld 
oder um was anders^ auch nur auf ein ein- 
ziges 
h 2 



^ 
^ 



xxxn 



^ill vnd dez seil» ffeshol, ül>«m6rl daz der 
Richter so ist er schuldig der Stat ein pfunt 
pfenning. 

Ez shol chain Richter oh er einen vieng 
chümpt ein hurgcr dar zu der ez wert ist, 
so shol er im in sten lazzen auf ein recht 
ob er im verheizt in ze stellen auf «in recht. 



Wer prawlawt oder hochzeit hat, der 
shol nur ain mal haben, ze den zeiten so 
man weisen shol, oder er ist schuldig dem 
Richter xixx. der Stat xxx. dem shergen ij« 



Wer icht gücz her in flocht in die Stat 
daz shol nieinand verbieten. 



Ez shiillen di aufleger von dem fueder 
nemen ab dem wagen in den niedern che- 
1er xvj«, von dem dreyling ab dem wa^en 
in den niedern cheler x* von dem wälschen 
vaz xvj. ab dem wagen in den obern cheler 
vj. pfenning, von dem wälschen vaz ze der 
hä'm zwelif pfenning» von einem Emer ai- 
nen jpfenning, von einem vaz aüz ainen che- 
ler in den andern inner halb der Stat xij* 
Pfenning, wer daz ilberuert dem Richter auuc. 
er Stat xxx. dem shergen ij« 



Vnd die aufleget shiillen ir rechte 
liaben zu der Stat. 



Die oben geschribn recht alle von wort 
ze wort stäten vnd geben wir in nach al- 
lem vnsers Ratz^ Rat vnsrer obgenannten 
Stat ze Trawnstain vnd vnsern burgern da 
selbn daz die ^on vns vnd vnsern nach- 
chomen vnd von all vnsern amptlawten 
ewichleich stäi vnd vnzebrochen neleiben^ 
ivnd auch an nichte dar an bechrencht wer- 
den, Vnd dar über ze einem vrchund geben 
vyir in dew hantueat mit vnserm Insif^ ver^ 
sigelt , vnd ist daz geschehen ze Oetmg do 
man zaH von C^sti gemird drewzehn hun- 
dert Jar vnd in dem fiinn vnd Sybenzigistem 
3ar dez nächsten Suatags aach dem prechen 
lag. 



zigcÄ Mal , C5 sey dann der Burger Völlen 
und allgemeines Begehren: iibertrittdas de^ 
Richter, so ist er schuldig der Stadt ein 
Pfund Pfenning zu zahlen* 

Wenn ein Richter jemanden gefangen 
sezen will, und ein Bürger dazu kömmt, 
der für ihn gut stehen wul, so soll ihm der 
Richter den Gefangenen los lassen, wenn 
der Bürger verspricht, ihn zu Gericht zu 
stellen. 

Wer Brautleute oder eine Hochzeit ha^ 
soll nur eine Mahlzeit haben, zu den Zei- 
ten, so man schenken soll, oder er ist schul« 
dir dem Richter 90, der Stadt ZO, dem 
Schergen 3 Ifietu Strafe zu zahlen« 

Wer etwas von seinen Gutem in dia 
Stadt flüchtet, dem soll es von Niemanden 
verbothen seyn. 

Es sollen die Aufleger von dem Fuder 
ab dem Wagen in den niedern Keller l6 
Pfen. nehmen \ von dem' Dreyling ab dem. 
Wagen in den niedern Keller f Ffen« von 
dem wälschen Fals |6 Ffen« ab dem Wa- 

Jen in den obern Keller 6 .Pfenninge; von 
em wälschen WeinfaCi bis zu der Häni 
(Haim oder Hausthür) zwölf Pfenning; von 
einem Faüs aus einem Keller in den änderet 
innerhalb der Stadt 12 Pfenning; wer da» 
übertritt, der bezahlt dem Richter 30, der 
Stadt 30, dem Schergen 2 Ffen« 

Und die Aufleger sollen ihre Recht« 
(Sperr und Sperrkette) haben zu der 
StadU 

Die oben geschriebenen Rechte alle» 
von Wort zu VVort, bestattigen und geben 
wir nach, unsrer Räthe Gutachten unsrer 
obgenannten Stadt zu Traunstein und un- 
sern Bürgern daselbst; dals sie von uns unJ 
unsem Nachkommen und von allen unsern 
Amtleuten ewiglich, stäts und unzerbrochen 
bleiben, und auch an nichts daran bekrän* 
ket werden. Und darüber zu einer Urkun- 
de geben wir ihnen diese Handfeste mit un- 
serm Insigel versigelt} und das ist gesche- 
hen zu Oetting, da man zählt von Christi 
GebuH 1375 am Sonntng nach dem Fre« 
hentag« . 



Amhmi 



IV. 



IV. 



\äufgeboih. vom Herzog Albert TT.^ an die Hofmarhinhaber also erlassen an. 1488. 



Jnmtrk. Ebendertelbe » doch etwas ausführlichere» an die heraoglichen Beamten erlassene, Be* 
fehl ist abgedruckt in Westenrieders Beyträgen zur vaterl. Geschichte etc. B. 8* S. 285* ^tc. 



Von gottes gnaden jßbredU Herzog 
in Obern vnd Nidern Beim etc. 



V 



nnsem ffrus zuuor. lieber gefrewer Nach 
jlem sich die leiifF vnd darzu ettlich dem 
hochgebornea fiirsten vnnserm lieben vettern 
Herzog Georgen von Beirn etc. vnd vnns auch 
vnnser baider lannden vnd lewten zu wider- 
werttigkait stellen darumb auch annder vr- 
sachhalben vnnser baider vnd der vnnsern 
notlurfFt eruordert vns baid mit den vnnsern 
zugegenwere zuschicken vnns das vnnser. 
vnd die vnnsern. vor schaden vnd be.schedi- 
gung zuuerhüten darwmb $o begern wir 
erastlidk an dich 



, i) das di| didk m der were^ msstest 
vnd gerusst hnlitest« auch desgleichs be) 
den )n deiner hofmarch seshaft mit were 
harnasch vnd sunst gericht zesein. bestellest 
Also wann du oder sy von vnns oder vemannts 
annderm von vnnserm wegen schrittlich oder 
muntlich in ein vellde oder annderswohin 
eruordert wirdest nisdann geschickt vnd fu- 
derlich an dflis elende vnnsers beschaids ze- 
kümen Dar zu verlassen wir ynns gannz|ich, 
in sunderheit ist vnnser meinünng vnd ge- 
3bheit. das 2) 



da allen vnd jrglichen raysigen vnd fus- 
knechten So in deinen hofmarchen dorffern 
oder Taffern tag vnd nacht ligen Spilen vjki 
zeren vnd nit herren dauoii sy besoldet wer- 
den oder ander ^uet oder gult haben» Sy 
seien jnwonner oes lannds oder gest. nie- 
mana ausgenomen Nämlich welicn burger 
oder annder jnwoner vnnsers lannds waren 
das dieselben solicher jrer hanndlung mussig 
stunden vnd miten.^ wo sy aber das nit tun 
wurden sy vngestraft nit baleiban vnd jne 

dar* 



Von Gottes Gnaden Albert, 
Herzog in Obern und Niedem Baiern* 

nserp Grufs zuvor, Heber Getreuer! 
Theils weil das Lauffen diensisuchender 
Kriegsknechte nach Werbpla2&ett» und eini* 

5e mit denselben zusammenhängende, Ver« 
acht erregende Umstände, fürijnsern lie* 
ben Vetter Herzog Georg von Baiern etc. 
und Uns, dann für Unsre Lande und Leute 
sehr bedrohliche Lagen herbeyfuhren , theils 
weil demselben Unserm heben Vetter und 
uns noch viele andere Erscheinungen der- 

Scstalt zu Gemiith gehen, dafs wir uns aus 
ringenden Beweggründen aufgefordert er<- 
achten. Uns beyde mit unsern Landunter«- 
thanen auf alle Fälle in einen wohlbestellten 
Vertheidigungsstand zu sezen, und sowohl 
unsre Gerechtsame, als die Unserm Schux 
anvertraute Unterthanen vor Schaden und 
Beschädigung zu bewahren, als ergehet an 
Dich Unser ernstlicher Befehl: 

i) Dafs du dich nicht nur mit allen zu einem 
Kriegsvorfall^ erforderlichen Bilstung verse* 
hen, und mit denselben in stündlicher Be- 
reitschaft halten, sondern, auch deine m 
deiner Hofmark ansäfsigen Grundholden 
anhalten solUt, sich mit Lanzen, Schwert 
und Harnasch, und mit allem, was sonst 
dazu gehorif ist, zu versehen, und auf 
jeden Aufruf marschfertig zu halten« und 
sohin auf den Fall, dafs sie von dir oder 
Von Uns, oder gemafs unsers Auftrags von 
jemanden andern Schriftlich oder mundlich 
nach einem Sammeiplaz in ein gewisses 
Feld, oder wohin sonst immer Zukommen 
befehligt werden sollten, in gehöriger Rüs- 
tung, und ohne allem Verzug nach dem 
ihnen von uns bekannten Sammlun^splaz 
JBU begeben. Und so wie W^ir zu dir des 
gnädigsten Zutrauens sind, dafs du diesen 
unsern Befehl auf das pünktlichste zu voll- 
ziehen dir angelegen seyn lassen werdest, 
.so haben wir nach reifer Betrachtung der 
Zeitumstände noch den Beschltils gefalstp 
und schaffen dir, 

2) dafs du allen und jeden, sowohl be* 
ntnen, als zu Fu(s dienenden Kriegsknech- 
ten, welche in deinen Hofmarken , Dorfern 
und Wirthshäusern Tag und Nacht liefen, 
spielen und zehren, und dabey keinen 
Herrn , der ihnen eine Lohnung gebe , noch 
sonst ein Anwesen, oder Einnahme hätten, 
(bedeutest) dafs sie, sie ifiögen hernach im 
Land angesessen, oder fremde seyn, ohne 
alletii Unterschied , und zwar unsre Bürger 
und andera Insassen des Landes diese inra 

Lebens- 

i 



xxKvr 



darzae'von vns aus vnnserm Unnde gepoten 
werden: weiich aber gesst warn denselben 
gebieten lassest sich yi achtagen den nechstn 
nach solchem deinem gebot ausz vnnserm 
lande zetun. welcher aber über das darinn 
betretten wurde den von stund annemest vnd 
▼nns des alsdann berichtest auf verrer vanser 
geschefft« . 



5) Desgleichs sohw jn den berurten 
deinen hofmarchen jn disen leuffen niemanz 
belaytten noch yemanz vnerkanntlichen 
oder verdachtlich^ enthalten Ou soll audi 
darjnnen bestellen 



4) Ob sich einich beschedigung zugrtff 
oder fewer begaben das der erst mensch der 
des gewar wirdet von stundah ein lanndge- 
schray mache vnd solichs dem mesner der 
nächsten kirchen derselben ennde vnd den 
andern seinen nachpern zuwissen thue der* 
selb mesner oder ob er nit verhannden wäre 
die andern bej den kirchen gesessen sollen 
alsdenn von stund an die kirchen glogken 
slachen stürm lewten vnd sunst lannd gescnraj 
machen damit es also für vnnd für von einem 
dorfiP zu dem andern bescfaeche auff das es 
an dich vnd einen yeden inwoner kume mu|; 
durch solich geschray vnd gelewt sol ein ygli- 
clier der es alters oder kranckheit halben ver* 
mag anuerziechen mit seiner were zti laufFen 
aucn dw zu reitten den beschedigern zu fri- 
scher Ut nacheillen die mitsambt der nanu 
ob sy die gethan betten jn geiianncknis fueren 
vnd vnns verkünden vna das fewr wo sich 
das erhueb retten vnd leschen heljBTenn. vnd 
hab der Sachen aller emsigen vleis bey ver. 
meidung vnnser swären straff vnd vngenad. 
Datum jn vnnser stat regenspurg an pfimz* 
tag vor sannd pauls tag Conuersionis. Anno 
etc. Ixxxviij« 



I/ebensart auf der Stelle verlassen und ver- 
meiden, oder aber im Fall des Ungehor- 
sams gewärtig seyn sollten, empfindlich ge- 
straft« und noch überdjiels ausUnsermLan- 
de verwiesen zu werden, den Fremden aber 
nicht minder gebiethest, sich in den näch- 
sten acht Tagen; vom Tag deines Befehls 
angefangen, aus unserm Land zu entfer- 
nen, und dals du im Weigerungsfall sie 
festsezest, und uns einberichtest, bis Wir 
dir hernach schaifen \werden, was du mit 
ihnen vorzunehmen hasL So sollst du auch 

S) so lange die Züge der Kriegsknechce 
anhalten werden, in den berührten Hof* 
markten niemanden den Geleiudienst leis* 
ten, auch niemanden,^ der dir unbekannt, 
oder wohl gar verdächtig ist, gestatten» sich 
darin aufzuhalten* 



4) Du sollst auch iSterall die Verfugung 
treffen, dafs in den Fällen, dafs einige nam- 
hafte Beschädigung, oder ein grofser ge- 
waltthätiger Angriff verübet, oder eme 
Feuersbrunst erregt wurde, der ertte Mensch^ 
welcher dieser Unglücksfalle gewahr wird, 
auf der Stelle einen öffentlituen Lärm ma- 
che, und in solcher Hinsicht dem Mefsner 
der näcMtgelegnen Kirche, dann den Nach, 
bam den Unglücksfall berichte, und sollte 
dann der^ Meisner, oder in seinem Mangel 
die der Kirche am nächsten Wohnenden un- 
verzüglich an die Glocken sclagen, Sturm- 
läuten, Lärmstangen und andere Lärmzei- 
eben errichten , damit die Nachricht ton 
Dorf zu Dorf verbreitet werde, und an dich 
und an alle Landleute gelanj^en möge, wor* 
auf ein |eder, der von seinem Alter oder 
Krankheit nicht gehindert wird, unverzüg- 
lich mit seinen VVaffen zur Hilfe laufen. 
Du aber zu Pferd denMissethätern, sowie 
diese noch in frischer That ben-iffen sind^ 
nacheilen, sie sammt den geraubten Sachen, 
wenn nämlich st#<die VerDrecher sind, in 
Verhaft nehmen, und mir ungtiäiimt davon 
Nachricht zu geben hast, oaer, wenn es 
brennt, der weitern Verbreitung entgegen 
arbeiten und das Feuer löschen sollst. Und 
nun erwarten wir , dafs du diesen unsern 
Verfugungen auf das fleifsigste nachkommen 
werdest, indem du sonst Unsre schwere 
Straf und Ungnad zu erwarten hättest. Ge- 
geben in Unserer Stadt Regensburg am SU 
jPauls Bekehrungstag im Janre 1488* 
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V. ■ 

Ijtmäesördnung des Herzogs Georg, wetehe anno lAQf in Landsfaut, yermo^ 
eines (in Quartformat sehr fehlerhaft erschienenen) Abdruks, herau^ekommen, 
tiier aber aus einer gleichzeitigen Abschrift (in Einl^lammerungen ) hier und 
da veibeasert worden ist. Pas Original sowohl als die Abschnft hiatarUegen in 

d^ königlichen Bibliothek. 

„Das seind die artikel des durchiouch* 
tigen hochgepornen fursten vnd herrn herrn 
Georigen pfaizgraffen bei rejn herzogen in 
nidern vnd obern bayren. die sein fürstlich 
genad in sein land vnd gebtit autzegeben 
nat« 

^«Georig ron gotes genaden herzöge m ni- 
deen vnd obern , bayren.^ 

^l^mbicten vnsem pflegern vnsern grufs 
zu vor räUen vnd Heben getreuen, wir ha- 
ben yez vns selbs, auch vnsesn landen vnd 
leviten zu eren vnd nuz ein Ordnung der 
taglichen hendelvndauCirichtung halb, auch 
in andern stucken in vnsern hof zu haken 
(Qrgenomen , damit nun auf dem land vnd 
in unsern gerichten auch mafs vnd Ordnung 
gehalten t vnd niemantsv^iderpillicheitoder 
anders dann, sich gepüret beschwärt werd. 
So ist unser mainung das es für an der 
nacheeschriben artickel halb durch dich on 
iibertarunge vnd glosierung gehalten werd 
wie hernach gescbribea steet^ 



^Zaerst: wann zwu partheyen für dych 
oder den richter deins amts zu recht kom- 
men das man in danngeleihevnnd fiirder- 
lieh recht on gefärlich Tängerune vnd aufs« 
xiehunge ergeen lals» darjnn sich auch du 
vnd der richter, auch gerichtschreiber vnd 
die rechtt sprecker vnuerdechtlich vnd vn- 
parteysch halten 1 vnd sölich beyder par- 
theyen fürprüngen sol durch den geschworn 

{renchtschreiber in gericht aigentlich nach 
engest aufgeschriben werden die weil die 
redner oder fürsprecher jr red thunt, darob 
du auch vnd der richter sein solt das die 
redner oder fiirsprachen dest langsamer vnd 
huit. vnnd nichts überflüssiges das au der 
jsaah üii dienet t edeik^ 



.So 



1 



ntbiethen unsern Pflegern, dann unsern 
Räthen und lieben Getreuen Unsern Gruls« 
Demnach Wir zur Beförderung Unsrer^ 
und Unsrer Lande und Leute Ehre 
und Wohlfhart, * im- Betreff der ^ tag* 
lieh vorfallenden Gerichtshändel und ihrer 
Verhandlung, dann auch 'in Rücksicht an- 
derer Unsre^ Hofhaltung betreflFenden Din* 
ge eine' bestimmte Ordnung festzusezen he* 
schlössen haben, damit bey den Land- und 
Unsern Hofgerichten eine gewisse Vorscbiift 
und Ordnung beobachtet, und damit nie- 
mand durch eine, die Billigkeit und die 
wahre ErforderniCi beleidigende Art ht- 
seh wert werden möge : so betehlen Wir gnä- 
digst, dafs du dich von nun^ die nach« 
stehenden Artikel, ohne, im Geringsten ab- 
zuweichen, dder ihnen eine schiefe Ausle^ 
gung zu geben, pünktlichst beobachten soU- 
tesU 

Erstens. Wenn zwey Parteyen vor dir, 
oder vor dem Richter des dir anvertrauten 
Amts in der Absif^ht erscheinen, um sich 
ihre Streitsache 'von dir uniersuchen und 
unterscheiden zu lassen, so soll man den 
Handel uneingenommen und unverzüglich, 
und ohne alle, den Parteyeü nachtheilige 
Verzögerung oder muthwillige Weiterung 
zur Imtersuchung und Entscheidung vor- 
nehmen, und sollst du dich dabey, wie 
auch der Richter uiid der Gerichtschreiber 
und die Beysizer so verhalten, dafs aller 
Verdacht irgend eines Versehens, odereini- 

Ser Parteynchkeit entfernt bleiben möge« 
>s sollen die Rechtsspründe der beyden Par- 
teyen, während dab ihre Sachwalter und 
Vorsprecher ihren Vcnrtrag machen, von 
dem geschwomen Gerichtsschreiber unmit- 
telbar in der Gerichtsstube ausführlich zu 
Papier, gebracht werden* Dabey sollst 4lu 
und der Richter gegenwärtig bleiben, und 
und genau darauf Halten , dals die Sach- 
walter und Vorsprecher ihren Vortrag deut- 
lich und vernehmlich abstatten, und dafs 
sie nichts UeberflüCiigas , nichts Zweckwi' 
driges vorbringen« 
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^^Und so ein recht sezt es sey 2u entli- 
cher oder vnderredlichen vrsach geschickst» 
so sollen nit die redner oder*fiirsprechen von 
den partheven geworben oder besoldnetals 
' bisher gescnehen ist, angesehen, das sy un- 
gerecht vnd^ falsche vrteil vnd jr yeder ge- 
meinklich bisher nit anders gesprochen ha- 
ben dann was seiner parthey gedient hat« 
Sunder ^ der ^ vernünftigen oder öbergös- 
fen^ vrceiler einer so vngeferlich an das selb 
gericht gesezt ist durch den richter der vr- 
teil ahgefraget. Vnd^ ob der so also an^e- 
fraget virt der vrteil von stunt an zu ße- 
ben nit künt lösen war macht haben ^ sich 
mit den andern vrteilem so auch an dez 
selben gericht sizend zu bedencken vnd zu 
vnderreden, dabey dann die parthey vnd 
jr beysCand^ noch yemants anders dann du 
oder der richter gerichtschreiber vnd dye 
vrteyl sprechen Vnd kein fürsprech der 
uls dann den |>artheyen geredt het, oder 
von in besöldnett war sein sollen , damit die 
vrteilsprecher an einander frey erjnnern 
mügen, wie ein yegklicher der partheyen 
fürpringen gemerket nah. Vnd darauf ein 
götlich gerecht vnnd formlich vrtheih red 
vnd widerred^ ganz zu schöpffen vnd zu ge- 
ben wissen dieselb vrteil wo die einhellig 
oder die merer 'ist» Vnd darzu ob eyn 
mymidere als denn auch gegeben wurde, 
soltu in sölichem gespräch vnd ratt ordent- 
lich vnd formlich aufgeschriben vnd den 
vrleilsprechern die sye gegeben oder ver- 
volget ha|>en ee sy offentich vor gericht ge- 
öffnet würdet gelesen werden, damit s]^ mit 
jrem Mrissen vnd nit anders danii wie sy 
geurteilt haben auf der red vnd widerred 
vnd Felder teyl fürpringen ordenlich aufs-' 

Seen* Vnd oo zu Zeiten an den sachen 
er rechuertigung so merckliche gelegen 
das notürftige war ein lengern bedacht der 
vrtl zu haben, das Sol m auch bis zum 
nächsten gericht vngeuerlich zugelassen 
werden in R^avnunge das^ zwischen in 
derselben sach des vrtls von der vorsten- 
diguhg der rechten vnd loblichen her- 
geprachten geprauchs vnd gewonheit rats 
zu pflegen* Dan vil pesser ist ein zymlich 
zeite des vrteils halbs gedult zu haben dann 
vngötlish vnrechtlich falsch vnd vnformlich 
vrteil zu sprechen dadurch die partheyen 
virider got vnd recht beschwärt werden: vnd 
die vrteiler jr gewissen vermailigen daraufs 
in dann von got dem almächtigen plag vnd 
vcrdcmaus jrrer seien volgen möchten«^ 



„Vnd 



So oft nun aber einegerichtlicheHand* 
Inng vorgeht, es mag nun dabey bereits auf 
die Entscneidung, oder auf die vorläufige 
Herstellung der Sachen (Unterredung) an- 
kommen, so sollen, was bis jezt der Fall 
war, die Sachwalter und Vorsprecher nie- 
mals vneder von den Parteven gewählt, und 
für ihre Bezahlung bestellt werden; denn 
davon war die Fo^e, dafs sie ungerechte 
und falsche Vorträge gemacht, und dafs 
bisher gewöhnlich jeder nur das vorgebracht 
hat, was seiner Partey zu einem gunstigen 
Spruch verhelfen mochte;^ sondern es soll 
(m Zukunft der Richter einen der klügsten 
oder ältesten (ersten) Beysizer (Rathsherren) 
welcher, ohne alle~ Eingenommenheit, bey 
der Gerichtsverhandlung gegenwärtig ist, 
aufrufen , den Vortrag zu macnen , und sei-: 
ne Stimme zu geben* Sollte dieser Aufge- 
rufene auf der Stelle nicht gefaf^t seyn , sei^ 
ne Meynung zu sagen , so soll er die Be- 
fugnifs haben, sich mit den übrigen Beysi- 
zern, welche ebenfalls bey Gericht sizen, zu 
rathschlagen und sich zu unterreden; dabey 
soll aber die andere Partey, oder ihr Anwald 
noch sonst jemand keineswegs , sondern al- 
lein du oder der Richter , der Gerichtschrei- 
ber und die Beysizer gegenwärtig seyn* Auch 
sollen sclechterdings. Kein Vorsprecher, der 
sich mit den Parteven unlerredet, oder von 
ihnen Sportein ernalten hat, gegenwärtig 
seyn; damit die Stimmgeber ungestört ein<* 
ander ihre Bemerkungen darüber mitthei-s> 
len mögen, von welchem Gesichtspunkt e^n 

J'eder den Vortrag der Parteven angesehen 
labe; damit sie hernaeh gefa&t seyn mögen, 
nach der Vorschrift Gottes, ein gerecntes 
und der Streitsache angemessenes Urtheil, 
vor welchem alles, was für und wider die 
Sache vorgebracht werden kann, erwogen 
worden ist, zu schöpfen* Das endliche Ur- 
theil, es mag dieses nach einhelligen 
Stimmen, oder nach der Stimmenmehrheit 
gefafst seyn, und, wenn etwa einzelne Stim- 
men von den mehrern abweichen' sollten, 
sollst du während der Berathschlagung und 
Stimmengebung der Beysizer nach der Rei- 
he und in den eigentlichen Ausdrücken zu 
Papier bringen ( protokoUiren > , und dann 
ehe und bevor das. Urtheil öffentlich kund 
gethan vnrd, den Stimmgebern, von wel- 
chen es ausgesprochen und mit Gründen 
belegt worden ist, noch einmal vorlesen, 
damit die Urtheilssprüche mit ihrem Wis- 
sen, und genau mit den Ausdrücken, wel- 
che sie dabey gebraucht, mit ihren ^ Grün- 
den und Gegengründen, und mit wechsel- 
seitigen Vorbringen nach der Vorschrift der* 
Sesezlichen Ordnung zur redlichen Verkün*«' 
ung gelangen mögen* Und wenn manch« 
mal Falle vorkommen sollten, wo nach 
ausserordentlichen Umständen alles Erdenk* 
liehe , was bei einem Urtheilssprüche möch- 
te gerügt werden können, dergestalt durch- 
gedacht werden sollte, dals man allerdings 
veranlafst würde^ auf die Abfassung des Ur- 
theils eine längere Zeit zu wenden, dals 
soll dann auch, doch das sonst kein Beden- 
ken obwaltet» den^timmgebem bis zum 

nach- 
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^Tnd so mm tUto die Trteil o^en will 
So 8ol der gerichtschre^rber dye selben ▼rteil 
xgye sy in rat aufsigeschriben vnd ßefabt seind 
oitenlich vor gencht lesen darmit die durch 
Bi iintitch aufssprechen vnuerkert beleih« Auch 
die gerichtschreiber für sich selbs darjnn kein 
verenderunga zetun on willen vnd wissen der 
vrteyler bey vermeydung vnser straf an leib 
vnd gut: Vnd aufs sölichem auf schreyben» 
sei nun füraR der gerichtschreiber den ge- 
rihtes handel machen wie der im rechten 
Kßrkomen ist* Vnd als denn (soll er) zu ge- 
meinen lantrechten oder an eynem feyertag 
so die hit on das fucklich zesamen kommen 
den merem teil der vrteiler die dye verniinff- 
tigosten vnd an den selben rechten gesessen 
seit in beywesen des richters vnnd in abwe- 
sen den (der) (ursprechen (fUrsprecher) oder 
redner verlesen vnd hoin lassen. Doch sol 
aolichs on all beschwärung vnd vertrincken 
der armen leut d' die sacken seind beschehen : 
Vnd so die vrteiler indencke das red vnn 
widVed dermassen herkommen seind aqls dem 
(alls dann) solt du oder der richtter so das 
recht besessen hat die vrteil brieff vnd geding 
die darumb aulsgeen darauf besiglen dar- 
durch hoffeii wie dye vnnün^wi vnd Ver- 
änderung (Unnüze RedveränndAui^g) d' re- 
den od' uirsprechen so in \i (der) verhSrung 
als wir bericht seind bisher ist geprauchet. 
Auch die schwärung costung (schwere ko- 
atung) so Huf die fiirspräche vnd iiberhörer 
bilsher gangen ist zu türkommen vnd abzu- 



nächsten Rathtag gekonnt seyn , in der Er- 
wartune, dafs sie die Zwischenzeit dazu 
anwenden werden» sich mit andern Leuten« 
welche in dem wahren Sinn der Rechte 
und den löblichen hergebrachten Gewohn- 
heiten v^ohl bewandert sind, Raths zu er- 
hellen; indem es ja ungleich besser ist» auf 
eine endliche Entscheidung auch eine be-, 
trächtliche Zeit zu warten» als vrider die' 
Vorschrift Gottes » ein ungerechtes» falsches» 
und ein vrider die Beschafienheit der Streit- 
sache laufendes Urtheil JEU fallen» durch wd- 
ches die Parteven» wider Gott und alles Recht» 
in grofsen Scnaden versezt» und durch wel- 
ches selbst die Stimm^eber durch ihre Un- 
künde in den rechtlichen Dingen ihren Ge- 
wissen eine schwere Verantwortung aufla- 
den» und anbey in Gefahr kommen konn- 
ten» von GoU dem Allmächtigen mit ziich- 
tigenden Drangsalen» und scU>st mit der 
VerdammniÜB gestraft zu werden« 



ultem 



Wenn man demnach zur Eröffnung des 
Urtheilspruchs schreiten will, so soll ihn 
der Geriditschreiber mit ebendenselben 
Worten und Ausdrücken» wie sie von ihm 
in der Rathsversammlung protocollirt und 
vorgetragen worden» nunmehr öffentlich 
vor Gericht so vorlesen» daCi je^lidie Worte 
und Ausdrücke in dem mündlichen Vortrag 
pünktlichst beybehalten werden. Auch soU 
sich der Gerichtschreiber » bey Vermeidung 
ünsrer Straf an Leib und Gut, nicht un- 
terfangen» ohne einem ausdrücklichen Ge« 
heifs und Vorwissen der Stimmgeber» aus 
eigenem Dünkel irgend eine Veränderung 
vorzunehmen* Und künftig soll der Ge- 
richtschreiber allein aus solcnen ProtocoUen 
den Verlauf eines Streithandels abfassen» 

1 pünktlichst alles so» wie es bey der gericht- 
iche;i Verhandlung vorgekommen ist« Und 
aus solchen ProtocoUen soll nun in Zu- 
kuft der Gerichtsschreiber die gerichtliche 
Verhandlung nach dem bewährten Herkom« 
men herausziehen uiid zusammen sezen* 
Uiid wenn er damit zu Stand gekommen» 
so soll er seinen Aufsaz entweder an einem 

fewöhnlichen Gerichtstag, oder an einem 
eyertag, an welchem die Leute ohnehin 
mit Bequemlichkeit zusammen kommen» 
den mehrern Theil der Volirenden». welche 
die Vernünftigsten, und anbey bey der Ver- 
handlung der^ Streitsache gegenwärtig ge- 
wesen sind, im Beyseyn des Richters und 
in Abwesenheit der Vorsprecher oder Red- 
ner herablesen und kuna thun. t)och soll^ 
diefs ohne alle Beschwerung und Bedrückung . 
der armen Leute, welphe bey der Sache 
Parteyen sind» geschehen. Und nachdem 
die Urtheiler noch einmal erinnert haben» 
dals die beyderseitigen Rechtsgründe und 
Behelfe nach den rechtlichen nerkommli- 
chen Vorschriften vorgekommen seyen» als- 
dann sollst du oder der Richter» welcher 
das gefällte Urtheil ausgesj^rochen hat» der 
Urkunde und IJandveste, in welcher die ge- 
richtliche Verhandlung verzeichnet ist» dem 
Siegel beyfügen. Aul diese Weise hoffea 
wir» Künftig die unnüzylichen Einstreuui^ 

gtn 
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^tem Ob jm Auch jemants selbs daz wort 
jm rechten thun oder einen andern aufs dez 
ring des c^erichts nemen der jm reden wolt 
dez solt du vnd der richter auch geschehen 
lassen«^ 



^tem Ob auch yemants von euer 
Vrleil es sey vnderredlich oder entlieh 
für vnser ratt in ynserm hof dingen 
'Tnderstan wil Derselb sol zuerst einen ayd 
zu got vnd allen^ heilligen vor offem gericht 
alsdann Schwören, das er es von keiner ge* 
uärd» aufsziige» hinderung oder seiner wider- 
parthey zu wider oder schaden, sunder allein 
vonn des götlichen reehten wegen thu. wölli- 
eher aber söllichen ayd nil thun weit oder 
möcht den solt du das geding nit gestaten, 
sunder für vnd für auf des andern teyls er- 
suchen vnd furpringen jm rechten volfaren 
lassen wye sich nach rechtlicher Ordnung 
Tnd des vnsers gesohäfts zu thun gebürt«^ 



^Wir wollen auch das sich die fiirspra'- 
eher vnd redher an dem Ion vnd sold vmb 
jr reden von der partheyen den sy reden oder 
.werben on all merung lieniigen lassen wie 
ynnsers lieben herrn vnd vaters herzog Lnd- 
wiges loblicher gedechtnus Ordnung m die 
gericht geschickt jnnhelt* wo aber ein für* 
aprech yemant höher an zu strengen vpder« 
atünd, wo das an vns gelanget wollen wir 
den redner fiirsprechen vnd darzu den der 
imer (ihm mehr) geben het darumb vnge* 
atraft nit lassen* Doch sol es der bemelten 
artickd hallb in vnserm obernland nach 
puchs sa|[ gehalten werden*^ ^ 



,)Item Du solt auch die partheyen aus- 
terhalb )re4 euten willen vnd wissens aufs 
irerfastem rechten nit heben , noch die Sa- 
chen fiir dich vodem, sunder sy mit recht 
fUderlichen vnd vngeferlich als hie vor steet 

ent- 



gen und Absprünge der Redner und Yor- 
Sprecher, welche, wie man uns berichtet 
hat, bisher bey der Publikation der Sen- 
tenz sich ergeben haben, dann auch 
die schweren Kosten, welche an die 
Vorsprecher und Beyständer bisher entrich- 
tet werden mufsten , ein fiir allemal zu ver- 
hindern, und aus dem Weg zu schaffen. 

Ferner ; wenn bei der gerichtlichen Ver- 
handlung jemand seine Sache selbst vertre- 
ten, oder ob jemand einen vOU den Her- 
umstehenden an seine Stelle wollte aufru- 
,fen und für sich reden lassen » das&oUts du 
und der Richter allerdings gestatten« 

Femer t wenn *ine Partey von eurer 
gerichtlichen Verhandlung, diese mag sich 
hernach etwa nur noch auf den Weg der 
Einleitung! oder bereits zur endlichen Ent- 
scheidung geeignet befinden^ zu unsern Hof- 
räth^en sich zu wenden^ (ad initimum) 
erkühnet , so soll , wenn sich die£i ereignet» 
eine solche Partey vor allen Dingen beym 
offnen Gericht zu Gott uud allen Heiligen 
ein Eyd schworen, dafs sie es aus keiner 
betrüglicheu Absicht, um etwa eine Ver- 
längerung, Verhinderung noch überhaupt 
um der Gegenpartey einige Kränkung oder 
Schaden zu verursachen, sondern allem« 
weil sie vermög der gottlichen Rechte dazu 
befugt ist, thue« Sollte sich df nn eine ^Iche 
Partey weigern , und Bedenken tragen ,- die- 
sen Eyd abzulegen , so «oll man ihr die Ap* 
pellation nicht gestatten, sondern es soll ini 
unausgeseztem Fortschritt, gemäfsdem Ver<* 
langen und Einleitungen der Gegenpartei 
mit der rechtlichen Verhandlung, geqiäw 
den Vorschriften der Rechte und Unsrer 
Verordnungen fortgefahren werden« 

Ferner ist Unser Befehl, dafs sich Vor- 
sprecher und Redner an der Belohnung und 
Bezahlung, welche ihnen von den Parteyen, 
für welche sie auf ihr Ersuchen fprechen 
und sorgen, bisher erhalten haben, wie 
diefs der Inhalt der von unserm lieben Herrn 
und Vater, Herzogs Ludwigs sei. Gedächt- 
niis sammtlichen Gerichtern ertheilte Vor- 
'sschrift mit sich bringt, sich. begnügen las- 
sen« SoUte sich aber ein Sachwalter bey- 
Sehen lassen, für seine Dienste einen ho- 
ern Tax seiner Sporteln den Parteyen auf- 
zudringen , so wollen wir, sobald wir da- 
von in Kenntnifs gesezt werden, einen sol- 
chen, ja selbst die Partey, welche ihm über 
die Gebühr ein Mehrers bezahlt hat, unge- 
ahndet nicht beruhen lassen. Doch in Be« 
treff dieser unsrer Verordnung soll in den, 
uns im Oberland Baiern zuständigen Ort- 
schaften, wo das Rechtbuch des Kaiser Lud- 
wigs eingeführt, nach der Vorschrift dieses 
Buchs gehandelt werden. 

Ferner sollst du, ohne Vorwissen und 
ausdrücklicher Einwilligung dei' Parteyen 
an der eingeführten Procefsordnunc nichts 
ändern, noch solche Händel, welche zu 
ihrer eignen Behörde geeignet sind, an dich 

sie« 
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. (BoUchäyden lassen« Vnd waz yc V6de mit 
recht vor dir oder dem richter erlanget sy 
' dabey yon amptes wegen hanthaben.^' 



^Item So wir dir od* in vnserm abwe* 
Sen viiser stathalter od' amptieüt (Anwäld) 
vnd rätt ye zu zeiten einicn sachen vnnd 
die partheyen darumb für dich zu fodern 
befelhen wollen wir das du als denn od' 
sunst Ton yemants^ eynich vord' vörtail od' 
anders wein od' trinckgelt wie das genannt 
mage werden od' and' Erung in keinerley 
Schei' oder mainug durch dich selbs dein 
hauCifrauen richterknechtte auch ander ne< 
mest noch nemen lassefst bey Vermeidung 
vnser straf leibs vnd guts» Sunder dich in 
den selben vnd andern hendeln ganz vnuer- 
dechtlich vnd vnpartheysch vnd als ein göt« 
icher verhorer vnd richter haltefiit.^ 



^itetn Ob vns auch od^ vnsern stathal- 
tcm od' amptleiiten (Anwälden) vnn rätten 
in vnsern abwesen von amptleiiten (von arm. 
luten) oder andern über dich oder ander 
'vnsern amptleüten es waren richter oder 
pittel oder ander wie die genant seind eU 
nic^ klag'beschehen. Ist vnser mainung das 
du vnd die andern partheyen die söliches 
berurt für vnser geordnet rät in vnsem hof 
nämlich vttsem marschalck Canzler vnd an- 
der darumb gefodert durch dieselben vnsern 
rätt gen ein ander verhört werden. Vnd 
welicner teil alda in verhorung vngerecht 
oder änderst dann zymlichen gehandiett zu 
Kaben erfunden wirt» den wöflen wir oder 
vnsei^ stathalter oder rät aufs vnserm beueihe 
nach gelegenheit der Verhandlung als den 
Vneestraft nit lassen. Der selb yngerechtt 
teil sol auch darzu schuldig sein den andern 
teile die costunge die jmauf sölich tagsazung 
vnd Verhörung vngeierlich gegangen wäre, 
nach messigunff vnd geschält vnser geord« 
*neten rät fiidenich auiszerichten vnd zu be* 
«alen on all einred/^ 



^Item der viztumb vnd ^ericKthandel 
halben ist vnser mainung yna wollen da» 
die hernach geschriben artickel vnd stuck 
mit namen 



rer 



ziehen» sondern da sollst ohnem alle Auf- 
enthalt und Gefehrde dem GericUtsgang, 
nach den eben «rtheilten Vorschriften > sei- 
nen Lauf lassen 9 und was einer jeden Par- 
tey ^emäfs deiner oder des Richters Ei^ 
Bcht^idung zugesprochen wird, dazu sollst 
du ihr nach auniabenden Pflichten verhob 
fen seyn. 

^ i^erner, wenn sichs zutragen sollte^ 
dafs wir, oder in unserm Namen unser 
Statthalter oder Commissarien und Räthe 
manchmal einige Sachen, und die damit 
betheiligten Parteyen an dich anweisen soll- 
ten, so ist hierauf unser gnädigster Befehl, 
dafs du dich öder sonst jemana> bey Ver- 
meidung unsrer Strafe an Leib und Gut, 
dich in jenem Fall nicht Unterstehest^ eine 
aufserordentliche Vergeltung (Gerichtsporti) 
Vyeingelt> noch sonst einige ^ was immer 
für Namen habende» Spörtl oder andere 
Verehrung, es sey in Person, oder durch 
deine Gemahlin , Amtleute, oder durch wem 
immer, einzunehmen , sondern dafs du viel- 
mehr dir angelegen seyn lassest, dich in den dir 
übertragenen, und überhaupt in allen Ge- 
schäften dergestalt zu benehmen, dals du 
niemals einigenVerdacht von Widerrecht- 
lichtlichkeit , oder^ Parteylichkeit auf dich 
ziehest, sondern dich in den Rufeines Rich- 
ters « der die Sachen nach den göttlichen 
Vorschriften untersucht und entscheidet, 
erhaltest* 

Periler befehlen wtr, dafs in dem Fall, 
da an uns^ oder an unsre Verordnete und 
Räthe in unsrer Abwesenheit von armen 
Leuten oder andern wider dich* .oder wi- 
der andere unserer Amtleute* als wider den 
Richter oder andere Gerichfsdiener* wie 
immer genannte unsre Beamtete, einige Be- 
schwerde einlaufen sollte, so wollen wir,' 
dafs du« oder andere Betheiligte vor unserm 
angeordneten Hofrath, nämlich denMarschall, 
Kanzler und andere vorgerufen, und dafs 
dann beyde Partey^n gegeneinander ver- 
nommen werden sollen, bnd welcher Theil 
dann bey der Untersuchung der Beschwer- 
den überwiesen werden wird, dafs er sich 
wirklich eine Ungerechtigkeit, oder eine 
unziemliche Handlung habe zu Schulden 
kommen lassen, der soll von uns > oder auf 
unser Geheifs,' von unserm Statthalter, . oder 
einem andern besonders dazu Beauftrag- 
ten zur Strafe gezogen werden. Der 
schuldig befundende Theil . soll überdiefs 
schuldig seyn, dem andern (unschuldig be- 
fundenen) Theil die Kosten , welche über die 
Erscheinung bey Gericht, und die gericht- 
liche Verhandlung erloffen seyn mochten, 
nach der Ermäfsigung und der Anschaffung 
unsrer angeordneten Räthe zu vergüten, und 
ohne fernere Ausflüchten auf der Stelle ins 
Werk zu sezen« 

Femer wollen wir , dafs in Betreff der ' 
Vizedom- und Gerichtshändel die hernach 
angeführten Artikel und Vorfälle > als: 
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wer seinen rechten herrn in den lod gibtt, 

wer seinen bedtgenossen on schulde von 
dem leben zu dem tod pringet, 

wer Viller vnd muter von leben zum tod 
pringt, 

wer an jm selb schuldig wirt vnd dem 
tod tut« 

wem von der herschaft gelayt gelten wirt 
vnd das verwiirckt, 

wann ainer aufstrit vnd yemants mut 
vrilliklich benöthet het, (in der Abschrift 
heilst es: wenn einer ausritt^ und yemands 
mutwilligklich beuelldet), 

wer fräuenlich fridbrüchi^ wirt das wis- 
sentlich war vnd sich warlicn erfund» 

wer ein verrätter war, 
wer ein mortprenner war, 

wer einen todschlag heymlich mord vnd 
kinder verthä't, 

wer brief oder münz velschet, 

Nottnünfft dye begangen würdet, 
wer falsch scnwert vnd falsch zeucknuls 
^bet das wissentlich war, 

wer sich an einem andern .herrn nymptt 
vnd seines herrn dardurch verlaugnet*^^ 



n 



Item was diebstal ist.^^ 



^Item was mercklicher geferlicher vnd 
wbsentltcher falsch ist«^ 

^Item wer freyungder von der obefhand 
gegeoen ist wissentlicn zerpricht/^ 

r 

^Item Ob yemant zwej oder mer eeliche 
weyber näihe*^ 

Die selben hendel all sollen gestraft wer- 
den ^ie recht ist. Ob aber yemants begna- 
det wurd, daz wollen wir durch vns selbs 
vnser renntmaister oder lantschreiber oder 
wen wir/ das befelhen slrafifer^ 



9iltem wer an seiner Schwester kind 
macht.^^ 

^Item wer am offen eebruclv sizt«^ 

,,ltem waz fräuenlicher vnzimlicher hen- 
del in kirchen vnd an geweichten enden be- 
schehend das wissentlichen ist.^ 

yylteni wer yemant bev nächtlicher weyl 
verdechtlich fürwart vnd beschediget das 
sich wärlich erfindet«^ , 

^Item wo yemandt den . andern seiner 
eren vnd gelimps beschuldiget vnd in ver- 
^ höre darauf verhört (verharrt) vnd mit 
warheit nit auffürtt vnd nachmals wider- 
spricht oder abpitt.^ 






.Item wer vnichert oder geferlicji vnge- 
wonlich kauf tut, als weil das traid auf dkn 
bld sieet, oder vermerckt das einer in nöten 

gelt 



Wer seinen Herr dem Tod überliefert* 

^^ Wer seinen Betgenossen ohne aller echt- 
riche Veranlassung tödtet. 

Wer Vater und Mutter tödtet« 

Wer sich an sich selbst verenreift, und 
das Leben nimmt. ^ 

Wer, indem er von seiner Herrschaft 
das sichere Geleit hat, etwas bejgeht, wo« 
durch er des Geleits verlustig wird. 

Wenn einer bewaffnet auszieht^ und 

{'emanden , ohne die geringste Veranlassung 
>efehdet* 

Wenn einer eine Gewaltthätigkeit ver- 
übet , welche atigemein bekannt und erwie« 
sen wäre. ^ 

Wer sich einer Verrätherey, oder 

wer skh einer Mordbrennerey schuldi|^ 
machte. 

Wer einen Todschlag, einen Meuchel- 
mord, einen Rindermord verübet« 

Wer Urkunden» oder eine Münz ver- 
fälscht« 

Wer einen zur Unzucht zwingt. 

Wer einen falschen Eid geschworen» 

oder ein falsches Zeugnils abgelegt zu habea 
überwiesen ist* 

Wer seinen Herrn , dem er angehörig 
ist, entläuft, und einem andern hulaiget» 

Femer alle Diebereyen : 

Ferner, wer in einer wichtigen und ge- 
fährlichen Sache eine offenbare Verfälschung 
verübet« ^ 

Ferner wer da weifs, dafs ein Ort den 
sichern Frieden einer Ortsobrigkeit geniefst» 
und diesen Frieden verlezt« 

Ferner, wenn sich jemand zwey ode^ 
mehrere Weiber antrauen liefs« 

Sämmtliche diese Verbrechen sollten» 
%vie es die peinlichen Rechte mit sich brin* 
en, gestraft werden« Sollte aber jeman- 
en aie gebührende Strafe nachgesehen 
werden, -das wollen wir unmittejibar selbst 
abthun, oder dazu dem Rentmeister, oder 
Laudschreiber, oder jemanden andern, den 
Auftrag machen. 

Ferner, wer bey seiner Schwester ein 
Kind erzeugt« 

Ferner wer kundiger Weise einen ehe* 
brecherischen Vmgang unterhält« 

Ferner wer überwiesen ist, in Kirchen, 
.oder an^ geweihten Orten frevelhafte und 
unzuläfsige Handlungen verübet zu' haben* 

Ferner wer überwiesen ist, bey der 
Nacht auf jemanden auf eine verdächtige 
Art gewartet (aufgepasset), und ihn beschä- 
diget zu haben« 

Fjerner, wenn jemand einen andern 
solcher Dinge, welche an. seine Eh^e und 
guten Ruf gehen, bezüchtiget, wenn er auf 
seiner Bezüchtiguns auch in dem Verhör 
beharret, und mit der Wahrheit nicht her- 
ausgehet» nachmals aber seine Aus^sagen 
wieder zurüknimmt» und um Verzeihung 
bittet. 

Ferner,, wer Wucher treibt, oder einen 
mit Gefahr einer 'Benachtheiligung für deot 
Verkäufer verbundenen ganz von de» ge- 
wöhn« 



I 



gelt haben mii^ Ynd aufii i^ not di# 
grölsser geforlicher dringel , (ßdl grower 
geuerll|^ibait 4ringt)^ 



^Item wer nünrcktfelscht oder au&grefct 
^md den andern dardurch sein rrund ent- 
xeiiget das ^ch.auch warlick finaet.^ 

* 

JliHn wer einem ptin tochter oder an- 
der der Gerhaber ^ ist hevmlsch vnd on sein 
wissen vnd willen wednirt oder sy heymli- 
eben ausser vater vna muter » vnd wo &y 
nichtt wären on jrer gerhaben, oder wo sy 
die nitt beten on jrer nächsten freund wil- 
len tnd wilaaen heymlich su der «e nympt.^ 



»hett wer des hindtlsfeind heißt, hilf- 
£eh schiib oder ftiderung thut oder^ sy äczt, 
trencket oder d^s yemants das wails* ^vnd 
•öiliches nit> von stunden andern seinen 
nachpauren oder d^m pocger oder dem 
pittel offenbaret.« 

^tem wer dem andei»i sein vibe bcrf 
der, nachte ertödt oder häch&net das sich 
vryssenüich erfindet^ 

9yDie selben hendel all die dann den tod 
vnd malefiz berüren. Vnd nit mer für viz- 
tumb hendel gehaken vnd als viztumb hen- 
del durch vnsern lantschreyber odfer denen 
den wir es beuelhen gestraffett werden« 
Doch so sollen vnser lantschi^yber bder der 
dez wir die viztumbendel tu straffen be- 
uelhen. vnnd darzu dye gerichttes hendel 
durch vnsern renntmaister pfleger |ägeriiiay^ 
ster richter forstmaister castner ynd all-an- 
der vnser amptleiit vnd vnderthah Vffe die 
S mannet seina vnd in waz Wesens die seind 
en einich straf zethnn gebiirt sSlich straf 
nach gestalt der verwürckunjg vnd verhand- 
lunge zyndich fiamämen Ob aber )r ainer 
oder mer dariiber yemants anders pder hS* 
lier denn die verwurcfcuhg war an zu zie«r 
h^n vnd zu straffen Vndersteen wurden, 
der oder die selben d!e also ^angezogen wä- 
ren vns an vns oder an Vnser vorgemelt 
geordneten rät bringen die sollen dann nach 
verhörung vnd erfragungen der sachen macht 
Ikaben an vnser stat darjnn mässigittig (Mas- 
•iSH<lg) z^ thun nacb pilliche)^t^ 
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wohnlichen Ordnung abweichenden Handd 
schliefst , z« B* wenn einer , noch auf dem 
Acker stehendes Getreid Juiuft^ oder wenn 
er^ bemetkt, dafii der Verkäufer in einer 
dringenden Lage sich befindet, worin er 
schlechterdings ein Geld haben mu&, tind 
wenn er dann diese Noth zum grossen Sehn* 
den der Verkäufer benuzt* 

Femer , wenn ]enMu%d einen Markst^iii 
verfälscht, oder versezt, und wenn er über» 
wiesen ist, ein^i andern dadurch etwal vo« 
seinem Grund entzogen zu haben« 

Femer, wenn jemand einem seine Tocli^ 
ter, oder ein anders Mädchen, das untee 
einem Vormunder steht, heimlich und oh- 
ne Wissen und Einwilligung des Vaters odet 
des Vormünders entfuhrt, oder mc heimliche 
ohne Vorwissen und Einwilligung ihrer El- 
tern, oder (wenn diese nicht i|ienr waren) 
ihres Vormiinders, oder» wenn sie keinen 
hätte» ihrer nädisten Anverwandten uck 
antrauen lalst. 

« 

Femer, wenn jemand offenbaren Lan* 
' desfeinden* Hilfe, Vorschub und Unlerstii« 
zung leistet, ihnen Speis und Trank reibhe^ 
oder auch wenn einer einen andern ken« 
net» der das thut, und es nicht auf de^ 
Stelle andern seinen Nachbarn, oder deni 
Pflegerj oder dem Gerichtsdieiker anzeigt. 

Ferner» wenn jemand überwiesen i$% 
bev der Nacht e?nen andern sein Vieh ge^ 
tontet, oder durch Zauberey gelähmel zu 
haben« , 

Alle diese Händel, welche «um Tod ge- 
hen , oder doch ins Malisfizfach einschlagen» 
sollen künftig nicht mehr bey dem Viaedium* 
amt abgewandelt werdbn^ sond^mi sie sol- 
len, weil sie unmittelbar znunsrer herzog 
liehen Entscheidung ge«gnei sind, vonnor 
serm Landschreiber, oder von andern# weit 
che wir dakubeaufbragen mögen» alfpeurtbeitt 
werden} <d>er unser £ands<£r^er,. oder eui 
anderer» welchem. wir die unsrer immit 
bajren Erkenntnifii vorbdialtenen Vämh 
händel abzustrafen übertragen, sowi^aicJ_ 
minder diejenigen» welchen die bür^erii* 
eben Streitsachen zu^ schlichten obliegt» 
nämlich unsre Rentmeister, Pfleger, Jäger* 
meister. Richter, Forstmeister» Kästner» und 
alle andere uns, als LandeafUrslen; imtarge* 
beipe Amuleute und Landeassen vne die gei^ 
nannft» und mit welcher ..ämAÜoKen Stdl# 
sie bekleidet, und vermoff derselben Striäfitti 
zu verhängen befugt sind» sollen bey sol- 
chen Straten auf die iondeiheitUdie Reschaf» 
fenheit eines Vergehens und der dabey.vei^ 
kommenden Umstände sdien» nach des 
gesezlichen^ Vorschriften verfsJiren} den4 
wenn sich einer beygehen lassen sollte» mm^ 
schuldigen unv^haltnifsmätsig und hai Ijn 
als sein Vergehen wäre, rii brhaiihhi HHe[ 
zu züchtigen, und wenn ein solcber» der 
so iiber alle Gebühr hart gezücbttgt wor» 
den Ware» wegeh des ihm zugrfugteii 
Ungebührs bey uns» oder Bey unsem oofUk 
benannten Ratben seine Beschwerdo vor» 
bringen sollte» so sollen dann diese uneera 
Käthe, nachdem sia iah^ dea Vorfidl iiß 
näthigen Untersuchungen und Ernihrttn« 
gen eingeholt haben weiden^ von uns er» 

mäich* 

l 
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• « 

. . i^iepi'Vnser mafnung utaudt wer seins 
^tes in rechter jgerüwiger gewer vnd be- 
Aäfs auf guten gelauLen oder titel jn jnnha- 
hen ist in deinem amot» daz der oder die- 
selben des durch dien oder ander vnser 
hftiptlew deins ampts nit entsezt sunder da- 
bey jEU recht gehandhabt werden sol Ob er 
Abes jemants sölicha seina jnnhabeni ent* 
a«Et wäre» wann dann das Vor vnser A be- 
rarten geordneten raten in ynserm hcf mit 



iliiSchti^ ujur a* unsKer 5UUe kl der Sa^ 
ehe , wie as. dia 9jUIigkett erheischen moch- 
te» Milde undMafsignogeintretea zu lassen. 

Femer ist unser Willen» dafsdu denjeni- 

fen, oder diejenigen» weichein deinem Amts- 
ezirk ein Gut in rechter ungestörter Gewehr 
un4GennCiauf gutemGlauben und Ankunftsti- 
tel besizen» aus diesem Besiz durch dich» oder 
diircbr andere usfsre ; deinem Amtsumfang 
eiogepflichtete» Amtsleute nicht vertreibest, 
sondern sie vielmehr flabey nach dem Rech- 
te schüzest; denn in dem Fall» dals Je* 
mand aus dem Besiz seines Guts geworfen 



Yrissen^ wärdt« So solt der oder die vrider- 
«unb eingeseziu vnd sölifhs durch vns zu 
feschehen geschafft werden/' 



lyltem wir wollen auch welicher oder 
weliche jr vogtey von alter gehebt vnd her- 

{' rächte haben das der oder die selben da- 
ej beleiben. Welicher oder welich aber die 
Vogte) von neuem in dem yergan^eii wey- 
Jand vnsers herrn vnd vatem löblicher ge- 
4echtnus kriegläuffen steüren oder darnach 
angenomen beten darjnn behalten wir vns 
als landfursten vnser oberkeit vnd gerechti- 
Iteit.beuor die* vor vnsem rätten iuvnserm 
liof in verhöruag gen dem selben aulsfiin* 
4ig werden a^la lassen.^ 



fdaubigen tittel» oder sunst peyprächt vnd | wurde» so würde' ein solcher» wenn davon 
___• ___•• j. e_ -1. j. 1. -j unsem' berührten an^ordneten Käthen bey 

unserm Hofgeriqht mit glaubwürdigen Zeug^ 
nissen» oder wie immer eine Anzeige ge« 
^hehe» und sie in rechte Kenntnits gesezt 
würden» sogleich wieder in den vorigen Be« 
siz seines Guts zu sezen» und dieiis auf nn* 
serm Befehl zu vollziehen seyti* 

So ist nicht minder unser Wille» daÜs 
derjenige» oder diejenigen» welche ihre 
Vdgteijrerichce von unfiirdanMiefaen Zeiten 
ausgeübt und hergebracht haben» bey diesen 
Rechten bleiben sollen. Jn Betreff derjeni« 

[Jen aber» welche shret Vogteien era neuer- 
ich wähnend den unter unserm- Herrn und 
Vater loU. Gedäehtnib sich argebenen Kriegs* 
laufen und Steuerforderunj^en » oder dar* 
nach an^ sich . gebracht haben» behalten wir 
uns unsere» uns als Landesfürsten Zuste- 
hende» höchste Einsichtsnehmung und Ge- 
rechtsame bevor» welche wir dann beyun- 
scrn Hofgericht von unsern Käthen» mH 
Vernehmung der Betheiligten# untersuchen 
zu lassen verordnen werden. 

Unser Wille ist ferner» einen ieden Und 
jede bey ihren Tafernrechten und iendern 
in den Ortsveafassungen gegründeten Rech* 
ten » welche sie von unfürdenklichen Zeiten 
hergebracht haben», gnädig zu bestättij^ety 
In aem Fall aber» dafs erst neue Gasthäu« 
ser» Wirthshäuser» Schmieden und Bäder» 
welche in deinem Amtsbezirk in älterii Zei- 
ten nickt vorhanden gewesen» sondern erst 
tn.neuern Zeiten aufgelichtet worden seyn 
aoUten» so sollst du solche abstellen, und 

dia 9W^<^l>^n^e£i^^n Verfügungen, dazu von 
Amtswegen trenen» 

Ferner, wenn in irgend eineni» dei- 
nem Amisbeurk einverleibten PfarrKofe; 
Wein oder Bier um Ge}d verkauft und aus- 
gegeben werdaifi sollte» so sollst du diesen 
Unfug unverzüglich abstellen* 

Mit vorzügli^em Ernst sollst du auch 
den (kaudernden) Vorkauf aller zum Han- 
del geeigneten Sachen^ zumal den Vorlkau^ 
der Lebensmittel» in deinem Amt durchaus 



^Item vnser beuelhe ist audi einen ve- 
den vnd yede bey fren eetaffern vnd .ander 
eehafte oie -sy von alter herbrachl haben 
g&tKch beleiben zu lassen* wo auch new 
iäferta. idieRcktest. schmid vnd peder in 
deines ' am^tt die von alter nit gewesen^ 
fundem^neüunge wären» die sollen abge- 
ilrit vnd durch dych also von ampts wegen 
Virüfet werden:^ 



,^m wo anch ift den pfarrhofen dei- 
etat amptt wain oder pier vmb gelt schenckt 
•der. attftgeben wiird daz solt tu zu stellen 
«USgeir.'' 

* •* " . • . 9 

% 

. ^In ' snnderhett solt du auch den für- 
liauffa iier fiiylM pfanbmt vnd beuor ab der 
Msendaa pfenbert halb in deinem ampt in 
foiMerley weifs gestatem Als dir das vor- 



4wesen ist bej viurmeidung vaser schwärn 
jstraf'vnd vngenad.^ 

.. ' ' ' 

f ^ ^Item Ea sollen auch füijials dieheym* 

Üchen heyrat in vnserm lanaverpoten sein* 

•wo es «her darüber aeschähe haben wir vn- 

aerenlantschreibern iMMiolhen die strenck- 

4iali.viid «n alle |esMid su atrauffen«^ 



y^tem 



ttitta von vnserh stathaltem in vnserm ab- nicht gestatten» wie du dann darüber schon 



mehrmals m unsrer Landsabwesenheit von 
unsern Statthaltern die gemessensten Befeh- 
le bey Vermeidung unsrer schweren Strafe 
und Ungnade erhalten hast* 

Es ist auch unser ernstlicher Wille» dafs 
in Zukunft alle» ohne Vor wissen der Eltern 
und Obrigkeiten unternommene Heirathihi 
verbothen seyn» und dafs diejenigen» wel- 
che wider dieses Verboth handeln» von* un- 
sern Landschreibern auf unsern Befehl auf 
das schär&te und unnachsichtlich gestraft 
weaden sollen» 

Und 



i 
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^^ilMii mir vernemmen auch das dia in 
deinen vnd andern ampten in der nula- 
träung (Musterung) dye ye su zejten (auf 
▼nser beuelche oder auCi noturfte geschickt 
(geschieht), trinck vnd schreihg/dt müssen 
geben t dardurch sy auch heschwart werden 
iPröUen wir daz söliohs (liran nit mer ge- 
schehet daroh du auch sein «olt« Yfo aber 
daz überfaren wurd» wollen wir dichselbs 
vnd ander die sölich trinck oder schreib- 
Kelt nemen dariunb ungestraft nit laasen*^^ 



yyltem Wo auch einicherlej tfkafferd in 
deinem ampt wider alts herkonimen gehal- 
ten oder auff zu richten vnderstanden wur- 
de: So solt du auch daran vnd daroh sein 
dacz die fuderlich on alles verziehen abge- 
etelt werde/' 

• 

^Item vnser^ mainunge ist auch, das 
dem adel in deinem ampt^mit dem pittel 
nit gebieten», sunder jnn von vns od^r des 
amptls'halb geschriben werde» dve selben 
brief mügen die pittel den edelleüten in 
yren hofmarcken si^en vnd andern enden 
vrol antwurten«'' 



» ^ » - 

^Item von de« Wild^irälswegen^ Wol- 
fen wir mit befridi^ung genädiklieh vnd 
]»armbera(iklich-darem. schauen. Auch sö- 
lichs vnsern jägermaistem» vorstmaistern 
vorstem ynd ilberreiittern zu thun beuelhen* 
sDamit die aripenleiit vnd ander nicht zu 
vil durch das wildtprat beschwäret wnd be* 
•ehedyget werden«^ 

« 
■ ■ 

yyltem der possession halb der pfarrem 
in vnserm land. Sol es auoh nach )nnhaU 
9dee bemelfen vnsers herren vnd vaters bo- 
jriirt Ordnung gehalten« Vnd für diezerung 
den amptieütenr dye sollich possession von 
emptes wegen jnnhabefid nacht vnd tag Nijt 
m.er dann drey Schilling pfenmnjg vnnser' 
landiswerung geben werden» welhcher vn^ 
ser landtman geystlioher oder weltlicher pfar- 
•ren mefii oder, anders da sy die possession 
zugeben von alter gerubiklicb herbrachtt he^ 
len dye selben sollen-bey soliefaen possession 
zugeben vnserhalb fi^ren auch ynuerhindert 
befeyben« Ob aüoh yemanu mit päpstlichen 
Myner l»aten!oderKeyserlichen oder künck- 
lidien . Grracien Reserüaten« I^ominaijon. 
ersten gebeten oder andern gerechtig^eiten 
vermainten ein zu trtngen vnd der posses- 
aion der kirchen oder ander goxgab zu ge^ 
lien begerten dem oder den -selben sollt söt« 
lieber gewer vnuerhört »eiciter .gerechtigkeit 
mit gegeben , sunder nach ;y Ttserm marcEulck 
Caazler vnd ander vnser g;eordnel«nrät ra« 
te darjnn gehandelt. Es sol auch dar^u nie- 
mants gestettet werden einich preves bullen 
oder anders in vnserm' land ah die kirch'- 
thür oder atider ende heymlich noch oiFen- 
lich on vnsern willen vnd wissen anzeschla- 

5en oder zu verkünden« wer aber dasselbig 
arüber täte, der sol darumb von Stuhdan 
von vnsern amptleüten angenommen vnd 

vnd 



^ ' Und' zumal wir vernommen hahAA«^ Mi , 
dit in deinem und andern Aemtern die ac- 
men Leute bey dem Vorfall einer Muste- 
rung» weiche manchmal auf unsemBefeU 
oder sonst aus sehr dringenden Umstände^ 

f;eichieht* Trink- und Scnreihgdder bezahl 
en müssen» wodurch *sie nicht minder he* 
seh wert werden» so ist unser Wille» dals 
ein^ Solches in der Zukunft unterbleiben, 
und dafs du darüber eine besondere Obsicht 
haben sollst; denn wenn vtrider diese unsre 
Verordnung femer gehandelt werden soll- 
te, so würden wir mch selbst und andere, 
welche ein solches Trink- oder Schreibgeld 
sich zahlen, zur Strafe ziehen. 

Ferner» wenn in deinem Amtsbezirk 
eine SchafFerey wider das .alte Herkommen 
gehalten, oder deren Aufrichtung versucht 
werden^ sollte, so sollst du auch oie zweck- 
dieYiliche Verfügung treffen» dafs ein solches * 
Unternehmen upvei^züglich auf der Stelle 
abgethi^n werde« 

Es ist unsre Willensmeynung, daisciett 
in deinen) Amtsbezirk sizenden Edelleüten 
durch die mündlicne^ Ausrichtung des Pü«^ 
tels (Schergen) nichts verkündiget» sonderti 
daU solchen von un^ oder von Seite des Amts 
die Verkündigung durch einen schriftliclien 
Befehl gesehene, welchen sodann die Püte| 
den auit ihren Hofmarken sizenden £deUet|- 
ten*oder auf eine andere Weise vrohl^i^ 
bringen mögen« . ' 

Was ferner das Wildpret betrifft» so wol- 
len wir» aus gnädiger und mitleidiger Rück- 
sicht auf die armen Bauersleute» die Verfü- 
gung treffen» dafs dasselbe gehörig eingeparkt» 
und dafs darüber unsern Jägermeistern» 
Forstmeistern » ^ Forstnern und Üeberreitera 
die zweckdienliche Weisung ertheilt werde» 
damit die armen Leute durch cbsWtldpret 
nicht zu viel beschwert und iMschädt^ 
Werdeti« 

Was den Einsaz (Posebfebung) der l^iar^ 
rer in unserm Land betrifft » so soll künftig 
ebenfalls alles bey der van" unserm Herrn 
und Vater darüber aufgerichteten Ordnung 
sein Verbleiben haben. Und für die 2eh» 
rung (Diäten) sollenden Amtleuten» welche 
die Besizgebting von Amtswegen (in^ Namen . 
des Landesfürsten) zu ertheiien habkn » Tag 
•und Nacht nitht mehr dann drey Sdiilling 
P&nntng unsrer Landeswehr ung veral>foig( 
werden« ^ Diejenigen unsrer Lanasassen , nm 
seyen geistlichen oder weltlichen ^ndea^ 
ti^elche das Recht der Potefsgebung bei ^ 
ner Pfarr, einem fieneficium»- <K»t aotisl 
einer Pfrund vermög eines ^tmgeatorten Bi^ 
sizes hergebracht haben miigen» soHtett 
auch von unserer. Seite iii der künf- 
tigen* Ausübung ihres Rechtes kesneswegs 
gestört werden. Sollte sich jder FalL ereig^ 
nen» dafs jeman<i[ mit päbstlichen^ odei^ der 
päbstlichen Nuntien» oder mit kaiserllchtM^ 
oder königlichen Gnadenbriefen» Reserva» 
ten, Nomination» ersten Bitten (piimispre* 
cibus) oder andern Ansprüchen einen Ver« 
such machte» sich eindringen» und dee 
Rechts der Posefsgebung» auf eine Pfarr» 
oder andere geistliche und mildthfitige Pfrün* 
de sich anmassen zu wollen » der ode« die« 
s^ben sollen» ohne Rücksieht auf ihre Vor- 
gebungen» mit' ihren Rechtsansprüchen ab* 
gewiesen j und dabey nach der Entscheid 
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Vai fiidarlich zu pracht werden, mit den- 
uiheu zu handien als fräuelicher verachter 
-^rnsen gepols. WöUicher oder wöliche aiiipl> 
leut aber darjnn sämi^ oder läsiig seind vnd 
HMmanU darinn verschonen werden, die wol- 
len wir selos auch darumk nit vngeetraft 
lassen«^ 



\ 



^Dtt solt auch ernstlich vnd mit allem 
fleift daroh sein das vnserm landbot des da- 
tüm am fireytag nach unser liekeia firauen 
)rer vei*kiindung des nächitergangen jares 
Bteet vnd in alle vnser amnt vnd stet der 
gegen wäre auch des nacneylens der be- 
schediger ■ der ledigen knedit vnd ander stuch 
halben da jnn begriffen aufsgangen ^ auch 
Strucks nachgangen vnd nit lafsige wie bis* 
her geschehen ist darjnn gehandelt werd. 
Wer es aber nit also hielt die selben dar* 
vmb strafiEsn. wo du aber das nit tätest wöl* 
Un vrir dich selbs vpgestraft nit lassen«^ 



» * 



^s sol aaeh suait des benannten vnsers 
Herrn vnd vattem beriirt ordnunge in allen, 
allen andern artikeln so in dyser gegeiiwer- 
tigen vnser Ordnung« nit verändert sein. 
Auch solicher vnser ordnunge wie die vor- 
gemelte ma(s jnnhalt füran stracks nach- 
gangen , vnd gehalten werden bey vnsem 
•chwären strat vnd vngnad %u vermeiden 
bis auf vnser verpessem oder ierrer g^haft* 
Das vnr auch also ernstlich mit dir vnd 
dabej schaffen solichs alles* in deinem amni 
bey gewonlychen landrichtum (Landgericb- 
tea) als oft die difs gegenwärtigen jars ^ 
halten viretden vndsunst von^vor) denkir- 
€|^en-vn<L ander (an den) feyertagen so dia 
nienig des volcks bey einander ist offenli- 
chen vnd verstentlich lesen vnd beriiffen zu 
lassen, damit mehiklich des^ ein leüterer 
<laiitter). wissen gewynn (Gewinne) Vnd sich 
iiiemantt durdi die vnwissenheit entschul- 
digen müg. Dez ist also vnser meinunge* 
Gwen zu Lannzhut vnder vnserm Secret 
montag nach suntag Raminieiere in der vas* 
lenULnoo« lX?ütXIi<^ 



dang unsers Marschalls, Kanzlers und anw 
derer unsrerRäthev^iahren werden. UeW* 
diefs soll niemanden erlaubt werden, ei« 
nigeBreves, Bullen, oder andere «Urkunden 
innerhalb unsers Landes an die Kirchthü- 
ren oder andere Oerter, heimlich oder .öf« 
fentlich, ohne unserm Vorwissen und unsere 
Bestättigung anzuschlagen, oder zu verkün- 
digen. Desjenigen , welcher dagegen han- 
delte,, sollten sich unsere Amtleute auf 
der Stelle bemächtigen, und ihn uns also- 
gleich zuführen lassen, damit mitihm, wie 
mit einem muthwilligen Verräther unsers 
Geboths^ verfahren werden möge* Sollte 
hierin einer unsrer Beamten einen Unfleifs 
oder Fah^ssigkeit sich zu Schulden Jcom- 
men lassen , und mit jemand Nachsicht ha- 
ben, über den vrollen wir selbst die gebiih» 
rende Strafe verhängen. 

Du sollst auch eine ernstliche und un« 
abläfsliche Obsicht haben « dala unsrer Lan» 
desordnung des leztvergangenen Jahres, in 
welcher das Datuni ^am Freytag nach un- 
ser lieben Frauen ihrer V^rkUndi{^g^ un- 
terzeichnet stehet, und welche, m Betreff 
der (}egen'wehre (bey einem gewaltthätigen 
Anfall) auch in Betreff des Nachsezens, um 
sich öffentlicher Reschädiger« oder herrn* 
loser ziehender Knechte zu bemächtigen» 
und wegen andrer darinn enthaltner Din« 
ge, alle unsre Aemter und Städte versendet 
worden ist , ^ auch pünktlichst nachgelebt« 
und dats dalrin künftig nicht /so saumselige 
wie bisher, verfahren, und da(s diejenigen» 
welche dabey ihre Schuldigkeit nicht beob- 
achten; zur Strafe gezogen werden« Wento 
aber du selbst diesem unserm Gelioth nicht 
nachkommen solltest, so w^den vnr diela 
auch an dir selbst nicht ungeahndet. lassen. 

Es soll auch überhaupt die . berührte 
Landesordnuna unsers Herrn und Vaters in 
allen den Artikeln, worüber in dieser un- 
srer gegenwärtigen Verordnung nichts Neuea 
verfügt worden, so vne nicht minder diese 
unsere Landesordnung, wie itren Inhalt 
vorgemelter MaCien es enthält, so langem 
bis darinn nicht etwa ein Zusaz, oder eine 
andere Verordnung erfolgen wird, bey Ve»» 
meidung u^er schweren Strafe und Un- 

Biade auf das «pünktlichste befolgt werden» 
ieb befehlen wir dir alles Järnstes, und 
zugleich mit dem^ Auftrag, diese unsere 
Verordnung in deinem Amt an gewuhnli* 
eben Geri<mstagen , so oft im Jahre einige 

Sehalten viFcrden, und ferner auCierhaih 
er Kirchen an denFeyertagen, an welche« 
die Menge de$ Volks versammelt ist, öf- 
fentlich und so, dais es jedermann versle* 
hen kann , ablesen und verrufen zu lassen, 
damitdavon jedermann eine deutliche KemiN 
nils erhalte, und damit sich niemand durch 
Unwissenheit entschuldigen möge. .Hierin^ 
besteht demnadi unser Wille. Gegeben zis 
Landshut unter unserm Insigel Montag nads 
dem SoiMitag Reediniscere in der Fasten ia 
Jahre 149U 
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xV^NDi Geist, Seele, geistiges Bewufst- 
«eyn; vrovon das ahnden, oder das 
dunkle Gefühl künftiger Dinge abgelei- 
tet wird. Auch: Ahma (Achmins.) 

^k^R. Sieh: FogeL 

ABADDERE, ablhun, abrechnen. Mon. 
boic. vol. I. p. 104. 

AB AR , AWAR , blofs , befreyt. Es wird 
die Erde -<<6ar, oder vom Schnee befreyt, 
entblofst, d. i, es wird Frühling. Sieh: 
Bar. 

ABEND kommt in Urkunden manchmal 
nicht blofs als der Vorabend eines Fest- 
tages, sondern als der Festtag selbst, 
vor. 

ABENTEWER (Avenlewer), eine aufser- 
ordenüiche Begebenheit, it Abentewer, 
Ebentewer, ein Sicherheitspfand. ^^Geit 
z& einem Fjuerpfand vnd ze einer Eben- 
teur.« Mon. boic, vol. III. p. 188. 

ABENTHEWRER, ebentheurer, (viel- 
leicht von aventura.) Leute, welche des 
Gewinns wegen grofse Reisen machen, 
und Ge&hren unternehmen ; Kaufleute, 
Krämer, Umherzieber; und über- 
haupt Leute , welche mit seltenen oder 
seltsamen Künsten , Waaren* u. dergl. 
umherzogen, als Musiker, Gauckler ^tc. 

ABER, abermal, iterum% 

ABERSAAT, nachmaliger, oder »weyter 
Bau, wenn auf einem Feld zweymal in 
Einem Jahr etwas, z. B. nach demGe- 
treid noch Rüben gebaut werden. Sieh : 
Schmalsaai. 

ABFAHRT, abefahet, ab$CU08$, eine 
Summ.e G^Ids,' wddie erlegt werden 
mufi, a) wenn man aus dem Gebieth 
«einer Herrschaft abfahrt, oder wenn 
man von einem fremden Gebieth sein 
{z, B. ererbtes) G^ld nach dem Gebieth 
«einer Herrschaft bringt; daher auch 
die Wörter.! Nachsteuer, Abzuggelder, 
Ablösung, Auslömng, fVeglösung, Aus- 
kauf. Abschiedung ^ in Uebung sind. 
Mon. boic. vol. IV. p. 392. ad an. 1490. 
(Si^h; LasAdemwnu) 

AB- 



ABGEPAIMTER, abgefeimter Mann, 
(von ah fama bona abesse) , ein ver- 
schteyter, schlechter, liederlicher Mann, 
der seinen Famam verlohren hat. Sieh : 
Fersait Mann. 

ABIGEATUS (von abigo, gewaltsam fort- 
treiben) einViehraub, Abigeator^ AbU 
gator, Abigens ^ ein Yiehdieb. 

ABKLAG, eine abklage, absage an ^n^n 
thun , wollte (während der Faustrecbt- 
Zeiten) sagen, dafs man einem, bey 
welchem man seine Klage ordentlicfa^ 
aber vergeblich, gestellt hat, hiemit Ab- 
klag thue, die Klage endige, und den 
Frieden absaget hiemit die Fehde an- 
kündige. 

ABLAGEN. Sieh: Alber garia. 

ABLEGEN, etwas entrichten, bezahlen, 
abthun , gutmachen. 

ABLASSWOCHE, die Fronleichnamswo- 
che. 

ABLEHEN (Abfertigung, Appanage.) 

ABLETF, Abfahrt Sieh: Anleit 

ABLESSIG, nachsichtig, zu naehgiobig» 
^^mein Hauswirth vnd andere die den 
Kauf gemacht haben , seint mir ze ab* 
lessig gewessen des LeykaufFs halben.^ 
Mon. boic. voL IX. p. 81. 

ABLUCHSEN. Sieh: Luegeri 

ABNEHMEN, etwas Bestandenes, z. B. 
einen Vertrag .aufheben; einen Schaden 
vergüten; sich einer Sache, z. B. eines 
Saumshis, und dadurch verursachten 
Nachtheils entschuldigen , oder sich da* 
von, oder daraus nehmen. * 

ABNEHMEN, a) mager, weniger werden ; 
b) etwas einem abkaufen , c) einen von 
einer Bürde oder Arbeit befreyea. 

ABREIBER, ArtBER, ein Eckpfahl, oder 
Stein, an welchem sich vorüberziehende 
Wagen gleichsam reiben, oder daran «b» 
stossen. 

ABRICHTEN, Aburtheilen. 

ABRICHTEN, schwören; einen abnchtett, 
einem eine mechanische Kunst beybrin-^ 

AB. 
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ABSAGEN. 
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ABSAGEN, einem den Frieden absagen» 
oder den Krieg ankündigen« 

ABSARE» ungebaut liegen lassen« 

ABS ARIUSt der ungebaute Aecker pflüget» 
und .bebauet 

ABSARIUS, ein ungebauter Acken 

ABSACITUAI FACERE, jemanden vom Be« 
siz entfernen* Meichelb. Ahsiu ist 
das Gegentheil vom FestUus^ 

ABSAZ I hiefs bey den Münzen die Ver-» 
ringerung am Schrott und Korn , durch 
langen Umlauf oder durch Verfal8chung4 

ABSCHIED WEIN« Sieh: Kandlwein. 

ABSGHOSS. Sieh : , Abfahrt 

ABSCHIED» Entschied» Entscheidung; 
eine schriftlich ertheilte Aburtheilung 
einer Streit* oder auch Bittsache. Ab* 
schiedtgeld » Gerichtssportl oder Tax. 

ABSEIN, wieder aufgehoben, vernichtet 
seyn. ),Ge\Vuneu sie aber nach dem 
gemächt kind miteinander! so soll dis 
gemächt ab sein^^ Mon. boic. vol. II* 
pag. 96. 97. D. i. erhielten sie aber nach 
diesem gerichtlichen Vermächtnifs oder 
toten Willen» noch Kinder in ihrer 
Ehe , 8ö soll dieses gerichtlich« Instru- 
ment» oder diese testamentarische Ur«- 
künde, nichts mehr gelten» mithin ab* 
seyn^ aufhören» zu seyn, gültig, zu seyn. 

ABSlDA» Schwiebbogen » Gewölbkrüm«- 
mung» ^in absida Ecclesie»^ 

ABSOLUTIONIS dies ; dies coenae Dotnini% 

ABSPANNEN, a) z. B. eine Flinte abspan- 
nen, den Hahn zurück sezen, nachlas- 
sen; b) Pferde abspannen » c) einem et* 
yras ablernen, ablauern. Man hört und 
sagt auch: abs^icken. Sieh: Spicken. 

ABSTOSSEN, bezahlen. Eine Schuld ab- 
stossen» eine Schuld bezahlen* 

ABSUS wird vom deutschen a&» abseyn, 
ledig, leer» verlassen seyn, abgeleitet, 
und daher z. B. ahsus mansus mit 
»eine ungebaute Mans^^ (sieh Hof) ver- 
deutscht. Absare, ungebaut liegen lassen. 

ABWECHSEEi. Sieh: Afresd. 

ABWETTEN» abstrafen; ein unausgelö* 
stes Pfand zurück behalten. Sieh : Wette. 

ACCEPTORICIUS canis. Sieh: Hund. 

ACCIPITER, Accipiaten Sieh: TogeL 

ACCISE, ZISE, Zeyss, waren Auflagen von 
einem, oder mehrern Pfenningen» weldie 
(gewöhnlich zur Tilgung der Privat« 
schulden von Fürsten) Von jegKchem 
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Verkauf alles sogenannten Pfennwerths 
oder feilen Kaufs, mithin z. B. von jedem 
durch die Krämer und Hucker verkauf- 
ten Salzkübl) femer von dem Schlacht- 
vieh » wenn dessen Fleisch • verkauft, 
oder auch wenn das Vieh ins Ausland 
Verkauft wurde» (nicht aber von Grund« 
stücken » wegen welcher die Steuern 
bezahlt wurden) entrichtet werden muis* 
ten« Sieh: VngeUL 

ACCOLA» ein Nachbauer, (Nachbar), Bey- 
Wohnen In lege baivuar. tit. I. cap. XIU. 
beifst es: »>Unus^lsque acola ad duo 
Media Sationis excoUegere^debet,^ und 
bedeutet hier accola einen Nacfabauer, 
welcher ein Grundholde, ein Stift* oder 
Pachtbauer ist» 

ACH» ein kleines fliefsendes Wasser. 
Altacht ein Altwasser, auch ein gewöhn* 
Ucher Flufs, »auch sullen sie die neuen 
Tunau und auch die alten Tunau mit 
dem Altachen und pächen inne haben. ^ 
M. b. vol. XU. pag. 1»3. anno 1344. 
vid. meinoriale seu Altahe infen memo- 
ria superstes 177 Q. pag. 61* in not. — 
Daher viele Namen in Ach sich endigen» 
Altach ^ Aich*ach> Ab -ach» Schwarz* 
ach» 

ACHT» AfiTHfi» A&¥» eine Ausschlielsung 
Von einer Gesellschaft, einem Recht, 
Vortheil etc. Achten, verfolgen, aur 
Strafe ziehen; daher einige meynen, 
das Wort Acht, Aecht ^ Auchtp habe 
ursprünglich eine Züchtigung» Strafe 
oder Pein angezeigt} andere aber mey* 
neu, es habe das Wort Acht noch mehr, 
noch weniger ursprünglich angezeigt, 
als dafs man auf jemand aufmerksam 
seyn, oder auf sein Betragen wohl Acht 
tragen soll. Achtbuch ^ worin die Na* 
men der Geachteten feingetragen worden* 
Achtleute, Gerichtsbeysizer, Schöpfen. 
Ein Aechtet, Geachteter, ein als Feind 
einer Gemeinheit ^entlieh erklärter 
Mensch ; ein verbannter Mensch. (Sie* 
he Bann.) Aber acht ^ Averacht ^ war 
ein schärferer Grad der Acht Wenn 
ein Geächteter wieder zur Versöhnung 
aufgenommen wurde , so mufste er ge« 
wohnlich eine Genugthuitng mit Geld 
leisten » welche ein Achtschaz taiefs, 
das ist , eine auf so und so viel Geld 
geschäzte Achteriassung. Im Schwaben- 
spiegel bcym Senkenberg cap. 1. K. I* 
u. II. heifst es : ^»als ein man ist in dem 
bann sechs woehen und ein tag, so soll in 
der Keyser (welttiehta' richter) MAuiht 

^ (Acht) 
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(Acht) tbttn. Und wer euch in der 
micht ist sechs Wochen und ein tag, 
den 8Öl man ze bann tun/^ C« lY. $. II. 
N. 14« 9)Und über den aachter sol man 
täglichen richten den Aechter beschir- 
met kein Tag.<< d. b% über . Verbannte 
kann man täglich richten; denn V^* 
bannte haben keinen Tag Sicher]^itr 
b. c XXXL N. 11. yydie sol gebjeten 
der bischofF ^on Meüz bey dem bann 
und der p&lzgraf bey rein sol es gebie* 
ten bey der aachle. Im Jure provinc. 
feud. XL 74. »des verpannen manes vud 
des achten mannes geziuch mach man 
wol verwerfen mit rehte in dem.pistovip 
da er inne verbanpen ist vnd in dem ge- 
richte da er inne ver achtet ist<< It ad 
ao. 1462 sagt die Abtifsinn zu Chiemsee 
(Mom boic vol. L p. 507 •) dafs ein auf 
der Insel eines Diebstahls Bezüchtigter 
von dem Klosterrichter verhört werden 
soll* »und unsers gottshaus Richter soll 
von dem Landsfiirsten vorhin Pan vnd 
acht werwen.^^ (zu erhalten suchen.) 

ACHTAL. Atoale, id est, Achlhail, ach- 
ter TheiU AchU, Achtlhof. Mon. boic. 
vol. IL p. 807. n^bnidium .octäle.5< 
ibl p. 3^10. 

ACHTER TAG unsers Herrn » Octava Cir* 
oomcisionis ; achter Tag des hdü. Bluts, 
octava Corp. Christi ; achter Tag des Ob- 
listen > octava £^phaniae» 

ACH WART» Fahr^ Wallfahrt nach Achen. 
AI b. voL IL p. 285. 

ACTUM et DATUM. Sieh: äatum et 
actitm^ 

ADARCRATI, ATHARCRATI f von Ader und 
aufkrazen > aufreifsen ^ aufschlagen) ; 
eine Wunde » wobey man einem eine 
Ader dergestalt verlezt» dafs das Blut 
ohne Brennen nicht gestillt werden 
konnte. Lex. bauuar. Tit. IV. c 4* 

ADEL. Sieh: EthcUngu 

ADPRECIARI, am Werth (pretlo) gleich 
geschäzt werden.' »XV solides conpo- 
nat auro adpreciatos/^ Er soll fünf- 
sehen Solidos (Schillinge) bezahlen, 
welche am Werth funfzehen Goldschil- 
lingen gleich kommen. 

ADRAMIRE» einem einen Ilamus» 
d. i. einen Baumzweig, oder ein 
Stäblein darreichen , zum Zeichen und 
Andenken ^ dals man einem etwas über- 
gebe; oder das Zweig wegwerfen, zum 
Zeicheui dafs man einer Sache entsage. 

^ Pas Adramire bestand auch darin, dais 
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man jemanden ein Zweijg zum Zeichen, 
dafs er an «inem bestimmten Tag sich 
stellen , und a. B. vpr der Schiana. er- 
scheinen sollte, zuscfauckte» und ihn, 
wenn er das Zweig aBgant>mmen hatte» 
verbindlich machte, sein Wort zu hal- 
ten, und zu erscheineii ; daher der Aus- 
druck ^ einem einen Tag anberaumen^ 
oder berjamen.^ Eckhart rer. fran. 
T. II. p. 107, 108. 

ADRAMITA sacramenta , Eydschwüra» 
bey welchen durch die Ueberreichung 
eines Rami oder Zweiges festgesezt 
worden war, wann und wo sie abgelegt 
werden sollten, ibi. pag. 107. 

ÄDTRACTUS, adquisitum. 

ADVOCATÜS. Sieh: ragt. 

AEGHER, Acker; auch Achar (achres.) 
AELLIN, AELIV, allen. „Mit Aelliu und 
darzu gebort, mit allem, was darzu ge- 
hört << Mon. boic. vol. VIIL p. 237. 238» 
AENL, AENE, AKo, AHUI, Anherr, Orofs- 
vater, AberanCt Urgrolsvater. 

AERA (ae) Anfang einer Zeitrechnung. 
Aera vulgaris, die gemeine Zeitrechnung ; 
davon siehe akad. Abb. Bd. ^. S. 181. 
271%, und im zw^en Theil diesesBan- 
des 5. 7 6. a. f. 

AERGERN> etwas ärger machen/ ver- 
schlimmem. 

AETHE. Sieh: Acht. 

AETT, ATTERy ETTER, ein Zaun, ein 

Gitter* 

AFECHÜNPT. Sieh ; Aft. 

AFERN, AEFERN, eine unangenehme Sache 
nachmachen, eine soteheSache wiederauf 
die Bahn bringen, aufwärmen, ^ das gen* 
einander neumenner geanden noch go- 
eyffern sullen.<< Mon. b. vol. IX. p. 243. 

AFLI, ungeduldig, widerwärtig, kuzlich, 
leicht, zu beleidigen. Eine afliche Sa- 
che, eine heickle« gefährlich zu behan- 
delnde Sache« 

AFT, AFTT) nachfolgend y nachf hin'- 

terher^ y^da soll dann afftendes das* 

selb iedem und seinen Erben nachvol- 

gen vnd beibet^iben,^ Aftemtondiag^ 

der Tag nach dem Montag, nämlich der 

Dienstag. Afterkommen, Nachkommen, 

Afterchunft, Nachkommenschaft. „Ich 

und mein Afterchunft. Mon. böic. vol. L 

p. 28 8. et passim. Affterkomft, dfler- 

weit, Nachwelt. Afterchind, nachfoU 

gende Kinder , Enkel. 9,Et hat auck 

der vorgenant ^^ vpd sein HauAfiiaw 

vvd 
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Vnd leia^w ChSnt vnd ir afterchiot ^e- 
)yalt. Mon. boic. voL XIX pag. 504* 
jyAy vdgtayr 8ol mau neme« von afteren 
Oestern^^ (Mop. boic. vol. II. pag. 435.) 
nach Ostern. Afterlehen^ ein von dem 
achten und ersten unmittelbaren Lehen- 
taräger einem dritten überlafsne^ Leben. 
jiftererbrecht 9 ein Erbrecht » das von 
Erbrechter (mit Bewilligung des Haupt- 
oder Grundherrn) einem dritten über- 
lassen wird. Afty falsch y verfälsdit, 
verschlechtert» zur Unzeit geschehen. 
Ein Aßerchnst^ ein After freund ^ ein 
schlechter Christ, ein Maulfireund ; Af- 
lerschlag bey Bäumen ist so viel, als ein 
Windfall , Schneebruch , Baumsturz. 
Aftf aufser den Rechten bestehend. 
Afterkorn , das durch die Reuter weg- 
gepuzte, kleine Korn. AftertKare^ Hin- 
terthür. 

AFT MENTAK, Aftermontag. Sieh: Aft. 

AFTER -CHORN, Korn. Sieh: Aft. 

AFTERMALEN, nachmalen, nachher. 

AGEN, das Gefäll, oder Spreu vom Flachs, 
oder Hanf. 

AGER, tragbarer Grund und Boden» sieh: 
JPraediunu Agß^, eine Heerstrafse, 
ein erhabner YVeg, ein Erdbügel oder 
- Gräi^dam. 

AGEST, Augustus, AugustmoiiaL 

AGLAY, AGLiiR, Aquileja, 

AGRARIUM. Sieh: Hufengeld.^ 

AHT , Verbindlichkeit , übernommener 
Zustand , bedungenes Yerhältnifs. ^ve- 
ridien daz der ersam man verbunden 
hat lebentiger vnd toder ze weleiben 
ewichleichen in aller der Aht*^ M. b. 
voL XII. p. lös« an. 1 3^1 5. 

AHTEip. Aht , ACHT , Banum Imperii, 
Eid, Juramentum« ,9 Sacramentum 
^od Ahteid dicitur, juret in ecdesia 
cum tribus,^ DecreL Tamlo in leg. po- 
puL c. VI. 

AIGEN, angehörig. 

AIGENSRECHT, Recht, oderGesez, vrel- 
ches bey den Elgenthümern, eigenthihn- 
lichen Gütern, allodialllbus, eingeführt 
war. 

AIGNEN, AIOEN, eigen machen, als eigen 
geben. yjLehen aignen^^ feudum in allo- 
dium mutarci ein Lehengut inEigenthum 
verändern, abledig^sn. 

AIGENSCHAFT^ zustehendes Recht, Ei- 
. gmthum, iinabhai)|^ges , frey es £^en- 

thum. 



thum, AUodium. Bey den Schanklingen 
und Vermächtnissen sagten die donatarii 
gewöhnlich, dafs sie ihr Gut, das Lehen 
war, zu Aigenschaft geben. Jta pussim. 

A|N, solos, unicus, allein. 9, daz soll be- 
rechten sein haut sdb ^tt, oder er mn 
mit dreyen Ayden.^^ Von Bergmann be- 
Urk. Gesch. p. 124. das soll beweisen 
seine (zum Eidschwur aufgehobene) 
Hand, oder er allein mit dreyen Eid- 
schwüren. ^Ich bin gern ain.^ Ich bin 
gerne allein. Daher anzgefährt, Ain- 
bäum. 

AIN VMB, idem ac Ainigung, ' Verein, Vw- 
einigung ^^chomen sind zu tagen -^ — gein 
' — '• fiir di Edlen — dy auch da iselbst 
ein ganze verpuntne berichtt vnd dn 
umh troffen, vnd ausgeredt haben. *^ 
M. b. vol. XV. p. 530. D. i. kommen 
sind, um rechtlich zu verhandeln nach — 
für die Edlen — welche auch daselbst 
eine vollendete mit wechselseitiger ]^n- 
verständnifs errichtete Berichtigung und 
' Vereinigung der Theile getronen , imd 
ausgesprochen haben. ;>ze ain werden^, 
einig. Eines Sinnes werden. 

AINEN, AYNEN, einig «werden , sich ver- 
einigen. 99 Man mocht nicht ainen.^. Man 
konnte nicht einig werden. 

AINSST, AIN3TEN. 9>mer, dann aincst,<< 
mehr, öfter, als EinmaL ^^Ez sol auch 
nyemant dheinen mett schenckhen, er 
hab in ee dann z^rir oder airuten zedem 
minsten abgezogen. ^^ D.L es soll auch nie- 
mlmd einen Meth ausschenken, .er habe 
ihn dann ehe zweymal oder zum wenig- 
sten Einmal abgezogen. Westenrieders 
hist. Bey träge Bd. 0. S. 157. 

AINLEFT , AINLAFF. EiU 

AirföHANDGÜTER, Güter Emer Hand, 
d. i. Güter, welche von zweyen Ehe- 
leuten pur Einem Theil angehören, näm- 
lich de jure communi die paraphemalia^ 
d^ jure patrio die receptilia. 

AINSMAHLS, einst, qüodam tempore, 
it zu ebenderselben , zu gleicher Zeit. 
9,Kein Meister soll ainsmahls mer dann 
einen lehriungen halten.^* D. i. kein 
MeistersoU auf Einmal (zu gleicher Zelt) 
mehr, dann Einen Lehrjungen halten. 

AIS, AITZ, ö) subftus pavor, Schrecken; 
h) Ais (prov.) eine eitertde Beule , ein 
Geschwür ; c) Alfs, EUs, draufsen fprov.) 
Eifs gehen , in die freye Luft gehen. 

AITE^rTAG bedeutete den Agathiatag^ 
oder den Sten Hornung. 

^^ AJA, 
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AJA> einQ Rofmeisteritin^i 

ALBEL , Albrecht oder Albert 

ALBERGARIA, vidui Italienischen üTbefr" 
gare, hospitare» seu Hospitio excipere. 
^achtseld^ Naehtsold^ Nachtziel w^r 
das Recht » bey jemanden zu übernach- 
ten, und die Verkostung für sich, und 
die Seinigen zu fordern $ daher hiefs 
diefs Recht euch Fodrum, Foder, Futter. 
»Servitium cum Herberga.^ Mon. boia 
vol. 1% p. 288» nGrOstung^^ ihU 445. 
Quartiert Atzung. Gewöhnlich Ver- 
atand man darunter das Recht der klö» 
^aterlichen Mund bürden , oder Advoka- 
ten, als welche von den Vorstehern einer 
Kirch6> oder eines Klosters , zur Zeit, 
da sie Uur Amt verriditeten, ihre (durch 
Verträge bestimmte) Verpflegung oder 
Vogtmuth^ Vogetmuete^ Mute^ maute 
des Vogts forderten. So z» B. erhielt 
der Klostervogt von Rohr zur Zeit sei- 
ner Amtifung f>einen Mezen Getraids, 
ynd «in Schwein von vierzig Pfenningen 
am Werth , fünf Gänse , zehen Huner, 
Ein Fäscben Wein> Ein Fäschen Med> 
- dann zwey Fäschen Bier, dann für sehie 
Herde 120 Haberbüschl, oder Mafsl 
Haber.^ Mon. boic vol. XVI. pag. 107. 
ad an. 1138. Sieh« f^ogt* Die baieri- 
schjMi Landsberren hatten bey Klöstern, 
und Pfarren (so wie bey vielenHofgütem) 
das llecht hergebracht , ihre Jäger mit 
Pferden» Falken» Hunden atzen, oder 
bewirthen zu lassen, wovon iie aber 
theils ganz abgelassen, theils den Nacht- 
aold (auch Nachtziel genannt) in einen 
gewissen jährlichen Geldsold (das Jäger- 
geld) verändert haben. 

ALBINAGU Jus, das Fremdlingsrecht» 

ALBUS, eine Müum» welche im Werth 
zween Kreuzer/ oder einen halben Ba- 
sen galt. 

ALBUS IHES jovis, festum coenae Domini, 
von den an diesem Tag bey dem Altar 
weiis gekleideten Priestern ; auch von | 
dem weifsen Brod, welches an diesem 
Tag ausgetheilt wurde. 

ALCOVEN, ALCOFEN, ALKOFEK« eine in 
einem Wohnzimmer angebrachte Ver- 
tiefung, oder hinteres Zimmer, worin 
man gewohnlich schläft; vom arabischen, 
durch die Saracenen nach Spanien ge- 
brachten, Kübbach) Alkobbah% 

ALDER» soviel» als Odtr. 
ALDERMANN, Senior, ein alter Mann, 

eine obrigkeitliche Person, wozu ge-i. 

TTPhaUcii eia Senior gewählt wurden 

AL. 



ALDIUS. Sieh: Atödi^ 

ALFANZEREY, ein dummes einfalUges 
Zeug, ein fader sogenannter Schnick- 
schnack, Possen, (^rov.) 

ALLA, idem acAIIeluja ;,in die Zeit, da 
man das Alla let^ d. i. in die Zeit , da 
man (in der Kirche) das Alleluja let, legt^ 
niederlegt , oder bis wieder auf eine 
ieyerliche Zeit» unterl'afst. 

ALLEBÖT, alBOT heifst noch in der 
heutigen baierschen gemeinen Mundart 
nlle Augenblicke f sehr oft^ wtederhoh 
ter Malen. 9>derselben Vier mal suUen 
albot (allezeit) eins geben des — ^ Mon» 
boic. vol. XX. p. lOÜ. ad an. 1405. 

ALLEC ^ut f rater unum aUec habeat, 
due sorores unum.<< Mon. boic» vol. X» 
p. 249. ad an. 1250. Halex^ Halec^ 
«eis, f. et n. (foeuk et neut), ein He^ 
ring. iL voL XU. p. 425. ad an. 1287« 
97pertotam quadragesimamdimidia Vma 
vini et unum aUec cuilibet fratri.^^ 

ALLELUJA NifiDERLBGUNo> der Sonntag 
Septuagesima $ daa Aufhören oder die 
Niederlegung des feyerUchen Kirchen'^ 
gesangs» 

ALLEMANNER Allerley Mannen (deut» 
sehe Männer oder Wehren), welche sich 
um das Jahr 212 in d^rGegend desRheins 
zwischen dem Neckar und Mayn ver« 
sammelt hatten, um sich gemeinschaft» 
lieh wider di« Römer zu schiizen^ Weil 
der gröfste Theil dieser Allemannen aus 
Sueven bestand« so würde dieser lez- 
tere Naane herrschend Ab sie i. J. 496 
von den Franken bey Zulpich» unweit 
Bonn, geschlagen wurden, flüchtete sich 
ein Theil über die Donau, und bekam 
in Rhätien vom obem Lech bis in die 
Hochgebirge hinauf Wohnpläze, sedafs 
von dieser Zeit an der Lechflufs zwischen 
den Sueven und den Baiern die Gränza 
geblieben ist% 

ALLEWEIL heilst in Balem allezeit^ 
Semper, omni tempore; in der Rheiir- 
pfal^ heifst es so viel, als« diesen Adgen«> 
blick, so ebem 
ALM ist die viel&che Zahl von Alb^ A&e^ 
ein hoher Berg. Alb und Berg (^biona 
et Bergiona) besteigen. 

ALMARIA» eine Dreschtenne > KaitMv 
ALLMEIND, ALLMip'H allweid, eine 
Weide, welche allen Gemeindsgliedem 
gehört; eine Gemeindsweide. . 

ALMUTIUM canonici, ein Stück von der 
Choiherrnkleidung, nämlich ein von 
Pelzwerk bestandenes» bia ta die JMUtte 

des 
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äes Leibs reichendes Mantdchen» mit 
einer Hauptdecke » Kapuze , Almuze, 
Mutet j Kappe* (von Caput.) Sieh : The- 
saurus novus juris ecclesiastici , potis- 
Simum germaniae seu codex Statutorum 
ineditorum Ecclesiarum cathedralium 
et coUegiatarum in germania etc. , ab 
Andrea Mayer etc. Tom. III. s6o. in 
Nota. it. Hontheim in prodromo bist 
trevirens. p. 1002, ubi Almutii Imago 
et descriptio« 

ALODE » ALLODlüM wird vom deutschen 
Artikel an^ oder eih^ und Laos abge- 
leitet» und bedeutete ein Stück Landes, 
welches einemKrieger,nachdem dasHeer, 
unter welchem er stand, irgend ein Volk 
besiegt hatte, in der gewöhnlich darauf 
erifoleten Yertheilung durch das Laos 
zugeiallen war. Ein Solches erloo^te 
Land blieb sein freyes persönliches Ei- 
geuthum, und gieng als ein freyes Gut 
auf seine Erben hinüber , dai^ also aZZo- 
dium, Proprietas, freyes Eigenthum^ 
und Erbgut gleichbedeutend sind. Eben 
darum, weil liegende Eigenthümer von 
den Voreltern geerbt wurden , So wird 
von einigen das Wort dlodis von MU 
Alder, Aeltern, Avitus, Aviatius abge- 
leitet ; wie es dann in leg. Ripuar tit LVI. 
heifst: 79 dum virilis sexus extiterit 
femina in hereditatem aviaticam non 
succedat.^ Endlich leiten einige das Wort 
olodiB auch von Adel (edel) und Od 
fiindus her, weil nur Adeltche, das ist, 
nur freye Leute ßhig waren, freye Ei- 
genthümer eines Gutes eu werden. Sieh : 
*Od, AldluSf statu Über» libertus cum 
Impositione operarum factus. Aldia^ 
ancilla. Wer ein Allodium besafs, hiefs 
ein freyer Manti, und wer es so besafs, 
dafs er nicht einmal ein Lehen dabey 
hatte, hiefs egregiae Libertatis vir. 

ALREST, ALLERERST, zum ersten, auch 
jezt erst, nunmehr erst. 

ALRUNEN. Sieh: Runeru 

KLSkMf also audi» gleichwie auch; ah 
viel, so viel, als it als zugleich, nütsam. 

ALT ARMÄNNER , ALtARLEUTE, vitricl 
Eccl6siae, hiefsen der Vorsteher, oder 

^ Besorger der Altäre oder Kirchen ; Al- 
iarist, der Priester eines Altars,^ it. Al- 
tar; Alter, Altarlehen, eine geistliche 
Pfründe, ein Beneficium. 

ALTERIREN sich (prov.) sich entsezen 
Aber etwas unerwartet Eingetretenes; 
darüber von einem Schauder, oder Ab- 
#che«t welcher auf die Gesundheit nach- 

thei- 
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theilig wirket, ergriifen werden« u^f-. 
riren^ verändern ; z. B. dieser neue Um- 
stand aUerirt die Lage der Sache. 

ALTERMANN. Sieh: Hansgraf. 

ALTSASSEN, die Aeltesten und Vornehm- 
sten eines Orts. 

AM , ein Mafs bey Getränken. Am, ein 
Amerer, Emerer, Weinemerer. Amen, 
messen, abeichen. Siehe Ruprechts 
baier. Landrecht $. 14T. 

AMARELLE, eine Frühkirsch^. 

AMASDEDL (prov.), so kömmt aus dem 
Munde ganz gemeiner Leute das ^ Ag- 
nus Dei^^ ; ein geweihtes AnhängseL 

AMAT , AINMAD , id. ac GrumeL 

AMBACHT, so viel als Amt, Pflicht; da- 
her Amtmann, ä^het AmbactU gepach- 
tete, gemiethete Diener. Sieh: Grafhn- 
ambacht» 

AMBASIATUS, aMBASada wird vom gal- 
lischen Ambassade, Versendung, Ge« 
sandtschaft, abgeleitet. 

AMBO • die Vorhalle beym Eingang nach 
einer Kirche; item eine Emporkirche*; 
auch eine Kanzel, oder ein Predigtstuhl. 

AMBULATOR (equus), ein Pferd, das man 
wegen seines besondern Ganges einen 
Pafsgänger nennt M. b« vol. 1. p. 141. 
9> Ambulatorem pro tribus talentis emit<^ 
ad an. 1 160. Mon. boic. vol. III. p. 36. 

AMEIN, AMiE, dilecta, die liebste Freun- 
dinn. 

AMER, eine zehentbare Gattung Getrei- 
des ; scheint das Amelkorn, Spelt, leich- 
ter Dünkel gewesen zu seyn ; ferner 
Amer, Amrer, Emerer, Messer der 
Gelränke von Ammen, messen, den In- 
halt eines Fafses bestimmen. »^Ludwig 
Kirchmair der u^mer." Mon. b. vol. XX. 
p. 6l7. ad an. 147 f. 

AMMAN, AMTMANN, Obmann, (sieh: Ob^ 
mann) bedeutete überhaupt einen C^da- 
lis, einen Richter 2. B. (M. b. vol. XTL 
p. SS 3») auch den obersten Beysizer bey 
freywillig erkiesten Schiedrichtern. Erst 
in spätem Zeiten fieng man ah, unter 

I einem Amtmann einen Gerichtsdiener, 
oder Schergen zu verstehen. Ambhbf, 
Ampthof, Ammerhof, War ein HbC, 
nach welchem sich die ObmSnner be- 
gaben, um daselbst Scbranne, oder 
das Gericht zur Sohranne, zu halten« 
)^Ambhof oder Ampthof von Amman 
aeynd vor Jahren die fiimembsten Höf 
und Fau^n, Amerbauem, (sieh : Hoppa- 

I bau- 
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bauern) gewesen, allenthalben in Dorf- 
fern und Fleckhen wie ist die Sedlböf, 
bey denen hat man die Landrecbt ge- 
halten > und die Amman die erst Änfrag 
gehabt.^ Hund Stammb. post part. II. 
) append. p. 399* 

AMONO, AMUND i ohne Mund, Leute» 
welche ohne jemandes Schuz sind, der 
für sie den Mund aufthäte. Heinecc 
in Element Jus. Germ, tum vet, tum ho- 
dlern. T. I. $• 138. 

AMORTIZATIO. Sieh: Manm mortuae. 

AMPHORA Vini» ein Saum Weins. 

AMTLiEHEN » ein Lehen , das man von 
einem Amt zog, Mon. boic* vol. II. 
p. 39. 40» 

AN. ohne ; z. B* an Vrlaup^ ohne Erlaub- 
nifs.^^ Stet er im an laugen^ stehet er 
(der Beklagte) mit ihm (dem Kläger) 
Vor Gericht ohne (die Sache, wegen 
Welcher die Klage vorgebracht worden 
ist) zu laugnen. 99 Wer einem Bürger 
au2 den Gäw icht gelten fhol dez er im 
an Layiregen ftet da fhol er in wol vmb 
pfenteti tnlt dem pfenter an schergen vnd 
an Richter. << Wenn je einer vom Land 
einem Bürger etwas beeahlen soll» das 
er ihm nicht abläagnetj so toll er ihm 
ein Pfand abnehmen ohne Schergen und 
Bieliter dazu zu gebrauchen! An^ hiefs 
auch so viel, als aufgenommen » z. B. 
^yWelich leitgeb nach der fewr glokken 
icht scheucht, an ob er gest hab etc.^ 
Welcher Gastgeb nach der Feuei^locken 
aoch etwas schenket , ausgenommen 
wenn er Fremde beherberget. — j^an 
under in selben mügen si durch Kurz- 
weil spielen. ^^ IX i. ausgenommen» oder 
aur unter ihnen aelbst etc. M» b. vol. VII, 
p. 238. Itefn bey« vor )>an recht nichtz 
ae schaffen haben^' vor dem Gericht» 
oder auf dem Weg Rechtens nichts zu 
suchen haben. An^ oder Ahn ist fer«* 
ner so viel, als Anfang; daher das alle 
Alheano^ Albiano, Gebirg, Anfang, von 
Albe 9 Gebirg I und an Anfang. 

Andecenga (ancinga , accingia » 
Enicengia) wird nicht unwahrschein«^ 
lieh von Hände und Zehend ab- 
geleitet (Mederer lex. Baiuu. Tit. L 
o, Xltl. pag. 65* etc.) und bedeu- 
tete ein vom Gesez (legitima) vorge- 
schriebenes Scharwerk I oder Handar* 
beit» welche auf einem nach einer ge- 
wissen Ruthenzahl ausgemessenen Stück 
Feldes (wie izt unser Juchart» Morgen» 
Tagwerk» Eiasax) entrichtet werden 

inufs* 



Biußte. Ein solcbes Feld (andece&a 
legitima) hielt 4 Ruthen, (jede zu 10 
Schuhe gerechnet) in der Breite» und 
40 Ruthen, oder 4D0 Schuhe in der 
Länge, tohin im Flächeninhalt 160OO 
Quadratschuhe. £&dL 

ANCHÖNDEN, (prov.), anbrennen, an- 
zünden , etwa vom Küen , anküenden. 

ANDEDOS, ANDEDA kommt in Capitul« 
de villis, und dann in Breviar. Caroli M. 
bey Leibniz und Eckhart vor, welcher 
leztere T. II. pag. g08. in not. o sagt: 
erravisse Leibnitium in exponenda haö 
voce, 9)Andeda enim est Machina ferrea, 
quae demitti et attoli potest, ut Calda- 
rla majora aut minore ad eam super 
focuiii suspendi possint. Ein Ofeneisen. 
Germanice hanc machinam, einen Kes- 
selhacken , vocamus. Walones eam ad- 
huc ande appellant.^ 

ANDERSTUND, so viel als aberma^ zum 
zweytenmal (secunda vice.) 

ANDINGEN. Sieh : Ding. 

ANEFANG, an WANK, Wiederein&ng, 
Wiedereroberung eines gestohlneiK oder 
geraubten Guts. 

ANFALL. Sieh: Ijaudemium. 

ANFANG, idem ac laudemium. Mon. hole, 
vol. II. p. 489* 513. 

^ANFAR, Littus, Anlende. 

ANFÜHREN, a) ducere agmen, der An* 
führer, oder dux, vor andern seyn, 
b) anführen, einen durch eine falsche 
Nachricht oder durch Versprechungen 
irr führen, in einen schädlichen Irrthum 
verleiten, betrügen, (prov.) 

ANGAR »pratum ibidem sive angare^^ 
ein Anger , Heuanger. Mon. boic Vol. 
IX. p. lOS. 

ANGARIA, PERANOARU, PARANGARIA, ein 

Frondienst , Herrendienst , vom Ayyes- 
fevc^f CQgo. >|Angarias eum carra fa« 
ciant usque quinquaginta leuccas,^ die 
Frondienst mit dem Wagen sollen sie 
bis auf 50 Ideine Meilen verrichten, 
heifst es in leg. Bajuuar. lit I. c XIII. 
p. 62« u. 8. w. , wo die Frondienste der 
Dienstbauern überhaupt beschrieben 
werden. Vid. Edit« Mederes. p. 0s. 
Diese Frondienste, welche sowohl mit 
einzelnen laufenden Pferden, als mit 
Wegen geleistet werden mufsten, ver* 
traten in den ältesten Zeiten die Stelle 
unsrer heutigen Posten und fiothenwä- 
gen» indem mittels derselben sowohl 

Per- 

2» 



ts 



ANGJRIAE. 



jngiesser! 



16 



iPersonen als Sadi^n von einem Ort zum 
andern, und bis an ihren Bestimmungs- 
Oft ellferUg gej^caobt werden mußten. 
Angariae bedeutAen auch den Dienst 
mit Pferden und Wägen au( einer ge- 
wissen geraden Strasse, perangariae aber 
überall hin. ^Vexatio seu angarie un- 
decunque emergentes.^ M(fa. boic. 
vol. X. p* 471, 
ANGARIAE, die vier Qaatemberzeiten. 
Daher concilia angarialia. Annale Ingol- 
stad. P. IV. p. 468- 

ANGARGNAGA , (ein auf einem Anger 
nagendes Pferd), ^si deteriore (or) fue« 
. rit (equus) quod angargnaga dicimus, 
. quod in osteutilis non est,^^ lex baiuuar« 
tiL XIV. c. XIL, wenn es noch sdilech- 
ier ist, als ein mittelmäfsiges, Pferd, 
welches man AngQrgnago nennt ; und 
welches vor dem Feind nichts taugt; 
31, von Angar,*^ Anger und nagen (fres- 
sen) ein Pferd, das nichts mehr taugt, 
das man gleichwohl auf dem Anger noch 
fressen läfst. 

ANGEBEISSEN. Sieh: Imbifs. ' 

ANGEBIND, eiNBUND, ein Geschenk, 
welches der Taufbathe seinem Göthen, 
z. B. mit einer Denkmünze, ^m An- 
denken mapht» 

ANGEFÄLLE oder ANFÄLLE von Lehen* 
gutem, it von jedem andern durch 
Erbschaft oder Vermächtnifs zustehen^ 
de Gut, oder Recht f iU der AnGall, oder 
die bestimmte Geldsumma, laudemium, 
welches beym Antritt eines Hofs und Guts 
dem Grün dherrn entrichtet werden müfs. 

ANGEL, a) genau; scharf, etwas angl 
betrachten, prov.; 6) Angelf ein eiser- 
ner Ifacken , oder vielmehr die Spitze 
desselben; daher eine FischangeU 

ANGELOTTEN, Rossenobcl, Rosen ^ 
Nobel; eine goldene Münze, welche 
ehemals in England, ungefähr Z Du- 

f katen im Werth, geprägt, und vom 
Erzengel Michael, welcher darauf zu 
aehen war,« also genannt wurde. 

ANGESCHAEFT, ohne etwas versd^aft, 
ohne durch ein Testament etwas ver- 
ordnet zu haben. Z« B, ^v* vert er an- 
geschaeft,^ lies: Verfährt er (fahrt er 
ab, stirbt er) ohne etwas verschaft zu 
haben. Ruprechts baier. Landrecht 
$. 179. 217. 

ANGEWETTE, eine Strafe, welcher sich 
streitende, und zu einem Compromifs 
sich verstehende Partheyen auf den Fall, 
dafs sie dem Spruch der Schiedrichlier 

sidi 



Bicb nicht fügen aolien, unterwerfen 
zu wollen, versprachen. 

ANGIESSER waren städtische PoUcey- 
persbnen , welche die Maafse der Ge- 
tränke von Zeit zu Zeit untersuchten. 
Zimentierer. 

ANHABEN, anhab thün, anheben, 
anfangen, den Anfang machen ; it. einem 
etwas zumuthen, von einem etwas be- 
wirken wollen, und ihm in solcher Hin« 
sieht etwas nahe legen^ ^^Ich kootfta 
ihm nichts anhaben. 

ANLAGEN. Sieh: HofarOagm. 

AN LAUGEN, ohne läugnen. 9>Stet er im. 
dez anlangen ^^' d. i, läugnet» oder 
widerspricht er ihm das nicht ^^Die 
stunden auch vüt Recht- und kiht^i, 
si weren im des onlougen.^^ Mon. boic. 
vol.X. p. 110. D. i. sie standen auch vor 
dem Gericht, und gestanden » dala sie 
das keineswegs läugneten. 

ANNAJEN, waren gewisse bestimsito 

Taxen» welche man vqn den EinfciJi^f. 

ten einer geistlichen Pfründe im ersten 

; Jahr des fiesizes an den f abst bezahlen 

mufste. 

ANLASS, AN-LOSS hiefs der schriftliche 
Aufsaz der Feranlcissung eines Streits, 
welchen Aufsaz zwey streitende Far* 
theyen ihren willkürlich gewählten 
Sctdedieuten übergaben, und diese zu- 
gleich an das Gesez anwiesen, nach 
welchem sie beschieden seyn wollten. 
Dieser Anlafs geschah auch mündlieh, 
und vmrde beschworen; beyde Par- 
theyen führten darin ihre Rechtsgrün- 
de aus; daher wird Anlofs auch für 
Compromissum genommen. Mon. boic 
vol. IV. p. 386. It pro sentenüa Com- 
promissi. Mon. hole vol. IV. p. 3Q6. 

ANLEIT , ANLAID, bedeutete a) geschwor- 
ne Beschauleute, Leute, welche äie 
Irrungen , z. B, wegen Gränzstreitigkei- 
ten anleiteten; 6) Anleiter hiefs euch 
der Kläger, welcher im Nichterschei- 
nungs&ll des Beklagten in die Verwal- 
tung des streitigen Guts von dem Rich- 
ter eingeleitet oder eingewiesen wurde. 
(Bayer. Gerichtsordnung) t520 tit 5. 
Art. 6. c) hiefs Anltit auch so viel als 
Anfall oder Laudemium. Mon. boic 
tom. IV. 345. .392. tom. ll.p. 55. it. 
Meichelbeck bist. fris. t. 2. p. SOO. wo 
^n7ett unstreitig für Anstand oder Lau- 
demium , so wie Mleit fiir Abfart ge- 
nommen wird, d) Anleitung f Einhir 
tim$9 drUtUt, Einsnti Emezung aus 
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emter Erktnatnif« in ein Gut (reforai. 
des baier. Landrechts, 1518) vermög 
>velcher der Kläger (wegen der Contu- 
macia des Beklagten) in den Besiz sei- 
ner Güter gesezt wird, ^um selbe > als 
ein getreuer Verseh^r (Gerichtsordnung 
an. i52alit.3.Art.6.) zu verwaren, und 
Bu behalten 9 bis zu Ende des Jahrs, 
wo der ungehorsam bis in Jahrsfrist 
nicht kombt. ^ e) Die Anleitung soll 
auch die Gewohnheit bedeuten, vermog 
welcher man aus der Thürschweile ei- 
nes zur Gant geeigneten Hauses ein 
Hölzlein heraus schneidet , oder von 
dem Grund und Boden der Vergande« 
ten eine Erdschole nimmt » und dem 
Oanntgericht einhändiget. 

ANMITTEL, on mittel, ohne eine Mit- 
ielsache, ohne die Dazwischenkunft ei^ 
ner Sache ; unmittelbar. Sieh : Mittel. 

JINRATEN, ANREITEN, einem etwas hoch- 
anrechnen , für wichtig ausgeben» 

ANRICHTIG , unrichtig ; ein Unrichtiger, 
* ein wegen Vergehungen ver^hreyter , 
ein für einen ganz und gar uhverläfsi» 
gen Menschen Erklärter. 

ANROLLEN einen. Sieh : Anzani^n» 

ANT, ANTI, Enti, intt» unä^ wird fiir 
TzncZ gelesen. 

ANT-THUN, befremden, etwas, dessen 
man nicht gewohnt ist, ungevi[öhnUch 
adiwer finden. z,B«Die neue Lebe9sart 
that mit ant% 

ANTEN, ANDEN, etwä^ trugen, etwas 

für unziemlich erklären, tadeln. 

» 

ANTERN, (hoch ausgesprochen) einen 
ausaoJtem, die Manieren, und Unarten 
eines andern nachmachen, und ihm da- 
durch seine Unart zeigen. (provO 

ANTLASS , ENTLASS , 4yar anfangs* der 
' (grüne) Donnerstag in der Ghar« (Chor- 
Trauer-) oder Marterwoche, oder der Ge^ J 
dächtnifstag, an welchem vonChristo dem 
Herrn das bL Abendmal zurNachlafi der 
Sünden eingesezt, und an welchem Tag 
einst die Öffentlichen Kirchenbufsen den 
darein Verfallnen entlassen, und ihnen 
wieder die Communion erlaubt wurde» 
Als im iSteh Jalirhundert eme päbst- 
liehe Verordnung ergieng, dafs das 
Fronleichnamsfest (sieh : Frohn) in der 
ganzen Christenheit öffenUtch gef(feyi&rt, 
^d daft diefs , weü es auf die feyet» 
ladistd und freudwscicliste W^^e ge- 

scbe* 



ediehen sollte, (was in der Charwoche 
nicht schicklich war) jederzeit am Don- 
nerstag nach der Pfingstoetav gesche- 
hen sollte, so wurde diese Feyeilich- 
keit aus der Ursache, weil die Kir- 
chenfeyer am grünen Donnerstag nur 
^inen Tag dauert« der lange, nämlich 
mit einer Octav verbundene Antlafs, 
ferner der Kranzltag und der Pran- 
gertag genannt, weil an diesem Tag 
alles, (Menschen, Kirchen und Fahnen) 
mit Blumen geziert, und weil alle Häu- 
ser, bey welchen die Prozession vor- 
über gieng , mit Tappeten und Gemäl- 
den behangen wurden. Die Antlaßeyer 
waren diejenigen Eyer, welche amjgrü- 
neu Donnerstag gelegt « und am Öster- 
sonntag nebst einem weifsen Brod, oder 
Osterßadden , Kreen (Merretig) und 
einigem geräucherten oder gebratnen 
Fleisch und Salz zur Kirche gebracht, 
daselbst geweiht, und vor andern Spei-» 
9en verzehrt wurden. 

ANTVAR, ANT WER, entweder (md.) 

ANTWORDUNG, antbürdüng Maria, 
die Opferung Maria ,' von überantwor« 
tung, Einantwortung, 

< 

ANTWORTEN, sich verantworten, ver- 
theidigen; item etwas ausliefern, aus- 
folgen lassen, item Gutstehen, oderRe* 
de und Antwort für einen geben. 9>Ez 
sh'ol den andern niemand behalten, er 
well dann von im antworten. << Es soll 
niemand einem andern Aufenthalt ge* 
ben , er wolle dann für ihn gut stehen. 

ANTWORTER, der Beklagte , das ist der- 
jenige, welcher dem Kläger zu ant- 
worten Hatte. 

ANWEIGBN, reizen, anfechten^ dneBe- 
gllerde erwecken , »das weigt mich ni<;ht 
an^, daa erweckt in mir kein Verlan* 
gen, es besiaen su wollen, ^ov*) 

ANWEISER waren des Rechts kundige 
Männer , welche von dem Richter einer 
streitenden Partey zur Anweisung zu- 
gegeben wurden I virie eadann imbaien 
Rechtbuch ao. 134Ö tit. I. Art. umb An* 
weiser vetordnet ist: >>Matt soll Wit* 
luben und Kindern , die zu iren Tagen 
nkfat ichomen sind , und gafstlichen Lau* 
ten Anweiser geben von dem Rechten^ 
.ob aie sein begeren, und auch selbst 
entgegen sind.^< Die Anwtiser (Trocura- 
tores) waren Rechtsbeyständer, Rathge>» 
2>ec jind mit den ^or* oder Fur^rechem^ 
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fürhgem,(deikeifgenüidken Advokaten» 
welche den Handel *Yortrugen, und die 
. Rechtsgründe desselben auseinander sez» 
ten) nicht ebendieselbe Person; wie 
sie dann oft ausdrücklich unterschieden 
werden ; z. B. VoL XII. Mon. boic p. 
228* ad an. 1422. ^daz verantwurt der 
^ — mit Vorsprechem vnd mit Anbey^ 
$äm^ it ib^ p. 256. ad an. 1464. 
t)Kam fiir mich, und dieselben seiner 
Gnaden Ratt in Recht der ^^ mit An- 
weiser vnd Furleger zugedingt , als Hof- 
gerichts recht ist<« it. M. b. vol. XIIL p. 
449. yybegeret ains furlegers der im er- 
lawbt ward vnd zu dinget alles dasHofge* 
richts recht ist. <^ 

ANWERDEN, leichtsinnig verzehren, ver« 
-schwenden» 

ANWIEGER, Anweger (ad an. 1290.) 
waren bürgerliche stadtpolizeyliche Per- 
sonen» deren Obliegenheit war, die Ge- 
wichte der Bürger, welche von der Waa- 
^ verkauften , von Zeit zu Zeit zu un- 
tersuchen. 

ANZANNEN, a) einen anweinen. Ins 
Gesicht weinen, b) einen sehr heftig 
anlassen« anfahren, anroZZen, ausschel- 
ten, (prov.) 

ANZIEHEN, a) für anführen, citiren, 
^ melden ; z. B. er Tog die.Stelle aus dem 
Plutarch an;, b) ^nzieAm , sich Anklei- 
' den. " 

APERTÜRAE Jus ht RE$ERyATio. an. 

1394 (vol. II. Mon. boic. p. 412.) sagte 
: Herzog Stehen von Ingolstat für sich 
. lind im Namen seines Sohqs Ludwig, da 
sie für ihre Feste Hädmarsperg die Fe- 
ste Reicherpauem eintauschten. „Zu 
merken, dafs die VestHadmar^pergun- 
^ fer und unfern lieben Suns, undunfer 
beydar leiplichen Erben t^en* Haus 
fein foll, zu unfern Nottumen, dech 
in an fchaden ungevärlichen.^^ Dieses 
. Recht, dieses ej^enüecAt oder JUS aper^ 
turae, vermög dessen man in Kriegszeiten 
die Truppen desjenigen, der das offen 
. Recht besafs, im Noth£all einlassen, oder 
durchziehen lassen mufste, war ein wich- 
tiges Rechti^ und besonders von den Kai- 
sem in Rücksicht der Reichsstädte und 
. Stände behauptet Sieh : Mon. boic vol. 

VI.p,604.adan. l5M.etvol. VlLp^ 159. 
. ad aju iS15. 

AFFÄREN, abfahren, sich etitfiätien; 
^verlprochen hami ^^tlas idi-dem Götz- 
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haue «e Scheftlam nicht abfarcn foll.« 
Mon. boic VoL VW. p. 551. i^d. an. 
155 t. 

APOCRISIARIUS , hiefs ein päbstlicher 
Legat, welcher über alle Vorfälle seines 
Amts Berichte an den päbsüichen Stuhl 
erstalten mußte. . 

APLI, ApostolL 

APOSCHEN , ABBOSCHEN , sich davon trol- 
len, unvermerkt sich davon machen^ von 
Fofchet, Gebüfch. 

AFOSTESIO wird Mon. boic vol. XIV. 
p. 224« für depossessio oder Spoliatio ge- 
nommen, ibi: i9po(l hec fuccefsor eins 
— per iniuilam fuam apoftefionem fuit 
eiectus. ^ 

APOSTOLI, AposÜlU, lilterae dimmissöri 
alles, schriftliche Zeugnisse (Attestäta 
Vorweisungen) genannt $ welche eia 
Richter der untern Klasse (Instanz) aus- 
stellt » und darinn bezeugt, dals diß 
Fartey, über deren Rechtssache er ef* 
nei^ Spruch gethan , von diesem seinem 
Spruch 'alsogleich an . eine höhere Ge- 
richtsstelle (Instanz) appellirt habe» 
und dafs er vor der geschehnen AppeUati* 
on dieser und jener Meynung beypflichl;ew 
Von solchen Appellationen und richter- 
lichen Zeugnissen kommen in Mon. 
, boic. im I4ten und isten Jahrhundert, 
und ^üher häufige Beyspiele vor. Seit 
den nachgefolgten Gerichtsordnungen 
aber wandet sich die appellierendePartey, 
obfie ebe^ di^ erste Instanz darübßr zu 
verständigen, sogleich unmittelbar an 
die höhere Instanz , von welcher dann 
das Gehörige verfügt wird. Apostel^ 
briefe. Uebereinstimmung, Gehellung, 
Aussöhnung. 

ARANSCARTI, eine Aernde, Aehren- 
scharte von Arno , Amen und Schurd^ 
Scharte, ein Schade , welcher (nach der 
Meynung der Alten) durch Zauberey 
verursacht worden seyn sollte, ^^si quis 
Meffem alterius initiaverit apudmaleficaf 
Artes conponat quod aranjcarti ^cunt 
Lex.Baiuvar tit. XliL C. VIII. edit 
Mederer p. 20?. 

AFOST0I4CUS, idem ac aummus ponti- 
fez. 

APSt Sieh : Ahsm. 

ARBITRAlVIENTUlMLSieh: Ding vnd Tat- 
diog» oder AiutBeg»«.. 

AR- 
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JIRGA, terminus finalis, sigouiD finale 
per possessionum extremibites coustitu- 
tum; ein Gränsdaainu Sieh: Agger* 



ARCABUSIRER. ^»»Die geschwinden 
Spanier umgaben sie (die Franzosen in 
der Schlacht vor Pa via iS25) und ha- 
ben allenthalben bleyerne Kugeln unter 
^ie geworfen» und tödtlich verwundt, 
sie hatten nicht gemeine Handror, wie 
vor der Brauch, sondern lange Ror, die 
man Hacken , imd solche Schüzen Ar- 
cabusier nennet, haben in einen Schufs 
etlich Mann und Rossz erschossen, dafs 
alles Feld voll todter Pferd lag, und das 
die andern darvor nicht von statten kom- 
men und nicht fliehen mochten.^ Hi- 
storie Herrn Georgen Frundsberg. S. 
47« L Ausgabe. 

ARCHARIUS, arcae curator, eia Scbaz- 
meisten 

ARCOLEY, grobes Geschiiz; Arcoleyiva- 
gen. Arcolezmeister. \ 

AREA heiTst gewöhnlich ein leerer Plaz, 
ein unbebautes Feld , ein Hofraum, 
auch Hofstatt, Sieh: flb/seoM; 

ARENMONAT, Erntemonat, August. 

ARF, ein Wurfspiels. 

ARGE, eine Schulsscharte, oder kleine 
spizig anlaufende Oefnung ; in einer 
Mauer, durch welche man Pfeile auf 
Belagerer abschofs. 

ARGILL A , Leiten , oder weicher Leim. 

Aft&KWENIG LEirr, verdächtige leute. 
fjdit starken vnd frembden Petlar, son- 
derßechen fpionirer, vnd landftörzer, 
auch ander derglichen argkwenig leüt 
im land nit zugedulden. Bair. Idndrecht 
155S. 

ARIBER, ABRBIBER, dn Pfalz, Pfal, Pfahl, 
. den man an die Ecke einer Wiese oder 
^ eines Feldes sezte, um das Hineinfahren 
XU verhindern, n^er icht plankchen 
oder ab den Arihem hindw ein fleuzst^ 
(fleuSt) d* i. Wer eine Planke oder ei- 
nen Abreiber hinter sich niederschleifet. 



ARIMANNI waren eingeborne und 
terte Freygeborne der Städte, au» weU 
eben die Rathsglieder genommen^ wor- 
dien sin<L Sie hiefsen auch- diaJBftr- 
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haren Geschlechter, Ehrenmannes Ehr-' 
bare , und nannten sich in spätem Zei« 
ten , vermittels .^nar Naehahmung der 
altrömischen Städte,. Patricier, oder 
Geschlechter schlechtweg. 

ARISTATZEN, Arrestation, Veriiaftung. 
9>habent Tj — vollen gewalt , vnd gut 
Recht alles — gvt— * mit einer^tfristtoz^n 
aü wecheiten , vnd nieder ae legen/' 
Mon.boic. voL XXI. p* 13S« 

ARM und Reich. Man liest gewohnlich : 
iyEAel und unedel, arm und retch.^ 
Unter den reichen Leuten wurden 'die 
Gutsbesizer oder Gutsherrn, unter den 
Armen ihre Gründunterthanen oder HbZ* 
den verstanden. Anfangs wurden nur die* 
jenigen Landbewohner armeLettfe(Arm- 
lute) genannt, welche einem Herrn derge* 
stalt untergetban , oder unterthünig ge* 
weaan, dafar sie (mehr 'und weniger) 
desselben Eigenthum waren, und iha 
in Streithändeln t (Sachen, die ans Le» 
ben, giengen , ausgenommen) als Rich- 
tererkennen mnfsten. Sie hieisesn auch 
eigne Leute., und Leibeigne, und konn- 
ten verschenkt, und verkauft werden, in- 
dem, il^r ursprüngliches Abkommen von 
den alten wahrenZ*ei&eJgn€n oderlCnec/i- 
ten .abgeleitet, das ist, von Leuten » 
welche entweder im Krieg gefangen 
' worden , oder durch ein Verbrechen » 
wohl auch durch Spiel , oder grofse Ar- 
muth in den Stand der Knechtschft er- 
niedrigt worden sind. Als wahrend 
der Kreuzzüge (worunter vom Jahr 

. 1096 bis 1249 besonders fiinf sehr 
viele Leute kosteten), die Zahl der 
- Vnterthanen überall sehr abgenom- 
men hatte; so haben viele Gutsbesizer 
den tomen Leuten ihr Schicksal er- 
leichtert, und sie einige Schritte zur 
Freyheit machen lassen. Weil man zu 
gleicher Zeit allgemein glaubte, es werde 
der jüngste Tag bald kommen (die 
Unordnungen waren nämlich allenthal- 
ben sehk> grols ) : so wurde es ein firom- 
merGebrauch, Leibeignen dieFreyheit^u 
schenken« ^dHih , da die Sitten mil- 
der, lind die Denkungsart überhaupt 
menschlicher und reiner , und anbey 
auch durch Handel und Wandel die eig- 
nen Leute wohlhabiger geworden : und 
(wenn sie ihre Herrn nicht firey mach- 
ten) von diesen häufig weggezogen sind ; 
so haben die Herren angefangen, ihre 
ehemkligea Rechte m verscbenkan. 
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t>der (was der gewohiilicbe Fan war) 
selbe zu verliaufen , wobey jedoch die 
sogenannten grundberrlichenPraesUnda, 
nebsl Frohndiensten und andern Ueber- 
bleibseln der ehemaligen Knechtschaft; 
als z.B.Bothengehen u.dgl.nunmehr auch 
bey den armen Bauleuten , (wie sie in 
M. boic. voL XIV. p. 286. genannt wer- 
den») jedoch mit Ausnahme der ar'- 
tneft Unterthanen von Stiftungen , 
bey behalten worden sind. Als man die 
(ehemals in lateinischerSprache geschrie- 
* bene) Urkunden im. 13 Jahrhundert all- 
gemein zu verdeutschen anfieng, wur- 
de (sehr bedenklich und uneigentlich) 
^das Wort propriimit eigne Leute, oder 
wohl auch gar mit arme Leute über- 
sezt Der Ausdruck sc/iZecAte Leute , 
welcher einige Zweydeutigheit in sich 
enthält, wurde den^ im. Mittelalter ge- 
wöhnlichem : arme Leute , erst in spä- 
tem Zeiten , aus Albernheit untergescho« 
ben. 

ARMENTUM, eine Viehhaltung, eine 
Viehheerde , zumal von Pferden und 
Hornvieh ; und diefs (nach einigen) weil 
die Ochsen ad arandum, oder (nach an- 
dern) weil diese Thiere vor andern ad 
arma , seu ad armaridum plura admfni- 
strant; item eine zur Hirsch weide taug- 
liche Gegend/ 79 Quem locum conllde- 
rans aptum efse caftro — ad venacionem 
et ad armentum.^^ Mon. boic. vol. XIII. 
j. 564. ad an. t2it. 

ARMRÜST, ARMRÜSTUNG, ARMBRUST, 

ÄRMST , war ein Bogen von Stahl , der 
mit einer Winde gespannt,, und aus wel- 
chem mit. einem Pfeile nach ^inem auf 
einer hohen Stange festgemachten Vo- 
gel geschossen wurde. Dieses Armt>rMst 
oder Stahlschiessen .war schon im 12 
Jahrhundert, ehe der Gebrauch des ^ul* 
vers allgemein wurde» üblich, 

ARN, AIR, ein Habicht, ein Adler; da- 
her AmOf und Arnold; was (im vor- 
beygehen sey das gesagt) dem Mabillon, 
dem Pagius , dem Cointius nicht bekannt 
war, welche, da sie in den Schriften, 
weldie sie vorsieh hatten, einen Salzbur- 
gischen Erzbischof Aquila (den leibli- 
chen Bruder des Alcutnus)fianden, (mau 
hat nämlich den Namen des den 24. 
länner 821 verstorbenen Erzbischofs 
Arno in Aquila ^ so wrie z. B. den eige- 
nen Namen Rabe in Rabanus, und we- 
gen der Schwärze der Raben auch d^i 
Beynamen ^Maurus , mithin in Rabanus 
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Maums verändert, vvas noch im 16 Jahr« 
hundert durchaus üblich war,) und da 
Sie diesen Aquila in der Reihe der salz- 
burgischen Erzbischöfe nicht antrafen, 
das ehemaligeDaseyn des Bischofs Arno 
bezweifelt haben. 

ARNEN. Sieh: Gamzlohn , Amen, 
ernten. 

ARPENTUM, (Arapennis, agripennus,) 
war ein nach einer bestimmten Ruthen* 
zahl abgemessenes Stück Landes , und 
zwar ein halbes Juchart Lex baiuvar. 
T. L C. Xra. p. 66. Edit Mederer vid. 
Mon. boic. vol. VII. p. 374. ubi, „ara- 
pentem Sacaramez dicunt ab arando, 
fcilicet XVI. polices ab uno pede : ideo 
pedes XII. ad una pertica, et de pertico 
XXX. longitudo et VI. in latitudo.<< 

ARRHA, ein Unterpfand, welches man 
( bey Verträgen des Pachten , Käufen und 
Verkäufen, gewöhnlich im Geld dem Ver- 
pächter, oder dem Verkäufer zu geben 
pflegte ; als eine Anstandigebühr , Da* 
rangeld. 

ARTIFICES palatini , die Handwerker ei- 
nes Herrenhofes unter Carl dem Gros- 
sen, und lange nachher, »utunusquis- 
que iudex in fuo ministerio bonos ha- 
beut artifices , id est: fabros ferrarios 
et aurifices vcl argentarios , futores, tor- 
neatores (Drechsler) carpentarios (Wag- 
ner) fcutatores (Schildmacher) Hcera- 
tores, ( Getränksieder) qui cerevisiam 
(Bier) vel pomaticum (Apfelwein) sive 
piratium, (Birnmost) vel aliud quod- 
cunque liquamen ad bibendum aptum 
fuerit, facere sciant-^ u. s. w* capituL 
de viUis. $. 45. - - ^ 

ARVUM, ein zum Getraidbau bestimm? 
ter Hindus« Sieh: Praedium. 

ARWART, Rurhut, Flurschüzung (cu- 
stpdia segetum) von Ar, Terra i^nd 
fVartf warten, hüten. 

ARZNEYEN, mit Arzney versehen. ^,Und 
wo etwo zu Zeiten ainer aus dem Con« 
vent an feinem leib Meugel empfieng» 
fol er den oder dieGslben als vil im 
miiglich on ainiche belohnung artZ'^ 
neyen und hailen.<< Mon. boic. vol. IX. 
p« 525. 

ARZT, ARZAT, Arst, Artist, ^on rathen, gut 
geifathen ; daher anch Gröder , d. i. 
ein Gerather, ein Gutrathender. fVur^ar, 
Wttrzer,jfire3ar, Wundarzt,Heihirzt, Ub^ 
crztt^ Leibana, Fuciiarzt, fiaucbaiztt 

(Bauch- 
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(Baa^ vom Biegen, oder weil der 
Bauch me ein Bogen gekriimt ist») Aiich 
. wurden die Aerxte innwendige Räthe 
genannt,^ 

ÄRGERE HAND, pars deterior» der min- 
dere Theili unter Eheleuten die Frau. 

ÄRGERN. Sieh: Ergern. 

ASCH, A5CHBN, Scapha» Navicula, ein 
Nachen , eine Ziele , ein Einbaum, ein 
kleines Sohiff. ^ Wir Margaretha — rö- 
mische Kejferinne *-— die genad haben 
getan, daz wit in (den Mönchen %n 
Fürstenfeld) freyen mit diefem Brief 
unser lebtag einen Afchen mit Salz 
etc^< Mon* boic. voL IX. p. 185« ad an. 
1348. 

ASCHTAG» derTag, an welchem eineAsche 
auf das Haupt gestreuet wird; Ascher" 
mittwoch. nBn deni Afch tag.^ Mon. 
boic. voL XV» p* 906» 

ASE • SPlNN-ASE , ein in Bauernstuben zu 
sehendes, oben um den Ofen laufen- 
des hölzernes Gestell, auch Stange, wo- 
rauf die Holzspänne, (die Spänne) gelpgt 
werden , die Asenstange in noch unge- 
mauerten Bauernhausern« 

ASENBAUM »soll er In binden an fei- 
nen Afenbaüm«^ Rueprechts Rechtb. 
$. 81« S. 63« in Westenr« Hist. Beytr. 
B. 7. Die Ase ist eine Stange («och 
Bieget genannt), welche an eisernen, 
an der Stubendiele befestigten Stiflen, 
oder auch Stricken befestigt wird »und 
welche (wie eben voriiam) zum Trock- 
nen der Spänne, welche man in ärm- 
lichen Landhäusern anstatt eines Lich- 
les brennt , dienet. 

ÄSER, (prov.) ein Donister, ein soge- 
nannter Schnappsack, Ranzen. 

JLSSERES, Tabulae sectiles, Bretter, vom 
aisideo, weil Bretter an den Wänden 

* fest sizen oder halten sollen. Afsis, (eris^ 
ein Brett» • 

ASSISIA » Umgelder auf Getränke. 

ASSISSIUM, acdsiuta^ Aufschlag auf Ge- 
tränke , und andere yerkäufliche geniefs- 

• und brauehbare Sachen% Sieh: Acci$e. 

» ' 

ATER, ALFTER- THEIL> vorbehaltner Theil 
der Alten. Sieh : Amtrag. 

ATiaiLOS, Aderlafik yyäaz ^ Vnr im ^on 
nnferm fiechhauz vier (tunden in dem jar 
aterloz pfnient geben zwier .in den tag 
Weinvnd cbvchen pfruent, als vnfer 

einen, 



einem, angevaer, daz er mit uns trag 
vnd leid aller presten.^ Mon. boic. voU 
XII. p. 166* ad an. 1 325. d.i. Defs wir ihm 
von unserm Krankenhaufe viermal im 
Jahr die Aderlafskosl geben, zweimal 
an detn Tag , Wein und Kost von i6t 
Küche, wie wir sie erhalten, ohne einigem 
Abbruch , damit er mit uns trage und 
leide alle Beschwerden, oder Ungemach« 

ATRIUM ; Vorhof, Etten 

ATTA, ein uraltes deutsches Wort» so 
viel als Vater. 

ATZUNG ist so viel , als Unterhalt« Die 
alten Grundherrn behielten sich das 
Recht bevor, während ihrer Reisen » 
oder Jagden sich und die Ihrigen von 
ihren Untertlianen atzen , das ist , mit 
Speis, Trank, und Nachtlager bewir* 
tben zu lassen; was nach und nach (der 
Mifsbräuche wegen) erlassen, oder auch 
abgeschaft, oder mit einer bleibenden 
Abgabe geloset wurde; daher lu B. das 
Jäger gelcL Sieh : Albergaria i itfodrunu 

AU. Sieh: Leiten. 

AU, aber. 

AUCA , eine zahme Gans, ^i Anseribus 1 
id est aucis. ^ Capitular CaroU M. de 
villis Ck*Ö2., aus welcher Stelle zu fol* 
gen scheint , dafs anser Gänse überhaupt 
zahme und wilde, auca aber allein zah- 
me bedeute. 

AUCELLATOR. Siehe Vogel. 

AUDIENTIA, Verhör, Gerichtstag, »vi 
unus <iuis<{ue judex in eorum Ministe^ 
rio frequentius audienlias teneant.^ 
Unsre Amtleute sollen in ihren Gerich« 
ten oiCters Ferhor halten. Capit« CaroL 
AL de viUls. c. S6. 

AUDITORIUM hospitum, das Empfang- 
und Redeziramier für iF'remde in Klo- 
stern» 

AUFDAMMßN. Sieh i Dummen. 

AUFFER — Abendi , Vorabend vor demi 
Aufiahrtstag, afcensio domini« 

AUFGEBEN etwas, ein« Sache entea« 
gen, von einer Sache absteh», Ver« 
deicht thum 

AUFLAS , Aü^ldS , Von auflassen , sich 

sträuben , ähnlich mit Auflauf, mit Refr 

tigkeit sich weigern , widersezen. ;,Ich 

Ulreichetc^ vergich um den Auflas» den 

iGb 
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I 

ich gfiehabt han |;eii meinen Heren. ^ 
Mon. boic vol. VIII. p. 551. ad an. 13574 

AUFUBGERi Trüchbnlader , Tagwer- 
ker itt Städten und Hallen , welche die 
Waaren , Weine lu d* gl. auf- und ab- 
luden; sie waren in vielen Städten zu- 

. gleich Nachtwächter; Folizeydiener , 
Stadtknechte etc^ 

AUFLUEG. Sieh: Lutg. 

AÜFMUZEN, etwas ohne pflichtige Ver- 
anlassung hervorziehen» anzeigen» vor- 
halten. Aufmuzen heifst auch hier und 
da» sich zierlich kleiden, herauspuzen« 

AUFSÄLEN. Sieh: Sdl. 

AUFSCHLAG heifst eine Abgabe , wcl- 
che ton ErÄeugtiifeen, die im Inland 
erzielet, und verzehrt werden , als von 
Wein, Bier, Meth, Brandwein, Fleisch, 
genommen wird. Sieh : Vmgeld. 

AUFSCHNEIDEN, (prov.) heifet von ei- 
ner Sache mehr erzählen, als daran ist; 
sie mit Prahlsucht und Vergröfserung, 
und überhaupt die Unwahrheit vorbrin- 
gen. Aufschnitt f eine Unwahrheit. 

AUFSCHNITT, e$ne Errdichtung» eine 
Lüge» 

AUFSCHNÜPPIG» ein zur Ungeduld, 
oder zum Zorn sehr reizbarer Mensch. 

AUFSEILEN, einem etwas; einem etwas 
zuschreiben, zeihen, Schuld geben; 
it.' einem etwas übergeben» zur Last le- 
gen. 

AUFSTECHEN» d) ein ausgezeitigtes Ge- 
schwür offnen; b) einen wegiön eines 
Vergehens angeben, verklagen; daher 
ein Stichauf, ein Ankläger. 

AUFSTOSSEN, verwerfen, ablehnen, 
aufheben, ^do lliez Maez die Schidung 
auf.<< Mon. boic. Vol. IX. p. 1^8. ad an. 
1363. d. i. Da verwarfMechtilde die gütli- 
che Schiedung Ihrer Streiti^eiteu durch 
Spruchleute« 

AUFZIEHEN, idem ae foltern, auf der 
Folter ziehen. ^^Welicher lanndfskhnecht 

' gart 2 mal Ifir aufziehen. << Auslug aus 
der bayer, Landsordnung ad 1S55. 4 i. 
derienige dienstlose Lanzknecht, oder 

, Krie^sknecht, welcher herumzieht, und 
die Leute mit Quartieren belästiget, 
soll aufgezogen, nämlich er soll bey 
den» auf den Rücken zusammenge- 
knüpften Händen rückwärts» und das 

«wey« 



«weymal nacheinander in die Höhe ge- 
zogen werden, doch lär, d. i. leer, 
oder so» dalii an die Füsse kein Ge- 
wicht gehängt werden soUtOi 

AUGSTMONAT» August«ionat 

AUORSUS , ABORSüS , ABORTUS , eine un^ 
zeitige Geburt ^Siquis mulier que po- 
tionem dederit ut auorfum beeret si an* 
cilla est^ flagella suscipiat, et si in- 
genua careat libertatenx seruitio depu* 
tanda cui duz iusserit» Lex. Baiuuar. 

üL vra. c xvitt 

AURECHT, ein hergebrachtes, oder er- 
worbenes Recht, auf einer Au eine ge- 
wisse Anzahl von Vieh weiden las- 
sen zu dürfen. 

AURIUM TRACTIO. Die Gewohnheit» 
welche scboq bey den Römern ange- 
troffen wird, die Zeugen bey den Ob- 
ren zu zupfen, war in Baiern schon 
zur Zeit der Agilolfinger allgemein, und 
wird noch in den Urkunden des 1 3ten 
und 14ten Jahrhunderts häufig ange- 
troffen. Es mufsten sich diesen Ge« 
brauch nicht nur die gemeinen Leute» 
sondern auch die Vomehmeh,' ia selbst 
die Fürsten gefallen lassen. Nach einem 

. auf den Hoftag zu Garphheim an. 1 1 61 
geschehenen Giitertaiiscb ui^ von dem 
baierischen Herzoge Heinrich» als Vogt, 
Qiid von dem Praelatenvon Reichers- 
^Gfg »»Ah ipso duce et preposita per au- 
rem attraeti sunt plurimi. testes,. e 
qutbus precipubs subscripsimus » comes 
Fertoldus de Andechs , com^s Fertol« 
dus de Bogen per cuius manum dele- 
gatio facta est, comes Gebehardus hal* 
lensis etc. Mon. boic. vol. IIL p. 458. 
it. ib. p. 474. num. CXXI. 9) Testes per 
au res attracti sunt, Engelbeilus Mar« 
chio de Chraiburch, Bernardus de Riut\ 
Erchenbertus de Mosbtf^ch etc.^ Diese 
Gewohnheit hatte «ur Absicht» dem Ge- 
dächtnifs der Zeugen durch ein sinn« 
liebes Gefühle der bezeugten Sache et- 
was einzuprägen ; wie dann in Lege Ri« 
puar. tit. LX. c, L enthalten ist, dafe 
man z. B. bey einem K^auf eben so 

. viele Knaben » als Zeugen, vorgerufen» 
und ihnen Backenstreiche gegeben, und 
Ate Ohren bmpfindlich gekneipt habe^ 
damit sie an die Sache fein lang den- 
ken möchten. So ist ^ck bey der 
httf 1. Tirmung der gelinde Backensireich 
(mit den Worten t Gedeaks!) adohüb* 
Uch. 

AUS. 
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AÜSJNTERN, 



AUS3JZ, 



SO 



AVSANTERN, ANTBRN> die.t7ii«rt«i ei- 
ne« andero zum Spott diese« aodam 
aachmechen. Sidi: Antern. 

AUSBÜRGER waren freye Leute, die 
sich in der Absicht, im Nothfall Schiiz 
und Hilfe zu finden, in das Bürgerrecht 
und in die Pflicht eines endern Herrn , 
Standes y oder einer Stadt l>egaben, 
aber su gleicher Zeit auch in densel- 
ben Verbindungen blieben, in wel« 
chen sie mit der Obrigkeit, in deren 
Herrschaft ihre Güter lagen, bisher ge- 
standen waren* So nahm z. B. Niederalt* 
eich das Bürgerrecht (Purchrecht) suPaf- 
sau. Momboic» voLXI. p.i74i das Klo« 
ster Raitenhaslach su Wasserburg. Mon. 
boic. V. III. p. 144» Diese Bürger waren 
also an sweyen Orten Bürger, waren aber 
gleichwohl von den VjiiXbuTf^ern (sieh 
Pfalbürger) wesentlich unterschieden. 
(Abhandlung des Hrn. Prof. Bodmanns 
von dem Ausburgerrecht der Stifter und 
Kloster in den deutschen Städten in 
Sibenkees Beyträgen zum deutschen 
Recht Th. I. n. I. $. 7.) — It Juristi- 
sches Magazin für die deutschen Reichs- 
städte, von J. L. A. Jäger etc. 4tes 
Bändchen $« XU. Ulm 1795. 

AUSDIELEN. Sieh: DieZen. 

AUSGEHEN, Aus dem GeHdit gehen, 
einen Rechtsstrdt au%eben und verlas- 
sen; nicht mehr erscheinen. Mon.boic. 
vol. X* p. 129. 551. Die Gerichtsord- 
nung übei^geben» den Ausspruch über- 
tretten. 

AUSGESCHEIDEN, ausgeschieden, aus- 
genommen, ohne. Au8ge$cheiden aller 
Arglist , d. i. ohne alle List 

AUSLEUT, aufser einer Stadt, oderGe* 

meinde wohnende Leute, Sieh; duS'^ 
burger. 

AUSLÖSUNG, BeiahlungdesaeB^was je* 
mand in eineoi Gasthaus verzehrt hat. 

AUSMACHEN jemanden, (pVov.) heifst, 
jemanden harte Vorwürfe machen; je- 
manden recht ausschelten ; it etwas vol* 

• lenden , vollkommen zu Stand bringen« 

AUSPUTZER, ein Verweis. 

AUSRICHTEN, a) etwas gut vertichten, 
by etwas Aufgetragenes einem andern 
vortragen, benachrichten , c) einen in 
seiner Abwesenheit bitter tadelA; da* 
her ein Leotaasrichttr. 

AUSSAZ, 



AUS6A2, eine bösartige Kräze, wddie 
sich auf die Haut seste , und leicht an« 
ateckte. Dieser Aussaz war in Egyp* 
ten und den heifsen Gegenden von Af- 
rika sehr einheimisch , und wurde durch 
die Kreuszüge in Europa und Deutsch* 
landy wo er einzeln schon früher be- 
kannt war, bey der damaligen schmu- 
zigen Lebensart, (man trug noch ali- 
gemein wollene Hemder, und als durch- 
aus geräuchertes Fleisch) , so sehr aus- 
gebreitet, dafs, weil diese Krankheit 
noch anbey sehr ansteckte, man sich 
allenthalben genothigt fand , solche 
Kranke, oder Siechen in besondere, ei- 
gens zu solchem Zweck gebaute, ab- 
gesonderte Häuser zu versezen. Solche 
Kranke, Aussäziget Aussezel^ Lepr<h 
seilt wurden daher Sondersiechen ge- 
nannt; auch Meuselsiichtige , MeyseU 
süchtige, das ist, mit der Sucht der 
Masen , ( Kräze ) behaftete Kranke. 
Man hielt anfangs den Aussaz wegen 
seiner Wirkungen auf den Kranken , 
welche bey der damaligen Unwissen- 
heitin der Heilkunde allerdings schreck- 
lich geworden seyn. müssen, für eine 
unmittelbare Strafe Gottes, und daher 
hatten die baierischeu Priester den im 
Jahr 736 in Baiern anwesenden heil. Bo- 
nifacium unter andern gefragt: ^^ob 
die Siechen, oder Aussäzigen sowohl 
zu den Gemeinen » als auch zu dem 
sacramentalischen Tische zuzulassen 
seyen?^ worauf vom Pabst Gregor IL 
die Antwort erfolgte: 99 die Aussäzigen 
sollen zwar von dem gemeinen, aber 
nicht von dem sacramentalischen Tisch 
ausgeschlossen seyo. (Neue akad. Ab- 
handl. B. 2. S. 322. 323). Aus dieser 
Ursach behauptete das geistliche . Ge- 
richt die Erkenntnifs über die Aussäzi- 
gen. (z. B. Mon. boic. vol. I. p. lOO)« 
Sieh auch; Blatterhaus und 5iec/i. 

AUSSPANN, (auch Einseze) ist ein hal- 
bes Tagwerk oder luchart zu 20000 
Qnadratschuhen , ein Stück Feld näm- 
lich, das man #kem kann, ohne aus- 
zusezen, oder das man binnen einet 
halben Tags mit sweyen Pferden um- 
akem kann. Zwey Ausspanen machen 
ein Tagwerk , oder luchart aus» Sieh : 
Juchart. 

AUSTRAGEN, a) einen austragen, ei« 
nen hinter dem Rücken tadeln, 6) et- 
was bey einem Vertrag , Kauf u. dgL 
ausbedingen » c) etwas aus der Stpbd 

tragen!» 
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tragen. Einen in Jlustrag seseii, einem 
der seine Wirthschaft verlassen wiU , 
gewisse B^dingnissep wie ihm sein Un- 
terhalt liünfLig gereicht werden eoU, 
festsezen; daher ein AuUrägler. 

AUSTRÄGE, AÜSTREGE, AUSTRAGE, Treu- 

gae von Austragen, vertragen, sich 
vertragsweise miteinander verstdhen. 
Da (zumal im 12 und 13 Jahrhundert) 
das Justizwesen in Deutschland in ei- 
nen grofsen Verfall gerathen war, so 
kamen (was schon in den vergangenen 
Zeiten einzeln geschah) die streit- 
tenden Parthejen gar oft darinnübei^ 
ein, dafs sie einsweilen beyderseits 
Friede hielten, und die Entscheidung 
ihrer Streitigkeiten auf Austräge, Auf- 
tregalen, außrägalgerichte , oder auf 
eine sogenannte gewüUkürte , oder 
rechtliche Entscheidung, nämlich auf 
beyderseits gewählte Sühn- und Schieds- 
jichter ankommen lassen , uiid sich mit 
denselben vollends beruhigen wollten; 
daher compromissuiii , Laudum. Die 
Partheyen versprachen sich auch zu- 
gleich , dafs sie sich wider jeden Drit- 
ten, der sie in ihrem Verständnifs stö- 
ren wurde, eine wechselseitige Hülfe 
leisten wollten. Vid. Conring de Judi- 
ciis germ. $. LIH. et Pfeffiuger vilriar. 
illust.'ubi scriptores^ quide hoc scrip- 
sere« Die Reichsfürsten, welche in bür- 
gerlichen Sachen keiner Gerichtsbar- 
Iieit notbwendig unterworfen waren , 
wählten sich in ihren Streitigkeiten ih- 
re Schiedrichter, Schiedmänner, Ge- 
meinleute, meistens selbst oft ihre Land- 
achaft^n, oder Vasallen, oder den Kai- 
, ser , der dann als Obmann^ als erkies- 
ter Anordner oder Schiedrichter , aus 
dem Mund derselben sprach. Wurde 
dieser Spruch in Güte anerkannt, so 
hiefs er ein Spruch zur GütCt oder 
aur Mienne. (Senkenberg de Austre- 
gis $. 19.), oder wenn das Rechtbudi 
2u Rath gezogen , und die Sache durch 
eine rechtliche Entscheidung geendiget 
wurde, an Sache zu ^echt Wide ding. 
Als Kaiser Maximilian L auf seinem 
fim Jahr 1495 zu Worms gehaltenen 
Reichstag) dem deutschen Fehdewesen 
eii^ Ende machte, und das Reichskam- 
mergericht bestellte, behielten sich die 
deutschen Fürsten das hergebrachte 
Austregalrecht bevor, mit dem Beysaz, 
daß, wenn durch dieselbe ihre Strei- 
tigkeiten nicht sollten können gehoben 
werden t dann erst die Appellation an 

das 



daaRrtcbskammergeriehtgescheben soll- 
te* (Köhler Reichshist S. 308. 369.) 
Was aber in Baiern die Stände des 
Lands betritt: so wurde bereits vom 
Herzog und König Otto von Landshut 
in der ersten Handveste vom Jahre 
1511 den baierischen Ständen dieEr- 
klärunjf ertheflt, dafs , in Fällen , wo 
der Herzog mit einem Stand In Strei- 
tigkeiten gerieth^ die Händel In erster 
Instanz vor das Gericht des herzogli- 
chen Vizedoms gebracht, und von die* 
sem entschieden werden sollten. 

AUSVAREN, ausfahren, oder hinausrei- 
sen , hinwegreisen , von einem Ort weg- 
ziehen, „welchi — niht ghorfam wol- 
ten fein mit ausvaren « Mon. boic. vol. 
IX. p. 155. d. i. Diejenigen aber, welche 
nicht gehorsam wollten seyn mit dem 
Hinwegziehen. 

AÜSVEKAÜFTE, einen Theü von ei- 
nem Ganzen herausverkaufen. ,yda Inet 
, er ausverchauift zwelf Tagwerch Graia.<< 
jyion. boic vol. X. p. 136. 

AUSWÄRTS der, bedeutet in Baiem die 
dem Frühjahr sich nahende Zeit, der 
Früiiling. (prov.) 

AÜÜRSAM, AUÜORSAM,AVUtRSAN, AWOR- 

SEN, AüüRSüM, Sieh: fVirren. 
AÜWEST, der Monat August. 

AWESEL, AWASEL, ABWECHSEL 9 ein 
Aas« ))Und ift das eyn ochs den andern 
wundet , das er ßii bet vor dem vierden 
tage« fp fol man den lebenden ochsep 
unden awafel verhauflTen, " etc, Schwa* 
benspiegel bey Senkenbärg cap. CLL 
n. XUL 

AVTOCHIRIA, Selbsthandanlegung, au- 
Ibchiri , Selbstmörder, auch Leute» 
welche solche Künste treiben , mit 
welchen die Lebensgefahr verbondeMi 
ist; z. £. Seiltänzer , Fferdkü^st- 
1er u* d. gl. denen die Begräbnifs auf 
Freythöfen nach ehemaligen Verfassun** 
gen verfagt war» 

AUZMANN, AUSMANNv ^ Fremder. 
Ausleute 9 Fremde. 

AX£S, Läden, Bolen, Dielen, dicke 
Bretter für den Pnfsboden, oder di. 
Seitenwände eines Gebäudes. LezBaiu- 
var. T.X.CXIV. Edit Mederer. 

AYDEN, ein Tochtermann. 

AYG£N- 
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genschaft. 

JkTNDLEF, AiNLEFt eitf» undecinu 

AYNUNG, Vereinigung, Ausgleichung, 
Einverstandnifs. ^^pro annuali unitate , 
que in vulgari aynung dicitur«^ Mon. 
boic. voL Vni. p. 251. ad an. 1302. 
Siebi Ainen. 

AYSCHfiN, HElSCaEM^ fiSCfiFN, fiSSCHEN, 

ausrufen , fodem , auffodem , unter« 
suchen, nachspüren« Ruprecht baier. 
Landrecht. §• 122# 123» (petere, postu- 
lare , auch perscrutari , incfüirere) »im 
gerichte geefchet^ im Gericht Torgeru- 
fen, 9>wirt yeman angefprochen vmb 
gelt von ieman der tot ift, deflTelben 
erben mügen wol ayfchung begern ^ 
etc. — *• darnach fol mon in ayfche ge* 
beu etc» Kais. Ludwigs Buch bey Hey^ 
man p. ISO. 

AYTENTAG, Agathateg« Mon. boic. vol. 
XXI. p. 4i6. 

AZUR. Sieh: Lazur. 



B. 



AAOCINA, idem «c Patina» eine Schüs- 
sel, Patenn» 

BACH. Sieh: Bacones. , 

BACHANl^N, so hiefsen im l6. Iaht* 
hundert herumziehende Studenten, auch 
varende Schüler genannt , welche sich 
mit Zauberkünsten , Beschwöirungen 
u. dgl. abgaben, und welche, nachdem 
ihrem Werk Einhalt geschehen war, 
die L^ranten , oder musik^lischeh ^ett- 
1er 2u Nachfolgern hatten. Ut absti- 
neant tarn ab actionibus, qilam a verbis, 
e. g. Bacchant Annal. Ingolst^ P. IIL 
p. S(^ 

BACHE die, ein Stihwein, auch dterPak, 
ein Schimpfwort. Daher Fäkel, Ferkel 

BACILLUM^ FISSUM , ein gesdiUztes 
Stäblein. Sieh: Korbholr unil Spann. 

BACONES de lardo (Breviar« carol. M. 
apud Eckart, tom. IL p^ 904. not o.) 
Selten von Speck, oder Speckseiten, 
von Back tergum, dorsum, Rurigen, 
Baekf Späh» Speck, Baeeoy Baeho, 

Bach 



Bach . he deutet iuoh ei|i gemästetes 
ganzes Schwein. 

BAHRRECHT« baarrbchT, Todteng»^ 
rieht, von welchem höchst sonderbar 
ren Gebrauch, im Rechtbuch des Ru* 
pert von Freysing (Westenrieders Bey tr. 
zur vaterK Geschichte B. 7. $• QÖ» S» 
187k) die Beschaffenheit ausfuhrlich er« 
zählt wird , welche darin bestand , dala 
wenn ein Ermordeter auch schon el* 
nen Monat im Grab lag , und nun erst 
Derienige, der des Tcdschlags bezüch« 
tigt wurde ^ sich stellte , die Sache läu^- 
nete, und, um sich von der ihm an* 
geschuldeten That zu befreyen, das 
Todtengericht begehrte, man den Be- 
grabenen wieder ausgrub, ihn mit Wein 
und Wasser wusch, und zu Gericht 
brachte, worauf der Angeklagte auf den 
Knieen dreymal um den Todten herum» 
rutschen, ihn küssen, ihn anreden » 
und dreymal Gott als Zeugen anrufr 
fen mufste, defs er der Thäter nicht 
aey» Blieben während dieses Vorgangs 
die Wunden, wie sie waren; so wur* 
de der Angeklagte alsogleich freyge- 
sprocben. Wurden aber die Wundeh 
Irorig (tronig, bluttriefend), so wurde 
der Angeklagte zum Tod verurtheilt; 
Wds auch bey allen Ordafien (sieh : Or-^ 
daließ) dem durch sie verUzten Theil 

. ^eschalk 

BAlT2£sr, auchBeitzen, beizen, haizen. 
hezen; einen Hund auf die Hasen tair 
zehi antreiben} daher Reicher »-t Bei* 
^erbaite^ Antenbaize. it. baizen, ein 
Fleisch in Essig legen, damit es mürbe 
werde^ 

■ 

BAL, falsch, Baimund, ein falscher Tor» 
mund, oder Vormünder) daher einen 
Balmtmden^ einen f&r einen falschen 
betrüglichen Vormunder erklären , tmd 
ihm die Vormundschaft abmehmien. Ei» 
nen vtrbalmitnden, einen mit dem 
Mund fiilschlich schildern, anklagen; 
gebalmundet\ verschreyt seyB> infa* 
mia notatus. 

BALASTARIUS» BALl^TÄRltJS , BALÜS- 

TAAiuSi BALISTA , ein Armbrustma-* 
eher, auch ein Armbrustschüz ; daher 
balistarium , eine Rüstkammer , ^«in 
2eughauSk 

BALIX Sieht Pötu 

BÄLLEN, ein Bund , z. B. von Tuch \ ><m 
Papier^. ;,Dttceptas JSaZIas IMHerciikipnio- 
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BAmr. 



S6 



rum, teu MercMi^aniM'' «^ an. IS40. 
Mon. boic. voL VIII. p- S46. 

t t 

BALLISt A » eine Steinbiichse« 

BAM, Beylingen (prov.)* beyläufig* 

BAMMEN, ersticken» sdiimmeHg Wer« 
den , veralten. >)Da8 Tuch ist allei (g&ns) 
verbamU^ (prov.) 

BAMMS, ein Batnser^ Bampfer^ ein 
Vielfrafs; bam^en^ pampfehy mit vol- 
lenBacken essen» (prov.) Sieh : fFanueru 

0AMPFEN» stark» und mit vollgestopf- 
ten Mund essen, (prov.) 

3ANCAI4LES AD DISCUM, wird für 
einen Tischteppicb gehaUeUb. Cap« Ca* 
roli M. de villis. c* 42« 

BANDA'» von Verbindung] ist eine Ge- 
selUchaft z. fi. von Räubern. 

* • • 

HANDERIA, BANNBRIUM, vexillum» Sig- 
iium, eine Standarte; hinc Banneum 
ßignum ducis, Bannoferi , Standartträ- 
ger; Fendrich, Fahnenträger» 

BANGEN, beängstigen # mittels einer 
Strafe anhalten. ,^> welcher sich des sezt 
«^ den mugen ly wol darzu nötten und 
bangen 9 bis er gehorsam wirt*^ IMton. 
bpic. voL XIY» p» 282» an» 1414« 

BANN» PANN» BANNÜd» BAUM ^ »AKT» 

BANDBL» (Vinculum) von Binda» Bin- 
den» ligare; daher Bandingi^ gebun- 
dene» gefefselte» Vin cutis ligati» Bann» 
eine Bindung ^ Einschränkung» ein Vor- 
behalt» Jurisdictio ecciesiastica » geist- 
liches Gericht» Ausschliefsung von ei- 
ner Gemeinde» oder einer Freyheit» ex- 
eoinfnunioatio ecdesla^ica » anathetna» 
(interdictum » der schweigende Bann); 

1 Torbannire von w^iche^r» und geist- 

lichar Gemeinheit ; bannige Leute » ex- 

comsnmicirte Leute. Bann^ Gerich ts« 

^ »watig» edictum» Alandatum» Aufgebot» 

Ctfatio. Bann leihen ^ jemanden die 

. Gewalt ertheilen» Gerichte zu halten» 
und Strafe zu verhängen» entweder 
_ >}über Haut und Haare ^ oder Todes- 
strafen ^über HaU Und Hand.<^ Wer 
dieses leztere thun konnte» hiefs der 
Bannrichten Bannentag , der Ge- 
tiöhtstag , auch der Tag , an welchem 
^ine Strafe vollzogen wurde. Die Ge- 
walt» über das L^cn der Menscheii 
au richten »^ bannten die deutscheji Ko- 

^ uige» d» !•»' sie behielten bey der Er^ 
theilung der ntederu Gerichtsbarkeit 

die l 



die Tier Fälle» wdfthe.an das Leben 
giengen» zurück; was aueb die Her- 
zoge thaten; indem sie den Blutbann 
herrschaftlidhen Vögten nur mit gröfs- 
ter Vorsicht ertheilen. Den Könige- 
bann (coninxbann)» oder die obrig« 
keitliche Gewalt über peinige» allein dem 
Könige zuständige Sachen » verlieh die- 
ser nicht selten den Obrigkeiten der 
Handelsstädte» während der grofsen 
Märkte» oder Messen /mit den Aus- 
drücken t Dedimus Jus» fas atque licen- 
tiam faciendi » statuendi, atque consti- 
tuendi mercatumcummoneta, Teloneo» 
Banno » wornach ein solcher Magistrat 
das kaiserliche Schuz- und Strafrecht» 
(Bannum>) in Fällen des verlezten kai- 
serlichen Schuzes ajiisübte» und die 
Bannpfenning4i. au deinem Fiscus zog. 
Der J^önigsbann^ Baimus regius , Ban- 
AUS dominicus, Bannum nostrum». hielt 
die'grofste Strafe» nämlich die Strafe 
von 60 Schillingen (solidis) in sich» 
und Ivard für so beträchtlich angese- 
hen» dafs der König die Einwilligung 
der Reichsstände nöthig hatte » wenn er 
jenen Bann erhöben wollte* ^ieh : Ko- 
nigsbanti). Bann, richterliche Strafen; 
auch gesetzliche I festgesezte Gericht»^ 
sporteln we|;en einf s gerichtlichen Akts. 
^Contentus;usti/iaJBannorum (gericht* 
liehe Taxen) * quorum duo in usum 
praeporiti et fratrum » terüus in uaum 
ipsius advocati ced^nt» Mon«boic.voL 
IIL 466« PanmcAuZing Mon. boic. vol. 
DC* p. 170« eine Abgabe » welche auf 
einen Hof» oder auf ein Gewerb ge* 
legt ist ; und ze pan geben » etwas Ge- 
wisses wegen eines gestatteten Rechts 
öder Gewerbs geben« >)Das sie Pan* 
^chitting von Tafem » oder von allen 
failnding.^ Mon. boic. vol-IX. p. 170. 
d. i. Das sind gesezliche Abgaben » oder 
Taxen vom Schenkrecht» und vonaBen 
übrigen Gewerbsachen. Bann 9 prohi* 
bitiO) Verboth» Einschränkung} daher 
WÜäbann^ Bannfora ^ ein Wald» in 
welchem zu jagen verbothen ist. ,iHolz 
do dez fiirften pan auAeit.^ Panholt^ 
geschlofsenes Holz. »> Wir haben erfun* 
den» was panholz gefein mvg' oder 
nicht» da fpredien wir vmb» vndwer 
ains holz» es lei aigen oder leben» 
der er gefezzen fejr pey rechten . nut$ 
vnd gewer an aHe anfprach» das mag 
wol fein panholz (Ihm rechtlich eigen- 
thumlicbea) Holz geheüfen»^' K« Ludw» 
RechtU bey U^nmm p« TS* u« 8^7* 

Bann* 
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BANN. 



bey Städten wac ein Ver-» 

both » vermög dessen jedermann untere 
sagt war » im Umkreis von einer deut- 
schen Meile von den Städten, anf de- 
ren WohUiabenheit dabey die Absiebt 
sielte, einen Handel, oder ein Hand* 
werk u. dgl. auszuüben. Bannmarkt. 
Sieh: Markt. Bannwünn^ Banntriri' 
hen^ gefreyter Wein, gefreytes Trin- 
ken, ein Wein, welchen auszusehen* 
ken allein eine gevmse Person das 
Recht hat« Bahnwasser geCreytes^ (das 
einer gewissen Person oder mehreren 
zubtändige) Wasser. Bannzaun 9 ein 
obrigkeitlich errichteter, unverlezlicher 
Zaun. Bannwart i ein Aufseher, ein 
Förster, »vber bavnev veld" d. i. über 
eingemarkte, geschlossne gebaute Fel- 
der. — »£z foUen auch alle pan zewn 
getzewnt vnd gefridet fein an fand jör« 
gen tag.^ Kaif.Ludw. Rechtb. bey Heu- 
mann p. 74. Einem den frid bannen, 
einem die ölFentliche Sicnerbeit obrig- 
keitlich zusichern. Ge&annter - Tag , 
dies bahnita , festgesezter Tag , an wel- 
chem etwas geschehen oder unterlas- 
sen werden soll« Gebundener Tag. JBdnn- 
prcrk, Scharwerk, weiches zu Terrich- 
ten den Untertihanen eines Banni, oder 
geschlofsnen Bezirks obliegt. Banrien* 
Tage , verbotne Tage. Gebundehe Ta- 
ge, Feyertage» Ge&annene Feyertage, 
festgesezte Feyertage. Bannbet; cen- 
* aus, qui in Banno folui debet« JBonn- 
hrief, öffentlicher obri^eitlicher Brief. 
Banngüter, bedeutet gewohnlich Herrn- 
güter eines bestimmten Distrikts. JBann- 
leute, Leute einer geschlofsnen Ge- 
melnae« Heerban. Sieh: Banner^ Pa- 
nier, ein Band, ein Tuch, Fahne (sieh: 
Fahne) , welche der Anführer einer Cleve 
oder Trupp an seihe Lanze heftete ', da- 
ber ein Edlmann , welcher einen Trupp 
von Ministerialen eines grofsen Herm^ 
oder eine zahlreiche Cleve (sieh: Cle» 
ve) anführte , (auch wenn er ein Fah' 
nenlehen besafs) , ein Bannenherr ge» 
nannt wurde. Fürhann , fürbßnn , Ei- 
nen ze fürbann thun, hieß einem die 
richterliche Versicherutig geben » dafs 
ihm Ruhe und Sicherheit gebannt, oder 
zugesprochen sey. ^^Enprast aber der 
geuangen mit dem rechten , fo foll man 
in ze furbann . tbun.'' KaiLLudw. bey 
Heumann« p« 66. 69« 89. 102« 

BANKITIJM JOUNIUM, festgesezte Fa- 
ateni ao nudL .l>annittta dies; diea.per 

bannum. 
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bannum^ (Obergewalfc) Episoöpi pttfl^ 
fixus. Sieh: Bann. 

BANN SCHWEIGENDER » interdictum« 
Sieh: Barm. 

BANNITM AFUM. Sieh; Zeidler, 

BANNWART, ein von der Obrigkeit, 
oder von einer Gemeinde aufgestellter 
Wächter , ein Feldhüter. 

BANZE , ein Fafs mit einem dicken jBauch ; 
auch ein Flaz in einer Scheuer. 

BAR, PAR; nackt, blofs, frey, Barßir 
fsig, unbedeckte Füsse, Barfrost, ein 
Frost ohne Schnee, eine trockne Käl« 
te. Das Wort Par, oder Bar, hat 
verschiedene Bedeutungen, unter wel- 
chen die allgemeinste diese ist, dafs 
es soviel als frey bedeutet ; daher JBa; 
ro, ein freyer (ein adelicher) Mann; 
Baro ecclesie, ein freyer Mann, der 
wegen eines Kirchenguts Vasall einer 
Kirche ist. 

BARBATUS, ein BärtUng, ein Layen- 
bruder in den Klöstern; wo ein sol« 
eher Bruder den Bart mufste wachsen 
lassto y wie alle Bauern im Mittelalten 
Mon. boic. vol. IIL p. 336. vol. VII« p. 
870» t\>U IX« p. 482» 9}Quidam nom- 
lis ^^ hominem Marqnardum et fitium 
eins Eberbardum ««> delegavit hoc ]pac* 
to, ut pater inter barbatos fratres re« 
ciperetur, et filius Monachus fieret. 
Prefatus vero Marcpiartus nondum fra* 
ter factus in brevi est mortuus. ib. p. 
469.— „Tiemo — Barbatum se apud 
nos (monachos schyrenses) faciens*^ 
Vol. X. p» 410. 

BAREN, PAREN, BARN, BARM, Schoofs 
(sinus, gremium) ^^vnd dein griez nimm 
chöm zu and in griezze in den Poren 
des h'ren abrahams,^ Ruprecht baier« 
Landrecht« $• 22 7i d. i. Und dein zu 
Staub (gries, Sand, Arena) gewordener 
l.eib (eigentlich seil darunter der Geist 
verstanden werden,) (soll niemals kom- 
men zu andern abgeschiedenen Seelen in 
. den Schoo^ des Herrn Abrahams. Da^er 
auch Rofsbarm, Kühbarm , Bärmutter, 
Sieh; Barn, 

BARENLADBN beiften die beyderaeiU* 
gen Wände oder Stangen an einer Ge- 
treidtQnne,oder d^m Fußboden in eJ^ 
nem Gretreidatadd (Sefaeuer, Schenne) 
vo;n Urattdeutschen Barreih etwas eiq- 
(an§^, oder ' mit Stangen od^ Barren 
. umsebltesen; daher von den Franzo- 
. . aaik^ a» Bandcte .entlehnt worden. : 
.:.:, BAR- 
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BAR6AE, BARCAE, ^M Smiit^ Ueines 
Schiffchen. 

BAAGILDI, freye Gflter» odcnr G^^than- 
nerif von Bar, Bur, Bauer ^ ttey und 
Ge)ter; freye Leute, welche ein Bau- 
erngut pachten, und wegen defs^en 
eine gewisse Gült (cenSum) erlegen; 
daher das Wort: Gütbauer. Sieh: GulL 
Sieh: die Abhandl. von den Barschaf- 
ien in dem S.B. der neuen Akad. Ab- 
handl. Seite 418. u. w. 

BARMANN, ein fireyer Mann , ein Mann, 
welcher vom Grundherrn einen Grund 
^um Bauen gepachtet, und welcher 
•ich jenen verbindliöh gemacht hat, 
Ihm so lange, als er den ihm ver- 
pa|6hteten Grund bebauet, jährlich an 
rrucht^ oder Geld etwas zahlen oder 
gelten zu wolljeh; , daher Gilt - oder 
Gültbauern» . 

BARN, PARN, infans vtriuaqiie sexns; 
einKind, von heran , gebären, parere. 
Capar, gebar , edebat. frestparn^ UuesU 
harn h. fruchtbar, leicht gebärend. 
Parn significat : SchooTs, ainum« Sieh: 
Baren. 

BARNEN, Brennen, abbrennen^ 

BARRIDUS, BAmLLUS, barilb, est cadusy 
* doltüm, amphoras ^n Fa(s« 

BÄRSCHALKEN, an sich freye» o^erfrey- 
gewordene Leute, welche wegen eines 

, Amtes, öder wegen des Genu(ses ei- 
nes Bauernguts tinter verschiedenen 
Bedingungen zu gewissen Gülten^ oder 
sonstigen Diensten verpflichtet, ihrer 
Person nach aber freye (Baren) Schal- 
ken waren; \j?örüber im S. Band der 

' neuen akad. Abh. itQS. S. SQl etc. ei- 
ne gekrönt^, diesen Gegenstand ganz 

' ^erschöpfende jPreisschriu vorkommt 

' Die Barschalkeo konnten , solange sie 
nämlich auf eim^m , von' ihnen gepach- 
teten Bauerngut bleiben wollten , tm- 
bcischadet ihrer pl^rsönlichen Freyheit 

' ' fyiie uüsere heutigen persönlich freyen 
Grundholden pdier Gultb^uern) geeri>t, 
vediäüscht', verkauft und versthenkt 
werden; wenn sie anders nicht beson- 
derem Verträge mit ihren Grundberren 
envichtet hatten«. 

BÄREN,eine falscheNachrleht, ^etoi einen 
Bären anhängeh , heiUlt einem Leidit- 
gliubigen eki lustiges Mäbrlein^ als 
i6in$ ^schehene Sache eraähien « da- 
^ 0it er es auch andern wieder erfiäUe. 
(provO iSöreni gttbihrem Sieh: Biacen. 

BÄR- 



BÄltTLDKr. Sieh: Barharhu. 

BASCHELN, heifst etwas aus Zeitver- 
treib im Kleinen verarbeiten, (prov,) 

BASE, WASE, wasche, wäskb, vade, 
WATHfi, WADTHB, Vater -oder Mutter* 
ach Westen 

BASILICA, Sieh: Münster« 

BASS , pas, 80 viel als besser, ^tlesf Btf/i , 
desto heften Ba/s,best, sehr wohl uaxd 
guU 

BASTERNA^ ein bedeckter Rüstw^^gfxi. 

BASTONICUM, Baculus grandis. Stach, 
ein Arrestorl, oder Gefängnifs, in wel- 
chem die Gefangenen an einen dicken 
Stock gekettet werden, Stock bedeutet 
auch einen schweren, an gewissen Stel- 
len etwas aufgeschnittenen Holzbloclk, 
in welchen die Bauern wegen Rauf- 
händeln, und ähnlichen Unzuchten mit 
den Händen und Füssen festgehalten, 
und geschlossen wurden, mitbin ganz 
Eusammengekrümt, eine bestimmte Zeit 

' vor dem Richterhause aizen mulsteo« 

BATELLL 

BATLINIAS , kommt im oap. CaroL 1>IL 
4e vitlis c« 42 vor, und wird für ein 
Oberbett erklärt; ea kömmt aber me- 
aea Wort vermuthUch von' Bett und 
lemen^BettUinen, oder Betttucher l^er^ 

BAÜDING, BUBOÖ^G, BüWfiDmö> ein 
BaUgerichtf Urbargerichtf ein Gericht 
wegen des Peldbauwesens, do wie Mark- 
.ding ein Gericht wegen der Gränzen 
der Aecker , Wälder etc. itehi Baüta^ 
äzrig, BauUiftt Stift, auch Ehchaftai« 
iding, Burchrechtf £taiding, war ein 
b^immler Tag, an welchen sich alle 
Baumänner oder Hintersassen bey ih' 
rem /Grundherrn 9 oder Eigenthümer 
von Ländereyen versammeln , und die 
paktirte Stift edegen tnuTsten. Auch 
wurden die Freystifter nach dem Bau- 
recht (lege colonica, sieh : coloniis) ent- 
lassen, und neue aufgenommen, was 
im Mittelalter sehr uUich war« Auch 
wurden auf diesen Bautädingen herr- 
schaftliche Verordfihng^n an die Hof- 
marksassen eröffnet« 9f oh. boia vol. VUL 
p.t62. ad an. ISBg. S^^^' ^^uding^ 
oder Baugeding wurde aubh gleich fiir 
das Ausbedungene , wofür ein >Hofgut 
Vefpttc^tel Wurde^Mer für den {ährlichen 
Kattoa genommett* Jetst ist nur noch 
, i- das 
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i$B Wort iltift üblich, welches eine jähr- 
liche Erneuerung einer kleinen Abgabe 
wegen eines Bauernguts und dessen Gült 
•nteiget». Sieh: GuU. 

BAUGA, ein Atmstück bey einem bewaff- 
neten Ritter. Capitulare Can M. III. 
anni 803* c VII» it. capitulare an^i Q05;. 

BAUMANN heifst überhaupt der Mann, 
welcher Grund und Boden bebauet. 
War der Grund, Welchen er bebaute, 
tiicht sein personliches Eigenthum, so 
konnte er das Kecht, ihn 2u bebauen, 
auf Verschiedene. Weise erlangen; 
nämlich a) durch Erbrecht ^ 5) Neu^ 
stifte c) Leibding f oder Ldbrechtt d) 
Freystift f was auch Hertngunst ^ ver- 
crdaite Freystift hiefs. Die TagVohner 
der Bauern hiefsen Hinter safsen, Ko- 
thert, Fteter, Leerhdmler. 

BAUMANNSRECHT , baurecht , ein 
(vom fiaurechter ertheiltes) Precarium, 
daß in einer blofsen Benuzurig eines 
Bauernguts auf eine gewisse Pachtzeit 
bestand. ' ^daz ich auf dem hof ^e — 
den ' ich se papmana recht inn han, 
nichtes nicht ise sprechen han, vnd 
achol auch all iar iaerleich in ir stift 
cbonunen vnd schol in jren Hof ledich- 
leichen au%eben an aller widerred alz 
än^er ir holden, so mögen si dann iren 
Hof wol lazzen wem si wellent mit 
meinem guten Willen, vnd schol ich 
darun^ gein meinen Harren noch iren 
Hof, chainen chriegi noch anspraph, 
nimmermer gehaben, noch gewinnen^ 
etc. Mod. bofc. voh XXl. p. 4l6. Es 
konnte aber dai^ Baulnannsrecht in Leib» 
recht t Vitalitium, ui^d Erbrecht, Em- 
phytheusis, übergehen^ mithin das BaU'^ 
manmrecht auch unter diesen Benen« 
nungen verstanden werden. 

BAUMHACKEL, prov., heifst eine aus 
Scbmuz und Unreinlichkeit an den Fus«- 
aen sich ansezende Art von Ratide. 

BECORIA» BBCORU, PBCOARIUS» Becher. 
^Peccoria vero uaque ad summam vino i 
debent adimpleri-^" Mon. boia voL YII. 

• pag» 369» lt. MeichellK in ehren, bene« 

* dictobur. part. L p. S08* lt. part. U. p^ 96. 

BEOHESTEN; VflßCHBSTÄN , bekosten, 
befeaten, -belegen^ ^Moo. boic voL XXI* 
p. 133» 

BEOWANKSAL, eine Ungemächlichkeit, 
. Bürde, Zwa^gsache. ^^Stewr, Wah^ 

und ander Bedwancks^^ Mon» boic. 

vri, UL p. lyQ^ fidao.^1315» 
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BBDWPGEN, BBDWiNGBif, bezwingen. 

BEFRIEDEN, GAPRIBDEN, etwas ein« 
schliessen , z. B. zur Sicherheit mit 
einem Zaun umgeben} it. Befrieden^ 
Friden, einen Ort befrieden, oder den 
Frieden wirken, hiefs, die öffentliche 
Sicherheit an einem Ort verkündigen, 
oder unter Straf des Königsbanns ver- 
bieten, dafs an einem gewissen Ort 
niemand befehdet, und in seiner Fer« 
son und Gütern angegriffen werden 
durfte; welche Gnade die Kaiser be- 
sonders den Kaufleuten angedeihen lie- 
fsen, indem sie zur Handhabung und 
Beförderung des wechselseitigen Han- 
delsverkehrs die MarktpVäze und alle 
Kaufleute in ihren unmittelbaren Schua 
nahmen, an Markttagen das Befehdungs« 
recht aiifliuben, und 2u solchem Ende 
eigne kaiserliche Vogte, oder Hansgra- 
fen, welche die Schu2gerichtsbarkeit in 
Marktsachen ausübten, die Zölle und 
Munzeinnahmen bezogen , und vom 
Kaiser den Blutbann zu Lehen erhiel- 
ten, aufstellten« (Sieh: Geschichte des 
deutsch. Handels, ThL I. S. 549.> Sieh : 
Hansgraf und Treuga. 

BEFÜHLEN, einen Verstorbnen begra- 
ben $ entweder vom ausfüllen, das ist: 
»mit einem Verstorbnen , und mit der 
Erde» welche man auf ihn. wirft» eine 
Grube ausfüUen^^ , oder von empfahlen, 

commendare aliquempredbusDeo. Sieh: 
PiviÜe. 

BEGEHEN, buchen, it Begehen ist so 
viel, als umgehen, herumgehen. Den 
Wald begehen, heifst den Wald aus- 
geben^ um seinen Inhalt, oder seine B^ 
schaffenheit in Äugenschein zu nehmen« 

BEGHAADEN» waren Bethbrüder im 
iSten und i4ten Jahrhundert. Sieh: 
Begvm^n, 

BEGIFTEN, dotar?. Sieht GifU 

BEGUINEN, BEGINEN, BEGtlNAB» JBe^ 

Schwestern,, auch Begeharten, Beghar^ 
den, Bethbrüder^ (als gleichsam bekar^ 
den, bekehrten, eonverSi> sollen im 13ten 
Jahrhundert (nach andern schon früher) 
in den Niederlanden entstanden, und 
•Leute gewesen seyn, welche Sich durch 
eine eigenthümliche frommeLebensweise 
auttsuseichnen bestrebten, und wdl sie 
keine festgeaezte Regeln hatten, wieder 
einige Unterabtheilungen unter sich hat- 
ten» worunter sich einige Begharden 
durch Schwärmereyen bemerkbar mach- 
ten» 

6 



.. . f 



43 



itE6Jl££FFE/V: 



SEIZElf. 



44 



ten^ und sidi sduirfoYerbotlie tob ^dni* 
^eo Concilien (z* B. 1311 vom General- 
concilio zu Vienne in FranKreich) zu- 
zogen. Sie haben sich auch häufig in 
D^utochland eingefunden, und auch in 
Baiern gab es Be^afdetu und Beginnen^ 
welche, ohne Klostergelubde abzulegen, 
eine Art von klösterlicher Regel beob- 
achteten , auch einen Habit (manche 
vom dritten Ordeü) trügen , nur selten 
in Gemeindshäüsetü (als woran es ib- 
nen an Stiftungen gefehlt haben mag) 
wohntett, übrigend aber iuit ihrer Hand- 
arbeit sich hährten, und zumal mit ihren, 
den Kranken geleisteten Diensten, sidi 
sehr empfahlen^ so, dafs Pabst Johann 
XXII.(welcher sie von den oben angeführ- 
ten vom Concilio zu Vienne verdamm- 
ten Begharden unterschieden vnssen 
wollte) ihre nüzlichen Dienste sehr 
rühmte. Der Beginnen geschieht eine 
Erwähnung in Mon. boic. voL XY. p* SQS 
u. 6 12. 

BEGRElFFEN, auf der That ertappen» 
einen in einem Fehltritt finden ; it. sich 
eines andern mit Gewalt bemächtigen. 

BEGRIFFEN I von begreiffen, in sich hal- 
ten, eihschliessen , treffen« >>wen das 
Bott begriffen hat»^ derjenige, welchen 
das Aufgeboth» dafs et bey Gericht zu 
erscheinen habe, betroffen, und getrof- 
fen hat. Mon. boic vol. IL *p. 103« 

BEHABEN, beheben, behalten ; erhalten, 
auch, rechtlich etwas behaupten. 

BEHAFTER, besefsea} ein a diaboloBe- 
sefsener. 

BEHAUSEN, jemanden in sein Haus auf- 
nehmen. 

BEHEFFT, BEHAFT, behapt seyn, als 
schuldig überwiesen, oder mit einer 
gewissen Eigenschaft behaftet ; mit einer 
Krankhi^ behaftet seyn« 

BEHEYNDICHEIT, Behendigkeit, schnei» 
/ 1er Rath, scharfsinnige. Klugheit 

BEINSCMRÖTIGE Wunde t Beimchrott, 
eine Wunde, welche auf die Beine geht, 
die Beine, z. B. den Kopf verlezt; von 
uhrctten, anseinander treiben, zerreis» 
sen, Und ichrotteL 

BEFTEN, BEtrrfiK, BBYOBN« ü) dnem 
^ etwas, X. B. ein Geld leihen, h) «etwas 

bieten, darbieten, c) warten, zuwarten ; 

item Seiten ergreiffen, und bebalten; 

dah^ Beute, (preeda.) 

BEI. 



B£IZB!7, idem ac beisen, äzen^ weich» 
. oder gahr machen; das Leder beizen i 
ein Fleisch in Essig beizen^ Sieh: 
Baitzen. 

BEKAPELT, BEKoPfiLT« Sieht kuppeln. 

BEKLEIBÜNGSTAG, legitur pro Maria 
VerkündungsfesL 

BEKÜMMERN, bekommern, bekomm- 

BERN , etwas anhalten, oder mit Arrest 
belegen , Kummerbuch , Arrestbuch. 
It Ferkümmem^ verschlechtern, etwas 
vernachläfsigt liegen, und herabkommen 
lassen^ Veräufsern, verpfänden. Sieh: 
Kummer. Bekilmmemf besezen, ver- 
sehen, zuvorkommen. ^Es sey dann, 
das der pfarrer die selb Zeit den altar 
mit frubmessen bekumer, oder sein Ge- 
sellen, die soll man daran nicht irren. ^ 
Mon. boic. voL XXI* p. 2^2« ad an. 1453. 

BELEIBEN bey einem* (Mon. boic. voL 
IX. p. 249«) Auf einen sich berufen 
(compromittiren)j ötwas dem Urtheil 
ein^s Dritten anheimstellen. 

BfiLEV?ll*ER| mit belewtter Glocke, per 
campanae sonitum, mit geläuteter Glo- 
cke. Mon* boie. vol. VIII. pag. 75. 96.^ 
;,mit geleuter Glöggen." Vol. DL p. 225. 

BELEYO£N, von leiten, ducere, herum- 
gehen« suchen* Beladung , A^£lu- 
jDhitng* 

fiELÜCtISELN (auch beGichseln) heifst, 
einen listig hintergehen. 

BELUCHEN. Sieh: Luegen, 

BEMORGENGABE , eine Moi^[engabe 
geben. 

JBENACHTfiN eine Sache heißt, eine Sache 
am Abend eines Tages für den künftigen 
Tag bestimmen. 

BENfiFiaUM. Sieh : Lehen. 

BENGEL, KiiRtSSBBNOEL, Kolbe, (clava) 
Strettkolbe vnr ein holsemer mit Eises 
beschlagener Stock, der obenzu in ei- 
nem » mit eieemen dicken kurzen Na« 
gehl Versehenen Knopf sich endigte* 
Man nahm ihn in beyde Hände, und 
schliß mit selben um tick herum. 

BENGL, BENGBL, ein heranwachsender, 
ungeschlachter , noch ungehobdter 
Jung* 

BER, eine aufkeimende Frucht; herhafU 
fruchtbar I von beren^ gebähren; eine 
berhafte Frau^ eine achwMgere Frau« 

9>wenn 
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fjifeaa ^in man stirbt ^ und lebt seyii 
weibKiaderimberbafiÜg«^ Jutaleman. 
feudU bey Seokenb* T. IL cap* XIV« 

BERAINE ^, etwas mit Rainen begrän- 
sea, austheilerii limitibus distioquere. 
JBeramung > Bereimang > Begränzung. 
Sieh: Rain^ 

BEREITEN beiist aucb berechnan^ >,der 
Amtmann soll seinen Herrn beraiten,^ 
X. e. mit seinem Herrn sich berechnen. 

BERAITSCHEFTER, parata pecunia. baa« 
res Geld, y, an Beraitschef ter geliben hat ^ 
Mon. boic* IX. p. 124» 

BERAMEN. Sieh! Ääramtre. 

BERATHEN, a) einem einen guten Rath 
geben ; 6) aussteuern, versehen. »War 
auch, landrecht » dafs ainen uhberathen 
Kind billich vnd rechtlich ze gleicher Erb« 
schaflfl sovil Erbs md guets solt werden j 
als ainen beraihen Kind.^ Mon* boic. 
Tol. VI. p. 299* BeriUh, Hausrath» 

BERGHTAG, BERHTAe, Berichtag. Sieh: 
Frechentag* 

BEREDBOT» ein Abgeordneka*, welcher 
anstatt eines and^n» und für einen an- 
dern etwas anamgt» und berichtiget. 
^Er hab dann seinen Beredboten » der 
ftte meiner Frauen still I^ (Verantworte 
sich.) IVIon. boic VoL IL p. 511* ad 
an. 1462» 



* BEREDEN» heifst etwas bedingen, und 
- bekräftigen, mit einem Eid festsezen; 
it. etwas darthun, beweisen ; einen über- 
weisen , . überfuhren. Mag er bereden, 
vermag I oder kann er beweisen* 

BEREIDINGE.des Geldes» Bereithaltung 
des Geldes» Bezahlung. 

BERICHT. Sieh: Gericht Berichte, Be- 
richtigtmg , Berucht^ Bruchig war die 



icATg Katern t einen' wagen oder swelif 
pbenaittg, einen pfluch oder fünf pben- 
ningi und ein eiten oder drei phenning, 
und drei mistpret, ein Zuchtmuter, und 
2wai Schwein » der ainz an dem andern 
jar dreizzich phenning wert sei, jeinen 
— Honen und ein Hanne.<< 

fiCRtCHTEN, BERICHTIGEN, etwa» bey- 
legen, schlichten, zu Ende bringen. 

BERNG\ BEAGBN, ^mag er daz bem'g,<< 
kann er das verborgen halten. 

BERICHTAG. Sieh t Berchtag. 

BERNO, Berchtold. 

BERRHAFT , eine berrhafte Frau , eine 
Frau» welche zum Kindergebfihren fa- 
big. 

BERSA» ein Parkzifliun» ein hober Wild* 
zäun ; Bersare biefs^ sich innerhalb des 
Bersae der Jagd wegen befinden , oder 
geradezu jagen. Bersarim, Birsariu^f 
(auch pedicariusj ein Birsar, Birser» 
Birscher, oder ein Jäger ; auch ein For- 
ster, Forstaufseher; daher Birscher, 
Bursche, eine Birsch-* Büchse« Eckhark 
rer. franc Tom. II. p. 97. 

BERYE. Sieh: Bider. 
BERVICARITIÄ» eine Heerde Schafe. 

BESAMENT, waren, (Mon. boic. vol. IX. 
, p. 225.)» d. i. beysammen» oder ver* 
sammelt waren. 



BESANZ. Sieh: Pesante. 
BESAGE19. Sieh: Pesagen. 
BESAS. Sieh: Bisas: 

BESCBAIDENHEIT» Bedingnifs, ein Vei^ 
trag« ntait dieser Beschaidenhdt^ , tnit 
diesem Vertrag, dieser Eigensiihaft. 

BESCHAIDESSEN (prov.) ist bey Hoch- 



Berichtigung aq Vieh und Geschirr»! zelten das Essen, welches sich die weib 



welche ein Baumann bey seinem -Abzug 
Ton dem ihm zur Benuzung überlafs- 
nen Hof, nach dem ÖrtUchen Recht und 
Herkommen» leisten» und dem neuen 
Baumann einliefern mufste; gleich- 
wie er (der Abzieher) bey sdnem 
Austand Ebendasselbe gefunden hatte. 
Mon. boic. vol. I« p. 2tO. ^Subnotata 
fura qne dicuntur vulgo Bruchig habe- 
mus etc. ubi in fine post^erba : tä tttpra 
in HerranUpach omissa atquis ideo ad- 
denda sunt sequentia : »»das: ist Bericht, 
4az maa za fimsing geben aoL Vier 

zarg 



lieben Gäste in einem mitgebrachten 
Korb bey Seite legen» undj fiadi;Sause 
schicken« ^ 

BESCHATZEN» das Vermögen scbazen» 
in Anschlag bringen; eine Vermögens- 
oder Gewerosteuer verhängen ; -taxiren, 
die Steuer nach dem Vermögep bestioi- 
men» und diesea schäMn lassen. 

BfiSC&AUPFENINGE waren eine Ver« 
ehrang, welche man herkömmlich den- 
jenigen machte, welche das grundherr- 
lidie Beschawecht auaübtan» und den 

Zu- 
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BESCBEir. 



BETBBÜSElf. 
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Zustand der Felder km^is tor der Ernte 
beschauten, um darnach die Sutaune der 
ren ermessen eu können^ 



BESCfiEN» HESCHEN, HÄSCUEN, 60 viel 

als niesen, ^^ob der man — besehet oder 
nivset^ etc. Schwabenspiegel bey Sen- 
kenberg. Corp* }ur. germ. T. II. Jus feud. 
cap. GXXIX. Rem ib. in jure provinc. 
feud. n» liS» 

BESCHNAZELN, zuschneiden ; einem sefai 
Einkommen beschnaaceln » besdmüfleln. 

BESCHOSSEN seyn» schnell in abhelfen- 
den, entscheidenden Einfällen tfeym 

BESCHOSSEN seyn^ proir., heifst, bey 
einer nnvermutheten Begebenheit, Re- 
de, oder Erscheinung auf der Stelle 
gefafst, und gleichsam schon vorberei- 
tet seyn, v^as geantwortet, und unmit- 
telbar untiBrnommen werden müsse. 

BESEZaS. Sieh: Äses. . 

BESIDELN. Mon. boic. vol IL pag^ 36. 
Sieht Sedel 

BESIEBNEN. Sieh: SacramenUlis. 

BESTAND, Sicherheitsleistung, c^ B. 
Caution, dafs man die Gerichtskosten 
werde bezahlen können, ^so einer an- 
clagt, so sei der widerthail von erst einen 
bestand tkuru^. Mon. boic. vo!. V. p* 220. 

. It. Instand, Stillstand, induciae; it be« 
gründete Festigkeit einer Sache. 

BESTEHEN, etwas Vertragsweise über«* 
nehmen , miethen , stiften , einthun, 
pachten ; ist weniger, als erstekent weU 
ches gewoiinlich etwas häufen heilsL 

J3ESTERRECHT 5iinhibendo — ne ullps 
census, reditus, placationes, que lau- 
dimia, aut vulgariter Beüerrecht aut 
Hantion. ^ Mon. boic. voL Y. p. 561. ad 
an. 1440» Skieh: Pesthaupt. 

BESTHAUPT. Sieh : Pesthaupt. 

BETAGfiN, VERTAGEN, rfnen Tag be- 
nennen, an welchem man vor Gericht 
.ecsdieinen solU tymch begagent (beta- 
gent) auch der vor seinem convent.^ 
Mon. boic. voL JtV. p. 472« 

BETAGTER Mann, ein Mann von viden 
Tagen, dn alter IMhnn* 

Bete, bbdb, bkbdb, apetendo ; Preda^ 
ria, ein Ersuchen, Bitten ) das die Für- 
sten zur Zeit, da sie noch allein von ih- 
ren Kammergütem, uaA den, ihnen su* 

|eflos- 



geflossenen , Regalien , als den ZoHen, 
dem Geleitsrecht etc. leben mufsteui an 
ihre Landstänäe richteten , weon sie im 
Fall eines aufserordentlichen Bedürfnis* 
ses einer ausserordentlichen Hilfe be- 
dürflig waren. Einige wollen das Wort 
Bede vom Gebiethen ; andere vom Badt, 
das (im Angelschächsischen) einen 
Grund., oder fundum anzeigt, auch 
vom Altdeutsdien Bete, praedio her- 
leiten. (Westphal. in praef. Tom. IV. 
S. R. C. pag. 85.)> daher Bettgarben^ 
Betzehendi daher auch die Sommer- 
beden, fVinterbeden^ Herbst - und Mdy- 
beden^ Haferbeden, Imenbeden, Kotn- 
• beden u. s. w., welche theils bittweise 
entständen, theils durch Verträge ein- 
geführt worden sind. Die Orbede und 
Landbede hafteten an( den Hufen; und 
jenes Wort kömmt meistens bey den 
Beden vor, welche die Fürsten von den 
Städten in Rücksicht ihrer Widums* 
gründe zu erheben pflegten. Die Lehn- 
bete (Precaria feudaKs) war die Abgabe, 
w^che von einem Theil der Lehengütec 
ei^trichtet werden nmfste» Aus dieser 
Lehenbete entstand die Lehenwoare 
(Laudemium), ein Geschenk, das nach 
dem Tod des Lehengeniefsers bezahlt 
werden mufste. Sieh Phil. Wilh. Ger- 
cken vermischte Abb. aus dem Leben- 
und deutschen Recht etc», zweyter Thl., 
Hamb. u. Leipz. 1777 bey Fridr. Christ. 
Rittei^ : Abb. von der preoaria feudal! 
oder Lehenbede, oder der daraus ent# 
standeuen LehenWaare. S. 79. It. sieh 
unten Pesthaupt. Bete wachs (preoaria . 
Cftae) Wacbszins, welcher (wie z. B» 
gewisse Pfunde Oels) .dem Heiligen, oder 
der Kirche ven einem gewissen Gut 
gereicht werden mußte* 

BETHEUREN n) etwas abschäfeen, was 
es wertb, und wie theuer es anznsdila!» 
gen sey, b) etwas kräftig behaupten. 

^ETHSCH WESTERN» so nannten sich 
im I9ten etc^ Jahrhundert » die in ge- 
meinschaftlichen ifausem^ und unter 
einer geineinschafUtcfaen Hausregd, «h- 
ne Gelübde und Clausur, sehr genfig- 
sam lebenden , und dem gem^nen We- 
aen überaus nüzlichen Weibspersonen, 
(sie nährten aicfa meist durch ihre Hand« 
. «fbeiteu, und warteten den Kranken 
auf etc.) , für welche zu München die 
Patrider- (Püttrich- und Ridler-)» nnd 
andere, mit i>ein zeckbawa ?nd zechi 
gaisttieh Frawen« 154Q zu Stranbing» 

Stiftungen gemacht hatten. . 

BET- 
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BET11UE&H^B«TRiss,knmkaeynj ä»U 
•ins Bett risig (fällig) seyn. 

BETFAHRTWOCHE > feria rogaUonom; 
die Kreusgangwoche ; das P&grimmet, 

BETTSIECH, bettliegerigi vma aiedi, 
krank. 

BEUFEDEN, befehden, bekriegen« 

BEUTEL oder SackeUehen^ Lehen, welche 
auf jeden rechttnäfsigen Nachfolget über« 
gehen. Sieht Lehen», 

BEUTELBEGRÄBNISSTAQ, der Ascher* 
jnittwoch, als an welchem Tag einst die 
Baiieraleate im Witthshause (die Man* 
ner Bier, die Weiber Branntwein) tran- 
ken, mit der Versicherung, 4afs sie von 
nun an ihren Geldbeutel begraben, und 
bis Ostern das Wirthshaus nicht wieder 
besuchen würden« 

BBUTELNt (prov.) eine unartige ehema- 
lige Gewohnheit einiger roher Erzieher, 
unartige Knaben bey dem Haar an er- 
greifen, und den Kopf zu schütteln, 
oder zu schöpf en% 

fiEUTLER, ein Säckler, ein Handwerker, 
. der unter andern Dingen auch Geldbeu- 
tel, oder Geldsache macht« 

BEVERARIl, Wasserjäget. Ekhart rer. 
firanc. T. IL p. 9?« 

BEWAERNi beweisen» Bewarf Beweis. 

BEYSI2ER, »ETSASSEN hiefsen die Ein- 
wohner der Städte» welche mit dem Büi^ 
gerrecht nicht begnadigt, sondern blofs 
mit der Erlaubnifs, in Städten zu woh- 
nen « versehen waren. So wurden die 
Leibeigne und auch die Freygelassenen 
(wenn sie nicht ihre Freyheit vom drit- 
ten Gliede darthun konnten) für blofse 
Beysizer gehalten, bis endlich die Kaiser 
Heinrich der IV. und V», dann deren 
Nachfolger anfiengen, sie auch der 
Reichsbürgerschaft theühaftig ^u ina- 
chen ; was aber die ehemaligen Bürger 
oder^Ztöürger sehr verdro&en, und sie 
vermuthlich nach und nadh veranlafst 
hat, sich den Name Patricier beyzule- 

' gen. Sieh t ' Patricier. Dagegen hAben 

die Neuburger, wovon der gro&te Theil 

Handwerker gewesen seyn mögen» Bünd- 

* nisse (Züntte» Innungen) unter sich er- 

-., . rieh* 



richtet, und verinog diesen d|e «dflt&ür« 
ger, welche nicht vom Ifandwerk, son- 
dern von ihren Renten oder dem Handel 
lebteV) theils unterdrückt, theils geno* 
thigt, sie in ihre RathskoUegien aufzu- 
nehmen, und «m Regiment ihrer Städte 
Theil nehmen zu lassen. 

■ 

BEZ2ERN, fifiSSbRM, einen Schaden ver- 
güten; einen gerichtlich zur Genugthu« 
ung anhalten, strafen, züchtigen ; daher 
Bezzerung , Buzze* Sieh : fVette. . 

BIDER, BiDfiRß, BfiDfi, fi&DERVE, BERVE, 

nüzlich, gut, redlich, fruchtreich \ biäer^ 
geschickt, brav, unbescholten, wort- 
haltend , Glauben , verdienend ; daher 
Bidermaniif ein rechtschaffner Mann; 
Ruprechts baierUcbes Landrecht. $. 10. 
y^piderb*. $• 156. pid*ben. §.20S. pi(16% 
Bidere Mannen 

> • 

BIEDERER. Sieh: But^. 

BVANG, BiVANC, BiFLiNG, ein Einachtnfii 
(von befangen, einfangen, einachliefsen) 
eines Grimdes. Neuwenbivangf neuer 
Einfang) einfangen^ anefangen^ etwas 
einsohllessen, sich einer Sache beoMch- 
tigen. Bioangt Bifling heifst auch die 
Vom Pflug aufgeworfene Erde , welche 
von den Furchen, oder Vertiefungen 
eingeschlossen, oder befangen wird« 
Et quod libet jugerum heberet XIL pivan* 
ges. Mon. boic. vol. XI. p. 33. Bivang^ 
Pifang heifst in Schwaben und anderswo 
ein Strang. Strängen von Strenen^ 
Strengen , etwas lang Gezogenes , lang 
Gefurchtes i daher (was man auch in 

' Baiern spricht) ein Stren 6am oder 6ar« 
nes , das ist, eines gesponnenen , aufge- 
haspelten Flachses; daher die Strange^ 
Strenge, Zugseil bey den Rossen. 

BIFILDE, PIVILDB, BEVIL, PÜFILEN, BB- 

FÜULEN, ein Leichenbegängnifs , Be* 
gräbnifs, Gedächtnifstag* Sieh: Pivifle* 

BIGA soll kein zweyspänniger VTagen, 
sondern die Fracht eines Maultbieres, 
welche dieses auf beyden Seiten in Kör- 
ben trug, gewesen söyn. Fisch. Gesch« 
des deutsch. Handels. Tbl 2. S, 280. 
Not. U 

BILADI, PtLAÜI, PlLlDf, BILBTH, BILTTH, 

ein Bild, imago, forma, von Büethen^ 
häideri, bilden; daher Bilithires, Biii* 
deres, Biliderer, figuli. ' 

BILD- 
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BILDSCHÖN, id «8^ sohon; Me «in Bfld, 
odet Idftflt; überauftschön. 

BILL» was rachty und gerecht, odkr der 
Billigkeit gemäfs, hiUigist; daher einem 
ein Unredit anthun so viel sagen will 
(und ehemals sagen wollte) , als einem 
eine Unbilligkeit zufiigen} uhbiüigf un* 
gerecht seyii^ 

BIMM]^, vöt Zorn die Faust ballen; 
vor unterddiicktem Zoni sich gleichaam 
verkürzen und zittern« 

BINKL , (prov«) , a) eine Beule , 2. B< er 
hat sieh an der Mauer einen Binkel ge- 
stossen. b) Ein dlekeri kleiner, voll- 
gestopfter Jung« c) Ein Ranse, oder 
Reisesack , z. B4 füi* einen Handwerks^ 
burscben# 

BINUBUS^ einer ^ Welctiei^ zweymal ge* 
heurathet hat» i|ui bis nupsit« 

BI8BS, fiIS£Z, ÖEäEZZ) PI5BT» ?ISG^ 

Dieser Ausdruck kommt iiWarMon« boic. 
vol. VlIL jpag. 189^ ad an. 1^58 mit der 
Bedeututig von Unfiruetitbarkeit vor; 
denn nachdem dort angeführt Worden^ 
was toii dem Paciht eiiies Hofes bezahlt 
werden solU bö wird hihzü gesiazt: 
^nisi sterilitas Terrae 1 qüae didtUr Fi- 
sicCf hoc itetervertere videatur*^ Allein» 
da vor Sterilitas ganz gewifs das Vor- 
wort illsi diejenige Ati von Unfrucht- 
barkeit, Welche man Bisiz netmt^ oder 
welche eine Folge der Bisez ist^ gele- 
sen werden soll: so steint 4iefs die 
Aecfatheit des Sinns zu bestattigeni Vrel- 
eher dem Wort Bißes untergelegt und 
gesagt wird ^ dafs es eigentlich eine ge- 
waltsame B^ezung^ oder Einnahme 
einc^s Orts bedeute; wie man dann 
. fi Ortewg (Belagerung) und Bises^ Be- 
$etung^ sHirThische Eroberung , wovon 
die Folge ist, dafs die umherliegenden 
Gründe unangebant, iuithiu einer Un- 
fruchtbarkeit äusgesezt bleiben« fast 
immer beysammen findet So heilst es 
dann auch Mod. boiC vol« XIV. p. 270« 
ad ad. ISQS. ^Wen das ist» dad war 
uusem landen utid Statten und Mergten 
g bieten ^ewiden« oder von unsern wee- 
gen auf ain feld, öder in ain Besess 
(Besezung) ze adechen«^« 

BISERIS, geriegelte Gerste» Üirsei von 
piso, abstreifen, stampfen« 

BIS- 



BISSEL, wenig; ein BisseZ, ein wenig. 

BITTEN bedeutete in manchen Fälleut 
zumal wenn diefs Wort von grofsen Re- 
genten gebraucht Ward^ geradezu so viel, 
als befehlen* 

BLAB (prov.)* l>laU, 

#* 

BLADÜM bedeutet bald Tritictim , bald 
fnimefitum« aut miretum ex frumento» 
Sieh : Triticum und frutnentum. 

BLASS£^ üuch Blazze, Glaziee, ein kahler 
Kopf^ oder vielmehr der Hintertheil des« 
selben ) occiput» 

BtATt£RN> Wurden «rst jene Auswürfe 
von eiternder Materie genannt , welche 
durch den Handel uhd Umgang mit weit 
entfernten rohen lind angesteckten Völ- 
kern im 6ten Jahrhundert erst nach 
Arabien , dann nach Asien tmd Europa 
gekommen^ erblich verbreitet, und der 
Untergang von Millionen von Menschen 

Seworden sind. In der lezten Hälfte 
es isten Jahrhunderts kam eine endo- \ 
M) von der geilen Unzucht erzeugte» \ 
Blatternart zum Vorschein, welche 
/nach einigen) von Spaniern, (nach an*» 
dem) von Franzosen eingeführt, und 
Verbreitet worden seyn sollen ; wie man 
dann zü gleicher Zeit liest : »>i405 fieng 
die abscheuliche Seuche ^ die man die 
Franzoseu, oder böse Blattern nennt* 
und welche die Spanier aus der neuen 
Welt nach Europa gebracht ,^ das erste- 
mal in Augsburg zu grasiren an.^ (v. 
Statten Geschichte der Stadt Augsburg. 
i>* 247.) ^Item das Jahr 149? Und des 
Jahirs davor ist die Plag in teutschen 
land allenthalben sonderlich hie (zu 
Landshut in Baiern) geweSt. Mala Fran- 
zosen , grofs Warzen und iPlatern auch 
das etlich Personen gross Locher am 
Leib einbtrochen sein, vnd entstanden, 
deshalben vil schni erzen unter den Leu- 
ten.^ -^ 9>Item des Jahrs seind vil levt 
gestorben, die sich vorhin haben an den 
Franzosen pflegen lassen, vil erkn^mbt 
vnd verderbt.^ (Fasti consul^ Landis- 
huti apud Oefele T. n. p. 7 77. 778.); 
. daher errichtete msn aufser den Städten 
anfangs eigene Slattemhäuser f so wie 
ehemals Häuser für die Sondertiechen 
errichtet worden sind« 

BLAUER DtfiNSTAe^ wird vorzügHdi der 
Dienstag in der Cbarwoche genannt. 

BLAUEB OSTJSBTAG^ der Pahnsonntag« 

BLEN« 
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BLEMD£N» Uindra, eiMm die Augen 
ausstechen. Ruprechts baier. Land- 
recht. $.21. „Plendet et in gar, man 
soll in auch gar hinwtd' plenden«^^. 

SLETTl (prov.) item ac pecunia. ),Er 
hat kein Bletti.'' 

BLÖDERN einen, (prövO» «ia^n derb ab» 
prügeln« 

BLUMBESÜCH, BLüMSOCH, eine Ge- 
meinweide; eine Heuwiese ♦ auf wel- 
cher die Blumen oder das Qräs zu su- 
chen # mehrern in einer Gemeinde er^ 
laubt ist* Eine Gemeiny^eide. 

BLUTBANN. Sieht Bann. 

BLUTIGE Hand» ist so viel» eis Todt. 
achlag« filon. bolc T« IL p. 413. 

BLUTIGER PFENNIN6, Blutgeld , a) ein 
Straf-, Versöhnungs» und Friedegeld 
wegen eines begangenen Todschlags; 
b) ein wucherischer Gewinn, dn zu 
theurer Preis« 

BLUTRÜGEN, Rügen, gerichtliche Ün- 
tersuchung wegen eines blutigen Rauf- 
handels, oder Todtschlags. 

BLUTRÜNSIG, BLüetrünstig , leicht 
verwundet; blutrunUf eine eben nicht 
todlliche Wunde, oder Verlezung» bey 
welcher das Blut leicht aus der Wunde 
rinnset, rinnet, fliefst« Einen blutrin^ 
dg schlagen, einen blau und gelb schla- 
gen, oder 'so schlagen, dafsdas Blut 
unter der Haut stocket; und unterttufl. 
BuTuig von Hnniiit, rinnen^ rennen, 
fiuere, celeriter moveri« 

BOCKBEINIG, hartnäckig, unbeugsam 
in seinem Sinn, höchst eigensinnig seyn. 
Ein bockbeimger Bub, ein Bub, der, 
was man ihm auch vorstellt, seinem 
Kopf folgt 

BOCKSHÖRNL, einen ins fiochshornl ja- 
gen; einen, in eine Gefahr, Sdiaden, 
Betrug treiben« 

BOCHEN, fifiCHBN, BBCHSN, etwM klein 
reiben, oder stofsen« 

BOOEN, gut, vollendet, gelungen« Jezt 
. ist es Boden f jest ist die Sache gegrün- 
det, auf gutem Wege« (prov«) 

BOGEN, einen Bogen ziehen gegen einen, 
heifiit, einen mit grol>em Hochmutli, 

a6- 



a5irär£ft easohen i was grobsto}se Leuten 
ohne es selbst sidi bewufst su seyn; 
thun« 

BOGENDiy WUNDEN« Pogwunden: Sieh: 
Vorchwunden. 

BOGNER (Sagittarii), waren Armbrust« 
und Palästermacher , ouch Ristmeister 
genamijt» 

BOISSE (prov«), ein ungezognes, unru- 
higes» lastiges Kind« 

BOLLEN, idem ac KnoUen^ Rnotten, 
2. B. MehlhnöUen ^ welche entstehen, 
wenn ein. Mehl feucht wird« 

BONARIÜS , BÜNARIÜS , BUN AT ARIXJ S, 

BONNÜAKIÜS, ein Knecht, der ein Bann- 
gut, das mit gebannten Gränzen um* 
geben war, baute. Bonarium, modus 
agri certis limitibus seu Bonnis defini- 
tus« 

BONNENSONNTAG, der erste Sonntag 
nach Ostern« 

BORCHLEHEN. Sieht Lehen. 

BORCHSATEN, caDtrenses« 

BORDELL von Bord, ein Haus; Bordell 
ein Häuschen, hatte anfangs eine ehr^ 
liehe (daher Bortmagd, Bordmagad« 
eine ehrliche Hausmagd anzeigte), be- 
kam aber nachmal eine schimpfliche. 
Bedeutung. Sieh: Frauenham* 

BORGEZOGE, Burgezuich, ein Biirge, 
Borge, ein Gutsteher ; fide jussor, Borg« 
tuchte, Gutstehung, fide jussio« 

BORGFREDE, eine Art von Befestigung, 
welche ohne Manren nur in einem Wall 
und Graben bestand« 

BORGHODE , BohCHHOBB , Besamung, 
Hut«* oder Hutuhg, Beschüzung einer 
Burg, Burghub 

BORGTUCHTE« Sieh: Borgezoge. 

BOtlN, ein hervorsprudelndes Wasser, 
eine Quelle« 

BORTE, BUDB« Sieh: fFetten. 

ßORTRINIS, Bortren, eine schlechte Gat« 
tung von Getreid» 

BOSCH, BOBSCH, GEBOBSCH, 6BBÜ8CH, 

ein aus Gesträufswerk bestehendes Holz- 
land; der jBoscAen, der oberste Theil 
eines Baums» 

BOT, 
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BOT, a) ein (xebotii/ ifMidatuäii lex. 
Landbot I - «Ugememe Vjerdr4«U9g» h) 
eine citatio» Vorrufung; einem Bot 
thurit einem, eine Nachricht geben f 
e) eiil Anboth bey einein Kauf, von 
Bieten ; d) Boot^ navicula, ein Nachen ; 
e) Jüd Boti alle Augenblick, continui» 

vicibua aliquid peter^ 

* 

fiOTH, BbTHEN, Missod, A^ostohis. 
. Die zwölf Bothen^ Bot^* 

. BOTTEN* Sieh: LandbotteÜ. 

BOTTÜS^ BotTA, ein Filzschuh, Wonatt 
. n^an den Kirdienpröbsten oder Advo- 
katen, item andern Mitbriidern sum 
. Zeichen brüderlicher Zuneigung, jähr- 
lich eine Scbankung machte. M. böic. 
Vol. XIU. pag. 141* €t 181. it. Mön. 
boic. vol. XII. p. 316/ it vol. I. p. 2^1. 
etc. Viltiati calcei, hiemales« 

JböGELNi (prov.), etwas gläten i Wfts bey 
der Wäsche mit einem hohlen Eisen, in 

' welches eih heifsek* Stein gelegt wird, 
nämlich mit einem sogenannten BBgel- 
eisen, «u geschehen pflegt* 

BÖLLER (Pöler, Polea) ein kleiner Mör- 
ser zum Schiessen. Die Böller waren 
schon iiü l4tto Jahrhundert in Uebung, 
■.- und schon im Jähr 1308 wurde von der 
Stadt Regensburg bey einer Feuersbrunst 
„ru Polen iw schieschen^ verbothen. 
Zirngibls Kaiser Ludwig p. 471« n. a. 
Bollen, feste Theile, Knotteui 2. B4 in 
einem Mehl oder Teig. 

BftACE, teAfctüM. BRASTüMj BÜACÖiüS, 

BRAZA , eine in Wasser weichgemachte 
und dann gedörrte Gerate, .oder das 
Malz, oder Brafs, das man zum brau- 
nen Bier gebraucht, wird von einigei^ 
vom Wort brüen, im warmen Wasser 
weich machen (EcKart i*er. firanc« T» IL 
p. g04« not. m.); wovon auch das Wort 
brauen, brauen, oder das Biersieden, 
kommen soll; von andern von brache, 
brachen, (das MaU) brechen, öder zer- 
reiben, abgeleitet $ daher Brau tor, Bra<> 
siator, Brasserius , ein Bräuer. Servus, 
qui farinam et Bracem facit , ein Mühl- 
knecht. Braxiüm^ das Äiedeh des Biers« 
9)XXX modii avene ad pabulum, et de* 
cem modii (avenae) adBraKium.^ Mon. 
boic vol. VlI. paff. 435. ,>VII Modios 
Prasü et Vnum ad eandem (dubintellige 
cerevisiae) confectionem pertinentem - 
persölveifet.« Mon. boic vol. XIII. p. 
815. 

BRACH, 



BRACH» bedeutet so viel, als uflbebant lie- 
gend. Brachfelder, Felder, welche man 

) aus Mangel am Dünger, oder auch mit Be- 
dadit (damit sie gleichsam ausnihen sol- 
len) einige Zeit unangebaut liegen, und 

* »dann erst wieder ^recJ^en, oder neu uni*» 
aehem, und mit Getreid bebauen, nicht 
selten aber (anstatt eines gänzlichen 
Brachliegens) mit Rüben u. dgl bebauen 
läfst ^Aufs den Prach und Trddtfelüem, 
Rueben, Khraut, Har, Preiin, Gerstoi 

. etcauchznuerzeheten.^^ Landsordnung 
1553« Hdarbrathf die Brechung des 

. «Flachses» 

« 

BRACHEf. Brachotioiiat) Junius« 

BRÄCHET. Brigidfa. 

BRACILE, Halbhosen, eine Badhosen von 
Bracca, Braca, eine Hosen, ein Bein« 
, kleide 

BRACK, ein Leithnnd} die Br^eke^ die 
HündinUk 

BRADEN, BHÜDEt, BRöDlsL, die dicken 
Dünste, Welche vom Gekochten, Gebriih* 
ten, oder Gerosteten einer Sache auf^ 
steigen, und sich manchmal in verschie«- 
denen Gestalten sammeln. 

BRADER^ BRATER, die Maschine, an 
welcher ein Braten um ein Feiger ge» 
drehet wird» 

* 

l^RAID, BREIDE. Sieh: Bracha* 

BRAIl^R, bereiter Pfenning, numeraU 
pecunia* 

BRAKXEATBI}^, BRACTeatEK, (von Brac* 
teHi ein Bleche dünnes Blätchen von Me^ 
tall), waren Blechpfenninge^ oder Geld«' 
münzen , welche von dünnem , oder ei* 
nem düJrch den Hammer dünngeschla^ 
genen, silbernen Blech gepfiigt wurden. 
Man brachte nämlich das Silber auf die 
Münze t wo man es erst zu einem dün* 
nen Blech schlug, dann von diesem so 
viel herabsehlug und wog, als zu einer 
Müns erforderlich war, und diels her- 
nach auf ein Leder oder Filz legte, und 
mit einem hölzernen Stempel das Gepräg 
hinein schlug. Weil durch dieses Hin- 
einschlagen solche dünne Münzen sich 
bogen, so nannte man sie Hohlpfennin« 
ge. Von ihrer eigentlichen BeschafFen- 
heitund ihrem Werth sieh: Pfenninge. 

BRAM&Viy sich anbramen (prov.) sich 
äufserlidi anlegen | wird ^ B. von de^i 
zu einem Donnerwetter sich sammeln« 

den 
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BSJNDBRIEF. 



BRESEL. 
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den Wolken gesagt; (das Ungewitter 
brammt sich an) » oder Ton der fetten 
aulsern Kruste (den Rameln), welche 
sich von einem siedenden Mehlbrey an 
die Pfanne inwendig ansezen. 

BRANDBRIEF» ein feindliches, Mord und 
Brand bedrohendes Schreiben; it ein 
wegen eines erlittnen Brandes. 1 




BRANNTWEIN, (prov.),, ein Verweis, 
: B. er hat einen (zum Unterschiede 
trocknen) Branntwein verdient 

BRASGHET, (prov.), ein Mensch mit 
einem grolsen Kopf» und aufserordent- 
lich fettem Gesicht 

BRASIUM, Malz. 

BRAUCHEN , a) etwas genieTsen , h) et- 
was nöthig haben; ich brauche diese 
Sache notbwendig, c) sich sehr über 
etwas beklagen, heftig poltern» Vor- 
würfe machen, zanken» keifen, rebel- 
len. «Er hat sich enteriseh braucht^ 
Er hat heftig gelärmt, gezankt 

BBÄUPtlBNNINGE. Sieh: Umgdd. 

BRAUTLAUFF, BROULOüFF, braütge- 
LOBEN , das Ehevemprechen , eheliche 
Trauung; auch das Gastmal nach der 
Trauung, oder Hochzeit; von Braut, 
welches Wort einige vom alten Bruda, 
bruden, zieren, herauspusen, andere 
▼om alten Prautan, Prudan, firey ma- 
chen (von der väterlichen Gewalt), und 
loben, geloben, herleiten; daher Braut- 
loft, Brutluft, ein feyerUches Ehever- 
sprechen; auch Brautwidem, oder ein 
angelobtes Geschenk. BrawÜof, eine 
herkömmliche Gebühr, welche derjeni- 
ge, der auf ein, mit einer Leibhenne 
behaftetes, Gut sich verheirathete, ent- 
richten mufste. 

BRAZELET» eine Armzierde» armilla, 
von Bratze. 

BRECHHAUS, (von Gebrechen), ein Kran- 
kenhaus, Lazaretb. 

BREGELN. Sieh) Brogdn. 

BREIT, hoff artig, sich breit machen (prov.), 
sich mehr ausdehnen, als recht ist; 
aus sich mehr machen, als man ist. 

BRENTE, ein von hölzernen Taufehl ver- 
fertigter, ein Schaf Getreide habender 
Kabel ^ oder Kufii. 

BRE- 



BRESEL (prov.) von Brod^Bresel, panis 
crustula. Er gab mir kein BresI, ne 
minlmam ^piidem mihi partem commu« 
nicavit Er hat kein Bresl Wiz, prcr* 
ans nihil acuminis habet. 

BRESTEN, BRISTEN, gepresten, pro- 
sten, ENPROSTEN, von Gebrechen, 
mangeln, abnehmen, oder vom Brachen, 
debilitare, firangere culpam* Geprutet 
an dem Gut icht, es mangelt an dem Gut 
etwas. »/iTan jm da nichts geprast.^ 
Wenn ihm da nichts maugelt. Es em- 
pristet den Kläger, es mangelt dem 
Kläger an Beweis, n^^^^ Kläger em- 
presten^, emprosten, den Kläger mit 
Beweisen unterliegen machen. Z. B. 
^und empristet er dem Kläger^» und 
macht er sich von dem Kläger los. 
fyEinem mit recht enbristen, enpresten, 
entbrechen, Bruch ton^ oder machen^ 
einem Ankläger vor Gericht beweisen, 
dafs seine Anklag gebrechlich, zerbrech- 
lich, grundlos sey. ^Enpräst aber der 
Antwurter dem klager mit den rechten, 
oder mit einem Ayd^ so ist der Chla* 
ger allez dez schuldig, dez der Ant* 
wurter schuldig worden wär.^ Zer- 
bricht- aber der Angeklagte (welcher 
eine Antwort au geben hatte) die Be* 
schuldigungen des Anklägers mit rechts- 
gültigen Gründen, oder mit einem ge- 
sezlichen Eid, so etc. „die (Gericbts- 
beysizer) ertaiüen auf ir aide, wann 
si (die beklagte) im embrosten war mit 
dem Rechten^ vnd daz bezivgt het mit 
des Gerichts brifen, si (die beklagte Ab- 
tifsinn) vnd ir Gozhaus vnd aüiv irm 
Gut schölten nu wol ledig vnd lose sein 
vmb tUv Ansprach. M. boic vol. XVIU. 
p.^ 679. et passim. Gepresten, Mängel, 
fyon Frosten^ ohne Gebrechen, oder 
Mangel; daher bedeutet Emprosten, 
Embrochen so viel, als freygesprochen, 
absolutus, liber a poena. i^Beredt er 
dem, dafs er mit andern seinem Gut 
verloren hab an geverd, so ist er im 
embrochen^ d. i. so ist er von ihm der 
Schuld freygesagt. y^VVill iener das nit 
glauben, des kläger ist, so sol ins diser 
beweisen mit seinem Aide, und ist im 
dann darmit embrosten.^ Item M. vol. 
XY. p« 322. ad an. 1383«, 9>vnd wasich 
auch vor enprosten ir ynd iren Mann 
mit dem rechten^ » und , war ich auch 
ehemals versichert von ihr und ihrem 
Mann bey Gericht. Gepresten Mängel^ 
üble Zustände, prechen, ^prehenhal- 
ben^9 wegen eines Maogels. Frist, pril'st^ 
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gebricbt» enpruMien4 gabrachen« ^Usd 
gebristet an dem Gut icht» der soll dam 
ricbter gebresten und nit dem Magert, 
und mangelt an dem Gut etwas, (um 
eine Schuld zu betahlen), so kommt 
diefs dem Richter (in Rücksicht seiner 
Sportein) und nicht dem Kläger zum 
NachtheiL Brocke, Bruch , ein Man- 

!;el , Krankheit , Nachtheil » Schaden, 
t Maleficium, eine Uebelthat, oder 
auch der Leib des UebelthäterSt wel- 
cher gestraft werden solL Prechenba- 
der hiefs ehemals der Bader, welcher 
die mit der Pest behaftete Ibanke be- 
sorgen mufste» und er wurde darüber 
von der Obrigkeit besonders in Pflicht 
genommen, und Pr^chhaus hiefsen die 
Krankenhäuser, in welche angesteckte 
Personen gebracht, und welche aufser 
den Stadtmauern errichtet worden sind. 
, i,In dem Monat May (ISÖS) fieng die 
ansteckende Seudie» so man das Bre- 
chen genannt, an ; daher liels der Rath 
nicht nur das Lazareth, oder das äulsere 
Brechhaus eröfihen^^ u. $. w. PauU v. 
Statten Gesch. von Augsburg» p. 124* 
129. 550. 

BREVE, Brefe, Brief, Schednia, ein 
Brief, kurzes Verzeichnis, eine Auf- 
zeichnung, Eintragung, Ausfertigung 
überhaupt; it. ein Zettel, worauf un- 
kenntliche Zeichen und dunkle seltsame 
Worte wider Zaubereyen geschrieben 
waren. Eckart T. I. p. 417. jBreuige- 
rulus, Tabellarius, Beiefträger. 

BREVI MANU (prov.) ganz kurz, über- 
haupt» ein fiir allemal , ohne vorgegan- 
gene Einleitungen etwas thun« 

BRICHT, ^>swer daz brichet«, wer das 
übertritt, unterfäfst, verlezt; von bre- 
chen , femer : ^ich Jkann mich nit ent' 
brechen^, ich kann mich nicht ent- 
halten. 

BiUDE. Sieh: Brächet. 

BRIEFMALER hiefsen im iSten lahrh. 
die Kartenmaler und Kartenmacher« 
Sieh auch: Forrhschneider. 

BRIEFSCHAFTEN hiels ehemals s6 viel, 
als Archiv; und Bdefe so viel ak Ur- 
kunden. Daher Brie%ewölb. . 

BRIGA , quaesUo jttdicialis. Einspracbe, 
Beunruhigung, Streit, Procefs. 

BRIMSELN (prov.) wird von brennbaren 
Sachen gesagt» wann sie anämgen» die 

ersten 
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ersten Atsdünstungea eines noch glte- 
menden Brandes von sich zu schicken. 

BRINGEN (prov.), propinare, zutrinken. 
9>Ich bring ders (dirs)<<, sagt der gemeine 
Mann, indem er einem andern zutrinkt. 
Sidi: Bringen. 

BRINK, ein begrafster Rain, oder Hügel, 
überhaupt ein Grasplaz, oder Anger. 

BRISTEN, ä^ idem ac Presten, oder Bre« 
sten , einen Mangel haben ; b) rühmen^ 
sich prahlen ; er brüstet sich , er hebt 
den Kopf höher, als er soll* 

BROCKE. Sieh} PreAen. 

BROGELN, BREO6LN, (prov.), wird von 
Speisen gesagt, welche beymFeuer anfan- 
gen, in eine mälMge Wallung zu kommen. 

BROGILUS, (BroUum, Briolium), ein 
Wort, das in cap« Caroli M. de viUis 
c* 46« vorkömmt, wird vom du Fresne 
mit : Zäune^ Mauern um Thiergärten, 
vom Refs mit : Jagdhaus in Wäldern er* 
klarU BrogiUiSt JBrugtlus, Broialium 
liest man auch als verwandt mit Brühl, 
ein auf einen Wassergrund stehendes 



BROSELDRUOQBN (prov.) trocken, wie 
ein gedörrtes Brod. 

BROSL, BRORSI, BROSERL, Ambrosius. 

BROZ(prov.), a) eine Kröte, &) ein fauler, 
auf sich fleckender Mensch^ Sieh auch : 
Procze. 

BRUCH, BROCHB, Uebertretung der Ge* 
seze, Friedensbrudi, Uneinigkeit ; auch 
fedae fractio ; auch- die deshalb verbäng- 
te fiscalische Strafe ; item so viel als Ab- 
bruch, Mangel« Sieh: presten^ »wer 
sich eines Gewem vermist ze stellen, 
und der nicht stellt 9 als Recht ist, dem 
ist Bruch beschehen umb wew er den 
gewem poten hat gen dem, der ihn 
beclagt hat.^ Mon. boic voL X. p. 551. 
ad an. 1456. Wer sich erbiethet, einen 
Gewersmann zu stellen, und ihn nicht 
atellet, wie die Geseze fordern, dem 
ist sein Handel zernichtet, verlorea, 
(zugrundgerichtet) um oder wegen we)« 
diem Handel er seinen Gewersmann 
aufgefordert hat wider den Klagsteller. 
Sieh: Preeten. 

BRUCH, Gd>redien« Es geschah ihm 
Bruch in seinem Beweis ; « hatte 
Mangel an seinem Beweis. 

BRUCBT. 
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JBRUCHT. Mott. boic. «oL L pag. 210. 
Sitfhs Bericht. 

BRÜDEJIHOF, OANGRIA , ein Kloaterhof, 
und (so lange die Canonici ein gemein- 
schafilicties Leben führten) auch ein 
CanonicaUhof oder Gut, worauf ein 
MosterÜclier Laienbruder als Baumei« 
•ter, oder Verweser angestellt war. 

BRUDERSCHAFT, Gemeiiiacbaft» gemein- 
schaftlicher Antheil und Genois. 9) Da 
gab uns der erwer Brobst Bruderschaft 
seines Gotshausse" ad. am 1299. IVIon, 
boic. VF. 567* Da verlieh uns der er- 
•ame Probst einen gemeinschaftlichen 
Antheil an ihren Gebethen und guten 
Werken ,>als von Rechte irerBrueder.^ 
ihu 

BRUDERSCHUH» ein Schuh (calceus), 
wie * die Brüder eines Klosters jährlich 
erhielten; es waren auch calcei filtiati, 
Filzschuhe wegen der Kälte im Chor. 
^soU man uns geben furbas nunmehr 
alle Jahr die Ezung (Naturalien) die 
unsem Vodem» und uns einmaln von 
dem Gottshaus gegeben ist: das ist, 
ein Potzner Saum Weins» und zween 
Prüder Schuech.^ Mon. boic. vol. II. 
p. 465» ad an. 1301. 

BRUNIA thorazt Harnisch, Panzer. nQuot 
decem mansos in benefido p^saideant» 
tot brunias cum duobus acutariis du- 
eant^ Mon. boic vol. iL p. S78» 

BRUTLÜFT. Sieh: Brautlauff. 

BRÜHL, BRIEL, BRÜL» PRÜHLt PRIEL, 

•ein mit Bäumen bewachsener Gnmd; 
«in buscbichter nasser Grund» Mon. 
boic ivd. XV; p. 147. 

BRÜTEN, BRÜTEN (prov.), etwas lang- 
sam und sehr schläfrig thun^ it. über 
etwas brüten , auf etwas eine aulfallend 
lange Zeit wenden. 

BSCHORES, BESCHOBBa (prov.), ^n klei- 
ner, etwas listiger Gewinn, oder Profit. 

BUBE, ein. Sklave, Knecht, wahrschein- 
lich nur ein solcher, der es wegen ei-, 
nes Verbrechens geworden ist; it. ein 
Mensch, der sur Zeugschaft imfahig 
ist; Lehmann chron. Spirense cap. 7. 
pag. 631* item J3u6e nach Leibniz in 
Praefat ad Adelzreit : von Boy, ein Jung. 

BUCHEN, einen anhalteiiden, dieGesell- 
sehaft eines andern meidenden, Zorn 
fortstaen; einett Fenchmach haben. 

BUCH- I 



BÜCH^LFRAU, (ptov.)» eine Fiw, vtd-: 
che ihre Kreuzer aus einer kleinen 
Büchse (oder Beutelchen) b^auslangt; 
eine etwas dürftige, oder karge Frau. 

BÜCHSEN wurden alle Geschofse genannt,., 
aus denen man mit Pulver feuerte;' 
daher Karrenbüchsen ^ oder Kanonen, 
welche auf ein mit Rädern versehenes 
Gestell, oder Karren gelegt wurde'n; 
Handbuchsen ^ oder Pistolen , welche 
man in der Hand hielt, und mit dem 
Finger losbrannte ; Hackenbüchsen wa- 
ren anfangs die Musketen, welche einen 
grofsen Hacken, (jezt Schlofs), der auf- 
gezogen werden mufste , an dem Schaft 
hatten, und wegen ihrer Schwere auf 
eine Stüze, Stock, Block, der oben 
zwey Homer, oder eine Gabel hatte, 
gestüzt werden mufsten , wenn man sie 
abfeuern wollte. Doppethacken. 

BUCREULER, bugbler, ein Ueiaer 
Handschild, von Beugen. 

BUCKERL, (prov.), ein Bückling, eine 
kleine Verbeugung« 

BUDING, BODINO, ein hölzernes Geschirr, 
in welches der Abgufs z, B. vom Bier 
V. dgL geschüttet, und darin bis zum 
weitern Gebrauch aufbewahrt wird. 

BUDTHEHu, BUTTHEIL, Buteteif, Bu^ 
teil wird verschieden abgeleitet, 2. B. 
ein gebotener, oder durch die Ge^eze 
festgesezter Theil, welcher von dem 
Hauptherm bey einem Sterbefall von 
geringem Sachen erlioben wurde. Sieh: 
Hiuiptrecht, 

BUEDING, BUWEDING, BUpINCK, Bot- 
ting^ Beding, ßieh: Ding. 

BUEREN, idem ac Wueren, Wuhr ma* 
eben, mit einem Wasserbau, i^daz^wär 
mit Zimäm, oder mit Steinen, oder 
mit Bueren.^ Mon. boic. vol. HI. p. 7 t. 
ad an. 1385. Bure, Bühri, VVuhren, 
Mauern, welche in ein Wasser gebaut 
sind , um das inwendige Land zu schü- 
zen. 

BUGU, (contract), heißt: bringen. 

BULE, BULIN, Anverwandter; auch eine 
Person, welcher man eine besondere 
Zuneigung schenkte. 

BUNNARIA , BUNUARIA , BANNUARIA » 

BONNARIA, ein Ackermals, gleich eipem 
Jaochar^ deren 1 2 einen Mansum aus« 
machten. Bueren^ Bauern. 

BUK- 
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BURGAGIUlMt Servitium, qnod Bürgen- 
868 ex antiqiMi consuetudine Domino 
Bargi praestant pro domiciliia suis seu 
TeaemeBtis ineodem Burgo. Sp^Umaon. 

BURGÄRIUS , BURGHWAR , BURGAR , 

ßURGENSis, Bewohner einer Burg. 
Nachdem der deutsche Konig Heinrich 1. 
aus dem Haus Sachsen (er regierte von 
gtg — . 936) in der Absiebt, wider die 
ISinfalle der streifenden Hungarni und 
der eben so fürchterlichen Skven sein 
Sachsen zu schiizen, verordnet hatte» 
daß jeder neunte Wehr^ oder freyeMann 
seine Wohnung in einer Stadt nehmen, 
die übrigen acht dessen Feld bauen, imd 
von dessen Ertrag jenem ein Drittel ab- 
liefern sollten, wurden nicht nur die 
Städte bald bevölkerter, sondern viele 
Burgen und ansehnliche Dörfer wurden 
mit Mauern und Weichhäusern oder 
Thürmen umgeben, und dadurch zu 
Städten erhoben. Die Einwohner behiel- 
ten den Name BurgariU Burgm*, Bur^ 
ger bey, und diese Benennung wurde 
bald ehrenvoll, da Heinrich nicht nur 
die ehemaligen Burgbewohner, welche 
noch etwa keine freye Leute waren, zu 
Freyen erhob, sondern überdiefs ihre 
Aufoahme und ihren Wb^lstand auf alle 
Weise begünstigte. Er befahl, daft alle 

. grofse Feyerlichkeijten ui^d öffentliche 
Volksversammlungen in l^tädten gehal- 
ten, werden sollten f und beförderte da-» 
durch dnen schnellen Zuwachs verschie- 
dener Gewerbe. Er überlieis auch den 
Bürgern vieler Städte den Münzwech- 
fei, (sieh Münz) ; und verlieh ihnen die 
Markt - imd Zollrechte. Es waren aber 
keineswegs alle Mensehen, welche nun- 
mehr in Städten wohnten, freye Men- 
schen; denn die Herren oder Wehren, 
welche in die Städte gezogen waren, 
hatten ihre leibeigne Knechte, welche 
für ihre HauswirObschaft , als Künstler 
oder Handwerker, oder als D€igeschalk, 
oder Tagwerker di^en mufsten, mit 
sich genommen, und solche blieben noch 
unverändert in dem Zustand ihrer per- 
sönlichen Abhängigkeit; wiewohl die 
geschicktem und untemehmenflen ihrer 
Klasse ihren mdir schmählichen , 1 als 
armseligen Zustand bald zu verbessern 
wufsten. Sie arbeiteten nämlich, mit 

^ Erlaubnifs ihrer Herren, nicht blofs für 
diese, sondern auch für andere Stadt- 
bewohner, und trieben auch hjiufig den 
Kleinhandel, wodurch sie sich so vieles 

Ver- 



Vermögen erwarben» um sich von ihren 
Herren eine Art von Freylassung, oder 
vollends die Freyheit mit dem Recht; 
ihre Kunst oder ihr Gewerb zu treiben, 
erkaufen , oder sich es von der Gunst 
ihrer Herren durch flei&ige Dienste 
für selbe erwerben zu können« So wie 
es sich mit den Städten, welche als 
freye Städte mehr und weniger unter 
der Oberheri^chaft des Kaisers standen, 
und Freystädte, civitates regales, JCö- 
nigBstädte^ Kaiserstädte, genannt wur« 
den, verhielt, so wars auch mit den 
Landstädten (Urbes praefectoriales), 
welche einem Reidisfürsten abgehörten. 
Doch jene, welche von den Kaisem vor- 
ffüglic^ begünstigt wurden, nahmen 
schon früher an innerer Wohlhabenheit, 
und an Volksmenge zu ; ja unter Kaiser 
Heinrich IV. (er regierte im J. 1056 
— 1106) thaten sie einen ausnehmend 
wichtigen Schritt zu ihrer künftigen 
Gröfse. Da sich nämlich dieser Kaiser 
von einigen mächtigen weitlichen Für- 
sten , welche zur Partey seiner Gegner 
hielten , sehr in die Enge gelrieben sah, 
boten ihm die Bürger und die Hand* 
werker der Stadt Worms ihren Bey« 
stand an, den dieser Kaiser mit Freu- 
den ergriffen, die Handwerker, welche 
als leibeigne Handwerker keine Waffen 
fuhren durften, für waffenfähig erklärt, 
und sie und andere Städte, welche er 
von der Zeit an für seine besondere 
Zufluchtsörter ansah, mit besondem 
Gnaden und Freyheiten begünstigt hat* 
Diesem Beyspiel folgten die nachgefolg- 
ten Kaiser, indem sie sich des Beystands 
der Städte in allen den Fällen, wo die 
Reichsfürsten sie ihre Uebermacht woll- 
ten fühlen lassen, bedienten. Nunmehr 
gewann das Städte- oder Bürgerwesen 
schnell ein wichtiges Ansehen« Kaiser 
Heinrich V. (Sohn Kaiser Heinrichs IV.) 
hatte in einem allgemeinen Reichsgesez 
verordnet, dafs alle städtische Einwoh- 
ner, es möchten Handwerker, Ackers- 
löute, Schiffer, Fuhrleute u. s. w. seyn, 
das freye Bürgerrecht mit allen seinen 
Gerechtigkeiten und Beschwerden ge- 
niefsen sollten, (Lebmanns speyrische 
Chronik B. IV. c. 14.)» ^^^ sogleich 
entstanden viele neue Gewerbe, Manu- 
fakturen, Handwerke, und andere dgL, 
deren Mitglieder sich in ordentliche 
Innungen und Zünfte vereinigten, sich 
Zunftmeister wäfalt^i, und nach ihren 
Zeitunuständen I mit herrlichen söge- 

nann- 
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nanntan Zonftartikeln » welche lüdit 
«Ilein ihr Gewerb, sondern auch 8iU* 
liehe Verordnungen zum Gregenatand 
nahmen, versahen* Sie bestimmten die 
vortrefflich ausgedacbten Lehr^ und 
Wanderjahre» naiunen niemand auf^ 
der nicht einer ehrlichen Areyen Geburt 
war» hielten scharf auf gute Sitten, 
und machten» mit einem Wort» so 
gute Fortschritte» dafs man solchen 
Handwerkern sogar erlaubte» sich den 
Ehrentitel» welcher bis dahin nur den 
freyen Künstlern zugestanden war» näm* 
lieh den Titel Magister» Meister bey* 
zulegen» und die Führer oder Vorste- 
her der Zünfte Archimagistros , Ober- 
meister» Aldermänner zu nennen. 
Nachdem die Bürf^er und Handwerker 
einmal eigne Zunftrechle erlangt hat- 
ten» war ihnen nur noch ein Sdiritt 
SU thutt übrig» um sich der Stadtrecfate 
zu bemächtigen» und auch iiierin glück* 
te es ihnen gröftteutheils; indem sie die 
Kaiser dahinzubringen wufsten» dafs 
^iese ihre kaiserliche Statthalter, Burg- , 
grafen» Grafen, Vögte und Schulthei- 
ßen zurück zogen» und das Regiment 
der Kaiserstädte den aÜstädtischen Ge- 
Mchlechterht oder Patriciem mit Bey- 
ziebung einesGemeindeausschufses über- 
liefsen, wodurch dann Magistrate, Bür- 
germeister» Schöffen, Rathsmänner ent- 
standen» und Stadtrechte eingeführt 
worden sind. Diese Verfassung brachte 
das städtische Wesen ungemein empor, 
und die Bürger» nachdem sie durch 
Ihren persönlichen Fleifs und kluge 
Wirthschaft reich und mächtig gewor- 
-den» fiengen bald an» mit einer eigenen 
Selbstständigkeit um sich zu blicken, 
und kein äufseres Hindernils , wodurch 
Ihr Gewerb und Handel gestört wurde» 
zu dulden. Solche Hindemisse hatten 
de auf allen Seiten von dem damaligen 
Landadel su er£ahren, indem ein gro- 
fser Theil dieses Landadels, um sich 
bey seiner Pracht und üppigem Lebensart 
erhalten zu können» nicht nur allent^ 
halben höchst drückende Zölle zu Was- 
ser und zu Land anlegte, sondern sich 
wohl geradeau auf den Strassenraub 
▼erlegte. Wider diesen Unfug suchten 
sich die Bärger nicht nur durch ver» 
achiedene Mittel» als durch Einführung 
der BannmdU (siehs Bann) des 
¥Feichbad$chuxe9 (sieh: WeiohbUd) 
durch die Aufnahme der Pf cd* und 
du$bürger (sieh; iyaZ-undi^usiurger) 



zu scfaüzen» sondern einzelne Handels« 
häuser entschlossen sich nodi überdiefs» 
ihre Handelsreisen in Gesellschaft» und 
wohl bewaffiiet, oder mit dem kaiser- 
lichen oder landesfiirstllchen Geleit be« 
schüzet» vorzunehmen» welches die Fol- 
ge hatte» dafs sich endlich i* J. 1241 
viele Städte verabredeten und den Entp 
schlufs fftlsten» in ordentliche Staats- 
verbindungen, oder Handelsgesdlachaf- 
ten (Hann$en) zu treten» und auf ihre 
gemeine Kosten eine hinlängliche Land* 
und Seemacht zu errichten. Dieser 
Verbindung traten bald mehrere nor- 
dische Handlungsstädte bey» so da(s die 
norddeutsche Hansta nicht nur denjeni- 
gen, welche durch unrechtmalsige Zolle 
und andere Beeinträchtigungen ihren 
Handel kränken , oder sie vollends be- 
rauben wollten» sondern jeder fürstli- 
chen Macht» welche sie hätte beschrän- 
ken wollen, fürchterlich geworden isL 
Die Städte in den oberdeutschen und 
südlichen Ländern befanden sich von 
jeher in keiner bessern Lage, und gleich* 
wie das Faustrecht schon vor den Caro» 
lingem der gemeinen Ruhe gefahrlich» 
dann immer allgemeiner» und nach dem 
Verfall der vier deutschen Grofsherzog» 
thümer, (des baieriscben und sächsischen 
mit dem Sturz Herzog Heinrichs des 
Löwen im J. 1 179, des fränkischen und 
schwäbischen nach der Erlöschung dea 
hohenstaufischen Kaisergeschlecbtes im 
Xi 1209) vollends zügellos geworden istt 
so wurde die Gefahr und Beängstigung 
der Städte so grofs , dafs sie steh nicht 
anders zu retten vermochten» als dab 
sie ebenfalls Bündnisse unter sich er- 
richteten» womit um 1240 einige 
rheinische Städte den Anfang machten» 
mit welchen sich im L i255 verschie» 
dene andere helvetische und rheinische^ 
und sechzig westphälische Städte ver- 
einigten, dann verschiedene Gesece und 
Ordnungen unter sich errichteten. Da 
dieser rheiniache Städtebund nicht nur 
der allgemeinen Ruhe und öffentlichen 
Sicherheit beförderlich» sondern auch 
vorzüglich selbst den Kaisem erwunsicht 
war, indem' jeder Kaiser hoffen mochte» 
dafs die Macht der Haiserstädte» welche 
unmittelbar unter ihm standen» Ihm je» 
derzeit wider unternehmende Reichsfiir» 
aten zu Gebot stehen würde» so trat selbst 
der damalise deutsche Monarch Wil« 
heim von Holland diesem Städtebund 
bey f allein gleidiwio die Städte längst 
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äie BtolMicbtilBg gAsaeht» und erfiih- 
ttn haben mochUli • daft sie' von man^ 
läiea^ Kaiaern üi Fallen^ bey deaen ihnen 
mehr an der Gunst eixüger greisen Für- 
atan» ak an dem Nuaen der Städte ge- 
legen «rar^ wenig geachtet wurden, so 
benuaten ü^ den Zei^unkt, da nach 
dem Hintritt des Kaiser Friedrieha U. 
im J. l£50 bis aur Wahl Rudolphs von 
Hababurg im J, 127S solche Unruhen 
in Deutsdiland entstanden sind, da{s 
^eser Zeitraum t Wiewohl sehr irrig, 
den Navie des Zwischenreichs (Inter- 
regni) erhielt; sie erklärten sich näm- 
lidi bey dieser günstigan Gelegenheit 
in grofser Anzahl, dafs sie von nun an 
nicht mehr kaiserliche Städte^ noch den 
Kaisem ainsbar, sondern /r^y« Reichs- 
, und unmittelbare Stände des 
seyn, und andern Reichsständen 
^eiehgehalten werden wollten. Sie 
seeten auch diesen ihren Plan nach dem 
Hintritt des Kaisers Richards von Eng- 
land im J. 1271 vollends durch, und 
behaupteten sich von dieser Zeit an als 
«mnittelbare Reichsstädte; allein ihre 
Ruhe wurde dadurch nichts weniger, 
als befestigt, und die Grofse ihrer ver- 
eiaigten Macht war in der That eine 
höchst seltsame Erscheinung. Die deut- 
ischen Fürsten sowohl, als selbst die 
Kaiser machten endlich mit der aulser- 
aten Unruhe die Bemerkung, dafs, wenn 
die sammtlichen deutschen Reichsstädte 
sich einst wider sie vereinigen, imd, 
(wozu sie nur einen guten Anfuhrer 
brauchten), glucklich seyn sollten, sie 
ploaUoh eine ganz neue «deutsche Herr- 
adiaft, als herrschend in Deutschland er- 
blicken, und sie mit allen ihren Würden 
und Titeln sogleich aufhören würden, 
vorhanden zu seyn. Wiewohl mm die- 
ser Zeitraum, in welchem durch die 
Wohlhabenheit, und Macht der Städte 
gans Europa erfüllt ward, der schön- 
ste, mhmwürdigste , und herrlichste 
Zeitraum von Deutschland war: so 
vrarde gleichwohl (gemäfs des Wech- 
selgangs dler irdischen Dinge) jene, 
in ihrer Art einzige, Herrlichkeit, erst 
durch die Eifersucht mächtiger Fürsten, 
und dann durch eine ganz unvermu- 
thete Erscheinung, durch die Erfindung 

' von Amerika nämlich, wodurch die alte 
Handelsstrafse ganz andern Ländern 
zuströmte, zernichtet u« s. w. {Sieh 
Westanrieders bist Cal. vom X ITQO. 

* S. 1 19* u. w.) Uebrigena haben sich die 
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bürgerlichen ansehnlichen Geschlechter 
der Städte, welche ihre ordentliche Ge- 
achlechtssiegel führten , und ächte Ade* 
liehe waren, nach und nach in zwey 
Parteyen getrennt, indem sich diejeni- 
gen , welche an fürstliche Höfe zogen, 
und Hofdienste, und mit diesep ver* 
sdiiedene Titel annahmen , von denje- 
nigen, welche in Städtea surückblieken, 
und das Wechselgeschäft mit dem Grofs- 
handel zu treiben, fortfuhren, welche oh- 
ne Herrendienst, von ihrem persönlichen 
Fleifs lebten, und nebst ihrem Geldreich- 
thum auch häufig schöne Landgüter be- 
sassen, allmählig absonderten, sich als 
Herren von einem (eingebildeten) vor- 
nehmern Wesen ansahen, das Bürger- 
thum mit ihrem Adel für unvereinbar 
erklärten, sich dann b^ den Domstifltern, 
und später, bey den Hoforden als eine 
eigne höhere Adelsklasse in Uebung 
brachten« Sieh: Patrider. 

BtJRGBANN, Inhalt, Umfang, Territo- 
rium, Gerichtsbarkeit, Vorrecht einer 
Burg , oder Burgergemeinde» Sieh : 
Bannmarkt. 

BURGFRID, a) öffentliche Freyhett; oder 
Sicherheit in einer Burg, oder Stadt, 
6) die ganze Umgebung einer Stadt 
oder Burg ; der um eine Stadt gelegene« 
und mit ihr verbündete Grund und Bo- 
den» auf welchem man sich der nämli- 
chen Freyheit und Sicherheit, vde selbst 
innerhalb der Mauern der Stadt, zu er- 
freueti hattd; auch hiefii 

BURGDING und Burgbann der zu ei- 
ner Stadt gehörige Bezirk, innerhalb 
welchem man bey der bärtesten Strafe 
niemand einen andern befehden, oder 
(ohne Vorwissen und Einwilligung der 
JSürgerschaft) einen andern gefängHch 
anhalten durfte, sondern ein sicherer 
Friede innerhalb der Burgergränzen 
gehalten werden mufste. Auch die Hof- 
marken, oder die zu einem Hof einge- 
markten Pläze und Gründe hiefsen Burg- 
friede Burgbann war auch so viel, als 
Gerichtsbarkeit, Gerichtszwang; eine 
gerichtliche Verhandlung. BurgsäuZa, 
Friedsäule. Burg^af, sieh: Graf. 

BURGERSGHRANE» Versammlung, ge- 
richtltcher Tag der Bürger. 

BÜRGERSPRACHE, aine Untarredung, 
Graaeintag der Büigar. 

BURGI comes, Mon, boic. vol. XIV. p. 25* 
ad an. 11S8; ein Burggraf 
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SÜKGOiE^ BURßlLo, elfte UetMM Bvg. 

BURGGRAF » Fürchgbaf, Richter und 
Verwalter eiaer Burg, und den dazu 
gehörigen Umgebungen; daher Burg* 
graf auch mit siiltetur» aculteta» Schultr 
Eeifaen , oder Dorfrichter gelesen wird. 
9iCum Albertus quondam comes tyro- 
lensia — venerabili Fraeposito de Stain- 
gaden — quoddam fus Furchgravium, 
quod in vulgari Dorfrecht (sieh : Dorf- 
recht) Tocatur, in quadam curia^ etc. 
Mon.boic. vol. VL p. 535» ad an* 1272« 

•URGHUT, vom H«teB oder Wachen $ 
bedeatele a) Buigachus« oder BuKgbe- 
achiisung , &) die Einkünfte wegen die- 
aer Beadiüzung« »Wir sein im auch 
achuldick dreizzich pfunt — * die wir 
im gaben xe Burchhut gen Fridberch.^ 
.Mon. boic. vol. IX. p. 128» ad an. laiS. 
D. i. die wir ihm angewiesen haben zu 
den' Burgrenten su Friedberg; auch 
bedeutete 

fiURGHUT, ein GeUKide unter einer Fe-' 
stung; item JBurghüte, custodia castelli, 
oder die Pflicht, zu gewissen Zeiten eine 
Burg zu hüten; sie geUöMe manchmal 
zu den LehendSenstett« 

BURGLEHEN, feu^um castrense, bur- 
gaticum, ein Gut, das man vom Grund« 
herm zu Lehen, mit der Bedingnifs er- 
halten, sich im Nothfall zur Vertheidi- 
gung einer Burg einzufinden. 

BURGHRETH, Burgerrecht, Verfassung, 
Freyheit, Rechte, Schua, der Bürger. 
Yortheile, oder sogenannte Gerechtig- 
keit, Sportein, hei^ommliche der Bür^ 
fergemei^de zu entrichtende l Zolle, 
linse u. dgl. Mon. boic roL II» p« 114* 
St voL XI. p. 174. 

BURGSASS, BURGSESS, ein Burger, oder 
Bewohner einer Stadt 

BURGSIZ, der Beslz einer Burg; auch 
Burgsizzer, Burgsass, der Besizer einer 
Burg. 

BURGSIZ, dne Burg, Schlofs, castrum; 
Besiz einer Burg. 

BURGSTALL, so ^el ala ein kleiner 
Burgsfz, Schlöfsl, ein curtOei von Sta- 
del; daher JBurgstadeZ, BurgstaZl; wird 
auch Cur den Ort, wo ehemals eine Burg 
atand, (Rudern destruotonmi caatello- 
rum), oder für eine eingefallene Burg 

gehalten» 

BURG. 



BURGVERLIESS, Gefangenachafl^ AxnA 

Sieh: Ferüefs. 

BURGWART, UeTs der feste Schleis- oder 
Burgthurm; auch der tVäcHer oder 
WarUi it. Sddofspfteger, Thürmer. 
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BURGWERK, a) Befestigung einer Burg* 
6) Dienste, welche von Angehörigen zur 
Erhaltung einer fiurg geleistet werden 
mulsten. 

BURSALIS, BüRSALicue. Sieh: JBursen. 

BÜRSCH, a) eine Jagdrevier; 6) dielagd 
selbst; c) nine geringere Art von Jagd. 
Burschen, das Gebüsch d«rchstrei&n. 



BURSEN, von Bursa, ein gemeiner 
diel , eine Kassa , aus wddier den Stu- 
dierenden ein Stipes, oder Stipendium 
ekitweder auf die Hand gezahlt, oder 
als Speise an einem gemeinsamen Tisch, 
welcher Freytisch liiefs, gereicht wurde. 
Auf vielen Universitäten nämlich wur- 
den die Studenten von verschiedenen 
Nationen mit verschiedenen Stiftungen 
unterstüzt, und hatten ihre verschie- 
denen Kassen, oder Bursen. Die An« 
thellnehmer hiefsen Bursales, oder Bur« 
satici, Burur, Bur$che, und die Kassen 
hießen Bursen. Vid. M'ederer Annal« 
Ingolstad. Tom. L m prolegonu pa^jb 21- 
iL Tom. IV. pag. 95. 

BUSS, als eine Folge wm Gericht, wur^ 
de auch sogleich für dieses genommen, 
so sagte K. Ludwig ad an. 1S26 (IMIpn. 
boic vol. VUI. p. 2 IS.) nveriechen — 
dalb wir abgewechselt haben dem Bobst, 
der Samnmnff, und dem doster ze Diee- 
aen, die £u/s, die sy gehabt haben in 
dem Markt ze Diezzen umb unser Bula 
die wir überall in der P£sr daselbs zu 
Diezzen hetten.^ 

BUSSE, Buzze, eine Strafe; item dne 
Auslag, oder Ausgabe überhaupt ; auch 
Fiaticum^ Zehrgeld. 



BUSTA, BUCSA, eine 



piziSi 



BUSTUM, bene ustnm, wohl, oder ge» 
^ hörig verbrannte Leichname; eigeallich 
die Asche derselben, oder die Gridbstatte 
selbst, im weitläufigen Sinn der Plaa^ 
auf welchem die Leichnsme verbrannt 
wurden; später coemeterium. Schlaf* 
plae, Riil^laz. 



fiÜ^ 
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fi ßÜSTERUCHEN. 

HÜSTERLICHEOr, fbrtoito» iufafiger 
Weise. 

BUTEDINGEN» buweta£DQ7gen» bau- 
. TEDl£NGENy das ist^ mit einem gericht- 
lich ebkommen wegen einer Feldbau» 
Mche. Sieh: Ding. 

BUnCULA, BÜTTA, BÜTICA, BIEDERER, 

eine Bute» Budde, Buddel» Boutrille, 
(a potu, potare, trinken.) Butterich, 
, ein Trinkgeschirr» ^et neqoe uUa dona 
ab illis acdpiant -^ nisi buticulum^» 
die Aichter sollen von den königlichen 
H(^aitem keine Geschenke fodem — 
aufser Buticulas, Trinken» (Wein oder 
Bier), capitul. Caroli M. de viUis. But- 
tUulariuSf Budelier penes quem Buti- 
colamm cura , Schenk » Oberschenk. 
JBute heifst auch eine Kirnt , welche 
einen eyformig aus Baumzweigen ge- 
flochteten Tragkorb bedeutet, den maui 
vermog zweyer Tragbänder, die vorne 
zusammen gehalt;en werden, auf dem 
Rücken trägt. 

BUTICULARIÜS, (von Buta oder BuK- 
cula , ein Trinkgeschirr) , der Mund- 
schenk, Erzschenk, welcher bey den 
fränkischen Konigen den Hof stets be- 
gleiten mufste. Von Buticula wiU man 
auch das Wort fiouteflle ableiten. 

BÜTTEL, ein GericfaUdiener, Amtknecht, 
entweder weil er des RiclU^rs Bot ist, 
oder weil er die Gebote, Zubote, Zu- 
bfetungen des Richters verkündet; den 
Leuten zu Gericht entbietet, einsagt 
Sieh: Fronbot. 

BUXEN, Hosen, Beinkleider, (prov.) 

BYSSKRAUT, Büchsenkraut, fuchsen- 
pulver, Zündkraut, (Pulver, das ent- 
zündet wird.) Das älteste Schiefspul- 
ver war so fein , ab Mehl , und wurde 
aus Salpeter, Schwefel und Kohlen ge- 
macht i nachmals fieng man an, es zum 
Gebrauch der kleinen Büchsen zu kör- 
nen, bey welcher Anwendung es lange 
Zeit blieb, so, dafs man bey grobem 
Geschüz Mehlpulver, und bey kleinem 
Gewehr die Körnung brauchte, bis man 
endlich wahrnahm , dals die Körnung I 
zur Stärke des Pulvers beytrage, und 
darauf die Körnung überall eii^Eührte. 

BYTTERICH; idem ac: Butte. Sieh: 
Buticula; daher Büttrey auf dem Lande . 

B YZANTINÜS, (aureus), Bisand, Bmande, 
Pytand, dne Goldmünze « welche in 

der 



äCzjsl. 
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«er Regel die Klöster, die excmt, d. i.,. 
von der Aufsicht ihres ordentlichen Bi- 
schofs weggehoben, und aUein dem 
Pabst unterworfen wurden, zum Zei- 
chen ihrer Exempüon an die päbstliche 
Kammer jährlich zahlen mufsten. „Ad 
Indicium autem hujus ä sede apostolica 
percepte protectionis , Byzantium au- 
reum nobis, nostris que successoribus 
annaliter persolvetis.« Mon. boic vol. L 
p- 857., in eben diesem voL Mon. boic. 
wurde übrigens p. 368- in nota in fine 
bemerkt: „at vero Bizancii solulionem 
et receptionem in Jus B. Petri Exemp* 
tionem non prol>ar^ vel et Tamburino 
constaL^ 

BÜ2EL, BISSKL, wenig, „das sein gar 
ein Büzel ist geblieben. << Das von ihm 
nur noch ein sehr kleiner Theil geblie- 
ben ist Mon. boic voL IV. p. I7i. 
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CABBALA bedeutet „die geheime Ausle- 
gung einiger Bücher des Gesezes, das 
Moses auf dem Berg Sinai erhalten hat, 
und (gemäfs der Sage der CabbaHsten) 
den Befehl erhalten haben soll, aus je- 
nen Biichern dem Volk nur das Gesez 
vorzutragen, die wahre und geheime 
Auslegung aber allein den Gelehrtesten 
und Vornehmsten der Priester gnd 
Weisen durch mündliche Ueberliefe- 
rung, mitzutheilen 9 was dann auch 
bis zur babylonischen Gefangenschaft 
fortgedauert, und dann von dem 
Es^raa durch siebenzig Bücher fortge- 
pflanzt worden seyn soli.^ 

CADUS YIM, efai Faß Wein. 

CAELATOR, ein Künstler, der in getrieb- 
ner Arbeit mit Punzen arbeitete. Mmr. 
h 181. 

CALASNEO, (calesneo.) Nullns de alte* 
rius silua quamvis prius iuveniat aves 
tollere presumat nisi ejus conmarcanus 
fucrit quem cala$neo dicimus, ),daft 
niemand die Vogel aus d«n Wald aus» 
2unehmen sich unterfange, wenn er sie 
gleich zuerst gefunden hat; aufsw er 
wäre sein Angränzer (Mitgränzer), den 
wir colosneo nennen,^ von halon, cala, 
lule, ligna, forestum, Holz 1 daher calo 
(gen* calonis) ein Holzschuh , auch ein 

Holz« 



78 



CALäZBN. 



CAMPARIÜS. 



74 



Holstrager ; daher Kalapodien ; und Sneo, 
welches von Sneo, Snido, Sniden, achnei- 
den, dividere, anit, portio, particepa 
Ret, oder besser von Snat, Schnei- 
der, Snede, Sneida, Sinaida, was eine 
Gränze heifst, oder vielmehr, was den 
Einschnitt in einen Banm zur Bezeich- 
nung einer Gränze anzeigt. Lex. Bajuuar. 
tit XXII. c. 11. Edit Mederer. 

CALAZEN. Sieh: CoUatio. 

CALCEATOÜ, Schuhmachen 

CALCIFEX, caicem faciens, Kalhmacher. 
Mon. boic. vol. I. p. 36. ad an. c. iiöo. 
Pernardus Lapidda, Hartmannus calci- 
fex. 

CALMA, c ALMAS, ein alter, verlafsner 
Acker, Waiselacker. 

CALMALMACHER, CALAMAlmacheb, 
(von Calamus, eine Feder), ein Feder- 
bucbsenmacher ; oder auch ein Pennal- 
oder Pinalmacher, von penna; daher 
calaidarium , eine Federbuchse, oder 
Pennal; calamcaitu, einPennahnacher. 

CAMBIUM. Sieh: Concambium. 



CAMBIHE, cambiare, permutare, tau> 

sehen. „Actam — quam a Monacbia 

cambivimus.« Mon. boic voL UL p. 106. 
c. 1146. 



tum euere, (von suo, i«. nahen), et 
camerario conventua ita consuta villid 
aive niinistri de officio suo debent prae- 
sentare: qaae camerarius regulariter et 
secundum praeceptum abbatis sui debet 
distribuere et conservare. Apud Eck- 
hart rer. firanc. T. IL p. 905. not x. 

CAMPARIüS, custos camporum, Feld- 
hüter, Aengerhuter. Mon. boic. voL I. 
p« 287. Daher Campiren. 

CAMPIO, CAMPHIO, KIMPFER, KÄMPER, 

von campus, ein freyes Feld, auf wel- 
chem der Kämpfer auftretten mufste. 
„Duo cambione» pugnent.« Lex. Baiu- 
uar. Tit IX. c. 2. Campio cinctus, 
em mit einem cmctorio, oder Kleinem 
babel bewaffneter Campio. ib. Tit XllI 
cap. VIU. Edit Mederer. pag. 203. 251* 
Die Campiones wurden gewöhnlich ums' 
*xeld gedungen, und waren ehrlos. Da sie 
vor dem Kampfe schwören mufsten, 
dafs sie glaubten, derjenige, für wel- 
chen sie kämpften, habe die gerechte 
Sache, so wurde dem Ueberwundenen 
gewohnlich die Hand abgehauen, weil 

man gkubte, er habe falsch geschwo- 
ren. 

CAMPSOR, (Trapezita, numularius), ein 
Wechsler, von campium, em Umtausch. 
Sieh: Münz und Concambium, 



CAMERARIUS, ein Kämmerer, Besor- 
ger dessen , was zur engern Hauswirth- 
Schaft gehört. Der Camerarius hatte, 
nach den Bedürfnissen und Vorschrif- 
ten der Herrn, welche Camerarios hiel- 
ten, verschiedene Bedeutungen. Bey 
den alten Domstiftem mufste der Came- 
rarius für das Kleiderwesen der Cano- 
nicorun sorgen. Noch heute besorgt 
ein Camerarius der Landcapiteln die 
Gemeinkassa u. a. eines Landcapitels ; 
80 'auch bey den bürgerlichen Magi- 
straten. 

I 

CAMINATA , conclave, eine Stube, oder 
Kammer; Mon. boic. vol. VII. p. 490., 
ein Behältnifs zum Aufbewahren von 
allerley Geräthschaften. 

CAMISILLES, Unterkleid, Kamisol, We- 
$te. Camsil est pannus de puro lino com- 
poaitus, habens in longltudine octo ul- 
Bas, et in' latitudine duas, quae femo- 
ralia tenentur femlnae hominum nostro- 

tum 



CAMURDRIT, gamüdrit, cahmurdert, 
KAMURDRIt; gemurdert, gemordert, 
gemordet von ga-ge und mördert, oder 
von gam, cham, geheim, und murdirt, 
geheimer Mord, insgeheim ermordet 
Sieh I Murdrida. 

CANAVA, Cannevas, eine Art Zeug. 

CANIPA, promptuarium, cellarium, eine 
Vorrathskaromer, ein Weinkeller. Mon. 
boic. vol. VII. p. 155. 

CANONICARE aliquem, einen in ein Ca- 
nonicatstift aufnehmen. „Delegavit pre- 
dium suum — pro filia sua Herrada in 
eodem loco (Chiemsee) Canonizanda.^ 
Mon; boic. vol, II. p. 334. ad an. 1155. 

CANONICÜS ; (zusammengezogen Knig'^ 
ge, Kniche, Knighe) wurden per tx* 
cellentiam die Geistlichen genannt, wel- 
che schon in den ersten Jahrhunderten, 
und zumal während der Regierung des 
Königs Pipin (nach dem Vorschlag und 
Betrieb eines Bischofs 8u Mez, Chrodo- 

gang^ 
10 
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gang)t am Hofe ihres Biscbofs sich eiQffe« 
funden» daselbst (z^ar niemals als Mön- 
che» noch durch einige Gelübde gebun- 
den) nach gewissen Sazungen ein ge- 
meinsames Leben geführt, und ihre 
Zeit dergestalt eingetheilt hatten» dafs 
sie, nebst ihren geistlichen Berufsarbei-* 
ten, die Jugend unterrichteten ^ dann 
abwechselungswetse im Chore betheten» 
und sangen, und aus der Bibel ein 
Capitel lasen und erklärten , (daher ins 
Capitel gehen, und Capitular, CapU 
tularien) und, mit dnem Wort, sich so 
ausnehmend musterhaft betrugen, und 
lebten, dafs sie zum Unterschied von 
andern Geistlichen, und für andere Geist- 
liche, welche sich zu diesem gemein- 
samen Leben nicht becpiemen wollten, 
(oder:) die musterhaften Geistlichen, 
die Beyspiele für andere» oder Cano^ 
nici (vom kanon, eine Regel, Muster, 
Beyspiel) vorzugsweise genannt wur- 

> den. Unter Carl, dem Grofsen, welcher 
mit seinem grofsen Verstand die Wich* 
tigkeit dieser Anstalten erkannte, und 
mit seiner persönlichen Thätigkeit sie 
unterstüzte, und beseelte, entstanden 
(auch aufser den bischSfllchen Sizen und 
Cathedralkirchen) in den ansehnHchern 
Landstädten» und selbst bey einigen 
Ffarrhöfen ähnliche Anstalten, CoUe- 
giatkirchen» und CoUegiatstifte (vom 
colli'gere, sich versammeln, vereinigen) 
genannt, worin, die Geistlichen nach 
ebenderselben gemeinsamen Weise 
lebten, und, was mit dieser Gemeinschaft 

. verbunden war, ihre regelmälsig einge- 
theilten Verrichtungen hatten, gemein- 
schaftlich den Chor, wo jeder seinen Stand 
oder Stallum halte, besuchten, und im 
Ort, Capitel genannt, ihre Stimmen hat- 
ten, u. dgU Nachdem Carl der Grofse, 
zwar Nachfolger, aber nicht immer 
Nachahmer hinterliefs : so änderten sich, 
wie die Zeiten, so die Sachen, Im i Iten 
Jahrhundert fiengen die Canonici in 
Cathedral« und Collegiatkirchen an, 
ihre Güter zu theilen , und abgesondert 
zu leben ; was indessen den Beyfall der 
grofsen geistlichen imd weltlichen Her- 
ren nicht hatte. Viele Chorstifter wur- 
den in Benediktinerklöster umgeschaf- 
fen t andere wurden^ von den Bischöfen 
angehalten , sich zu einer Regel zu hal- 
ten, und das gemeinsame Leben 
in einem Münster oder Kloster forta^- 
sezen ; daher die Benennungen Regular- 
slifter, Canonici reguläres, und secuja- 

res; 



res ; daher nannten die Canonici regu- 
läres ihre Vorstände Probate , und De- 
canen ; indessen dafs die übrigen hei- 
terten Klöster ihre Obrigkeiten Präla- 
ten, und Prior genannt haben. 

CANSHAPUCH. Sieh: Fogel. 

CAPELLANUS abbatis bedeutele ge- 
tvöhülich den Säckelmeister und Schrei- 
ber, oder Secretarium eines Abtes* 

CAPI, Caput ; ^dieser ist das CapU^ (prov.) 

CAPITALIS^ ein Mamtmissus, oder Frey- 
gelassener, der jährlich eine Kopfsteuer 
entrichten mufste. 

CAPITALIS census, eine Kopfsteuer - 
CAPITANEA Villa , ein Hauptgut« 

CAPITANEUS PROVINCIALIS, Landhaupt- 
mann« Mon boic. vol. L p, 2Q0. 

CAPITELN einea, heilst » einem derbe 
Verweise gebeut (prov.) 

CA^RARITIA, eine Ziegen- oder Geifs* 
heerde. 

CAPRONi CAPARON. Sieh: Schaprawn. 

CAPULARE, abbrechen, zerbrechen, zer- 
schneiden. 

CAPUT, ein Stück einer Sache^ oder die 
Sache überhaupt; ein Stüpk Viehes. 
^Si qiiis liber aKipiid furaverit •— ^ nove 
(novem) capita restituat.^ Lex. baju- 
uar. tit. IX. c 1. Sieh: PeUkaupt 

CAPUT. Sieh: Hauptherr. 

CAPUT MACHEN, ein «eit dem lezten 
französischen Krieg in Umlauf gesezter 
Ausdruck, welcher bey den aus Ueber- 
muth wüthenden Franzosen so viel be- 
deutete, als jemanden niederbauen, et- 
was ganz und gar verderben, raubfsn. 

CARADRUS, (in cap. Caroli M. de villis. 
c 42«) , wird für eine Art von Bohrei^ 
gehalten. Reis. 

CARAXARE, netare, bezeichnen. Cara^' 

* 

ocatura^ id est cancellatura ; Scriptura, 
it* litura et deletio Scripturae. 

CARDONES (in capitul. Caroli M. c. 48.) 
kann einen Distelkopf, von Carduus, 
oder von carboy eine Kohle, bedeuten. 

CA- 
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OARENA, CARINA, die vierzigtagige stren- 
ge Fasten mit Brod und Wasser« y^Co- 
mes Siboto notificat scire volentibus, 
quod pro Homicidia carranam (care- 
nam) persoluerit: quinque vero Jarva^ 
zten ^ibi sunt remisse. ^ Mon. boic« 
ToL VIL p. 503. 

CARISTIA9 Caritas annonae, Getreidtheu- 
rung» 

CARITASt CHARITAS, eine Gabe aus Men* 
schenliebe armen Leuten gegeben } eine 
aufserordenlliche Speise (Extraspeis)» 
weiche den Klosterleuten bey den Jalir- 
tagen u« dergl« aufgesezt wurde ; über- 
haupt ein Liebesmabl. Sieh : Pitarttia. 

CARMULüS, seditio, .„Si quis seditio- 
nem suscitaverit contra ducem, quod 
paiuuarii carmulum dicuat.^ Lex. 
Baiuu« Tit I. cap. III. Edit. JVTederer, 
welcher dieses Wort für die Bedeutung 
eines Scharmuzel (Scharmutze), oder 
für ein Gefecht von kleinen Parteyen 
hält. Vid. ib. p. TÖ* 

CiIlNIF£X,Ton carnem facere, ein Fleisch- 
hacker, ein Mezger, wie pannifex» ein 
Brodbacker » pellifex , ein Kirschner» 
call- oder calcifex, ein Kalkbrenner. 
Erst spät verfiel man auf den, etwas 
sonderbaren, Einfall, den Scharfrichter 
mit Carnifex za übersezen. 

CARNISPINUM, camisbrivium, Fasten- 
zeit; von carnis privatio. 

CARPENTARIÜS, ein Wagner, von car- 
pentum, vehiculi genus, it. carpentarius, 
ein Zimmermann, carpentum bedeutete 
auch einen Rüst-, Heer- oder Kriegs- 
wagen, und derjenige » welcher vermög 
seines Lehens verbunden war, einen 
Kriegswagen zu stellen, hiefs ebenfalls 
ein carpentarius. i>Carpentarius — cum 
beneficio suo.^ Alon. boic, vol. IL 
p. 385. 

CARTELL, a) ein Wechsel weiser Vertrags- 
brie^ z. B. wegen Auslieferung der vom 
einem Regiment entlaufenen Soldaten, 
(Deserteurs) \ h) auch überhaupt ein Her- 
ausforderungsbrief. 

CÄRRÄDA vini , ein Fuder Weins, quan- 
tum . curru vehi potest. 

CARROCHJM, KARRATSCH, currus triuih- 
phalia, ein Triumphwagen. 

CA- 



CARUCA, CARRUCA, ein Karren, vielmehr 
Pflug; carrucata terrae gepflügte Erde; 
it. so vieles Land,» als Ein Fflug bestellen 
kann. 

CASA casale. Sieh: Kothe% 

CAS ALI , Knechte , welche in einer ihnen 
eingeräumten Casa, Kötterl, Hütte wohn- 
ten , wozu manchmal ein Stückchen 
Erde, wovon sich ein Mann, oder eine 
arme Familie nähren könnte, kam. 

CASSATUS DEO, ein Priester; spater be- 
deutete cassatus auch einen seines Dien- 
stes entsezten Mann, von CossOm arre. 

CASINDI. Sieb: Kothe. 

CASTELLANUS, Burgsafs; 

CASTRfiNSES (miUtes), Schlofssoldaten. 

CASTRUM, «in Schloft; auch ein Dorf, 
in welchem ein Schlofs vorhanden war. 

CATEDIN PETER, Cathedra Petri, Peter 
Stuhlfeyer« 

CATHEDRATICUM, stnodaticüm, Stul- 
Pfenninge, war eine jährliche Abgabe^ 
welche von Kirchen und Beneficien dem 
Bischof zum Zeichen der Unterwürfig- 
keit, und zum Glanz der bischöflichen 
Cathedral gereicht werden mufste ; diese 
Abgabe hiefs auch Synodaticunif Mon. 
boic. voLLp. 102. 103*, und war von der 
Jnfelsteuer oder Weihsteuer unterschie- 
den, indem diese nur einmal zur Be- 
streitung der Wahlkösten (mit Erlaub- 
nifs des Landesfürsten), und von sol- 
chen präbendirten Geistlichen, deren 
Einkünfte sich über die congrua erstreck- 
ten, erhoben werden konnte* 

CAVENT, qui cavet, ein Gutsteher, Bür- 
ge. 

CAUSATOR, qui causat litem, der Klä- 
gen Causidicus, qui causam dicit, vel 
pro causa dicit, der Helfer des causatoris» 
Sprecher; jezt überhaupt: Advocatus^ 
ein zur Vertheidigung eines Handd^ 

. herbeygerufener Rechtaverständiger. 

» 

CELLA, idem ac Monasterium. ^^Juxta 
cellam nostram/^ Mon. boic. vol. XlIL 
p. 133- 

CELLENARIÜS, ein Söldner, von cella, 
ein kleines Behüllnifs, Zelle} ein ZubAu« 

haus» 
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haus, welches «in Tagwerker, oder ein 
um den täglichen Sold dien^der Knecht 
bewohnt; (von cella wird auch das deut- 
sche KeUer abgeleitet.) Daher ein 
Söldner- Gut 

CEMETARIUS, c 1160. Mon. boic vol. 
I. p. 35. Ein Mörtdhoch, ein Mörtel« 
macher. 

CENA, CHENA, eine Weibsperson. Sieh : 
Chon. 

CENEGILD, wird von einigen von Cyn, 
cognatio, Anverwandtschaft, und Gild, 
Geld, Bezahlung, von andern von Sühne, 
Sohne, Aussöhnung abgeleitet, und war 
ehemals das Strafgeld, welches derjeni- 
ge , oder die Anverwandtschaft desjeni- 
gen, der einen Menschen umgebracht 
hatte, der Anverwandtschaft des Umge- 
brachten zur Versöhnung, oder zum 
Lösegeld von der persönlichen Genug- 
thuung bezahlte, aufser der Strafe, wel- 

. die ein solcher noch an den Territo- 
rialherrn bezahlen mufste ; um sich von 
der Strafe, welche auf dem gebroche- 
nen öffentlichen Frieden stand, loszu- 
kaufen. 

CENSITIA BONA, Güter, auf welche ein 
jährlicher Canon oder Zins gelegt, das 
freye Eigenthum aber darum dem Cen- 
sitio nicht benommen war. 

CENSUALES, auch denariäles, Zms- 
leute, waren freye Leute, welche sich 
unter den Schuz eines Mächtigern be- 
igaben, mit der übernommenen Pflicht, 
]ährlich an den Beschüzer einige Pfen- 
ninge zu entrichten. Sonst war zwi- 
schen censualis, und censualis tribu- 
tarria hoba oder Huba der Unterschied, 
dafs von jenen allein ein jährlicher Zins, 
von deh lezten aber auch die Frone, 
oder der Scharwerksdienst entrichtet 

werden mufste, Sieh neue hist.Abh. 1798. 
B. 5. 8. 445. u. w. 

CENSÜS, Zins, eine Abgabe von Natu- 
ralien, von einem Gut. Homines cen- 
siticii, censuales, Grundholdoi. 

CENT, ZENT, CBNTENA, ZENTA, VOX 

vexatissima, (wie Scherz bey Oberlin 
sub voc. Zent sich ausdrückt), wird von 
^nigen für ein ursprünglich deutsches 
Wort, welches mit centum (hundert) kei- 
neswegs sollte vermenget werden kön- 
nen, gehalten, und behauptet; dals Zent 
einen gewissen ausgewiesenen Strich 

Lan- I 
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Landes, oder Distrikt bedeute, inner- 
halb welchem die Safsen . oder Bewoh- 
ner zu einer Körperschaft gehörten, so. 
daft der Zent als ein bestimmter, ee- 
schlofsncr GerichU- und für die Kriecs- 
zeiten als ein Militärbezirk betrach- 
tet und behandelt wurde. Nach andern 
waren die deutschen Provinzen in (grö- 
fsere und kleinere) pagos, oder Gauen, 
diese in Genien, oder in Körperschaf- 
ten von hundert Haushaltungen, diese 
Centen endlich in Decanaten, oder in 
kleinere Körperschaften von zehen Hö- 
fen , oder Haushaltungen eingelheilt 
Der Decanus, eine Art von Obmann, 
steUte in aUtägÜchen VorfäUen den 
Rathgeber und Anweiser von zehen 
Familien vor. Einer war dem andern 
«intergeordnet Von dem Decano be- 
rief man sich, oder appellirte man an 
die Centbehörde des Centenarü, Cen- 
mnonis (Zentgrafen, Zentrichter, Hun- 
derter) von diesem an den Gaugrafen, 
von dem Gaugrafen an den Herzogen, 
und (im Mittelalter) von den Herzogen 
an den Kaiser und an das Reich. In 
lege Luitprandi L V. fi. 15. ist Decanus 
aut salUrius, qui in loco nominatus, 
und dem Centenario (Schulzen, Scul- 
teto) untergeordnet Auch in capitn- 
lari CaroU M. de viHis wird c. 10. der 
Decanen als Unteraufseher, oder t/h- 
tcTüogtc, erwähnet Von den Zentvög- 
ten sagt Mederer : (84) „dafs der deut- 
sche Zentgraf so viel heifse, als Cen- 
turio, oder Centenarius^ will Schilter 
nicht gelten lassen, der vielmehr aus 
Zentgraf einen Decanum machen wilL 
Ob das, noch, besonders in Franken, 
übliche Zent, welches sowohl die Ge- 
richtsbarkeit , als den Gerichtsbezirk 
anzogt , von centena , oder von Zehen 
abstamme, oder ob vielleicht diese bey- 
den mit der Zeit in dem deutschen Wort 
Zent zusammen geflossen seycn, will 
i«A eben nicht bestimmen.« Von Cent 
kömmt Zentner, Centenarius, Zent- 
schuppen, Beysizer eines Zen^erichU 
in peinüchen Fällen. Zentgericht, Centa, 
ein dem Gaugericht untergeordnetes 
minderes Gericht; (das aber in Fran- 
ken und in der Pfalz Judicium capitale, 
das hohe und Hälsgericht bedeuten 
sofl. (Scherz.) Zentbar, ein Safs, der 
zu allen Pflichten des Zentdislrikts ge- 
eignet ist Zentherr war im Mittelalter 
von einer verschiednen , mehr und we- 
niger wichtigen, Bedeutung. Aus den 

Zent- 
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CSBEäLtS, 



ZentgQtidbteii sind im I2teii aad i Sten 
Jahrhundert die Dorfgerichte oitotan« 
den. Sieh: Dorfgericht» 

CEREAL1S dies, LichtmeMen, odef Maria 
Reinigungstag j; £astum purificationis. 

CEYDLARN. Sieht 



CHABERZEINT. Sieht Kowert$chtru 

1 

CHAIN. Sieh : Dhain. 

CHAINERLAY, quandoque idem ac einer- 
ley. ?,Wär aber daz chainerlay prech 
«n dem obgenannten gut war> Mon. 
boic. voL XV. p. 417. am 139s* 

CHALTEN, kalten» behalten etwas« 

CHAMIT» indusium, ein Hemd. Daher 
Chemise* 

CH ARAXARE. Sieb : Karaxare. 

CHAAITAS. Sieh: PitanUa und conso- 
latio* 

CHARTELARIUS. chartülarios. chaä- 

TULAUIS Homo, ein Leibeigner» wel* 
eher per cbartain öder libellum frey- 
gelassen warden ist Mon. böiu vol. 
VII. p. 573» 

CBAÜFSCHAZ, Ranfmannsgut» Waate» 

CHARWOCHE, CttARFREYTAO, CHOR* 

fREYTAG. Die Bedeutung dieses Worts 
wird verschieden abgeleitet} nämlich 
von einigen von KäT, Cura» soUidtudo, 
von Curare f von andern von Kahr, 
Kahrung , Kehrung , Wiederl^ebrung, 
Wiedererstattung» Geftugthuung» Um- 
wandlung des ««gefiigten Schadens, 
oder Unrechts in den vorigen Stand. 
Nach den ersten heifst also Charwoche 
so viel» als Burswoche» Trauerwoche» 
Charfreytag, Bufsfreytag» Trauerfreyu 
tag; nach den zweyten die Wandelwoche» 
Erstattiingswoche » die Woche» in wel- 
cher Christus für das menschliche Ge- I 
schlecht Genugthuung (Wandel» Keh- 
rung) geleistet hat. Diectnann p. 122. 
Der Gharfreytag wurde auch der lange 
Freytag, oder Frigedag, ferner der! 
gute Freytag, weil man bcym nahen 
Vollmond an diesen Tag gerne säetei 
und Bäume sezte» genannt 

CHAVRARlÜSi Chaufäfiusa Mom boiCe 
vol. XK p. 44., 9I21 Küfer» FaAbinder» 



CttSBS- 



CHEBSCBINT. «b 

CHEBSCmNT. Mon. bölc vol. Xl p. 4». 
ad an. 1253. > proles illegitime. 

CHEBSKIND, „si qui» gentierit filinm ex 
muliere, que est ecclesie et non est tixor 
sua, iste puer dicitur Chxbschmt.** M> 
hole. vol. XI. f. 48. (Sacculo XlIL)j 
wo seht ausnihriich erzählt wird, was 
der ChvntmelBter , (oder Gemeindeamt 
mann) in Rücksicht eines. Chebskindes 
va thun hatte. Sobald nämlich das 
Chtibskind den Giebel des Hauses» 
welchen man First heifst, sehen kann, 
soll der Chuntmeister seine Eltern mah« 
i>en, dafs sie das Kind von seinem 
knechtischen SUnd loskaufen sollten» 
damit es die Rechte andrer mackello- 
ser Leute' bestehen» und {einer Erb. 
Schaft fähig gemacht werden könne. 
Haben sie dieses v<Mi dem Abt erhal- 
ten, dann nimmt dor Chuntmeister voa 
ihnen fünf Pfenninge, und kündiget in 
der Pfarrkirche öffentüch an» dafs der 
Knab von der knechtischen PflichUg> 
heit befreit» und, dafs er fähig gewot* 
den sey, gleich andern Menschen, zu 
erben, bey Gericht seine Meynung zu 
sagen» und einen Zeugen abzugeben. 
Doch cur Erbschaft seines Vaters, oder 
seiner Mutter kann er nicht gelangen { 
auiser was sie ihm davon gerne sehen« 
ken. fe dem Fall aber, dais «in Chebs- 
kind bereits seine mannbaren Jahre» 
ohne dafs für dasselbe etwas gethan 
worden ist. erreicht» und schon eine 
solche Leibeskraft erhalten bat» daA 
es jährlich dreyfsig Pfenninge mit 
Dienen gewinnen kann» dann soll der 
Cbvntmeister nunmehr ihm andeuten» 
dafs e« sich frey kaufen soll, und soll 
von Ihm» wenn es folgt» 24 Pfenning« 
nehmen, worauf er, wie oben voriiam, 
die Freymachung in der Kirche 2u ver* 
kündigen hat Sollte aber das Ckebf 
kindi es mag nun männlichen oder 
weiblichen Geschlechts seyn» dib Ge- 
fühllosigkeit haben» die angebothene 
Freymachung zu verachten, dann soll 
sich der Cbvntmeister sogleich seine« 
ganxen Vermögens bemächtigen, und 
swey Theile davofi dem Kirchenschas^ 
den dritten aber sich selbst zueignen. 
Auch soll er sich eines solchen Kindes 
bemäohtigen, und selbes gefess^t in 
einen engen Verhaft des Klosters, (nach 
dem Willen d«8 Abtes) führen» wo es 
sonach ewig ak ein leibeigner SUkt 
dienen soIL 
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CHELLN, 



CHORGERJCHT, 
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tffELUlf, cbelen, Keller; it die Kelle 
der Maurer« mit Welcher Kelle si« den 
Mörtel werfen. 

CHELBPHUONT, KeUerpfund, ein Wein- 
mafft. Mon. ^oic. voU IL p. 214. 

CHEMNATE. Sieh: Kemnate. 

CHEST, Gehst» Kost» Unterhaltungt 
,,se{& cth^t^ , auf eigne Kosten. 

CHEYAGIUM, chivagium, Recognitio 
in Signum servitutis et dominii de ca- 
pite suo* 

CHICHER, Kycher, Erbsen; it. Chichem, 
Küthem^ (prov.j» laut und muthwillig 
lachen. 

CHIRICHA, CHIRIIHHA» KERCHA, KBRKA, 

CUIRIGHÜN, KIRCHE, von chi riche, das 
Reich. Chiricha Christi ^ die Kirche 
Christi; die christliche Versammlung; 
auch das Gebäud , worin sich die Chri- 
sten versammeln« 

CHLAIT, klagt, (wie sait, sagt) RupreehU 
Rechtbuch» Lehenrecht. '$• 80. p. ITQ. 

OBOLEf der Kohler, der Mann, welcher 
' Kohlen auf seinem Wagen führt. ^^Ez 
suUen alle geladen waegen den kohle 
weichen.^ Ruprechts Rechtsb. $• 156. 
Eine uralte» und (wegen der Wichtig- 
keit der, 2U den» ehemals In Baiern, 
sahireichst vorhandenen Eisenbergwer- 
kem, und Sehmelzhütten , unentbehr- 
lichen Kohlen) bestens gegründete Ver- 
fögung, woduixh die Kohlenwagen vor 
der Gefahr des Umwerfens gesidiert 
wurden. 

CHOMENDE Leute» {iremde, sich ver- 
laufende , von ihrem Anwesen und von 
ihrem Herrn davonlaufende Leute, 
Wildfange. }}Swaz chpmender Leute 
ist» die zu in chomen, und sich auf 
dem altar opfern.^' Ad an. 1319. Mon. 
boic. vol., IX. pag. 144. I46. Sieh: 
Jflldfangiatm. 

CHONEN ein tlheweib» von Chonen, 
Kaennen^ gebähren; daher Chind» ein 
Kind. (Gundlingiana HL pag. 276.) 
Nach andern vom alten Quennen, 
kwenen» schmachten, zart und schwäch- 
lich seyn; Aaher Quena, honaf hun eine 
' Frau hiefs. Chon^, Echonen^ Ehe- 
frau. JRuprecT^ts baierisch. LandrechU 
$• 29. lös. Comchccft, Konschaft^ 
gesezliche Verehelichung. 

.^ CHOR. 



CHORGERICHT. Judicium synodale. 

CHOST, Lebensmittel, Victaalicn. Mon. 
boic. voL IX. p. 139» 



CHRADEN» 



madien* 



CHRANCK, CHRANCH» Kränkung, Beun- 
ruhigung, possim. »>dkeinen kreuch 
oder irung^S keine Kränkung etc. 

CHRASTINQ. Sieh: Crastitio. 

CHRENCK, CHRENCH, eine schwere Krankr 
heit, Chrenchf Chrarwh, eine Krän- 
kung, vexatio» persecutio. 

CHRIECH, KRIEG» keifst überhaupt ein 
Streit, bürgerlicher Zank, Procers» Un- 
einigkeit Ruprechts baier. Landrecht. 
§. 12. ze chriech w'den. ebd. $. 23 •• 
uneinig werden. i,chrlegen vnd stoz- 
zig tvn^» zanken» und widerlich Uiun. 
pasAn. 

CHRISTLICH DING. Steh: Ding. 

CHRISTLICH DING» ein bischöfliches, 
oder Sinodalgericht« 

CHU» CHÜS*TINNE» CHUSERT» KüSERT, 

ein Schimpfname. Rupert baier. Land- 
recht $. 284» 

CHULON» Kühe Lohn» Lohn wegen der 
Kühe» vaccarum» 

CHUNEGUNDIS Tag» „die S. Cunegun- 
dis in crastino Nativ. Mariae^» id est 
den 9« Sept, , da das Fest der h. Cune- 
gund fällt Die Umschreibung geschah, 
um» den Tag nicht mit dem dritten 
März zu vermengen, an welchem der 
Sterbtag der heU» Cunegund gefeyert 
wird. 

CHUNG» CHONG, KING» CHON, CHAN» 

KAM, RONIG, König, von con fortis, 
animosus. yyDer kone PFigand^^^ der 
kühne Kriegsheld; nach andern soll 
Konig von können, potens, mächtig, 
abzuleiten seyn. Chunch^ der Köni^ 
sieh: Ruperts baier. Landbuch. $. 61. 
„Chung pMcfi.« ebd. $. 166. Des Ko* 
nigs Buch» Buch der Könige. 

CHUNFT» idem ac Zbrückkunft ^vntt 
an meins herrn -^ chunfit/^ Mon. boic. 

vol. XU. p. 20s. ad an. 1366» 

-t 
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CBÜREIi. 



CLEFE. 



ta 



CHÜREN. .Sieh: JKorfürO. 

CHÜREN, CHIREN, kircii, heOig »chreycn* 
(prov.) 

CHVNTMEISTER. Mom boic voL XL 
pag. 48. ad an. 1253. Der Obmann, 
oder der Mann, welchem alles, was in 
den Haushaltungen einer Gemeinde vor- 
gieng, kund oder k&ndig seyn murste, 
um das Herkömmliche verfugen zu 
können. Sieh : Chebskind. 

dDBLARIUS, ein Zeidler, Mellicida, ein 
Bienenpfleger, Bienen Wärter $ de quo 
fiisius agit Falkenstein in cod. dipU ad 
antiquitat nordgaviens. p. 68« in not. 
Sieh: Zeidler. 

CIDLARN. Sieh: Zeidler. 

CINGULUM. Sieh: GürieL 

CINSMEZ. Sieh: MaL 

CIPPATICÜS, von cippu8> instrumentum 
ad coUigSndos pedes, eine Fursscbelle: 
i,Cippatico8 eliam de vineis nostris ad 
opus nostrum mittere faciant.^^ Idest: 
Auch sollen unsere Beamte die Gefes- 
selten aus den Weinbergen zu unserm 
Hofdienst absenden. Caroli M. capitu- 
lare de viUis. c VUI. EdiU Refs. 

CIRCADA, Visitalionsgebühr, forte qiiia 
facta est in circo, in den, in der Revier 
herumgelegnen t Kirchen und Pfarren. 

CIRCATOR, einer, der in der Gemeinde 
herumgeht, um zu sehen, ob alles recht 
geschehe, Avas geschehen soll ; einer, qui 
circum obembulat ^^Bertboldus circa* 
ton« Mon. boic. vol. XIV« ad an. 1253* 
p. 53. (monast. Windberg.) 

CISMA, idem ac Schisma. 

CITELLERORDEN. Mon. boic. vol. IX. 
p. 321. Prämonstratenserord^. ' 

CIVITAS bedeutete nicht blofs eine Stadt, 
sondern auch eine Burg. 

^GLAGBOT* Möm boic. voL X. p. 550. 
Ein Both, oder Abgesandter, der eine 
Klag bey Gericht vorzubringen kommt 

CXiAMATOR bedeutele einen Unterlhan, 
welcher, da er glaubte, dafs ihm von 
dem Beamten oder Amtmann Unrecht 
geschehen aey, den höhern Richter in 
Person ansdiffie» anrief, ihn um Bey- 
ytand hdXbm 

CLE- 



CLEVE* Sieh: Gleve. 
CLEIBEL. Sieh: CltbeU 

GLERICUS bedeutete im Mittelalter nicht 
blofs einen Geistlichen, sondern über* 
haupt einen Gelehrten; daher bedeu- 
tete laicus In arte einen in einer Kunst» 
oder Wissenschaft Unkundigen» eiuen 
Ungeweihten» anr 

CLIBELTAG. Maria Verkundigimgstag. 
^Spire, da man zahlte von Christus 
Geburte, drizehenhundert und eins und 
actzig Jar, in der Mitle Wochen vor 
unser Frawen CUbeUag den man nen- 
net Annuntiatio in der Fasten, heh* 
mann Hb. VII. cap. LXYL 

CLITELARES Equk Sieh: ßagma. 

CLOPPI BOVES, lahme Ochsen. ^Et ha- 
beant, quando servierint ad canes, dan- 
dum boves non cloppos, non lanipii« 
dos»<^ Capitul. Car. M. de viUis. c 23» 
Sie sollen, wenn sie bey dem Jagdv^esen 
(oder Jagdhunden) dienen, in Bereit- 
schaft haben Ochsen, aber keine lahme, 
keine träge. 

GLEYBELTAG} Maria Verkündigungs- 
tag, 

CODICILL, ein Vermächtnirs, v?orin den 
darin genannten Personen Geschenke 
etc. verschaft werden, welche im EEaupt« 
testament nicht enthalten sind« 

COFENT; Kofentbier, cerevisia secun- 
daria, Nachbier, auchScheps, Hainzel» 

COFINUS, COPHINUS, ein Korbchen ge- 
flochtener Arbeit; eine Art Koffer. 

» 

COHORS(tis), eineSchaar von Menschen; 
daher verstand man manchmal unter 
Cohors sogleich ein ganzes Haus, und 
die Familie, welche darin wohnte. 
I Cors, tis, (das diminutivum) ein Chor, 
wird für das Wurzelwort von curte, cur- 
tile, (sieh: curtis) gehalten; it. cohors, 
ein mit Mauern oder Brettern umge- 
bener Ort) worin man das Geflü^ 
hielt. 

GOLLAUDATIO, (von laudo, geloben), 
war ein gemeinschaftliches Angeloben, 
ein Bündnifis , durch welches sich meh« 
rere Personen oder Körperschaften! 
versprachen, z. B. nach dem Hintritt 
eines ihrer Verbündeten seiner Seele 
mit Gebethen u; dergL gedenken zu 
wollen. Eine collaudafUe war demnach 
auch ein sogenannter Todtenbund ; 
wie dann die baierischen Bischöfe und 
Achte einen solchen Bund schon auf der 
|( Syno- 
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COLOJVUS. 



SjBode zn Dinglfing im J. 772 unter 
sich errichtet haben. C&Üaudatio, 
ACteinstimmung : „cum collaudatione 
filü «ui.« Mob. boic. vok HI. p. 260. 
c an. 112a 



COLONUS. von cdere, f&a BaumannI 
Bauer, Diencstbauer, Grundnnterthan, 
•in seiner Person nach friert aber 
aU Pachter eines fremden Guts, ein 
Dienstpflichtiger, ein wegen des Ge- 
auTses des Guts eu gewissen jährUchen 
Abgaben und Diensten verpHichleter 
Mann. »Quicunque liberum ecdesiae, 
qnem co2oRum vocant, ocdderit, sicut 
«lii Alemani ita componatur.'' Leg. 
alem. üt IX. Worin in Baiem einst 
die Dienste bestanden sind , sieh J Lex 
Bajuvir. tit. h' cap. XUI. Sieh auch i 
Banchalk. Colonica lex. Hofrecht, 
Baurecht y war ein gewisses Herkom- 
men, nach wdchem ein Hermgünstler 
oder andrer Bauer beym Anstand und 
Abzug, in Rücksicht auf Verbesserun- 
gen oder Verschlinunerungen des Guts, 
behandelt wurde. Sieh auch: Gerihte. 
Jus Colonarium, Leibrecht, „Curiam 
— excolere voluerint . jure colonario, 
quod vulgariter Liurecht (Leibrecht) 
nuncupatur.« Mon. boic. San. Vlriciana. 
Tom. I. p. 257. 

COLONICA LEX. Sieht Colonus^ 



COLLATK), (von conferre, tusammen- 
tragen, zusammennehmen), war in 
Klöstern eine kurze Wiederholung, 
oder allgemeine Zusammenfügung aller 
untertags verrichteten Gebethe, oder 
eine Ablesung einer orbaulichen Stelle; 
was nach dem Abendessen geschah, 
welches sehr mafsig und kurz war; 
daher das Calazen zur Nacht. Resch. 
bist Episc sabion. T. 3. N. 117. et in 
not. 

COLLIER, Halsband. CÄoZcr, Goller, 
eine weibliche Kleidung, welche mit 
und ohne Ermel angesogen, und wo- 
mit Hals und Brust bedeckt worden. 

COLLOQUIÜM GENERALE. Sieh: Ehe- 
haftgerieht. 

GOIOSIA viUula cum modo tgrl, quan- 
tnm oolonus unus colere potest{ Habi- 
taculum rusticum cum praediolo «uffi- 
<Uati ad «lenduBi colonum. 

CO. 



COMES. 
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^^??S FoRENsM, Richter eines offent. 
liehen Orte, eines fori, Marktfleckens. 

COÄ^CIA, coMOEcu. Sieh: ComUaim} 

COMES. Sieh: Graf. 

COMITATÜS, Commiünm, Ministerium, 
pagus, eine Grafschaft, ein Amtebezirk, 
wobey sowohl das richterliche Amt ei- 
nes Grafen, als die Gegpnd, über wel- 
che dieses Amt ausgeübt wurde, ver- 
standen ward, (sieh ; Graf.) Comitatus 
©der Territorium comiüs wird oft mit 
comecia, comoeda, vermenget, und 
für em Wort von gleicher Bedeutune 
gehalten; was aber ein Irrthum ist 
Comitatus war der Amtebezirk der alten 
Gaurichter, oder Gaugrafen, welche 
eigentlich nur lebenslängliche (keines- 
wegs erbliche) Verwalter ihres Grafen- 
oder Richteramtes waren; indem sie 
von den deutechen Königen, oder auch 
Herzoge« nach WiUkühr ein^gesezt wur- 
den; allein, als im Uten Jahrhundert 
die grofse Auflösung aller gesezlichen 
Verfassung in Deutschland eintrat, be- 
haupteten die Gaugrafen ihre Aemter 
ttnd Wurden als erblich , so dafs sie 
sich Erbgerichtsherrn, und Herrschaf, 
ten, ihren Bezirk aber Comedas (nach- 
her Grafenambacht, Richteramt) nann- 
ten, auch die crofse und kleine Ge- 
nchtebarkeit ausübten, und sich in dem 
erblichen Besiz behaupteten ; bis sie, 
und ihre Geschlechter gleichwohl (was 
zu Ende des 14ten Jahrhunderte grö- 
stentheiU geschehen ist) eines ni^ch 
dem andern abstarb ; da dann die Hot- 
zoge wieder nach der Ausübung des 
Richteramte gegriffen, übrigens aber nur 
die niedere Gericfatebarkeit, und kei- 
neswegs immer die höhere oder den 
Blutbann an andere verliehen haben; 
aber in Baiem zeigt Comecia gar oft 
nebst der Hofinarksfreyhdt auch die 
höhere Gerichtebarkeit oder den Blut» 
bann an, welcher in der Regel allein 
den comeciis provindalibus , nämHch 
den herzogUchen Gerichten! oder Land- 
gerichtern eigen war. „Der wesent- 
hebe Unterschied, sagt PfefH (in sei- 
ner akad. Rede von einigen Alterthü- 
inern des baicr. Lehenwesens 1766^ 
den wir zwischen den Comoeden und 
dem ComÜat, das ist, zwischen dem 
Grafenambacht oder dem Recht, Land- ' 
gericht in ein« gewlMea Gegend zu 

.v«r* 
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COMITWM. 



COMPAK 



go 



vtniraltait und der Gmndherrftctialt 
iiber jene Geg^eaden machen müisen^ 
ttc» Covfdtatus^ eine Be^eitsdiaft, 
eine Pflichtigkeit, mit den ad Comita- 
tum gehörigen sti siehen. So versprach 
an« 1238 Eberhard de Porta dem Abt 
von Tegemsee» x>9uod iiyurüs et dam- 
nis Eedesie - venturis cünsilio et auxi- 
lio contraird non omittet, nisi forte 
domini sui Du eis Meranie contra n08 
aequi cogatur comüatuvfu^ IVIon« hole 
voL YI. p; 2«. 

COAUTIUM, Comitia, (pladtum, mallus,) 
eine Versammluog der Zenten eines 
Comitatus» oder aller Comitatuum, 
nämlich ihrer Repräsentanten, oder 
Oberhäupter. Sieh : Landtag. 

COMinVA, eine Begleitung zur Wdir 
und zum Schuz, war eine Pflicht des 
Lehnmanns für die Sache des Lehn- 
herni) eine bewahrte Mannschaft; z.B. 
hey Heinrich Rebdorf apud Freh. B. l. 
S. 045. Ad an« 1 500 s 9,propter qjnoA idera 
Imperator --^ praedictos comites — ad 
ae vocavitf qnibua cum solenni comi* 
liva armatorum iUuc veniehtibus*^ . 

COMMARCUS, COMARCANUS» ein Ein- 
gemarkter, ein Ansais, der sich in 
derselben March (Mark) befand. 

COMMENDARE» zw Erde bestatten. 
Sieh: Bißd. 

COMMEPn)ARE scheint eine Art von 
frejrwillig au%etragener Lehenschaft, 
bey der man sich dem Schua. eines Mäch* 
ügem empfahl, und ihm bey der Ein- 
Iretung bestimmter Fälle Lehendienste 
versprach, gewesen zu seyn. Ein sol- 
ches Bündnifs scheinen die Bojer unter 
den Agilolfingischen Herzogen mit den 
Franken unterhalten zu haben, (akad. 
Abb. B. 4. S. 29« 40. It. neue akad. Abb, 
B. !• S» 20Q.), und es konnte sich nach 
dem damals iiblicben Lehensystem je- 
der nach Belieben einen Lehenherm 
wählen; auch aiifter dem Land, und 
mit Umgeh|ing des Herzogs, welchem 
aber ein solcher in Gerichts- und Foli- 
zeysachen doch unteigeordnet blieb. 
sfJSemo Sit ausus conteroipnere venire 
ad placitum -~ sive regis vassus sive 
ducis omnes ad placitum veniant^ 
Lex. Baiuuar. tit ü« cap. XIV. Wui^e 
ein solcher Commendatus oder Lehen- 
pflichtiger getödtet, so muAte die Ver- 
gütung nic^ dem Hersog, sondern dem 
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auswärtigen Horm, welchem man sich 
commandirt, oder in seinen Schuz hin* 
gegeben > und in solcher Hinsieht ihm 
Treue und Ergebenheit geschworen 
hatte, geschehen. Lex. Bajuuar. tit IV* 
c. 28. Es waren daher die freyen Land- 
eigenthümer darum, weil Sie im Terri- 
torio eines dueis waren» heineswegs da 
TerritoriOi sondern sie lebten, wiea.B. 
Weif Ite am Lechrain , im Bezliii ihrei^ 
Länderöyen unabhängig. — - Commen^ 
dare hiefs auch schlechterdings so viel# 
als commandiren oder befehlen. ^lUt 
nullus judex obsidem nostrum in villa 
nostra commendare fadat^ Kein Amt- 
mann soll einen uns gegebenen Geisel 
zu einem Aufseher auf unserm Land- 
gut machen. Capitulare Caroli IML da 
villis. c 12. 

COMPAR, idem, quod maritus, aut con- 
jux. ^ ^Consensu cotnparis sue Diemout 
nomine.^ Mon, boic. voi. DL p. SSS. 

COMPASCUA, gemeinschaftliche. Gemein- 
Weiden. 

COMPATER, Gevatter, TeufpaÜie. So 
schrieb Hersog Stephan von Landshut 
an. 1 S07. an den Prälaten Bernhard von 
Niederalteich. ^Dilecto compatri no* 
stro.^ Mon. boic. vol. XV. pag. S8. 
Auch der Kaiser Ludwig sagte ad an. 
1944; >)das uns unser demietiger Abbt 
Peter zu Nideraltaich unser lieber 
Gvat*er.<« ib. p. 5i« 

COMPONERE, CONPONERE, beylegen, 
vei^ten, durch Erstattung und Genug- 
thuung wieder gut machen, ausgleichen^ 
die vorige Eintracht wieder zusammen 
sezen; daher hiefs in dem alten Geses 
componere so viel, als eine Strafe er» 
legen p eine Genugthuung leisten, wel- 
che der Beleidiger oder Beschädiger so» 
wohl dem beleidigten und beschädigten 
Theil, oder dessen ISi'ben, als auch dem 
Fisco und dem Richter zahlen mufste* 
Compositio heifst daher so viel , als dia 
Entrichtung einer Strafe, Bufse. Compo^ 
8Üio Emendae, Entrichtung ^er Bnfse^ 
von Emehda^ Emeudatio, Correctio, 
Uebrigens wird gewöhnlich der Sprach* 
fehler gefunden, z. B. i^de liberis quo« 
modo conponant, statt componantur.<< 
Lex. Baiuuar. tit Ul. c IV. In eaput con» 
ponere hiefsi etwas mit dem Kopf (Leben) 
biifsen müssen; manchmal Üefs es Bhe» 
auch so viel, als der Verbrecher soll dU 
gänzliche Sumnu der Sacbo erstattan. 
Sieh: Fredum. 
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CÖMPUTUS ECCtESlASTiGUS ist die Wis- 
fttnscbaft^ zu bestiiiUQ^eD , an welchen 
Tagen iurcbenfeste eiDfallen« 

CONCAMBIUM» cambiüm* CAAttus^ 
GAMBIAS» von cambire» (»ermutare» 
Concatnbium» ein wech^elseitiget Um- 
tauscb. Cambium bedeutete auch ein 
VVecfaselhaua I oder Münzbaua* 

CONCILIUBI Sieht Lanäta^: 

CONCI^IREN heifst, etwas schon Bnt* 
worfenes ins Rein^ bringen; oder an& 
seisen. Ein Sekretär bey einem Dikasterio 
condpirt, wenn er das von den Stimmen 
der anwesenden Käthen gefaßte; und 
vom Präsidenten ausgesprochene Urtheii 
erst ins ProtocoU einträgt ^ dann con« 
cipirt Ein Concept heifst ein Auf^az« 

CONDITA ,. gewürzte Sachen. Conditi 
pisces, in einer sehr .gewürzten Brühe 
gekochte Fische ^ gewüriete Fische* 

* 

CONFRADRIAE, Sammlungen am Geld 
und so anders» zum gemeinschaftlichen 
JSfuzen einer firüdergemeinde» 

CONFiRÄTERNITATES. ^Nachdem die 
Bisohöfe und einige Aebte schoj;i im 
Jahr ?42, da der iS* Bonifaz noch lebte» 
zum Trost tind .^ur Erquickung der 
abgeleibten Seelen einen frommen Bupd 
miteinander geschlossen hatl^ welcher 
in der wechselweise versprochnen Ver^' 
richtung verschiednec« Andachten j( und 
vielen beiL Opfermessen bestand» so 
trafen nun auch um 832 l)eynahe hun- 
dert Aebte» deren einige Bischöfe zu- 
gleich waren» aus Italien, Frankreich, 
Schwaben» Baiern» 2n Reichenau in der 
Absicht zusammen, um eben so ein from* 
mes Qündnifs unter sich zu errichten. <^ 
Vld. Geschichte von Ottobeuem vom 
F.eyerabend. pagi 211» IVL Gerbcrl iler 
aleman* p» 26Y» 

CONGIUS, pars amphorae ; soll einen Sex* 
tarlus und einen halben in sich gehal- 
ten haben» Nach dem Dioscor hielt er 
zehen libras» und nach dem Priscus 
»echs Sextarien« 

OONJECtA, Comealu8> Annond» fbdrum. 

CONLABORATUS» coNLABORilTio » La- 
boraius» ^^Vohimus» ut judlces decimam 
jßx oami cctüaboratu pleniter donent ad 
Ecdeslas.^^ f)F0n alkn §euuonnentn 



CONSACRAMENTJUS. ^i 

PtiuhtenM Capitulare Caroli M. Edit 
Aefs. proventus agrorum et prätorum 
labore eoltorum« 

CONSÄjCRAMENfALlS. Sieh; Saci;a. 
mentalis, 

CONSCIENTIA'. Sieh: Gefriaaeru 

CONSTITUTUM, eine Tagsfahrtt Aof. 
tretten streitiger Parteyen vor Gericht. 

CONSOBRINÜS» Ge«chwi«terkind » auch 
Schwestersohn , ft Mutterbruder. 

CONSOLATIO. Sieh^ Pitantia: 

CONVkNTUS/ Sieht Landtag. 

CONVERSUS» ein Laienbruder, von con- 
verto» sich (von dem Weltleben zum 
Klosterleben) virendenj eine Nonjtie. 
»Adelheidis soror eorum seculum refin- 
quens intravit inibi claustnim conver- 
sarum^ ad am 1150. Mon* boic vol. 111. 
p. 258» 

CONVIATOR, Comperegrinator> Mitrei- 
sender» 

COOPKRTORIUM, eine Kopfdecfce» Hau- 
be» Mütze» 

CORDO» pro Coriarius, corü Laborator. 
ein Lederen Inhibemus, ne quis cor-*' 
donum *— corium incisum (eine be- 
schnittene > in kleine Theile zerschnit» 
tene Haut) » sed tantum integres cutes" 
vendent ad 12Q0* apud Bergmann» dipL 
Urkund. N. XL 

. - * 

CORRODIUM, coRREmüM» eine Liefe* 
rung an Naturalien^ (auch Liberatio ge* 
nahnt)» welche an jemanden von einem 
Kloster auf eine bestimmte, oder lebens* 
längliche Zeit entrichtet wurde» SpeU 
tnanru 

CORVADAE» CORVEDB, coradae. coft* 
VEJAE» vielleicht von Korbede ^ Bede 
von bieten» gebiethen» und Kör» Cho* 
rus» Schar» ein iScfcdrwerk gebiethen. 
fyTSotk corvadas^ non materiam caedere 
-^ COgant« Die Amtleute sollen die 
Leute auf den königlichen Villis nicht 
zwingen» Scbarwerke (Vorspanndienste) 
zu leisten , Holz zu hauen. Capitulare 
Caroli M. 'de vilHs. 

COSATL Sieht LäbBigm. 

I . COTA,' 
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1 

COTA» Gobi» gut» Cota weppi, gut geweb, 
ein gutes Geweb; ein gutes Kleid* 

COWERZIN» Sieht üw^rücken. 

CRAMAGULUS. Sieh: Gramaculunu 

CRAMALIUIVL 8ieh: GramdUunu 

CRANOHARK Sich: rSgel 

CRASTINO» der folgende Tag. ,»Die S. 
Chunegondis in crastino nativitatis Ma« 
riae«^ Am S. Chundegtmdsfest, einem 
Tag nach IVIariä Geburt» (den 9« Sept.) 
Solche Umschreibungen geschahen, 
wenn wegen eines Heiligen an meh* 
rem Tagen Feste gefeyert wurden; 
damit man wissen mochte , welcher 
Festtag gemeynt vverde. 

CREUZFAHRT, Vart, fahrt, feriae 
rogationum» die Kreuzwoche» 

« 

CREUZPFENNING, war eine Jährliche 
Gült» welche am hl. Kreuztag erlegt 
werden mufste; man Ueat auch: f^Crtuz- 

CßUCIATA, CRUClADAy ein Kreuaq^ug. 

CRUSTARII» Kiinsller» welche Schriften» 
Xjaubwerk» oder Figuren auf metallena 
Gefäfse mit dem Grabstichel (wie un- 
sere Kupferstecher) eingruben» die sie 
alsdann mit Schmelzarbeit» oder Gold 
und Silber ausfüllten. Die Läden» wo- 
rin man dergleichen feil hatte» biefsen 
tabernae crustarlae. ' » 

CUBITUS, cnrvaturabraohii» ubi lacertd 
jungitur. Accipitur pro Mensura. Con- 
stat cubitus ex sex palmis» digitisque 
quatuordecim (vitrttv. K 4.) Sesquipes, 
hoc 'Ost » pes unua cum dimidio facit 
cubitum. Pes est sexta pars altltudinis 
in corpore nostro» cubitus quarta. Est 
praeterea cubitus regius» qui major est, 
Gommuni tribus digitis. DicUonar. Am- 
bros. Calepini. 

CUGULLA» RUKUL» Gugel» Kapuze der 
Mönche ; auch verstand man darunter 
überhaupt die sogenannte Flocke^ oder 
ein über den Ordenshabit weifses oder 
schwarzes» bis an die Fü$ae gefisiUnes» 
gleich einem Mantel sehr weites » aber 
' mit weifsen herabhängenden Ermeln 
versehenes > in Flocken über und über 
gefaltetea» bu feyerlichen Aufzugieny 
wohl auch zu Rinchenverriditungen 
dienendes » Oberkleid. 

CUCU- 



CUCURUIVI» vom douftsoVen Röker» Kö- 
cher, ein tragbares BehäUnifs der P&Ue. 

CULCITA» CULCITRA» ab inculcando» ein 
Unterbett» worin etwas z. B. Federn» 
Pflaumen etc. gestopft wird, damit man * 
darauf ruhen könne. ^ 

CULEUS SACCUS, der lederne Sac1(»'in 
welchen Vatermörder, oder sonst gräfs- 
liche Verbrecher mit einem AflPen» ei- 
nem Hund» einem Hahn» und einer 
Schlange gesteckt» und also ersäuft wur- 
den. Spelmann^ Culeum, oder Culeus, 
ein lederner Schlauche 

CUNFLEGLICH» künftigÜch» künftig« 
Mon. boic. voL IV« p. 534* 

CUNIADA, ,)Secures» id est, cuniadasS 
(Cap. Caroli M. de vlUis. c 42.) , wird 
für eine Keile, Borq^ Bohrer, gehallen, 
von Cuneus, und mithin das ^id est<< für 
einen» statt et, eingeschlichenen Schreib« 
fehler. JRe/s. 

r 

CUNO, KUND, CüNZ, KONZ, CÜNZL, KAI3SZ, 
Cuon-rad^ Conrad. 

CURIA, ein Versammlungssaal , oder die 
Versammlung selbst; daher curia ein 
Hoflag; ein Hofgericht; eine Innung, 
Zunft; auch liest man curia für paro^ 
chia, eine Pfarr, femer curia , ein Hof- 
gut, curia Villicata , villicaria , ein Her» 
renhof, oder Landhaus^ Schlofsgebäude, 
womit eine Villicatio oder Landwirth- 
schaft verbunden ist Sieh; Curtis. 

CURIATIM, gemeinsam;.z.B. eine Stadt, 
ein Mark be&izen ihre Fre^heiOen, 
curiatim. 

CURMEDALIS (von curia und methen, 
meden, miethen), ein Bauer, welcher 
Hof hörige» d. i. zu einem Herrenhof 
gehörige Güter gemi^thet, oder in Pacht 
genommen hatte. 

CURBIFEX, ciirrum fatäens» ein Wagen- 
macher» l>esser, als faber carrucariua» 
Wagner. 

CURTILE, heifst manchmal auch ein altei 
Schlofs» V 

CURTIS» Curia» ein Bauerngut» Mayer- 
hof. Curia officialis, ein Amthof. Cur- 
tis, tegia^ dominica^ dominicaU, inddr 
mlnicata» publica, ein Herrenbof; eine 
Hofhaltung. »»Unusquisque )udex Iructa 
aemptr ahundMUr fi^ciant . oou» V^no 
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ttd eurtem vMire»^ CapitiiL Caröli AI 

cap. 20. Curia, curtie stfibukris» ein 

Heustode), it eine Viehzucht, Schwaige 

>>Gum duabtts curiis stabulariis, ut per 

eas habere possint fratres pascua peco- 

rfna«^ Mon« boic voL IV, pag. 294. 

Curtisy Villa, palatium wurden manch* 

mal vermischt genommen ; doch in der 

Aegel bedeutete curtis einen dnsigen 

landwirthscha£Uichen Hof, indessen dals 

Villa (sieh :^ FiOa) einen Umfang von 

mehrem Höfen und Gütern» die von 

versdiiedenen Grundholden angebaut 

wurden, anzeigt 9>Curia nostra in villa, 

quae didtur Rota.<< Mon. boic voL I. 

p. 401. Curtittum^ idem ac area, spa- 

tium, intra curtis sepimentum jacens« 

Hofstatt. Sieh: Hofstatt. Curte^ idem 

fic eine Einfassung, Zaun, „Si curte 

dissipaverit, vel irrupit.« Lex, baiuuar. 

ML X. c. XV# Wenn einer den Zaun 

^ , eines andern xerstöret Nach Muratori 

(antiqu. ItaU T. h t 568.) war curtis 

ein adelicher Hof, der aus mehreren 

Gütern bestand, und dazu gehorte in 

den ältesten Zeiten eine Kirche , worin 

die Sacramenta ausgetheilt wurden. 

CURSOR bedeutete nicht immer (einen 
Geschwindbothen, Eilbothen, oder Lau- 
fer, sondern überhaupt einen Bothen, 
wie noch bey geistlichen Regierungen. 

CUTERINUS, couterinus, i« e. uterinus» 
ein leibliches GeschwüBtert, Bruder oder 
Schwester. 
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• sduren» verzehren; c'aun 
Zaun« 
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DACHEL, TACHfiL, a) eine Dole; h) Da^ 
chd, Tachel, ein dienstlos Herumir* 
render» hier und da fchlachtender Mee- 
ger oder KochknechL 

DACHSCHAR. Siefai Sckarhrun. 

DACHTEL, (prov.) ein Schlag mit d^ 
flachen Haind auf den Sdiadelj eine 
Ohrfeige» 

DACU, (datia), ,>aed et GabeUa eive Da- 
cia , quam nos ühgdd vecamus.^ In 
Andreae Presb. Ratisbon. apud Pte, 
T. IV. F. lOi pagt 614. Dibar die in 

Bi^ 



Btschofsstadten übUch gewesene Fleisdh- 
Daoe, etc. 

DACZ, hat verfcfaiedene Bedeutuneen. 
^Dacz ihm hat<^ hd sich hat „Dacz 
iteht Dacz thm,^ das steht bei ihm; 
Dacz jenem, bei jenem, ^ßacz dem 
Räch ausziehen^ am dem Rachen 
herausziehen. ^Stver Urtail behabt 
Dacz Ho£« Wer ein Urlheil erhalten 
bat bei Ho£« Dacz München, itu 
München. 

DADISCA» ein Todlenmahl, mit wd- 
chem die heidnischen Deutschen nach 
einer Leichenbestattung ihre nächste 
Verwandten bewirtheten. Das Wort 
wird abgeleitet von DadU, Tod, und 
OS Essen. (Eckart comment de rebus 
franc Orient. T* I. p. 4O8. id. neue 
akad. Abb. vom J. 1781, B. 2. t 552. 
524. 

DAGESCHALK. Sieh: SchaOe 

DALFERN, talvern, mit herabhängen- 
den Lippen unvernehmlich spredhen. 

DAMEN, heifst richten, verurtheüen. 
(Sieh: Dom.) 

DAMI! DAMi! (prov.) Ein spottendes 
Lob, wenn jemand auf eitle Dince, 
z. B. auf seinen Puz eitel ist. 

DAMISCH, dumm# unüberlegt Das 
ist eine damische Sache eines Alber- 
nen, halb serrütteten Kopfes« (prov.) 

DÄMMEN , a) einen Damm madien , 
b) Aufdammen (hoch ausgesprochen), 
(prov.) , will sagen , an einen schwe- 
're Forderungen machen; einem etwas 
sehr nahe legen» sehr schwer, oder 
machen. 



DÄMMEN (prov.) wird von Sachen, 
welche eine fkule, eingeschlossene Lnffc 
in sich zu nehmen anfangen, gesagt; 
ein Zimmer (welches lange nicht 
mehr geofihet wird , dämmet 

DAR» darf, Kann» ^dar er das bereden* 
kann er das beweisen. 

DÄRRL. Sieht TttHHL 

DASIÖ» dasig» dnsel, (pror.) kleinlaut 
muthlos» zerschlagen in seinem Muth« 
Ich will ihn schon dadg machen^ idi 
will ihn schon beu^m» iiach|^ig 
macheik 

DAS- 
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DASI6. (provO In sich gekehrt. Mein» 
laut, muthlos, verlegea und sehr nie*^^ 
dergeschlegen» 

BATIA. Sieht Gahelku 

DATTERN, (tettem) vor Furcht zittern. 
9>Er ist aller (gänslich) derdattert,^ 
(prov») d. u er ist vor Angst und 
Furcht gane ausser der richtigen Be* 
sinnung gesest» 

DATUM et ACTUIVL Jenes ceiget an, 
. dafs etwas beschlossen > (resolvirt) , 
dieses, dafs der Beschlufs schri£Üich 
ausgefertigt, oder in YoUsug gesezt 
(execpiirt) worden sey. So heist es 
in einer Urkunde , welche Otto (Major, 
nachmaliger Hersog) Palatinus de War- 
denberg im J. 1175 ausgestellt hat 
f, Actum anno MCLXXiii. dabim TUI. 
idus Aprilis apud Wardenberg.^^ Mon. 
boic. vol. IX. pag. 506. Daher die 
Tage und Orte , wo dieses und jenes 
vprgieng, nicht immer dieselben sind; 
daher bei manchen Urkunden schein- 
bar unvereinbare Widersprüche und 
Erscheinungen vorkommen, wo keine 
sind ; so findet sich Mon« boic. vol. VI. 
pag. 250. ad an% 1341. eine Urkunde 
fy d. München an. Sand Oswalds Tag^ 
und vol. XV. pag, io8« ad eundem an. 
1341. kommt eine andere Urkunde 
vor yyd*znfVürät(yVof\h) an Sand Os- 
waltejs Tag (5. Aug.);^ wo dann die 
Sache nichtanders £U erklären ist, als 
dafs man annimmt, dals der Beschlufs 
SU fVürdt gefafst , der Aufsaz aber zu 
München am Saoct Oswaldstag geschrie» 
ben , und dafs ?Uts »Sanct Oswaldstag» 
irrig auch dem Ort Würdt angeheftet 
worden sey , oder umgekehrt, 

DAUMENELLEN, dumrbn - Ellen , eine 
halbe Elle. Sieh, J. W. HoiFmanni, 
observat. Jur.Germ. pag. 180« it. Gru» 
penil deutsche AlterÜiümer pag. io6» 

DAZ Sieh : Dacz. 



DE , VON , dieses Wörtchen , wenn durch 
selbes der Name einer Person mit eig- 
nem Ort oder vornehmen Geschlecht in 
Verbindung gesezt wurde , zeigt dn 
und für sich nicht an, da(s eine solche 
Person Ton dem Geschlecht ^ welches 
den Namen des Orts führte, entspros« 
aen , oder dafs sie mit der Herrschaft 
desselben begabt i sondern es zeiget gar 

oft 



oft nur an, dafs sie Ton dem Ort, nach 
welchem sie sich nannte, abhängig, oder 
in demselben wohnhaft sey. >,Marchio 
de Andechsen et filius Pertholdus Mar- 
chio, Ministeriales eorundem Gotefri* 
dus etOrtungas de Andedisen, et ita pas« 
sim.^ Uebrigens haben auch gar oft 
Brüder, welche persönliche Güter mid 
Schlosser besessen, in der Absicht, 
sich TOn einem Bruder » Vetter, zumal. 
wenn ein solcher ihre Taufnam«i ge-> 
führt haben sollte, und überhaupt, um 
sich zu unterscheiden , mit Umgehung 
des, auf ' ihrem gemeinschaftlichen 
Stammschlosse gehafteten, Geschlechts« 
namens, von ihrem personlichen Gut 
und Schleis sich genannt 

DEBITORUM düORCM» id est, necessa« 
riorum suerum, seiner nächsten An* 
verwandten. )»v.g« tradiderunt quod« 
dam predium *-— pro remedio anima^ 
rum euanim» aliorum^e debitonim 
suorunu^ Mon. boic voL IL* pag. 
287. ad an» 113(K it. ead. pag. ad an» 
1185* ndelegavit — pro remedio anime 
sue et mariti sui aliorum<iue debito* 
rum suorum; it eodein vol. II. p« SiS. 
num. C*^ pro remedio anime sue uxoris 
et Uberorum (debitprum) suorum cir^ 
ca li40> H^U ead. pag. num. CI.^ j^ro 
remedio anime sue, et ipsius conju« 
gis sue, et omnium parentum (debi* 
torum) suorum. 

DECANUS , dn Zehner. Sidi : Cerä. 

DECOREA, DBCURIA, fvlelleicht von 
decem und cortez) • ein in einen Baum 
eingeschnittenes Zeichen eines römi* 
sehen Zehners (X) Deoonios, wel« 
ches in lege Bajuvar. tit. XXL c iVt 
vorkommt, vrird für einen Schreibfeh* 
1er gehalten» Mederer p% 189» 

DECOEVOS» Sieh : Decarea. 

DECÜRIO, der Vorstand einer Decuriae» 
oder einer Mannschaft von zehen Man* 
nem, oder von zehen Haushaltungen» 
Sieh y Decanusm 

DEDELN, ^rov.) uhel riechen , von ei* 
ner verschlossenen oder von faulett 
Körpern > entstandnen Luft i tBdteln» 

DEDLING, ein langweiliger» trager i 
verhätschelter Mensch, welcher nichts 
ertragen kann , oder ein todter Mensel^ 
Tödtling» (prov.) 

ts 
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.i der Beklagte^ ddrsich Huri- 

der 4en Kläger vertheidigetide. l>efen- 
d^e» lieiißt duch^ verbiethen^ Vetare. 

D£G£DING£N. Siieh \ Dingim 

DEGEN, Tegen Vöh Thi^äa, l>6|aki^ 
Trugen* eia tauglicter , sehi^ brauch- 
barer ]\tdim; eilt behe]^zter Krieger» 
z. B« : t^DarUach J^esafs kuhig Lud- 
weig von BaireH du Haüb isa Putgau 
mit aller seinel* Mächt Der WaH Pur^ok- 
graff# herr Pulrckgraff vou £iiipadi> 
und ^eiü s^t^» swen aüzz weit Degi- 
nen , (zWtsen auseirwählte Heldeh) an- 
nonym. Synchron, narrat bei Pez» 
acriptt austr. T. h ]p9g. iOÖS; Degen 
ein Waifenkniacht f <Bin Diener ) Schwerte 
degen^ ein Schwertträger^ Daher Tu- 
gend* 

DEGENKINO» TEGIRNKINÖ, fein Ireige- 
bohmer Knab. (Masculus) »es sein 
Degenhint oder Dirn.^ Mon. boic^ 
voL IX« pag» 175. 

DELATüRA^ fein Wort, das in capitü» 
lari Caroli M. de villis vorkommt * 
wird vom UebeTsezer jenfes CafiteL 
(Reft) fiii^ feinfeÄ Hobel» oder für 
ein ZieheMesser gehalten } aonst heifst 
delatura (vom deferre) auch feine Hin- 
tragerey> Anklagferey^ Verrälhetöyv 

DELEGATOR, der bestellte tfeberliefe- 
rer einer Schenkung, oder Vermächt- 
ni^k DioTe Uebertieferung geschah 
gewöhnlich durch den Salmann^ oder 
dem Gutsv^rwQlter, Baumeister, Haus- 
hofmeister« pamnu Der Delegator 
mufske seine Vollmacht beweisen oder 
bet^wörfeiu VdötL boic^ vol. I. pag^ 
t9t. MO. CmL Dia DelegaUo oder 
Einantwortung geschah ^ wenigstens bei 
Gütern oder Opfern von besond^m 
Belang, mit bfedonderen Feyerlichkeitem 
Bei der Ausiantwortung eines predii 
(Munstnet) welche an. Il7t» der Graf 
Pertold von Bogen dem Abten von 
Reichersberg in Beisevn des (zu Carp»- 
heim einen Hoftög haltenden) Herzogs 
Heinrich machte, heifst es: „prolalis 
in medium r^quiis ad cenobium lU- 
cherspergenso pertinentibus , assurexit 
ipse dux et principes illic presentes 
in venerationem reliquiarum ad perfi- 
ciradum ceptum negotium.^ Hier- 
aul wurde der Abt gefragjt, wen er 
zum Vogt des predii cenobio delegftn- 
di haben wollte. Der Abt bath den 
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Herzoge die Vogtey ^u übernehmen^ 
^qtd — düx per manum praedicti co^ 
Initis factain (dfelegatlonem) super re* 
üquias ünäCubi preposito suscepit jure 
advocati» et ässetosu principum tonfir'*' 
inavit; subjüncta trina interrogatione, 
ütriitnne esset aliquis contra dicens^ ne« 
mine Vero contradicente , ah ipso duce 
tic praeposito per eurem attracti sunt 
piurimi testes, e quibüs preeipuos sub- 
scripsimus, comes Pertoldus de An^ 
des, cotaes Pertoldus de Pogen, per 
cüius Inanuin dfelegatio facta est, co* 
mes Gebehardus hallensis etc. Mon& 
boic vol. III. pag. 4SI:. 45 8. »Per ma-^ 
num nostram siVe dtltgatorü qui vul* 
go Salmun dieibir^ feid an% 1282. voK 
voL V. p. 25. 

DEMANDA£ I gttWimgene Anlehen oder 
Stfeüelnu 

D£NARlALtS, höttio» em (vermittels ei- 
nes weggeworfenen Pfenninges , als des 
synibolifchen Zeichens) freygelassener 
servus; auch heifset Denarialis ein 
freier Mensch ^ welcher sich selbst die 
Pflicht aufgelegt, oder wegen irgend 
eihes Vorlheils^ die Pflicht hatte ^ an 
feine Kirche, oder an einen andern 
Heitn eine jährliche Gült von eini- 
gen Pfenkiingen zu bezahlen^ 

DliNARli tATivt , Pfenninge > welche 
Gang und gäbe sind, gangbare Mün- 
zen. Sieh: Münzen. 

DFNAWÜS. Sieht Münzen. 

DENGELN, (pröv.) klopfen» Schlagen. 
Die Sense dengeln heifst die Üne* 
benheiten oder Scharten einer Sense 
mit dem Bannner 2ure<^ klopfeh» 

D£NlSf£» Von dannem 

DENNET, dannocb) gleichwohl, dessen 
Ungeachtet «Es ist dennet W^r; es 
ist (wiewohl diefs und jenes gesagt 
wir d) , denn öch i oder gleichwohl wahr i 
Denhait^ dochait, dennoch^ 

.DENSUAl >>Boua simul et densum ven- 
dete.^ Das Wort Densum hdfst dick 
und dünn» alles durdifinander» durch 
Bamch, im Bausch, wie's hergeht i 
kaufen» per aversum. 

DERBBROD » ein gesnuertes ßrod% 

DER- 
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31) Also ist es euch vm % den wagen man 
nwas er mit dem% hintl'n rad« Der- 
met* vn müs «och |enem gelten« dem 
er den Schaden getan bat (Ruperts 
Aechtbuch in Westenried. hist. Bei- 
trägen. B. ?« Seite 104. 105» Eben 
diese Beveandnifs hat es euch wegen 
der Fuhaknecbte. Was ein Fuhrmann 
mit dem hintern itad iüersdtmtttert ^^ 
(dämm mufii er dem Richter Kahlen etc.) 
und noch überdiefs mufs er demjeni- 
gen aUen Schadeki vergüten» welchem 
fr den Schaden zugefügt hat 

I)!ERN» der> »fona deri| nivuum'" idest: 
von der neuen^ 

DiiKNBtUBNy ernähren. »Da wir nns 
allerbest mugen derneren^^ Mon%boic. 
vol. X. päg» 152k 

DESTERWAZ» dester bals» desto besser. 

DEKEIN, keiner. 

DESEKVlTEN» ins Verdienen gebrachte 
Sportein; ein desitrvUen Conto ^ ein 
Verzeicfanifs von Sportein » welche man 
weg^n geleisteter Dienste zu fordern 
berechtigt ist 

DESTfrUERE, absüften; enUtifteu d. i. 
einem > welchem das Baurecht bloi pre- 
carie überlassen worden» dieses wie- 
der abnehmen ; vermög des » dem 
Grundherrn zugestandenen Rechtes» in- 
stituendi et destitMandi. 

DEWE» DfetF» DffiFt» ÖHÜBIS» ÖEÜBE» 

ein Dieb; Diuf, eTn Diebstahl 

DEWEDER» weder der eine» noch der 
andere^ 

DEXTRARIVS, re<iuns blgarios), ein Zug- 
oder Tragpferd» vermuthlich der Sattel- 
gaul, 2» B. bey Arnold \t)n Lübeck 1. VII. 
c XVII. sagt der Konig von Frankreich, 
indem er deU Kaiser Otto, von Poitou 
nach Deutschland ziehen sahi »Quodsi 
vel sola saxonia In Personam vestrani 
consenserit, detis mihi nunc dextrarium, 
quem peto. —Habebat sanerex (OttoiV.) 
munera multa regis Angliae » Auunculi 
«ui Richardi, et centum quinquaginta 
millia Marcarum» tpiae in somariis fere- 
baut quinquaginta dextrarii; inter qoos 
erat unus nominatior, quem Rex(Gatliae) 
petebat*' *— Item das Cbronicon salis- , 
burgense apud Fez. Script. Äer. Austr. 
U^tmu L p, 398« sagt von der Schlacht, 

wel* 



welche im J. 129a ssvrischen K% Adolph» 
und Herzog Albert von Oesterreich vor« 
gefallen » und' b^ welcher der Heroog 
Rudolph von Oberbaiern, dann Uersog 
Otto von Niederbaiem gegenwärtig, und 
jeder dem erstem SKUgethan gewesen ist : 
»,praedictis ducibus babariae dimicanti* 
bus in prima Acte» per novimi bellandi 
genus» Bcilicet gladios praeacutos» om- 
nes eorum dextrarii sunt occisi^^ etc. 
ßeijArarim bedeutete auch geradezu ein 
Ritterpferd» welches grofs und staili sey n 
mufste, um einen ga^z geharnischten 
Ritter tragen zu können. Solche Pferde 
hiefsen auch Orsche, Or$t 5 daher Or/s* 
dienst» der Rofs- oder LehendiensL 

DHEIN» DBHAIN» CHElN, CHAIN, wird 
beynabe gewohnlich als bejahend gesagt, 
und ist so viel, als emerley; z. B. ^Ver- 
wirkt aber hain ir man das man hlncz 
im richten solt zu dem Tode desselben 
leybs soll sich vnnderwinden vmiser 
Richter^ , d. L verübet aber einer ibret 
Grundholden eine solche That» dafs 
man ihn auf den Tod richten soll, so 
soll sich unser Richter seiner Person 
bemächUgen. Mon. boic voL XVI. p. 845« 
ad an, 1328. 

DHRINISSA» TRINISSE, Triiätes» von 
TWttic» dreyßig» und eiuissa» Unibas» 
EinigfceiU 

DICK» biiCRE» oft, viel. >,Woe ducket 
wie viel» wie oft» quoties» 

DICKPFENNINGE. Sieh: Pfenning. 

DICTUS Dfi» genannt von «— » ein Aus- 
druck» dessen sich Altadeliche bedie- 
nen, um den 8iz oder das Gut» von 
welchem sie ihren Zunamen angenom* 
meu» t>der auch schon ererbt hatten, 
XU bezeichnen; wobey tu medien ist^ 
dafs Bruder ebendesselben Stammguts» 
Wenn si^ zum fiesiz mehrerer Güter 
gekommen waren » ^h oft wieder von 
diesen genannt, oder ihren Zunamen 
geschöpft; wohl auch ihr Wappen nach 
dem n?tterlangteii Gut geführt habeir* 
(ut supn De^) 

DIELE» die obere Decke, oder Tafel» 
Brettertafelwerk » in ^em Zimui^ 
Diden^ ouiddeZen, den obem Tbeil des 
Zimmers mit Bretterwerk bedecken, 

DIEXJSNaM fleisch», (prov.)» Vertiei» 
fungen, auch harte Häute von schwe« 
ren Arbeiten^ Sieht Schrunien. 
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DIENDL, (proT.), ein Mädchen; »clidiit 
zwar vom Dienen ^ (welches das Loos 
unbemittelter Milddiea ist), abgeleitet 
ra seyn; wird aber allgemem von Mäd- 
chen gemeinerer Abkni^ gesagt» 

DIENSTBAR heifst a) bu einem Dienst, 
oder einer Gült verpflichtet seyn; h) 
dankbar, oder sehr gefallig seyn. ^Er 
ist ein dienstbarer Mensch^, d« i. er 
ist ein Mensch, welcher sich ein Ver- 
gnügen daraus macht, dnem einen ge- 
i^Uigen Dienst zu erweismw 

DIENSTBARKEIT, Servitut, eine bey 
einem. Vertrag , Kauf oder Verkauf aus» 
drücklich festgesezte, und einem Theil 
aufgebürdete zeitliche, oder unabänder* 
liehe Obliegenheit, etwas zu leisten, oder 
zusugeben \ was auch ein Onus, welches 
z. B. auf einem Hause haftet» genennt 
wird. 

DIENSTBOT, dem zur Verrichtung eines 
Dienstes gebothen wird ; überhaupt dne 
für Kost und Lohn dienende (männl. 
oder weibl.) Person. Sieh : 'Ehehalt. 

DIENSTMANN. Sieh: Ministerialis. 

D1ENSTI|IAN£7SCHAFT. Sieh: Mini^ 
steriaJis. 

DIENSTTAG wird vop einigen vom Ein- 
dienen, oderEinKefernjgewisserLebens* 
mittel, welche an diesem Tag sollte 
haben geschehen müssen, von andern 
aber vom Kriegsgott Din, der Dies martis, 
welcher Kri^sgott, oder Mars an die«* 
eem Tag verehrt wurde, abgeleitet, uod 
Din^Tagf Difisfag geschrieben. Auch 
das Wort Erchtag^ Erda, Ertha, OarU 
wird von der Kriegsgöttinn Erchti^ oder 
Ericha hergeführt 

DIES LiTANURüM, die ersten drey Tage 
in der Betk- oder Kreuzgangwoche. 

DIET, ÖEVT, DIETL, TMEUT» Theodo. 

DIETA, AGRt. Sieh: Juchart. 
DIETRICH^ Theodorich* 

DIETRICH, <prov.), ün DiebssohlüTsel» 
oder ein eisernes Hackel, womit man 
Schlölser offnen. kann* 

DIEWEIL, idem als so lange, bis* 
DINCHHAUS, DINCHAU3. Sieht Ding. 

DINC- 



DINCLITB, id est: Dingleutew Mon. boic 
vol. VIL p. 434% 

DING, DiNCK, GEDiNQi^4 Placitum, «in 
Gerichtstag, Gericht, eine Versammlung 
0U Berathschlagungen , Kur Sammlung 
fr^er Stimmen , Piacitorum (prout pal- 
cuerit), von dingen, etwas festsecen, 
bestimmt aussprechen; daher dingen, 
Gericht halten ; andingen , ein Gerieht 
«ur Untersuchung einer Streitsache for* 
dem; iU eine Klage vorbringen; auch, 
auf ein höheres Gericht sich berufem 
Dingstatt, Dinchham, Gerichtshaus ; 
auch der Ort, wo die streitige Sache 
liegt* Hegedink, Högedinge, ein form- 
liches Gericht, Judicium formatum. 
Markpding, ein Gericht wegen Markte 
oder Gränzsachen» Christlich Ding, 
Judicium synodale, Chorgericht. jBue* 
ding, Buweding, Bauäing, ein Gericht 
wegen Feldbausachen. Buding, Budinki 
Botting^ Beding, ein gebotenes (gebe* 
ten, boten) Ding, oder Gericht, bey 
wdd)epi zu arscheinen den Parteyen 
geboten, oder angesagt ward. Ein ge« 
wohnliches Ding, oder ein gewöbnli* 
eher Gerichtstag, auf welchen n^an 
seine Streitsache vorbringen konnte, 
wenn man wollte , oder es auch unter- 
lassen konnte, hiefs daher ein ungeba* 
ten Ding ; ungeboden, (nicht gebotenes, 
nicht eingesagtes) Ding; daher: Dinck^ 
mann, Dinchus> ^dintkgter Mann, 
eine Gerichtsperson, Dingpßicht, Pflicht, 
bey dem Ding zu erscheinen ; daher ein 
Dingpflichtiger. (Sieh t Malmann.^ 
Dingfluchtiger, w^ Mann, welcher sich 
dem Gericht entzieht » ihm ausweichet. 
Gedinge, hiefs auch ein bedingtes Le* 
hen, feudum conditionatum ; auch I>- 
henanwartschafi ^ Exspectativa. I/n« 
verdingtes Recht f nach unverdingteni 
Recht richten, wollte sagen, die Far» 
teyen hätten sich bey ihrem Compro» 
mils- oder Austraggericht auf kein ge- 
wisses, bestimmt ausgedrücktes deut» 
sches Recht (denn fast jede deutsche 
Provinz hatte andere Ortsherkonunen, 
und Gebräuche) bezogen, oder einver* 
standen, das ist^ sie hätten sich auf kein 
nach ihrem Willen gewähltes (nach dem 
alten Ausdrudi) kein gewillkürtes Gesez, 
nach welchem ihr Handel -entschieden 
werden sollte, verstanden, sondern auf 
ein unver^ngtes , so , dafs den Schied- 
richtern» oder Spruchleuten, auf wel- 
che iifi comj^romitUrt hatten» frey stand» 
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iiacfa welchem Gesez sie entsdieidleii 
Wollten. ^Mct verdingten WortMi^ 
mit Worten, wozu eine bestimmte An- 
weisung gegeben worden. Mön.boic. 

DINGBANK, die Bank, sedes, das Locale 
des Oerichts; wurde oft unmittelbar 
selbst für das Gericht genommen. 



DINGEN einen, einen besteHen, 

pachten, einem mit einem gewissen Pakt 
etwas leihen; daher die Hindingerinn : 
eine Weibqperson, welche sich damit 
abgiebt, dienstlose und dienstsuchende 
Weibspersonen 2u verdingen , oder ge- 

gm einen gewissen öedii^gten Lohn in 
ienste zu bringen; daher Aufdinger, 
wer um einen bedingenten Lohn z, B« 
Getreid fuhreL 

DINGFLÜCHTIG, das Gericht vermei- 
dend, scheuend, sich ihm entziehend. 
Dingfluchty Entweichung vom Gericht . 

DINGFRIED, bedingter, rechtlich ausge- 
sprochener, und festge^ezter Friede. 

DINGHAUS, Rathbeus, sedes judidi; uU 

Dinghof. 

DINGHOF. Sieh: Dinghaus. 

DINGKAUF , ein für versprodiene Spop- 
tel erkauftes Ding; ein erbetner Augen- 
achetn^ eine «ulserordentliche soge- 
nannte Commission, oder Zusanunen- 
tritt obrigkeitlicher Personen. 

DINGPFENNING« ein Dinggeld, ein Geld, 
dafs man beym Kauf darein, oder auch 
daran giebt ; giebt maus darein, so mufs 
die Kaufsumma ohne. Abzug des darein 
oder hinzu gegebenen ganz bezahlt wer-> 
den ; giebt man aber blofs etwas daran, 
oder voraus , so wird diefs Darangeld 
bey der Entrichtung der Kaufsumma 
abgezogen« Sieh : LeiMauf und Hafü' 
geld. 

DINGPFLICHTIG, der zu einem Gericht 

gebort, oder bey demselben seinen Han- 

' del eingereicht hat Sieh: Mcdmänner. 

DINGSATE, DINK8ETB, DmoSCHLBCHT, 

( kömmt im Sachsenspiegel vor, und zeigte 
etwas an, das der Richter verbiethen 
mofste; daher einige meymten, dais 
Dingdate geschrieben werden müfttci 
Tom Angisächsischen lat^ laaih,^ weU 
ches Wort etwas Unanständiges • etwas 

( Unangenehmes , Leidiges anzeigt 

DING^ 



DINGSTATT. fol} 

DINGST ATT. Locus )«idictt. 

DINGSTÖCKE, gerichtlich, als Marke und 
Gränzen ausgesteckte Pfähle ; Säulendes , 
Burgfriedens» 

DINGSTUELL» RichterrtuhL ^An offiaer 
Landscbranen und DingstueU*'' Mon« 
boia vol. DL S. 70. 

DINGTAG. Sieh: Tageäing. 

DINGWART, der des Gerichts wartet 
der Richter, oder andere zur Wart 
oder dem Dienst eines Gerichts gehö- 
rige Personen. ' 

DINZELTAG, TanzUg, welchen die 
Zünfte jährlich mit gewissen F^erlich- 
keiten begehen. 

DIRADEY bedeutet einen gewissen wol- 
lenen Zeug, 

DIRNE, mtBRNfi, TmiSRMA^ pIORNA» 
vom Dienen. In alten Zeiten wurden 
die edelsten deutschen Frauen, aus der 
' Rücksicht, weU ihnen oblag, ihre Män- 
ner, ja ihre ganze Familie zu bedienen, 
das ist, über alles Nothwendige in der 
Wirthschaft die Aufsicht zu führen, 
edle Dirnen^ auch Pardin, Farlinh 
(ireye Thinerinnen , Dienerinnen^ ge« 
nannt; als aber die Benennung Frau, 
edle Frau, (sieh: (Vie) so wie iunge 
Ver, oder Jungfer üblicher worden, 
verlor sich das Wort Dirne immer 
weiter herab zu den Töchtern der 
minder Adelichen, und der Bürgen; 
bis es zulezt, da sich die Töchter des 
Mitteladels Fräulein, die Bürgertöchter 
aber .Juns^frauen nannten, allein auf 
dem Bauernstand haftend geblieben ist 
(Siebs Mugd.) 

DIRNIZ» TmNffi, DÜRME (sieh« Geni^ 
tiuni) war ein Hintergebäude, in wel- 
chem die Dirnen, oder die Frau des 
'Hauses mit den Mägden wohnte, und 
arbeitete. Man nennte diese Wohnun- 
gen überhaupt das Zimmer der Frauen, 
oder das Frauenaimmer, (nicht Wacht- 
Stube, wie im baier. lap Lexic. l. K 
S. 856»), und dieses Zimmer durfte von 
fremden Männern nicht betreten werden. 

DIRBE, DIRR, DttAB, idem ac die$erf 
iL turre^ dürfe, getraue» jinieman 
mohhe chain neuraute, noch iemen 
türre gevlschen oder jagra.^ M. boie^ 
voL XL p« ISO. D. u niemand ma^he 
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ein Neugpereuti noch ttntentdie (ich 
jemand» zu fischen, oder zu jagen. 
Sieh: Getan 

DISBRIGARE, a Briga» fteu a Ute Überare» 
immunem servarai defendere; einen 
Streitbandel abhalten» oder ihn» wenn 
er nicht abzuhalten ist» auf eigne Ko« 
aten , obne-Nachttieil eines Dritten aus«- 
fechtet. j^Tradidi -^ promittens» quod 
eam (ecdesiam) ab impetentibus per 
decem «nnos continuos debeam SiAH^ 
gare.^ Mon* boic» voL XV» pag. 4S0. 
ad an« 127& 

DISCIPLIN hiefs bey Klostei'geislliclien 
eine Geiselung* ^^Sich die Üisciplin 
geben^, sich selbst mit einer Geisel auf 
den Rücken schlagen; it. eine strenge 
Zudit, und Ordnung. 

DISCRETIONIS aNNI, die Jahre iler Voll- 
jährigkeit i da man für fähig erkannt 
wird, etwas» wozu man sich entschlies- 
sen soll» zu überlegen, etwas» das man 
entrichten oder zahlen sollt zu verdie- 
nen oder zu ei^werben» Die Oblati in 
Klöstern haUan» wenn sie ad annos 
discretionis (zur Volljährigkeit) kamen» 
die Freyheit, das Kloster zu veriassen. 
Wenn von eineq^ Hauptherm jemand 
zur EntricUung eines Kopfgelds ver- 
bindlich gemacht, (geopfert) worden 
war, so fieog diese Entrichtung erst an, 

. wann der G^pferte ad annos discretio- 
sia (das vollendete 18te Jahr) |^om- 
men war» 

DISCUS» eine breite mnde Scbüfsl» Un- 
terlegschülsl , auf welcher man Speisen 

' trägt ; , auch so viel , als Mensa ; Tisch, 
Disch; überhaupt eine Scheibe, oder 
runde Platte. 

PISPENSA» ),reliq[ua dispensa similiter 
in Omnibus hone sint^ Die Uebrigen 
für die Tafel gehörigen Sachen. Cap. 
Caroli IML de vilUs o. 24. Von DUpenso 
anordnen, gehörig austhiälan; daher 
eine Dispens^ ein Behältnifs von E£h und 

' Trinksach^. 

DIl^ENSATOB, ein Aufseher, ein Küchen- 
meister, Bräumeister it Kastner, über- 
haupt ein Oekonom, oder zur Wirth- 
schaft in Klostern aufgestellter Religiös. 
^Eraesto dispensator«^ Ad an. ii6o. 
Mon. boic. vol. I. p. 56« it vol. XIII. 
p. 22S. ad an. 1x66. »»Hoc solumodo 
ad Judicium doniini Abbatis vel auoram 
dispensatorum ptttinahit . . 

DIS- 



DISVBSTIfiE aliquem> einen seines Be- 
si^thnmes entsezen. Sieh: Investire. 

DIUP, ein Dieb. Sieh: Deuf. 

DIVINI, DlviNATOREs, Wahrsager, sorti- 
legif welche ihren Urspnmg schon im 
grauesten Alterthum nahmen, ynd sich 
unter den Christen fortpflanzten, wie- 
wohl sie scharf und vielfältig verbothen 
worden» Eckhart Comment de rebus 
firanc. Orient T. i p. 844. 422. iL neue 
akad. Abb. vom JL 1781. B. 2* p. 84Ö. 
it. Mon. boia vol. XVI. p, 241. 245. 

DOBEL^ ein dicker Wald. 

DOLLPATSCHEN, TOLLPATSCHEN, Leu- 
te aus Dalmatien, Soldaten, welche wäh- 
rend des Erbfelgekriegs K. Carls VIL 
aus Dalmatien nach Baiem geschleppt 
worden sind» von den Dadachen FUsdie» 
negen. 

DOM» heifst in der alten norischen Sprache 
so viid, als Gerichtsbarkeit, vermog 
welcher man über jemand urtbeilet» 
und ihn verurtheilet $ daher: 9> jemand 
verdomen, oder verdamen. ^Auch zei- 
%et Dom einen geschlofsnen Bwirk, 
eine zusammengesonderte Gattung» oder 
Gesellschaft von Menschen an; da&er 
ChristmdMH » (thum) , , Heidendom. 
Die Wörter Domkirche f Domherr^ 
Dominica werden auch vom Dominus 
abgeleitet» nach welchem Wurzdwort 
jene Gebäude» Wo man. sidi des Dondni 
wegen» versammelte» Dome» Domkir- 
ohen» templa dominicalia» dominica» 
die £um Dienst der Versammlung be- 
sonders gewidmete Geistliche Domher- 
ren» und die zum Hermdienst» oder 
Feyer festgeseete Tage Dominicae ge« 
nannt wurden. 

DOMADIEN. Sieb : FUeu$ et dominka^ 
tum. 

DOMICELLA, ein adeliches Stiftfiraulein. 
Eckhart T. II. p. 84 f. 

DOMICELLUS» ein Zwaytgebcnner, lung- 
herr» Junker 1 Cadet vom Haus. 

DOMINICATUM» quasi gebemchaftet. 
Curtis dominicata» ein Hermhof» ein 
Ho( der vom Herrn nicbt blob mittels 
der Einnahme von Gülten u* a. genos« 
acn, sondern unmitteU>ar benuzt wird. 
Curtis iadominicata quasi ein eingehen^ 
schäfteUr Hof j eine Pomaine. 

DO- 
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DRIB. 



HZ 



jlem Dorfgeiiclit vermengel;, uni tut 
eine Sache gehidtea* Sieh: Dorfge- 
ficht. 

pORMENTER , tobmentbr , tormi- 
TER, Dorxnitoiiiioiy Schla£hliii8t oder 
Scblafsimmer. 

PORMITiO S. MARIAS, auch Transilus, 
pausatio, requies S. Mariae» daa Fest 
Alaria • Himmelfahrt. 

DORNSGHLAG , Domierschlag. 

DORSALE, quod dorsüm rei tegit, seu 
Mt Pallium , seu tapes» DoruMu , ta- 
petes ecciesiae. 

DORST, Trost »Ze Dorst lemptigen 
vn toten^ zum Trost der Lebenden 
und Verstorbenen» Mon. boic. voL XXL 

* pag. 457« 

bORTAG, DORNSTAO} DORSTAG» Don- 
nerstag, dies Joviff. 

DOSEN ^ (prov.) a) heimlich auf etwas 
horchen, b) sanft an etwas schlagen» 
„die Wellen äosen.^ 

DOSTIG, sehr fett 

DOZ, DOS, GETOZZ; Getos, lürm» 

V 

DRACONARO, waren Soldaten, welche 
auf ihren Helmen , oder auf ihren Fah- 
nen und Feldeei<^n, gemahlte oder 
geschniata Dracbeiibilder hatten; so 
gab es auch Staurophoros, Aquiliferos, 
Leoniferos, Ensiferos« Fetr. diac L. 4. 
Chron« Casinen. c« .39* 

DRAPPUS, ein Wort, das in capitul. 
Caroli M. de villis c. 4Z. vorkömmt, 
wird für Lacken (Leylachen) Bettü» 
eher erklärt. 

DBESOR, Schaz an Gold und Silber; 
daher Dresekammer , Schazkammer. 
Dreserier , Schazmeister. Dresent' 
Schaft, ScHazmeisteramt) vom Tresor, 
Thesaurus. 

r 

DREYDIMG, Gerichte, rechtliche Vei^ 

- Sammlungen, welche dreymale In je* 

dem Jahre zusammen berufen wurden. 

DRETEID 9 (triplez Juiamentum) -ein zu 
drejen malen geschworner Eid. 

DREYSTUND, dreyiach, dreymal, z.B. 
i;drey Stund rufeu,^ Ruprechts baier. 



Lanärecht $• 12£« au dreyen Bfalen. 
rufen. It ebd. t>des sol man si drey- 
stunt manen^ $• 221. : dessen soll man 
sie dreymal mahnen. It. ebd. $« 222. 
i^vnrd au er dreyahmd ob*raet d' 
achuld ^ . wird aber er dreymal über« 
föhrt der Schuld. 

DRIB, Tdeb, von treiben, ^l auch 
all ander Zugehorung und Gerechtig- 
keit eines Hoifs, mit samt auch ainem 
Besuch und Trib.^ Mon. boic. vol. X« 
pag^ 194. id est mit der BefugniA, 
mit dem Vieh die gemeine Weide zu 
besuchen, und das Vieh dahin zu 
treiben» 

DRIFFT. Sieh; Tr^ 

DRITTLLEHNER, ist ein Grundhold, 
welcher seine Stift und Gült nur alle 
dritte Jahre cu entrichten hat. Sieh: 
Lehner. 

DRITTMANN. Sieh; Obmann. 

DRIU, Drey. ^So des ob'ziugt vdrd 
mit Driu^ wer dessen überwiesen 
wird mit dreyen Zeugen, Driwätich- 
leichen^ auf dreyerlei, auf eine drey- 
foobe Weise. 

DRIWE, Treue, Worlhaltung. „Als is 
unser Driwe Wol anste*" Als es un- 
serm gegebenen Wort, unsrer Treue 
wohl ansteht Mon. boic voL IX. p. 6p2. 

DROASCH, (pror.) dn rohes plumpes 
Weibsbild. 

DROSCAN, Droschen, Dreschen, far 
droscan^ frumentum excutere. 

DROST, praefectusf ein Vorsteher^ 

DROT kömknt vor in Ruprechts Rechtb. 
$• 155« ^Geligent au der holz an d* 
prukk, so sol sich d'flosman cZro^ dar 
ab gewinnen ;<< das ist, liegen aber die 
Flofsbäume an der Brücke, so Soll sie 
der Floßmaun kühnlich an sich ziehen. 
Dröt heifst dreust, tute, confidenter. 
Trot bedeutet auch das Traben oder , 
wie einige schreiben, das Trappen der 
Pf(^e. Einen Trot reiten, im Trab 
reiten. Trot konnte daher auch hei* 
fsen, geschwind, behend« 

DRUCKTE, eine Verlobte, eiae Braut 

DRUCHTL, TÄüCHTEL, (prov.) ein un* 
besonnenes Weibsbild« 

DRUID, 



ll< 



immiK 



BüLTi 



at4 



IMIUID» BeBfewMBg «taet «llimrtidk«!» 
Priesters. 

i 

DRUM» Zosammenhaiig» Stoff ftiaer Sa*- 
che. f>Da& ihm das Drrnn amgflhti^ 
daXs ihdi der Stoff dür Sache mangle^ 

DRÜSSE, DrSSTS, bedeutet tau Ge- 
schwür, oder bösartige Beide; daher 
die Verwünschung, jidafs dich die 
Drüüiie ankomme!^ 

DRITT, Sieh: TrmL 

DRUTE, DRUCHTB, bauTHE; Traute, 
Braute, angetraute, vertraute, verlob- 
te , desponsata vom altdeutschen Wur- 
xelwort Trouhte , Truhte , Drow , 
Treue, fides; daher (nachunsarm Pro«* 
vineialism) ein truier, treuer Mensch. 
Jirudes^ Drudi^ truti^ tndit getreue 
Vasallen. It. Drud, JDrout^ eine alte 
Weibsperson, von der man einst die 
Meynung hatte, dafs sie mit der 
Zaubeiiiunst umzugehen wisse. 

DUCARE, ein Herzog Seyn. Die her« 
zogliche Würde begleiten. T^Meinhar- 
dus nondnm ducavit^ Lud» Sunthem 

. apnd Oefeie. F. II. p. SÖOw 

DUCATUS, (von duoo, fiihren, geleiteii) 
GeUit^ Sicherheit auf der Reise» So 
ersuchte Pabst Calixt ao. 1120% den 
Pfalzgrafen für seinen, durch Baiern 
gereisten, Vetter ;|Nobilitati tue com- 
mendamus, rogantes, ut ei -^ Duca^ 
tum — prebeas.^ Mon» boic vol» X. 
pag. 234. 

DUCKEN, (prov.) sich verstecken; sich 
kleiner machen, um nicht gesehen ku 
werden» ' 



DUCKER, (prov.) ein etwa i| Ellen 
langes, an vier Stecken befestigtes, 
und an eine lange Stange angehängtes 
Fischgarn , welches man auf den Grund 
eines Flusses untertauchet, und nach 
einiger Zeit wieder herauCueht. 

DX7DERN, mit übefschnellender Zunge 
'Unverstandlich sprechen» 

DULKEN, TULKBN, mit überschnappen- 
dem Schlund sprechen , oder die Wor- 
te heraus stossen, stottern. 

DULT, von indultum, indulgentii, ein 
AblafSt während dessen, (weil er ge* 

wohn» 



wSmIich m einem grofsta Kfarchan^ 
lest gefeyerC, und mithin eine unge- 
wöhnliclm Volksmenge gesasmielt wor« 
den) vor den Kirchen eine Messe 
oder ein Jahrmarkt von allerhand Kauf- 
waaren gehalten wurde. So hiels es 
nd an. 1325, da K. Ludwig das IQo- 
Bter Sdwfftlam von einer hergebrach- 
ten ijastung befreyte» 9>w«a es mit 
pesler Gewohnheit herkommen ist, das 
auf dem Hofe zu Cheverlor, der ze 
dem lUoster ze SibhefRlarn gehört, an 
Sant Gilgentag > ds Tidt daist. (Mon. 
boic. voU VUI. p. 6430 Die Münch- 
ner Jahrmärkte werden Vorzugsweise 
Dult genannt« 



DüN, DÜNE, DONBN, ÖtJNlS, ei^ 
gel , ein Berg s daher Campodimum u^ a» 

DÜNEN, DAUNBN, feine Federn, Flaum- 
federn; Edder - oder Eideräunen^ die 
Flaumfedern der Eidergans» 

DÜNKEL. Siehe Fesen, 

DÜNKELBODEN heist in Bateta» der 
Donauboden oder das gute , fette, 
dunkle^ an der Donau, haupuäehlich 
Ewischen Regensburg und Stjrattbing 
getegene Erdreich, Tunkgau. 

DUNSEL, kommt vor In Ruprechts 
Rechtbuch $. 155^ p. 103. ^D' dem 
Dunsel abslüg<< d. i. der den DunstU 
(den Pflock auf einem Flofs,) an weU 
chem das Lendseii iestgemacht> und 
auf dem Gestade an einem Landpfei» 
1er, der auch jDunseZ genannt wurde, 
gebunden ist, abschlüge; davon c iXi^ 
neu» Sandbänke. 

DUR, ein altceltlsdies Wort , das so viel 
als FFoMet bedeutete^ Wenn iibii» 
gens einige das Bojodurum (oder das 
heutige Passau) für eine Wasserstadt 
erklären, so meynen anders, Boiodn» 
rum heiise nichts anders , als die Thü'^ 
re> Pbrta, die Stätte, durch welche 
die alte Bojer über die Donau geaeat 



DURCHÄCHTEN einen, aliquem per* 
sequi I einen überall verfolgen; ein 
Durchächter^ ein Nachsteller, Vdn> 
folgei^l daher die Müd(e etc. achtet 
miclh 



seyn , heifst durch 
II 



totTRCHlEICBTIQ 

und durch voja 
Licht 
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XfÜSEL^ 



U^ 



liicht und Schimmer 'änrcliäraiigai ) 
und mitbin ohne allem verdunkelnden 
Schatten seyn; daher würden im tleut- 
•cben Reich diejenigen BaMneny "Gra- 
fen und Fürsten ^ wdche auf ihren Oii- 
tertv und in ihren Ländern felbatstän- 
dige Regierer und Herren > und Von 
keinem fremden Binflufs beschränkt 
und beschältet) vondem &eye Reichs- 
fürsten , und (was der Selbstständig- 
keit nichts benahm) «llein mit dem 
. Kaiser und dem Aeich gemeinsländig 
waren, erlaucht ^ durcUaucht> durch- 
lauchtigst, und, wenn sie Könige, wa- 
ren > allerdurdilauchtigsler genannt,. 
Die Durchlauchten nannten ^siob auch 
Dei Gratia^ Nos Heinticus , Dei gra- 
tiä, dux Bavariae — (Dei Gratia, 
allein aus Gottes Gnaden > nämlich 
unmittelbar, und nicht aus Onaden 
irgend eines Menschern 

PURCHSCHLECHTS , schlichtes, «be- 
nes, lichtes, klares, offenes Recht; 
Mon. boic vol. Vlll. p, 87. etc. daher 
schlichte , schlechte Worte , d» i. gera- 
de, durchaus redliche, deutliche Wor- 
te, schlechter Dingen. 

DURCHNACHTIG, DüRNoTtiCH, t)ftRN- 

NÄOHTLEICH, DURNOTHIGLEICH , TUR- 

,£rÄCHTlCHLElCHElM , atifiichtig, red- 
lich,, ohne Tücke. „Dafs wiir lauter- 
leicheim und Thirnaechtichleicheim 
\ sein Frewnt sein werde." Mon.''böic. 
vol. ni. p. 186. ad. an. 1S02* Durch- 
nachtigkeit, Aufrichtigkeit, Vollkom- 
menheit. 

DÜRß, Sieh: dirre. 
PüRICH,.durcli. 

DÜRICHLER, Wunde, dürre nicht ge- 
fahrliche Wunde. Sieh : JVunde. 

DÜRMISCH, ein stürmischer, sehr reiz- 
barer Mensch. 

BÜRNIZ. Steht DitnÜz., 

DÜRSLEGI, dürre, trockne, unblutige 
Schläge. 

DURSTIG, begierig, ,)0b de» ateet — 
wider unser Verordnung zu beschw'aru 
durstig wurde. << Mon. boic. vol. XIII. 
p. 357. ad an. Ii4a. it. ib. p. 358. 

. ; , bU- 



DirSEtf, lusirsl laiwKel, haU> fiiistev. 

DtJSEN> isanft BcUummem. 

DWANHSAL, twAngsai,. (Mom toic 
voL \U p. S76.) Zwingml, Zwang, 
gewaltsames Nöthigen ^u einer Abga*- 
be, oder sonsligf Ldstung^ von twin^ 
^en> awingen^ 



E. 



R Sieh: Be. 



EBlBN, idem ^c gleich i daher ^mhur- 
tig, ^bmgenofiy JSbenmann, JEben- 
mensch (Nebenmensch.) Dditt üas 
Ebenmaafs , der «bne Weg. 

EBENBÜRTIG , £t7£NB0RDtCH, zu eben- 
denselben Vorzügen und Vortheilen ge* 
bohren, einer gleichen Geburt, glei- 
chen Adels «eyn^- -Nach den alten 
Rechten mufste der Edelmami, und der 
Bürger, ja wohl auch gewöhnlich der 
Bauer von Ebenbürtigen^ d.i. von sei- 
nes Gleichen vor Richter und Zeugen 
beürtheilt wa^em 

IBBl^NHE^^ Nel^enherr^ Milherr, Con- 
domintts» 

EBENIG, BBENING» eine Yerehnnng^ 
von verebnen , ebnen , etwas gleich 
machen , was holpericht war , sich aus- 
gleichen , und vertragen* »^Daz wir 
uns genzUch verebent und verriebt 
haben ^< -^ »die Ebening ist gesche- 
hen elc.<^ Mon. boic vol. I. pag. 232» 
Der Vergleich ist vor sich gegangen. 

EBENTHEWR, ehen so theuer, eben 
so hoch am Wetih; »ze einer Eben- 
teur dem Gotzhaus ^— ^ für alle di Cbrieg 
und Ansprach^ zu einer verhältnifs- 
mäfsi^en Wiedervergeltung für alle die 
Streitigkeiten , und Forderungen — 
Mon» boic* V0I..VIIL p^ 188» Ei>enr 
tewren etwas, etwas wagen, ein son« 
derberes Unternehmen wagen» Sieh : 
Ahenthewer% 

EBENWEIHTAG, ßvsrfiNWEiH, EWICH- 
TAG, EvvlHETAG, der Tag der Be* 
scbneidung, Neujßbrtag, circumcisio ;^ 
ein Tag, der ^C9 ¥> geweihet, und 

eben 



1 



«bell «» M^ idt^ ttU ^w W^fanavUte- 

lag> fesbam iiati«4tatis f det «rste Jäm»n\ 

* . 

|;B£RHA&I>> hart «>derisuhv> tmd %ui^ 
erschrofoken» wie imä Eben 

ECHT. Siek : MhU 

£CHER> Äcker« 

U — GHINT, eift Ehe — Ki«a> tdnKintl 
«iner «beliehen Verbindung. 

t 

ECHONEA. Siehi Chonen. 

ECHTR) Gesez^, daher »ecble noV^ 
recbüithoa Hindernis» 

ECHTER, üet, welcher iie Acht ver- 
anlassen iOEiöchte; der Gegner» Feind* 

ECHnfER, Bin in die Reichsachl verfoU- 
»er^ geächteMr Maao> faostis publicus. 
,)Und wann nun die Bachen i&wi^pben i 
dein^ Echter^ vnd dem beschedigten 
- vertragen und verglichen ist» so. seil 
der Lehenherr dem gewesen Echter 
oder fridbrecher, die JLehengüter *wi- 
demmb zustellen.^ Baier% i^ndr. 
1578« &M Siebt Mht. 

£(arrLOS» gesei&licli ehrlos» 

ECHTTAG I ECHTDlNö, Gerichtstag* 

9 
f 

ECKBL , ein schneidiges > spirfges Werk- 
Ecug, oder Gewehr; wovon das Ecke» 
echigtj auch Egge> oder Ege* »Die 
Lehen träger, wenn sie Lehen erhalten, 
sollen für den hren. gern an Ekchel 
vn an eysen" (Ruprechts Rechtb. Le- 
henrecht. $• 18^ p. 139.) sollen zu dem 
Lehenherren kommen» ohne Spiefs, 
(bewaffnetem Stock) und ohne Schwert. 

EDELKNECHTE» entsanden itia liten 
Jahrhundert« und waren Anfangs blos- 
se Reisige, (sieh*. Reisige) und Knech- 
te, rückten aber (wie lausend andere 
Dinge) im Lauf der Zeit durch ver- 
' scbi^dene kleine Züsäze, Verbesserun- 
gen und Veredlungen ihre$ Zustandes 
immer weiter Ibrt, und wurden zu«* 
lezt selbst kleine und grosse Herren. 
Weil sie ihren Herren za Pferd dien- 
ten t ÄO wurden die Herren veranlafst, 
"ihnen von ihren Lehengütern ein Stück 
Feldes (als ein After oder Handlehen) 
anzuvertrauen, womit sie das Dienst- 
^ferd erhalten SöUteu* Solche Lthenr 

man* 
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tnaniter^ wdche midbirQre liefaengut^» 
^nd W ^esen mehrere Bur grolle 
hatten» ^ezten auf «olche £urgställe 
ihre Edelknechte > welche im Lauf 
ider Zeit sowohl jene Afterlehen > 
«ils die Burgställe als erblich» luid ei- 
l^enthümlich behauptet, und anhey s^l* 
eher Vorzüge, Voilreohte und Aus- 
zeichnungen sich angemafst» und durch 
die Begünstigungen bedrängter Kaiser 
{vorzüglich K. Heinrich des IVten) er- 
langt haben, durch welche sie> wenn 
gleich nur -der untersten Klasse des 
Adels beigezahlt» ^ber eben dadurch 
ermuntert wurden, jede Gelegenheit 
eines wdteren Eortrückens zu he- 
nuzen» so dafs von Uianchen solcher 
veredelten Edelknechte grofse Ge>- 
schlechter entstanden ^eyn dürften. 
Sieht Pfeffinger vitriar. illust. süb 
voce: Reifsige Knechte; «agl ^ 

yyEdelknechte^ ttd!>iles^ ijui in^gnia 
habent-, das ist^ zu Schild Und Helm 
geboren 9 t[ui vero carent insignihus- 
ditsebantur reisige Knechte. Erstlich 
ist dieser Name von Diensten des Kai" 

T S 

sers» und der Nachfolge des Adlers ei^t- 

* standen; dann sind duch diejenigen Ja 
Kriegszügen also genannt wordeA,^o 

• majoribus Nobilibus seu eqüitihus au- 
ralis pt officiatis in hello nachgefolgt; 
daher man geschrieben findet : Ritter 
unä Knechte% Das waren edle Knech- 
te ad distinctionem der Ritter. Aifch 
hatte, der Adel hey sich in Fehden 
reisige Mann und Knecht » die in 
JBurghäusem auch gebraucht wurden 
zur defensiou und oHension. Diese 
von den Edlen zu unterscheiden » gab 
das Wort Edel)inecht den Ausschlag. 
Ehe Junge von Adel wehrhaft gemacht 
wurden» hatten sie diefs Wort nicht 
zu gebrauchen» aber sobald durch den 
Backenstreich die fVehr ihnen zuer- 
kannt worden » wurden sie Edle 
Knechte genannt, und zu Kriegszü- 
gen » Pferd • und Fufsturnieren ge- 
lassen.^ 

EDELMANNSFftEVHEIT. Sieh: Bof- 
markU 

EDELMANNSFREYHBIT, die, wurde 
dem balerischen Ritterstand» oder den 
adeHchen Hofmariisherren vom Her- 
sog Albert dem V. , (nachdem ihm die 
Sämmtliche Stande eine Oeldhülfie von 
achtmal hundert tausend Gulden bewil- 
lict hatten) im Jk 165T. durch einen 

i . Frey- 

15 * 



». 



^1^ TWELJlUJmSSVL 

yreyfceitobriof, wekher der seobcigste 
«okher Briefo w«r, dahin ertltdlt, daf« 
rfe die niedere oder liofmäriuscbe Ge- 
riditsbarkeit , welche sidi bis dahin 1 
blos auf den Hofmanksbezirk er- 
•treckt bette , auch «usser diesem Be- 
■irk.auf allen ihren, wo immw gele- 
gen«, einschiehtigen Höfen und Gü- 
tera auszuüben befugt seyn sollten. Wel- 
cher Adelicfae demnach von Yorättem 
abstammt, die zur Zeit des sedicüsten 
Freyheitsbriefes lebten , der hat sich , 
and sonst kein anderer, ausser er hät- 
te seitdem eine besondere Bewilligumr 
«Hangt, des Mitantheils an dem sec^ 
aigsten Freiheitobriefes zu erfreuen. 
Mit dieser Eddmannsfreyheit sind* 
noch verschiedene . andere VortheUe 
oU s. B. das Recht der kleinen Jagd' 
barkeit auf den Hofmarksgründen 
dann der Manmoortheü (Sieh Manns-' 
vortheil) verbunden.. 



EBTRAGEB. 



iSO 



«nag gien, (gehen) vnd lantshewen pofc 
«er Diens^ vnd wildii Wazzer, vnd der 
p€y dem Lande nicht enwer, das ist. 

Bffmfigerechügkeiten . waren Redite 
der Gemeinden, gewifse öffentUche Ge- 
werbe g^en gewifse Verbindlichkeiten 
jm halten} solcher Ehehaflgerechtigkei- 
ten sind bekanntiich vier : nämlich die 
Gerechtigkeit oder 4a» Recht; i) eine 
Tafwn 2) Bine^Schmiede 5> eine Müh- 
le 4) ein Haylbad zu halten. 



laOELMANWSSIZ, ist in Baien ein 
Schlofs oder Haus, wozu eben keine 
Unterthanen gehören; wiewohl auch 
ein solcher Hof die Edelmannsfreyheit 
oder Hofmarksgerechttgkeit besizen 
Kann. Sieh: Se4el 

EE. Ebbt, eht, edtj, bwa, eine fest- 
gesezte Anordnung, Pakt, Bündnifs, 
wechselseitiges fiinverständnifs , gescz- ' 
Bcher Vertrag ; daher „die ake Et,^ 
d. i. der alte Bund, oder das alte Tes- 
tament „In der alten und |n der 
neuen Ee.« Im alten und neuen Te- 
stament, (Rupert baier. Landr. §» 222. 
p7. nSo dir helf die E.« *So dir 
belf das Gesez. „Gozee" Gebolh Got- 
tes. »Christus E, oder Ee^ das christ- 
liehe Gesez , oder das Evangelium. 
^uf^er, qui legem fert, Gescageber. 
£e, »EÄe, Eleichheü« Matrimonium 
Je eheUche Verbindung, Verheira' 
thung. „Eine Vnee" Kebswdberev 



Mt) ein Gericht, welches aus der Ursa- 
che, weil aUe Gemcindsglieder , oder 
üor^nossen , wenn sie gleich versdiie- 
deneHerren haben, gemeinschafUich da. 
öey zu erscheinen haben, colloquhim ce- 
nerale genannt. wurde; es ist dasalßn 
liorfbewohnern gemeinschafUiche Poli- 
^eygericht . worinn von einer . obite. 
keithchen Person theUs aus der W 

a!5^ !*^^°'^"°ß ^'^ vornehmsten 
^ }^^^ Zucht, Ehrbarkeit, Fi^e- 
^und Einigkeit u.d. gl. gelesen (verle- 
so«), theils «her ^e obgenannlen vier 
Ehehaftsgerechtigkeiten das Nöthigste 
zur Sprache gebracht, und im nothigen 
FaU veranstaltet, theils endlich über die 
wesentlichen Gcmeindesangelegenhei. 
ten, z. B. über die Befriedung der 
Felder, den Viehtrieb, Föld-iind Wald- 
besuch, das Mähen, die Strassen, 
Zaune, Feueranstalten » das Wichtig, 
ste in Erinnerung gebracht, auch 
wohl Manches zu Schulden Gekom^ 
mene scharf geahndet, oder für die 
Dorfgerichte Vorliehalben , und in ein 
eigenes Ehekastbuch eingetragen wurde. 



€oncubinat Ein Ehmann, eine Ehe- ^ ^' ?^*' ^^'««CK, E - BßuCK, 
frau, Eheleute, eheliche Leute. jj *"* **«K' eü>e Brücke, den und 

die EU unterhalten man vermog einer 



„Ehehaft not« eine in der Ee oder 
in den Gesezen haftende , als ein gül- 
tiges Hinderiüft, (z. B. beyG^richt an | EETRAGER 
«nem festgesezten Gerichtetag sich ein 



voL IV. p. 484» 



ECART , Eckert , ein tut Wiese WDße* 
6ch«ffener Acker. 



zufinden) anerkannte Noth. So ent- 
halt das Landrecht des Kaisers Ludwiff 
von 1346 j „Wir haben auch erfunM 

der I ..*, 

über* 
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überhaupt magere » tnanchttial mit 
Buschwerk bewachselkie » Wiesen; sie 
werden auch Mopse (Moser)» Moori 
genannt« 

EHBattAFTNOT. 1 Sieh 

EHEttAFTGERECHTIGHElT. ( nach t 
EHEHAFTGERICHT. ) ^* 

EHEHÄFFTEN. ^Tura scripta» 

EHEHALT, ein Mensch, der gegen eine ge- 
wisse Bedingnifs (Ee) sich frey willig für 
die Dienste eines andern halten Tälst. 
Sieh: Ee. 

EHETAFERN^ ein berechtigtes Wirths- 
haus. Sieh: JSe, Ehe. 

EHEWART, Sacerdos, ein Warler, Auf- 
seher über das Gesez Gottes» 

EHEZARTER. Sieh: Zarter. 
SHRENHOLD» Gerold. 

» 

EHRENTAG, Erentag, unser Frauentag 
der Eren, Ernte, Maria Heimsuchung. 
Ehrentag, bedeutete auch den auf den 
Hochzeittag unmlttelJ)Qr folgenden Tag, 
auch der goldene Tag genannt. 

EHRENVEST, war einst ein schöner und 
grofser Titel, und bedeutete einen Mann, 
dessen Ehre fest, oder befestigt war; 
daher auch die Ariovist^ Ähren - Ebren- 
Vest, und Arminias^ Arn - Mann, Ehren- 
Mann gekommen seyn soneh* Das Wur- 
selwort ist Are^ Era, Ehre, Honor. 
lyfilu hoha Era^, eine viel hohe Ehre. 
ffid thines selbes Eron^S zu deiner selb- 
stigen Ehre. Im Mittelalter wurde das 
Wort Er, Ehr, Err, Ehren, Ehm, den 
Namen der Adelichen und Geistlichen 
vorgesezt 



EHT, BCUT, so viel als wenn, so s. E. 
nwM echt sie^ , wenn sie will. , »>E der 
Zeit^, vor der rechten Zeit Echter 
Mann, vir integri Juris, ein rechtlicher, 
untadelhafter Mann« Echtding , Echt- 
tagt ordentliches Gericht» 

EHTE, octo, acht. 

4 

telD. Sieh : Gelehrter, g^abter, sttttlier, 
gestdlter £td. 

EieSMHAfl?, M viel als EigeotbwD;». 

EI. 



EIOENLEÜTfi. Sieh: SJUaven. 

EILA, Eilecwinda» 

EINt S0 viel, als in/ ^Bin der Stadt« 
in der Stadt. 



EINBAUM, ein kleuser Nachen; weichet 
nicht selten aus einem Baumstamm ge* 
hauen, und nur für eine mäfsige Ladung 
geeignet ist^ Siebs Asch^ 

EINBOCK, ein Doppelbier, dergleichen 
^ man zu Eimbek suerst gebraut hdben 
solK 

EiNfiÜSSEN, a) zu Schaden kommen im 
Handel ; b) bey einem einbüssen^ etwas 
thun, v^ödurch der andere beleidigt wird» 

EINDiNGEN, einen gerichtlichen Zusam» 
mentritt veranlassen; it. die gesezliche 
Einleitung der gerichtlichen Untersu* 
chung treffen» 

EINDLEFF, (einlefil), eilf, undeclnu 

EINEST, fiiNOST, einst^ einsmelett» 

EINFAHREN. Si^h: Inlager. 

EINFÄLTIG, will (an und für sich) sagen» 
ohne Falten, einfach, aufrichtig seyn ; es 
heifst auch so viel, als blöde, dumm, 

seyn» 



EINGELEGTE Gült, war eine Giilt, wel- 
che der Eigenthümer pines Hauses, oder 
eines Grundstücks auf sein Haus odet 
auf seinen Grund (auf seine Lebens- 
dauer oder auf ewig) dergestalt legte, 
dafs er eine, mit beugen bekräftigte 
Urkunde, und (etwas später) ein schrift- 
liches Versprechen ausstellte, worin dem 
Empfänger (ein^n Kloster, Pfarrer, 
Beneficiaten) gesagt, und angelobet 
wurde, dafs aus dem Hause, oder dem 
Grund diese oder jene Gült bezahlt wer« 
den müfstei Eine Art eingelegter Gull 
bestand auch darin, dafs man, nach dem 
gewöhnlichen Ausdruck eine GüJt (jezt 
Intee) kaufte. Man lieis sich nämlich 
von jemanden s. B. hundert Gulden 
(auf Wiederlosung binnen einiger Zeit» 
oder von Seite des Empfangers odet 
Schuldners unwiederlöslich^ geben, und 
gelobte, dafür jährliche fünf Gulden Gült 
ta bezahlen» Diese eingelegten Gültan 
mufsten bey dem Verkauf des Hauses 
oder Grundes dem Käufer ausdrücklich 

enge« 

16 
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EINHEIZEN. 



EJNSCHILDie. 



124 



angts^weraeiu Si^« ^ott^rgSIf und | 

EINHEIZEN, a) Hol« i» den Ofen l^cn, 
fr) einem rnnheizerif dnem «charf zu- 
Msen , einen sehr in die Enge treiben. 



EINHÖFEN Blies > was zn einem Hof ge- 
bort» Gebäude und Grundstücke ziisam- 
menndimen» und nach diesem Inbegriff 
das Gänse schazen oder tasdren. Einen 
zubocheinfco/enheifst, einem nach dem 
Inbegriff des Hofes eine unverhältnits- 
mäftige Abgabe» oder Steuer auflegen. 



EINJUSTIREN, eintragen in ein Buch, 
wo gewisse Vorfälle ex officio einge- 
tragen werden} gerichtlich vormerken« 

EINKENNTEN t a) Feuer im Ofen ma- 
chen, 6) einem einkennten, einen bey 
einem andern sehr hart schildern» 

EINLAGER, EINRITT, EINREITEN» Sieh: 
InlageK 

EINNEHMEN, (prot.). o) heifcl dne Arz- 
ney nehmen; 6) einnehmen im Allge- 
meinen, recijperej c) femer hicfs ein- 
nehrtien auch einen verstehen, was er 
sagto wollte, z. £• „er hat euch gleich 
eingenommen«, er hat euch auf der Stelle 
▼erstanden; d) einnehmen ^ einen sich 
liebgewinneuji die Gunst und Neigung 
eines andern gewinnen , durch seinen 
Reiz oder Artigkeit an sich ziehen ; e) 
dne Stadt einnehmen^ oder «rohem. 

EINNORMEN, idem «e« am folgenden 
Morgen» 

EINüNG, Verelnigang Ist mit Innung, 
welches eine Zunft bedeutet, nicht ei- 
nerley Bedeutungp So wurde in der 
mündinerischen bürgerlichen Constitu- 
tionsnrkunde bey Lebensstrafe verbo- 
then, daCi die Innungen keine Einigun- 
gen oder Privatzusammenkünfte und 
Verbindungen unter sich halten sollten. 
Vid. des Hrn. von, Sutner über die Ver- 
ftssung der altem städt. Gewerbspoli- 
zey etc. akad. bist Abb. de an. 1815. 
pag. 525. 52T. Sieh: Aimmg. 

EINOST. Sieh : Einest. 

EINSAMEN etwas, (prov.), einsäumen, 
will sagen, ein Tuch, eine t««inwat 
u« dergU an d9n äufeersten Enden ein 

wenig 



wenig aufrollen, und diese Rollen zu- 
sammen nahen, damit das Tuch nicht 
in Fransen übei^he. 

EINSCHILDIG, nur von einer Seite (von 
d^n Vater oder der Mutter) schildig, 
oder adeiich, nur ein gemeiner miles, 
oder Reuter seyn. 

ISINSEZ , BINSAZ ist a) Installatio ad Be- 
neficium, feyeriiche Einsezung in die 
nuzuiefsUche Verwaltung einer Pfründe, 
Pfarr u. a. ; 6) ein pignus, Unterpfand; 
c) im landwirthschafUichen Wesen be* 
deutet ein Einsaz so viel, als eine Aus^ 
^^ann, nämlich ein halbes Juchart, oder 
Tagwerk, einst von 30 tausend, jezt 
aber von 20 tausend Qu^dratschuhen in 
seinem Inhalt 

EINSIEDEL, der seinen Siz oder Kothe 
nur allein besiedelt, besizt, od^r be- 
wohnet; Eremita. 

EINSPÄNNIG, bedeutet einen Gaul» wel- 
cher allein an einen Karm gespannt wird ; 
daher zweyspännig, vierspännig etc. 
Einspännig wird von einigen vom Ge- 
spann, oder Gesell abgeleitet, weil das 
Wbrt Einspänniger auch einen einzel- 
nen Reiter ohne Karm bedeutete. Sieh ; 
Reisig. 



EINST, EINEST, EINOST, einmal, semeL 
Einstf einsmals^ in einer längst vergan- 
genen Zeit. 

EINSTUND, einmal, Zwey stund, zwey- 
mal, Dreystund, dreymal. 

EINT^IUN etwas, heifst, etwas pachten, 
oder etwas kaufen. Er hat das Haus 
eing;ethan, heifst, er hat das Haus durch 
Pacht oder Kauf an sich gebracht. 



EINTRÄNKEN, a) z. B. ein Papier mit 
Ode; 6) einem eine zugefugte Unan- 
nehmlichkeit mit einer andern vergel- 
ten» 

EINWARTSAIGEN, ainvterzaigen, in- 

WBRT AIGEN, ein wärtes oder gewähr- 
tes, gesezlich versichertes Hgen; von 
eingewähren, inguarire; daher Enga- 
rens, der Eingewährer* ^wan si sein 
und Seins Gotskaus inwert eigen isL^ 

^ Mon. 



IZS 



mwfrJREüf. 
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MoD«. boic völ. IL p» S. ad an« 1347« 
jilch aoll auch des obgeschriben einwerU 
aigen gewer seyu«^ ib« p. 9. ad an. 1355. 

EINWÄREN, einem die obrigkeitliche Ge- 
wahr eine« Besizes geben i einen inatal« 
Uren» im Besiz und Genufs begtättigen. 

EINWEISER, ductor, auch Missus war ein 
Abgeordneter, der einem Dritten den 
Besiz eines Guts im Name des Verlei- 
hers anwies. 

EISEN, auseisen, tinem aus einer Noth 
helfen ; etwas, was bezahlt werden soll, 
vorstrecken; Bürge stehen« 



EISENBRIEF, BISBRNBR BrIef« Sieh: 
Moratorium. 

EISENGRABER, eysengraber, waren 
verpflichtete Künstler, welche zu den 
Münzprägungen den Stempel gruben. 

EISERNE Gült, unabänderliche Gült; 
eiserner BrieL Sieh: Eisenbrief. 

EISERNES YIEH. Sieh: Immeriähe^ 

EISS, (prov.), die freye Luft. ^Das Geld 
ist eifs gegangen. ^ Das ist (auf eine 
nicht wirthschaftliche Art) davon ge- 
flogen. 9,£r giei^ dXs^j (m das Freye.) 

EITEL, EYTEL, a) voll, lauter; z. B. ein 
Becher von eitel Gold , ein Becher von 
lauter Gold , ein ganz goldener Becher. 
Eitel (voll der) Güte sind Gottes Wege; 
&)leer, schwach; als: der eitle Magen, 
ein eiüer Mensch. 

ELEICH, gesezmafsig. ^Reichen Dingf 
legitima judicia. EUicher Mann, ein 
Ehemann, ein an das Gesez sich hal< 
tender, rechtlicher Mann. Sieh: Ee. 



/•• 



ELENDE Aecker, odltegende, verlarsne 
Grundstücke. Mon. boic vol. IX. p. 
295» etc. Auch Waisdacker. 

ELEPHANTICUS I (Elephantinus) , i. e. 
lepra, sicdicta, quod cutemreddatEle- 
phantb corlo similem, du Fresne. Velser 
attor. oper. tbU 404. 405« 

ELIET, ELIV, ELLEW, ALLIY, alle. 

ELUE, ELiEU, ELiv, alle. 

ELS, Elisa, Elsbet, Elzbel, IsabeHa, Lise, 
EUsabet 

ELZ. 



ELZTEN und pestm. Mon. boic vol. ID. 
p. 210. Die ältesten und besten* oder 
die bestunterrichteten. ^ dem Elczten 

« und dem pesten.^ Mon. boic vol. XL 
p. 408. ad an. 1377. 

EMBEREN, etwas nicht vermeiden, nicht 
von sich lassen können. ^Sein will der 
Richter nit emberen.^' Ihn will der 
Richter nicht von sich lassen. Daher 
entbehren etwas, leicht entrathen. 

EMBISSEN, EMPEISSEN, gemächlich essen. 
Imbifs, eine Mahlzeit« ^^vn so du nimm* 
nicht müzz enbeizzen.^ Landrecht des 
Huperts von Freysing. $. 227. 



EMENDA, Wandel, Vergütung, Straf- 
entrichtung. Mon. boic. vol. U. p. 207. 
ad an. 1279* Sieh: Wandel und com- 
ponere. 

EMENDA, Emendatio, Vergeltung, Ver- 
giitung, welche dem beschädigten Theil 
(actori) zur Genugthuung bezahlt wur- 
de, so, wie anbey auch noch ^em Rieh* 
ter eine Mulcta oder eigentliche Strafe 
an Geld erlegt werden mulste« Emendare 
ae, vitam redimere^ werigeldumaolvere. 

EMENDARE, verbessern, vergüten, büs« 
aen , eine bestimmte Busse oder Strafe 
erlegen. ^iQuodsi obmiserint (solvere) 
in uno (anno) emenäent in II. (L est) 
dupliciter.^ Mon« boic. voL III. p. 295« 
ad an. 1140* 






EMiSSARn BQüL ^Vtequos 

id est, fVaraniones bene provideant^^ 
GapituL CaroL M. de villis« cap. 13. 
Waranio wird von Wahr, Wehr <ein 
Mann, oder was eben so viel bedeutete, 
ein Kriegsmann) abgeleitet, und heifst 
ein Kriesspferd, ein Hengst; daher kann 
emissarii so viel, als ein Pferd «um Ver- 
schicken im Krieg, oder es soll admis- 
sarios, vom Zulassen, fieschallerert 
Hengste zur Stutterey bedeuten. 

EMPFACH, empfange, erhalte, ^damit 
menigklich Im Fürstenthumb Baym, 
wissen empfach^^ d. i. damit jeder- 
mann . in Baiern eine Wissenschaft 
(Kenntnifs, Nachricht) empfange , er- 
halte« 

EMFPALEN, EMFALCN, entrüaken, ent« 
fuhren, vom alten falla. ^n Betrug; 
vielleicht von fallere, fallacia. 

EMPFUCHTEN so viel, ab entfliehem 

SM« 

t6* 
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^MPrOR. 



MMPOR. 



tZB 



SMPFOR, ENPFOR, ENPFAR, frcy, fec- 

freyt, kommt wahrschemlich von J3ar, 
fclofs» frey. So heifst es in ekiem 
Freyh^tsbiief von Ingolstadt im Jahre 
1312, dafs alle die «u Ingolstadt si^en, 
t>der ein Gut da haben, steuern sollen^ 
Dann der Pferrer, der Richter, der 
Kastner — deren soll icglicber 5 Pfund 
empfor haben an irer Stener, und was 
ir ieglicher mer hat, das soU er versteuern, 
Als ein anderer unser Burger. Im J. j 385 
sagten die Bürger von München (We- 
^tenrieders bist Beyträge. B. 6. p. 1 72*) 
dafs sie wohl vom Wein u. a., nicht 
aber vom Bier einen Ungeld bewilligen, 
sondern das Bier ^durch Oottes wiUen, 
und durch armer Leut willen gern enphar 
geben, und ledig lassen wollen« <' 

EMPHYTHEüSIS heifst eine Pflanzung, 
eine Bebauung, bedeutete aber bey der 
Einführung der rom. Rechtssprache den 
Vertrag, oder die Bedingnisse, mittels 
welcher man jemanden einen Grund 
zum Anbau oder Benuzung desselben 
überliefs. Bey den Bediugnissen wur^ 
de sowohl auf die Zeit des Grundpachts, 
als auf die Bestimmung der Abgaben 
Rücksicht genommen. Gewöhnlich, zu- 
mal in Baiern, bedeutete Empbytheusis, 
ein auf den Grund und Boden erblich 
ertheiltes Recht; oder ^^Bona pro annuis 
|>ensionibus — tenenda et possidenda 
jure emphyteutico vel Erbleheru^ (Mon. 
boic. vol. I. p. 107.) Der Uebemehlner 
des Hofes hiefs daher ein Erbrediter, 
Emphyteuta , Emphyteuticarius , ein 
Erbzinsgütler, ein Oedrechtler. Das 
Gut nannte man ein Zindehm, ein 
Herrengut, Hofgut, Herrnhof fimdus 
in Emphytheusin datas, Erblehen. Bey 
den Bedingnissen , unter welc^n man 
einem Baumann einen Grund, und Hof 
überliefs, waren aber nicht allemal die 
Erblichkeit des Besizreehtes festgesezt ; 
sondern gar oft VOTÜehen die Grund- 
eigenthümer einem Maier ihr Gut nur 
auf seine einzige Person und auf seine 
Lebenszeit; was man ein Leibrecht, 
den Bemairer aber einen Leibrechtler 
nannte; oft sezte man gar keine Zeit, 
wie lange der Bemairer das Gut benu- 
xen dürfte, fest, sondern der Grund- 
eigenthümer bedung eine /reye Stift, 
(veranleitete Freystift), so daß er das 
Gut dem Stifter zu jeder Stund wieder 
abnehmen konnte; einen solchen unsi- 
chcm Besxz nannte man eine Herrn- 

guns^ 



gunst , den fiesizer aber ein^n HeTrn* 
günstler; bald endlich war der verlie- 
hene Bestz eines Guts so beschaffen» dafs, 
so oft ein Grundherr durch Tod, oder 
Verkauf des Guts abtrot, allemal wieder 
von dem neuen Grundherrn auf das Neue 
gestiftet werden, oder «ine Nemtift ge- 
nommen und bezahlt werden mu&te. 

EMPOR^ hinau%ehoben, erhöht eeyn; da- 
her die Emporkirche, oder Porkirche. 

EN, GROSSVATBR, Änherr^ 

EN, ein unnothiger, im Mittelalter übli- 
eher Zusaz von Sylbe. „wann ich niht 
enbin«, (hätte eigentlich geschrieben 
werden sollen: nichten bin.) Wenn 
ich nicht mehr bin ; oder gestorben bin» 
,)En und dizs<<, jenes und dieses. 



ENBAGEN, ENGAGEN» ENTGAGEN, ge- 

genwärtig, zugegen seyn. Ruprechts 
baierisch. Landrecht. $. 84. 130. 163. 
wenbagenun'zert" ebd. $• 163., gegen- 
wärtig unverzehct it. ebend. $.281. 
»sint dt frevnt da en&agen<<, sind die 
Freund da gegenwärtig. 

ENBIZZEN. Sieh: Imbifs. 

ENDELICH, BNDLICH, ein im Ende, in 
Schranken bleibender, ordentlicher, 
Wirthschaftlicher, fleifsigcr Mann; ein 
unendlicher, ein unwirthschaftlicher, 
sorgloser, jedem Muthwillen ergebner 
Mann. ^Er ist auf aller Unend^^} er 
begehet jeden Muthwillen. 

ENDREW, in drey. »Hat Endrew teilt« 
Hat in drey Theile getheilt 

ENETA, (anas), eine Ente. 

ENGAGEN. Sieht Gagen. 

ENGELTEN, Schaden haben, bussen, 
oder gleichwohl leiden müssen, „swes 
ander Herrn (im Fajl eines allgemeinen 
Unglücks) in dem lant engulten, dez- 
selben schölten vnser genädig Herren 
an ir Dienst aucb engelten.«* Mon. boic* 
vol. XXI. p* 41?. 

ENGELWEIHE. St Michelstag. 

ENGEN, fprov.), a) zu Memmi und mit- 
hin sehr unbequem seyn j 2. B. das Kleid 
enget mich, ist zu eng, nicht weit genug; 
b) bekümmern^ oder Kummer machen, 
in Verlegenheit se^en; z. B.^das enget 
mich nichts das hält mich nicht ab, das 
achte ich nicht 

5N. 
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£NGEN, 



BNSmSB. 
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£NGEN| einen an etmi» tngen^ angerij 
idem ac, beschränken, kränken» Abbruch 
thun» bindern ) in die Enge treiben. 
y)Ob mich anget etleich noL^ Mon. 
boic. vol. X. p> 79^ 99 er engat fn mit 
racht^ , er treibt ihn auf dem Gerichts- 
weg in die Enge» ^^ob man den obge- 

* aanten Zehenten von rechter Ansprache 
Seht ange.^ Mon. boic. vol. X. p« 85. 
Ob man dem — * mit einem rechtlichen 
Anspruch etwas anhabe. 



BNGBRN, a) wegen Heu -ängem, ein 
gergeld fordern, oder zahlen, b) Engem 
hiefs auch fähren , und der Fuhrmann 
Engerer^, 

ENLIEZZ, ANLiBSS, von anlassen» d. u 
ablassen I aufhören. 

ENNVESTEN, ENWtSTEN, d. i. wüfs- 
ien, >|Wan si nit enwesten^S indem sie 
nicht wufsten. 



ENPAN, in Bann, in einem personlichen 
hohen Schuz wider allen Angriff, in 
Ausnahm und Freyung seyn. ^ haben wir 
allev dev Hay holzer enpan gelegt.^ M. 
b. voL XV. p. 457% ad an. 1SI8» D. i. 
wir haben auf die unter Obhut stehende 
Holzet ein Verboth gelegt 1 dafs man 
sie nicht ani^tihren soll; nichts daraus 
schlagen soll» ^>Wann vnser lieber Vet- 
ter — alle ire Hayholeer genadiglichen 
en ban geleget haU also, ob daz waer, 
daz in ieman dhain holtz dar Inn ab- 
alvg. So solt der Herschaft Richter, 
in dez gericht daz holtz lag, denselben 
pezzem vmb zwai pfunt«^ -^ M» b. 
vol. XV^ p. 480. ad an. 1359^ Sieh: 
Bann. 

ENPHAR, a) idem ac Erfahr» Erfahrung; 
b) €npfar^ ledig. Sieh: Empfor. 

ENPHAREN, entfahren, entfliehen, ent- 
laufen , z. B. einer Herrschaft 

ENPHELT, entfällt t vom falten. 

ENPHOR, BNPHBR, in vor» zuvoiv antea, 
prius. 

ENPN*, enperen, entbehren» ^des wellen 
wir nicht entperen<<, das wollen wir 
nicht unterlassen sehen» Mon%> boic» 
voL IV. p. 46?. 

ENPRISTEN. Sieht PnäerL 



ENPROSTEN. Sieh: fr€$ten. 



SN9^ 



ENSWEB SAT2£N, im Schweben sezen» von 
en achweb, d. i. in der Ungewifsheit, auf 
^ welche Seite eine Sache fallen, welchen 
Ausgang sie nehmen wird $ satzen^ senn, 
von sezen ; mithin heifst Ensweb sezen, in 
Gefahr sezen. So sagten die niederbaieri- 
achen Herzoge Heinrich^ Otto und Heu> 
rieh im J. 1529 von ihrem Hofineistte 
Hertwich von Tegemsee, (Mon. boic 
vol. VJ. p. 247.) , dafs ^mit sambt una 
der obgenant Hertwich, sein Bruder 
AHmen, und gemaindich alle ir frewnd 
ir Leib und Guet^ ensweb setzen (in 
Gefahr für uns sesten), und noch alle 
tag trewlicfa und gestandenlich («tand- 
haft) von gantzer Gier (Begierde) ira 
Hertzen thuent.^^ 

ENTAUGEN, entaugbn etwas» hidk» 
etwas aus den Augen entfernen» 

ENTBIETEN, kund thun, verkundigen. 

ENTBROCHEN.idemacemprostaiu Sieht 

Prosten. 

ENTERISCH, (prov.), sehr nngastfim, 
heftig, aufserordentlich grob, dick u. 
s. w^ 

ENTFRÖMDEN, etwas, ein Gut, oder den 
Genufs desselben verstiften, einem JDrit» 
ten, oder Fremden überlassen. Ent^ 
fromdung, von sich Gebung» Verka«. 
fung, VerStiftung. Mon. boic. vol. If, 
p« 428. 9»noch empfrenden mit dehail 
nen Sachen.^ Mon. boic. vol. IX. p. 1 72 

ENTGEGNIIN, so viel» als beantworten» 
entgegen antworten. 

ENTHER, bisher. 

ENTLIDEN» (vonlid» ein Glied)» etwaa 

zergUedem« 

ENTRECHTEN, entrichten» abrichten | 
(ab vel adjudicare)» die Sache durch 
ein Gericht, und durch ein endliches 
Urtheil beschliessen» 

ENTRBDEN, eine Eintede machen» dutch 
die gemachte Einrede etwas aus seihet 
Schwierigkeit herausbringen, ein gefall« 
tes Ürtheil durch seine Gegengrtinda 
wieder umändern* 

ENTRICHTBN, a) etwas bewerkstelligen» 
im Werk leisten, n« B. eine fieaafaluttg 
entrichten, 6) etwta sa naht bringen^ 
ausgleichan% 

it 
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ENTWEDER, ist gewöhnlich %o viel, dk 
keiner von bejden; Eintweder^ Aint- 
weder so viel, als einer von beyden. 
So hei(st es im Rechlbuch <des Ruprechts 
von Freysing^ $. 4&> >)Ist 'entwed* ir 
firewnt gewesen, di das gevaecht gebeft 
habent, do pei v'stet man «ich y^oL 
Daz si durch tw 'zu d'sthidüng 'chomen 

. iint, vn sol man ir aid nemttu Dez 
si angevar gescheiden habenw « — Ist 
yau daz aintwed* ihr Irewnt jgewesen 
ist, so mag man si geVars «eihen.^^ 
D. i. : ist keiner ihr Freund ^bwesen, 
welche die Schlägerey angefangen haben, 

• ao verstehet sich wohl, dafs tie (die 

. Scbiedleute) ohne parteyische Absicht 
die Raufende haben auseinander brin- 
gen wollen , und mau' soll ihnen dar- 
um ihren Eid abnehmen. Ist aber ei- 
ner {der Raufenden) ihr Freund gewe- 
sen: so mag man ihnen eine parteyi- 
sche Absicht Schuld geben» 

ENTWEREN, a) einen Voü letwas Ver- 
drängen» aus dem Besiz sezen. 99 der 
sol wizaen, daz er unser Zorn hat, und 
in entweren wellem^^ Mon^ boic. VoL X% 
p« 84. 1 6) abschlagen, oder versagen 
etwas ; c) einen wehrlos, oder zlir Fort>- 
sezung eines Kampfes oder Streites un«» 
tüchtig macheUk 

fJfTW^T, enlwcrt, ientsezt 

ENTWICHEN, entweicben, auswelcheö, 
abgehen, absteheü von etwas, oder et- 

, was« wozu man ein Recht hat, nach« 
lassen, ^^hat er in ettlaich giilt vnd 
pfant eingeantwurtt der si $ümleichet 
entwichen sint" Mon. boic. voL XI^ 
p. 28 K ad an. 1S40. D. i. hat er ihnen 

^ einige Gülten \ind Pfänder überg^en, 
welche alle oder tömmtliohe sie ange^ 
lassen haben, oder davon gewichen sind 

^NW^f , enlwencl6t> gestohlen» 

ENZWAY, lEntzWsy, von entweyen, in 
EWey Thmle g^n. »Get di vrtatl en- 
xwau^ D. L gehen die Meynuttgen oder 

. Vrtheile vcm sic^ ab» oder iu verschie- 

( . jdeaa Theile. 

EPIPHANIA (ae> Apparitio, Erscbeinung^ 
<' f6zt d«r 6. Jänner; 8i*h akad. Abhandl. 
^ 'S. 6. zw«yter l'beil S. 78. HS. Sieh 
t-HMtohi VUiUtmUtg, ' 



^QVARITJÄ. 
EQUARITIA, eine Stotterey. 
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ERBAR, BRBER, (von Ehren > und war, 
warth> weltb), 'der Ehren Werth; ein 
Titel, welcher im mittlem Zeitalter 
Mannern von gutem Ruf und Adel £r-, 
theilt wurden 

fiRBlSÜRGERi hießen diejenigen ad^^ 
'cfaen bürgerlichen Geschlechter, wel- 
t:he die RathssteUen der Zwölf, oder 
die Wahlfähigkeit 'dazu erblich herge^ 
bracht hattem Siehi: Geschleckter, Pa^ 
trieWr» Solchen Erbbürgern war es 
wegen ihres Adels anfangs nicht nach- 
theilig, Grolshändler toder Wechsler zu 
seyn* 

SRBE, lein Herr, ^igentltumer; ^cmerhe, 
gemeinschaftlicher Erbe oder Eigenthü- 
mer einer Sache. Erbe, liegende Güter. 
Erbrechter^ Sieh: Emphyteutä. 

ERBEIMI&UNG, Vereinigung aller Zwei* 
ge eines Geschlechts, dafs ihre Güter 
von einem Geschlecht zum anderu eine 
gesezliche erbliche Nachfolge haben 
sollen ; it. dafs lein Recht iswig lätiuem 
soll ) daher lErhfeste, eine gesezlitb be- 
festigte Erbschaft Erbveste, Erbfesie, 
Befestigung eines Vertrags, vermog des- 
sen eine Erbscblift ewig dauern soll; 
ErbschichtuYigi, Auseinandersezung ei- 
ner Erbschaft Erbßufs, iluvius cpn- 
tinuUS) let ptteunis» 

£:RB]BRG, bonestus, elirbar, acbtbar; ehr- 
sam war im Mittelalter so viel, als no* 
bilis, oder adeliclh 

» 

£RBFiBST£, dieBeiesliguugieln^^Kaufii, 
und Vertrags auf ewige Erbsthalt 

]SRBG£:RICfftäB£;RB£N, trafen des 
Mittelalters. Sieh: Grafen^ 

ERBGÜHBR sind Cüter» welche man 
erblich besizt, uud von welchen man 
einen jähilichen Nusen genieiste 

ERBL1BH]SN, jus t^mphyteuticum. Mon« 
boic VbK I. p. 107. hiefs beytn verlier 
henen Erbrecht auf Gütern, auch das 
Erbnscht Mon. boic* VoL IL p* 147« 
Sieh : Lehen% 

ERBRÄTHE, hiefs« die Diekistm&nnet 
(Ministeriales) auf deren Schiedun^ 
die Lehedhenren in ihren Streitsachen 

ge- 
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^ew^lalich in 'erster Instdttz %icb gttlr*| EtUPLiälEN. Sieh: iLeheru 
Willig verstanden. Sieh ; Mimsteriiüis. 



^ERBRECHT) ein tlechl, das auf die £r- 
ben hinüber gebt. Das, den Bauleu- 
ten ertheike» Erbrercht, giebt den Bau- 
leuten das 'eirUtche Nat£eig)enlbüiD , 
lohne dem Grundherrn oder dem Er- 
theiler diefes Rechts » "sein Otündei^en- ' 
thum zu benehttien. Sieh': Emphy- 
teusis. Ersitzen heifst , etwas iso lan- 
ge besiäsen> bis Ulan es -ersessen, X>d&c, 
durch die zur Erlangung des rechtli- 
chen Besitstandes festgesezten > und 
im ruhigen tjeliurs Vollbrachten Zeit, 
Wirklich pra^scribirt ^ Vekjähret hat 

tRfiSCHICHtlER. Männer. Welche über 
leine Erbschaftssache schichtet ^ schlich- 
ten» richten^ iErbriChter. 



ERBSCBICHTUNC^, einid Schichtung, loder 
Theilung, Welche auf alle Erben fort- 
dauert; von Schichten, Theilem 

fiRGäTAG. Sieh : t>iensla^. 

ERbLEGEN> auf ein Grundstuck legeiK 
>;Damach vnd ein Fraw It knorgekigab 
beredet» t>der der ir toiorgettgab «üst 
gezaigt wlf t lauf einem genannten gut , 
vnd da9s Varlit gut ist, so sei si ein 
den kiäch'ftten drey tnoneydeh ir |;ut 
auf die Erd legen*^ K. Ludwigs Recht- 
buch bey V. Bergttlatin I4t% d. i. wenn 
eine PräU ihre Mörgengab berichtiget^ 
oder Wenn ihr die Morgengab, Wie 
immer, ausgeschieden wird auf einetai 
gewifsen Gut, und das Gut ein beweg- 
liches Gut ist ; so soll die Frau ihre 
Mörgengab binnen der nächsten dreyen 
Monaten auf Grund und Boden versi- 
chern lassen^ 



£R£NDE »unserer Prawenlach ze dem 
Erende^ Mon» boic. voK X. p» 67. ad 
ann^ iSOO. id est, den Frauehlag zur 
Zeit der Erndte* ^y Vhser Franenlag 
der Bren^ Ehren^ Das Maria Heim- 
suchüngsfest, welches den 2 Juli 2ur 
Zeit der beginnenden Emdte oder 
Amte fällt 

ERFINDEN ein Urthell^ ein ürtheil 
mit der Umfrage (Fragvolg) heraus^" 
bringen^ ±n Stand bringem y^darnm 
W^fund^n und ertailten Ritter und 

Chneeht<< Mon. boic. voK IX. p. 1 81 • 

* 

£R^ 



ERG&R> schlimmer. Weniger; von ^arg^ 
bös> Bchlkntn. In der Landsordnung 
von 1553. heifst A. K r >>Wcanwirdt 
(cpii iTiniim vendit :) übers tneX (zu 'ei- 
ner Mahkeit) zWaierlay.Wein 4 rieht, 
darunter -2 'fleisch per 8 kreiz«, und aiu 
Fischnial, 2 toalvisch. Und zwayerlay 
wein per 10 )(reiz^ : Gibt man aim £r- 
'gers (weniger) solman weniger zalen.^ 

ERGERE HAND, ^elnngere Hanjl> oder 
Seiten 

ERGERN, VetstUimnietn ; ^ger wer- 
den; geergert werden, verschlimmert 
Werdern 

ERG£RUNG, Värschlimnilerung. 

ERGÖZLICHKEIT -, Belohnnng für dne 
gehabte Mühe; «Schadloshaltimg. Sieh: 
Pitantia. 

ERKLÄRTE LÄNlDESFBEYHEtT. Sieh: 
Landstände. 

&RKRATSCHEN, erfrAtscueln etwas, 
«rfragen, herauBbringen «twas. 

ERL, iBrhardv 

ERLEMEN, lahmen, lahm machen. 

ERNIWEN. Sieht Niwen. 

ERREN, irnsn. Verhindern > im Weg ste- 
hen. Mon. boic voL L pag. 237. iU 
Eren idem ac. Ernten , messen , £acere» 

ER]SItZ£:N. Sibh: yersitzen. 

miSITZEN tein Gut^ lein Gut so lang 
besitzen, bis durch den Besitz der 
)rechtlithe Besitz des Guts gesichert, oder 
praesctibirt ist^ üt sup. ad Erbrecht. 

ERSTE BITTE. Sieh: Primae preces. 

ERSTlSlIEN etwa6> etwas kaufen. Sieh : 
BesteheUk 

ERICAILIBN, »ubinte)b'g6 , ^inen Spruch^ 
ein tJrlheil, 9, und ist der vorgenannt 
Herr Von Fürstenfeld dem Vorgtsthri« 
. ben Ulrich dem Dachawer von Lau* 
terpach nDpriesten als ek*ber Rittet ün4 
Knecht ertailten^ (Mon% boic. Vol. IX. 
pb 1 70.) d. i. und ist der vorgenannt llerff 
' — dem Vorgeschriebenen «*^ mit 
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t^en Beweisen aufgekoimneii, wie 
dann die (bey ä&a Gericht gesesse- 
nen) erbare Ritter und gemeine Bey- 
•itzer ibr Urtheü dabin ertbeUet 
haben etc. 

ERTRUCHETt ertrocknel» gelrockn^ 

ERUERGE, erberge, ansehnlicheb »Ein 
Eruerge gesungene Vigily mit vür K^r- 
%en.^ Mon«boie.ToL DL p. S17% 

ESGA, ein Stnck Feld, medas agri; 
Sieht EscJm, 

E8GH> ein bebauter Acken 

ESCHE, OEdCH» Eschen» Etz, Esca 
(sieh : Zetgefi) ein mit Frucht bewach- 
senes Feld, ein Acker; ein JStück Feld 
von ^ftsa, eineAehre; auch überhaupt 
eine gemeinschaftliche Flur. ^Und geet 
eyn man in eynen esche, er mag der 
ehren brechen, und sol es serreyben, 
mit der Hand, und essen des Korns 
ob in hungert, und schneyde sy mit 
der Sichel nicht Schwabempitgel bey 
Senkenberg cap. CLL N. XXXL It »es 
sol nieman in dhainen Dorffe, in chai- 
nem e^che nicht sneyden an der nacht«* 
gepavvm rat vnd Willei^." K. Lud- 
wigs Rechtbuch bey Heumann p. QO. 
Eschayn ib.; it. Ehescheider , Esch* 
haider , Oebdihaider (von Hayen , be^ 
wahren) ein Getreidhüter. 

ESCHEN, idem ac Eyschen, Eischen, 
bekehren, fordern, heischen« 

ESCHHAY, ein Getreidhüter, Ton Hayen, 
Hüten, und Esch, Feld. 

ESCHREITEN, um die Esch, oder Flur 
reiten, das Fdd beschauen. 

ESCHTAG t Aschtag, Einäscherungstag, 
ABchermitwoclu 

ESEN, so viel, als £s» ^^JSsensul auch 
de hain Richter hie bi vns v£ der Hof- 
atat richten.^ M. boic. vol. YII. p. 219. ; 
it. ^esen sei danne unser guot Wiile<< ib. 
Es sey dann unser gute Wille» 

E5SBAN, ESSBaN, eSPBN, gemehie Vieh^ 
weiden > auch blofse Wiesflecken , wel- 
che Gemeindstheile sind. 

ESSCHEN. Sieh: Ayscheru 

ESSENDE Gerichte, gerichtliche Hand- 
lungen, für welche die Richter oder 

Un. 



üntersucher von den Parteyen be* 
aahlt werden miissen. 

ESSENDES (eezendes) PFAND, (nutri- 
tiumO Pferde, Rinder, Schafe etc. Was 
dunit Rechtens war; sieh in Kaiser 
Ludwigs Buch bey Heumann« tit. XVIL 
pag. 115« 

ESSITO sind Waaren und Güter, wel- 
che als innlandische Produkte ausge* 
fuhrt, oder als ausländische Güter zum 
Verkauf eingeführt, und nüt einem 
Acdse belegt werden. 

E — STEG, B — PÄüCK. (Ebrücke) ein 
Steg, oder eine Brficke, welche ver« 
mög einer verausgegangnen E (sieh E) 
d. i%, vermog eine^ Vertrags oder 
Uebereinkunft die Gemeinde , oder 
sonst jemand 2U unterhalten hat ]M[on% 
boic. vaL IV. p. 484. 

ESTRAZZ, eine Hauptsbasse, eine durch 
das Herkommen (E) bezeichnete Stras« 
se. ,>Es soll auch der Purkgraf vor 
den Herzogen reiten alle estraz (Haupt* 
Strassen) ze di er wiU, vnd sol ein 
recht geniezzen (gemessen) Sper für 
sich in den Satel legen, vnd als weit 
soll man im vmb und vmb die Straz«- 
ze rawmen.^ Rorbedi Hund. Metr. 
Salisb. T. U 207^ 278. 

ESTREICH , Estrich , Beden , pavimen* 
tunu 

ET, £TTBR> ETOn, BDERy IDER, ETH£H, 
EDEr, ein Zaun, eine Befriedigung, 
ein Gränzzaun^ vom alten Wurzd« 
wort JE^ur > terminus , finis ; daher 
Tags etutf die finis« Ein Etter war 
also die Einfassung der Dorf und Feld* 
fiur> und der innerhalb derselben ge» 
legenen Grundstücke. Etter war also 
der terminus oder das Ende der Besi* 
tzungen einer Dorfgemeinde; Etter* 
kreutZt Eiterzaun, Dorfetter, Burg* 
bann, Burgfriedsäule , Inner etters , in- 
nerhalb des Dorfbezirkes, Gr'^nzkreuz, 
ausser Etter. Mederer lex. Baiuuar« tit 
X. C. XVll. p. 176. Sieh: Eicrcartea, 
Et,ter. Fallthor, Etterzhen. ein Ze- 
hent, welcher in einem liegranzten 
Bezirk anfallt , wdcher innerbalb dea 
Dorfes oder innerhalb dem 2^unc^ ei- 
nes Hofes anfällt, nämlich der kleine 
Zehent, oder Schmalzeh^t , e.B.Blut- 
sehenti das Obst im Garten. (Der 
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IST 



ETHEUNGL 



ETHEUNat 



1S8 



grosse Zehent ist im Peldgetröid, 
Wein etc.> Die Eiteren, die oberen^ 
Seblufsbögeik einer Kiirbe » eines Trag- 
korbes. 

BTHELINGI, edlb^ aDELICHB^ waren 
(vermög wesentlicher» und unveräus- 
serlicher Rechte) ursprünglich alle Men- 
schen, Sie blieben diefs aber, gemäfs 
ihrer eignen stillschweigenden Ueber- 
einsUmmung nicht lauge; was auch 
diese Stunde geschehen würde, wenn 
irgendwo ein gebietendes Ereignifs sie 
alle wieder in den Zustand gleicher Be- 
deutui^g Tersezen sollte« Der Unter- 
schied von Geistesgaben, von körper- 
lichen Kräften würde bald wieder den 
bedeutendsten Unterschied herbeyfüh- 
ren, wodurch wieder neue, oder noch 
weiter entfernte Abstufungen herbei- 
geführt werden würden j die (gewähl- 
ten oder eingedungenen) Anführer in 
Friedens- und Kriegstagen, die mehr 
und weniger begüterten Grundeigen- 
thümer wurden mehr und weniger be- 
deutend , und , was zulezt ebendasselbe 
war, mehr und weniger adelich» Bey 
der Menge der minderen und an Mit'- 
teln faerabgekommenen freyen Men- 
schen konnte es nicht fehlen, dafs von 
Zeit 2u Zeit einige auf verschiedenen 
Wegen , fdurch Verbrechen , duretKrie* 
ge, duret Spiele) ihre Freyheit verloren, 
und ehrlose Knechte oder Sklaven wur- 
den ; dafs dann manche (fieser Sklaven, 
oder deren Abkömmlinge von ihren 
Herren, unter verschiedenen Beding- 
nissen wieder dem Sklavenstand ent* 
lassen, Manumissi, oder Liberti wur- 
den. Durch diese Abwechslungen ge- 
schah, dafs schon Tacitus unter den 
Deutschen vier Klassen bemerkte: 
a) Adeliche, nobiles, V) zwar noch 
Freygebome, aber (in der Meinung) 
schon mindere AdeÜche, ingenuos, spä- 
ter, erbare, ehrsame; c) freygelasaene 
lümtos, libertinos; d) Knechte, Skla<^ 
ven , Mandpia , servoS. Der Zwischen^ 
räume und Abtheilungen unter denje- 
nigen, welche ursprünglich gleich ge« 
wesen, und durch die unvermeidli- 
chen Fortschritte und Verwicklungen 
der Dinge ungleich geworden sind, 
wurden immer mehrere, und Desing 
zahlt (in Deutschlands untersuchter 
Reiohsgeschichte , p. 117 -^ ISQ) be- 
rate sieben Gattungen von Adelichen. 
Da die besser Begüterten uha dadurch 

Veber« 



\ 



Ueberlegenen und AKchtigem immer 
Bu den ersten Aemtem und Würden, 
EU Burg * und Gaugrafen bestellt wur« 
den, so gab diefii in der Folge wie* 
der zu größeren und den gröisten Er* 
höhungen Anla(s» Die Vornehmsten 
des Adels , (die Herzoge,) welche die ^ ih- 
rer Verwaltung anvertrauten Länder im 
Namen des Kaisers , als . kaiserlicher 
Statthalter regierten, fiengen im I2ten 
Jahrhundert, und ^eils schon früher 
an, von dem ihnen unangenehmen 
Begriff einer (immer untichern^ Statt« 
halterschaft sich los, und zu unmit* 
telbaren, erblichen Regenten zu ma* 
eben , so , dafs sie in dieser Eigenschaft 
den Kaiser zwar noch für ihr Ober«» 
haupt, aber keineswegs fßr ihren Herrn 
erkannten» Was die Herzoge in Hin« 
sieht auf den Kaiser vornahmen, das 
nahmen unzählige Gaugräfliche Riditer , 
welche ehmals von ihren Herzogen ab« 
häugig waren, in Hinsicht auf ihre 
Herzoge vor. Sie erklärten sich näm« 
lieh ebenfalls für reichsunmittelbar, 
und unmittelbar dem Kaiser und Reich 
zugethan , wobey sie zwar in einer "ge« 
meinschaftlichen Verbindung mit dem 
Herzog blieben, aber nur wie mit ei« 
nem primo inter pares. «^ Aber viela 
Hunderte von Adel, welchen der Be« 
siz eines grofiien Reichthums oder An« 
Sehens nicht zu statten kam, blieben 
den Herzogen persönlich unterworfen, 
und wurden ^r Landadel ode^ .der 
Für^tenadel genannt; indessen dafs 
sich jene dei\ Reichsadel nannten, und 
alles » was sie die Herzoge thun sahen , 
um in Nichts zurück zu bleiben ^ nach« 
thaten» z» B. Hofämter hielten u^ d^ gl. 
Als die Herzoge und Landesfürsten, 
um gegen die, in ihrem Fürstenbezirk 
anwesende Reiehsadeliche«, auf alle 
Fälle eine Stütze zu erhalten ^ im 1 1 • , 
12« und isten Jahdiunderte häufige 
Städte anlegten» und als viele dieser 
Städte gar bald mit freyeti oder adeli- 
chen Geschlechtern bevölkert würden, 
welche bey der damaligen Beschaffen« 
heit des Handels und der Gewerbe, 
an welchen sie Theil nahmen , gar nicht 
selten beträchtliche Reichthümer erwar« 
ben t so kam dadurdi ein Geldadei zum 
Vorschein , und freye Geschlechter » aus 
dem Grund, weil sie ein greises Ver« 
mögen besessen , ohne ein Grundeigen« 
thum tn besitzen, sich nicht wei^ger 
hochadelich zu seyn glaubten, als die^ 
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jenigeQ > welche 2war ein grofses Grimd- 
eigenthum» aber oft bey weitem nicht 
ein groföes Geldvermögen » wie sie , 
eufsuweisen hatten. Da die meisten 
dieser städtiKhen adelichen G^chlech- 
ietf welche bloß reicl^ waren» ohne be- 
gütert SU eeyn, durch Waaren und 
Geldverkehr ) oder wohl auch unmittel- 
bar durch ergiebige büi*gerliche Ge^ 
werbe reich geworden , da viele Geld- 
reiche Leute (ohne 2u fürchten» dafs 
es ihrem Adel nachtheilig seyn könn- 
te) unmittelbare Bürser geworden 
sind» so se2te diefs aie begüterten 
oder auch nicht begüterten Adelichen 
in eine sonderbare Gäbrungi bey wel- 
cher sie auf den Einfall kamen» 
aich von diesen verbürgerten Adelichen 
(wdche nach den Städten gezogen , das 
Bürgerrecht angenommen » und mit Ge- 
werben sich ^nährt haben) es koste» 
was es wolle, «u trennen. Diefs glück- 
te ihnen schon im tsten Jahrhundert 
dadurch» dals sie Privatinstitute (Orden) 
erriditeten» und die bürgerlichen da* 
von ausscblofsen, worauf sie endlich im 
löten Jahrhundert vollends erklärten» 
dafe derjenige» der ein bürgerliches 
Gewerb treiben würde» für einen sol- 
chen» der dem Adel entsagt hätte» an- 
gesehen werden sollte. Selbst die Ade- 
lichen» welche reichlich begütert» so- 
bin vor) andern ansehnlich waren» oder 
welche in Städten bedeutende Hofämter 
und Würden zu erhalten » und ihre Söh- 
ne in Domstifter zu versetzen gewufst 
hatten» sonderten sich als ein höherer 
und vornehmerer Adel» von dem auf 
dem Land zurückgebliebenen » und 
kärglich begüterten» als von einem 
^eichsam geringem und gemeinem 
Adel dergestalt ab» daß sie auf den 
. Landtagen l5o6 und 1507 nicht ein- 
mal mehr zugeben wollten» dafs einer 
vom gemeinen Adel zum Ausschufs 
geviraUit werden sollte. An diesen An- 
eichten I Yerirrungen und den ernstli- 
chen Folgen derselben » hatte das schon 
in frühem Zeiten eingetretene (und 
•chon wegen ihrer vermehrten Anzahl) 
unvermeidliche Herabkommen » und 
Verarmen des» bey wdtem überzäh- 
ligen Theik adelicher Geschlechter 
den ersten und wesentlichen An- 
theil; indem jenes Herabkommen und 
Verarmen sie nÖthigte» sich der Bau- 
emwirthfdiaft » (bey welcher viele 
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hundert adeliche Familien in eine 
gänzliche Vergessenheit gekommen » 
und • zulezk dem gemeinen Bauern* 
stand bey^ezäblt worden sind) zu 
wiedmen» und um wider ihre gänzli- 
che Unterdrückung» womit ihnen das 
damalige Faustrecbt» und der Raub- 
geist drohte» einen Schuz zu eihalten» 
sich (was ihnen bey dem begüterten» 
sohin ungleichf.vomehmer sich beneh- 
menden» und Rang und Würde he* 
hauptenden Adel» hauptsächlich ihre 
Geringschäzigkeit zuzog) in den Schuz» 
oder in die Dienste der reichem und 
eben darum mächtigem Geschlechter 
zu begeben» sich als Dienstleute sol- 
chen gleichsam zu verpachten ; vvie 
sie dann von ihren Herren Famtdi. 
servi» servitores» wiewohl auch »^miU- 
tes» und ihre edle Leute^ genannt 
wurden» und mit den Gütern ihrer 
Herren» wenn diese manchmal Güter 
verkauften » verkauft wurden ; (Mon» 
boic» voL nC p. 1 19). Was aber al- 
les durchaus nicht hinderte» dafs sol- 
che Famuli und Ministeriales zu glei- 
cher Zeit Ritter und Rittersgenossene 
haben verbleiben» und in solcher Ei- 
genschaft auftreten können. Uebri«* 
gens sonderte sich vorzüglich durch die 
neue erfundene Tumiergeseze der he* 
güterte » und der von Kapitalien leben- 
de» und im Dienste grosser Herren 
gestandene Adel von demjenigen Adel, 
welcher von Gewerben und der Hand- 
lung» oder von dem Geldwechsel leb- 
te » und bürgerliche Aemter versah » 
immer mehr ab» bis sich endlich ei- 
ne sonderbare» zwar auf einer blofsen 
Einbildung bemhende» aber dämm 
nicht weniger vvirkliche, Scheidewand 
eingestellt hat* Da übrigens in spar 
tern Zeiten weder die personliche Frei- 
heit» noch der Besiz eines auch m>ch 
so beträchtlichen Gruudeigenthumes» 
oder Geldreicbthmnes » den Adel her* 
beyführte : so üben die Landesfürsten 
das schöne Vorrecht aus » an^serordent* 
lieh verdienten Männern vermÖg einer 
schriftlichen Urkunde (daher die Be- 
nennung des BriefadeU) einen Adels« 
grad zu ertbeilen» bey welchem der 
erste Erwerber» oder in der Folge 
seine Nachkömmlinge durch fortgesezte 
Auszeichnungen und Verdienste zu den 
höchsten Stuffen. des fürstlichen Adels 
gelangen könnn» Siebs Miniäerialü. 

ET- 
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ETLEHA » ein Schwan , vom Dentsdien 
Ehleha, Etbeleha» Ethelaha (edel* und 
Ocha» auca» eine edle Gans.) 

ETORCARTEA, etergarta^ >,superio- 
re vero virga fqiiani) Etorcartea vo- 
Camus» qui sepb continet firmitatem» 
si eam injuste reciderit^ Wenn aber 
einer die obere Butbe, welche wir 
Etorcartea nennen , — > eine Etter » 
oder Zaungerte i oder Ruthe» welche 
den Zaun oben zusammenhält ^— - zu* 
sammenhaut etc» Lex. Baiuuar. Tit X. 
cap. XVII. Ed. Mederen 

ETTERZAUN. Sieh : Eiter. 

ETVIL) etwelche, quidam. 

ETWEN, etwan» vielldcht» bisweilen» 
manchmal» einsmaU. 

ETWfiR, aliquis. 

ETZ» ETZB» OETZ» ein geschlossener 
Weidplaz» auf welchem jemand ein 
ausschliersendes Recht hat > sein Vieh 
weiden» otzen zu lassen» 

EUBA» vid. Huba. 

EUUA» £WA) oder Ehe; ein Gesez. 
Sieh: £ß. 

EÜUART» EWART» ein. Priester» wel- 
cher der £e» legis» des Gesezes war* 
tet; die £e lehret» hält» beschüset« 

EVICTIO» Wiedererstattung eines ver* 
Kauften und verloiren gegangenen Gu- 
tes» welche Wiedererstattung der Ver* 
käufer dem Kaufer eu machen» das 
Versprechen gegeben oder dazu die 
gesezliche Pflicht hat» Item Gewahr- 
schaft und Haftung » gesezliche Ret« 
tung und Erhaltung» 

EWANGELIER» EYANGBLIER» (Rupert 
baeir* Rechtb. $» 53» 84* 283 f Diaconi 
welche das Evangelium absangen. 

EWIGCLAGE» eine Klage» oder Ge« 
richtshandel » welcher auf die Erben 
geht 



EWIGER FRIEDE. ICachdem vom zehn- 
ten Jahrhundert angefangen bis tief 
ins fünfzehnte das fürchterliche fVtusf- 
rechte mehr und weniger» gewüthet 
hatte» glflckte es endlich dem Kaiser 
Maximilian I. auf einem Reichstag zu 
Worms im J» 1495 $ einen ewigen Frie- 
den 



J 



den fisstzusetzen > imd zur Schlich* 
tung der Rechtshändel ein Reicfaskam^ 
mergericht einzuführen» 

i 

EWIGES GELD. Sieh : Geli ewiges. 

EXAATARE. Sieh: Exortum. 

EXERCITALIS ab ezerceo» üben sich zum 
Soldatendienst; d^her Exerdtus £xer- 
citales /lOmines» Männer» welche ei* 
nen Mansum besafseu mit der Pflicht» 
Soldatendienste zu machen; daher üfan- 
61 exercitales. 

EXERCrrAUS bedeutete auch manch* 
mal einen mercenarium» operarium» 
oder Tagwerken 

EXFESTUCARE» fcstucars* von festu^ 
ca» ein Splitter oder hölzerner Span» 
welchen eine Gerichtsperson aus der 
Hausthüre eines zahlfiüchtigen Schuld«- 
ners schnitt ^ und ihn d^nn dem Glau- 
biger zustellte» als ein Zeichen oder 
Symbol» dafs ihm Gläubiger nunmehr 
das Recht zustehe » sich des Hauses und 
der Übrigen Eigenthümer des Schuld* 
ners zu bemächtigen« JSo/estucare» 
aufgeben etwas ^ ein Amt» ein Recht 
von sich legen» dimittere. ^^Otto pa* 
latinus » comes jwdiciariam potestatem , 
quam super mhiisleriales ecclesiae fii- 
singensis Jure advocatiae habere vide- 
batur — exfestucavit*^ MeichellK hist 
Fris. T. L p. 827. ad an* 1148. 
* 

EXLEX» aua der VerMgung der Gesa- 
ze seyn» f^Si homo Episcopi für esse 
publioatus füerit» doobus talentis bis 
redtmi poterit» et exlex erit»^ Mon^boic 
voL V«. p» 136* ad an» 1175» 

EXORTUM» das Keoentstandene » ein 
Nenbruch » Neugereut » firoHum » 
Exaratum von exartare^ txarare aus- 
ackern ; von Bäumen » Gesträuchen rei- 
nigen» umbrecheUt wnreissem 

EYDAM. Sieh : Afäenu Grener. 

EYGIfEN» AYGNEN» eigenthüflslich ma- 
chen; ein Lehen eygnen^ ein Gut» 
welches bis dahin von einem Lehen- 
herm abhieng» fk>ey machen» Peudum 
in allodium mulare» 

EYNEST» efaimal (semel) z. P» »wer 
den Bann eynnsk emf£ahet^ wer. die 

Ge- 
is* 
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Gerichtsbarkeit einmal erhalt ,yDas 
iol er thua eynest» änderest, drey- 
stund/^ das soll er ihnen sum ersten, 
zweyten, drittenmaL Sieht Ei/iofs, 

ETSCHEN. Sieh: 4yscheru 

EZO, E^enfried. 

EZZEL, EZSLEINS» Ezelinna^ 

EZZEN, BRBN^ abmähen» abweiden. 
^Wer den andern ezzet» . (ecst) bey 
der Nacht in seiner Wis^ d, i. wer bey 
der Nacht eines andern Wiese oder Feld 
(mit seinem Vieh) abweidet f^Sie habent 
auch Macht -^ zu richten, und zu 
wandeln, auch von überackem, Eren 
es sey bey Tag und Nacht ir guter»^ 
Mon. boic. voL III. p» 379. 

EZZISCUN , EZZisczuN , ezzesczün , 
von Ezzis oder Etz , Aizes , Aizis ein 
Hof mit den dazu gehörigen Grund* 
stücken, und Czun, Zaun^ also ein 
Zaun um die Getraidfelder oder über*- 
haupt ein Ho£zaun« Lex. baiuuar» Tit 
X. c. i6. Edit Mtderer. 



F. 



FABIS, (fanis, fagis) ,,de fabis vero tre- 
mise^ d« i. beschädigte oder abgehauene 
Buchen sollen mit einer Tremisse ver- 
gütet werden ; soll heifsen , fagis , von 
fogua, einer Buche. Beym du Eresne 
kommen auch Doeumente vor , worinn 
fagus das Recht Bauschen oder Wellen 
zu hauen bedeutet; wie dann auch ein 
solcher Büsdiel im fran:^bslschen , fa- 
got beifst Lex. Baiuuar. tit XXIL 
c IV. Edit Bflederer. 

FACHES., VACHIR, Fischemes, ein Fän- 
ger. 9)Soll auch ein jedes Fach sibeit 
Schnech an der long haben, und ain 
Schueoh «n der Höch.^ Mon. boic 
ToL IX. p, 500* 

FACINFT, FAZINETL, TtSCHFA2INBTL, 

idem ac ein Serviet, ein leinenes 
Tuch, womit man beym Essen oder 
Trinken den Vorleib bedeckt, um, 
wenn etwas verschüttet würde, das 
meid nicbk zu besudeln» Sieh t Fanon. 

FA- 



FACKEL, (prov.) a) ein kleines Schwein, 
6) ein unsaubrer schmuziger Mensch; 

c) eine Dint^imackd auf dem Papier $ 

d) ein Windlicht, Flambeau. 

FADE. Sieh: Fade. Fad, seicht, tro« 
cken, leer; ein fader Kopf. 

FADEN, (das a hoch ausgesprodien ;) 
heilst z. B. ein Mehl durch ein Sieb 
reinigen, 

FADEN (prov.) heilst bey den Salzcü- 
gen das dicke Scbifseil. 

FÄHNLEIN, im Soldaten wesen war eine 
bestimmte Abtheilung oder Zahl von 
Soldaten zu Fufs; in Städten hatte je« 
de Zunft (Manipulus, jezt Compagnie) 
ihr Fäulein , das ein Fähndrich , (Fähn- 
rich) trug. 

FAHNE, Linteolus, vestis linea, val- 
de Candida, lunna, fanna, Fä, Fa- 
non, funon, funen, funckein, so viel 
als schimmern, oder sehr weils seyn, 
anzeigt; daher Fahne, vexillum, ein 
an einer Stange befestigtes, mit Bil- 
dern oder Wappen geziertes, weifses 
Tuchj daher auch Panier (wie Fah- 
nier), und Pannerherr. (Sieh: Pan-' 
nerherr,) 

EAHNLEHEN. Sieb : Lehen. 

FALTER , von Fall und Thor , das zufal- 
lende Thor, oder grofse Thüre, Fallthor. 

FAHREN, von varan 9 gehen, reisen, 
irgendwo sich einstellen. Far, Fahr* 
tag, der Tag, der Fahrtag, der Zahl- 
tag. Fqhrpfenning f Fargeld, eine 
Gült, wdche zu erlegen, man ap ei* 
nem bestimmten Tag abreisen mufste | 
daher auch JVaXlfahrten , d. i. als ein 
Waller oder Fremder, fahren, reisen; 
Landfahrer ^ ein Herumschlenger. 

FAHREN (varen) su einem , heifiit auch 
sich zu einem begeben, einen anru-* 
fen, -sich auf den Ausspruch eines an* 
dem berufen , compromitiren. )|Ich -^ 
vergich •— das ich muthwillichlich 
durch Frid und durcbSchirem (Schirm j 
gevaren bin hinter meinen gnedigen 
Herrn.<< Mon. boic. voL X p. 121. 
adan. ifeSÖ» d.l ich — bekenne, daft 
ich mit freyem Willen in Ruh und un- 
ter Beschirmung — meine Zuflucht 

genom- 
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genoflitiim habe itu mebem genedSnen 
Herrm ' 

FAHRENDE FRAUEN, (ynv) faltrende 
Tochter oder Fräulein^ waren oiSenN 
liehe fiuren (jeat f^reudenmädchen ge- 
nannt) proatibula» res publioae. 

FÄHRENDE HABE» rAUR£Nü£s Gtit, 
Fahmula , bewegliche leicht fortzubrin^ 
gende Guter und Sachen » Bona mobilia« 

FAHRENDE SCHÜLER, massig henun'^ 
ziehende Studenten; sonst auch» wenn 
sie zu einer Leyet vor den fläusem 
>aDgeii> Zyyranten genannt s euch be^ 
griff man darunter im Mittelalter al- 
lerley Fossenreisser , Künstler i Zau*- 
berer tt. d» gl» Scolapes vagi, qui hu*- 
fones et goliardi nuneupantur» Mon« 
boio. vol. XYL p» 621% • 

FAHRENLASSEN etwas» heist etwas 
unterlassen» vernachlässigen» von sich 
waisMf von etwas afastehen» , 

FAHREN t auppellex» Bonum mobile, 
sein Hau^ahrnißi Bauarath. 

FAHRER, laKdfahr&R, im Mussig- 
gang und Bettel, oder mit eine;n Kreu- 
aerhandel herumaiehenda Leute» 

J7AHRN, vam, varm, Mon. böte. vol. XI 
pag» 404. s ein Nachen, eine Ziele, 
ein Fahraeug, eine Plete% 

FAHRNUSS» vofli Fahren, au£ einem Wa^ 
gen mit sich fuhren; daher fahrend Out, 
beweglich Gut. 

FAHRT. Sieh:. Kr atiz/a^. . 

FAIDO , PAIDONES, war eine Art Von2ot- 
.telsammel» ddt bald aus Wolle, bald 
aus Linnen, und bald von Seide ge- 
macht wurde» Er empfieng die Be- 
nennung Von den langen FSden» die 
auf der einen Seite faerabhiengen , und 
ihn dem Pelz ähnlich machten. Latei- 
nisdi hiefs er sonst PannuSü Fischer 
Geschichte des , deutschen Sandels^ 
1. B. S. 18. sagt, dafs Faedonee gele» 
aen werden müsse. 

fAXDOSas, Sieh: Fehde. 

FAIM (Foam) Fahm, (provO Idem ao 
Rahme, Cremor, das Oberste, waa^*ß. 
bey einer siedenden IMttlch zum Vor* 
acheine kommt; it der Sdiaum, wel- 
<kar den ASenschen bei einer unmässi« 

gen 
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gen Brlutzuug ; oder bey einer tBdÜI- 
chen Ohnmacht zum 'Mund herausge^ 
stossen vrird^ 

FALCIDIA, ^n von 4em rom. Zunft» 
meister Falddius veradiafstes Gesez, 
vermog dessen festgeaezt wurde, dala 
derjenige» welcher in seinem lezten 
Willen einai Erben etnsezt, seine Ver» 
lassenschaft durch Legaten nicht so 
erschöpfen dürfte, dab dem eingesez'* 
ten- Ek^be nichts mehr übrig blieb» 
sondern dafs diesem wenigstens der 
vierte Theil übrig bleiben mulste. 

FALCONARIUS, ein Falconirer , vonFal* 
ko , ein Falk; sieh t Fögeh 

» 

FALDA , PalDagiüm » faLDSoca , ein 
Falter, Zaun, Einzäunung, Stall, Fal- 
dagium hiefs auch die Freyheit ; gewis*^ 
se Gründe einzufaltem oder einzuräu- 
men; Fatdsoca, Faldae libertas, von 
Falda ein Falter» und Soc» aitsäcfasisch 
libertas» 

FALDO, Faldistorium » FaldistoUum» 
wird für einen Lehnsessel» Prachtses- 
sei»* (fisuteville) gehalten. »^Faldo ad 
sedendum<< in specim. Brevier, rer. 
fiscaU Caroli M. apud Eckard T. U, 
p^ 9ÖS. uot U et prius pag^ 840. 

FALL» VALL, VBLLB. Mon« boic. vol. VL 
408. VaL ib. 431. 490m Todfall» An* 
fall des Besthoupte % iK p. 408 »^jus 
capitale, quod vulgo vatt dicstur. »>Mon. 
boic vol. XI. 535. ad an. 1208 und 
p. 537. ad am 1306» FdL Sieh: Pest« 
•hauptk 

FALLBÜND , ein , wie eine offene Kro- 
ne gestalteter, bey dem Vorder» und 
äintertheil dos Kopfes stark bepolster« 
ter Kopfbund , welchen man Kindern 
aufsezt, damit sie beyai Fallen unbe^ 
sehädigt bleiben. 

FAMlLIA» von Fatnulory, war vorerst 
die Dienerschaft eines Herrn. So ver« 
both 1307 der Herzog Rudolph dem 
Vicedom und andern seinen Beamteik 
9>ne ullu% vestrum in antea (künftig) 
vestes hyemales , estivales , vel aiias 
^ascunque pro nostrafamilia (Gesind, 
Dienersdiaft> aut uxoris nostre — ab 
ipsa eodesia (monasterio^ Diessen) «xi- 
gat. Mon« boic. voL VIII. p. 207^ Fa* 
mtZf a , Mausgenonene^ , Q^erwss&^e , 
wdchd au eipier iBBUBKt Haushaltung. 
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asa einttß tierre^l^of gehörte^; auch 
Qheding^ Hpfl^te. j^Ut poa presu- 
mant judices^ nostram familiam in 
eorum servitiutn ponere/^ Cap» Caroli M. 
^e Villia« d. i. Unsere AmÜeate sollen 
•ich nicht anmessen, unsere Hofl^ite 
(die Leute auf upsem Hofeti» Freye 
oder Knechte) su ihren Diensten zu 
gebrauchen« JPamUia Greeind» bedeu- 
tete im Mittelalter die freywilligen 
Dienstnaannen eines mächtigen Herrn » 
oder eines geistlichen Stifte» und 
wurde überhaupt abgetheilt in mini- 
sterialem, servilem et censualem. Sieh : 

. jp/Iinisterialen. Familia , oder Baus- 
genossene hiefsen auch bey den Münz- 
stätten die Pächter einer Münze » d. i. 

.. 4es Rechts , im Namen ihr^% Heftu 
^nd nach seinem Gebeifs» Müniien 

. auszuprägen* familia , idsm ac man» 
aus, Hida^ Siet^ : Hidq^ 

FAMULVS W9r eiq adelictier Ehrentitel , 
der häufig sc^on in den Urkunden des 
ISten Jahrhunderts vorkömmt» und 
einen adelkhen Knappen bedeutet» 

FA9I, Fany^ Fanci^ Fancboftt Franzi» 
Francisco. 

FANON, FANQKB) (^oil d^m dwch ei- 
ne falsche Aussprache verkehrten Wort 
pannus» ein Iniich) ein ThrSnentuch 
von Leinwand , welches der zum Altar 
gebende Priester um den linken Arm 
wand, um bey der Erwähnung des 
Leidens Christi die Tbrantn abzuwi- 
schen. An die Stelle dieses Tuches 
kam die heutige ManipeL Uebtigens 
kann das Wort fanon lineum über- 
haupt ein leinenes Tuch bedeuten; 
wie dann Facinet ein Vorstecktuch 
anzeigt. Sieh oben t Fahne. 

FAHT, elnT|u>(; £atuus; fanünn^ eine 
Thörin. 

FANT» Nuzen. ^^BAtt «Heu Repten, Fen* 
ten , Nuczen*^ Mon» boie. voL XXI. 



FANTEN , FENTEN» einsammeln, be- 

nuzen.« ^^Diefwetl (so lange) die aus* 

gezeigten Wismeder und Acker im 

Hay Üegea (mit Gras bewachsen sind) 

sollen die rrr^ darauf nit treiben, — 

• so aber die« Fatmät ^arah kommen , 

-sollen sy wider aufjgethan werden, 

, und die berührten Grundherren — * vor 

, und aach der J^eoa (Septem) daselbst 

hjn — 



{lin — irf n Tiä> ^n4 BlumbMuob ha« 
ben.*^ Mon. boic vol IX. p. ao6. ad 
ann* 1493. ^Den (Weinzehent) süllen 
und mügent si — selbs vannten, vnd 
brauchen-« Mon. boic. vol. XüL nag. 
.463* ad ann. 1447^ 

FANTZ, Cansammler, Knechte, 
FANZIG» geschäftig, hurüg. 

FAR, wird (neglecta pronunciation^) füy 
Farbi color, gesprochen, auch For: 
der Mensch hat gar kein For. 

FAR, FARDINO, eine gewifse gesetliche 
VetffabrungsarC» eine Art von Gericht 

FAR, v^ra, ver, garer, geverd«» Ge- 
fährde , peijculnm » fraos , dolus , eine 
Gefahr, ein unrichtiges, falsches We- 
sen. Faren^ fären, gefehrden. Sieh: 
Gefährde^ 

FARBETTE » fäbriiches , gefthrlicbes 
Bette, oder Fahrbette, das Bett zutpi' 
' Abifahren , Abscheiden voii dl^er WelC 
»,£r lait auf dem Farbette,^ er liegt 
ai^ dem Todbe^taw 

tARDtNG (Vierding) FardeOa^ Ferddla, 
vierter Theil. Farendela , Fardingde^ 
la^ Fardingel^ l^artkindel 9 F0rtmdjfb$ 

, Ferlmgißf (VierUng.JI Vie»4eel, vier- 
ter Theil. v^n Yterdupck W9i^^ (Mon. 
boic. vok n. p. 1 8.) etc. 

FAR€^^B, FAKZIN^, FARPFBNMINa» ein 
jährlicher Zins, welcher unter der 
Strafe der Heimfälligkeit eines , zur 
Bebauung gepecbteten GtGites en tri ch t et 
worden mulste« 

FARIK4RIA, Mahlmühl, ven far, farris, 
Mehl. 

FARR» (des Ferren) ein Odis^ 

• < 

FARyvUNDE; ei^e gefahriiche Wunde. 

FASCIOLÄ, eine Falsche , Binde; fascio- 
lae cn\rale$ , Fufstbänder ; überhaupt 
Einwickelungen oder Bedeckungen der 
Füsse und der Schenkel. Brevier. Ca- 
roli M. apud £dih^it ter. inmc« T« I^ 
pag« 90 5. 

FASELN, oberfläcUlcb» leicktsiniUg (wie 
ein Halbyerrocktar) etwas thwj^ pder 
sprayen« 

FA. 
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bestimmte Yi€(b 9 vob altou Fo^n» aich 
venpetiren, fortpflanzen. Weil man 
das Zuchtv^di ni(ßht zu fett werden 
last, und e» nickt mästet, ao versieht 
inan* unter dem Faselvieh auch ein 
mageres Vieh, 

FASTNACHT, aUermanns yastnacht^ 
die gemeine Fafstnacht , Zonntag (Son- 
tag> Ihrt aller Manne Fasten ist der 
Sonntag invoeavit, eis an welchem 
auch dem gemeinen Mann, allerley 
Freybeiten erlaubt waren» daher der 
Freysonntag genannt 

FATAL1A sind die, gesezlich fbstge- 
sezten Tage , binnen wdchen eine 
streitende Partey von einer min- 
deiro zu einer böhern Geri(;btsstel- 
le sim wenden fappelliren) kann; 
doc|i dergestalt , dafe , wenn inner- 
halb der bestimmten Zahl von Ta- 
gen nicht ajipeUirt v^ird, die Appelli^ 
tion daqn für verlassen angesehen, 
und der erste Becbtsspruch zuni Voll- 
zug für geeignet angesehen wird, 

IFAUM , o) das , was bei einer in Wal- 
iang gesezten firübe in der Oberfiäclie 
als leichter Schaum erscheint, daher 
ahfaumen , z» B. ^ine kochende Suppe; 
h) was bey einem Sterbenden aus dem 
Mund gestossen wird; item ein Ab- 

' faum von Menschen, ein Scheusal von 
Mensdien. Sieh: ÄbgefaimU 

FAUSTRECHT, war der» bald nach den 
Carolingem zum Vorschein gekon^me- 
ne, und im Mittelalter allgemein ge- 
wordene Mifsbrauch, sich sein (wirk- 
iiciies oder einge^Metes) Reckt selbst 
mit dem Schwert in der Faust zu 
terschaffen. Sieb: £ii)iger Friede. ' 

FECHTEN , a) mit Waffen gegen seinen 
Oegner streiteq; b) 6ettefo^, der v^n- 

. demde Handwerksburscb pflegt oft 
▼OH Haus zu Ha^s zu fechten ; c) an- 
fechten, ip Versuchung gerathen; die- 
ae Sache ficht ihn iifhr an« . (prav.J 

FBPA. Siel^: F^ihde.^ s - 

FEDERFUCHSER,, ein Schmlem von 
l^ichtlichen Sachwalter oder A^voca- 
Wi} ein listiger chikanirender Schreiber. 

FEDERLESEN, etwas durch weitwendi- 
ge Vorslelluiigeii am gewintien suchen. 
nMaa nulii nieli^ . vieiiTedipirlesMs ma- 
chen.« 



cheii.^ d. i. lyian mufs nicht erst 
durch viele gesuchte Voratelltti^en 
zum Ziel schreiten. 

FEDERSPIEli, Vogelwerk. 

FEDERWAT, YEDBRWAT, von, Wallen, 
(bekleiden) Rettzeuch ^ Rettg^vand, 
ein mit Federn gefi^ltes Küssen ; item 
ein Federbusch. 

FEpRyiVl w<ir der jenige Theil einer, w<h 
gen einer «ugefügten Beleidigung bey 
Gericht zu erlegenden, Strafe, wacher 
dem Gericht erlegt werden mi^fste. 
Der andere Theil oder di^ Comppaitio 
geborte dem Beleidigten. 



FBDE, (faida, feida) eine of- 
fentlieh erklärte Zwietracht und Feind- 
schaft, welche nach einer Gcnn^f* 
thuung trachtete, auch überhaupt ein 
Unfug, Muthwillen» schädliche gehäs- 
sige Unternehmung. Kam es so weit, 
dafs einer der fehdenden AKnner den 
andern ums Leben brachte; S0 Kam 
der Thäter in die Acht, hiefs fa^do- 
sus, feidosus, und war vor d^n An- 
verwandten des Ermordeten nirgends, 
und niemals sicher, ausgenommen an 
Sonn* und Fey erlagen , da es veAo- 
tben war, dnen Thäter anzugreifen, 
^u einer ordentlichen Fehde geborten 
42 Clypei, oder Bewaifhete: ^^l ^I^is 
liberum hominem hostile maxiu cin- 
xerit quod heriraita (Heergeräthe) di- 
elt id est cum XLU. clypeis.^ ^jex 
Baittuar. tit. IV. c. 23. Die Aufforde- 
i^ung geschah damit, dafs der angrei- 
fende Theil einen Pfeil in den Hof 
des AngegrÜfinien schofs* , ^l^ te- 
gita in curte pro)ecerit au^ cu)us- 
cumque telarum genus.^ ebd. War 
die Zahl geringer , so hleO der lieber- 
fall eine JSeim^u^. Sieh : Jhimsu- 
chen. Fedam frangere hiefs die Fe« 
de 'brechen, abbrechen, sie endigen, 
mithin Friede machen ; fwedam jran* 

fere aber (sieh freda") hiefs den Frie- 
en brechen, die Fede anfangen; in* 
defs vnirde fedam frangere wohl auch 
für; die Fede abreissen, oder ^le an- 
fangen, genommen. Vrfede heifst da- 
her eine Versicherung oder Zusage« 
dafs man sich wegen eiffCf Sctiadeni 
oder Leidens, niemals rächen wolle. 
Si^: Vrphed. 

FEHMGERICHTE. Siebs we^^li^ 
^che Gerichte. 
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FEHMEN, verbaimeii ; Fdim^ /^^m, 
GerichtsbfirkeiU Sieh : fVeUphoU- 
scheB Gericht . 

« 

FELLEISEN) ein ^on dnem Kälbfell 
verfertigter Ranze, oder runder Sack» 
ivelther 9iit Briefen und Paketen ge- 
füllt, und mit einem vorgeschlagenen 
eisernen Sdüoft verwahrt wird; ein 
Postpaket 

FEHRING, mit Gefahr j einen Fehring 
schlagen , einen gefährlich öder mit Ge- 
fthr, auf Gerathewohl, auf Gefahr, 
mit Fahre, auf Wag und Gefahr, auf 
Erfahrung schlagen. Fähre ^ Gefahr, 
fahren, vei^uchen, wagen, fähren und 
fahren , perfculum iacere. Ohngefiäir 
U% der. Gegensez , ohne Gefahr» 

FEIGEN, wenn man den Daumen zwi- 
schen den Zeigefinger und den Mit» 
telfinger legt, so macht man eine 
Feige, (prov.) Eine (silberne, coral- 
lene, oder vonfii schonen Holz geschnizt 



FENSTER (Ins) Oxtchsn^ (prov.) ein Ge^ 
brauch gemeiner Leute, vermöge des* 
sen sie eiiieltene Briefe ins Fenster 
stecken» Wenn also jemand einem an«^ 
dem in einem Briefe harte Dinge 
schrieb, eo sagte er» dafs er einen 
Brief schreiben werde > den der ande« 
re gewifs nicht ina Fenster stecken 
wird» 

FENSTERLN^ (prov.) didhir von Bau* 
erburscben, welche näcfatlidier Weile 
vor das Fenster ihrer Amasiae kommen* 

FEODüM. Sieh i Lehtru 

FEORDATEIL» vierter Theil , TetraroM«; 
quarta pars regni. . Tetrerdia, qui 
quartam partem tenet. 

FERBANNlTüS. Sieh : verhannitiu. 
FERCHWUNDEN. Sieh: Forchwunden. 
FERRELN (prov.), in der Eatfemung 

und mit Silber gefafste) Feige" %virdTn J "*^5'®''' •^'. "/" ? /^'^ .^** ***» 
Baiern von den Frauen todfn Sen ''*^'*'**° * »"* ^'''^* ^*"'*** ""' •^•** 



und Märkten gewohnlich an die seide- 
nen , oder silbergeketteten Schürriemen 
geheftet, und 2ur 2ierde getrogen; 
was wahrscheinlich mit ^ einer uralten 
heidnischen Sitte, mit der (bey den Hei- 
dinnen) einheimischen Sitte nämlich, 
einen Priap wegen der Fj^uchtbarkeit 
zu tragen, bey der Einführung des 
Christenthums und der reineren Sitt- 
lichkeit verwechselt worden ist 



FESTUCARE. Sieh: Exfestucare. 

FESTUiyiHERBARUM, Maria Himmel* 
fahrt. 

FERTE, Fvhr. ^Sie sulleh avch vns~ 
alle tar iärltch vnd ewiglich swo fert 
tun — << Mon. boic» voK XIII* p. 446« 
ad ahn» 1441» 



PERTO. Sieh t Farding^ 

FEIt» iiem aeFehler. Mangel, deforb.«. I V'ERTON, VIBATüng, quadrans, quarti 

redituum» 



FEISELN, rAis£LN, Idse schneyen, oder 
thauen* 

■ 

fSISTER MONTAG, der Mondtag vor 
dem 'ersten Fastensonntag. 

FEISTER Sonntag dorn» invocaL Herrn 
Fafsnadit 

FELBfiR, o) iit eine Art Von aammet^ 
ähnlichen zur Unterfutterung der Klei- 
der bestimmter 2<eugk b) Der VVei- 
denbaum,' salix» salicetunu 



IFELTRA, FELTRÜM, JTLTRÜM, tTL- 

TRUS , Filsdeoken , oder grobe wolle- 
ne Decken vom angelsächsischen Feit , 
ein Filz. Lex« Baiuuar. UU It. c VI. 
Edit Mederer p» 8S% 

FEN- 



FESEN, öder Dinkel, oder Spelt > Spelz, 
Hjom (eine Art von Wei^emO 

FEUERGLOCKE. Sieht Hufsauu, 

FEYGEN auftttuntem > dnreieen » . ffeia* 
dig und munter machen, z» B^^im 
Schwabenspiegel bey Senkenberg <mp» 
CGCLVU i^Feyget er aber» oder hec» 
ket er die Hund<< eixu 

F(BE31N, (prov.) vor Sehtecken oder 
Froal tiWmi. 

FlGKIitlR, ein schlechter öeiger , wel^ 
eher au^ den Saiten fickeli (prov.) 



# - » 

FICRMÜHL, eine Oebgenheit zu eiii 
Gewinnei ein Gegtuittnd eiae» ^ 



U3 



FTDENT^ 



FILZ. 
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iiu2ig6n Fleisen; die gewohnliclie Wi^ 
derholuBg einer Sache. 

FIDENTT (von fido, ein Vertrauen ve> 
dienen, vertrauen) waren ansehi^- 
chete Gerichtsdienef , welche Einern 
(ehemaligen) churförstlichen Hofober^ 
richter in München (jeit Polizeydirek- 
tor) eingepflichtet, und mithin in Po- 
Ivce^sachen seine Aufträge au vollzie- 
hen angewiesen waren ; sie könnten an 
Personen von Rang geschickt, aueh 
als Protokollisten gebraucht werden. 
Sie waren in lange blaue Rocke ge- 
kleidet, und trugen Degen» 



£IDL (prov.) idem ac Geige ; ^cZetn 
geigen. 

FIGELLilTOR. Sieh : ngdlator. 

FIKE, dGN, Sophey, Sophia» 



ULAGRAMIVIE, filagraia, eine 
DratarbeSt« Diejenigen , welche einen 
solchen Drat verfertigten , hiessen Drot-^ 
smi(2, Dratschmted^^ Diese Handwer'- 
ker waren aber anfangs lange nicht im 
Stande, ein langes Stiich Drat in gl^i* 
eher Dicke und in gleicher Rundung 
auszudehnen. Diese leztere Kunst 
wurde erst später im I4ten Jahrhun- 
dert zu Nürnberg erfunden, und die 
leztern Arbeiter hiefsen Drüttieherf 
Drotzieher , Schocken • oder Scheiben^ 
zieher, auch Leynvüeher. Murr Jour- 
nal der Kunstgesch. Th. 5. S. 81.^ u. s. w. 

FUiLUiKIRCEtE, eine der Heut^arr 
eingewiesene Kirche, Tochterkirche. 

FIUVSTER, ein Stiefsohn; tUiastra, 
Stieftochter. 

FILZCATI CALC^ , (Filzschuhe) valentes 
sexäginta denarios usualis monetae. 
M. b. voL V. p. t?6. ad ann. 1288« , item 
mätutindles calcei, it nocturnales (M. 
boic vol. VL p. 535.) Sieh : Botta. Die 
Filzschuhe mulsten auch manchmal als 
eine Erinnerung an ein ehemaliges 
Recht oder an eine erwiesene Wohl« 
that , oder an eine. Stiftung jährlich 
abgereicht werden. So z. B. sagen die 
Sohne des Stifters von Bbbethtnttü 
(Mon. boic voL XU» p. 3iö% ad ann. 
1347} dafs sie als Yö^ des Klosters 
nichts fordern, i>dann daz ym (dem 
zeitigen Vogt) dezselben Chlosters pfle- 
ger, er sey Probst prior oder Abpt» 
eile jähr ze einer Erung geben sol 
J^wey gevflzt Schuech» ze einw Ur- 

alle 



chund, daz dazs^ CUoster von vn- 
eerm Vater vnd von vns gestifl^ aey«^ 

FILZ» a) ein Verwes ; h) dn filziger 
Mensch, (prov») c) Fax zu einem fibit^ 
oder zu Winterschuhen. 

FILZE sind nasse , mit Bjuschwerk undBo^ 
achen bewachsene Landstrpcken i doch 
weniger unter 'Wasser geseatt, als die 
Moose» oder Moosgründe« Sieh: Moo^^ 

FINGERHUT, ein metallenes Räpplein^ 
womit man das erste Glied desjenigen 
Fingers bewaffnet» welcher die Nahna- 
del nach dem Tuchu.d.gL drückt. 

FINGERLING, a) efaiRing^ &)einbeyin 
Nähen üblicher FittgerhuU 

FISCHWEIDE, idem» qnod Füxihn». 
Recht, 9BU fischen ; eine Fischzucht» 
Mom boia voL Vf.i^ 18S. 

FIRMARE, versichern, die Sicherheit» 
(2. B. bey einem Kaufe , dafs das ver«* 
kaufte Gut dem Verkäufer rechtmäfsig 
angehöre,) leisten» und bestätigeu. 
Firma, firman, ein durch die ]&nd 
des Richters schHftllch mitgetheilter 
Vertrag. Firmatio , Versiehe ning ; auch 
der Eid, dafs man keine Gefährde vor- 
habe» Sieh : Sidron. Daher die Firma » 
s. B. einer Handelsgesellschaft unter ei» 
nem l>eständigen Namen» unter der 
Firma. 

* 

FIRST, VU8T» Culmen» Giebel» Daeh<» 
giebel , ^post haeq omnia pub^ina 
quod in incendio ceddit cum xxuu« ao* 
lidis cömponat ^ hernach soll er (der 
aus Bosheit Feuer an ein Kirchengut 
gelegt hat) alle Firste, die bey sei* 
bem Brand eingestürzt sind » mit 24 
Sehälingen büssen^ Leges Baiiuuaiio* 
runu Mederer tiL I. c. VI. pag» 45» 
FirstfälU , First * oder Giebdeiastui^ » 
ib» tit« X» Cb UL pag. iÖS» 

FmSTSUL, Fir^tsäute, GiebelsSule, Si» 
, le. Welche den First unterstiizt 



FIRSTWEIN , Furstenwein war eine tny- 

willige Gabe oder Mahlzeit mit Wein» 

welche die Bauherren ihren Bauleuten » 

nämlich den Maurern und Zimmerleu« 

ten gaben ; wann einmal der Firet des 

Hauses» das heilst» der oberste Baum 

odor Balken des Dadistuhls befestigt» 

Und übertkaupt» wann der Dachstuhl 

aufgerichtet worden war» Dieser Fiirs^ 

wein wurde swer Ia. 4« gemeinca 

LaA* 
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LandMordiiuikg vom X tSlÖ. (BH. XLH) 
A% etkia freywdlige Sache erklärt^ der- 
selbe ist aber in ganz Baicm (doch 
mit der Abänderütig , daft anatatl des 

• WeiM, als dessen Bau in Baiem auf- 
gehört hat, Bier anfgese^t wird i) noch 
bjs diese Stunde unter dem besondern 
Namen , Hebein , übliche 

HSCALINI. Sieh : FUcia. 

FISCHENTZ, auch das t^schwassef» 

• oder Weiher; das l^ischrecht, Fisch- 
nuZt Fischwaid ^^wan er die Fisch- 

' wayd gekauft hiel^ Mom boic Vol. IV. 
päg. 188« Vischlehen. — nDer Fisch- 
wayd oder Fischentz halben.^ Mon. 
boic. voL-VII» pagk 512^ 

FfiSCUS, der Aufseber über die Landes^ 
berrlicben Renten ; der Eintreiber , Her- 
vorsücher und Yertheidiger dersdben; 
4aher Conßsciren. einziehen. Fiscus 
ist auch aer Gegenstand dessen, was 
der Fiscus einzunehmen hatte ^ z. B 
die Gerichtsgefalle , wovon schon in 
lege Baiuuariorum T« I. c. VL Meldung 
geschieht , wenn es heifst : in publico 
. (fisco) componat >;er soll das Fried- 
.. geld dem Fisco erlegen. Fiscm bedeu- 
tet daher so viel; als^ Aerarlumi wel- 
cl^s sich auf den l?allast eines Fürsten, 
(pder die Pfalz) das ist» duf dieHofkam- 
mer bezieht; daher villa publica^ locus 
publicus, die domainen/ auch Fiscali- 

- llüm , die Leuten aber auf solchen Höfen 

• Pi«talini und Flscales htefsen* <<Volu. 
' mus » ut de Fiscalibtis nostris rel servis 

nostrts» Site ingenuis , q«i per fiscos aut 
' vitlas nostras cammanent> diversis homi^ 

• nibiis t>ldnam et inlegram reddera faci« 

- ant jtislitiam.^ Cap.Car»M. de vUlis.. c S7. 
'*Wir wollen I dafs unsere Beamte sor- 

• gen\ damit unseren Gätersafsen» sie 
thogen Knechte oder Freye seyn, wel- 
che auf unsem Hof- und Landgütern 

...Wehnen» allen« ohne Unterschied, ei- 
n^ genaue und vollkommene Gerech- 
tigkeit widerfahre. 9)Fiscalini| qui 
' maüstts habuerint, (in salartum opera- 
rii seu servicii) inde vivant<^ Gap. Car, 
' M. ^ villis* c. SO. Curtis fiscalfna, 
-ein Hermh6f^ Kammerfaof» Fiscalina 
" Bona , sett Bona dominicalia (ein um das 
Jahr 1500 zum Vorschein gebrachter 
. Ausdruck) fürstliche Tafel- oder Kam- 
mergüter. Sieh : Versuch einer Ab- 

- bandlung , von welcher Zeit ohngef&hr 
•die Aeotsdidn FArsten angefanges, das 

(in II 



Jus fisci in ihren Landern auszuüben^^ 
(in Gerckens vermischten Abh^ aus dem 
Lehen '^ upd Detitschen Recht etc. Er- 
ster HieiL Hambut^ und Güstrow bey 
Buchenröder und Ritter i77i; S. 21 0% 

FlTiERN. Mon. boic. vol. VII. p. 233* 
id. ac fürdem ^ befördern » uuterstüzen* 

Fn%EPF&lL> ein iPfeil mit einwärts 
gehenden Hacken. 

FISLI'AG, der l'ag der unschuldigen 
Kinder> festum innocentttmi 

tliACKISCtt (prov.) unsauber, schmu* 
zig, unordentlich) bis £um Eckel un** 
reinlich seym 

FLAD£N^ I ein Bienenfladen \ eine gan%e 
Scheibe oderPlate eines Bienengewebs. 

FLADEN, Oslerfladen (prov.), ein fei- 
nes I weifses Brod » welches zu Ostern 
zu dem Fleisch, den Eyem etc» wel- 
che Dinge in der Kirche geweihet, und 
gegessen werden , gelegt , auch von Ge- 
werbsleuten in die Häuser geschickt 
Wird. 



FLAMBERG, ein 



Schwert 



FL ANGIREN (prov.) a) müssig und üppig 
herumziehen; einen Windbeutel vor- 
stellen; 6) unmälsig tanzen» 

FL4NKEE, eine (prov^ ein liederliches 
WeibfbUd , das mit jedem Kerl läuft. 

FLETSCHMAUL, (prov.) FLotschmauL, 
ein schwazhafter Mensch» der in alle 
Reden zur Unzeit fällt 

FLEUSSE, Fliesse, (von verliefsen , ver- 
lieren) ein Verlust. 

FLEUZZen, fleussen» niederflossen , nie-^ 
' derschleifen , niederfiahren» ;>Wer icht 
Planken hinter sein fleuzzt" Wer ir- 
gend Pldnken hinter sich niederschleitt, 

FLIHER. Sieh : FUen. 

FLINSERL» rLlNDSBRLtFLINDBR, FLIK« 
DERLEIN; ein zu einem dünnen Blech 
geschlagenes , und sehr klein zuge* 
achttittenes Metal» 

FLITSCHEN, (prov.) a) ein Flügel eines 
Vogels , ala ; 6) ein junges leichtsinnig 
ges, eitles Weibsbild; c) ein Säbel. 

FLO- 
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n«OCK£N» ü) |lader»)tie Oberrocke» 
wie d^^ithen bey {"eyerlichkeiteo die 
BettediküntBr trugen; h) Sehneefiockeuw 

FLÖ&EL HENKBL > die Aufhange des 
Dreschflegels» das Brisehelmal. 

l^'LOZZ, ein 
zimmer fuhrt 

^0Z2| ein ^oIs% 

FLUCHTSAL> l^LOCBTKAL, ti) idem dt 
Gefehrde» Betrag; h) eine Flucht, eiK 
fertige unvermuthete Entfernung« Sieh : 
Sal. 

FLÜGGELD > ein Geld» womit man sich 
die Freyheit» Tauben und Bienen i ein- 
gesöhränkt , oder mit Bedingaissen ^ 
2u halten » erkaufte» 

FLUGMÄRE, eine flüchtig herumgehen- 
de Erzahhing», 

J^LUR» ein Wiesgrund, ein Zusammen- 
aaz mit allen» einer Gemeinde zustehen- 
den » Wiesen und Gründen \ daher auch 
Sommerßur^ WinterfiUr^ Brächflur ^ 
Sommerfeld. /Pinter/i^U» Brach» Flur- 
scfczk» Fhxrhalt^ Flinrhüter, Ängerhü- 
ter. Hamßur » Haushof, area» Dresch- 
fiur^ Dreschboden» Tenne» JPZur» ein 
Floüi» Floza; Rati& 

FLUSt, Verlust 

r 

FODRÜM» FODER» FODERÜM» ein Fut- 
ter , eine Nahrung ; von fodan » foden , 
alere, ernähren^ Joderare, futtern. 
Fodrum war daher auch tributum, 
oder annona militaris u. d» gl»; auch 
Futter und Mahl für die Pferde der 
MundiburdenoderAdvocateu* Atzungs* 
recht f it Mbergaria, NachtzilU. 

FODRATüRA, ein Foder, Futter, oder 
Kleidfutter, oder ein Gebräm ,' firam , 
womit ein Kleid, ehemals gewohnlich 
mit Pelzwerk » gefüttert wurde» 

FOGACU, ein dem Wild überlasaenes 
Stück Landes ohne Einzäunung* 

FOHFN, VOHBN» M. b. TotVllI* p. 843} 
Vahen» bngen» 

FOLCLANtX Volklaad» Gemeinland » das 
einer Gemeinde insgesammt «ngehÖrt» 

Folgen» einen w^gen eines wahren, 
oder vermeynteti Unrechts hey Gericht 
belangen» Folger ^ Mitschworer.; FoU 

Grün* 



ffe des Urtheiis » der. nach angehorten 
Gründen der Partheyen erfolgende Ur« 
theilssprucb ; auoh die Abstimmung der 
Beysizer. Sieh) Frag nötige 

FOPPEN ißinen » heifst, einen aus Scherz 
irreführen» eine irrige Nachricht er- 
theilen» 

FOftBANIRE» Verbannire» verbannen» 
aus dem Land schaffen» 

FÖRCHWUNDEN » Vorchwündkn . 

fahrliche» gefährliche Wunden, von 
welchen im Rechtbuch des Ruprechts 
Von Preysing §* 25. gesagt wird; »daz 
ist in dem waden tnderhalb des chnies » 
vnn ist ein devmans oberhalb dez En* 
gelpogen» vnn ist ein dem rükke pra- 
ten% also daz man im lungel vnd le« 
ber sieht» vnd ist ob er wunt wirt 
vor an dem pauth% da« im daz* ge- 
waide auzget» od^ durch daz Haupt 
daz im di HiemschaK durcbet. wirt 
daz haizzent alles » Vorchwunden • 
yorchwunden waren demnach gefuroh- 
te , geschlizte » durch eine tiefe Durch« 
bohrung oder Rizzung geschehene 
Wunden oder Fwrchwunden ^ vom fo« 
ro, graben» furchen; daher Furche ^ 
eine tief aufgerizte Erde; daher eine 
Wasserfurche. Vom Jurchen, aufgra- 
ben » aufrizen » aufscharren , wird auch 
Furk, Fark, Färklein (porcus, xpiasi 
fprcus» forans anima)) abgeleitet Pog« 
wunden oder (wie es Mon« boic voL 
VIIL p. 5 IQ. heifst) Pogentzblut, Pog« 
wunden fliessende» die mit achar« 
fem Ort geschahen » mit Stossen » wer- 
fen u. s. w. (a pungendo). Solche 
Wunden mufste der Richter aus Amts- 
pflicht vor sein Gericht ziehen» wenn 
auch nicht geklagt worden war, Kaiser 
Ludwigs Buch bey Heumann^ p. 54. 
96» 9?» 9>Ein Bogwund ist die mann 
maisein oder heftent mueis vnd die 
man gewärlich nit gehailen mag ohn 
den arzet,^^ Jus augustanum. Ms, ib. 
p. 239« Pogwunden hielsen daher auch 
Pogenzblut, und darüber zu richten 
war allein dem Kais^» oder deren 
Missis vorbehalten» 

FORDERE HAND» die rechte Hand» 
deztra* 

FORENSIS (von forum» ein Mark) Ein- 
wohner eines Markfleckens. Mon. 
boic. voL h p. 82» forensis comes» 
Markrichter» izt Landriciiter« 

FO- 
20 ♦ 



•I 



159 FOBMSTAniüS, 

FOBESTARIUS» ein FerstOT, vo« fores- 
tum» ein Forst 9)Nulliis judex man* 
BionetiGDS •^- in forestos prendat.^ Kein 
Amtmann soU Bauern -^ auf die Jagd 
(in den Wald) mitnehmen» Capit Ca« 
roll. M. de villis, c XL 

FORMATICUM, FORMATICUS, fORM^- 

7ICA » bedeutet die in eine gewi(sefV>nn 
oder Model gedruckte^ oder geformte 
Käse (fromage). Brevian Cajroli M. 
apud Eckart rer. Franc» T. IL pag 904^ 
noL u 

FORMSCHNEIDfiR > furmschN^der > 
Künstler 1 welche Formen » Figuren u. a. 
in Hols schnitten » welche Formen etc^ 
nachmals abgedruckt, auch theilweise 
oder ganfi übermalt wurden \ femer 
die Verfertige der Spielkarten, Kar« 
tenmacher , welche um 1350 in Uebung 
kamen. Diese Formschneider schnitt 
ten auch bald geistliche G^enstände^ 
und vermehrten sich dergestalt, dals 
sie eine eigene Innung aufrichteten. 
"Eben diese Formschneider wurden auch, 
weil sie die Karten und andere Bilder 
bemahlten, Brief maier genannt, und 
verlegten endlich ganze Werke von 
Holzschnitten. 

FORSTALL, FORSTALATIO, Vorstall, Fur- 
stall , viae obstructio (Verhau) von 
vor und stdlen^ oder sezen» 

FORSTTAGWERK, ist im engeti, ei- 
gentlichen Verstand ein Raum» auf 
welchem fünfzig Klafter schlagbaren, 
oder haumäfsigen. Weichen oder hatten, 
Holzes stehen» odet stdien konnten; 
eigentlich ein 40000 (ehemals ÖOOOO) 
Quadratfufse haltender Grund, oder 
JaucherL 

J^TER, Vater, ^mit meins Voter Ijant« 
mit delr gesezlichen Ueberliefening 

meines Vaten« Mon.boic.voLX.p.65: 

# 

TOnVM, ei» Markt; GeriditohoE 

JPOTZEN (prov.) 1 idem ac alapa , dne 
Maulschelle, ein Schlag auf den Mund; 
auch der Mund , oder das Maul selbst» 

FRAG , idem ac die Gefragten. ^^Do sagt 
frag mit Urteil^ da sagten die gefrag* 
ten Gerichtsbeysizer mit ihrer Stimme 
oder voto« Mon. boic voL III. p. SS3. 
ann. iS9& 

FRA& 



FRAGUmtL 
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FRAGNER» fraootr, ein EInkattfler, 
Vorkäufler , Händler , welchem gestat- 
tet war, die nadi dem Markt stehen 
Sebliebenen Victualien zu kauCen , und 
anii bis £ttm nächsten Markt an die 
Bürger, aber nur in seinem Ladeta, 
wieder zu verkaufen» 

FRAG UOLIG. Die Folge der Umfrage, 
und der AbstimnuiBg der Sehopfien hef 
eimsm olFentlichen Gericht »»Da fragt 
ich an daz Geding, waz recht war da 
gab fraß uoliß , und daz recht etc*^ 
Mon. boic voL XXL pw 46ö uhd 
401« Bey der Frag, oder Umfrag sag** 
ten die Cewi^ni das ist, diejenigen! 
welche die eilten örtlidien Gebraeuche 
WuJTsten, was in ihrer Graftchaft her« 
gebracht , und was mithin die Regel zur 
Entscheidung sey. Diese Frage wurde 
nach ubd nach aufgehoben» und da(üt 
das Gesezbuch eingeführt Wo aber 
das Gesezbuch einen Rechts frll nicht 
entschied, da wurde wieder zur Um* 
frage geschritten. So sagte Herzog 
Johann ed ann. 1S99 (Mon. boic» vol. 
X. p, S26) 99 wer hinz desselben Götz« 
hauses (des Klosters Scheiern) icht ze 
sprechen hat, daz denn der Abbt selb 
Recht' von in tut ze scheyem, und 
(nachdem) daz bizher mit der Frag 
beschehen ist 9 und nicht nach unsem 
Rechtpuch; (so) sein wir mit unsem 
Rat ze Rat worden , seint (Sintemalen* 
!d est, Weil, nachdem) man anderhalb 
überall in unserm Land nach unserm 
Puch rii:htet, so meinen und wellen 
Wir ernstlich , das eib iegleich Abt ze 
scheyrn fürb^t ewichlich das Recht 
von seins GotzhauSes laewten tun sol 
nach uiisers Fuchs sag.^ 

FRAIS, Fraisch, a) Unrecht, Muthwil* 
len, zugefügter Nachthell; 6) Schre* 
token, fraifsUch, fraysam, schrecklich; 
c) frais, eine convulsivis^he, todtge- 
fahrliche, zulezt dem Tod verberge- 
h^de Krankheit ; d) das schreckliche 
Gericht, das Blutgericht t daher JFVais- 
gericht, Crin^nalgericht ; Fraisrichter, 
peinlicher Richter; FrBisre<Mf Frais- 
zentf die hohe, peinliche Gerichtsber« 
kdt, der Blutbann; FrahfaU, Crimi- 
lialfalL Fraispfand, ein Pfand, wonut 
man ein peinliches Verbrechen vor dem 
Fraisgericht zu beweiaen vorhat 

FRAISLICH, nüQSA&t, grausttn^ schredk- 

Uefa. 

FRAISS 
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FRAI5S , FREISAMBSIT , GtntuMmkeit, 
Scbredken. 

j 

% 

FRAM , ein Wur&pies; .Framea , eine 
spkig zulaufende Waffe» 

iflAXCSICA (von feanca und sica) eine 
altfränkische Waffe, welche in einem, 
oben mit Wiederhacken versehenen 
Spiesse bestand. Diese Waffe war noch 
im XL Jahrhundert sehr üblich. 



FBANK, ist ein ursprünglich deutsches 
Wort, und heifst Jrey. Weil die 
Deutschen» welche in das römische 
Gebieth) zumal über die Donau herü- 
ber iBinfälle machten » merkten , dafs 
bloft ihre geringe Anzahl den Römern 
eine Uebermacht über sie verschaffe, 
so vereinigten aich um das Jahr 240 
die Völkerschaften zwischen dem Rhein, 
dem Majn und der Wesw, in der Ab-* 
sieht , gemeinschaftlich wider die Römer 
ihre Freyheit zu erkämpfen ; sie legten 
siQh den Namen Franken oder freye 
Leute bey, unter welchem Namen sie 
im J. 244 , da ein streifender Haüfe von 
ihnen das Ui^lüok hatte i von den 
Römern geaehfaigea zu werden , das 
erttemal vorkommen. 

■ • 

• 

FRANSEN machen (prov.), heifst» mebr aus 
einfer Sache machen , als nölhig ist. 
i^Daa sind Wind und Fransen ,<< dafs 
sind leere Prahlereyen, und abge- 
schmackte Vergroaserungen. Fransen 

' nennt man audi die um Ende eines 
Tuches oder Bandes herabhangende 



FRATRES; so wurden im Mittelalter. 
und schon früher sowohl die Canoni« 
d , als die Mönche genannt* • 

FEIA,TSCHLER, Ikusirer, herumschwei- 
fende Händler. 



• • 



FEIATRVELES, Geschwister Kinder. 

• ■ 

FRAUENABEND VOR weinachten, pri- 
die festi concepUonis , der Vorabend 
vor Maria -Empfangnifs« 

FRAUENHAUS» das , war anfangs eine ab- 
gesonderte Wohnung, oder hinterer Flü- 
gel eines Gebäudes , worinn aumal in 
vornehmen Üäusern , (sieb : Genitium) 
das Ftrauen^dmmer sich aufhielt. Da 

aber 



aber im Mittelalter h^ der vnilden Ün>- 
bändigkeit roher junger IVßnner im 
Frauenhaus mancher MiiihwiUe veriibt 
worden war, so wurde die Benennung 
Frauenhaus allmählig zweydeütig, und 
endlich verstand man unter dem Wort 
Frauenhaxis^ oder Tochterhaus, ein Bor« 
del (siehe Bordel) oder ein öffentlich pri-^ 
vflegirtes Hurenhaus; dergleichen bey 
der Ausbreitung des Handels, und bey 
den dadurch vermehrten Reisen fremder 
Leute (und Wüstlinge) in allen grossen 
deutschen Städten vorhanden waren. ^^ 
Wie ein man sein Kind yerkauffet durch 
Eehafte nott, daa thut er wol mit 
recht. Er sol es aber nicht verkauf- 
fen, daa man es thu in das Frauen* 
haufs/* Schwabenspiegel bey Senken« 
berg cap. ccccxil. Da man gewöhn- 
lich nachthut, was man von der Mo- 
de voraus gethan sieht: so wurde 
dann auch im Jahr i4äs von den da« 
mab gemeinschaftlich regierenden Her« 
zogen Ernst und Wilhelm III. dem Ma* 
gistrat zu München befohlen , der Ehr- 
barkeit wegen , damit die Huren nicht 
in den Häusern aierstreut' wohnen 
möchten, ein ordentliches Frauenhau$ 
zu errichten^ und wie aus der Ur« 
künde mvL ersehen ist, mufsten die Be* 
Wohnerinnen desselben zum Unterhalt 
des S^hfirfrichters, etwas ehmals beytra«» 
gen,, weldies durch eben diese Urkunde 
aufgehoben, und dem Scharfrichter 
so wie seinen vier Rnechten, (welchea 
statt ihres Soldes bis"^' dahin auch er« 
laubt wer, öfientlicfie Spiel pläze in 
der Stadt und im Burgfried zu halten,) 
ein bestinuntes Einkommen in Geld^ 
W02p der Hof und die Stadt bey tragen 
aollten, angewiesen wurde, wo es dann 
eiilezt hei(st : »Vnnd daf auf soll ein 
jeder Zlchtiger (Scharfrichter) mit den 
gemainen Frauen noch mit allem Spiel 
nichts mehr zu thuen noch zn hitod- 
len haben, Sönndr in iseiner mafs red* 
lieh in gueten laymden leben vnnd 
beleibeki -^^ Vnnd das das alles destes* 
baz Vnnd nuzlicher gehalten, auch al* 
le Zucht undErbarkbeit an mannen vnnd 
frauen in vnnser fursti» Stadt München 
gefürdett werde, so haben wir mit 
dem Eath vnser mergenannten Statt 
ge^chäf(t vnnd ^schaffen ernstlich in 
Kraflt diefs Briefs für Vns , all vnnser 
Erb6n und Nachk<»cimen , das ei auch 
ein Frauenhaus machen sollen den g^ 
meinen Töcht^rleW/ such daji besezen 

vnilLa 
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vnnd zuerichten,^ damit die gemainen 
Tocbterlein hie bei der Stadt dester 
,baz bleiben invgen^ daraus aber der 
Statt kein Gvlt noch Zins fallen soll, 
dann allain was es ze bauen vnnd ze 
. bessern costet« sonn der tiewr (nur) 
hierinn anzesehen, daz dadurch vil 
Vbls an frauen vnnd iungckhfrauen vnn* 
derstanden (verhindert) werde > Vnd 
swie sie daz besezen iind versorgen» 
zum besten , dai ist unser gueter Wil- 
le Vnnd soll kfaain Vnnser AmbUeut 
noch diener in hainerley Irrung daran 
nicht tvon noch jemant andern ge- 
statten zu tvon. Allez trewlichen und 
ongeuerlichen» Ze waren Vrikund 
vnnd ewig bestettigung , so haben 
wir Vnnser Insigl an den Brief lazzen 
henngen, vnnd geben ifcu München 
an Freitag vor dem heiligen PBngsttag 
des iahrs als man zalt nach Christi 
vnnsers lieben term geburde tausend 
vierhundert dreizzig vnnd im dritten 
Jar des neun vnnd zwainzigisten Tags 
. im monat inay." Dieses fVauenhaus 
vrarde» ^^sam did erfaning zeigte» dafs 
durch ein Frauenhaus die gehöfte Zucht 
vnd ehr keineswegs bewirkt werde >*^ 
vom Herzog Albert V. wieder aufgehe** 
bcn, (Sieb Weslenrieders bist Bey- 
träge.B. 6. S. 184i, 185. U. ISO.) Bin 
Frauenhaus hiefs auch ein unverHges 
Haus, das Haws der geliistigen Fraw- 
leins. Frauenwirth , Frauenmeister , 
der Hurenwirth , wofür es (unter obigem 
dato) auch t>espndere »Säze des Frau- 
enmeisters^^ gab ; doch das Wart Frau- 
enmeister bedeutete auch im allgemei- 
nen einen Aufseher über eine für 
Frauen errichtete Anstalt und Ge- 
meinheit » über ein Nonnenkloster i 
so z. B. kömmt in Mon» boic. vol. XIX. p. 
17. unter den Zeugen vor f^Fried- 
rieh, der Frawn Meister" das ist, der 
Verwalter des Nonnenklosters auf dem 
Anger» 

FRAUENTAG» ein Festtag beatae V» 
Maiiae. 

FRAUENTAG DER EREN» (der Ernte- 
zeit) festum assumiionis; Maria Him- 
melfahrt. 

FRAUENTAG , der erste, Maria Licht- 
mefs» 

FRAUENTAG, der, hinderste, hindere 
festum nativitatis ; das, Fest » wel- 
ches nach Maria Himmelfahrt ge- 
feyert ward. 

FRAU- 



FRAUENTAG der jungen ; auch de^ 
jungem, dies nativitatis R M. V. weil 
es später einfällt , als die Himmelfahrt. 
Auch der Ausdruck Latefntag soll 
(nach Grubers Lehrsystem der diplo- 
matisthen Zeitkunde T HL S. 173.) 
ebenfalls das festum nativitatis be- 
deuten^ 

FRAUENTAG ÖER lezten > Naüvitas 
Mariae ex eadem causa > wie bey dem 
Frauentag > der jungem. Mon. boic* 
Vol.n. j). 468 ad an. 1 320. ist das (linea 3^ 
vorkommende) Cesten mit lezten zti 
verbessern , und vol. XV» p. 479* ^d an. 
1341^ ist zu lesen: ^^an dinstag vor 
unser Frawentag der testen (id est leta» 
ten) ' 5^ Sept. mariae Geburt 

BllAUENTAG des MiÜeidens , der 
schmerzhafte Frejrtag. 

FRAUENTAG DßR verborgene , Ver* 
kündigung Mariae. (Spiefs archival 
Nebenstunden» II» 86.) 

FB AWENTACH ze dem .Erende.. Sieh : 
Erende^ 

FRÄVEIi) eine Uebertrehing irgend ei^' 
nes GesezeS) auf welche eine Strafe 
gesezt ist; daher FräveL anstatt: der 
Strafe selbst genommen ward; 2. B. 
>, wer das übertritt 1 **-- der gilt 89 die 
' stat ain Fräuel.^ Frävel u^d l/n- 
recht wurden kleinere Vergebungen , 
welche nicht in das höhere peinliche 
Gericht einschlugen, aondem vom pe- 
daneo jttdice abgewandelt wurden 1 ge- 
nannt »Si quispiam de fasulia eccle- 
siae reus extiterit in eo , quod dicitur 
Unrecht 9 sive temerarium qavA (etwas 
Vermessenes) feceriti quod vulgö did- 
turVrävel.^« Mon. boic. vol. VlIL pag. 
174» ad an» 1229. it. eodem voL p.. IQ7. 
ad ann. 1300: »si quispiam de homi- 
nibus reys extiterit in eo, qüod dici- 
tnr Unrecht i sive temeirariumy quod 
dicitur Frevel '^^^ item Frevel ein bö-- 
ser gefährlicher MuthwiSien > tihe bo«> 
se Absicht ; ein ungebührliches Wag- 
stück. »Wer ain Stain oder ain Ha* 
cken zuckt in Frävel«^ Mon, boic» 
voL I» p. 4SI* 

FllEDA, eine Fröta, ein Leerbämleio, 
ein blofses Häuslein » ohne aller eijgner 
Feldwirthschafit. 

FREDUM, FRETÜftI, JREDO, FREDE, 
FRfiDA, FREDAS, FRIE^EGELD . vom 

deut- 
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lieb denjenigen > welcher einen 9uidern 
beleidigte» oder beschädigte, durch die 
bi^tehende Geaexe für einen Mann hielt» 
weicher den ofieniiich^n Frieden gebro- 
chen hat> so wurde ihm euch der 
Friede 86 lange euTgekündigt > bis er 
sowohl dem beschädigten Theil» eis 
auch dem Richter > oder dem herzogli- 
chen Fiscus ^xiT Oenugthuung und 
Entschädigung eine Geldstrafe erlegt» 
und sich dadurch den Frieden» oder 
die Beylegung des Handels (Cbmpositio) 
durch den vermittels der Oeseze be- 
stimmten Schadenersaz, und durch das 
Strafgeld an den Richter» (in Städten 
an den Richter» und an die Cires> oder 
StadU^ufskasse) wieder erkauft hatte $ 
daher Fredeseld» Friedebufse» mulctd» 
compositio» j^eichbedeutende Ausdrucke 
sind» Im. salischen Gesez wurde die 
mulcta» oder Busse auch delatura ge- 
. .nennt ; vom deferre causam eliquam in 
Judicium» 

FRKILICHEN» idem ac frey» ohne Be- 
schränkung, ohne Besahlung, ohne Maut» | 
Mon. boic» voL IIL p» 852% ad an. 12g 3» 

FREITUM» die Freiheit» der Zustand 
der Freiheit» 

FRETEN» FRÖTN) Idem wjreda. 

FRETBR» FKöTBR» ein Tagwerker» über- 
faaupt ein Arbeiter» der sich» ungeach- 
tet seines FleiTses» hart nährt; eine 
Freterey» eine undankbare ArbeiL 



FREUDMAGHER» BelusUger» 9,von Spil- 
leuten, Gaucklern» und andern Freud- 
macbern»^^ Nie. Mameram von Lüzen^ 
burfi ad an. ISÖÖ» 

FREYBOT» Büttel Sieh: BüUel und 
FronboU 

FREYBRIEF» ein einem Lehrjung nach 
der Vollendung seiner Lehrjahre ertheiN 
ter Brief» oder BchrifUiches Zeugnifs» 
dafs er von dem Meister von dem Stand 
eines Lehrjungen entlassen» und 2um 
freyen GeseUen erklärt sey; 

FR£YE*BaCHB» Bache» welche im Ff eyen 
Hegen» ÖffenÜibhe Bäche oder Wasser» 
lykainer Sol in frey Fachen vischn, es 
bab Älda Wun» Waid, Trib und Tradt.« 
Biier» Landsordnung von 1559* 

FREY- 



FREYEN» o) liberwe» befreyen» l) beiw 
rathen» wcndurch man von der unmittel- 
baren Aufsicht der Eltern befreyt wifd* 

FREYGRAE, rMORAF. Sieh: Weslpbä- 
lisches Gericht» 

FREYLEHEN, freyes Leben» ein Leben» 
mit welchem keine andere Pflicht» als 
die Erkennung des Lehens verbunden 
ist; daher ein Fre^lehenmann. 

PREYLICH» befreyt» Frey. >,soll fiirbas 
desselben eelgeräth mit rw sitzen Jr^* 
lieh vor aller Ansprach.^ Mon. i>oic» 
vol. XX» p. SQi» 

PREYMANN, Freysazz» JFVey5auer» wa- 
ren u) solche Bauern oder Baumänner» 
welche von niemanden» als von der 
laudesherriiclien gesezlichen Obergewalt 
abhiengen» das ist» welche blofs dem 
landesherrlichen Richter, oder Land- 
richter unterworfen waren > und wel- 
che endlich keine andere» als die ge- 
meinen Landesabgaben entrichteten. 
Sieh: Seddhof. b) Freysassen wur- 
den auph unterweilen^ die Freystifter 
(sieh: precarii)» d. i., diejenigen Bau- 
männer genannt» welche der Grund- 
herr auf der Stift (sieh : Süf t) alle Jahre» 
ohne eine gesezliche Ursache angeben 
%u mfissen» ausstiften » oder (nach dem 
odonica lex») vom Gut wegschicken 
konnte» >9Habet etiam antedictus — 
curiam eo jure» t({uod Freysazzen recht 
dicitur» cuicunque voluerit» ad predi- 
ctum tempus locandi^ etc. Mon. boic 
vol. XV. p. 378» ad an. 1295. — »Hat 
mir Sein» und seins gotzhaws guet 
2e Weybotea aller Zugehorung lassen 

20 FreysazZf und ze Baumannsrecht 
von Liechtmcis» di nu schierst koment 
über ein Jahr» und darnach mag er 
mich ab und aufstiften» als ander sein 
beheust Holden und ^eins Gotzbaus 
genad verdienen mag.^ Mon. boic. 
voL IV» p. 487. ad an» 1392* c) Frey- 
männer» Freysazzen» liberi bomines» 
Barschalken hiefsen auch diejenigen 
Bauleute» Welche ihrer Person nach 
frey » aber ihres freywUligen Vertrags 
wegen» den sie mit einem Herrn abge- 
schlossen hatten » zu gewissen Rück- 
aichten» Diensten^ und Ergebenheiten 
gegen diesen Herrn verbunden waren. 
Sie waren aufgetragne Dienstleute. In 
den Mon. boic. kommen von dieser 
Auftragung» welche wogen mächtiger 

und 
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lind gefährlicher Nachbarn geschah, 
häufige Beyspiele vor« Ad an. f 130. 
^libera foemina -*- tradidit se cum 
posteris suis causa defensionis ad al* 
tare/^ Mon. boic vol. IL p. 323. it. 
eodem vol. IL ad an. 1 3 53« p. 6. heifst es : 
^Ich Ylrich von dem Neuhaus vergieh 
etc. dass ich mit bedachtem Mut mich 
han vertraut zu meinem gnedigen Herrn 
Abbt Heinrichen defs Gotshaus 2e Rot, 
und ze seinen Nachkommen mit so 
getanen puncten» dafs er mich ver^^ 
sprechen vnd verantwurten soll an aller 
statf da mir sein not geschieht mit 
seinen gnaden, als einen andern seines 
Gotshaus man.^^ Ein ähnlicher Auftrag 
kömmt vor ib. p. ?• ad an. 1354* voL 

' ni. p. 297.» dann ad an. 1200 : ;>libera 
mulier volena esse sub defensionc et 
tmtione regni tradidit se ipaam cum 
duobus liberis suiSi fiUo et filia super 
altare S. Pancratii Martyris in Ranshoven 
ad censum V. Denariorum singulis annis 
persolvendum.^^ Solche Personen blie- 
benFreysafsent und unvogtbar auf ihren 
Freymannsgütern» und leisteten nur das» 
wozu sie sich freywillig, aber gesezlich» 
verbunden hatten» und als solche ein 
eigen Man blieben, und anderswo kein 

• Bürgerrecht nehmen konnten, ib. p. 18« 
ad an. 1 3 59« Dieser Gegenstand ist in den 
neuen akad. Abhandlungen vom J. 1798 
in der gekrönten Freisschrift von den 
Barschalken Seite 5OO ausführlich un4 
gründlich behandelt 

FREYMANN, hiels einst auch der Scharf- 
richter. 

FREYPFENNING, Frey »ins, eine Abga- 
be, oder Gült, v^rdche freygelassene 
Leute von den, ihnen verpachteten 
Grundstücken am entrichten hatten. 

FREYS ASS. Siek: Freymann. 

FllEYSTIFTER. Sieh: Precarius. 

FREYTAG, der gute, ist de» Charfreytag, 
weil man glaubte, dafs es an diesem 
Tag gut sey, Erbsen und andere Dinge 
zu säen, und zu sezen. 

FREYTAG, der sUUe, Charfreytag. 
FREYTGADEN. Sie|i: Gaden. 

FREYTHOF, gefreyter hof, Friedhof, 

bedeutete gewöhnlich den bey einer 
Kirche, zum Begräbnifs angewiesenen, 
geweihten Plais, überhaupt aber einen 
gefireyten Ho^ oder Flaz, von welchem 



man niemanden, der dahin seine Zu« 
flucht genommen hatte, gewaltsam her- 
ausnehmen dürfte» oder wenn man es 
gethan hatte, ihn wieder zurüd^ in die 
Freyung bring^i mufste. 

FREYTUM, Frcyheit, Privilegium. Mon. 
boic vol. IL p. 484. ad an. 1587. »»alle 
die Genad, und Üreitum^'^ ib. ]^ 179. 
ad an. 1295. ;>wider die RechUchait; 
und wider den Vreytun." Mon. boic. 
vol. IIL p. 365. ad an. 1332. „Freyton." 
Mon. boic. vol. DL p. 125. ad an. 1311. 
It. Freyton, ein Eigenthum; item eine 
Freyung, Asylum. 

FREYUNG, BO viel, als Freyheit, z. B. 
zu handeln; wie zu An£ang.der Dült, 
oder des Jahrmarkts zu München die 
sogenannte Freyung eingeläutet wird, 
zum Zeichen, dals von der Stund an, 
jedermann frey stehe, zu handeln; wo- 
mit ehemala gewöhnlich auch die Frey« 
heit oder Befreyung von aller Zöllent- 
richtung verbunden war; wie dann^ in 
Belfreff der Stadt München vom Ludwi]^ 
dem' Baier, im Jahr 1323 eine solche' 
d^frejung zwischen den Bürgern von 
München und Nürnberg eFöfihet, vom 
Churfürsten Ferdinand Maria dd. 5. Jän- 
ner 1660 erneuert, von dem churfürstl. 
Hofrath zu München dd. 31. August 
1085' neuerdings anerkannt, im J. 1748 
aber zurückgenommen worden ist So 
lange diese Befreyung dauerte, pflegte 
der erste handelnde Bürger ,' der zu 
München (gewöhnlich mit einiger Feyer* 
lichkeit) dem Zollner, den er bey dem 
Stadtthor fand, ein Pfund Pfeffer, zween 
weisse Handschuhe, und ein weisses 
Stiiblein, als Sinnbilder der wechsel- 
seitigen Zollb^eyung zu verehren. 

FRIBORGA, rRiDBOBGSCHJiFT, fidejussio 
libera. Friborgus, Friborgh, ein freyer, 
frey williger Borge, oder Gutsteher. 
FrühborgCf Borgschaft des Friedens, 
Fads Securitas. 

V 

FBID, FRIED, wird von einigen von vreien^ 
vreiden^ was lieben heifst, abgeleitet. 
Frid, Ruhe, Sicherheit Einem den 
Fridy oder Frieden nach einem Ort 
geben, oder einen /ncci^n, hiefs, einem 
eine gesezliche Urknnde {eine Sicher- 
heitskarte) ausstellen, daft er während 
einer gewissen Zeit, oder an eijEiem 
gewissen Ort, z. B. wegen einer Schuld, 
oder <jenu|^uung nicht belangt wer- 
den könne. Friede an einem Ort ian- 

uen. 
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nmf ViiBÜ gebiethen, und verKfindi- 
geOy eiidären» da& innerhalb eines f^e- 
wiiste Bezirks jedermann unverlezbar 
a^« FrUdbuzZf eine Strafe, welche 
man wegen des gebrochnen Friedens 
bezahlen mufste. Gottsfriede waren 
vier Tage in der Woche , der Sonntag, 
Donnerstag, Freytag^ und Samstag, an 
welchen Tagen, (aus Ehrfurcht gegen 
. die Einsezung des heil« Abendmahls, 
lind überhaupt .des Leidens Christi), 
niemand ergriffen werden durfte. Datt 
de pac pubL du Fresne sub yoc : Treur 
ga Deu 

FRIDEN, einzäunen, vor fremdem Unfing 
durch einen Zaun in Sicherheit sezen« 
uNur zwo Wisen haben sy ieder halben : 
die sollen sy friden und heyen.^ Mon. 
boic voL IL p. 47S. ad an. iS27. 

FRIDEN, BBFRIDSN, SINFRIDEN, z. B. 

., ein Feld, einen Fleck mit einem March 
bemerken, oder mit einem Zaun um» 

• geben, damit es niemand befahre. 
ffoatet Wisen — alls sy mit Märchen 
imd Fride vmbfangen ist.^ Mon. boic« 
voL XXI. p. 534. 9>Ich soll den-— wol 

Searbait vnd befritten ligen lassen«i^ 
}. ToL XX« p« 295« Sieh: Befrlden. 

VRIDSÄULE. Sieh: Burgfried. 

FRIDSTOLL , FRIDSTON , friedlicher, 
firiedversichemder Stand, Stall, prtli» 
che Freyung, Asylum. 

ItUE, VERN, VROÜWE, VRAÜW, VÄAWE, 

FRAW, Frau^ zeiget ein Frauenzimmer 
an, das, indem es geheirathet ha^ von 
der väterlichen Gewalt frey , und sohin 
eine Frau geworden ist. Die unvei^ 
heiratheten Frauenzimmer wurden da«* 
her junge Frden, oder Frauen, voraus 
Jungfrau entstanden ist, genannt, so 
wie man die jungen Söhne der ansehn* 
Uchen Geschlechter junge Herren, wor- 
aus Junker entstand, genannt bat. 
Die Frauen der vornehmen Geschlech- 
ter unterschieden sich von den Frauen 
einer minder ansehnlichen Abkunft da- 
duith, dafs sie sich edle Frauen nami* 
ten ; so wie die Herren solcher Abkunft 
edle Herren , und die Jungfrauen edle 
Jungfrauen^ auch Fräuiein hiefiien, 
mit welcher Benennung die Töchter 
der Fürsten und Grafen bis tief ins 
17te Jahrhundert vorkommen« Weil 
•ich je2t die Töchter gemeinet Bürger 

eben- 



ebenfells Veren, Feren» Freien, Jun§>% 
fraueii, Jungferen nennen liefsen, und 
anbey die Töchter des gemeinen Adels 
sich Fräulein nannten : so nahmen jezt 
die Töditer des hohem Adels ihre Be- 
nennung von dem Stand ihrer Aeltem 
an, und nannten sich demnach Princes- 
sinnen, Gräfinnen« Baronebinnen , so 
wie die Junker Prinzen, Grafen, Ba- 
ronen. Um der Benennungen Frau, 
Jungfrau, nachdem diese bürgerlich 
geworden waren, gänzlich los zu wer* 
den, nahmen sie das Französische^ 
Madame, Mademoiselle, Demoiselle an, 
welche Benennungen aber ebenfalls bald 
wieder gemein, geworden sind. (Sieh: 
Dirne, JVlagd.) 

FRIEDE BWIGBB. Sieh : Ewiger Friede. 

FRIGEDAG, der lange, — der lange 
Freytag, oder Charfreytag» 

FBIGEN. T^mit einem andern frigen Her« 
ren"^, mit einem andern freyen Herrn. 
Mon. boic vol. III. p. 357. Eän freiges 
Algen, ib. p. 350. 

FRtLAZ, von fii, firey, und laz, lassen, 
ein Freygelafsner. (Manu — missus, 
e manu Domini sui missns, Libertus.) 
Lex. Baiuuar. tit V. JFVOaz, die Frey- 
gelalsnen. 

FRILINGI, gentis sex. ordo medlus. Nl^ 
hard. Hist K 4 p. 66l. y)Saxonica gens 
omnis in tribus ordinlbus divisa con* 
Sistit^ Sunt enim inter illos, qui EdhU 
Ungi^ sunt, qai PriUngi. sunt, qui 
tazzi illorum Linqua dicuntur. Latina 
vero Linqua fai sunt, Nobiles, Ingexfui^ 
les. Serviles. Frilingi derivatur'a Fre, 
freye, liber, und Kng, Progeniea. Ed* 
hiling, Edling, EdeL 

FRILINGUS. Sieh: BaftchdOL 

FRIMEN, ANFRtMfiN, (provO. elWÄS h^ 
stellen, verordnen, dafs etwas geschehe | 
er hat sich ein neues Kleid angefrimt} 
it bestellen, nach einen Ort rufen» 

FRlSCHIMGw Sieh: Früching, 

r 

PRO, {dem ae Fnm. 



FRÖHUCHER TAG» Dominlu laatat«) 
od«c viwtOT Soontflg i» d«r Fasten. 



FRÖa> 
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FRÖHNEN. 
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FRÖHNEN» übeHiatipt Heirftodienste mä« 
chen» hiefii im Mittelalter auch so viel, 
alg, den Gtiterbediz einem auftragen, 
oder ihn erhalten» (van der lahr« praef« 
ad SpecuL alem. bey Senkenberg« T» II» 
$. 8. f. 13» Sieht Scharwerh 

FRÖTE« Sieht Curtiu 

FROMM, war einst to vlel^ ala kühn» 
muthvoll, tapfer* 

FROMMEN. Sieht Prumen^ 

FRON, FROÖN, VRON, tttoN, heilig» 
Heiligkeit, Gottsrecht, das frone Kreuz* 
FronkreuZi das heilige Krett2. Frohj> 
zeichen^ ein Kreuz, welches der Frohn- 
bote (Scherge» Büttel) über die Haus^ 
thüre, oder auf das Hofthor eines vom 
Gläubiger belangten Schuldner^ nach 
vorausgegangenen Formalitäten zum 
Zeichen, dafs der Gläubiger Besiz er- 
greiffe , aufsteckte. (Das Kreuk wurde 
sonst auch zum Weichbild gebraucht.) 
Sieh: Weichbilds Auch hidfs dies do- 
minlcus der Frontag» wie auch der Ur* 
ständtag, dies Kesurrectionis ; Frongt- 
hethj das Vater Unser; Fronit^i, die 
Chorzeit; Frordeichnam ^ der heilige 
Leichnam, oder der Leichnam des Herrn; 
Frpnreich » das Bimmelreich ; Pron- 
aUar (vron» uron älter) der Bauptaltar; 
Fronfest, das Hauptfest ; Frötiamt^ ein 
ftyerltchea Hocbemt; Frohnantt hieft 
andi ein vornehmes Amt» oder vor- 
nehme Bedienung j[ Frohnväst^ pffent- 

. liehe . Fasten , oder auch Quatember; 
Frohnhof^ curia publica; Frohrivtst, 

. öffentliches Gefängnifs; FronckOzt, oder 

. Choü, eine Kost» pabulum; Natural- 
Uefoning, welche zum Kasten» odor 
Zehlgiden eines fiertn als eine Frohn 
oder Eindienung feil einer bestimmten 
Zeit geliefert werden mufste^ daher 
fröhneti auch «indienen heifst« ^iDe 
redditibus — solvitur frumentum *~ 
iccipimdum publica taxationa » ouod 

• vocatur Fronechust.^ M, b« voL AH. 
p. S44. ad am 1172^ Publica taxatio, 
das ist» ein Chost, Kosten» pretium, . 
Werth » welcher gesezlich bestimmt, 
mithin ein Frohn Kasten geworden ist 
Mon. boic. voL V, pag. iss. JRron, 
herrlich, von JVo* das einen Herrn 
anzeigte» und dessen weibh Ableitimg 
Frau hiefs. Fronen, Scharwerfieii» 
Herrendteastft thvn; Ftöndiemte^ fier- 
MndiaAste; Fronhof ; Wronhoff^ Her* 

ren« 
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rctihofi Fronfeä. efaie Feste» welche 
ein Herr hält^ oder ein Kerken G^eib- 
niz in collect EtymoU T. 2. p» 4tß.) 
Frbnbot^ der Hermbot» GcrichUbot; 
der heilige Bot» dps ist, der unvericz- 
liehe 3ot» oder BütteL (Sieht Büttel.) 
Ftotibot hiefs auch ein Richter y ver- 
muthfich der ersten Instanz» Auch be* 
deutete Fronbtt den Scharfrichter^ Im 
Scbwabenspiegel beym Senkenberg corp* 
Jur. germ» Tom^ IL und Im Jure pro- 
vinciaH ei bibl/cae& eb. n» lo6i heifst 
es t »^Swem vor df;m (perihte Wirt ver^ 
teilet vber den sot nieman Hhten wan 
der tehte vtone böte etwa heizzens si 
Hdlfter etwa anders» Vnd ist i^ tetft als 
si nivn f nenne) mannen oder wiben den 
lip genemient so ist der sehende in den 
sol man von in losen als man state an 
in vindet Dit2 rebt avUen si haben in 
allen divtschen landen.^ Freymann^ 
(Fronmann)» Scharfricbten Wenn ein 
' Verbrechen bewiesen war: ^so soD der 
richter einen frejrcn man zwsprechen 
Wie man vber in richten solK^ Fron- 
tvag, obrigkeitliche, gesezliche tVag» 
Fronland i Hermland» das von Abga* 
ben firey ist Auch ziehen einige von 
Fro ab» das alte Ffoniskä, dominicus» 
herrlich ; FYays oder IFVaisgericht» -fier- 
rengericht» ein Gericht» dessen höhere 
Händd sich der Fro oder Herf vorbe- 
hielt» nämlich die Malefizhändel , vnd- 
che an Leib und Leben giengem Die 
fraifslithe Obrigkeit» die mit dem pein* 
liehen Recht versehene Obrigkeit. Das 
Wuräbelwort von allem diesem soll das 
Wort t;or oder vro seyn , das ' einen 
Voi^cug, der dein Herren gebührt, an** 
zeigt; der Superlativ davon heifst Fröist» 
Forist» FürsL^ (SchÜter Pra^. Jur» rom. 
in foro germ* T» I» p^ 49«) 

FRONFESTE» ein Kerken Biehi Fron. 

FRONGUf» FRONHOF» ein Herrenbof, 
Mansus dominicus. Fronhöfer, Leute» 
welche Frongüter bewohnen* 

FRONTAG ^ Sonntag» überhaupt Feyer^ 
tag- 

FRÜCHTBAREiAlütfi, mündige Jnbre^pu« 
beras anni s«u majorennitas. »»ea wären 
Erb« » die nicht bej irem frudbaven 
jaren waren« << IMLon« boic voLH* p» 4^7* 

FRÜM^ Nuze; frommen, nusen; fmm- 
leichf nüzlich; frum^ tapfer; JFrum^ 
ch(üt^ Tapferkeit; fnunleich» frumig. 

FRÜ. 



179 



FRVMEirtVM. 



minMENTÜM. Sieht TriikUrh. 

FBUSTUM (einSläckBinkünfti^) Iiommt 
nach der Mitte des XHL Jahrhunderts 
vor I %u den Zeiten nämlich » als die 
Abgaben von liegenden Gütern alljähr- 
lich auf etwas gewildes fes^sext wor^ 
den» und bedeutet ein Stück Geldes i 
nach welchem die Einkünfte eines 
Grundes in AnSehlag gebracht worden 
sind. (Gerekens vermischte AbhandK ( 
aus dem Lehn • und deutschen Rechte 
der Historie etc. Erster Tbeil» Ham- 
burg und Güstrow» bey Buchenroder 
und Ritter l?7i* Seite 226. Nro^ XII. 
Frustum» Stück Geldes.) In dem Land- 
buch Kaiser Carls des Vf% kommen 
Getraidpreise vor ^ Vermog welchen 

' der Wispel» Rocken oder Gersten» ein 
Stück Geld) frustum» kostete > welches 
ein Pfund brandenburgischer Silber^ 
Pfenninge > oder 20 Schil]inge aus^ 
machte. JPüchen Gestb% des deutsch^ü { 
Handels. Th. 2% S. 27K 

FUCHSEN) a) einen hart mitnehmen ^ 
b) listig handeln» 

FUCHTELN > (p»v,) hummjuchieln > 
etwas leichtsinnig behandeln» ti) mit 
dem Licht herumfuchteln; ein FuchU 
Zer» ein leichtsinniger Mensch» h) ei- 
nen fuchteln^ ^ie Fuchtel gebm 9 ei- 
nen mit einem D^n prijgeln; iiber^ 
haupt prügeln. 

FÜDERSPÜLL > Mon. boic. voL D» p. lo?. 
Federspiel > oder GeflügeL 

FUIR» idem ac Feuisr. 

FÜUfiN» von FelU Thierhaut» mithin 
fellin; «• B. feUine Handschuh > kder* 
ne Handschulu 

FULBORl^» Uebereinsttmmung» Einwil- 
ligung» consensus> Fülhorten^ Vuh 
horten f consentire, 

FÜMFEN» war ein Zeichen^ welches 
man auf das altgebickene» d. i« ge- 
ringer an Gewicht gewordene» firod 
am machen pflegte. Von Sutner> bist. 
Abh. der baier. Akademie d» att% 1813. 
S. 483. 1 

FUNDUS t pars agri; ein Stuek des trag« 
bM*en Landes (agri). Sirii : Frae^um^ 
nKtndi et mansi<< Grunde und Höfe. 



FUNJS SIGNUM. 174 

SUNIS SIGNUM. Das bey den IVadi- 
tionen übliche (symboli^he) Zeichen 
des (61ocköi-> Seiles» welches derje- 
nige berührt» welcher einer Kirche 
oder einem Kloster eine Schenkung 
machte» >>per fums signo (signum) 
tradidi.« Mom boia vok VflL p. «0«, 

FÜNFSTUND> (unßnaL 

FÜR » Fuhr} Fuhrwagen. Als Ksis^ Lud- 
wig an. 1S32 verordhete» dafs alles 
Salz » welches über die Isar gehen 
würde > allein nach und durch Mün- 
chen geführt werden sollte» sagte er 
diess seinem Richter zu Aybling» mit 
dem Bedeuten» fleifsig darob zu seyn» 
da(s das Salz nirgends anders wohin» 
als nach München verführt werde. 
>9SW0 du daz (daß eine Salzfuhr nicht 
nach München fahre) eruindest» das 
nim mit für und all.^ id est» dessen 
sollst du dich bemächtigen mit dem 
Fubrwagen» und mit allem» was dar- 
auf ist V, Bergmanns fieurkund. 
Gesch. Urk. LXXVI. p. 74. 



FÜR > Fum » idem ac nutrimentum » 
4 eine Nahrung} Unpir^ Uebertrieben- 
beit in der Nahrung» Verschwen* 
düng; femer: Für» Führung» Auffüh« 
rung» Verhalten dnes Menschen, Le- 
bensark 

FÜBBANN» ruRBAN > . Einen ze für 
Bann^ oder für (id est) zu dem Bann» 
SEur gesezlichen Festigkeit thun» Es 
war nämlich ütr Filrbann, ßlrpanrti die 
gerichtliche Einantwortung eines Guts ; 
die gerichtliche Erklärung und Verfu* 
gung, dafs eine gewlfse Person und deren 
Güter > unter obrigkeitlichem Schuz 
stehen» »Dasselb gut • ist im auch 
von Gerichts wegen eingeantwurtt» 
und ist darumb ze Furbun tan» als 
des Kaysers Pueh Bagb<< — Ward ih;- 
nen aHen dreyen auch erthaüet» dafa 
man sie ze Fürpan thatt mit dem 
Rediten.«< Mon. bolc. voL VIL p. 40(L 
Sieh : Bann und F^orbannm 

FÜRBASS» pfiRBAZ» so viel, als künfUgi 
oder für folgende Zeiten* 



FÜRBÖT) Fürgebot, LaSmg vor G«- 
richt; fürbieten, zum Geridit üäea. 
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FÜRFJNG. 



FÜRSLAT 



ITft 



FÜRFANG, Fü&w^NCR, praooecapatlo , 
Ruprechts baier. Landrecht §• 71« 78. 
75. ?g. 80. Recht und Pflicht des 
Richters, sich einer geraubten und 
gestoUnen Sache an bemächtigen, 
ehe der Beklagte yor Gericht unter- 
sucht worden ist. 

FÜRHEYSCHUNG, Gitation oder Fur- 
heyschung. Landsordnung 1578* S* UL 

FÜRLEGER, Vorleger. Furgeber, idem 
ac Fürsprecher, Vorspre<äer, Sach- 
walter, Causidicus« Procurator, Advo- 
cat. Sieh: Anweiaer» 

FÜRTEIDUNG, ein Verständnift oder 
Vertrag mit einer Partey, ohne Vor- 
und Mitwissen der andern Partey , oder 
des andern Tbeils. 

FÜRMUND; idem ac Formund^r. 

FÜRPFAND , ein Einsaz. Wenn im Mit 
telalter ein liegendes Gut Verkauft 
wurde, so mufste der Verkäufer auf 
eine bestimmte Zeit die Gewährschaft 
leisten, daia er, wenn über das Ter- 
kaufte Gut ein Streithanflei entstehen 
würde I diesen Streithandel, anstatt 
des Käufers , fuhren wolle. Damit nun 
diese seine Gewährschafl ein Gewicht 
bekäme ; mulste er bewährte Gutsteher 
oder Borgen (dergestalt, dals, wenn ei- 
ner starb , unverzüglich wieder ein ande- 
rer gestellt werden mufste) aufbrin- 
gen, oder ein anderes seiner Güter, 
als Fürpfand 9 einsexen, und wegen 
dieses Fürpfands sq lange , als die Ge- 
wehrschaft dauerte, alle Jahre ein klei- 
nes Andenken , z. B. ein Huhn geben. 
Passim. vid. s. B. Mon. boic. vol. XXL 

* p. 269. Vendütio praednm. Niun. XV. 
ad an. 1S65. 

FÜRSPRECHER. Sieht Furleget. 

FÜRSCHI (prov.) will sagen , für sich , vor 
sich, >)furschi gehen, vorwärts gehen. 

FÜRSCHLACHT (ager) ein Damm, ein 
Beschlacht bey Wassern. 

FÜRSENDUNG, Praesentatio ad beneB- 
cium ecol. ^^^U das Fürweisen, und 

' Fürsendung bey dem jnndera Rat 

— hdeiben.« Mon. boic vol. XXI. 

pag. 184. ndie Lehenschaft nnd Fur- 

weisung in latein genannt Jus patro^ 

natos, praesentandi»^ ib. p. 5S0» 

FÜR- 



FÜRSLAT |>das er sein Pau Unl sein 
Piirslatt vor der Hofstatt mit Ruo ha- 
ben sult<^ M. b. vol.ni, p. 560. ad an. 
1296; ein Forheschlavht, ein Bau auf 
einem Woerth oder Insel ins Wasser 
hinaus, wozu jeder Insel — oder Woerth 
iiAaber berechtiget ist 

FÜRSWIROTOS. „Iniuste territorium 
meom alteri £ormBsti.<< Fiurs wirotos , 
vom für — oder , verschwüren , ver- 
schworen, pejerare» 

FÜRT (pronunt prov.) statt JFtlrsf . 

FURT, eine seichtere oder bequemere 
Stelle , da man leicht über einen Plufs 
sezen kann; daher Dietfurt, der Ort, 
an welchem Theodo über die Altmiihl 
gegangen ist; daher Frankfurt, oder 
die Furt, da die Franken über den 
Main giengen» 
•. 

Fürwart, fürvart, Vorbey — Vorü. 
herfahrt, ^spud mutam nostram , que di- 
cit^r fumart^ M. b. vol. XI, pag. 442. 
ad an. liga. it ib. ad an. 1252. pag* 
445. „Fuerfart^^ Ib. pag. 476. ad an. 
1449., iL vol. XII. pag. 369, ad an» 
1 198*» Donavit •-* ut bona ipsoruni ubi- 
que apud thelonea sive mutas suas 
absque vectigali et eo, quod dicitiir 
fiirfart, — ducerentur.<< ibid. »dona- 
mus mutam et fiirfart^ Mauth und 
Weggeld 

FÜRWEISEN. Sieht Fürsendung, 

FÜRZOH; Hervofädehung, Einstreuung, 
Legung eines Hindernisses, y^das wir 
chainerley Furzoch dawider nicht ha- 
ben suUen noch mugen.^ Mon. boic 
voL XV« p. ^4. ad an. i«44. 

FUSELN, etwas su klein und unkennt- 
' lieh bearbeiten; er schreibt yiise/mZ, 
oder fusdt im Schreiben. 

PUSSf a^f nnem grofsen Fufs leben ^ 
w^r ein Sprichwort des Mittdatters » 
mit welchem man von jemand sagen 
wollte, dafe er präditig lebe; denn 
die Grofsen und Edl^i trugen im IVIit- 
telalfeer viele Jahrhunderte hindurch 
Schnabelschuhe f welche, nach der Ver* 
schiedenheit des Standes, anderthalb, 
%^Pvey, bis diitthalb Fuft lang, und 
an ihrer Spise mit Schellen versehen 
VfeirtKk^ Flogds Gesch. des komischen. 
T. L S. 157. Limburg Chronik. S.29. 

Mei- 
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FÜSSR 
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Meiner» bist Vergleichuag elCw Zwey- 
ter Band. & 122. 

{]ÜS$E, sieb auf die hintern Fü^se ötel- 
len; d) sich um etwas nachdrücklich, 
und mit Tros annehmen ; b) sich in den 
Yertheidigungsstand sezen,^ 

FUSSGÄNGEL, ein Fufrgeher; einer» der 
zu Fuls gehet« 

FUTTERN, heftig aümen» poltern, flu« 
chen. (proT.) 



G. 



GABELLÄ,. datia, Tallia, Passagium» 
Pontifegium , Quidagium , (vielleicht 
Ton guider, bescbüzen) und ähnliche 
Worter waren bey den Italiänern 
Gattungen Ton Zöllen, und gewissen 
Steuern» 

GABISCH, GBBISCH, GlWlSCH, GAISCH,. 

geartet, wie auf dem Gäw, (Gai), 
bäurisch, ungehobelt. Daher gabische 
Antworten, u. a» w« 



GACH, a)eilfer tig, gesdiwind ; vom gache% 
eilen, ipdas er gach zu dem Akch^S 
das er geschwind zurückgehe au dem 
Acker» Ruprechts Rechtbuch. $• 7t. 
p. 5Ö. ))das chint gaech tauffent die 
Frawen.^ Die Frauen taufen unver- 
züglich das neugeborne Kind. Ebd. 
$. IBO. pag. 127. Daher gaechling^ 
)gahlu:h, jählich, geschwind, eilfertig, 
unvorhergesehen; daher g^en^ jähen, 
jagen, eine Jagd halten, das ist, bey 
der Jagd schnell laufen; daher Jagd, 
Xäger, Jachzorn; h) so viel als steil, 
jähe, gäbe Anhöhe, Gehsteig, Gasteig. 

GACKEL, (prov.), ein etwas tolpisf^er 
Mensch. 

GADA, (pron. prov«), ein Gader, Gatter, 
Gitter, Clathrum, Cancelli« 

GADEN, o) heilst bey HSusern so viel, als 
Stockwerk (etage); so viel als Schlaf- 
gemach; überhaupt ein Wohnzimmer; 
«ueh eine Krambude; überhaupt ein 

jedes 



|edea Behaltnift, wt>riii etwas aufbe- 
wahrt wurde^ Freytgaden waren Uei«- 
ne, innerhalb der Freythofmauer gebau* 
te, und den Bauern einer Gemeinde^ 
welche dafür einen jährlichen Zins der 
Kirche erlegten, überiassene Behält* 
Bisse, oder Kammern, worin sie ihr 
Getreid, (so anders,) zur Zeit einer Ge- 
fahr in Sicherheit brachten; indem je- 
dermann zu gottesfurchtig war^ um 
sich an einem Freythof zu veiigreiffen» 
Zehrgaden, ein fiehältnifs von ver* 
schiedenen Lebensmittelnw Caderij 
eine Werkstatt, z. B. fFebergaderu 
Ein Fnytgaden, ein Behältnils, Sta» 
del , Speicher , welcher in alten Zeiten 
um einen Freythof angebaut war; 5) 
topographisch eine gebürgige, einge- 
schlofsene Gegend» wie um Steingaden, 
Berchtesgaden» 

GAEMEL, ein Pfleger^ Versorger einer 
Sache, vom Oonm, Welches eine Be» 
schüzung, Beobachtung, Pflegung be- 
deutete; Räumen, besorgen; daher 
Gaemelf Gemet, Gemets, auch von 
Beamter, Geamter, Geämter, Gämts, 
Gaemets, abgeleitet wird» 

GAEN, g^ens mtgaen^ entgehen dam 
Gericht, d. h. losgesprochen, werden» 
Overgaen einen in der Klage ^ einen 
gerichtlich überwinden. Actione ali- 
quem vincere» 

GAfiST, der Faiai> der aiu dem Miiiid 

achäufflt. 

GA&STL, Geistliche» 

GAGAZEN, wird von dem Gesdhrey dar 
Hennen, welches sie nach einrai ge» 
legten E^ boren lassen, gesagt; wird 
auch von Leuten, welche mit der Aus- 
sprache nicht gut fort können, gesagt» 

GAGEN, GfiGfiN, fiNGAöSN, zugegen, 
gegenwärtig; Gegenwart i^ie der Ge* 
gen ^ , in der Gegenwart Mon. boic» 
vol. IIL p. 357» Gugenbrief, ein von 
einem Theil e» B» bey einem Kau( 
oder Tausch ausgestellter Brief, oder 
Revers, oder Quittung* |,haben wir ^^ 
einen Gagen&fi^ gehabt <' Mon» boie« 
VoL X» p% 270» 



GAHR» 



it 



IT9 
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GAHR» (prov.)». mürbe. >,Das Fleisch 
ist gahr geworden^, ist mürbe» oder 
weich geworden. Oahrkuche^ eine öf- 
fentliche Küche. Gctr als Nebenwort; 
idem ac vollendet, geendigt^ »Das 
Buch ist gar*^ , d. i. das Buch ist zu 
Ende gekommen. »Mit diesem Men- 
schen ists gar^^ d. i. mit diesem Men«- 
scbfsn ist alles geendigt » ist alle Hoff^ 
nung Verloren. Gar, als Nebenwort so 
viel, als sehr. j,Gar grofs^^ d» i. sehr 
grofs. »Gar 6<^ön^^ d. i» sehr schön^ 

GAILER Mondtag. Sieh: Gatlenmündag. 

GAIM, GAM, GÄBM> eine Verwahrung, 
Hutbe, custodia vom gcmen, haus- 
hüten ; daher der BräuH- gam^ d. i. 
der Garn 9 Hütber, Beschüzer seiner 
Braut 9)iedoch suUen si den Erbtail 
in ir gaem haben ^<, jedoch sollen sie 
den Erbtheil in ihrer Verwahrung be- 
halten. Ruprechts Recfatbuch. $. 180. 
p. 127. 9)62 schol auch niemand t thei- 
nen Martt (March, Marh, Zaun, Mauer) 
an dez Herzogen HojRf haben > au dez 
Hof gämelz willen^, (ohne des Hof- 
oder Burgpflegers £rlanbnils.) Rorbeck 
Hund. Metr. salisb» T. I. p» 1?& Sieh : 
Frgainu 

GAIO, CAGIÜM, GAGTO, KANEtO, KNBlO, 

KNEYB, Silva densissima. vid» Heumann. 
p. 247. 



f}JM. 
GAM. Sieh: Gähn. 
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GALAUSCHEN, lauschen, lanren, auf 
etwas sehr eifrig schauen» erwarten; 
b^eschleichend erforschen. 

GALIHNISSE, OALEICHNISS, Gleichnifs. 
In GaUhnisse^ in Gleichnisse. Unga* 
lieh 9 ungleich. 

GALILAEA» eine Gallerte, Ambitos, Re* 
fent, Kreusgang fcey den Cartheuseitu 

GALLENMONDTAG, gallentag, gai- 

LENT AG » der Mondtag vor dem Ascher- 
mondtag (Mittwoch) ; ein Tag, an dem 
man gaile, fettgekochte Kuchen, fette 
Schmalznudeln zu essjen pflegte. Da- 
her der Sonnabend vorher annoch der 
geschmalzene Samstag heilst 

GALTNUSS, Entgeltung» ^«suIlen des 
kahl Galtnuse han.<^ Sie sollen darum 
keine Entgeltutig, oder unangenehme 
Folgen 2ü furchten haben» Mon» boic. 
voL VL p. 696. 

GALVEt I GALYAi, Scheffel, oder Mezen. 

GAM. 






GAMACHA» Percussio, ein Streich, Schlag, 
oder vielmehr der Stab> oder der höl- 
zerne Schaft einer Lanze, mit welchem 
Schaft ein Unruhstifter bey einem Kriegs- 
heer eine bestimmte Zahl von Streichen 
isrhielt. Mederer leg. Bajuv. p« 80. 

GAMLiäH) gamleich, gemach, gemäch« 
lieh» 

GAMPEHN, freudig herum apringen ; aich 
ausgampern. (prov.) 

GAN, gaben > gehen. 

GAN, gen, gegen, 2u, nach. 

GAN , Anverwandter, ^^daz sei gegen 
freuntn oder gan*^^ 

GAN, gönne; ganen, gönnen, ^^dem ich 
meine hab pazgan denne anders iemant.^^ 
Mon. boic. vol. X. p. II6. Dem ich 
meine Habe lieber gönne, dann sonst 
jemanden. 

GAN, so viel als gesammt; daher Gan- 
erben ^ Gesamtbesizer , worunter die 
Seitenverwandte 2u verstehen sind. 
Die GanverMfidungen vornehmer deut* 
scher Geschlechter Kamen vorzüglich 
in dtkn unglüeklichen Keitraui(n vom 
J. 1250 bis 1273 (nämlich vom Hin- 
tritt Kaiser Friedrichs IK bis 2ur Er- 
wählung Hudolphs von Habsburg), da 
die während dieses Zeitraums gewähl- 
ten deutschen Könige fast gar kein An- 
sehen hatten, und Gewaltthätigkeiten 
statt der Geseze herrschten, in Uebung, 
und vermög desselben verbanden sich 
die Familien , sich einander zu schuzen 
und wechselweis 2u erbem Vid. Jac. 
Gvil. Kyllinger. de Ganerbiis castr. it. 
Syntagma Jur. publ. c. XXVHI. $. XXI. 
XXII. XXUL 

GANGERL , idem ac der Teufel« (prov.) 

GANT» ein obrigkeitliches Urlheil, ver- 
mÖg dessen öffentlich gefragt vrird: 
),quant (qu^nti, gant) wie hoch vrird 
diefs und jenes verkauft?^ F^r ganten, 
gesezlich erkennen, daüi etwas verkauft 
werden müsse. 

GAPPA, OOWER, dieses uralte Wort, 
das von Gebauer, Bauer herkönimt, 
wird vorzi^licb nur in einigen baieri- 
achea Gauen (jc»t Landgeridbten, e« B. 

Er- 
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Erdingergappa , Moosinningergappa ^ 
Moosrainergappa) gebort > und bedeu- 
tet einen in seiner schweren Kleidung 
schwerfällig einberschreittenden Bauern ; 
indem nämlich diese Bauern , noch bey 
Mannsged^nken» Hosen von ein^r Hohe 
und Weite» dafs man darin mehr als 
ein halbes Schäfl Oetreids hätte verber- 
gen können» anbey lederne» breite» aus 
mehrern Bändern zusammengesparte 
Hosenträger mit fingierlangen Steften} 
enbey vielfältig , noch hocbzulauFende 
Hüte» wohl auch dnzeln noch Barte 
trugen. Ein noch den» auf dem Lande 
am meisten gangbaren» Taufnämen» wie 
z. B. Caspar» Jacobe zum Schimpf- oder 
Nachnamen anklebendes Wort» 

GARANDIA> Garantia> Waranlia, War* 
rantum vom sächsischen Wurzelwort, 
beschüzen» tueri} daher Gardianus» ein 
beschüzender Vorsteher; Garantus» ein 
Handhaber^ fieschüz^r eines Vertrags 
u. dergl» 

GARCZAUN, GARCzAWN, von Gartaun, 
GarcuUf Garcon^ ein junger Bursche 

GAREZEN» prov.» sagt man o) von einem 
neuen Wageni> dessen Hader bey den 
ersten Bewegungen schreyen» oder ga- 
rezen; &) von neuen Schuhen» s. a. 

GÄHNTEN Ion» Garncz Ion, Amcz Ion. 
Ruprechts baier« Landrecht $* 242» Ar- 
beitslohn. »Was der man verdient mit 
seinem pflueg, mit seinem viech» da 
der man selb oder sein gedingter ehalt 
pey ist» das haisset alles Garntzlon.^ 
Kais. Ludwigs Buch bey Heumann« p. 79« 
Von amen^ gamen» geamen» tramen^ 
gewinnen ; also GarBczlöH^ gewonnener» 
verdienter Lohn ; oder von eren» arare» 
das Feld bestellen; daher Arn^ Aran, 
die Ernte (Messis) ; gamen hiefs auch 
so viel» als befahlen « büssen» 

GARTBN» von bewahren > garder» etwas 
bewahren, schiiisen mit einein EinSang. 

GARTENDE» GARtlBRBNDB Knechte» 
Quatierer^ waren dienstlose Bursche» 
oder Buben» oder Soldaten ^ wdche 
sich an einen jeden» welcher an einem 
gewissen Werbeplaz einen sogenannten 
Soldatenlauf ankündigte » um einen ge» 
wissen Sold vermietheten > und (ehe 
allgemein die Musqueten einge^hrt 
wurden) gewöhnlich mit einer Lanze 
bewaffnet wurden* Sie hlefsen daheft 
aucb Lanstlinechtei und gartierende» 
Weil sie bey ihrem herumlaufen über» 



all um Quartiere und Unterhalt zuspra- 
chen. Da sie nicht selten Gewalt- 
thatigkeiten» und Räubereyen verübten, 
w wurde zulegt das Wort Spiers*- oder 
Spizbuben ein entehrendes Wort, und 
im 15>i und i6> Jahrhundert erschienen 
wider die garlM.den Knechte unzählige 
Landesherrliche Verordnungen« Auf der 
Oard seyn» heifst noch herumvagieren. 

GARTENREGHT) die Befugnlfs» einen 
Plaz einzuzäunen, und z^ B% Gemüse 
darauf zu bauen, ohne Verbindlichkeit 
von Abgaben» und Dienstbarkeiten. 

GARUM, eine Sakbrühe von Fischen* 

GASENDI» waren Leibeigne zu den Haus- 
arbeiten.' Cosaii'f Leibeigne zu den 
Feldarbeiten« 

GÄSlNDUa Sieht GesincL 

GASS, mit einem hoch ausgesprochenen 
A (ein in Baiern örtliches Wort), ist 
eine Vermischung verschiedener Getreid* 
arten» womit man das Ge&ügel» zumal 
die Tauben zu futtern pflegt,» Item 6a/s, 
eine Luftart» 

GAST^ wird von einigen vom alten Gaä" 
than^ sedere, sizen, einen Siz haben, 
von andern vom Ga (gaw) abgelei- 
tet, und niithin Gast für einen Mann 
des nämlichen Landes» für einen Lan* 
desmann gehalten« Eccard in not. ad 
leg. salic p. 257.$ aber gewohnlicher 
bedeutet Gast einen Fremden, einen 
Ausländer , hospes (daher Hospitium) 
einen Haldian, der als Gast behalten» 
und nach dem Gastrecht bewirthet 
wird. >9Statuimus» sagte Kaiser Fried- 
rich L» an den Prälaten von Tegernsee 
an. 115? (Mon. boic. voK VI* p* 172.) 
vt abbas -^ gastaldiones villicos 
seu mansionarios in locis necessariis 
provideat atque dlsponat.^^ In Baiern 
durfte einst keine Raths- oder Beam- 
tensstelle mit Ausländern besezt werden, 
und die Landesfürsten stellten darüber 
von Zeit zu Zeit feyerliche Zusagen aus. 
So sagte z. B. Herzog Albert IIL an. 1458 
(Mon. boic» vol» VI. pag. 46k) 7>auch 
suUen und wollen wir mit kainem gast 
unsern Kat| Pfleg noch Amt besezen^ 
wo vnt aber die haben, uerlauben.^^ 
f beurlauben.) Gastinn, eine Auslän- 
derinn. Gesf innen» fremde Weibsper- 
sonen» Gast bedeutete auch einen vor- 
nehmen Herrn, einen Verwalter ^^audi 
einen Feind, wie den Römern ihr hostis 
ein peregrinua war« Cäcero offici Üb. I. 
tap» 22» 

GA* 

23 * 



183 



nJSTJLDIJ. 



GATZL. 



tS4 



GASTALDIA, Amtmannschaft 

GASTALDÜS, oastaLDK), Onaslaldtis; 
ein Aratniann>, Verwalter, ein Aufseber 
über flöfe^ Güter, und Wirthschaften 
eines Klosters oder Hermguts (Major 
domus), Haushofmeister. ^^Mandamtis 
Omnibus nostris Gastaldionibus^^ etc. 
Mon. boic vol. VU. p% 136. ad an. 1263. 

GASTEIN, OASTuN, Gaslune, bedeutet 
einen Wasserfall; was in der Schweiz 
überall gehört wird> Das Gastem^r* 
thal im Salzburgischen, in welchem 
das Wildbad liegt, bezeichnet das Thal 
der Gastunen^ oder der Wasserfälle, 
welche man in, und um Gestein auf 
allen Seiten zu sehen bekömmt. 

GASTERs wurde durch eine verderbte 
Aussprach anstatt Caster, Gastra^ Fdd*- 
lager, gesprochen. 

GAST6EB. Sieh: Lailgeth 

GASTRAUN, Gasträun, ein Hamel, von 
Castrando, verschneiden« 

Sieh: jübergariap und 



GASTÜNG. 

Acxung. 

GATTERGÜLT 

ist eine jährliche auf den Galter, oder 
auf ein Haus, oder auf einen Hof der- 
gestalt gßlegte Gült« dafs der £igen- 
thümer, vermittels «einer Urkunde und 
auf gesezlichem Weg , sich erklärte, 
dafs von seinem Grundeigenthum }ähr^ 
lieh eine gewisse Gült an ein Kloster, 
an eine geistliche Pfründe oäer au wen 
immer bezahlt, und dafs sein Grund- 
eigenthum ein ewiges Unterpfand der 
von ihm^ auf sein Haus- oder Grund- 
eigenthum gelegten Gült, verbleiben 
sollte i wobey demnach der Einnehmer 
einer solchen Gült zwar (an und für sich) 
kein Eigenthumsrecht auf das, still- 
schweigend zum Unterpfand bleibende, 
und angewiesene Gut, aber ein Recht 
auf die Erträgnisse des Guts, auf welche 
seine Gattergült gelegt worden ist, er> 
hält Man nannte die Gattergülten, 
auch eiserne« unnachlärsliche Gülten; 
weil derjenige, welcher sie auf sein £i- 
genthum gelegt, auch immer den Zusaz 
gemacht hat, dafs wider die Bezahlung 
kein Unglücksfall schüzen soll. 

GATTERKNECHT» ein Knecht, der sich 
außer den Gattern der obrigkeitlichen 
Personen einfinde und s% B. daselbst 
Geld einnimmt 

GATZL. 



GA*RZL, (ptov.), ein IVBlchmafs; »da 
Gazl Milch^; ungefähr der 4te Th^ 
von ein^ Mafs. 

GAU, vrixä von oinigen vom grieddschen 
Wort Gaja, Gyterra abgeleitet) nach 
andern vom altdeutschen Wort Au. 
£)r, Eyland, welches emen zwischen 
zween Flüssen gelegenen Strtdi Landes 
bedeutete, und wovon sich, nach den 
versdiiedenen Mundarten j^ucAe, Haug, 
Gau, Gty bildete. Akad. Abb. B. 7. 
S. 397^ Von den Gauen in Baiern vor 
Carl, dem Grofsen, sieh ebd. S. 396. etc. 

' item neue okad. Abb. Sieh : P&gus. 

GAUGH> gaeh^.jadi, hizig, aufbrausend. 

GAUCH, GBüCH, (prov.) ein ungeschickten 
plumper Töl]^; daher Geuchmat, Nar- 
renwiese. 

GAUDING, Gaugeridit, pladtum. Sieht 
Ding. 

GAUGRAF. Sieh; Graf. 

GAUMANZ, ein Gaumann, ein Landmann ; 
ein Bewohner des Lands aufser Städten 
und Märkten. 



r- 



GAUMEN, beobachten » bem^lien. 

GAUMEZEN, tief Athem hohlen, in einem 
nach dem Schlaf verlangenden Zustand, 
(prov.) 

GAUNT, gehen» ffit mdiv von Tod ab* 
gaunt<< Mon. boic^ voL VIL p. iQi» 
Ihr mehrere (mdirere von ihnen) mit 
Tod abgehen^ 

GAUSTERN, (auch Breschen), alles eil- 
fertig, übereilt und halb thun. (prov.) 

OAW, 6EW, ein Strich Erde; Geumann, 
- ein Mann^ der auf dem Land wohnt $ 

ein Bauersmann $ geumdh auf demGew» 

oder Land wohnend. 

GAWINDEN, (prov.), gahe (Jahc), uu- 
i;ewÖbnlich heftige Winde, welche im 
Winter den Schnee an gewissen Stellen 
oft EU sehr hohen Haufen, welche man 
Gewinden nennt, ssusammen häufen. 

GCHNVGDENVSSE, Oenugthunnis, id est» 
Geuugthuung, satisfactio pro peccatis. 
»2e einer ewigen gchnvgdenvsse. « Mon» 
boic vok XV. p. 451. ad an. 1290. 

G& 
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GRAEFERN» aefern, etms geseheh»' i GEFÄBDE» a) idem «c ffinterilst Be- 
»es mit Holm oder JBitteii(eit ia Erin- trug; ddier in den Urkunden' der 
nerung bringni , bescbwerangsiiv«ise | Bey uz : getreuUth ohne Gefardei 06a: 

«n Gefer, gever, ohne HinterJlat 6) 

Gefelirte , ein fiegkiter auf der Reise 

ein Fuhrwerk, ron fahren ; ein Fuhrw*- 
gen , eine Kutiche. c) Gtfart 



N vorbringen. Mon. boic voL XXI. pag, 
420. ad an. 1355. 

GEAMTER PFAFF, ein begr einer Kir- 
che angestellter, au geistlichen Ver- 
richtungen geschickter und dienstma- 
chender Priester, i^soll ain yeglicher 
p&rrer — ainez erbern gfiompten wol 

feUumten briester Ieicheti.<< Mon. 
oic. ToL XX. p. 116. 

GEBALMUNDET. Sieb: BäL 

GEBEWTEN , vom gebiethen , rufen , 
abrufen, den Abzug befehlen. ;>wan 
Got über mich gebeut^^ wann Gott 
mich abfordert 



GEFIK (proY-) G/ift, eine gotüoae, lie- 
4erliche Familie, ein GesindeL 

GEFRIEDER'. Sieh: JB^yri^em 

GEFRIMMET, von Froman, Gefru- 
man, zu Stand bringen^ ^Er hat 
ihn in die acht gefrimeU^ er hat ihn 
in die Acht gebracht. (Schilter Gloaa. 
8ub voce fromen.) Sieh : Fremen. 

GEHUGinsS , Andenken. ^ Vnsem Vor- 
dern und Nachkommen ze Gehug« 
nuMe.«" Mon. boic vol. VII. p, 16«. 



EBLEUT, BenefiMtores. ,>Bullet auch 
getreulichen Gedenken als ander Irerj 
Stifter und Gebleut ^ NB. forte hie acrip- GEGENSCHWAGER 
tum fuerit Sieh s GraileuU 



0£BR£G|ITE, Bracht, überbrecht, ein 
Getös, ein Lärm« . 

GEBRÖDET, Gebrodet , mit Brod oder 
mit einer Lohnung, womit man Brod 
kauft , verfehen i daher gebrodeter 
Diener. 

OEBCENTZ und ungbbubntz. Mon. 
boic vol. IX. p* 119» Gebautes und 
imgebautes Land^ 

GEBUNDENE GRÜNDE 



GEGICHT, GIHTB (von jehen, sagen, 
bekennen; einBekanntniss,Ge8ländnÜs. 

GEH, GECH (von iehen^ iahen ^ a«geii) 
ein Gerede, eine Erzählung. 

GEHABIG; id. %c wohlhabend. 

OEHÄG. Sieht JSregen. 

r 

OEHAE8TEWRT, •nsgesteurt.Rupieolito 
bair. Landrecht $. 162. »Tiura^.* 
baeetew't« <sbd.«naui|;eateurt. 

GEHAG, HAG, gHaG, ein Gebüsch, 



gehörige Gründe, sogenannte Perti- l^^ff«^' ^^^ ^.^^ • ^'"K Gebüsch, 
MBE^tücke. I Weiner Wald. „Xmem andern in sein 

ghiig gehen<< (prov.), einen andern 



GEBUNDENETAGE, bedeuteten eine 
.Zeit, während wel^lu«* etwas gebun- 
den , beschränkt, untersiigt, unterlas- 
sen wurde. So hiefsen die Zeiten, 

d« man in derJUwhe kein Alleliya , nmxcm genamu^ m 
singt, dann die Sonn- und Fej^ertäge, p. J72. ad «n. 1275. 
an wdchen kein Gencht gehalten wur- 

. de, gebundene oder, verbothme Tage. 



auf seinem Gnmd und Boden bevor- 
theflen , auf einem firemden Grund 
mähen u. d, gL 

GBHAIBN 9>Ju8 custodie, quod volgo 
dicitur gehaien.<* Mon. bok. voL UL 



GEDIGEN, vollkommen I gediegen Gold, 
reines Gold. 

GEDING. Sieh: Ding, undT^ding, 

GEDINGE, Hbffiiung, ZutrautuK 

SVASBEN, xa&Jireii,li«ndeln,inVoll- 
mg bringen. M»ii% b«ic toL XXI. 
P^ 549. 

G£. 



GESAmm, gebaimen» «twes geheim 
balt^, verbergen. 

GE&IY, GBBAI, eine Wiese, Wiesgraitd. 
Geboten »Ju« eustodiae in pratis.« 
Mon. boic vol. III. jp. 172. Gtkaient 
, Heu mähen« Heu «rbeiten. 



GEHATM, VettrauUchkeik, zutrauliche 
Frenndsohaft, «Wir veqeben aacfa, 
dels wir — durch £.ie6 und Gekaym^ 
die wir m dem Qotsheus *-> babea.« 
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Moik boie. völ. tllv p^ S68# ^cl ^n. lSl^6. 
It. ^ich "-— vtrgihe — ^ ^az ^ von der 
Lieb und Von der iStkidnm ^ 4ie ich 
XU 4^m tjotzfaatts i^— ie gehebi faan;<^ 
Moa« boio« toL X. p. 115.^dün. |355» 

GEHEGtESDlNG, von Hege, Hag^, 
Zaun 9 ein mit einem Zaun > Hege ^ 
Scharr, Scherer > Schrabe iiln|;ebner 
Flaz, £in Gerichtaplax, «ine Schrameb 
Sieh : Schrunnt^ 

■ 

GEHEN, hinter einem, heiist^ sich aut 
den Ausspruch eines andern beziehten ; 
etwas dem Urtheil eines andern an- 
heimstellen, »hinter vier Gangen Beind.^ 
Mon. boic. Vol. IV. p. 492> 

GEHEIIVIE. Sieh: nehaym. 

GEHEIMER, An Vertrauter; |;eheim- 
samkeit , innige vertrauteste Freund- 
schaft. 9yUn$er Geheimer^ bedeutete 
im Mittelalter unser ^helmer Ralh. 

OHHBtS, HEis, GEHÄüsB, dei^ «ussfere 
, Deckel , X B. ein Uhrgehäuse. 

6£HELBRI£P^ idem ac wdfpas^oZi,,Sieh: 
ApoztolU 

GEHELLIG, einstimmend votn Hallen > 
sonare, teinhellig, ^haQig> ubtran- 
stimmend , Einhaellung , Zusammen- 
'ftinmung; }Aeak fpehadlen^ |i;ehBUen; 
*^geii(^en liest maUrauch mit d4r Bedeu- 
tung, verhehlen, rarber^cn (aki^eich- 
sam verhallen machen.) 

GEICH£l^, idemac DickeL 1 

BEIDEN, (prov,): gebeut ,,Was geist 
ihm-dfifur?^^ was giebst ihm dafür ?^^ 
^Er ßcit ihm wenig. ** 

GEif^, l^egea. »^Es tullen ^et ^^ gein 
uns , Hind gein unsem Nachkpmmen -*— 
«inentgolten beleiben. Mom boic* vol. 
Xlh P- 178 — 174. 

GEtNNERN» etwas in Eriittierung 
bringen* 

GEISELFÄHRT, ein Wallfahrtsgang, ei- 
riä Processlon , Umgang von Geislem , 
voü Leuten, welche sich aus Andaeht 
. geisdten» 

GEISELSCHAFT. ,,In die Geiselschaft 
;. fahren,** Sieh : Inlager. 

GELD > 



ÜELD £WI&ES^ bedeutet m Munthen 
iein «uf «in fi«iii^ ». >oder Grundeigeu'- 
thtim > ge^gm ^ne bestimmte |ährliche 
Vei^Binaun^ meial^s von S procent, 
gelegtes Kapital > bey Vrelchem voraus 
festgesezl wird, dafs ^es der Darleiher 
toicht mehr iaufsagen kann. Die^m 
Darleiher giengen dafür die Vt&riheile 

'. *u, dafs w> wenn die lAn^t nicht 
'%ur gehörigen Zeit entrichtet wurden, 
>;0n Gericht^ pfänden > tind dafs fer- 
ner der ttairieiher versichert scyh komi* 
te, dafs sein in das StadtgTundbuch 
eingetragenes Shirlggeldkapital im Falle, 
^afs dai verpfändete Haus vergandet\ 
Vrerden müfst«, vor «Uen tndem Ka« 
pitalien gerettet, Und von der Massa 
der Creditoren abgezogen werden wiir» 
de. Über die 'eigentliche Besch'afien- 
heit der Ewiggeldkapitalien bat der 
Magistrat zu.Münnheq isine l(in Ber^ 
manos beurkundeten Geschichte S. 
155* «^ 270.. «bgedrut^hte ausführliche 
Erklärung vom 18. May 16O8« ^n Ma*^ 
Ximilian I. feibgegeben > und terst un- 
längst ist über ^ben dieses Ewigegdd^ 
Wesen eine ausfühiünhe -Abhandlung 
von fim. Dn A» F« Riedl , Assessor des 
kon. baier. Stadt« und fiandelgerichlr 

zu München lerscbleneta. 

« 

GELDONIAE , CoUeclen oder Geldsamtti« 
lungern 

Gült , ^olutio , reditus-« tributum , 
mulcta, exäctio, pecunia, von Gel- 
dan, Gildtn^ Guttetiy Gelten ^'leüAen. 
Gilda, eine GeseHsthaft^ welche auf 

; gemeinschaftlichen Gesezen und Rech*» 

' ten beruhet 



« • > 



GELE&EK ) At}fLAt}£ ; &ü%e1egte Bürde, 
»dafs dieSBlben egenänt Zeit Nyefoand 
auf in lig, nt)cb kein Gehger auf si 
werde in thain Weys» etc»^ Mon b^c 

vol. VIL p. 180. 

• f. 

GELEHRTE Woit« , lateinische , • ton 
dem der lateinischen Sprache nicht Run- 
^ig6n> gelernte Wortt. 

GELlMltER £ID > ^ESTAftTER HD , eia 
vor dem Stab des Richters gesproche* 
ner EJd^ ein ^0g£bmißr JEÖ^ (IVIon. 
boic. Vol. IL p. 42.) ein gerichtlicher 
Eid^ der hheh ttem vom Wlf^m m^ 
den GMesen beslüainteQi EntivsrI oder 
Fonnular abgeschworen , vpr der Ab» 

schwö- 
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«£L£rd£J^. 



^ELTBN. 



10 



«on wohl «rfcUii wov^toi ; ^b^r lein 
votgetprodmiw £td. »dbr «diveiii «n 
ideto Ayd spt^^U^ ^»ge^woren iiebien 
feiert und geben «id%^ Mon. boic. vol. 
VlIL p. SSS% Man ttoösl «uofa »docUs 
verbift»^ und ^ydoct» verbis legaUbiis..^^ 
Mom boia voL VJI^ p^ 341^ 34t% 

0ELEIB£N; Sieh: Tc^äleybe^ 
OELEfTGEB. Sieh : licutgelh 
GELEWTEft^^BLBWNTliR^ Sieh; Lm- 

GBLICH, Oeleich» gleich > 2Ü gleichen 
Tbeil^n. ),Daz suU man geUch en- 
zvvaitollien.^ Mon. boic« voK XL j>ag. 
262. ed ann« 1290* 

GELlCIiTEft> tine lelchle Art von Sa- 
chen> zumal Menschen; eine' leichte > 
luftige Art Menschen; daher faeifst es» 
^er ist des nämlichen Gelichlefs,<< 
d. L er ist der nämliche Mensch > leich* 
ter> verächtlicher Art» 

SELIGER) Oelager, Leger> Castra. 

GELOftEN, dch begeben ^ absagen; et- 
was feyerlich izüs&gen; dah^ Odin/- 
de, Gelaefften^ Gilöb^te^ Gelübde ^ ein 
Versprechen; item eine Einwilligting» 
Von loben ^ verbrechen » Se^tsesem 

6EL0H» Mahkeft. 

GELOÖFEWH, (etöi^ßon,) pudnla > lg* 
nis sacer^ die Aose> 8% Anlonhisfeuer > 
das AothUuf» 

OELTt idem ac mmqoid'? Nonnt? 
Isti nidit BO ? 

GELT» idem »e Oult; 

GELTE, beschneiden) tsastrarei Gelt, 
derBesehnillene} Getter> der Beachnei- 
der» geldneSchefei beaehnitteMSchafe. 

GELTEN^ ein hokennea Gefals , in wel- 
diea man Milch» Öl n. d« gl. zu achütlen 
pflegte, nnd no^ pflegt» ,, --« tinam 
Odtam olei<< ad «an^ 1296% Mon« 
boic voL X* pag. 64% Ein tFtih- 
brtmgfäien ^ ein hoteener Ktibd ^ in 
welchein man gawoibtea Wasser auf* 
l^ewabrL 

GEL 



OELTEIST; n) uMen^ Ipältan^ h) bey et« 
nem in Ansehen > tider Zutrauen ate* 
hen%i ^Er ^gilt alles b^ ibnw^ prjfgv. 

GEL^N eiBi^ai> bläust irinem vermqrnt» 
t>der bestimmt aeyn. Es gilt diesem 
oder fenem. Gelten > gültig iseyn^ it 
hey «inem Oewelte v^ird gesagte £$ 
^iü>j aiti ut dids. Wms gilts ! ein be- 

thenemder Ausruf » dafs etwas gescheht. 

• 
GELIER bedeute in der ftegel den 
Darleihe» Gläubiger. >,Swenn m^ Gd« 
ter^ dann einer «ind auf einem f fand;^ 
man findet ebet «tuch Fälle» da G^- 
ier den Be^aler» oder d^d «urfiesah- 
lung verpflichteten Schuldner bedeu- 
tet, Zi* B. >>hen ich In zu mir geiiatxt 
— %u rethten Heitern und gewem.^ 
Mon» boic^ voL XX^ p. 92. habe icl| 
ihn nebst mir angewiesen 2u recht- 
lichen Schuldnern» und 'Ixutstehern» 

GEMACH, ein Wohndmmer» „wo sy 
dann nach irer notdurft ain Gemach 
bestehet. Mon. boic» vol. XX. p. 108. 
Wo sie nach ihrem Bediirfiuls eint 
Wohnung miethet. 

GEMACH > GEMACHT» Gemächt» mit 
einer Gemächtnifs » d. i. mit einer 
Bchriftlichen Verfügung^ mit Festsezung 
einer Entscheidung. »>dafs die mit Ge* 
mach beleihen»^ Mon» boic. voL VIL 

GEMACH > ein Nebenwort » langsam , 
gelassen» behutsam» gemächlich» ba^ 
quem» 

OEMACHNISS» GEMÄOHTNiss» lezter 
Wille. . Gemacht Brief, gemachter 
schriftlicher Aufsaz» und Fertigung« 

GEMÄCHET» OEMACHEL» OEMlCHTB» 

Ebegemahl > vom Maca » Maca » socius. 

GEMÄCHT» üEMECHT» etwas Gemach« 
tes» ein Vertrag» lezter Wille u. d. gl. 

GEMAINSÄMIN» Gemebisamen » gemein« 
same Sachen» Sechen oder Obliegenheit 
ten einer ganzen Gemeinde» »>mit allem 
Ehehaften und Gemeinsämin und Ge* 
WüÜ^ämin.^ Mon» boic» voL Vif» pag« 
igi» Mit allen Ehehaften» gemeinsa« 
men Angelegenheiten und gemeinsamen 
Aechten» 
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GEMJUGLET. 
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6EMÄU6LET > gemäulget , gemailigt , 
gemaaligt Mom boic toL VII. pag. 
195. bemackelt. 

GEMEBREN. Sieh : Mähern. 

GEMEINE, der Gemeine hieTs bei Com« 
promilstaiigungen der, dea Parteyen 
gemeinscbaflliche, und das ganze Ge- 
acbäffc leitende, Obmaan , Stimmen- 
•ammter und YollBieher, 



GEMEINEN, gemein machen ^ 
len, eröffnen; jemanden vergemein- 
gamen^ d, i. jemanden aus der Ge- 
meinde stossen, oder verbannao, von 
der Gemeinde ausachliessen» 

GEMEINES Recht, gemein geschrieben 

Recht, Jus civile romanum : item 

gemein kaiserlich Recht ; gemein 

' Reichsrecht , Constitutiones imperii 

germanid. 

GEMEINSAMEN, mit einem Gemein* 
Schaft machen. 

GEMERTEN. Sieh: Gerten. 

GEMESSEN TAG, idem ac g6u;^eii Tag. 
Sieh t Gewegen. „da gebot mir mein 
Herr, das ich in einen anderen ge* 
messen Tag gaeb hiniz Purchausen.^ 
Mon. boic vol. IIL p. 354* ad an. 1293. 



GEMLEICH , 
schimpflich. 



spassig • belustigend , 



GEMOTUM, conveittus publicus, mel- 
ius , placitum , forum juridicum , von 
gemettan, convenire. Sieh: Spehnann. 

GEMUNDUS, Conmundmann, ein Mit* 
mund, oder Zeug, testis, quiassertum 
alterius suo ore contestatur. i^VII. 
Gemundos secundum Judicium colle* 
garum ejusdem conditionis*^ Mon. 
boic vol. V. p. 135. ad an. 1175» For- 
te legendum 9,nisi se purgaverit per 
Septem gemundos, mündliche Zeugen» 

GENADENIAHR, ein Jahr, in wdchem 
ein Jubiläum, mithin ein voUkom* 
mener AUafs einfallt 

GENANNTER, war ein Rathsgenossener, 
eSn Rathsherr; |>nach der Genannten 
Rath.^ nach dem Gutachten der Raths« 
genossen» 

GENEALOGIA, Geschlechtestand » Le* 
bensstand. j^Monachi autem qui se- 

cun* 



cund m n regulam in monasterio ynvmit 
et Uli duplicem conponatur secundum 
genedlogiam suam<< Die Mönche — 
(welche beleidigt worden) sollen eben- 
£ails eine doppelte Vergütung erhalten» 
nach den Vorzügen ihres Geschlechts. 
Lex. Baiuuariorum. Tit L cap, VUI. 
Untergenosse jt tit. IIL de GeneSlogiis, 
von den Geschlechtern *j sonst heifst die 
Genealogie ; die Geachlechtskunde. 
— Sieh : Parentes. 

GENER, Eydam, Tochtermann, Schwie» 
g^solm. 

GENGT, geengt Sieh: Engen. 

GENICIUM, GENTTiüivt, von genus, Ge« 
schlecht , Recht wegen der Abstam* 
mung von einem Geschlecht; JSrbgu* 
ter, deren Besis eine Folge einer Ab- 
stammung sind. Genitium, (Gynae* 
ceum, Gynaecium) das Zimmer der Frau* 
en , der Tochter , der Mägde , oder der 
Frauenzimmer, in welchem die Frauen 
von Kindheit an im Naben, Spinnen, 
Stricken, Weben und Kleidermachen 
unterrichtet, und angehalten wurden, 
alle nothige Kleiderstücke für die gan- 
ze Familie (Herren und Knechte) mit 
eignen Händen zu weben, und zu 
verfertigen, und zu bestimmten Zei- 
ten zu liefern (sieh Livre). Dieses 
Genitium, Arbeitszimmer^ Frauenzim* 
mer^ FmuenhoMs^ weibUche Arbeite^ 
Stube f war in den ältesten Zeiten un- 
terirdisch (in germania autem defpssi, 
atque sub terra id opus agimt, Plin. 
in bist nat 1. XiX^ c 1.) Und da es. 
auch das Schlafgenutcfa des weiblichen 
Geschlechts war, so w^r es nidit nur 
von den Wohnungen der Männer ab- 
gesondert,, (so da& Männern der Zu* 
tritt durchaus verschlossen vrar) son« 
dem bey vornehmen Familien stark 
verwahrt, und, wider 4ie muthwiUi* 
gen Unternehmungen zügelloser, halb- 
vrflder Männer , mit Mauren und 
Gräben befestigt Est ibi genicium, 
in quo sunt foeminea 24* In quo 
r^erimus sarciles 5. cum fsscioUs 4* 
et camisiles 5. fin Brevian rer. fiscal» 
Car. M. apud Leibnit in collect Erym. 
p. S2O0 und c 19.« VL Geoitia nostra 
bene sint ordinttta^ id est, de casis, 
pistis , tuguriis, id est, screones et 
sepes tx>nas in drcuitnm babeanfc, et 
portas firmas, qnaliter opera nostra 
bene peragere valeant Solche Genitia 
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OENtCWM. 



GENIES. 
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befiaden sich häufig auf den frähkU 
0cbenMayrhöfen» und mCapitulari Ca* 
roLM. de tUUs c 43» heifst eae ^ad 
genitia nostra ppera ad tempus dare 
faciant, id est» linum» lanam» Waise* 
la, vermiculay warentia, pectines> la* 
minas, cardones, saponeoii unctunii 
vascula, et reli(|ua minutia» quae ibi** 
dem necessaria sunt«^ Unsre Amtleute 
sollen» wie eS wohl eingeCiihrt ist, 
2eitig herschaffen» Wolle, Leinen, Sch&r- 
lachwürmef, Waid (oder Trapp) Käm- 
me, <— - und endete zur Manufaktur 
erforderliche Dinge» Carl der Grosse 
befahl, dafs die kaiserlichen Prinaes» 
sinnen , seine Töchter, im Nähen, Spin- 
nen, Weben und Kleidermacben fieis» 
sig unterrichtet werden sollten, (Egin- 
bart de vih et Gest» Can JVL c* 4«) 
und verordnete überhaupt, frülizdtig 
junge Edelleute in den Waffen zu 
üben, und die Fräuleins zum Spinn* 
rocke anzuhalten. Nur die Vorarbeit 
ten, oder die groben Arbeilen, welche 
ftu starke Anstrengungen forderten , 
oder öffentlich unter freyem Himmel 
geschehen mufsten. Wurden den mann 



GENIE6, Genufs. ^an allen Genies, und 
Besteumog^^ Mom.boic voU VII, p, 
303% Ohne allem Genufs und Aufl»* 
gung einer Bürde» 

GENIESSEN, einen Nueen, Vortheil, 
oder ein Recht dazu erlangen , zu Gu* 
tea kommen« Mon. boic* vol. U. p. 242% 

GENNEH« Mob. boic voLX. pag. S5K 
Jener, ille» 

GENOSS , ein Mann von gleichem Stand 
der dieselben Rechte und Freyheiten» 
oder Vorzüge geniefst Wer eines ho- 
hem Standes war, hie& ein Oberjgc^ 
nofs. So heifst es im RechtbucK IL 
Ludwig Art. 3k , dafs jedermann seines 
Gleichen ohne einigen Naehtheil selbst 
beklagen könne : aber ^Ez war dann » 
daz ein Arm mann mit eim seinem 
Ober genossen 2esehaffen biet, den er 
von Vorchlen nicht bechlagen dÖrft» 
den soll der Richter faaitzen {voi^r» 
dem.)^ Ein Mann , der einige SCu& 
fen niedriger war, als ein andrer» 
hiefs auch ein Ungenofs» Sieh: fioua* 
geno/k 



liehen Knechten überlassen , ,,item foe* 

minae opera textüia non faciant. non 1 6ENTIAE, Vorspatm. „m hoc ad t>ai^ 

veredanos, vel gentta$ dare debent.^ 



capulent vestitus , nee consuant , vel 
acu pictile faciant: nee lanam carpe» 
re, nee linum baitere, nee in publico 
vestimenta lauere, nee berbicer ton- 
dere habeant licitum^^ (Capit, ^ 79» 
Baluz. Tom. L p. 175*) Der Hausfrau 
lag ob, die Aufsicht über die sämmtliche 
Hauswirthscbaft zu halten, den Her« 
ren und Knechten zur Hochzeit, das 
ist, zu den hohen Zeiten oder Fest- 
tagen , Weynachten , Ostern oder Pfing- 
sten, Kleider abzuliefern, und für die 
Bedürfnisse des Hauswesens zu. sor- 
gen. Noch im vorigen Jahrhundert 
war es bey uns allgemeine Sitte» dafs 
die ersten Damen eine sogenannte 
Hausapotheke hielten, in welcher sie 
eingesottene Früchte, deren Zuberei« 
tung sie selbst besorgten, wohl auch 
Arzneyen, oder sogenannte Hausmit- 
tel für die Familie aufbewahrten ; da- 
her sie noch immer fFirthinnef Haus* 
wirthirme genannt worden» Das Ar- 
beitszimmer des Frauenzimmers hiefs 
auch Dürniz von Dirne (eine Jung- 
frau); die Geneciae foeminae waren 
die Mägde, die zu einem Herrenhof 
gehorten. Sieh : fidchers Geschichte 
vom deutschen Handel. Band i. $» i -^6* 

G& 



^Auch sollen sie, was sie zu vütspan^ 
nen (paraveredarios vel gentiaä) zu 
geben haben, etc. Capit. Caroli M. de vik 
lis C 3K. 

GEORGIUS. Mon. boife. vol. XIV. p. i s* 
legitur ,>reperimus eum natione fuisse 
Bajoarium , genere et opere Georgium^ 
hoc est, terre coZonum; von */e<iafy€m 
terram colo; yivfypg^ terram eoleos» 
rusticus. 

OEPREm Sieh c Braiteru 
GEPRESTE, OBBRBSTB. Sfeh^ Pnskn. 

GER. a) Ein spiziges Instrument » ela 
Wurfspies; Geren ^ Lanzen, geren nie» 
derstechen; 6) quandoqueidemac/Fer, 
eine Wehre, der sich wehrt, ein Kriegs« 
mann. Were, Gewer e, eine Waffe | 
Gewer, eine Ilinte^ c) Geren ^ begeh« 
ren. >,Si gerten<< sie begetten. Gtrtp 

^ begehrt , gefordert, d) Ger , begierig. 
Man liest auch t »hat geret^ bat g^ 
rat, geredet, locutus est» 

GERADA, GfeRATJäffi, wird vom Raten» 
Wohlbestellen abgelaitM^ und bede»» 

litt 



igS GERADE SO MEIN. 

tele dasl3«uggerathy welches tmter cler 
Aufsicht der Haui&au stand. Eine 
ungerate l\3chter » d. i. eine unausge- 
steurtci mit lieinem Gerade t>der Ge- 
räthe begabte Tochter; eine ausgerad- 
tete Tochter zeigte eine yerheirathete 
Tochter an^ 

GERADE SO MEIN> (prov.) eben so gut. 
^Hätte er geriade m mein das Hoch ge>- 
nommen ; d. i. hätte er nur gleich «uch 
das genommen^ 

GERAUTEN, davon raiten^ abziehen. 

19 wer aber — ^ dass sy — vndtei'wegen 
. liesaen '^ so ban ich vollen Gewallte 

ze Hand darnach desselben jars einen 
, Nutz, einzenemen» vnd von Getauten 

(davon zu raiten) vnd nit mehr.^ 

Mon. boic. vol. VIII. p. 248^ 

GERBEN. Mon. boic vol. Ul. p. 864. 
Ger wen, Erben, Ha^redes. 

GERBEN, durchgärben einen > Cp^^') 
einen derb abprügeln. 

GERECHTIGKEIT, a) ein rechtlich erlang- 
tes, und verjährtes Recht auf etwas besi- 
zen. „Obrigkait und GerectittgTieh^ 
. M. b, voL YUIi. p, 294. b) 4as Recht 
zu richten , und die dafiir ausbedunge- 
ne oder hergebrachte ISporteln zu neh* 
men. c);>ZiinftigeGerechtigkeit<^ ist das 
rechtlich erworbene Recht » ein Gewerb 
oder Bandwerk zu treiben, d) >,£in 
solch tugend , dafs sie einem jeden Men- 
-sehen letnts Rechten allzeit gmin*<^ 
Mon. boic. vol VII. p. 4I4. 

GEREDEN etwas, hiefit, etwas behaup* 
ten vnd beweisen. ^Et tnocht es 

' wobt gereden. ^ (bereden) ; auch etwas 
beschworen^ 

GEREUT, GiATJ^ Sieh : nied. 

OSREitTTB, v»m uim^etden, (unfruchtba- 
re, oder öde gelegne Wiesen oder Holz« 
gründe In Acker nmgemdert) Gerente. 
7) Cuts novalibos (Neubroch) ibid. quod 
irojgo dlcitur Uereuti.^ Mon» boic. 

- vol. VIII. p. 147. ^Gerovl« Mon. 
boic» vol» Xn. p, 159^ 

^IRHA^, GerhaW, Vormünder; 6er* 
haberschaft, VornmndschafW 

GSRIB, Evib, Eiiie, oder Nachfolger. 
Gerweny £i^«n. Mon. boic» v^k IIL 
^ P«g. 864. . 

CGUfiitL 3i^i. Gerichten. 

-'■ GE- 
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GERICHT» Landgericht, provinciale ju- 
dicium, dem nicht nur die geringern, 
sondern auch die MaleEzhändel zu- 
standen. Provindalis judex» ein Land- 
richter« 

GERKJHT bedeutet auch eine Ziiberel- 
tung von Menschen , wodurch den Vö- 
geln nachgestellt wird } ^ daher „den 
Vögeln zurichten«^ fiir die Vögeln Ma- 
schen bereiten» Item Gericht^ eine 
Speise; Gerücht^ eine in Umlauf ge* 
kommene Nachricht» 

OERlHTE, GERICHT, Bericht > Rehl, 
Gerikhy Hof gerieht ^ war die Einrieb* 
tung eines Hofes oder. Biqiuerngutes , 
mit der von der Wirthschaft eines Ho- 
fes unzertretmlicben ifausüahmiTs. Was 
nämlich ein Baumann bey sdnem An« 
stand fand , das mufste er bey seinem 
Abzug wieder abliefern , und in dem 
nämlichen Zustand dem Nachfolger 
kurocklassan. ,,Mit allem dem Recht 
(räth) geräthe) und wir ez vunden, 
mit dem selben Bcht suHen wir in$ wi- 
der antworten.«« Mon. boic. vol. X. p. 
65. ad ann. HtgJlU — >)iollen ir gut 
räumen vnd stiftldehen vnd pawlei» 
eben und mit dei guts bericht vnd zu- 
gehom trewlii^ angefar ligen lazzen.«« 
Alon. hoic. vol. XXI. pag. 466* ^— 
In Mon. boic. Dittseüs. vol. VIII. pag. 
18S» ad ann. 1246^ wird gesagte ^ut 
vero ]^resens carta diffiniat discepta- 
tionem, quae solet erescere decedenti- 
bus personis pactmn facientibus, scri- 
bendnm dudiimus^ quidquid juris de^ 
bet esse in dicta houba» que vnlgo di^ 
cifeur Gerihte. Edificia debent valere 
II. libras monac L» den» 2e ^richte et 
LX» den» preposito etIL pulli» et VII. 
den. pro anaerikns el vomere» plans* 
trum , arstrum , rastrum » XXVII. mo- 
dli siK et totidem aven. et UI. .mod. 
ordei.<« Wir sullen auch das vorge* 
nant gut wesenHch kssen ligen ze veld 
ynd 2^ Dorf nack d«r Freysa^n Rat, 
Vnd das Gericht darauf geben ,^ nach 
des Urbar Puecbs sag.^ Mob» boic 
vol. X» p. 606» ad an» 13 S4» 

GEBICHTEN> etwas vor ein Gericht 
bringen, vor Gericht erscheinen; fer* 

. ner etwas ^usammenrichten , richtig 
machen , ausgleichen , componere« >|So 
ist er mit — ganz gerich auf ein Endt*^ 
Mon. boic. vol. XL p*4l9# ad an. 1419« 
so ist er mit — ganz gerichtet 1 , oder 
ausgeglichen ganz und gar. 

GE- 



19T emWBTSBJIiKEit. 

«EIUCHTSBARKBIT KIEDERB. Skb) 
Hcfmark^geridii^ 

GERL, Oerhard: 

G£RM> vünGtdrari) gahr«n> «inBierhe-* 
fen ; daher das üermbier zu 



ÜERÜHTE. 
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GERMAGEN » nächBte Auverff^rndte) von 
Ger> und Magd% 

GERNy begehren, ^»deyselben Erben mö- 
gen Ayschung gern.^ Die Erben ei- 
nes solchen -^ sind berechtigt (von dem 
Richter) eine Vorforderung des Be* 
klagten ^ und eine Untersuchung 2u 
begehren. 

GERN, (prov.) mit Bedacht, mit be* 
dächtUcher Absicht > studio/ 9)Jch ha- 
be dir dies nicht gern gethan ;^ d« i. ich 
habe dir diese Ungebühr nicht mit 
Fleis , nicht nbsicbtlich zugefügt 

GERSTMONEID, das Monat, in wachem 
man Gersten erntet ; der September» 

GERTEN» »in Sand Peters Pfarrkirchen 

hie zu Münichen , in der Abseitten ge^ 

legen , do die lieben heyligen die giert- 

ten vnd die Gemertten aufwoniind und 

rastend sind.'^ Mon» hole« vol. XXI. p. 

491. ^d am ISQS) it 4b» pag. b2 ad an. 

1425» heifst es) »da die heyligen die 

geerdint und die gemtrten auf wa«- 
. nent vnd rastend sind.^ Die Namen 

Gerten und €femerttm sind aus dem 

Latein genommen. Gerten, geehrt y 

heifst auch Qonoratus, und gemerten^ 

(einer 9 der viel geworden, schon erho- 
ben worden ist), heifst adauctus. Also: GESCHÄFT, GESCHAFFT^ (von Schaffen, 



Honoratus , und Adauctus. 

GERTEN» Mon. boic voL X% p. SOB^ be» 
gehrtem Gert , begehrt. , ib» 

GERÜCHTE, so viel als Geruffte, von 
Rufen, sohreyen. Einen mit Geruch^ 
te verfolgen,, einen mit. Schreyen um 
Hilfe verfolgen; alle, die das Geschrey 
boren ^ Auflbrdem , dafs sie sich eines 

. Uebeltbäters bemiiditigem Gerüchte 
roepen , Gertkhte rufen» £th Zitter 
berechtigde Mann^ ein Mann, Vfeg&n 
wekhtav der Zetter (zu deuWaBba I 
tVL Hilfe !) gerufen worden ist 

GERTJET, ruhig, unangesproobeu» AL 
b» voh U» p. 518« «d ^^' 1462* 

GEKÜFT^ mit giraSk, mit Rufen, cwatt 
damore» 

GE- 



GERÜHTE, «BRüPtB, ein Schrey des 
Schreckens» 

GERWE, gar und ganalich» 

GERWELIGttER, ruhiger. IVfom boic 
voL XIIL p. 286» 

QERWEN. Sieh: Gerib. 

GESAESE» ^hann verkofet-« min gesae« 
se.<< Mon. boic vol» VI.p. 888. ad am 
1328» Ich habe meinen Siz, (min Ge« 
saese) verkauft Sieh: Sedd. 

GESAIVIBT, 0B8AMT^ gesaunitt, ver^ 
säumet, vernachlässiget, „hat aber in 
genner gesambt, der sein Gewer sold 
sein gewesen.«« Mon. boic. voL X» p» 
551. Hat eher derjenige (bey Gericht) 
sich zu stellen veirsäumt etc» 

GESAMMTE HAND> vereinigte Hand, 
Vereinigung mehrerer zu eben dem« 
selben Zweck. Zu gesammter Hand 
ein Lehen ertheilen , oder erhalten } 
wo dann mehrere, nämlich alle Theil- 
nehmer eine Fahne (oder ein anderes 
Zeichen) darreicliten» oder nach dem* 
selben griffen» 

GESAlVIMTTElLÜNG,idem acNulathei- 
lun^ , Mutschirung. Sieh : Muf« 
schüren. 

GESANG, den Gesang legen, interdiöe- 
re, das Kircheninterdict » oder die 
Sperrung des öffentlichen Gottesdien- 
stes verkundigen. 



verordnen, befehlen») lezter Wille, 
Vermächtnifs , Testamentum. ),G{ebt 
im Got geschaeft^ d. i. Verleihet ihm 
Gott die Zeit , dafs er sein leztes Ter- 
mächtuifs vollenden kann, „v'uert er 
ongescheit<< d. i. verfahret, oder stirbt 
er ohne Testament. iEr hat >,vns so« 
lieh stift zu vollführen, als den 6e- 
uhafftherren auf unser Gewissen in 
Geschaffiweyt bevohlem^ Mon. boic 
vol. XL p. 596. ad an. 1466. iU Xu» p. 
iöl. Ge^hdftiger^ idem ac Geschäft- 
herri Vollzieher, Executor 



GESCHÄFTIGEN einen > belfst einem 
etwas asum Geschäft, oder zur Pflicht 
maehem ),Er bat aha mit der Hand 
dessen beschäftigt^ d. u er hat ihn an 
die Hand oder an den Leheneiusai 
des -^ angeyrieseiit 

G& 
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GESCmCimS , rechtliche Handlung , 
Uebergab, Yerhauf, Schenkung, ^daz 
diu Geschichte immermere stete belei«« 
be,« Mon. boie. vt)l. VI. p. 551., d. h. 
damit diese geschdiene Haa^ung immer 
befestigt -— > bldbe. 

GESCHIRR (provO, a) ein irdenes Ge>* 
fäfs zum kochen oder trinken, b) Ein 
Pferdgeschirr, Pfferdzeug. 

GESCHLACHT > geslaht , naturlich, 
artig, wofalgeartet, auch woUgebiidet. 

GESCHLACHTGWANDNER, schlackt- 
GWANDNFR, Wurden die Tuchmacher 
genannt, vreldbe geachlachte, d. i. et- 
was feinere, gute Gewänder, nämlich 
Tücher zu Gewändern, wiriiten^ 

GESCHLECBTEfel hiefsen im Mittelalter 
die freyen Familien , oder freye Eigen« 
tfaümer, welche, oder deren Yorältem 
in Städten sich niedergelassen , idann 
das Bürgerrecht, als Eingezunfte an- 
genommen, sehr häufig gan% gemeine 
Gewerbe, (was ihrem Stand damals 
nicht nachtheilig war ,) getrieben , mnd 
oft von solchen Gewerben ihre Jfamen 
angenommen, und dann auch die eh* 
ren volle Benennung, Erbere , f^rberge , 
Erbare , Ersame , discreli , (ausge- 
schiedene, oder bescheidene) Wozu bey 
den Rittern noch das veste {feste) kam, 
erhalten haben, v. Krenner. 20« 50* n. 
Diese, verbürgerte Geschlechter« hies» 
sen auch Patricier. Sieh: Patnciet. 



GESCHOLN^ sollen, bestehen auf et- 
was; auch ebi geschOdeter , geschul- 
deter^ schuldig seyn. ^ 

GESCHOSL, G8CH0SEL, ein unbesonne- 
nes, junges Weibsbild. 

GESCHRIEBEN RECHT , idem est ac 

gemmnes Recht. Jesus scriptiun. 

GESCHUPFT seyn, (prov.) heifst eines 
überspannten, zu auffallenden Sonder- 
barkeiten geneigten Wesens seynj ei- 
nen Strekk haben. 



GESCHMACH (prov.) von Geschmack 
;>diese Speise ist geschmach^, item 
schicklich, angenehm. 9>dieseftede ist 
nicht geschmach« gemach'^; d.i. die- 
se Rede ist nicht schicklich , ist abge- 
schmackt 

GESCHMALZNtR SAMSTAG, ist der 

Samstag vor dem Fafstnachtsonntag. 
Die drey Tage nämlich vor dem t^afst- 
nachtsonntag heirsen nostro mOre ü) 
der unsinnige Pßngsäag, (Dönners- 
' tag» dies jovis), 6) der nissige t^rey- 
tag, c) der geschtnälzne Samstag. 

GESCHOL, Gesthall, Schall, Ruf, all- 
gemeines Geschrey , Rufen , £*ordern. 

GESCHOL, Scholdner, Sotfier, detatwas 
fhun söU ; Schuldner. >>so soll der Rieh« 
ter des Gotshaus ^eschol seyn.*« Mon« 
boic. Tok UI. |M8<K ad an» 129s. 

0& 



GESCHWAY, SCHWÄGfeRiNN, Schwester 
des Ehemanns, oder Gemahlinn des 
Binders, oder eines endern Anverwand* 
ten. ,»Geachwein.^ Mon. boic. voL UL 
f. 359% 

GESEZZE, Geseis,Sis, sedes, ^sein sdbafier 
schol auch (auf) deu — vrbarn de hain 
Gesezze , noch de hain Haimwesen nibt 
haben.<< Mon. boic. vol. Xk p» 2Öl.«d 
an. 1290. d. i. sein Hausmeister soll auf 
den Höfen keinen Siz, noch Bauswesen 
2u geniefsen haben. Sieh: Gesaese. 

GESHOL, (von soZ^n, etwas thun, oder 
leisten sollen), der etwas zu thun, zu 
beweisen, zu überliefern hat, oder des- 
selben gesol, oder geschol ist 

GESIND, Ingesind, wird vom Sith, Sind, 
eine Begleitung, abgeleitet, und zeigete 
die Hausgenossen an, weldie eine Fa- 
milie auf Reisen bedienten; daher Ge^ 
smd, jezt Ehehallen, (sieh \ Ee.) Ge- 
«mc2, Gesunt bedeutet auch des Men- 
schen Leib und Glieder, Gesund t;cr- 
Wirken, «iaer Leibesstrafe sich schuldig 
machen; daher Gasindus , ein Haus* 
diener, von casa, Haus und Hynde, 
Synde, ein Ditoer; Gmindicum Ser* 
Vitium i Hausgesind - PflichL Sieh i 
Famüia und Leibeigne* 

GESAHDE, OESCHAUfiDE^ eine Seche^ 
welche in einer Schmiede geschmeidig, 
. oder platt geschlagen wird. 

GESOTT, GESOD> prov; Siebs Hüoksel 

GESPAN, öesellschafter; Gtspünnschaftp 
Gesettsohaft 

GESTABTEft Eid. Sieh: GeUhrter Eid. 
Auch liest man (M. th vol. CK. p. 195.) ai» 
Ben gestabten (nidit gehalten) Eid; id est, 

tinen 



201 



GEST4DEL. 
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tinm geteilten» einen mit fteimai Am» 
drucken für die Sache gestellten, oder 
eioserichteten Eid. 



6ESTADEL» ostadl, eine kleine Kiste; 
eine SchacUtd» 

GESTEN, a) etwas gestelien, fateri; 
6) gesten einen» als einen Gast jeman- 
den bewirtben ; c) einen Gestus machen, 
d.. i. seine R6de mit einer Gebehrde, 
oder Bewegung begleiten. 

GfiSTflSM, (pro7.), bescheiden, eingezo- 
gen, stiU, friedfertig. Sieb : Ungestiem, 

GESTINN. Sieht Goif. 

GESTRENG, von Strenuas. Dieser lEh- 
rentitel der Adeliohen erscheint durch- 
^ gehenda in den Urkunden des Mittel- 
* alters. 

GESUCH, Sttchung, Beabsichtung eines 
Gewinns oder Yortheils. dSwss einem 
Juden ze pfant gesezt wirt, ez sey die- 
bich oder raubig, wirt das fundeh in 
aeiner gewait , Swes dann dasselb pfant 
ist gewesen, dem es enpfürt (geraubt 
worden) ist, der geit dem Juden newr 
sein haupt gut daz der Jud bereden mag 
Vnd nicht gesuchs^^ K. Ludw. Rechtb. 
bey BergmamK S. 143. 

GESUCHT, und ungemcht, qnaesitiset 
inquirendis, d« i, sowohl das, was man 
(durch fleifsiges Vorarbeiten) bereits 
hergestellt und erworben bat, als was 
man noch weiter sollte herstellen und 
erwarben können. Die Ausdrücke 
ngewunnen und ungewtmnen^ bedeuten 
dasselbe. Auch kaun man unter 



GETAR, getarf» tarf; auch gsfense w>n g^ 
turreo^ gedürfen, getrauen. Sieh: i^irre, 

GETAR, GBTuR. darf, traut, der den Muth 
hati vonjieduiren, dürfen, auch trauen, 
sich trauen. Gtturß, Geturst, Gettir- 
sterit Kühnheit« feste Haltung auf sich 
selbst 

6ETAT, That, Handlung. ^Ze ainem 
rechtön Urkunde dirre getat« M. b. 
vol. IX. p. 111. Zu einer rechtlichen 
Urkunde dieser Handlung. 

GETEWSCHEN, GETEISCHBN, von tau- 
schen , betriegen. 

GETRAW, er getraue sich, zu hofiem 
So sagten die Versprecher gewohnlich 
auf dem Schron^igericht, ^vnd getraw, 
der (gegenteil) werd ^it recht doran 
geweist, d^ er — <« M. h. vol. XIII. 
p. 449« vnd er hat das volle Vertrauen 
(auf seine vorgebrachten Gründe), dafa 
der Gegentheil durch einen rechtlichen 
oder richterlichen Ausspruch die Wei- 
sung, oder den Auftrag erhalten werde. 

GETREIB, GfiTRAiB, eine zunftmäfsige 
Arbeit, auch ein Handelsartikel, von: 
etwas treiben, arbeiten. 

GETÜR, GBTAli, gedarF, darf, Ifcentlam 
habet , oder auch,, sich eine Erlaubnifs 
muthig nehmen; g^türH, eine kühne 
Herausnahme; getürlicft, getürstleich^ 
kecklich, zuvefsiditlich. 



GESUCHT und ungesucTit, quaesitis et 
inquirendis, nicht blofs die ausgezöig^ 
ten Gründe, sondeiti auch solche Vei^ 
atehen, welche zu einem (überg^benen, 
oder eingeantworteten) Gut noch etwa 
gefunden werden mochten, und dann 
ebenfalls ausgeliefert werden müfsten. 

GESUESTRID, Geschwistrig , Geschwi- 
ster, Bruder und Schwester. M. boic. 

vol. I. p. S8e 

GESUNDERT, vom sondern, absondern. 

OfiTAIGENT. Mon. boio. vol. XI. p. tös. 
iJton «c geUidingt Steh: Daiding. 

6E- 



GEUE8TN0TET. gef 

GEURLEIGT. Sieh: 

«EVÄR, Gefährde. 

GEVÄH, Gefährde, Nechtheil. „ton !n 
das oit ze gevär.« Wir tiiun ihttcn 
das nicht su ihrem NachtheiL 

GEVAET, GBVABHf, GEVAfeCHT, Gefbchtf 
auch ein Raufhandel. 

GEVERTE» Gesell, socins, comes. ^Wit 
wellen, daz chainer — an einem Ge* 
verten auz dem Haus ge.^ Wir sezeti 
fest, daft keiner -^ ohne einem fieglei* 
I ter odcit Gesellen aus dem Hause gehe» 

GEVNLEV*T, OfeüNLADMDBT , verläum- 
det. Ruprechts baier. Lehenrecht. $» 81* 
»ob atn* den and'n gevn)evtt<^, ob einer 
den andern veiiäHmdet hat» 

G& 

>6 



205 



GEfTALTiaER. 



GEfTJREN. 



204 



iSBWALUGfiR» du ttiit der gMexlicben 
VoUmecfat versehener Geschäftsträger, 
Bichtert bevollmächtigter Vollziehen 
^Gwaltiger Pßeger*^^ Vormünder. 
Mon. boic* voL IX. pag. It7* Einen 
gewältigen 9 gewaltig mächen^ einem 
eiüt Gewalt übertragen* >,der soll ge- 
walten dem Abt.^^ Mon« boic« vol* Xf. 
p. 291« Dessen soU die Gewalt, oder 
das Eigenthum werden dem Abt '-— 
lyMaB schullt dem — , des — höfs — 
gewaltig tun, vnd einantwurten»^ Man 
soll ihm über den Hof die Gewalt geben, 
und ihn in den Besiz desselben se&en« 
Mon. boic» vol. XV. p, 326. Einer Sach 
gewaltig seyn, eine Sache zu sich neh« 
men, zu einer Sache berechtigt seyn» 
9>Ge6el hina denselbigen Borgern icht 
Puefti der soll unser Richter gewaltig 
seyn.<< Mom boic» voL VUL p. Stg. 
ad an« 1326* Wenn bey denselben fiur^ 
gern gerichtliche Strafoporteln abfallen 
(sich ergeben), so steht unserm Rich- 
ter das Recht zu , )ene Sportdn zu sich 
zu nehmen. 

GEWALTSAMIN » gemeinsame Rechte» 
Rechte oder Befugnisse einer Giemeinde» 
Mon, boic. voJ. VII. p. 191* 

GEWANDSCHNEIDER, hiefsen die Kra- 
. aser, oder Tuchbändler, welche das Tuch 

s« einem Gewfmd dienweise h^rab- 

•dmitten, und verkauften* 

GEWANDSTALL , der Stall , oder das 
Behältnils, worin man das Gewand oder 
^ Kleider aufbewahrte« Einst nah«- 
men die Herren von dem Gewandstall 
ihrer verstorbnen Leibeignen das. beste 
Gewand» so wie das beste Haupt oder 
Vieh aus dem Stall der hörigen Grund^ 
^ hdden. Sieh: teühaupt 

'GEWANDT, ö) ein gelenkiger, tuschnel* 
len und leichten' Bewegungen gewöhn- 
ter A^ensch; b) ein gewandter Kopf, 
ein schnellbegreifender, schnellsinniger 
Kopf 5 c) gewandt^ nahe vereinigt seyn } 
d} Gew»nd» vestis. 

GEWANT, verwandt, verbunden. j,isl 
^it der Stift der ewigen Mefs nicht 
gewant^i Motu boic» voU X» p* i6T*> 
nicht verbunden» 

OEWA&, wahrliafti werthaltend» 

OEWARlßN, ü^vesi hieb etwas wahr ma- 
chen } etn aa haweiiAn» 4afl u wah^r ley» 



GßWÄKEN, 6fiwXHBK, Gewähr Idsten» 
einen geseztich in den Besiz sexen» oder 
sonst den Besi2 versichern» 

GEWARFI^N» GEWORFFEK, von Wer* 
ben> oder etwas unterhandeln» ^datz 
wir von vnsern lieben und genadieen 
Herrn — geworffen vnd bestanden ha* 
ben tXL Paumannsrecht etc.^ M» b»-voli IL 
p. 222* >,da» wir gewarffen haben mit 
vnterm genadigen Herren — auf ain 
gut ett»" ib» vol» XXL p. 453. ^hat 
mit vns gerett vnd geivorfen umb ainen 
gotzdienst»^ ib« p» 4S7» 

GEWEGSTEN, gewissesten» zuverläfsigst 
von einer Sache unterrichteten Leuten» 
9,dafs man -*- mit dem Recht ein Weys* 
umb iHiben auUt, mit den nähsten» und 
gewegHen, und den pesten»^ Mon» boic. 
vol. IIL p. 197. fyäa sagt frag mit Ur* 
tail, iz Suiten die — in paiden einen 
gwegen tag gegeben.*^ D. i. da ent» 
scheiden die in der Runde (um ihr« 
Meynung) gefragten Bcysizer mit ihrer 
Abstimmung) es sollten die — ihnen 
beiden» einen gewissen (bestimmten) 
Tag festsesen» Mon.boie»vol»lILp.54S» 
i(d an» 12981. 

GEWEHR, Gewär, Gew', Warandia, vom 
waren, bewahren, erhalten, wohl nu* 
zen. Im nÜ2lichen Gcvrer seyn, in. der 
Nuzniefsung seyn ; daher a. B, Lehens^ 
gewehr^ (auch Biirge,) Besiz eines Lehen* 
guts; raubUcher Gewehr 9 ungerechter 
Besiz; gleiche Gewehr, gemeinschaftli- 
cher Besiz; sfffZ^Gcu^eÄr, ruhiger Besiz* 
M.b^vol XVLp-353.345.468.470:'475» 
Gewer, Sicherheit, Gutstehung, Borg- 
schaft. Gewer geloben, versprechen, 
dafs man eine vertragene Sache gegen 
jedermann behaupten» verth^digen, un4 
auf alle Fälle vergüten wolle. Gewehrä-' 
mann, Gewerer, Wer, Outeteher» Ge- 
wehr leisten, seine Gutstehung wahr 
machen, bezahlen» Mon. boic» vol» XVL 
p» 507. 850» 356» 362. 398» 410» 425. 
426» 451» 482. Entw% entweren, aus 
der Gewehr sezen, oder aus dem ungestör- 
ten Beisiz sezen» oder treiben» Gei^eh^ 
ren^, bezahlen. Mon. boic. vol. XVI. 
pag. 425. 463» 490. Gewem bedcntet 
auch einen Krieg. Sieh : Laistung. 

GEWEHRSCHAFT. Die Gewehrschaft, 
welche der Verhäirfer eines Omt$ dß» 
Käufer Idaten ms/stet geacbab entwe- 
der durch ein dngeseztea Unterpfand» 
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. iiäiidich dordi «tu Meeres lingroi^ 
Gut» welches der VerMüfer noch übrig 
besafs, oder durch annehmliche Borgen. 
Z^ B» )>•-* Begert meiBes Herrn Fuch 
zu lesen» wie er zl vertigen solt daz da 
laut und sagt : Wir wellen » wer aygen 
verkauft in dem land» der boI nicht 
lenger Oewehrscbaft tun> wann (als) 
Jar vnd lag für Erben in dem land; 
für Erben ausser lands 2way jan Es 
sey dann» ob er weder Porgen noch 
Gewerschaft nicht gehoben mag» der 
soll es bestäten naw des Pucbs sage, 
(mit eineih starken Eid.) Wann das 
geschieht» So hat sich alle gewerschaft 
veigangen.^ Mon* boicx vol% XX» p. 2> 6% 

dEWER, Gewährer» Vormunder. „Tu- 
tor, quod vulgo Gewät dicitur><* Mon. 
bdic. voU VIII. p. 537. 



GEWERFT» Gewaerfi Verhandlung eines 
Kaufes» Tausches u. dergk >>dez sind 
Zewgen — die bey dem Gewerf t, und 
kauf sind gewesen.^ M^ b. vol. XXL 
p» 404> }>die Zehent » die ich mir «~ 
geworfen Jian^S geworben» bedungen» 
gesucht» und verlangt habe. M. boic> 
vol. IV. p. 464. ib. p. 465. >,dfer ein 
kind wiis» do ich den gewerß nM dem 
etc." Da ich den bedungen» mir vor- 
behalten habe, »das der geivetft stät 
vnd vnzerpTocheu beleih.^ Mon. b^ic. 
Vol. Xin. p. 386^ ad an. 1813% ^den 
gewerft nnd den kauf — hab wir getan*^^ 
Mon. boic. vol. XV. p. Sto* ad an, 1308. 
nveriehen — daz wir *;— geworffen^ 
und bestanden baben.^ M. b. "vd. II. 
pag. 222* „weller (welcher) aber dy 
Mefs — versaumpt» — oder einen an- 
dern — nicht umrß^ » (anwürbe » be- 
stellte.) ib. pag. 230. Tiihren Schaden 
nicht werben (suchen) soll. Ml boic. 
vol. X. pag. 122. Da in Mon. Bbic. 
vol. XIV. p. ISO» ad an. iSSÖvorkg^nj^it: 
»bekepqen -— mit dem brief vmb den 
gewej'stt so scheint es» dafs für das 
Geuoent hatte Geu^er/^ gelesen werden 
soUen.^^ Item vol. XV; ad an. ISQI* 
p. 294f }> verleben -^ daz wir getaydigt» 
vnd geworfen haben mit vnserm genadi* 
gen berm.^ 

GEWEI1ZEI9« OIPWÜETZSCHEN, COYEIIZI» 

wutea italieniicbe Geyvürzhändler» oder 

Gewürser» welche» vvie die Juden» dem 

K^ier» oder dem dboeu bere^littgtw 

Umdoangiatiat ig i wiKi Abgßiben^ für 

die 



die Frt9ybei^ o^ Gewimen, imd Spe- 
cereyen zu bandeln» erlegen mulsten. 
Man nannte sie auswärts Caurzinn, 
Caversini u. a. Viele derselben sollen 
grofse Wuchers gewesen seyn» und 
solche waren in Frankreich unter dem 
£7ame Lombards sehr verschrien. 

GE WETTE» (von wetten» zahlen), efaie 
Genugthuung mit Geld; eine Strafe; 
It ein 6ett;eitt. 

GEWETTE» eine Richlersportd ; aucb 
eine sich selbst ireywillig aufgelegte 
Strafe» welche entrichten zu wollen 
sich jemand auf den Fall verbindet» 
dafs dieses oder jenes nicht eintreffiem 
sollte. j^Jeglicher Richter bat Geweite 
in seinem Gericht > vnd keine Busse.^ 
Sachsenspiegel $» III. pag. 59« Sieh: 
fFetten. 

GEWILLKÜRTES RECHT. Sieb: Aus- 
träge^ 

GEWINNEN» erhalten, bekommen. ,)Ge- 
wint der Richter hincz einem Gawmani 
oder ein Äozmanz icht zu sprechen.^ 
Bekömmt der Richter (in einer Stadt) 
Gelegenheit» einen Landmann» oder 
Ausländer (der in die Stadt gekommen 
ist)» ^f^^^ etwas zu Rede zu steiles etc. 

GEWISSEN» (ein Zeitwort) » gewifs ma« 
eben» versichern. Der Richter solt ihn 
gewissen, t soll sich seiner Person ver- 
sichern; auch: der- Richter soll ihn 
vollkommen sicher stellen. Gewifs^ 
eine Person» von der?n Worthaltung 
man sich versichert halten kann. 
Einen t;or geivissen^ Mon.. ^boia» 
vol. IX. p. 871»» ^em vorher eine 
Sicherheit» od^ htnlätigHche Anszeige 
machen» oder Btirgscbaft leisten, ^wer 
den andern anspricht umb i^igen und 
umb Lehen» dafs er bey Nutz und bey 
Gewehr gesessen f st; als des Landes 
Recht ist» so sol der Anklager dem Ant- 
Wörter vor geprisnen » und gut macben» 
ee,et; in antwurt» ob er im mit dem 
Rechten enpräst» wai er sein dann scha- 
den naih» den er beweisen mag» mitiei- 
nem Aide » das er in den ausrfcbt» Und 
abtuee« gar und ganzleicb.^ M. boic 
vol. IX: pag. 270. etc. In &twifiheit 
nehmen, Cautionem exigere, BQrgsdiaft 
annehmen. Mon. boic. vol. ü. p* 432. 
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GEfrOBFEir. 



ÜIE. 
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Getoh^eiU Wissen, Wissenschaft, Vtir-, 
henntnifs. 9>Es Bol auch div «tiftnng 
' der gvter — geschehen mit vnser ^— 
Oewizzen^f mit unserm Vorwiseen« 
Mon« boic vol. XVII. pag. 108« Die 
Gewissen bedeutete auch die ansäfsigen 
Leute, welche von dner Sache die zu* 
verläfsigste Auskunft geben konnten. 
Rupert, baier. Landrecfat $• 11 li^ 157« 

GEWORFEN. Sieh: Gewerfi. 

GEWÖHNEN, erlangen, erbitten, »daz 
■ wir di gepet gewornen haben an dem — *, 

da(s ivir die Bitte erlangt haben. Mon. 

boic. vol. XXL p. 411. 

GEWT , GEüT , 'gegeben, »die si vns 
aller verriebt und gewt habent." M. 
boic. vol. XV. ad an. 13ÖS. pag. 29?. 
Dieser Ausdruck mrd um Erding noch 
gehört. 

GEWUNKEN un4 Vh^unnen. Sieh: 
Gesucht und ungeBucht. 

GEZEUG, Gezeuch» Hausgeräthe, Plun* 
der, suppellex. 

GEZICH, (imputatio,) Beschuldigung I von 
bezeichen, bezüchtigen. 

GEZIMMER, GBZIMBCB, hölzerne, vom 
btofsen Balkea zusammeagesezte Gebäu- 
de{ daher Zimmerleute. 

GEZOG, ein Davoi>zieher, einer, welcher 
befugt ist, von soinem Ort abzuziehen. 

bSZVIGE, ein Zeu|re, testis. 

GFIL. Sieh: GßJU. 

GFÖLL, OFIL, Fell» peIHs, cutis. »I^in 
Gßa noch Leder aufeer der Wochen 
oder Jarmarkt »MierkaufCen i doch die 
lanlenndisch^i Handtwerc^s leüt aus- 

> genome^.^ Landsordnung 1&5S. 



GICHT; er sagt; von jähen » aaffen, W 

. kmn w* Gie (Mon. boic vok IX. pag. 
, J920 ««• sagt; geicfcen, geichen, ge- 
sagt. Idiend^ gehend, sagoad. Sieh: 
f}eriehen. Gkht^ Bejahung, Bekeant- 
alfib Bekräftigung. » Wan «r hab sei- 

. .ÄW gichtigen Lehenhemii^* (Mon. 

. boic vol. X. pag. i6l.) Daher: Fr- 
gich*. Ehemals hieTs auch des Scharf- 
richters Dienst , wenn er dureh die 
Tortur ein Gestandnifs erzwingen woll* 
.t^ der Gichter. Gichtig p bdiennend. 



GieTaiger JUtiiid, leumo&d» fiuaa pu- 
blica, öiTenUicbar RuL 

GIE. Sieh: GiehU 

GIFT, GUFFTE, GEFT, von ^eben^ «i» 
Geschenk. Mitgift, ein Heurathsge- 
«chenk. Fergiftet^ unver giftet Gut^ • 
.Res dotata, non dotota. Begiften^ 
achenken, Gift und Gaben, munera 
et dona. Gestiftete Kirchengüter. Mon. 
boic. vol. V. p. 336. ^SoH main Gift 
kain *kra£t noch macht haben , und 
den oder demselben mein Gift (Ver- 
scbenkung, EUnumlassung) kain freyhait 
Genad, Pot (Geboth« Verordnung) nit 
halfen. Mon. boic. vol. VI. p. 6l3. ad 
an. 1410. fjGebiete» — daz di — deu 
bey dieser unser — - gnad. Gifte uhd 
Freiheit von vnsem wegen halten." 
Mon. boic. vol. XII. p. 199. ad an. 1358* 

GILD, GILT, GÜLT, a) eine, zumal wohl- 
thatige, Gesellschafl^ welche ein Geld 
(Gild) tusammenschofs ; b) eine Gesell« 
Schaft, Innung, Zünfte, c) eine von den 
Holden an den Grundherrn zu leistende 
jährUche Entrichtung. Sieh: Gilt. 

GILDHALLE, guldehall^ Stallhof^ ge* 
aeiaucIiaftUcher Saal, Halle der Gilde, 
oder der verbündeten Gesellschaft 9 eine 
Kaiifmannsaiederlage , , vielmehr Ver- 
sammlungssaal $ von Gilde, eine Gesell- 
schaft, Bruderschaft, und fiaZZe, ein 
gewölbter Saal. Sieh: Hailei, (nebst 
andern Versuchen von Ableitungen.) 

GILGENTAG, Ügentog, dies S. Egldlf, 
Iter September, „an sand Gilgenlag 
als Tult da (zu Keferlob) ist.^ Mon. 
boic. vol. VIII. pag. 543. ad an. 1325. 
Dann ||ZU cheverlock an sant £^idien 
abent, und an aeinem Tag, so ze Kirch- 
weich ist.<< ib. p. 545^ ad an. 1331. 

GILT, 6XJLT, OiiLD, GtLÖ, «ine Abgabe» ' 
welche man wegeü des verliehenen Ge» 
nufses und der Benuziing einer Sadie, 
z.fi. eines Bauernguts zu ge^issenlZletten 
enlricliten ibul^. Die Gilt ist Von der 
sogenannti^n Stift darin unterschieden^ 
(wo sie untei*schieden ist), dafs dies« 
(die Stift) gleichsam eine , jafarlicfa zu 
WJederhollend^ Arrha ist; durch deren 
JDärreichung man bekennet, dafs mau 
eine Gült zu bezahlen schuldig sey. 



GütfAULN, <prov.)» mit •ufgeaperrtcm 
Mund gedaakcttkNi «tfTM anaeheD.^ 

GISCH' 
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GISCBPEtn 



GLIZZEN. 
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GISCHPJBL, (frw.)p da uabetoimeiier 

Mensch» 

GISILSHEFTE, gbisel-haftuno. ^So 
sullen wir ze Aögspurch invaran» und 
daruf laistea ia GisiUh^te.*^ ML boic 
vol. VI« p. S68» ad an. ISOO. Wenn 
wir das nicht halten — »so sollen wir 
UBSiiachAugsburgbegeben» und in dieser 
Stadt uns stellen in einer Haftung als 
Geiseln^» bis nänüich das Versprochno 
geleistet wird. Sieh: LayOung^ 

GIT, giebt „Was Kaiser Ludwig von 
Bom hints sinem niwen doster — ge* 
machet, und gegeben hat, oder machet 
und gjiJt. IVIon. boic. voL VII. p. 242. 

üLANHir, schleckhaft. naschhaft; nach allem 
Efsbarem begierig, leckerhaft. (prov.) 

GLÄ'VE» Kttfelinn» Cleve» eine spicig 
zulaufende, aber an der Spize abge- 
stumpfte» so wie an den Riefen oder 
Erhöhungen abgerundete Klaven oder 
Streitholbens item GUDe^ Glefe^ Gierte^ 
eine Lance, oder ein Speer > hasta, 
vom altdeutschen Wort Glev, ein Spiefs. 
Derjenige^ welcher einen solchen Spiefs 
geführt , . hiefs ein Glevener , und weil 
derjenige, der mit der Glen zu Pferd 
gedient, im Mittelaller ein Ritter oder 
Freyer seyn mufste» so hiefs Gleve auch 
so viel, als Ritter. (Schilter Instrum- 
lur. publ. Tom. II. tiL U. XIX. p. 12. 
it. 98« Pfefißager in Vitriar. illustr. 
Tom. IL p. 874») Ein solcher gerüste- 
ter Glevtoer> Ritter oder Miles führte 
gewöhnlich awey bis drey mit Lanzen 
bewaffnete Knechte zu Pferd, und, wenn 
. eine Gleve vollständig oder sehr zahl* 
reich war, auch Knechte zu Fufs, wel- 
che mit Lanzen versehen waren, und 
■tt der Benennung Xianzltnechte (sieb 
Lanzknechte) den Ursprung gaben, mit 
sich. Der einem zum Schüd gebornen^ 
oder edeln Glevner zugeordnete Knecht 
hiefs ai|ch der Renner, oder der riden- 
de Mann. Die Freyen, und hohen 
Ädeliehen verdingten sich auf immer, 
oder auf Jahre, und gegen bestimmte 
Bedingungen an (geistliche und weltliche) 
Fürsten, ihnen ä^ Giguen anzugehören. 

GLAZZEL Sieh: Blatze. 

OLEEBrBNp AüFGLBmEK; aufthauei^. 

GLBNZ» quandoque legltur pto LenZy 
Fk^oUingi ^ou Unen» oder Idnen^ auf" 

leineui 



leinen, aufthauen, oder vom echimmenv 
das Glänzen aller Bäume , und 
Sieb« Lenz. 

GLIZZEN, glänzen. 

GLOBEN, geloben, feyerUch verspredif 
9)Vnd gioben in bey vnsera fürstenlichen 
Wirden vnd Trcweo.« M. b. vol. XV. 
p* 498» ed an. 1426. , 

GLORY TAG, festum S* Elogu» 

GLOSCKEN, still glühen, glimmen, 

GLUCKlEN, ein den Bruthennen eignes 
Geschrey, oder Wimmern, daher eine 
Gluckhenne* 

GNADE, bedeutet im katholischen Kir» 
chenwesen so viel, als AnÜm oder Ab^ 
lafs. Siehe Antlas. 

GNADE, idem ac verliehenes Lehen, Bau* 
recht. y,hiet sich sein Gnud verualln^, 
das ihm verliehene Recht, den Hof zu 
benüMn» hatte sich verfkllea. M. b. 
vol. Xy» p^ 880. ad an. 1511» Daher 
ein miädiger Herr, idem ac Leheaherr, 
ein Grundeigenthümer , welcher seine 
Eigenthümer zu Lehen oder zur Gnade 
giebU ^^ y> bekennen ^-*-daz vns vnser «-« 
verliehen vnd gegeben habent Gtnud vnd 
paurecht<< Mon, l>oic. voLXV. p« 423» 
an. 1404* 



GNEISSEN, fprov.), a) hart vergelten. 
yyltk wSUs ihm schOhgneissen.<< b) Auch 
so viel, als merken, abnehmen, ahnden» 
«Ich habs schon geneiisL^ 



GNTER, OBGNTEig 

genannter» 



genannter, oben« 



GODETSCHAS, ein Jagdmesser, ein kür> 
zes Säbelchen, der^eicfaen man noch 
vor dreyfsig Jahren sehr allgemein trn^ 
von Gouteau de chasse^ ein Jagdmesser. 

GODIKA, (prov.), enimvero» ^asi vero» 
),Zum Godika!^' 

GODtNGi idem ac Gauiine^ Gaugerichk; 
daher auch Gograf» 

GÖD, Got, Godl, zeigt sowohl einen xu der 
Taufe Gehobenen, als selbst denje/iigen 
an, der ihn über die Taufe gehoben hat 
Siebs TotU 



GÖTSOtt, G$2, eb Büd 
Gottheit ff auch ein Göeentem^eL 

GÖTZ, 
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GÖTZ. 
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GÖTZ I Gottfried. Man liest iücb ^ da& 
Götz tnit Goswin lur Einerley gehatten, 
tmd Götzendorf mit G<M>imddrf er- 
klärt wird. • 

OOGLHOPF, (prov.)» eine Art im Ofen» 
röhr in einem Becken gebackener Nu;- 
deln$ Böhrnudeln» 

GOLDENE Zahl die, ist in der Zeitrech- 
nung lüejenige ZahU welebe aniseigt, 
da^ wievielte Jahr ein gewisses Jahr in 
dein Mondzirkel sey ; was bey der Be- 
rechnung des Osterfestes von einem be- 
stimmten Nuzen ist 

GOLDEISE BULLE, heilst eine an einer 
Urkunde, oder einem feyerlichen Brief 
hangende goldene Siegeleinfassung» oder 
Kapsel. Gewöhnlich versteht mau un- 
ter der goldenen Bulle die vom Kaiser 
C^rl IV. im J. 1356 auf einem Reichs- 
tag zu Nürnberg erklärten, auch zu Metz 
publiclrten, grofsen Reichssazungen, 
deren Urkunden ebenfalls mit goldenen 
Bullen behängt worden* 

GOLDENER SONNTAG» das Dreyeintg- 
keitsfest. 

OOLDENtlR, guldener Tag, der Tag nach 
einer Hochzeit (prov,) 

GOLDENES Jahr» jubilaeum» seu annus 
jubilaeusk 

GOLDFASTEN, die vier Qaatemberfast- 

GOLDGULDEN, eine goldene Münze von 
. einem Gulden im Werth ; wiewohl die^ 
ser Werth in verschiedenen Zeiten Und 
Ländern sehr verschieden war» 

GOLDPFUND* Sieht Pfenninge. 

GOLDSONNTAG» jeder Sonntag nach einer 
Quatember» 

GOSCHE, ein bäurischer Ausdruck für: 
das Mauh 

GOSWIN, GOTWIN, GOüTWlN, Goswein, 
Gutwein, ein guter Mann» oder Freund 
VQU GouU gnti und ff ine, Freund, Hold« 

GOTSWEG, eine Wallfahrtsreise- Indem 
Verzeichnis der Rechte» welche den 
Herzogen von Baiern ad an. 1278 in 
der Stadt Regensburg zusti^den» heifiit 
es: dEz sol auich meman dhein Silber 
^9i chauiTen » denn daz er ze hört legen 
^ welle. 



welle» üder hinz rnnrcht welle fvren» 
oder auf dem GoUwe^ da (von) *ern 
welle« etc. D. i. : Es soll niemand ein 
Silber kaufen (als die Münzer) $ Aus- 
genommen ist das Silber, welches man 
(als ein Kleinod) in seinen Hausscbaz 
legen will, oder welches man a\if dem 
Markt wieder verkaufen wilU oder mit 
Welchem man auf eiiier Wellf«hnsretse 
zehren will In K. Ludwigs Rechtb. bey 
Bergmann heifst es pag. 117.: >>Swer 
vmb sein Gesthaeft von der stat arbait, 
oder auf dem Gottweg ist, oder der in 
der purger dienst ist, der mag sein clag 
ze gewinn und ze flust angeben, vor 
dem Rect)ten, wenn er will.** D. i.: 
Wer wegen seines Gewerbes eine Arbeit 
aufser der Stadt hat ^ oder wer aich auf 
einer ^ndac/its- oder fVallfahrtsreise 
befindet, oder wer e|nem Burger einen 
Dienst verrichtet, von dem er sich nicht 
entfernen kann, der kann, wenn es ihm 
gefällig ist^ seine Klagsache bey dem 
Stadtgericht anhängig machen,- und, 
(ohne dafs er in Person dabey gegen- 
wärtig ist)) gleichwohl es darauf an« 
kommen lassen » ob der S|»ruch zu sei« 
nem Gewinn, oder zu seinem Verlust 
auafalfen werde» 

GOTTSB£RATH% Kirchengut, Kirchen» 
8cbaz> Kirchenvermogen. n^ür haben 
von dem Gottsberatht so bey dem Gotts* 
haus zu desselben Unterhalbuig . durch 
die Gemeinde zusanamtogetragm witd. ^^ 

GOTTSFAHRT, eine fromme Reise, Wahl- 
j fahrt, Kreuzgang» Sieh: GotUweg^ 

GOTTSHUEEl. Sieh: Treuga. 

GOTTSGAB, ?ine Pfründe; dngetsäkhes 
Einkommen, »mag er uns wol pitea um 
die ersten Gotsgab, die uns ledig wird, 
und die wiir zu leiohen haben. ^ . Mou» 
hole vol. U. p» 501. '-*- »das wir eltlich 
Gothgabe zu uerleihen haben. ^< Mon» 
boic. vol. XXL p* 555» Gott^o&e heifst 
auch überhaupt eine jede Speise, be* 
sonders, was man den Armen gleht 



GOTTSGEWALT, eine Krankheit So 
wurde bey der. Aufzahlung der Ehe* 
haftsrechte im Stifte Chiemsee ad an. 
1440 unter* den ehebaften Hindernis* 
sen, nachdem gesagt worden, dals ein 
nicht Ersdieinendar Ae Benu^ung des, 
ihm verilebenaiV Geroablig^t y^riqren 

habe, 
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eOTTSHAVS. 



GRAF. 



lU 



habe, hiakMge$eit; „eft v^t AnSh ^^^ 
der in dem laod HiX war, oder in (rots 
Gewatk^ Id est mit einer «chweren 
Krankheit behaftet« AL hoko. voL II. 

GOTTSHAUS, da», idem äc Monasleiium, 
Prioratus» Parocbia. 

GOTTSUaCHNAÄt Sieh: JtnÜafi. 

GOTTSPFENNIG, auch eine Gottsgabe, 
ein Geschenk, welches Äwey Parteyen 
einer Kirche, oder überhaupt einer piae 
causae machten, wann sie einen Han- 
del oder Vertrag geschlossen hatten» 

GOTTSÜRTHEU Sieht OrdaU. 

GOTZO. Sieh; Götz. 
GOYSEL, <prov.)> Joseph» 

GOZPROBEN» GoÄürdeL Sieh: OrdäU. 

GAABER (grauer, grangekleideter,) Orden, 
der CfSterftienserorden. IVL b» VoL V» 
p* 42k it p. 415% 

GRÄBLEUT^ sepuUi in Ecclesia. „sul- 
lent unser — g^dencken, als and^r irer 
Stifter und Grebleut»<< AL b^ voL VIU. 
p. 247. 

GRABNUS, a)Begrahnifr,Begt«hni{sreoht 
6) Gräbnirs, Grebmes, der Seelengottes- 
dienst, Grabmesse» 

GRABWIRfSXR, Todtengraber. 

GRÄDENT, pro V», entbehren. »Ich kdnn 
das nicht graderu^ Ich kann dessen 
mcbt entbcfbren; entrathen. 

GRAOISCB, (prov.),. ist eine Öattong 
itaürker Lehiwand^ oder Halbzeugs^ 

GRADN» (das a hoch au$gesprocheti, prov.) 
idett ac die Gräte eines Fisches , eine 
Ftacfagräte (Fischgradon.) 

GRAB, GRED, fprov»)^ eine hofeeme, 
in den Bauernhäusern um den 0£en ge* 
baute Lagerstatt, ai\ph ein um dasselbe 
erhobner, bedeckter Gang» 

GRAF, comen, wird vom CooMtari, 

hegtetten, heigelMtet« weil der 

Landesüirst , wton er in den ' Gauen 

henuttftog, um in denselben Gericht 

itt kalten , sich ton vomehmen in iefUk 

Gtdefat hausgesel^nen Fn^en 2U i|em 

Ettde hegleUen lieft, dab sie ihm. die 

beaondem GewdaiMtM» Heirkommen 

nnd 



und Rechte ihres Gaues vorlegen, und 
dadurch die gerechte Entscheidung ei« 
ues )ede& vorgefailnen Streits, bestim» 
men möchten. Weil natürlicher Weise 
der Landesherr zu seinem Zweck nur 
solche Freye brauchen konnte, welche 
eine liialängliche Kenntnifs und £rf]ah» 
rung besafsen, so wählte er dazu meir 
»tens bejahrte IMtänner « welche schon 
graue Haare hatten, wovon von eini* 
gen das Wort Grau , oder Grav, Graf^ 
Grafio, Gravio, Graphic abgeleitet wird. 
Andere leiten das Wort Graf ab von 
graven, graben, gi^afen, indem die 
gräfliche Richter dds Urtheil schreiben, 
das ist, eingraben mursten» (Lnnigiui 
in Thesaur. com. oliv. Vredius Sn HMt 
comitum fiandriae. part. I. pag. 109.) 
Ein Graf hiels auch J?raes€S In miU» 
lern Zeiten. Judex pubücus^ (Neue 
akad. Abb. Bd. 2. & 275» 276. 279^) 
Comes proiAnciaUs wfiir der herzogliche 
Richter. Der Bezirk eines Grafen hiefs 
Comitium, Ministerium, der Amtbezir^ 
(Sieht Gomitatus.) Die Gaugrafen wa» 
ren überhaupt, wie ihre Gauen oder 
Distrikte, in grÖIsere und kleinere ab» 
getheilt, und so waren es auch ihre 
Einkünfte. Gewohnlich hatten sie nebst 
ireyet Wohnung, und Naturalien, auch 
das Neuntl von Strafen. £ip Gaugraf 
hatte, wo sichs luglich thun ließ», in 
den ältesten Zeiten 1200 freye Fami- 
lien, oder 12 Centen oder Zenten 
(sieht tenten), deren jeder aus 10 De» 
canaten oder Dorfschaften bestand, un- 
ter sich. Zuweilen wurde über Gau* 
grafen vdeder ein allgemeinerer Graf 
bestellt^ welcher, wenn er in der Mitte 
eines Landes lag, Landgraf, wenn er 
abdr en den Gränzen eines Landes war, 
der Gräna - oder IVIarkgraf genannt 
wurde« Die Pfäütgrafen waren die 
Grafen oder Richter über die Leute, 
welche 2U königlichen Pallästen, (su* 
sammenge$ogen Pfalzen), oder Giiti^r 
gestellt I auch tut Entscheidung der 
Rechtsfalle fewiftchen dem Kontg «nd 
vomehmen Herren etc. gesett waren. 
Burggraf en^ Grafen; Richter, VerwaU 
ter, Vertheidiger von Burgen, nnd d»^ 
ren Angehörigen. Sieht HaUgrafen^ 
Hansgrafen ^ prauetgrafen , Mauh'' 
^afen , fTUdgrafen , Spielgrafen. 
Wie die- Grafen Ihre Amtsgewalt erb- 
lich machten, darüber sieh: Oondta^ 
tm, * Sieh aucht ZiiHglbls Abhandt. von 
d^ Lage der Mark und Gralsohnftea 
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GRAFEN. 
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des caroling. Balerns. Neue akad« AKh. 
Bd. 2. S. li3« Ut 6. w. ad an. 1781* 
Ebd. Abbandl. ^^aus welchen Unachen» 
und an wenn die Lande zu Baiem nach 
der Achtserklärung, Heinrichs, des Lö- 
, wen, zerfallen sind/' Neue akad. Abh. 
Bd. III. ad an. ITQl. Seite 392^ — 898. 
Ferner des Koloman Sänfteis Abb. von 
den Land - und Hoftagen in Baiem ad 
an. 1792. Band IV. 8. 472* etc. und 
506. 512. 

* 

GRAFEN, zu einem Crrafen machen» die 
gräfliche Würde erüieilen. 

GRAFENAMBACHT. Sieh: Omitatw. 

GRAl^CULUIVI, 6RAMACULUS, CREMA* 

STER, ein Rüchen- oder Kocheisen, 
welches über dem Feuerherd an Ket- 
ten dergestalt festgemacht oder ange» 
bracht ist, dafs man die Häfen daran 
hängen kann^ ein Kessel- oder Feuer- 
liacken. Brevier Carol. M. apud Eckart. 
T. U. p. 904. not 5. it. capituL de viUis 
€• 42. Sieh: AndedM* 

GRAMALIUM, cramalium, ein Feuer- 
eisen, ein eiserner Ofenfufs, auf wel- 
chem man auf einem Feuerherd das 
Holz legt, damit es desto J>esser brenne. 
Sieh: Gramaadunu 

GRANATIER, Grenadier, ein Soldat zu 
- Fuls, der auf den Feind Granaten 



GRANGIA Monachorum, war dn Mayer- 
hof, ein Klosterpraedium , oder Vor- 
werk mit einer lUosterlandwirthschaft, 
wol>ey sich auch Gebäude sur Aufiiah- 
me von Gästen befanden. Sieh: Bru- 
derhof, 

GBAFPIG, fprov.), lebhaft, scherzhaft, 
, munter» geschäftig, und stets beweg- 
. lieh. 

GRASS und JBFeiu Jenes bedeutete das 
Früh- oder Frühlingsgras (den Frühling), 
dieses das Herbstgras, oder Grumet 
(den Herbst) y)Er (der Richter oder 
Probst) soll auch niwr — Taidinch ha* 
ben — zwei bey Gratz (beym Gras* oder 
im Frühjahr) und eins pei dem Haew.** 
(im Herbst) 

GRAT. 



GRÄTSCHEN, (prov.), a) pfa^ern; 6) 
etwas listig in Erfahrung bringen, oder 
machen, dafs ein anderer grätscht, oder 
unbesonnen etwas entdeckt Ich habe 
diefs ergratscht t erfragt, listig heraus- 
gebracht 

GRAUSEN, widrige Empfindung, Purdit, 
daß man von jemanden beschädigt wer^ 
den möchte ; ein gegründeter Verdacht, 
oder Argwohn. »Wer einen Grausen 
gen dem andern hat, der mag wöl spre- 
chen : Herr Richter nempt mich, und den 
in ein gewishait<« M. boic. vol* IL p. 452* 
ad an. 1440. 

GREDE. Sieh: Laube. 

GREGORI, der, war erst ein bey den 
Griechen und Romern übliches, und 
dann auch unter den Christen (gleich 
andern uralten Gewohnheiten) fortge- 
seztes Minerven - oder Jugendfest wel« 
chem schon Pabst Gregor L, der 
von dem J. SQO — 604 die päbstliche 
Würde besafs, einen Anfang su irgend 
einer nacbhinnigen Wendung dadurch 
gegeben hat, daft er bey einigen feyer- 
lichen Processionen, welche er zur Zelt 
einer verheerenden Pest anordnete, die 
Kinder und Schüler dnen eigenen Zug 
bilden liefs; was mit Beyfall aufgenom- 
men, und fortgesezt worden ist Weil 
dieser berühmte Pabst die Wissenscha& 
ten vorzüglich befordert, weil er zur 
Folge dieser seiner Absicht vor aHen 
Dingen die Schulen in seinen Schus 
genommen, und, unter andern ganz 
vortrefiilicben Anstalten, besonders eine 
gute, durch viele Jahrhunderte erhal« 
tene, Mustersingsdiule gegründet hat; 
so hat einer seiner Nachfolger ebenfislla 
Gregor (der IV. in den J. 827 — 844) 

. die Veranlassung genommen, das, hey 
seiner Zeit noch immer (freyKcfa nicht 
mehr nach heidnischer Art) übliche 
IVIinervenfest in ein zu Ehren Pabst 
Gregors L , als eines besondem Freun- 
des und Beschüzers der Schuljugend 

* abzuhaltenden Festes umzuändern, bey 
welchem dann der grolse Pabst Gregor 
von einem Schüler to Person vorgestelU; 
und einige seiner vorzügUdien J%aten 
nicht weniger it$ Bildem herumgebra- 
gen, oder die Personen von Schttiem in 
feyerlichen Umgangen, an detea Freu- 
den aucb die Eltern I^eil nahmen, 
vorgestellt wurden. Die Verschieden- 
der lAadet^ |p wddie sich diese 

ver* 
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vM^aaderte Feyerlichkeit verbreitete, 
dann der Wechsel des Zeitgeschmacks 
l^ab diesen nämlichen öffentlichen Um^ 
|;ängen der Schüler > bey welchen na- 
türlicher Weise ihre Lehrer stets die 
Anführer machten , verschiedene Gestal- 
ten und Abänderungen» bej welchen 
man es endlich zwar das Fest noch das 
Gregorife&t nannte, aber nicht einmal 
mehr wu&te, was man sagte, und au« 
lezt das ganze au£ eine Art vernach- 
läasigte, bey welcher man es nicht 
weiter beklagte,, indem dieser jahrli« 
che Gregori, in seiner unbedeutenden 
•achlosen Gestalt, in welche man ihn 
bis Kum schimpflichen Sprich werte 
hatte verfallen lassen, vollends aufge- 
hoben wurde; was in Baiem im Jahr 
1803. geschehen ist Sieh: Schuler- 
€pide% 

Unreinen, a) zanken, Vorwurfe machen. 
^Einen ausgreinen^ einen mit Vorwür- 
fen und Verweisen überhäufen» In der 
vergangenen Zeit grinenm Ich. habe 
grinen ; b) auch weinen > besonders der 
Kinder. Das Kind greint immer» 

OREMMELN (ptov.) mit den Zähnen 
während des Essens dergestalt tsusam- 
men beissen, dafs man es hört* 

GEEUZENICH; OABt) WZZKtG » war ein 
Getränk fisst wie weisses Bier, von 
Spelten ; die Greuzze , Griizze , Haber 
oder Heidekorn kömmt vor in Rup- 
rechts Rechtbuch $» i51. pag» 100. 
fin Westenrieders biston Beytr« B» 7.) 
bey den Mühlnerrechten, wo gesagt 
wird, dafs der Mühler wieder so viel 
liefern soll, als man ihm %n Mahlen 
gegeben hat« Im 6ten Band der bist. 
Beyträge kömmt b&y den Weinecbenk- 
aäzen von pag» 158. &d an. 1422. das 
Wort Grewzznig vor, als ein Getränk 
i,Weita, Mett, Grewzinig oder pyer.« 
iiain gutt Mall mit drein essen, und 
mit pyer oder Grawssing.^ Mon. hole, 
vol. XXI, p. 87. ad ati* 1425. Gruzze 
tat der Gries , der auf den Müh- 
len von Weizen und Gersten gemacht 
wird ; daher die Griesmüser , die Gries- 
knettel etc. Grüzze» Graupe, Gries, 
Kraftmehl, farina exTea, Spelt, SpeU 
tentrahk» Speltenmufs, alica ; daher 
BQer, ein Verfertiger ' oder Verkäufer 
der Alica» V 

GBIEBIG, hvmAk grappl^, bey hohem Al- 
ter i^och kräftig} «r i»t ein sriebiger 
XKUnn. ^^ 



GREEFFfi, Grifo. 



GRIES, Sand, Staub» ftrne, polvi«. 
Sieht Barren, 

* 

GRIES » Zorn » von gramen » gramen» 
GRIfiSGtlAMMEN» 0?rovO heftig %6t^ 



GRIESWÄATEL , GRteSWARtL, auch 
PcMewutiten genannt t mufsten des mit 
Sand überstreuten Kampfplazes warten 
oder pflegen; ihr Hauptamt aber be« 
etand darinn, dafs sie auf ein von 
dein Tumiervogt gegebenes Zeichen 
mit ihren langen» hiezu bestimmten 
Stangen in die mit dem Schwert oder 
Kolben verbittert und gefährlich kam* 
pfenden Ritter einrennen, und sie von 
einander aondern mu&ten. Sie sorg«" 
ten auch bey Zweykämpfeni dafs al» 
les geschah , was recht wen >|Griez« 
wartel sol man den chemph enden ge* 
ben> nach d' alten Gewohnheit Ru^ 
preckh büier. Leherecht i. 95 p. i &6% 
Man soll ihnen beyden Kampfwärter 
geben gemäA den Gesezen des Kam« 
pfes. »Griezwartel sol man den cham* 
phen geben^ ebend. $. 280» Kampf» 
Wärter soll man den Kämpfern geben* 
HofwarÜ » Sladtwartl , Burgwartl , 
Aufseher in einem Hof» in einer Stad^ 
in einer Burg» 

GRLESWfilSS» was einer in GritfsweU 
erhält, d.i.wes einer durch die Anschwem* 
mtmg eines Flusses , per alluvlonem » 
auf .oder zu seinen Oränden erhalt; 

GRINEN» Sieht Greinen. 

GR1SEN, 6RIBSBN, Greisen» dem Grei» 
senalter aich nahen» 

OROlBADBlSr, Grabaten, Soldaten oder 
Bauern aus Croatien » welche bey dem 
Krieg wider K. Carl VIL in CroaUen 
aufgebothen worden sind. 

GROPTüM, CROFtÜM, CRÜFTÜM, GRtJFT» 

ein verborgenes, unter der Erde an» 
gebrachtes Behältni(s» von* Kfi^TM» 
abscondo, verbergen» 

GRÖBRET, ein» (prov%) eine Wiisserstel» 
le > oder ein Moos » worinn viele Röii« 
re» arundinesi vorbanden sindL 

GRONfeEl» fpröVk) etwas nus MiiTslkiuth 
tadeln; mit Ungeduld etwu Ahnden. 

GR01V# 



ug 



GRONNER. 



GRONNER» ein feindseliger» über alles 
Magender» stets tadela^er Menscb» ein 
GronickeL 

GROSSE FASTNACHT » der Sonntag 
nach dem Asdietmittwodi ; dominica 
invocavik 

GROSSE LITANEI, grosser Kreiusgang» 
festum 25. Aprilis». 

GROSSER DONNERSl^AG, der grüne 
Donnerstag» Sieh : grüner Don- 
nerstag. 



GROSSER FRAUENTAG. Maria Hirn- 
m^fahrt» Sieh : Frauentag* 

GROSSER MITTWOCH» der ftlittwoch 
in der Charwoche. 

GRUEWRI (provO idem ac rtitotg > stil , 
sanft, hdl, windstill» ^Eb ist heute 
ein gruewig Wetter»^ 

GRUMMET bedeutet hier das zweyte, 
oder das Herbstheu; scheint überhaupt 
von grün und Med herzukommen» 



GRUNDBIRN, idem ao Erdapfel» odto 
KartoifeL 

GRUNDHOLDfi. Sieh: Hulde. 

GRUNDRUHR, grundtruoh , den Grund 
eines Flusses berühren , oder stranden» 
Es herrschte in Deutschland und an» 
dem Ländern, die Anmassung. dals, 

. wenn ein Schiff, Flofs etc. unglückli- 
cher Weise an den Strand > oder das 
Gestad getrieben wurde, und Schif]^ 
bjruch litt, sodann in altera Zeiten 
der erste, der sich der Personen und Gü* 
ter desselben bemächtigen konnte (na<^* 

. her aber der landesherrliche Fiscus) sie 
als eine ihm angefallene Sache erklär* 
te. Wenn dieses Recht an der See» 
küste ausgeübt wurde ^ so hiefs es 
Strandrecht 'f an den Vf^m der Was- 
serstrome aber das Grundrukrrecht. 
£ben diese Gewohnheit herrschte, im 
AfitteUlter sogar auf den Landstrassen 
jbff^talt , dafo , wenn ein Wagen oder 
Karren auf öffentlicher Strasse umfiel , 
zerbrach, oder wenn durch denselben 
der Fuhrmann, oder jemand anderer be- 
sdiädigt wurde , oder wenn die Maful- 
thiere fielen, dals dann die ganze 
Fracht und Ladung an Gütern und 
Waaren von der Gertchtsherrschaft 
eingezogen wurde. Fischers Geschieh* 

U 
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tt des deutschen HandeU. th. i\ S. 
99. Häberliru Reichshist. Ä FIIL & 
750% Gleichwie diese Gewohnheit der 
deutschen Schiffahrt sehr naditheilig 
war, so wurde sie auch auf Bitten 
der kaufmännischen Staatsbündnisse 
oder Hansen schon im Jahr 1226 'vom 
Kaiser Friedrich 11%, im Jahr ISlO vom 
Kaiser Ludwig aus Baiern (Westenrie^ 
ders historische Beiträge B. 6. S. 166« 
it V. Bergmanns beurkundete Gesch» 
Urk. n. LXIV. p. 63. 64.) im Jahr 1366 
vom Kaiser Carl IV., im Jahr 1520 vom 
Kaiser Carl V. verboten , und von den 
Reichsstanden allgemein aufgehoben» 
(Fischers Geschichte des deutschen 
Handels« L Th. S. 425» u. s. w» Bi&U 
diplom. Magazin etc. Nürnberg itSO. 
Stes Stück & 245 — 257- J» G. Sdiot* 
telii de singularibus quibusdam et an«> 
tiquis in Germania juribus et observ 
vationibus C. XX. I. EL C. de Seldiow 
elementa Jur. Germ« prin. $. 408. £4it 
Gotting. Jus littorig. Doch gewöhnlich 
konnte man sich überhaupt abfinden« 

GRÜNER DONNERSTAG , dies coenae 
domini, vnirde von dem ehemaligen 
Gebrauch , an dem diae Coenae die Al- 
täre init den Erstlingen der jungen 
Frühlingsgräser und Blumen bu tie* 
ren, und grüne Gemüser zi| speisauY 
der grüne genannt» 

GRUSELN, (prov.) grauen, schaudern. 
Es gniselte ihm; es überfiel ihn ein 
heimlicher Schande»» 

GRÜZZEN, GRÜSSEN, aufhetzen, nach« 
hetzen» (einem VVild mit Hunden.) 
Einen kampflich grüssen , heifst ; einen 
sum Kampf heraus fordern. Sieh t 
Grupen deutsche Mterthümer p» 80 
— - 95« Die Hunde gruzzen, die Hun- 
de hetsen. 



GSCHMOGN, Geschmogn; (prov.) von 
schmiegen, geschmeidig, schlank. 

G8CH0SL (prov.) GeSchosel, ein schnell 
aufgeschossenes, oder in die Höhe ge* 
wachsenes leichtsinnig herumrennen* 
des Mädchen. 

GUGEL , ROGfiL , KUGL , K09(6L » KAGEL , 
von CucuUus, eine an den Roick oder 
Mantel genähte Kopfinüae; sonst auch 
eine Trauerkleidutig, welche den gan* 
len Kopf verhüllt, und bis über die 
1 Sehnt* 
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GUIFAKB. 



QÜRTL. 



Schulter hkiab^dit tHe Gifgel ntlim i 
ibrigeo» in verschiedenen Zeiten ver- 
Bcbiedene Gewalten, Znachnitte und 
Moden am 

OUIFARR Sieht m/a. 

GÜLDNER Samstag, die vier Samatage 
nach MichaeU« 



CyLDNER SONNTAG^ Dreyfalügkeite- 
tag. 

GÜIT, GILT, GELT, (von gelten) ist ei- 
ne verhältnirsmäfsige jährliche Erstat- 
tung für den Genuls einer Sache an 
> den Grundherrn \ mithin Gült (in Hin- 
sicht dessen , der die Giilt sieht)» Ein- 
kommen • Gefalle , Zins , Nuz , Rent ; 

, daher Oültzins^ GüÜhüner^ GuU- 
•chwän u. d. gl. GüU, in Hinsicht 
dessen, der sie entrichten mufs , 
Schuld. Gültbauem, GuUleutet Zins* 
Jeutei auch Pachtleute , welche den 
Genufs oder die Bebauung eines Gu« 
tes oder Grundes, gegen Entrichtung 
einea Grundzinses pachten» GüZt- 
uharwerk^ eine Arbeit, welche in ei- 
gener Person , oder mit Pferden ^ Och- 
sen entrichtet wird. Gatter oder ein- 
gelegte GüU^ canoa^ censiticus reser- 
yativus , von welcher Gültart in Mon. 
boic. eine groise Menge Beyspie^e vor- 
kommt. Giilt wird nicht selten mit 
dem Wort Sttft vermeng; doch die 
Stift ist eigentlich (wie schon oben 
vorkam) eine jährlich zu erlegende 
oder zu erneuernde Arrha, und gleich* 
sam ein Unterpfand, daß man eine 
Gült zu erlegen hat, gepachtet, oder 
gekauft habe. - Sieh t 




GÜRGETAG, Gürgetag, St. Georgentag, 
festum S. 



6URRE9 ooRrB, ein altes, mageres, ab- 
genuztes Pferd , auch wohl ein Pferd 
^erhaupt 

GÜRTL, Cingulum, Leibbinde. Häufig 
kömmt in den Urkunden des Mittel- 
alters bey den Auflieferungen, wekhe 
die Hofmarksrichter an den heneog- 
lichen Landrichter mit solchen Ver- 
brechern , denen es an dem Hsis gieng , 
n^achten , der Ausdruck vor % ^ak er 
mit der Gürtl begriffen war^^^ Man 
lieferte den Miuethäter , wie er gieng 
und atandf an das höhere pefailiche 
Gericlil aus , oder man zog Ihn » nach- 

djm 



dem man alles» was dem Hof, wor- 
auf er saiaj gehörte, oder auch, was 
von beweglichen Dingen unstreitig 
seiner Person eigen war, (für die Herr« 
sdiaft , oder für den Grundherrn , oder 
für seine Anverwandte) eingezogen 
und zurückbehalten hatte , vor .der 
Ueberlieferudg so rein aus, dals er, 
so. zu sagen, nichts mehr auf dem 
Leib hatte, als was er auf seiner ge* 
wohnlichen Gürtl gebunden hatte , oder 
auf dem Leib trug. ;|Si für, vel pro* 
scriptus , fuerit in bonis nostris, 
advocatus propter hoc non tollet res 
nostras, sed ofBdalis noster, si apud 
judicem reum benigne absolvere non 
poterit» dngulOf quo acdnctus fuerit, 
ipsum judici assignabit, salvis rebus 
nostris.^ voK IV» p. 350 ad an. 1202. 
So heilst es bey Fürstenfeld ad an. 
1298. (voL IX. p. 114.) dSi qnisquam 
ex hominibus prelibati monasterii raus 
mortis fuerit deprehensus , judex non 
de ipsius deprdiensi rebus mobilibus, 
sed de penona tonfum, que commi* 
Sit mortis delictum, sue auotoritatis 
Judicium, iUaesa penitus sepedicta ec» 
desla, prosequatun^ »»Er hat auch 
behalten das gerichti das an den todt 
gehet, daiif, Notnünfil, Strasraub, 
Todschleg, vnd Prannt, da soll er in 
der gebiet vber richten > vnd was der 
schedlich Mensch, da er nach dem 
todt vberrichten, hab laett (Hat an 
seintf Habe liegen lassen) der soll ge» 
walten dem Abt^ Mon. l>oia voL XL 
p. 291. ad an. 1S4S* Als im J. 1258 
Herzog Heinrich von Niederbaiem 
dem fU. Raitenhaalach seine Privilegien 
bestittigte, sagte er, das Kloster könn* 
te auch die gewöhnlichen Händel sei- 
ner Leute entsdidden , die drey Male« 
fizhändd ausgenommen, quia hujus* 
mödi judida sihi. ordo eeclesiasticua 
non vendicat; omni possessione rei 
tam mobili quam immobili eccleeiae 
adjudicata t reuB tarnen cum ro, 
quod cingulo comprehendU (heut zu 
Tage Hemd und Hosen) judicio secu^ 
lari pimiendm tradatur.^ Mon. boic« 
vol. lil. p.4^6. Übrigens fianden bey 
einer solchen Auslieferung oft sonder* 
bare Verträge und Gewohnheit^ statt.« 
In den Juribus Hofmarehiae des. KL 
Rot heift^es ad an. 140O1 (voU U. 
P* 99>) fM^^ Gotshaus bat auch die 
Recht, ob sach war, dafs ein scbed* 

lidi ÜAensch hnmu in die Bofayirii 

kam. 

Je* 



i2B 



GtRTL. 
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kam, es sey Frau t)derMaBn> so magi 
des Gotshaus Richter nach seinem 1 
Leib und Gut greifea» und in aanefa- 
men, und bewahren» und soll das 
dann dem Landriditer kunt und zu 
wissen thuen, wie er einen solchen 
Menschen heb, dafs er käm^ er weil 
ihm den antwurten aus der Ho£mark 
nach Recht und Freyheit des Gots- 
haus f und in dreyen Tagen soll er 
den schedlichen Menschen dem Land- 
gericht> oder seinen Amtleuten» als 
er mit der Giirtl umfangen üt^ an 
die ausser Felter Seul mit einem sei- 
den , oder zwirinen Faden binden , und 
das Gut» das er herein bracht hat» 
«oU hinner der Hofmarck dem Gots- 
haus beleihen » und ist niemands nicht 
davon schuldig« Und so das geschiht» 
kumbt der Landrichter» oder iemant 
▼on seinen wegen» und nimbt den 
schedlichen Menschen » last man be- 
schehen» kumbt aber niemant » so soll 
und mag des Gotshaus Richter in an 
der Saul stehen lassen » und sein Treu 
von im nemen » daft er dem Gotshaus» 
Land und leuten unsche^lsch » und 
niemanter ^esträr Feind woUe sein» 
und darnach ist das Gotshaus noch 
sein Richter niemant nichts davon 
schuldig» und in dergleichen soll und 
mag man auch mit einem schedlichen 
Menschen geCahren» der In der Hof- 
mark wesentlich siaet» oder dienet» 
und ist von Älter also herkommen.^ 
In den Juribus fundariis von Frauen- 
ehiemsee ad an. 1462. steht (Mon. 
boic. voL IL p. 507.) ^wann dann 
der Dieb berecht» und mit den Rech- 
ten wird überwunden» so soll unser 
Richter den egenanten Dieb gebun- 
den ^ und gevangen antwurten gen 
Gstadt » und des soll im unser. Vogt 
von Trosberg helfen» und schirmen 
Ton Gewalt So soll der Richter von 
Kling mit seinen Amtleuten reiten in 
den See binz an dem SaÜ, und den 
Dieb da raichen. War aber» da(s er 
oder sein gewaltig Amtleut nit kä- 
men» so soll dann unser Riditer den 
Dieb gepunden an ein ledigs Schiff 
' sezen » und soll in an alle Rueder rin- 
nen lassen. Kam er dann davon » des 
sollen vdr und unser Gottshaus un- 
entgolten sein» und an all Zuspruch 
von maniklich beleiben. << Die GürÜ 
war auch ein Symbplt dafs xnan alles 
obie einigem Ansaidmi übergeben ha- 
be. 



be* ^Wan ich ze denselben seitbn 
eins kindleins schwanger war> han ich 
mich ^tes vorgenannten Ho& g^izlich 
mit dem GurÜ versieben» die ich ge» 
rekt han » da engegen (zugegen » ge» 
genwärtig) waren nnsere Gemägen» 
und auch des Kindleins» daz ich ze 
denselben Zeitten unter meinem her* 
tzen trug.<< Mon. boic voh I. p. 44S. 

GUTE LEUTE bedeutete einst euch Leu* 
te» wdche mit den guten Blattern 
(und nicht mit ded bösen oder vea^ 
rischen Blattern) behaftet waren. 

GÜTER» deren gab es in altem Zeiten 
folgende Gattungen ü) tJii)argüter (sieh 
Urbar) auch eignt Güter in dem Fal-^ 
le genannt» da der Eig^ntfattmer die 
Wirthschaft auf einem oder mehretn 
Gütern seines Urbärii Selbst benuzte» 
oder benuzen liefs ; 6) yogtey^n^ f^ogt* 
guter t SchuZgüter^ Sieh Fogtey. c) 
Lehengüter f per feuda data, vel obla« 
ta; Sieh Leheti^ d) Pfandschaften» 
bona censitia ; Sieh t Pfandschaflen» 
Später kam die Emphyiemis ; Sieh t 
Emphyteusis. 

GUTE WOCHE, Charwoche» d* 1. die 
Woche» in welcher Christus durch 
seinen Tod das Heil der Wek be» 
Wirkt hat 

GÜTER MITTWOCH» der Mittwodi vor 
dem grünen Donnerstag. 

GUTER DONNERSTAG Dies Coenae 
Domini , auch grüner Donnersta g » von 
dem ehemaligen Gebrauch, an diesen 
Tag ein grünes Gemüfs» als Erstlinge 
des Frühlings su essen» 

r 

GUTER FREYTAG. Der Charfireytag. 

GUTER TAG» der Mittwoch» dies mar- 
curiit vermuthlich vom alten Goden^ 
oder Mercurius» lt. dies legitimus » 
der. Rechtstag. Gloss. Scherui. 

GUTMANN» QUD^MANN» ein Mann wa 
guter Herkunft» mobilis» 

GWARANDL Guteteher. „obUgantes 
nos in veros gtn;arandos» quod vulgo 
dicitur gewer.^ Mon. boic voL VUL 
pag. 49* 

GWELTIOEN^ Gewaltigen, Gewall ge- 
ben. Jawort ime ein froniJ)ot gegeben 

von 
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GfFINDIG. 



BjiELEG^N. 
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von mir -— ze gweltigen desselben 
gttts.^ Mon. boic. vol. 1I|. p. 354« ad 
ea« 1293* d. i* es wurde ihm ein Ge- 
lichtsboth gegeben von mir, der ihn 
in den fiesis desselben Gi^ts einsezen, 
ihm die Gewalt, oder die Macht, 
den Besis des Guts zu ergreiffen, er«> 
ttieilen sollte. 

GWINDIG, behend, hurtig, 
GYNAECBtTM. Sieh: Genitium. 



JjL 



HAAREN, (die a hoch ausgesprochen,) 
die Haare verlieren. Haare Ui&sen, 
(tief gesprochen) , Verlust leiden ; 
^er mufs Baare lassen^ d. U er mufs 
einen NachtheH leiden. Harren^ ver- 
harren, persistere» 

HAARBEUTEZi, a) der Beutel an den 
Haaren , b) ein kleiner Rausch, (prov.) 

HABT, hebt, von heben. ^Der den 
Pflug habt<< hebet, d. i. der den Pflug 
oder das Pflugeisen , nach der Beschaf- 
fenheit des Erdreichs, bald hoher, 
bald tiefer einschneiden läfst § was 
beym Ackern eine wesentliche Sache, 
und eben darum auch diese Arbeit 
Keiner schwachen Person anzuvertrau- 
en isL 

HABTEN, HAFTBN, anhalten, fest halten. 

HACH, HACHES, ein sehr ungehobelter 
Mensch, (prov.) 

HACHSE, die, fprov.) ein Fufs, pes, 
die Hachsen, (Haxen) die Püsse. 

HACKENBÜCHSEN. Sieh : Büchsen. 



HÄCKSEL, HACKERLIKG, geschnittenes » 
und durch einander gemengtes Heu 
und Stroh; ein Gesott. 

HADERNHOLZ. Sieh : rirgiätum. ' 

HADERUNGA, böser Zank 

HAE, HAEU. Hea nBey iem Graz^ 
und hey dem H<u^ d. L zur Zeit, da 

das 



das Gras wädist, nämlicb sur PVuIi* 
lingsKeit oder auch im Sommer, (wenn 
ein Anger vielmadig war) und zur Zeit| 
da das Heu oder Grummet wächst, 
. nämlich im Herbst. 

HAELEGEN, Sieh : Heiligen. 

HAEPTGUI^t Hauj^tgut, CapitaL 

HAEM, HEM, Haim, Haus, Haustbur» 
9,Bis XU der Häm^ bis zu der Haiu« 
thür ; von hemmen , sperren ; daher 
Häm, oder Hemkette, Sperrkette. 
Rechte Hörn, rechte Art, etwas zu 
sperren. 

HAEREDITAS, idem interdum ac haero* 
ditaria süccessio. 

HAESTEW* , vdrd in Ruprechts baicr. 
Recht, $. 175 p. 1 19. für Haussteuer 
genommen, „von d^frawen Hßeztew\^ 

HAFERWEIN, FestumS. Stephan! pretiH 
martyris. 

HAFTEL 9 eii^e Spange, womit man et- 
was befestiget, oder haftend macht, 

HAPTLWEIN , ein Wein , den man 
nach alter Sitte aufzusezen pflegte, 
nachdem man irgend einen Vertrag, 
' oder Packt geschlossen, und densel* 
ben mit Unterschriften und Zeugen 
gehaftet , oder befestiget hatte. Sieh t 
Leykauf und Dingpfenning^ 

• 

HAFTEN, a) gebunden, bestrickt, be» 
fangen seyn. »Er haftet mir viel 
Geld^ er ist mir vieles Geld schul» 
dig; b) fest halten, es haßet nichts 
in seinem Kopf i c) gut stehmn , pich 
halte dafür, ich stehe d^r gut.^ 

HAFTGELD (vom haften , bnbef ten , mib^ 
vereinigen) ein Geld , welches ein Theil 
der Personen, die einen Pacht, Vettnig, 
Kauf u. d. gk unter sich geschlossen 
hatten, eis etwas, das f&r die Wort* 
haltung oder Erfiillung der Ueberein» 
kunft, haften sollte, daran gab. So 
wurde auch nach einem Eheverspre* 
chen ein ^ Hättlwein getrunken^ So 
Wurde in der Landsordniing 1553 ge* 
aagt e y^Haftlwein zo persona das ist» 
es soll nur 20 Personen erlaubt seyn^ 
sich bey dem Bafüweiin einzufinden. 
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HAGA» HATA, ein Hag^ Gehage, Ho- 
cke^ Koche f Köcket^ eitt Gebüsch an 
einer sumpfigten Stelle i ein Straudi » 
Busch t ein buschigter gehegter Wald. 
In leg» Baiuuar. tit« XXIL c. YL Kaheo 
(Kaheio, Kaneio» Gaio). Haga^ Hatg, 
Hagh^ Hag^ heifst auch so viel, als 
domus, ein Baus» von Hag^ sepes» 
ein Zaun» indem die uralten Häuser i 
wie die Zäune» eingeflochten » oder 
mit Zäunen umgeben waren; über- 
haupt ein eingefangner Ort» ein zum 
Wohngebäude führender» mit einem 
Zaun» oder Geländer eingeschlofsner» 
eingefriedeter Plaz; im weitem Sinn» 
ein Hermhof» Bauernhof» 

HAGELFE YER» die Kreuz* oder Bittwo«- 
che» festum S. S. Joannis et Pauli. 
26« Jun»; item der Frey tag nach Ascen- 
sio domini» daher auch der Schauer«^ 
freytag genannt» 

HAGEPRÜNKE» ein stolzer» eitler 
Wunsch» von hoch— ^prunken. 

HAGESTOLZ» hagüstült» kagenstolt» 
worunter man heute einen Mann » der » 
da er heyrathen konnte » aus tadelnswür- 
digen Grundsäzen nicht geheyrathet hat» 
versteht » wird verschieden abgeleitet 
Da das Wort Hage ein Haus bedeu*- 
tet» (sieh s Haga) und stult» stolt von 
stullatif stellan, stellen» herkömmt» 
nnd einen festen Ort» Siz» Stuhl» an- 
zeigt» so soll das Wort Hagestolz einen 
Mann anzeigen» qui domi s^det» der 
sein Haus nicht verlassen will» der 
durchaus im väterlichen Hage oder 
Gehege 9 oder innerhalb des väterli- 
chen Hags seinen Stall» Stull» oder 
lebenslänglichen Aufenthalt nehmen 
wilL Da der Stand der Hagestolzen 
dem gemeinen Wesen nachtheilig » 
und überhaupt» wenn nicht besondere 
Umstände eintreten» gar nicht rühm- 
lich ist : so war es nicht mehr» als bil- 
lig, als die Hagestolzen einst eine Steuer» 
als Hagestolzen geben mufsten. Bey den 
Römern war niemand eines Dienstes 
fähig» der nicht verheurathet war» und 
daher wurde jeder» wann er verpflichtet 
wurde » gefragt : Habesne uxorem ? 
Nach einer neuen Meynung soll Ha- 
gestolz einen Mann anzeigen » wel- 
diem der Stolz oder eine besondere 
Qphantastischej Einbildung behaget. 

HA« 



HABEN» Hachen» Hernien ^ auapendere 
laqueo« Ruprechts baier. Landrecht 
$. 67^ tS. 99« 99. 

HAHN ROTHER» eine Feuersbranst ; von 
der Üblichkeit » auf den Hrst der Land- 
häuser einen Hahn anzubringen» weU 
eher nothwendig verbrannt werden 
mufs» wie das mus abgebrannt wird. 

HAIFT» Haft» Verhaftung» Oöfangense« 
zung» »,Ich han auch an den Wan- 
deln nicht rechts wan den mit Haiß 
geschechent^ Mon. boic. voL IlL p. 
502» ad anli. 1299. das heifst: Ich ha- 
be auch an den Strafen kein Recht» 
ausgenommen die Strafen geschähen 
mit einer Verhaftung« 

HAIMERL» HOAIMPRL (prov.) ein heim« 
tükischer» und zugleich etwas einfal« 
tiger Mensch* 



HAY» HAt» von Hain cnstos» Hagen ^ 
sepire» custodire » hegen » feuere ; daher 
eine Hecke ^ ein Zaun. Hütten Ru- 
prechts baierisches Landrecht. $» 1X)4. 
Holzhoy^ Hayward, Förster» Holz* 
hüter» Pruchhain » prukchay ebend. 
5. 153» Brückenhüter. fVishay, Feld- 
hüter. Flmhay , ein Flufshüter. 
Haiholz i das Holz» welches dem Hai 
zur Bestallung angewiesen ward. 

HAIMLEICH» HBIMLEICH, Heimlich, ge- 
heime. », unser lieb Haimblich« und 
Rat" Mon, hole. vol. V. p. 430. ad 
an* ls65* Unsere liebe Geheime und 
Rathe. 

HAIMEN» Verbergen» bey sich daheim 
behalten» 

HAINZ» Hezeli Wezü» Wezel Heu> 
rich^ 

HALFTER ist eiq hänfener Fferdzanm» 
welcher dem Pferd (ohne durch da» 
Maul zu gehen) bloß über den Kopf 
gelegt» und an welchem das. Pferd an 
dem Barn befestiget wird. 

HALL, ein aftntttchn. zur IBederiage 
von ankommenden Waaren bestimmter 
Ort MauthmOe^ dir Ort» W* die 
Waaren vorgewiesen » »nd vcnnaulhet 
werden müssen. 

HAIN. 
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HAIN» Heyn (Lucus), Hay. Bagefh ^o ge- 
heilster Wald, vom altdeutschen Wort 
Heyen, welches erhalten oder achonen 
anseigt Die altdeutschen Priester heilig- 
ten, ohne Zweifel, aus politischer Absicht, 
die schonen , grofsen Eichenwälder, in- 
dem diese Heiligung die Folge hatte, dafs 
die Feinde sie nicht abbrannten. Weil 
die Priester in den Tiefen solcher Wäl- 
der auch ihre Opfer gehalten, nnd so- 
hin die Landleute sich dahin versam- 
melt, und einander gesehen, und den 
eigentlichen Ort der Opferstelle verschö- 
nert, oder einem Garten gleich gemacht 
hatten, so werden auf dem Land die 
wechselseitigen Besuche noch Itayn* 
garten^ oder Heimgarten genannt. 

HALBIREN, in swey gleiche Theile 
theilen. Mon. boic* vol. X. pag. 540. 
ad an. 1450: 9>Halbwiren und tailen/' 

HALLENSIUM LIBRa; war nach unserm 
heuligen Geldwerth ein Gulden, oder 
6o crudgeri» 

HALLER, HELLER, yntä (von einigen) 
von der Stadt Halle, oder Schwäbisch- 
halle (indem hier sehr viele Heller ge- 
prägt worden seyn sollen) ; nach andern 
von Helbling, Halbling, halber Pfen- 
ning ; endlich auch von der Helle, oder 
der schönen weifsen Farbe der Heller 
abgeleitet. 

HALLGRAF, Cornea tollensis, praefechis 
rei salinariae; oberster Aufsdier über 
das Salzwesen. IVL b. voK L p. 2tg. 
220. Conf. neue akad. AbhandL B. 5. 
Seite 414. de an. 1791. 






HALSGEEICHTE, Gerichte, welche sol- 
che Sachen, die an den Hals, oder an 
das Leben gehen, aburtheilen. ^doch 
uns (sagte Herzog Albert IVr an. i4g8, 
da er dem Kloster Fölling auf das Dorf 
bey dem Kloster FoUiAg, nVfie das yetzt 
umbzeunt und eingeethert ist^, eine 
ewige Hofinarch zu gelassen), — an 
nnsem Halsgerichten und fürstlichen 
oberkeiten — unvergriffen^*' M. boic 
voL X. p. 206. 

HALSHERR, dominus fundarius, (Stift- 
herr, Verstifter; Halsfrau ^ Stiftfirau); 
ad <{uem coUatio praedii, et axaetio 
Servltiorum apectabat M. boic vol. L , 

p. I 



p. IG?. 109. Ein Erbherr, Grundherr, 
Lehenherr. Mon. boic ibid. p. 108«' 

HALSPERGA, eine, den Hals verbergende, 
bedeckende, schüzende Binde, Decke 
Lorica, ein Panzer, Thorax, Brusthar* 
nisch. Vid. Mon. boic. voL U. p. 372* 
373. 

HALS8CBLAG, Maulschelle, Colaphus. 

99 wer seins herm verlaugnet vor gericht 
so dol sich der Herr sein underwlnden 
mitt einem HaJsschlag^ ob er in behebt << 
Schwabenspiegel bey Senkenberg cap. 
CCCCX. 

HAMMEL. Sieh: Widder. Man hört 
auch zu Kindern, denen man wegen 
einer Unsauberkeit einen milden Vor- 
vmrf machen will, sagen: nO du gar* 
stiger Hammel 1<< 

BAMMEL, ein geaehnittner Widder. 

HAMMEN, verbergen, zu sich heimen, 
heimlichen. Sieh: Haimen. 

HAMMERSTREICH, nennt man die l| 
Schuh weite Entfernung einer Haus- 
grundmauer, von der (nicht gemein« 
schafUich, d. i. nicht zusammen oder 
vereint) gebauten Mauer, Zaun, Gar- 
tendiel eines nachbarlichen Gebäudes. 
Diese Weite, welche so beschaffen seyn 
mufs, dafs man im leeren Plaz einen 
Hammerstreich, Hammerschlag, führen 
könne, mufs aus der Ursache, damit je- 
der der Nachbarn einen Plaz behalte, 
seine Mauer aufzufuhren oder zu ver- 
bessern, leer gelassen werden, das 
Hammerschlagrecht genannt. 

HAMFT, idem ac haben, i^dy auch 
irew aynew (eigne) Sigel daran gehen« 
gen hampt. M. boic vol. XXL p. 468» 



HANCHHAIFT, hjündgetat, handthat, 
HANDHAFTIGTHAT, die That, auf welcher 
man ergriffen vdrd ; crimen manifestum. 
Ruprechts baier. Landrecht $• 105« 
Ein Verbrechen, ,)Hantdedige Inde<<, 
mit der Hand ergriffene Leute; auf der 
That ertappte. 

HAND, ist s6 viel, als eidliche Zusage; 
eine kräftige Versicherung ; daher wurde 
auf den Weichbildern (sieh YVeiehbÜd), 
auch auf den Fihnen oder Tafeln, wel- 
che man zu Anfang eines Markts, auf« 
zurichten pflegte» ein Handschuh ab- 

ge- 
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gebildet; zum Zeichen, dafs der Kaiser 
diese oder jene Freyfaeit ertlieilt / oder 
bestaitigt habe; der Handschuh war 
überhaupt das Sinnbild einer Verleih 
huttg» euch der Investitur, und rechts- 
kräftigen Uebergabe einer Sache ; daher 
der den Münzen aufgeprägte Handschuh, 
das erhaltene Münzregal, und auf Märk- 
ten die öffentliche Befriedung, oder 
Sicherheit aller KauHeule , mit einem 
Wort, den Konigsbann bedeutete; da- 
her sieht man auf alten Portrailen in 
den Händen der Personen einen Hand- 
schuh, als ein Zeichen der Worthattung. 
Mit sein selbst Hand, so viel als mit 
seinem Eydl. Herrenhand, Einwilli- 
gung des Herrn i it. einem die Hand rei- 
chen, einem v^sprechen, oder geloben, 
da(s man ihm z. B, auf einem Hofbau 
das Recht übergebe, ihn hiemit inve- 
stire. ErgereHand, schlimmerer TheiL 
Gesamte Hand, Belehnung einer sämmt- 
lichen Familie. Lehenshand, Beleh- 
nung« Handmal, Handgemahel, das 
Mal, oder Gericht, das man jnit sei- 
ner Hand beschworen, (forum ordina- 
rium.) Hantion, Lehenwahr, Herm- 
steuer. fLaudemium.) ^Mit Hand und 
Halm aufgeben^^, mit der Bdkräftigang 
der Hand, und eines Symbols, oder Zei- 
chens, dem bey gelegten Halm nämlich 
etwas versichern. 9>lch sol auch — 
staetigen und verfügen, yeglicbs zu seinen 
Rechten, die lehen mit der iehenherm 
hant, die ich damit vertigen sol, also, 
daz ich mein Hant datumb recken soll. ^ 
Mon. boic vol. X. p. 134. >)ß9in dem 
(amptmann) in sein Hant gegriffen an 
meines Herrn von Sevelt stat, ib. p. 137. 
yyDie Handverbrechen^ , seine gegebne 
Zusage brechen, die Treue brechen. 

3AND und HaLfpTKR^, wenn im Alter- 
thuoti ein Schuldner zur bestimmten 
Zeit nicht zahlen, und zu seiner Ent- 
schuldigung kein, ihm unvermeidliches, 
Unglü<^, das ihm die Bezahlung ün- 

. möglich machte, Vorbringen konnte: 
80 wurde ein solcher iSchuldner von 
dem Richter dem Gläubiger zu seiner 
Hand und Üalffter (oder i&efängidfs) 
überantwortet, und von diesem so lange, 
bis er Mittel fand, die Schuld abzu- 
führen, als Knecht behandelt^ und mit 
C;eringer Azung streng zur Arbeit, oft 

«1 den niedrigiteB Verrichtungen» ange- 
halteui 

HANfi- 



KAND6ELD, eine Summa Gelds, welche 
man den jungen Burschen, die sich zu 
Soldaten freywillig anwerben Uelsen, 
auf die Hand bezatdte» 

HANDGEMÄLD, Handmal, eine Hand- 
Schrift, Verlobnifs, ein Zeichen mit der 
Hand |;emalen, anstatt der Unterschrift; 
«in Handgelübt, oder Versprechen m^ 
einem Handschlag; manchmal auch selbst 
ein Schwur, oder Eidleistung ; auch Ehe« 
verlobnifs; it Ergreiffung des Besizes 
einer Sache. „Ne i^tur posteros lateat 
6U0S Cyrographum, quod teutonica lin- 

qua Ifan^eTnaZc/ien vocatuir^ etc. JMLb. 
voL VU. p. 454* 

HANDHABEND AE , latro et für dicmitut 
Handhabendaei contra vindicaturus rem 
furto ablatam Handelod, Handlassend, 
Vid. lex. Baiuuar^ Edit« Mederer p. 184. 

HANDHAFT, bis zur Ueberzeugung dar- 
gethan, Ergreifiung einer Sache auf der 
SteUe- 

HANDKAUF, 20 band häufen, heifst, 
etwas gleich von oder aus der Hand 
des Verkäufers nach dem Gesicht kau« 
ien, ohne das Gekaufte zu messen, 
oder zu wägen« 

HANDLANGER, ein Tagwerker; ein, den 
Maurern Steine und Mörtel zutragender, 
Knecht 

HANDLOHN, eine Gelderlag, oder Be- 
Staudgeld, das an einem Lehenherm, 
6der bey der Uebernahme oder Fach« 
tung eines Guts an den Gutsherrn be* 
Mhlt wird. 

HANDRECKEN, die'fianä reichen, ver- 
pflichten, in Pflicht behmen« ^^Es sol* 
Ien auch die Burger Hirten, Eschhay 
selbst sezen und entsezen, und wenn 
sie nehmen da^u, dem soll der Rieh* 
ler die Hand rechen.^^ Freyheitsbiief 
für Ingolstadt von an% 1312% KM. biäc. 
vol» X. p» 184» 

HANDSAM, (pröv.)i behülflicher, ba^ 
förderlicher, bequemer j auch flink, 
behend. »Wenn manns so macht, so 
gehts handsamer.^ £t ist ein band- 
samer Mensclh 

HANDSCHUH > a) ein Bild der Worl^ 
haltung, der Bekräftigung, und festen 
Beslättigung einer Ssdie , (daher fürst* 
Üche und andere Fortreite gar häufig 

einen 
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einda Hatidsoboh Sn der Band halte») ; 
i) ein Zeichen» da& man einen auffor- 
dere, sich wegen einer Beschuldigung 
zu Terfheidigen ; eine Herausforderutig 
cum Zweykampf» 

HANDVdEST» ein Brief» oder eine Urkun- 
de, in welcher das, was man mündlich 
versprochen hat» mit der Hand, näm- 
lich mit einer Schrift befeetiget worden% 
Sieh : Hand^ 

HANSE, HANSA, ein Bund, Vereinigung, 
Gesellschaft j hankeln^ jemanden unter 
gewissen Gebrauchen in eine Gesellschaft 
aufnehmen; Hans^ em Gesellschafter. 
Sieh das Weitere bey 




fiANSGRAJP» RICirrEft, VORStBH&R, AL- 
TERMANN, CONSUL, CAPITANEUS^ PRAE^ 
P05ITU8 NEGOTIORUM, H^NSGRATIUS, 

Graf der Hansa ^ JBandebgesellschafl;, 
war der Richter, welcher fiir jede kauf- 
männische Landsmannschaft in gröisern 
Handelsstädten aufgestellt, und Ter* 
bunden war, ihre Handelsstreitigkeiten 
2u entscheiden, die Gerichtsbarkeit über 
Fremde auszuüben, und den öffentlichen 
Kredit der Handlung aufrecht zu halten. 
In der Regel übte der Kaiser, weldier 
die Handelspläse befiriedete (sieh: be- 
frieden) die Hansgrafsehait durch seine 
aufgestellte Vögte aus ; manchmal aber, 
]a häufig verli^ er die in seinem Name 
auszuübende Marktstbuzgew.alt den 
Magistraten; z. B» ^,cives (ratisbonen- 
ses) potestatem habeaht eligeüdi Hans- 
gravium, qui dispouat et ördinet extra 
civitatem, et non infra, ea tantum, quae 
respiciunt Negotia Nundinarum<< ad 
an. 1230. (Lünig ReichsarchiVb P. spec^ 
contr. lY. P. II. p» 202% 



HANTI6IMALI, öantikimahili , soU 
ein gewisses Recht aneeigen, welches 
sich jemand, der sein Gut vertauschte, 
zurück behielt Neue akad» Abh. dd. 
an. 1791. Bd. S. p. jsi. 282» 

HAPÜHHUND. Sieh: Hund. 

HA&D , ein Wald von Harz oder Tannen} 
daher Spefshart» 

HARENA^ Arena, eins&ndiges, unfhicht« 
bares Land; (ein Sand.) 9>Pdtrimoniunl 
Buum, tarn in agris, quam in vineis — « 
et in ffarena.^ M. böic* vol. IX. p. 55 £• 

HAAIB, Haar- oder Flathszehent ^so 
öffent man euch, das mein Fraw und 
ir Gotshaus eins und fünffei<^ Stüdi 
HarA hat in dem obem Ambt^«^ Mon. 
boia voK IL p. 5 16% ad an. 1402. 

HARNISCH, Harnasch, war die ganze ge* 
harnischte Rüstung i d)er Panzer war 
die Rüstung, wdche über den untern 
hei^ gezogen wurde. 

HAKT, feingriffig, votjWurfs weise ; einen 
hart reden, heifst, einem seine Un*» 
arten, oder linke Benehmungen nach« 
drücklieb, doch ohne Zorn, vortialten. 

HÄRTER, Hirt, Viehhüter. 

ÄARTHPfiNNY, ein Pfenning, ein Geld, 
das von jedem Herd bezahlt werden 
mufste; jezt Herdsteuer. 

HÄRTL, Hartmahtiu$, nunc plerumque)' 
Idem ac Leonhardus* 

HARTMOND, Hartmand, Hartmant; id 
est^ hartes Monat, Januariu«. 



HÄNSL AM tBOR, festum & Joannis 
ante portam latinani» 

HANTALOD, Bantelo^ qni manüum im- 
missione restiterit» quod Hantalod di* 
cunt. Lex. Bajuvar* tit. XL c VIL Editw 
Mederert Hanteion, was als die JBr- 
greiffung einer Sache, von Hand uodLod 
(Load legen, Handauflegung, Arrest) 
erklärt wird» Idem in lege popüt. Niv- 
hing, c* Vni., wo anstatt Han^elod vox 
Wandalodi Weatenriederk bist Beytn 
B. I. p. zu 

HAMTIO» hauntig, bitter ; hantlgös iiWk 

HAN- 



HASPEL, (prov.), e^n junget: 
niger Mensch; idem ac: GispeL 

HATSCHIER, vom Archers, oder dem 
Italienischen Archeti, Waren leichte 
Reiter, welche einen Armbogen, oder 
Armbrust zu Pferd geführt haben» 

HATTA, HAMo, aWa, Ietts, tatta, 

FATSCHIR, VA0ER, VADA, — VATfeB» 

HAUfiß, einem auf die Baute gehen» 
heifst, einem auf der Spur seiner Schli- 
che folgen ^ einen aebarf beobachten« 

HAÜBENSCHMIDB, waren die Künstler, 
welche Pickelhanben, Kasquetta oder 
Helme verfertigten» 

HAU- J 
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HAUCHEND, (prov.), gebücKt; »> er gebt 
hauchend^ er geht, mit hettibbang^n« 
den, Kopf gebückt, echaut stets nach 
der Erde» 

HAUG, Hugo. 

HAUN, so viel, als baven, haben. »^SoUen 
dhain krafit mer baun^S sollen keineKraft 
mehr haben« M. b. voL VH. p» IQS« 



id est, bitter - schmecken- 
des Bier, ein Spatbier, Sommerbier, 
(in München Märzenbier)^ wozu, da- 
mit es den Sommer über sich, gut er- 
halte, mehrer Hopfen genonunen v?ur> 
de« 

HÄUFTEN, enthaupten, köpfen. 

HAUFTFALL. Sieh: Mortuarium. 

BAÜPTHERR, LEIBHERR, caput, erster 
Patron, Beschüzer und Beschirmer ei* 
nes Stiftes, oder Klosters, der Herr, 
dessen Schii^mvogtey und Pflege man 
anerkennen, oder dem man einm 
Haupt- oder Kop£dns (censum capitis 
seu personae snae in memoriam manu- 
missionis) entrichten mulste. Die Stif- 
ter der Klöster behielten sich und ih- 
ren Erben die obere Aufsicht und das 
Vogtey- und Schuzrecht gewohnlich 
bevor. Schon der Stifter des Klosters 
Scheftlam sagt in seiner Urkunde vom 
Jahr 762 (Mon. boic. voL VIII. p. 363.} : 
9,Tradidi eam fecclesiam) — ut nos et 
fratres nostri ibidem habuissemus ca» 
put et tuüionem capitis.^ Auch wer- 
den die Heiligen, welche zu Patronen 
einer neugeweihten Kirche gewählt 
werden, Behr häufig Hauptherren ge- 
nannt« i,Gott ze Lob, send Sizten, 
und sand Sebastian derselben Stift 
(zu Chiemsee) Hauptherren.*{ M. b« 
YoK II« p. 4i6. Haupt* und Hochherr 
wurde überhaupt der erste und vor- 
nehmste einer Familie, der Yerwaher 
(Commissär, Administrator) einer Stif- 
tung, auch die Obrigkeit einer Gemeinde, 
ein Kriegsoberster, der Obervorsteber 
bey Gülten^ Innungen und Handwer- 
ken giHiannt« 

HAUPTBECHT. Sieh: Pesthaupt. 



HAUSARIVIE, sind angesessene Leute, 
welche durch unvermeidliche Unglücks- 
falle, oder durch Altersschwache, beyjHAYM 
welcher sie nichts mehr arbeiten kon- 1 

neuf ^ 



nen, herunter glommen, und arm 
und dürftig geworden sind. 

HAUSHERis,a(8ecaritas domestica), Si- 
cherheit jn seinem Haus. Sidi : fiaim- 
ßucheru »»rett er aber sein hawsere 
an totsleg^, rettet er aber die Sicher^ 
heit seines Hauses ohne Todschlag« 
Kais« Ludw« Budi bey Heumann p. 100* 
In Baiem wird audi eine untadelhafte 
Frau eines Hauses die Hamehre ge- 
nannt 

HAUSEN, HUSBNy bdbausen, hofm; a) 
einen in sein Haus, oder seinen Hof 
aufnehmen; beherbergen« siden ver- 
kund ich allen mft einander vestenklich, 
und vast (nachdrücklichst) von dem 
Landgeridits gebott wegen, das den 
offen und verboten (öffentlich und zu 
jedermanns Wiasensehaft von aller 
menschlichen Gesellschaft verbannten^ 
und verbothenen) Richter Bärteilen 
von Faul niemand sol hüsen noch /lo- 
/«n, ze essend nodi ze trinckend nie- 
mand geben icl^ efec« ' M. b« vol. VI« 
pag. 625. ad an. 1448« b) Hauunt 
heftig zürnen» jemandra nachdrückli- 
che Vorwürfe machen, poltern« c) 
Hausen 9 fleifsig vdrthschaften , spar- 
sam leben« d) Sehr übel in einem 
Lande ' Aauaen , wird von einem zer- 
störenden Feinde gesagt 

HAUSGENOSSEN« Sieh: FamOia. 

HAUSL, Balthauser, Baltbasar« 

HAUSWIRT, Fatronus Ecclesiae. ,ydaz 
vdt — dem Got^haus zu Aetd, und 
sand Michel, der da Hauswirt lst<< 
Slon. boic« vol. I. p. 307« ad an. 1878« 
Hamwirth der Kirche. Sieh: HeUi^ 
Senpßeger. 

HAUT UND HAAR abschlagen war eine 
geringere Strafe, bey welcher man 
dem Bezüchtigten 89 Streiche gab, 
und ihm sodann den Kopf scäpr, 
oder vielmehr die Haare mit einer 
hölzernen Zange, oder Kluppe aus- 
raufte« 

HÄUTER, (prov.), ein alter HSuter, ein 
altes Roft; übern Bärenhäuierp ein fau- 
ler Mensch, der sich Bärenartig ganze 
Tage auf die faule Haut legt 



BEBManDSB» dotnliUum« 

MAY. 
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BATMEN, SU «ich nelmieo^ heimaeli- 
men, festoeseo. »die aollen mich» und 
_ ^e der Begrebde bti in gerent, 
(welche bey ihnen die Begrabnils be* 
gehren) haimen nach dem Todt inner 
sehen Meilen von PemrieL<< M. b. 
ToK VIIL p. SSO. ad an. 18 16. jyiiBth 
meinen Tod fliiUen si meinen Leib 
haimen 9 wa ich in dem Land pin,^ 
Mon. boic voL DL p. 208. ad an. ISÖQ* 
i^Findet ein Mann oder ein Fraw in 
irem havrs haufsgerat, das in versto- 
len, oder ab dem Weg g^n war von 
iren ehallent des mügen ei aich vn- 
derwinden vnd haymen an (ohne) 
das gerichL^ (Baier. Landrecht vom 
J. 1346, bey Heumsmi tit. 2.- de furtis« 
^AIs nun dy zeit kom» die im got in 
Haimblich försichtigfcait fiirgenommen 
bette, vnd den fiirsten wolt Haymeru^ 
ff^estenrUders Beyträge zur vaterlän- 
dischen Geschichte, 5. Band. Seite 51. 
i,dal8 sie sieh der Hub sollen under. 
winden» und haymen in ir oblay.^ 
Moiu boic voL VIJL p. 172« Heymen^ 
Hämmen, inhibere, celare, sepire» te- 
gere, bedecken; daher Wnund^ eine 
obere Decke. HSmiZa la<juearia. Haim^ 
Harn 9 domus, fundu^, ager, patria; 
daher Heimat ^ patria; Daheim seyn^ 
SU Hause seyn. Heimweh^ Sehnsucht 
nach seiner Heimat. Heimsuche^ 
Heimzuchtp Heimsuech, Heimsouch, 
Heimsttoha , Hain -* Baimsuchungen. 
. Haymsiichung liiels^ einst, jemanden 
daheim» oder in seinem Haus au£iu- 
eben, mit der Absicht, ihn zu bdei- 
digen, oder zu berauben. Die Haym- 
auohong, Hamsoca, Hamaocna bedeu- 
tete einen gewaltsamen Einbruch ins 
Haus« Lex. baiuuar. tit. IV» cap« 24. 
Oheim f Ohaim^ Nohüm^ JPfaheim 
vom nahen HauSe (Heim) seyn; ein 
Naher, oder Nächster im Haus , in der 
Fannie seyn. Dieses leztere Wort ist, 
Mch andmi, vom Altdeutschen Oben, 
Cognatus , consanquineus it|>zuleiten. 
Ssdi auch: Hamfahrt^ Hdmüeuer. 

HEERBANN» Gerichtsbarkeit in Kriegs- 
Sachen, BLecht des Au^eboths zum 
Krieg; Pflichtigkeit , bey dem Heer 
eidi einzufinden; auch die Strafe we- 
gen der Nichteinfindung. Sieh : Bann^ 
und MQiz. 

HEERDERDUM , Plegium eomitatus. 
Versammlungen, kleinere, I>ey welchen 
vom Oberhaupt von Zeit zu Zeit (' 

Waf- 



WafEenbesdiau ete» vorgenommen wur- 
de, sind jezt die Dorfgerichte» Ffl^e-, 
Landgerichte; item: Fraisch, Geleite^ 
Reise und Musterung, Hamischgeschau, 
Landwehre , Landfahne u. dergl. sind 
gleichfalls qoch kleine Spuren der ab« 
gestorbenen Heerbannsverfassung. 

HEERFAHRT, hörfahrt, ein Feldzug. 
Heerßüchtig werden »Yom Heer sich 
entfernen. Sieh: Heerisliz. Sieh auch: 



Heerwagen. 

HEERGE WETTE , HBRGBWATB , ist 
überhaupt . so viel , als Heergeräth« 
schaft 

HEERISLIZ, vom Heer sich schliten, 
schlizzen, trennen, desertiren; worauf 
in der Regel der Tod , und, wenn man 
von einem Heer, bey weld^em der 
Kaiser war, floh, das lebendige Ein- 
graben, sonst aber bey Freyen eine 
unerschvringliche Geldbusse, und (im 
Fall des Unvermögens) eine ewige 
Knechtschaft mit dem Verlust aller 
Ehre verbunden war. 

HEERSCHILD, hebschilt. Sieh: Heer- 
wagen. 

HEERSTEUER , war in der Regel der 
zehnte Tbeil, welchen Lehenträger 
wegen des Lehens zum Krieg bey- 
steuem mufsten, wenn sie die Heer- 
ÜBihrt nicht 



HEERWAGEN, waren Wagen von ver- 
schiedener Gattung, und zu mancher- 
ley Gebrauch , welche als Tflicht der 
Heersfolge bey Heerfahrten von land- 
safsigen Städten, und andern geliefert 
werden muftten. Sieh: Phil. Wilh. 
Gercken vermischte Abhandl. aus dem 
Lehenredite etc. Dritter TheiL Leip- 
zig bey Job. Sam. Heinsius i?8l. 
S. 8. 4. etc. N. I. Beytrag zur Materie 
von Heerfahrten. *— Buder in obser- 
vat Jur. publ. feud. p. 169* Herfahrt, 
Kriegsdienste, (servitia beUics.) Her^ 
fluchtiger, ein Ausreifser. Herschüd, 
zur Heerfolge geeignet Conditio ^mili- 
tfiris» von S(£ild, Eshnet Zeichei^ 
nach welchem der Adel in verschie- 
dene Grade und Stuffian vertheüt war« 

ISEERZOG, HERZOG, duz, von duco» 
der oberste Kriegsffirst, oder Vorste- 
her, der oberste Feldherr, der das 
H^br iiihret, der dem Heer gleicbsam 
voraunsiebb Denwach war die Würde 

des 
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des Gtenogs erst bloß mflilaiisdL \ 
Man lüuinte aber idem Herzog, als 
dem Länderreichsten, tind Mächtig- 
sten der Nation, bald anch (mehip- 
und weniger) die Gewalt ein, die 
Gesese mit seiner Macht sn haild- 
haben» und den Unterdrii^Kt^oi zu 
schüzen» 

HEFEN, anftngen« »^sidi heftt Bin chtich 
in einem Leitbaus<<, es entsteht eine 
Raufferey in einem Wirthshaos. Rup- 
recht baiar. Landreoht $» 12% 

HEGEDINGK Sieh: Ding. 

HEGEMAHL. Sieh: MaliU 

HEGEN, etwas ernähren, für die Fort- 
pflanzung von etwas sorgen; z. B. das 
Wild hegen; ein Gehäg, eine Wil6- 
zucht 

HEHLICH, hodi. >|Seynd wir hechlich 
verursacht^, d« i. wir sind aus wich^ 

tigen Ursachen veranlalst 

« 

HEHRAMT, (von hoc^, erhaben, heilig,) 
ein Hochamt, rin feyerliches Amt, oder 
Messe. Daher: Heilig und hehr; der 
Hehrrauch» 

H£1DE, whrd von Hed, Häd, Hai, Hoäü, 
Altitudo, abgeleitet, und mit diesem Wort 
eine über nasse Gründe erhabne Erde 
angezeigt ; später erhielt es die Bedeu- 
tung eines flachen, unfruchtbaren Land» 

. Strichs, oder einer, gewöhnlich den 
Schlafen gewidmeten Gemeinweide^ 
9>Haide — ubi sunt communis pasciia.^ 
Mon. boic vol. XUL pag^ 13. Weil 
diejenigen Leute, welche auf den Dor- 
fern (pagis) wohnten, und vom Anbau 
der Heiden oder Aecker lebten, die 
hartnäcktigsten Idololatrae, oder Gö- 
zendiener waren, so wurden diese von 

. den Christen pagani, und Heiden ge- 
nannt 

HEIL, idem ac schlüpfrig; daher gtas^ 
heil 9 sehr schlüpfrig» 

HEUilG, der HeiUg ist geW^ShnHch so 
viel, als die Kirche eines Orts, oder 
deren Einkünfte» »^uppen Hilgen swer 
ren^, über die Heilige schwören. 
JleiUgrechnung, idem ac Kirchenrech- 
nung. 

HEDLIGENBFLEGtR , Hdgtmpfleger, 
Custer» ZechprolHt^ heiüt deqenige, 

der 



def über lelne Kircbe^ oderderen Ver» 
mögen die Aufisicht hat Auch hiefs 
OT Haoswirth des Gottshauses» Mon. 
boia vol. L p. 807» 

&£ILIGLEU1^ waren freye Leute, we^ 
che ihr Gut einem Heiligen, das ist^ 
einer Kirche scbenktenv und es sich 
auf Leib oder Erb wieder leihen lie^ 
isen, sidi zu Abgabmi und Diensten 
'^rerpflichteten , übrigens aber» ihrer 
Person nach, frc^e Leute blieben. 

HEILIGTHUM, oder der firichtag nach 
dem Heiligthum, war feria llltia post 
dominicam, qua populo Relifuiae sa* 
crae ost^iddbanbm 

HEIMEN, etwas in der Stille an sich 
bringen, von JEfeiim 

HBIMFALL, Caducitas, 2unickfall; da 
z. B. ein Lehen dem Lehenherm wie* 
der heimfaliU 

HEIMFART^ rechter Tbeil der gemeinen 
Erbscbafk Bey den Schwaben war ge^ 
sest» (gemäfe dem Schwabenspiegel bey 
Senkenberg cap. GCLXVII.) , wenn der 
Mann stirbt, ^»so sol die Fraw (wenn 
der Mann keine Kinder bey ihr hin* 
terlassen^ und Mittel hinterlassen bat) 
sein rofs satteln oder sein pferd das- 
beste das er betw und den besten bar* 
nasch den er het cu seinem labe, und 
sein bestes schwert geben seinem Herrn 
ob er eyn Dienstman was. DarniBch 
soH sy den Eiben geben eyn bett, eyn 
l>obter, imd ein küssin. unnd zwey 
lilach. und ein tischlach. und ein back 
hemde. und zweheln (Handtücher) nnd 
beckin das ist eyn gemeyne heyrnfari 
zu geben«^ 

HEIMLICH GERtc&t» Sieh: W^ha- 
tisches CrerichL 

HEIMLICH» HAiMLtcfi, n) zahm» im 
gemeinen Yolksausdruck auch zugema«^ 
chig. ^diefs Thier ist heindieh««, ist 
sedr zahm* b) Auch so vid als heimiscfai 
innländisch; Zi. Bv heimische Hehnen, 
gegen Indidnen. t) Verborgen, aus dett 
Augen der Menschen entruckt 

HEIMLICHER, war so vid» ab jeat ein 
geheimer Bath» 

HEIMSTEUEft, Beiratfisgüt 

BElMltiUN, einen, (pVov.), dnen heiift« 
lieh aus dem Weg r'äu&ien> 

HEIDI- 



*. 
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HEDVEZCCHT, heimsucht, (von beim- 
8Ucb€o) , das Aufsuchen eines Mannes, 
oder das Ueberfallen eines Mannes in 
ieinem Hanse, in der Absicht, ihm 
Gewalt ansuthon, ihn zu verlezen, 
oder ihm etwas zu rauhem 

HEISSL, ein Fühlen« junges Pferd. 

EEITER , ein schlechtes Pferd ; ein alter 
Heiter, (prov.) 

BELBLINO, 



BELING, ein halber Denar, oder Pfen* 
Big, deren 12 einen Solidum ausmla- 
chen; ein Hellen^ 

HfiLGENPFLCGER. Sieh: fieOtgen- 
jj^ger. 

BELHAIT , Falschheit , Verfälschung. 
RuprechU haier. Landrecht. $. 145. 
148. 181. 

fiELLEITH, hellHcht, sonnenklar, offen« 
bar, unwidersprecbUch. ^Daz er in 
aeins Viehs heUeith enw't habe^, dafs 
er ihn seines Viehes offenbar entwehrt 
habe, oder aufser dem Besi% imd Nu- 
zen desselben versezt habe. Ruprechts 
Bechtb. $. 102. p. 74. 

HELLER, GEHELLER, (von geheUen» 
den nämlichen Hall von sich geben), 
ein Miieinstimmer » ein Mensch» der 
das billigt, was ein anderer unterneh- 
men will, der dabey nachsichtig ist. 
^Wäre kein Heller» so wäre kein Steh- 
ler." (prov.) 

HELLFANT, Elephant. 

HELLIG, so viel, als heimlich. Hellen, 
verheilen. Sieh: Hol. 



HELM, wurde £ur einen Ritter genom- 
men, wie Gleve. (Sieh: Oleve.) 

HELMONAT, Decemher« 

XNATAG, Heltaatag. 



REMINAf dimidium Sextarii roniani, 
oder dn Getränkmafs, das nicht 
gar eine baierische Maft enthielt; so 
viel der U. Benedikt in IVeinlandem 
seinen Nachfolgern erlaubte; wofür 

. för andere Länder vom 2ten Synodo 
zu Achen £wey Heminae bonae C«re* 
vislae gestattet wurden« 

IIEN. 



HENGISTNOTI, Hengstknechte, Knech- 
te, welche die Hengstpferde besorgen 
muftten ; so heifst Stotaruu ein Stuten« 
knecht, oder Wärter der Stuten. 

HER, heilig. }|daz here cruce^^ daa hei- 
lige Kreuz. 

HER, nicht weit her seyn, heiAt, nidit 
viel werth, »nichts nuz seyn^, (prov.), 
einer schlechten Auffuhrung sehr ver« 
dächtig seyn. 

HERBERG; hospitatie diuma; Quartier 
unter Tags ; wurde in der folgenden Stelle 
von dem Nachtquartier untersdiieden, 
99 Wir weUen vnd gebieten ew vestidbi* 
leichen bey vnsern hulden, daz ewr 
dhalner nicht Herwerg noch Nachts 
seU, auf — (1%^)- ^ l>oic voL XV, 
p. 489* ad an. 1S6S« 

HERaSCUNDA FAMILU» eine in ihre 
Erbschaft sich theilende Familie; von 
, partior, theilen. 



HERDSTÄTTENANLAGE , war eine ad 
an. 17 i7 anstatt des aufgehobenen To« 
backappaldo eingeführte Anlage, wel* 
che von allen Herdstätten (mit Aus- 
nahme der Geistlichen, der Adelicheut 
und ganz erarmter Leute) anfangs mit 
15 Kreuzer, dann abwechselnd mehr 
und weniger hoch bezahlt werden 
mulste* 

HERENT, herüber a dieftseits. 

HERGER, Herg^ Rauber, Verbeerer, 
von verhergen, verheeren, verwüsten. 
nSwberg* hat vnd' seinen ImpenS wer 
Raubbienen hat unter seinen Bienen» 
Ruprechts Rechtb. $. 122. pag. 84. 

HERGFBUER, ine Hergfinier ziehen, 
einen Räuber haimmchenf hieia auf 
die Zerstörung der Raubschlosser auf- 
ziehen, einem Brumtlherm, oder dem 
Anführer des Heerzugs, durch welchen 
die Raubschlösser verbrannt werden 
sollten» folgen. 

HERIRAITA, BBBIREITB, Heergerithe, 
Pferde» Harnische i Lanzen. (Sieh: 
Fehde.) »»Si <iuia liberum hominem 
hostile manu cinzerit, quod Heriralta. 
» Imu Rajuv. tiL IV. c. iZ. 



HERISTAIXXJS» eedea ezerdtus» Heri^ 
staU. 
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HEiUZUFH /fabcbe W^rbm^ , Tmilaer, 
und mipfea» wegzuj^en, wegsiebqD, 
Heirzohen^ einen sur Desertion von 
der Armee, welcher er eagefaört, ver^ 
leiteB. Eckhait rer. fraoc T. ;II. 
pafr 492. 

HERLINO, Nachlese von Trauben; wil- 
de Trauben. 

HERREN, einen» d. i. emen zu einem 
Herrn machen« 

HERRENGÜLT. Sieh: QulU 

HERRENGUNST , hebhengün^tler. 
Sieh ; Precarius« 

HERRENGUNST, oder die vcraiüekete 
Frejrstift» ist vom Erbrecht nurdarlnn 
unterschieden, dafs man von der Grund* 
herrschaft alle Jahre, auch ohne Ur- 
sache abgestiftet werden kann, wobey 
jedoch die in baierischen Rechten 
festgesezte Abfindung mit dem Abzie* 
hen voraus gehen miifii. 

HERRWERDEN, {provO; überwinden. 
Herr eines andern werden« t^Er ist 
ihm herrworden^ d* U er hat ihn nie- 
dergeworfen, hat ihn besiegt* 

HERSCHAU, herrschaftliche Beschau , 
oder Untersuchung der Beschaffenheit 
oder des Zustandes einer Sache. So 
sagen die Jura Hofmarcfaiae Fillerseen- 
•is» Mon. boic vol. U. p. 104. fyyVBU 
man dan Htnchau soll haben umb 
' Wehr, (Wure, Wohre, Wassergebäu« 
jde) so soll der Richter seinem Ambt« 
mann, oder er selbst zu dem Probst 
(Vogteyricbter) in die Hofm^rk reut- 
tem so soll der Probst die Zwelif (ge- 
richtlicbe Beysiur) zu Im vordem, und 
sullen dann die Wehr beschauen, als 
es von alter gelegen ist, da man der 
Herrschaft mittwerten solL^ 

QERSTALL, Heristall, Stallum, Mansus 

Heri seu Domini} heristsUum, quäle 

. £uit Pipini heristalii ad Mosam prope 

Xjeodium; item stallum aines Heeres, 

ezercitus; ein Lager» 

H^RWERGIA. Mon. boic. vol. XIII. p. 
.. 222« ed ann. 1206» Si9h : Nat:htsolde^ 

HERWEST, Herbst, herbeste Zeit, Hoe- 
ttsX. nvnd swaz si dez vorgenennten 

^ Weins in dem Herwest nicht gefiiren 
mügen.^ Mon. boic voL ÜL p. 352« 
ad an« 1298^ 






HERZHNGEIRV der 4te Finger der 11» 
ken Hand von dem Daumen an» 

HESCHEN. Sieh: Besehen. 

HEUER, ein Facht, ein Pachter, ^KReth 
einer Sache; Heuergut, Heuerwiese, 
Heuerkorn, Heuerleut 

HEUT bedeutet manchmal sovid, als ; 
sogleich^ oder euf der Stelle. ^Mag er 
sich nicht bereden (vertbeidigen vor 
Gericht) so soll er dem Gericht schut 
dig seyn der Buzc, die über die Ge- 
tat (Missethal) also stet, und auch 
die so zu heut leiden. (Auf der Stelle 
erfahr», cu leiden, auszuhalten ha«* 
ben.) 

HEWA, HEUWA, idem ec flu&a, ^ne 
Hube. Mon. boic. voL L pag, 104. ad 
anm 1140« 

HEWRLING, ^ heuriges, in dieswi 
Jahr erlogenes Vieh; auch ein jutiger 
Baum. Ein Haus zur Heuer (iu diesem 
Jahr, oder auf ein Jahr bewohnen.) 

ffTZOG, Heraog. 

^ » 

H£ZEL. Sieb : Hamz. 

HIDA , HTDA , HILDA , HTD , (ein altdeutp 
sches Wort,) eigentlich so vieles Erd« 
reich, als eine Familie braucht, um 
sich zu nähren; wurde auch pro Man* 
so genommen. Hidngwm^ ein Tri* 
but, wekher von einseinen Uidis er» 
hoben ward. 

HIEMPti (prov.) ein ungeschickter, Bnks 
sich benehmender Mensch , vom Bum^^ 
ble. 

HIENEN, dehnend heulen. Dte Hunde 

hienen» 

HILTISCHALKEN , ffiltochalk , BoM» 
Holdsass , Grundhold , Huldschalk ^ 
von Hilti, oder Hulti, Hulder, Gehul- 
digter Schalk, das ist, ein freyer Mena 
oder Barschalk (sieh BarschäUi) wel» 
eher einem Grundherrn ein^n Hof eb^ 
gepachtet, das ist, dem Grundherrn 
gehuldigt,, oder angelobt hatte, daft er 

; ihm für den überlassenen BaugenuA 
seines ' Hofes , diese oder jme Gült 
entrichten , oder diese oder jene 
Dienste lasten wolle. Sieh die Ab- 
handlung von den Berschalken in Bai* 
em von Carl Klocker etc. im Sten Band 
i der 
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' der neuen htetor. Abhendl. en. ITQS» 
Seite 411. 412. wo die Hiltischdlken 
für Benckalken einer höheren Klasse 
(liberi, qui jusiis legibus desenriunt, 
fireye Leute, welche nach gesezmälsi- 
gen Verträgen dienten) erklärt werden« 
Femer Seyfrieds Geschichte der stän- 
dischen Gerichtsbarkeit in Baiem , 2ter 
Theil 179s. Seite 825. $r 6. wo Hilti- 
8<;^alk für einen von seinem Herrn be* 
huldigten , mit Huld und Gnade be- 
handelten Schalken, £ur einen Hiild* 
oder Hiltfschalken erklärt wird« 

HIMIL, HIMIT, HEMID, HEMIDA, Hemd, 
Ifimilzorunga , Hemdzerrift« Lex. 
Baijuv. tit. VUL c. lY. Edit. Mederer. 

BINDER, hentd', unter, weniger, ge* 
. ringen ^binder swölf Uiff* junger, 
als zwölf Jahre. 



HINDERFAL, 



HINDERGANG,'compromis8um, Berufung 
auf die Entscheidung eines gewählten 
Schiedrichters, ^verjehen — dals wirtnit 
verdachten Mut und gemainen rat ge- 
gangen sein hinder tU ersamen Schid- 
Idt^ M.b. vol. Lp. 440. ad an. 1341. n^o 
sind sie des zu paider seyten mit gu- 
ten willen vom rechten hinder uns 
gangen, vnd des bey vns Inderm vnd 
ausserm Rat plieben zu aym staten 
Hindergang^ Mon. boic. vol. XX. 
pag. 300« ad an. 14S9» 

JHUÜDflRREDEN, hinter einem , Unter 
dem Aücken reden» absentem rodere. 



HINOINGERIN, bedeutet in München 
ein von der Obrigkeit für ihren Dienst 
«ufgenommenes Weib, welcher d^rinn 
bestand , dafs sie dienstlose Mägde be- 
herbergen, und sie an Familien, von 

• vrelchen Mägde gaaucht wurden, ver- 
dingen mufste. 

♦ 

BDfLASSEN, überlassen, ehufimnen. 
,,der sein Hava um süst hinlat»^ Der 
sein Saus (dem Herfiog auf seiner Rei- 
ae, oder im Krieg unentgeltlich j^vm* 
süst^ umsonst) uberiä&t, oder ein» 
räumt 

BaNmCflnSN «timi» iMiftt: a) daem 

etwas von Gerlchtswegea sucppecben : 

•djttdicare , daMn etWM ntferUfen. 

. . .Man 






«Man 9iM im den ßof binriebtentt 
Man soll ihm den Hof einantworten, 
h) ein peinliches Urtheil an jemanden 
vollziehen* 

HINTERSAS, ist überhaupt ein Bau- 
mann , (dieser mag ein. Neustifter f 
Freystifter, oder Erbrechter gewesen 
aeyn)' dann , in der spätem Bedeutung 
dieses Worts, ein Tagvirerker, oder 
täglicher Arbeiter eines Grundlierra 
oder Bauern, welcher zur Aushilfe hin* 
ter oder um sein Haus in einer Hut* 
te, oder einem Leerhäusl einen oder 
mehrere Tagwerker sizen liefs , und 
läfst, welche demnach Hintersassen» 
Hintersiedler, auch Koth oder Rother* 
Sassen (sedentes, seu habitantes in 
casa) genannt werden. Manchmal 
schlug ein gütiger und kluger Grund* 
herr zur Köthe oder Gesa ein Stack 
Feldes, das für ein oder zwey Stücke 
Viehes hinreichte, oder einen Fled( 
zu einem Wurzgarten dazu, und liefs 
dann einen seiner geschickten und 
rechtschaffenen Knedhte heyratiien , 
mit der Bedingnifs, dafs ein solcher 
Knecht gegen einfu herkömmlichen 
täglichen Lohn allein für ihn arbeiten 
sollte. Da übrigens ein solcher Hin- 
dersafs kein Leibeigner, kein Glebae 
adscriptus war , so konnte er allerdings 
wegsieben; aber nur mit Vorwissen 
der Obrigkeit, bey welcher er auswei* 
sen mufste , wohin er sich begeben , 
und wie er sich und die Seinigen 
künftig ernähren wolle. Der Grund- 
herr oder Bauer mufste seinem Hinter- 
sassen Arbeit geben, und im Fall der 
Noth für die Verpflegung desselben 
sorgen. Damit sich der Bauer nicht 
mehr , als er auf alle Fälle zu leisten 
im Stand war, aufbürden mochte, so 
wurde im Gesezbuch 1540 verordnet, 
dafs 9|in jedem Dorf ein Hof zwen Hin» 
tersassen, und niemals mehr; an oder 
ohne den Willen der Nac)ibaren , näm» 
lieh der ganzen Dorfgemeinde, aufneh» 
men und halten solL^ Ein Bauer ei- 
nes ganzen Hofes durfte zween, der 
Bauer eines halben Hofes Einen hal- 
ten. Diese verheyrathete Tagwerker 
wurden stets für sehr nüzlich gehal* 
ten ; sie sind aber auch von den Leer- 
bäuslem oder Kleinsoldnem , das ist, 
von den Leuten , welche nur eine lee- 
re Kotho haben, und mit keinem Bau- 
ern in einiger Verbindung stehen» 

mit- 
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mithin keine bestimmte Nalming Im- 
•ben, ganz verschieden. 

HINTRI KOMMEN, hieb noch mrlmr- 
zem 80 viel als ins Wochenbett kom- 
men, wo nämlich die Frauen ein hin- 
teres, abgelegenes, von aUem Lärm 
entferntes Zimmer bezogen $ daher das 
furi gehen ^ hervorgehen ans dem 
hintern, oder abgelegenen Zimmer, 
(prov.) 

HINZ, Hmcz» HINTZ, bey, nach, bis, 
mit, um* i,£s mag wohl hints in al- 
len Gericht werden. << Ruprechts bair. 
Landis $. 17. p. IQ. Esmsg wohl wegen 
ihnen allen ein gerichtli^^her Beschhifs 
gefafst werden \ iL ebd. $.22. p. 23. »»swax 
es in gestrt hintz dem Artst<< was 
es ihn ho9Ut bey dem Arzt; it ebd. 
§45. p. 44. wHintz d* fursten gena- 
den^ bey den Gnaden der Fürsten ; it 
>hintz havt oder hints har^, um Haut 
und Haar. ^Von Tag imex hinz vas- 
nahU^ von — bis Falstnacht. 

HIRCARITIA» eine Bock- und Hammd- 
heerde. 



HIRSCHFÄNGER ist ein zwdschneldiger, 
oben spiz zulaufender, geradegeform- 
ter mittelmässig langer Säbel , weldier 
noch vor wenigen Jahren , da alle so- 
genannte Honoratiores niemals aus dem 
Hause giengen , ohne mit einem Degen, 
oder Säbel versehen zu sey n , sehr all- 
gemein , besonders . auf dem Lande ge- 
tragen, übrigens aber von seiner ur- 
sprünglichen Bestimmung, einem durch 
^e par force Jagd erschöpften, und 
niegergelegten Hirschen seinen Fang 
(einen Stofs durch das Hers) zu ge- 
ben, also genannt wurde. 

HOAINZL (prov.) a) ein schlechtes Nadi* 
hier; b) ein NachspieL 

HOBASTET. Sieh : Hofitatt. 

HOCHBAUER, hochhubbr, der söge- 
' nannte Baumeister, Anschaffer, Hegie- 
Ter einer WirthschafL 

HOCHFARTEN , Rofarten , hoffaitig oder 
eitel seyn. 

HOCHGERICHT a) das hohe, oder Cri- 
minalgericht ; 6) die Richtstatt, auf 
welcher ein Mlaaetti&ter hingeriditet 
wird. 

. HOCH« 



HOCHHERR. Sieh : Hauptherr. 
HOCHMANNE. BiAx ReUhmumne. 

HOCHZEIT, hohe Zeä, bedeutete im 
weitläufigen Verstand eine Zeit, zu 
welcher das Andenken an eine sehr 
wichtige und erfreuliche Begebenheit 
oder Handlung gefeyert wurde; auch 
ein auaserordentUches GastmahL Die 
drey hohen Zeiten zeigten an die fest- 
lii^en T«ige, Weihnachten^ Ostern, 
und Pßngsten. nEä ist auch ze wis- 
sen, das man die drey hochzeitlich 
tag ze Weyhenimchten j ze O^m, 
und ze Pfingdten^ etc. Mon. boic 
voL XX. peg, TU ad an. 1394. Es 
wurden aber auch andere JPesttage un- 
ter die hohen Zeiten gezählt „Es sol 
auch derselb Her Georg und ein jegli- 
cher zu hünfUgen Zeiten des ollgemel- 
ten Altars kaplan , aÜhochzeuÜichtag, 
das ist, wueynahten, an dem Obri* 
Uerit (an dem heiligen Ostertag), am 
AvffeHag, am pßngßtag, an Gots* 
leicnnamiag, an aUerheiUigentag , an 
der kirchweich, an aller vnser frawen, 
und aller zwelfbotenteg , (Apostel) zu- 
nacht bey der vesper vnd des mor« 
gens bey dem Ambt zu borr steen, 
vnd ob dez not tett, mit singen hel- 
fen.^ Das festum palrocinii war eben- 
falls ein kochzeiUicher Tag. Mon. 
boic vol. IL p. 18. Hochzeit, eine 
bestimmte Gabe, welche von Grund- 
holden zu den hohen Zeiten gelieüert 
werden mufite. Passinu 



,>HÖDLPAt7RN mögen , so salz Br dett 
traid bey den Heusem häuften, sollen 
aber Poletn (Sieh : Polete) bringen » 
das sy es zum Salzarzt gefurt, od* alz 
fürkeufl (Sieh : Fürkäufl) |;stnft<^ 
Baier« Landsordnung vom J. 1S5S» 
d. L Hodlbauem mögen » wenn ai* Sals 
fuhren, das Getraid bey den Hausens 
kaufen ; sie sollen aber schriftliehe 
Zeugnisse bey sich haben, dafii sie 
das Getraid zur Salzstatt fuhren , sonst 
werden sie als Rauderer gestraft; 
Hödl von hodeln^ hodehi, hudeln, el« 
nen Kleinhandel treiben; ein Hodler» 
oder Getraidhändler im* Kleinen seyn« 

HOF. Hova, Hob, Hob. Hube» Hufe. 
Huve, Hub«, Hobonna» Hubr. Heu- 
ba. Hewba. HaftmM* von biM|i bflp 
denv Herautbauen, bedeutet im ÄUge- 

B«incn ein B«nMai«t> W«lchM 
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tiem Bubetf BH^er, Haebart (Huba- 
. rius), Hubner gepfl^^ und bennzt 
wird. Ein ganzer Hof (Huba» villa 
integra» Man6^8 Integer) bestand in 
Baiern noch vor Kurzem aus zw9y 
Huebeiit oder halben Höfen» deren 
Inhalt verschieden, und von fünfzehen 
bis auf sechzig Juchiart angesezt war. 
Ein Drittler, oder Dritflbauer war ein 
Inhaber des diittea Theils eines gen- 
zen Hofes; ein Yiertler der Inhaber 
einer halben Hube, oder . des vierten 
Theils eines ganzen Hofes $ ein Hof, 
(praedium)» der kleiner als eine Hube, 
' und einem Pachter zum Bauen überlas*- 
sen war, hiefs eine Solde» praedium mer- 
cenarium, Bausölde» Wer ein blofees 
leedres Haus ohne Grund und Boden be* 
aafs, hiefs ein Leerhausier, Austrägler, 
auch inquilinua, Haus- oder Dorf- 
tagwerker , Hintersiedel , Untersafs^ 
HintersafSf als welcher gleichsam im 
hintern Theil des Hofes safs. Unter 
den Höfen giebt es Kastenhöfe» Urbar- 
llöfe, oder Güter, Herrenhöfe., curtis 
dominicalis, um welchen gewöhnlich 
iie minores curtes» das Vorawerk, 
Vorwerk» Ansiedlfaöfe» Selehoue, Sie- 
del- Sedelhöfe genaaiit» herum lagen, 
und dem herrschaftlichen Hochhiibner, 
Villicus scultatus» Maj^r» M<^r, Meier, 
(daher Mayrhof) untergeordnet waren. 

HOF» HOFTAG» curia. Siehe Landtag. 

r 

HOFBAU, iroFBAüOUT, zeigt aü sSch 
den Bau eines Bauernhofes, oder Bau- 
ernguts an« Man vevstand »bet dar- 
unter vorzugsweise den Anbau eines 
Hermhofes; so wie sich noch )ezt die 
Redensart »«naoh Hofe gehen ,^ bey 
Hofe (in der Residenz des Herrn) *et* 
was suchen» und dergL erhält Sieh: 
Vrhan 

HOFCAPLAN» war eilest eine gftu« be- 
' sondere Oanst und Würde toey dem 
kaiserUchtn Hof» und deb ersted deut- 
schen Fürstenhöfen, wdcha dann "auch 
- mit ganz besondem Begiinstfguiigen 
und Beweisen von Vertrauen («ie tra- 
rea in den altern Zeiteid gewöhnlich 
Heimliche und Schreiber (geheime 
Räthe und Kanzler) verbunden war« 
9, Wir tun kunt offenliehen- — (ssijgte 
' Kaiser Ludwig, der Baier, im J. 1347. 
Mon. boic voL XIL p. t87.) — das 
wir den Eraamen, geistiioheB Mato Bru- 
der 



der Fridertcl^en Abbt ze Obemaltach 
in unsern Schirm, Genad und Sicher- 
heit, und zu unserm besundem Hof- 
gesind und Caplan genomen habent^ 
und neihen auch mit disen Brief, und 
geben Im alle die recht, und Freiheit» 
die ander unser Hofgesinde und Cap- , 
plan habent^ also das er mit vier 
Gefaerden (id est: comitantibus eum 
quatuor sodis) oder mit secbsen in 
unser Hoff reyten sol, und mag, swen 
er wil, und darine beleiben» als lang 
Im defs fiigt^ etc. 

HÖFEN. Sieh: Hausen ^ auch einen in 
einem Hof aufnehmen. 

HOFFART» a) die Art und Benehmungs- 
weise eines Hofes, ein höfisches, oder 
vornehmes Benehmen ; b) die Eitelkeit^ 
zu prunken» superbia« 

HOFGAEMEL» Burgpfleger. ^Es sol 
auch nieman dheinen March an des 
Hertzogen Hof haben an des Hofgae- 
mels willen.^ Es soll niemand an das 
Gebäude der herzoglichen Residens 
eine Feilbude (Dultstand) aufschlagen» 
ohne dafs der Burgpfleger seine Ein* 
willigung dazu gegeben hat Siehs 
GaemeL 

« 

flOFGEDiNG» Hofspruch» Hof- oder 
herzogliches Urtheilj Hofgericht. M. 
boic. vol. IX» p. 308* 

HOFGERICHT, hofrecht. (Mon. boic 
vol. II. p. 240.) Judicium Principis» 
dictum aulicum. Vizthums - oder Ke-. 
gierungsgericbt vol. IV. nag. 494- It. 
Hpfgerichl (Hofgerätk) bedeutet auch 
alle Feldgerät h Schäften, welche zu ei« 
nem Hojf^ hergerichtet werden, und 
dabey auf alle Fälle bleiben mufsten; 
dahär Hofgeräthe^ Bofgerichte. j|Si 
ädvocalus voluerit cogere rusticum 
nöstruni per pignus aliquot, non tol- 
let aräturas nöstras» quod vulgo dl« 
citür HöfgerichtCf ne propter hoc lo- 
cus ille incultus remaneal, et desöla» 
tiis." Mon. boic. vol. IV. p* 350, It 

fiofgericht» Judicium aulae ducalis. 

• • * 

H0FIE31ER, ein Mann, der bey Höten 
durch unterhaltende Künste, als Spas- 
machefeyen, Gaudieln u. dgl., sich be- 
liebt zu machen suchte; auch dieMusici» 
u. dg)., welche an fiöfen herumzogen 
hiefsen Hofieren daher hofieren. Im 
lyBuech der gemeinen Landpot^- 15 &6 
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worden »ie (Bist XV.) tcbarf imFbo' 
theo. 

HOFMAIER» HOFMEYER, ein Colonosi 
der einen Hof bemeiertef oder der 
• den Majorem domus oder Baiuaeisier) 
Hbfmeiater des Hofes vorstellte* 

• 

HOFMARK, Hofinarchia, curtis^marcai 
(sieh curtis) war und ist a,n sich ein 
selbstständiges 1 Aecker» Felder, Wal- 
dungen, auch bemaierte Zubau- und 
andere Bausafsen^ oder Grundholden* 
guter mit elnschliefsendes , mit einer 
Mark, oder Eiter umgebenes Bauern- 
gut, dessen Inhaber auf seinen. Eigen- 
thümern «war die Grundherrschaft, 
aber keine Herrlichkeit, oder Obrig- 
keit, oder Gerichtsbarkeit, zwar auf 
den von ihm verpachteten Höfen Grund* 
holden, aber keine Grundunterthanen, 
noch weniger Angehörige besafs. Die- 
se natürlidie Bedeutung behielt das 
Wort Hof mark so lange, bis es den 
Besieern fast allgemein gelungen war, 
auf ihren Gütern auch die Gerichts- 
barkeit zu erlangen, Von welcher Zeit 
an Hofmark und das Gericht der 
. Hofmarkt oder Hofmarhsgericht eine 
und ebendieselbe Bedeutung zU führen 
angefangen haben* Mit diesen Hof- 
marksgerichtem hatte es folgende Be- 
wandtnifs« Zuerst, unter den Agüolfin^ 
gern, besafsen, und übten» vermög des 

Sacti Nationis, worüber der Ber«og die 
ochste Aufsicht hatte, dieGaugrafen die 

' ' Gerichtsbarkeit in den Gauen über alle 
tJnterthaüen ohne Unterschied aus, doch 

* so, dafs sie die Richterstelle in bestimm- 
ten Vorfallen und Händeln den Cent- 
richtem (sieh: Centen) übertrugen. 
Theils aber , weil diese Centrichter, 
wiewohl sie von den Gaugr^fen, ihren 
Herren, zur Erleichterung der Land- 
bewohner erfunden worden waren, die 
gehofte Erleichterung nicht immer ge^ 
leistet, und weil sie zumal wohlhabendere 

' Gemeinden, Wie die Kloster waren, nicht 
immer mit Schonung behandelt haben 

' mögen, theils weil die Klosterleute selbst 
ganz wohl im Stand waren, ihre Grund«^ 
holden in Ordnung tu erhalten, und ihre 
Zwistigkeiten zu verbscheiden : so haben 
sogleich die ersten Stifter der Klöster, 
schon die agilolfingischeHentoge nämlich, 
die Rücksicht genommen, den Klöstern 
mit de? Ausnahme der peinlichen Haupt« 

j fiUl^ die G^ohtsbarkeit ül^ ihre Vn* 

ttr- 



tertbanen zu ertheiltn. Bo sagte z. B« 
Kaiser Heinridi IV. im J. 1077 in Be* 
tfeff des Klosters Frauen * Chiemiee* 
^Tessulo Hex chiemensem substituit 
et fundavit Ecciesiam -^ et perfectis- 
simamlibertatem digna et religiöse in- 
stitutione *^ cum judicio in insula sua, 
qüe Nuntien werd didtur, et in omni- 
bus Hofmarchils suis, rite et legitime 
habendo', sicüt alind r^ale cenobtum 
tenetur» libere et principaBter eidem 
Ecdesie tradidit<< etc« M. b. voL U. 
]pag. 44$. König Conrad HI« sagte im 
J. 1 140 in Betreff des Klosters Welten^ 
hurg (unter andern) Bestättigungsweise t 
))Es soll auch kein Pfleger oder Richter^ 
was gewalts der sey, von Getichten noch 
teydingen in ainicherlay des Clostera 
Bofmarchende sych on vrillen der Brue« 
d^ einlassen --^ sonder on allen enden 
soll ein Abbie oder sein ftichter die 
lewte ze richten, auch sein Inwohner 
Ze strafen freyen geballt haben, aus- 
ftenumen allein des todsschlags<< etc« 
Mon. boic« vol. XIH. p« 357. Was in 
Betreff des Klosters BenedikAaiem im 
Jk 1136 Kaiser Lothar sagte, ^eändem 
Ecciesiam I dictante justitia^ una cum 
irebus et persOnis, ab omni subjectio« 
nis — ^ obligatione, judicio promnlgato» 
alienuin esse debere, tarn futnris quam 
praesMitibus notificamus^ etc. (IML b. 
voL VII. p. 95* 96.) lautet nicht weni- 
ger günstig, als die Carte fundationis 
des Klosters Furstcnfeld dd« 1266 (M. 
l>oic« vol. IX. p. 90. etc.), wo Seite 91& 
gesagt wirdt ^decernimus -^ ut nulli 
OmniAO judicum nostrorum super bo- 
nie et hominibus «^ Monasteriii nisi 
in casu tantum sanquinis hie eiEpressot 
Videlicet furto, homicidio et violenta 
oppressionei liceat aliquod Judicium 
egiercere^ etc., ubd dann der Freyheits- 
brief des Ffalzgrafen Hudolph vom J« 
1298 (Mon. boic. vol IX« pag. 11 4.), 
WQrin gedachter Astdolph la^ : ^Ab-» 
bati e( conveqtui — oxemplo et ima« 
giue dulciseimi geni^oris nostri, Do- 
mini LudovidL — hanc fecimus et fa« 
cimus libertitis gratiam specialem» nt 
nullus omnino judjcum nostrorum de 
Possessionibss et hominibus ipsjs atti- 
nentibus potestatem habeat ladicandi» 
exceptis oausis criminalibiis^ etc. Dafs» 
iiachdem die Kloster iifi niedere Ge- 
richtsberkeit über ihre Unterthastti eN 
halten hAem diese Gerichtsbarkeit zu 
erhiltn^ wA die lUsebQfe» mtl dem 
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iiSmlicIiea giin^gen Brfolgf ^racb- 
tet haben werden, ist leicht zu erach« 
ten« Die Gaugrafeo» nachdem sie sich 
ihre Richterämter erUich zu machen 
(sieh; Graft und Dorfgericht)^ und 
sich in iliren Bezirken beynahe bis zur 
Reichsanmittelbarkeit zu erheben ge- 
Wulst haben, dachten schlechterdings 
nicht daran, in den Distrikten ihrer 
Geschlechts- und wohl auch ihrer ehe- 
maligen Amtsgiiter eine fremde Ge» 
richtsi>arfceit über ihre Unterthanen dem 
Herzog, welchen Ae nur noch für den 
primum inter parea hielten, anzuerken- 
nen« Und so fand es der scheyerische 
Pfalzgraf Otto, genannt der ältere, oder 
gröfsere (major), -als er im J. 1180 
die herzogliche Würde über Baiem er- 
hielt ; allein jene mächtigen , und auf 
ihren Ländern beynahe unabhängigen 
Grafen, uhd principes terrae , wie sie 
selbst von den Kaisem und Herzogen 
genannt wurden, und deren mehr, als 
dreyfsig waren, starben in dem Ver- 
lauf von weniger, als zwey Jahrhun- 
derten , fast alle ab. Die Herzoge erb- 
ten tbeilsi und kauften theils di^ bin- 
terlassenen Güter, und die darauf her- 
gebrachten Gerechtsamen, welche sie 
nunmehr an einige nachrückende min- 
dere adeliche Gutsherren theüa pro 
preUo, theils ex favore zu ertheilen 
begonnen , und von Zeit zu Zeit nicht 
unfreygebfg erlheilt haben; was dem 
eben so fleifsig nachspürende ^ als 
scharfsehenden Aventin (aus Mangel an 
Urkunden) gänzlich entgangen, (übri- 
gens aber jener Mangel, und dessen 
Folge ihm keineswegs zum Vorwurf 
zu machen) ist, weil et» da er von der 
sogenaanten greisen Handveste, oder 
dem Gerichtsverkauf des niederbaieri- 
achen Herzogs (und Königs von Un- 
garn) Otto sprach, (ganz irrig) sagte: 
ijAntehac nuUum earum rerum jus cui- 
piam erat, omnis jurisdictio, potestqs 
maxima,, medoxima, Judicium, impe-^ 
rium snmmnm, infimum, siciiti jus gla- 
Hl adhuc est, penes prindpem fidt^ -*— ; 
wiewohl diesen Aventin freylich die, 
in der Handfest vorkommende, Worte: 
9>wir wollen auch, das die Handtuest 
keinen andern Handuesten, die wir ehe 
haben gegeben, keinen schaden thu, 
noch das der Kauf an ir «Iten rechten, 
vberleut, vbergut. Kein schad an ichte 
sey» wan wir in die damit nicht ab- 
nehmen» noch ringen, an ir Dorfge- 
rich- 



richten, Grd£ichaflten und HolmSrken 
und allen andern ir rechten^ etc. hät- 
ten sollen wenigstens auf die Vermu- 
thung fuhren, daTs viele der Hofknarks- 
besizer, welchen jezt Otto mit sraaer 
grofsen Handfeste das Hofinarksgericht 
ertheilte , dieses Gericht auf ihren Hö- 
fen, oder doch auf einigen derselben, 
bereits vor der Handfeste besessen hal- 
ben müfsten; wie dann in der That 
nicht wenige dasselbe (niedere) Gericht 
theils selbst von ihren Vorältem ererbt 
und hergebracht, theils von Landsfür« 
sten, oder Gaugrafen, in deren Gebieth 
ihre Güter lagen, in Rücksicht solcher 
schon lange voraus besefsnen Guter 
erhalten« und in ruhigem Besis erses- 
sen gehabt, und mithin nur in Bezug 
auf neu an sich gebrachte, noch nicht 
befreytc, Güter und Höfe eine neue 
Handfest ihrer Befreyung nöthig gehabt, 
und gewünscht haben mögen« Nach 
Aventins Zeugnifs haben 70 adeliche 
Familien, und IQ Städte und*Märi(te 
(deren Verzeichnifs auch im Falken- 
stein S. 15?. vorkömmt) die niedere 
Gerichtsbarkeit, doch nicht (was bey 
den ehemaligen Gaucenlgericbten » so 
wie bey den Ehehaften der Fall war) 
über alle Bauern eines Dorfes, wenn 
etwa einige verschiedene Grundkerren 
gehabt haben sollten, sondern eigent« 
Kch nur über ihre Grundholden, auf 
die Pachter und Bauer, oder Baumän- 
ner der ihnen angehörigen Höfe, näm« 
Hch nur solche, wel<^ sie damaü 
j»mit Thüc und Thor beschloasenS 
und über welche (sie mochten nahe 
mn ihre Size Und Schlöfser herum, 
oder einzdn und zerstreut in andern 
Dörfern angesiedelt gewesen seyn), sie 
nunmebr das niedere Gericht erhielten, 
doch so, dafs solche» unter der nie- 
dem Gerichtsbarkeit ihrer Grundher» 
ren gbstandne Bauern darum nicht 
aufhörten, wenn sie freye Leute, oder 
Leute eines andern Herrn waren» 
solche freye Leute, oder Leute eines 
andern Herren zu bleiben, wenn sie 
gleich alles das leisten mufsten, was 
der Grundherr bey der Verpachtung 
seines Hofes zur Bedjngnifs machte, 
dafs es sein Grundhold zu leisten ver- 
bunden seyn sollte. BekanntUch ha- 
ben die oberbaierischen Herzoge, und 
zumal Kaiser Ludwig (dieser im Jahr 
1330) mit Einem Male einer großen 
Anzahl von IQösteni (vid. Mon« beic. 
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vol. L p. 296. 297. ad an. IBSÖ» ib. 
p. 431. it voL VL p. 248. ad an. 1S30) 
die niedere Gerichtabarkeit ertheilt. 
Bekanntlich ferner sind von den nach- 
gefolgten Herzogen drey und secheig 
(1557 in München zusammengedruck- 
te) Freyheitsbriefe , von welchen der 
sechzigste vom J» 1557 einer der gün- 
stigsten ist, weil darinn die niedere 
Gerichtsbarkeit (was die grofse Hand- 
feste für Niederbaiern , und für die 
von den damaligen Gerichtskaufern 
damah besefsene Güter geschehen ist) 
auch auf einschichtige» mit Stift und 
Gült ihnen sugethanene Güter ausge- 
dehnt worden ist. Uebrigens verdient 
erinnert zu werden» dafs, gleichwie 
eine Hofmark zuerst noch mehr» noch 
weniger war, als ohne alle Gerichts- 
barkeit, ein blofser Inhalt von Höfen; 
so auch jezt die niedere, oder die 
Hofmarksgerichtsbarkeit nichts weiter, 
als diese blofse niedere Gerichtsbar- 
keit war, ohne alle weitere Vorrechte 
und Berechtigungen, (Kren, über Land- 
Hofmarks- und Dorfgerichte. $• xxxvi. 
XXXVII. etc.), welche man Hofrnarks* 
Gerechtigkeiten^ oder endlich schlecht- 
weg (vollendete) Hqf marken nannte. 
Wollte ein Grundherr zur Hofmarks' 
gericlUsbarkeit auch noch die Hof- 
marksgerechtigkeit f worunter das, im 
Grund nur den landesherrlichen Ge- 
ricbtern zugestandene Scharwerksrecht, 
oben an stand» an sich bringei^: so 
muftte einem solchen dazu noch erst 
eine besondere Freyheit ertheilt werden, 
welche aber mit dem Fortschritt der 
Zeit, man weifs nicht bestimmt, durch 
welche nähere Veranlassung und Be- 
willigung» so allgemein geworden, dafs^ 
sie herkömmlich geworden» und schlecht- 
weg die Edelmannsfreyheit genannt, 
und dafs zulezt die hofmarkische Ge- 
richtsbarkeit sehr ausgedehnt worden 
ist; indem der Besizer einer Hofinark 
a) als Richter das zum Richteramt 
gdiörige Pe^onale selbst bestdlte» 
Vergehungen, die iflcht zum peinlichen 
Wesen gehören» mit Geld, mit Gefang- 
nils und Schande bestrafte, Streifen 
auf verdächtige Leute, und was dahin 
gehört, anordnete» die erste Einsichts- 
nehmung auch in peinlichen Dingen 
•usübte etc., die Gerichtssdiarwerk, 
und andere Dienste federte » bey Tod- 
fiUlen die gerichtlidie Verhandlungen 
ausübte; b) tlg Handhaber der Poü- 

cey 



tey den landesherrlichen, von ihm ver- 
kündigten, Verordnungen ihren Vollzug 
zu verschaffen trachtete, Mühl* und 
Feuerbeschauungen , Untersuchungen 
des Maafses, des Gewichtes, der Le- 
bensmittel» und ihrer Preise, besorgte, 
die öffentlichen Feyerlichkeiten und 
Lustbarkeiten beherrschte , Handwer- 
ken das Ansiedeln ertaubte» die Ge- 
meindesachen regierte, wohl .auch 
(bey einer besondern landesherrlichen 
Bewilligung) den Kirdienschuz , dann 
die Rechnungsaufnahme der Kirchen- 
und milden Stiftungen , und oft noch 
manche andere Gerechtsame, ausübt^ 
oder (aus Mifsverstand) auszuüben 
versuchte; •*— wie dann hierüber un* 
aufhörliche Streitigkeiten anhängig ge- 
worden, und vielleicht (wenn das beati 
possidentes eintrat) lange anhängig ge- 
blieben sind 

HOFPFAFF» Hofcaplan. AI boia vot V. 
p. 182. 

HOFRAUM. Sieh: Hofstatt. 
HOFElECßT. Vid^ Colonica lex. 



HOFRECHT, (prov.)» ao wird eine Mu- 
sik genannt ^ welche bey nächtlicher 
Weile auf der Gasse au%efiihrt wird. 

HOFREITE, Hofgereite; idem ac Hof- 
raum» area* Sieb: Hofstatt 

fiÖFREUT, ein mit einem Zaun einge- 
fslster Plaz» 

IlOFSACHfi , tdem 40 Hofiraum , ^ofet- 
ter. „Wür wollen, kein Haufs oder 
Höfstatt, das innerhalb ihrer Hofsache 
gelegien ist, noch die Leuth, die dar- 
inüe wohnent, kein stivr noch bete 
füi'bafs geben<< etc. M. b. voL XVUL 
ad an. 1325* p« iü* 

HOFSASSj der auf einem Hof sizt 
HOFSPEIS, all« einea Hof noUuge NaV 

fiOFSPRACfiE, idem ac eine Verband» 
lung bey Hof; ein Hoftagi» 

flOFSTATT, HOBEStATT, HABASTATT, 

Hove - stad^, Hovestiti, Htwesteti^ 
Houva. Höud, Hof räum, HofraiU 
Hoverdte, (t^prepc curtem, que di- 
dtut* odalmanes Hovestiti^ Mon. boic 
vol. XL p. 483. ad an. sgz.) bedeu»Bto 

so- 
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HOFfTART. 



BOHMR. 
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lowoU eine auf einem leeren Hofiranoi 
erbeute Statt» Stätte, oder Wohnhaus» 
ein Wobnstatt im Hofe, als auch (und 
Bwar diefs testere sehr gewöhnlich) 
einen blolsen leeren Hofraum» aream, 
worauf etwas gebaut werden konnte. 
^^Hofstatt, wenn Hans Widmann» oder 
seine Erben darauf simmem wollen/^ 
jyTradidit tertiam partem case» quae 
vulgo dicitur Houestat.^ Mqu. boic. 
vol. XIIL p. 47. Num. XXXIU. ^Tra- 
didit casam unam» quae vulgo Hove- 
steU nuüCupatur.^ ib. cod. Tradit« Pars 
III. Num. XVI. — j^Fratres aream — 
concesserunt » hoc pacto » ut domum 
super lapideam structuram» que fuit 
in ipsa area» infra tres annos edifica- 
rent.^ Mon. boic. vol. IX» pag. 4l6» 
Areüf Hofraum, Hofrait» Hofreut» ein 
leerer f mit einem Zaun oder Gehäge 
eingefafster Hofraum» M« b. vol. VII. 
p. 190. HoveatcUt bedeutete auch ein 
sof^enanntes Zubaugut» oder kleineSi 
leeres Haus, oasa. 

HOFWAAT» der Haushund. ,,Si canem» 
qui curtem domini sui defendit» quem 
Hovauuart dic^int» occiderit^ etc. 
Lex Bajuvariorum tit. ly» $• 9» Ca«> 

. nis vülaticus» ein Hofhund» 

HOHENAÜEN» von hob» oder hinauf» 
und nauen, navigare» auf dem Schiff 
fahren» fuhren; gegen den Strom fah* 
ren. Ein Hohenauer^ bin Schiifmann» 
welcher gegen den Strom fahrt. Wenn 
Kaiser Ludwig 1332 ein Verboth erliefs 
(v. Bergmanns beurkupdete Geschichte 
der Stadt München Num. LXXVIII. 
pag. 7f).), dafs die Donau hinauf kein 
Sala geführt werden sollte, so drückt 
steh die Urkunde aus : »> Wann vnserm 
Lande und Herrschaft, ze Beym sched^ 
lieh ist. daz Salz die Tünawe auf. ze 
Perge ge. (das heifst» Berg aufgehe» 
hinauf» oder gegen den Strom geschifft 
werde) so wellen wir etc. 

HOHENHAIMER» in Ruprechts Rechtb. 
Lehenrecht $. 83. p. 182. Ein Mann 
ifon hoher Heimat» von einem adeli- 

^ ehen Hause und Geschlecht 

HOHLMÜNZEN: steh: Pfenninge. 

HÖHER » HÄHÄft » kommt im Mittelalter 
als NachrichteTi oder Scharfrichter vor \ 
vielleicht von hähen« hohen» hoher 
heben» henken« 



HOHER MITTWOCH» der Mittwoch nach 
Pfingsten. 

HOHER DONNEfiSTAG» der griine ]>oii- 
nerstag. 

HOHER SAMSTAG» der Charsamstag. 

HÖINDL» HEINRICH; ferner ein unweit» 
läufiger» ungeschiekter Mensch» 

HOLD» Gunst» Gnade» Freundschafl^ 

Freund. 

» 

HOLDEN» Grundholden, Coloni censitii» 

welche unter die Huld eines Grund* 

herm genommen» und mit einer Art 

^von Huldigung verpflichtet worden sind; 

llifdermfseru 

HOLIPPE» eine länglich rund geformte, 
aus süfsom Teig braun gebackene Oblate» 
oder sehr dünner Kuchen» 

HOLT; idem ac Holz. 

HOLZ -^ ELLEN» ^daremus agri culti Xn 
cubitos» quod vulgo Heiz eU^n vocatur» 
que mensura a viris prudentibus truti« 
nata cohputata est äd sex agros et qua- 
tuor partes» quod vulgariter dicitur 
Trümer.^ Mon. boic. vol. III» p» Sil. 

HOLZHAY. Sieh: fiaj. 

HOLZ — HüHN» Holzhaber u, dgl.» eine» 
fiir den bewilligten Holzgenufs zu ent^ 
richtende Gabe» womit man bekennt^ 
dafs das HoU dem Hauptgrundherm 
2ustehe. 

HOLZMEYER» idem acMors» der Tod. 

HOMAGniM» Hominium» Lehenspflieht* 
leistuug. 

HOMINES REGNt» Reichsvasallen. Sieht 
Homo. Mon. böi& vol. UL pa^ 2S0. 
ad an. 1220. 

HOMO k ein dienstpflichtiger Mann » ein 
Vasall, ein eigner Mann; daher man 
in den Mon. boic oft angemerkt fin* 
det» Über Homo» ein freyer Oiettst* 
mann» das ist» ein solcher» der sich» 
wegen eines Genufses oder Vortteils» 
zur Leistung einiger Abgaben» oder 
Dienste verpflichtete» ohne die frej^ 
Unabhängigkeit seiner Person aufzu- 
geben» so» dars er befugt blieb 1 seine 
Dienstpflichtigkeit nach Belieben auf« 
augeben. 

BÖNCQ, 
SS 



259 



MÖNCH. 



HÖNCH» Honig, meL 

HOPPABAÜERN» Hofabauem, Hofbau* 
ern» Bauern de$ Herrenhofes, welche, 
weil auf dem Herrenhof vom Gerichts- 
beamten gewöhnlich amtirt wurde» 
auch Amthofbauem und Ammerbauern 
genannt wurden» 

HOPPEN, (prov.), Finnen im Gesicht 

HOPFS, (prov%)» trapula, )ieinen JfJopps 
haben ^S einen Rausch haben. 

HORCHER, auscultatör, stumer Schoph, 
Notschoph, ein, einst blofs als Zeug, 
ohne Stimme, zuhörender Schöpfen* 
gerichtsassesson Heinec» Eiern» Jur. 
ger. L 8» $• 70% 

flORCRiF, HORGRIFT, wird vom Mede« 
rer im lege Bajuvar» tit. VIIL cap« s* 
von /fore, oder Hure und Grif» oder 
gewaltsam ergreiffen, sich bemächti- 
gen, abgeleitet Sieh; Hure. 

HOREFWÜND, eine Wunde im Leib« 

HORNUNG, die deutsche Benennung des 
Monats Hornung (Februar), wird von 
den Trinkgeschirren der Deutseben, 
welche aus Hörnern bestanden, abge^^ 
leitet Neue akad» Ablu de am i?8l* 
B. 24 S. S34» 
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HÖR rOz, Horratsen, Uaiintiiuffen, den 
Haar oder Flachs rosten. Mon* boic. 
voL V. p% 451» ad am I48i* 

HÖRSTEUR, Hostenditia, war der sehn- 
te Theil der Einkünfte von einem Le- 
hengut, den der Lehenträger seinem 
Lehenherm, wenn er diesem nicht 
personliche Kriegsdienste leistete^ ent- 
riichteu muISite» 

HORT, ein RIeinod, ein Scbaz. ,^Es sol 
auch niemand chain Silber da chauifen, 
dann daz er zu Hort legen will, A. i.» 
ftu* seinem Schaz, oder su seinen Köst- 
lichkeiten legen will.^ Rechte der 
baier. Heraoge in Regensbttrg vom 
•traubingischen Notar Rosbedi» Hund 
Metrc^. salisb» Tom« L p. i?8» 

HORTtJS, bedeutete im agilolfingiseben 
Zeitalter bloGi einen umzäunten Plaz, 
oder Wiese, es mochten darinn Gras, 
Gartengewächs^ , oder Fruchtbäome 
sich vorfinden. 

HO- 



HOSJPITALABJUS. 26o 

HOSPTFALARnJS, der Gastpfleger, der 
in Klöstern für die angekommene 
Fremden, und als Krankenpfleger für 
die gute Verpfl^iuag der Krsoiken 
sorgen mulste. 

BOSPITES, wurden die Frey^er, oder 
precarii coloni genannt Sieh : Abhand- 
lung von den Barschalken im Sten B. 
S. 403. u. w. der neuen bist Abhandk 
an. 1798» 

HOSTAGIUM. Sieht Inlager. 

HOSTIARII , mub gelesen werden ostia** 
rii; sie waren Thürhüter, oder Por* 
tiere bey Herrschaften, Prälaten etc. 

HOSTIS , bedeutele nicht Uofs das feind- 
liche Heer, wider welches man sog, 
sondern das eigne Heer, und über* 
haupt Expeditio Bellica, ExMdtus. 
,9Si quis in Ezercitu -^ Scandalum 
excitaverit infra propria Hoste. << Wenn 
einer bey dem Heereug — eu einem 
Geraufe zwischen dem dgnen Mriegs- 
heer Anlafs giebt. Lex Baiuu» tit. 11. 
c. IV» Ed. Meder. 

HOSTIS, war ursprünglich so' viel, als 
Hospes, imd ^bedeutete einen Fremden^ 
und erst durch die Sitte der Romer, 
alle ^Fremde als Feinde zu betrachten, 
fieng das Wort Hostis nach und nach 
an, im Ernste einen Feind 2« bedeu- 
ten« Cicero de offic% lib. I/cap. 12. 

■ 

HOSTISIA, Hospisia; waren Vertrage, 
imd deren Entrichtungen, welche von 
fremden Ansiedlern, Hospitibns, für 
die Erlaubnifs, einen Mansum bezie* 
hen, und auf dessen Zügehör bauen 
tu dürfen, zur bestimmten Zeit gelei- 
stet werden mufsteku 

HOT und PFist, der Ruf an die Pferde, 
indem man sie ihren Weg rechts, 
oder links gehen heifst Hott heiTst 
rechts; XTist/ links» (prov.) 

HOUAUERT. Sieh: Hund. 

BOIJEBEITC. Sieh: CuHis» 

HOVfiSTlTI. Sieh: Hofotatt, 

BOVET» Howpt, Haupt 

HRAOPANT, Rhaobant, Hrapant, Hro- 
baten, Rauphent, Raupgan, roufan, 
ripan, war ein gewtdtsames Binden, 

oder 
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HREUAUUNT. 



HUHNE. 
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oder Unuehlingen mit beyden Armen, 
wobey inan einen abraufte. Les baiu- 
uar. tit IV. c. 8. Edit Mederer. 

HREUAUUNT, HREFDNNr. Sieli: He* 
uauunt. 

HRINGA, Ring, circulus. und fudiciam, 
Gerichtoort, weil die Richter und Mit* 
richter in der Runde lieruinsarsen* 

H. r. t 8.» heifst; ho)aft rei testes sunt. 

HUB, HüEBPROBST, ein Votsteher, Auf- 
seher, Giilteinnehmert auch manchmal 
erster Richter fiir gevrisse Höfe, oder 
Hüben. 

HUBA, BüVA, SBUVA, HEüTA, eine Hube, 
Hufe, ein Gut, das hinreicht, einen 
Bauern zu ernähren; ein halber Hof; 
auch promiscue ein Mansus, integer 
mansus, eine vollständige Hube, oder 
Mayerhof» der einige Hüben in sich 
begriff» 

HQBARIUS, HDBBR, fiüBNER, ein Bauer, 
der eine Hube bebaut» Sieh : Praedium 
und Hof. 

HUBRECHT ^ Inhalt der wechselweisen 
Verbindlichkeiten bey der Uebemahme 
einer Hube» 

HUCKLER, *HUCRBR, ein Kleinkrämer, 
Kleinhändler» von Hucken, Hocken, 
mit Kleinigkeiten handeln« 

HUDEL» HiDßL, werden in Baiem jene 
Waaser genannt, welche, vor2Ügl]cb in 
Ob^rbaiem, nach dem Verflufs einiger 
lahre (ast regelmalsig aus der Erde 

, empor steigen, oft viele Morgen Lan* 
des, einen Schuh hoch, und oft höher, 
unter Wasser sezen, ein Jahr und oft 
länger stehen bMben, danti allmählig 
vemliwinden» und nach einem gewis- 
sen Zeitraum wieder zurückkehren. 

HUDELN, etwas obenhin, und übereilt 
thun; hiiddn jemanden, beifst jeman- 
den sehr hart anlassen, oder ohne Noth 
streng behandeln» 

HUFEIIGELD, aorartum, ackbrzins, 

eine jährliche Abgabe, oder Verzin- 
sung, welche ein Colonus in Rucksicht 
eines ihm vom Grundherrn überlasse* 
nen Ackers entrichten nraftte; worin 
sie ehemals bestand. Sieh : hex Baiu* 
uar. ttt» L cap» XIII. 

HÜH- 



HUHNE, ein Riesa: ungewSiinlteb lan- 
ger Mann. 

HUm, h^uer; hoc, anno. 

HULD, Gnade, Versöhnung, gütliche 
Uebereinkunft ; »er gewinn des Kläger 
Huld.«" Huld, Hold, Holdner, Hüld^ 
netf bedeutete jeden, der einem an« 
dem wegen irgend eines Dienstes ge- 
huldigt hat. Grundhold t ein Bauer, 
Colonus, und zwar nicht blols ein 
Erbrechter, sondern auch ein Frey- 
stifter; ut patet Mon. boic. vol. IV» 
p, 540. Hulden, Huldigung leisteuf 
den Lehenseid schwören i Homagium 
praestare. 

HUMPEN, ein grofses Trinkgesdiirr. 

HUNDE, HUND, (der), gab es in Baiem 
bereits im achten Jahrhundert folgen- 
de Arten, a) Qanü seuds, oder Leite^ 
hundj Leitihuntf Leithund (Loadhund). 
dSI quis canem seucem, quod Leitihuml 
dicunt.^ Lex» boiar. tit» XX. cap. l. 
Seuche welches auch SegusiuSt segu- 
tius, seugius, seusius gdesen wird, 
kann von Sagax, als vom alten Senken, 
suchen, abgeleitet seyn, und bedeutet 
also einen Suc^* oder Spürhund, wel- 
cher, weil er den Jäger, der ihn am 
Strick hält» die rechte Spur fuhrt» und 
leitet, ein Leithund genannt worden. 
i)Qui illum ductorem, qiii Hominem se- 
quentem ducit, quem Leitihunt dicunt» ^ 
Leg. Alaman. tit« 82» cap. 2. Wenn der 
Leithund wirklich abgerichtet war, dann 
hiefs er b) Triphunt, Tribhundi ein 
Treibhund, Truffelhund. „Si autem 
seucem doctum quod Triphunt upcant»^^ 
ib» c 2» Weil der Leithund die Spu« 
ren eines Thiers aufspürt» so hiefs er 
auch e) SpurihunA ib» c. 3* »>Qui in 
Ligamine vestigium tenet quod Spuri«^ 
bunt dicunt^ Wenn einer einen Leit« 
hund, der an der Schnur die Spur häl^ 
den man Spurihund nennt, d) Piparhunt, 
Piberhunt, Biberhund, ))de bis cani- 
bus, qui piparhunt uocant qui sup (sub) 
terra uenator fvenatur),** war einer 
jener Hunde, welche man Biberhunde 
nennt, die unter der Erde jagen, (die 
Biber 'in ihrem unterirrdischen Bau an 
dem Wasser aufsuchen.) ibid» Cap. 4« 
Canis ueltricus, Tricus, ueltricm, veU 
Im, veürahusp ueltrewindp ein Wind- 
hund. 



HUND 



33 



1 



203 



HUNDKEDA. 



HTTTIf. 
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HUNDBEDA. Sieht Centenariu», 

HUNTGESERTTEN, Hundsgesorten, ein 
Schimpfwort Rupr. baier. liaadrecht. 
$. 284. 

HURD, (crate9), hölzerner Herd, »^er »ol 
sy brennen auf einer hurd.« Schwa- 
benspiegel bey Senkenberg. ca^. CCCLI. 
Einen mit der Hurd richten, verluren- 
nen. 

HÜRDE, HuRSTB» Schafhürde, geHocht- 
aer 2aun. 

HURE, wird von heuren, mitsthen» in 
Pacht nehmen, abgeleitet, und bedeu- 
tet ein Prostibulum , oder eine sich um 
Gdd oder Gaben feilbiethende Weibs^ 
person. JBure, aieh: Uorgrif. ~ 

s 

HUSCHEN, (prov.), einen eufhezen, 
aufmuntern, z. B» dala er Händel an- 
fange» 

HUSPANT, Husbaqdua, ein Hausvater, 
oder Hausmeister , von Hufe , Haus, 
und von Band binden, verbinden, bu- 
sammen halten. 

HUSPKUCH, gewaltsamer Einbruch in 
das Haus eines andern« 

/p^^y / yHUSSAUS, HAtJSAUS, ist ein Zeichen, 

'- V^^/^*^ ^^^ ^^^ °^^ ^®y Mannsgedenken, 
' J ( if^^ ^ in Städtchen und Märkten am spaten 
(^^ ^ . p i^ Abend (nämlich eine ziemliche Zeit 
^ ' ^^'j/^^nach dem Gebethläuten) gab, anzu- 
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zeigen, dafs die Leute » Welche 2ech* 
^ CxJ^^ ten, hausaus, nach ihrer Wohnung 
^ y / ^ gehen mochten. Diese Glocke hiefs 
j^,,^f^ r ^y^j^ jjg Bierglocke, die Wemglocke. 

^ 2<Xy— 4^^ ^^^ Westenrieders bist Beytr, B. VL S- 147. 
>^ Man liest zwar (in ratisbona mona- 
alica, oder Mausolaeo S. Emmerami 
\^\4v<\^r^^^ pag. 553.: ^dafs wegen der Hussiten 
/ ^ der Schrecken so grofs war, dafs man, 
80 wie in den Türkenkriegen noch ge- 
schähe, täglich mit einer Glocke die 
Leute zum Hufsgebeth ermahnet, ja 
Sogar Stiftungen 2u den Gottshäusern 
gemacht habe; deswegm man noch, 
•bsonderlich allhier (zu Regensburg) 
an der Thumb - Kirchen Winterszeit 
KU Abends um 7 Uhr HuCsaus (ins- 
gemein Hofsaus) läutet^ ; — allein die 
Huis- oder Hausausglocken, Scheint 
alter, als die Erscheinung der, wegen 
des Hufs von Prag entstandenen Un- 
ruhen 2u seyn* 

BUTN. 



HUTN, ebne liederliche Weibsperson, 
(prov.) ^Sie ist eine rechte Hutn.<< 

HÜTTE, Haus, von Hüten, bedecken; 
daher ein Hut^ eine Kopf decke. 

HUTZEL, gedorrte Birnen, auch Klozen. 
Daher das Huzelwasser, die Brühe davon, 
womit auch 4m, schlechter Kaflfee vergli* 
eben wird. 
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JA WOHL, bedeutet bey den gemeinen 
Leuten in Baiern das Verneinende^ 
Hat er diefe gethan? Ja wohl! das ist» 
lieinesweg^ ; im Schreiben, und bey ge* 
bildeten Leuten heifst es das G^en« 
theil enimvero! Ganz gewils! i^er^ 
dings! 

JAGH, echnell, daher jähzornig« Jachen* 
Sieh: Jecheru 

JACHEN, Jehen, etwas bejahen > beken» 
Den, wovon dos ff^ht, er bekennt» 
Ich jeche, gich, ich sage; ich jach, 
ich sagte ; sie jachen, sie sagen. 9> Ver-* 
schaiden bin umb des eigen, da ich 
egenonteu Ann hin jach Haimbsteur 
und Morgengab von meins **— Wirts 
wegen. ^ M. b. vol. X. p. 499. D. i. 
Zurecht gewiesen worden bin wegen 
eines Eigenthums> von welchem ich 
sagte, dafs meine Heimsleuer und flfoi^ 
gengab darauf hafte» 

JÄGERGELD. Sieh: AlhetfqrUu 

JAHERR filN, (prov.) Ein Mensch, deiv 
aus niedriger Schmeicheley^ oder aus 
Unwissenheit, andern unbedingt bey^ 
stimmt, und zu allem Ja sagt. 

JAHR KEUB8, vmrde im «ehnten lahr^ 
hundert und einige Zeit weiter von 
vielen Geschichtschreibem den 26. De« 
cember (als wahrhaft von Christi Geburt;) 
angefangen» 

JAHR DAS GULDEKB» auius ]ubiheits» 

JAH), JAIT, Jagdw . 

JAHREN, (prov.), das e hoch eusg^ipw- 
eben, heifst, es ist ein Jahr vorüber; 
es tritt wieder die Zeit ein, da etwaa 
vor einem Jahre geschehen ist d£s 
jährt üch.^ 

JAKL, JiKBÄLB, JAKOBERL^ Jacob. 

JAN. 
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UNKER. 
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JANKER, 'JANKA. (prov.). ist bey den 
Baaernweibera ein mit Ermelo verae- 
benes, aber nur bia auf die IVfitte rei- 
chendes Oberkleid von weifser, auch 
gefärbter Leinwand. 

JARZIT. JORGEZio, die Zeit einea ver 
floftnen Jahr«} Jabrtag, dies anniver« 
«ariust 

JÄUCHERT, Jachert, Ausspann, ein Feld, 
dessenGröfse so beadiaifen ist, dafs es ein 
Jauch oder Joch O^sen, (daa ist, ein 
Paar in ein Joch gespannter Ochsen) 
in. einem Tag ererit aren, oder um- 
acitem hann. Ein jeziges juchart ent- 
hält 40tauaend QuacbraUHl^; ein altes 
enthielt Ootausend. 

IBERMANN. idem ac Ohmann, 

IBISCH, ein Steinbock, tat. ibex, ein Wort, 
daA die Römer, (gleich einer Menge 
andrer Wörter) von des alten Deutschen 
enU«hnt habeik 

JCHT, ICHTEä, etwas. Ruprechts baier. 
Landrecht $. gg. ,^w* aus den Päd- 
' stuhen icht stilt.'< Wer aus den Bad- 
atüben etwas stiehlt Doch kommen 
auch Stellen vor, in welchen es Nichti 
anzeiget; z. B. »daz er in an seine 
geurt icht savm", d. i. damit er ihn an 
»einem Gefährt, (geuert) Fahren, weitern 
Reise nicht säume. Im Landrecht ' des 
Ruprecht $. 3g. Ebd. $. 52. „geschieht 
. in an den totschlach icht^, gesctneht 
ihm wegen des Toihschlages niehti. 
Ebd. $. 02. »daa er den rechten icAt 
entweiche", dafs er dea Rechten nicht 
entgehe. Ebd. §. 172. „fiirbaa icht irr*«, 
hiit^goiditirre, hindere. Ebd. $.241. 
»dac sein sei icht T'loren w'de'*, dafs 
seine Seele nicht verioren werde. Ebd., 
$. 22t nlV^n sol die wucfan' maoen. 
daA si icht m' witch'r nemen", man 
soll die Wucherer mahnen, dafs sie 
nicht mehr Gewinns nehmen. Ebd. 
$■ 257. »Oaz auch icht ze vH chriegs 
wt*' . damit auch nicht zu viel Zanks 
werde. Auch in dem nämlichen Saz 
kömmt das Wort icht in vervchiede- 
nen solchen Bedeutungen vor : „es war 
dann da2 ein armer man mit seinem 
vbergenossen icht ze n 
«r vor vorchtn icht 1 
d. I. es wfire dann (d 
armer Mann wider sei 
Ansehen, Reichtbu'm) 
»er ctuMis zu klagen fa 

Furcht 



Ftoeht nicht klagen dorfte. R. iMd- 
urigt BechtbucK bey Heumann p. 54. 
It. p. 77. „wer prunaen oder grueb 
grebt, oder ha^ der sol si bewarn alt 
gervöndlicb ist, das den lävvtn icht 
•chadena (nicht Schadens) davon ge- 
schehe. << JTchtxeit, „ob ichtzetC etwas 
zu ändern war«, id est; ob je zu ä^ 
ner Zeit etc. 

ICTI, das zusanmiengezogene Wort von 
Juris consultia; Rechtsverständiger, 

JEHEN, sagen, bejahen, bekennen. 
Sieh: Gicht. 

JEJUNIUM GAUDIOSDM, die Vorabende 
vor dem Weihnacht, und Ostertag. 



JEM, jeman, Jemer, Jent. Immt; 
mandk 



)•■ 



JEMER, a) je, oder einmal, nnquam; 
6) idem, ac sraiper} c) idem, «c «altem, 
wenigs^ns. 

JlnVIlNII ein Ruf, wenn sidi plözUch 
etwas Unerwartetes n«ignet hat (prov.) 

JEAHTTNE. Sieh: B/Saten. 

JEUT, Judith». 

JEZABIX, idem ac Uabd, EUsabet. 

IHRER, IHR^N, THRER, IRSffiR, TRN, 
GMber, und zwar gewöhnlicbt Weifs* 
(^rber, oder wie sie einst genannt wur> 
den, tue Sämisdigärber , fV&f^her, 

IHR/JIN, Arzeo, einem eine Arzaey gdien. 

IHRZEN, (prov.), jemanden, anstatt mit 
Du, mU Ihr anreden. 

JHS, fflS, IHC, IHE; ist eine Abkürzung 
von Jesus, Salvator. Mau scbrieb aucb 
Jfaesus, Hiesus, Diecman. 136. Das 
H ist griechisch, wd bedeutet ein j. 
Des mS bedienten sich die Jesuiten 
als eines efgenthümlichen Zeichens ih- 
res Ordens. Vid. Marscall in observat 
ad Evaogel, it Vtph. p. 405. 

ILGBNTAOv Siehe «tigentag. 

ILLUMINIST. nxuMiNiBRSR, warso vie^ 
als Brief- oder Kartenmaler, welch« 
gewdhnlich auch Forms<^nelder, oder 
Kartenmacher waten, und überhaupt 
Bilder, Wappen, Schriften, und ein- 

»Ine 
>4 
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xelae Bnchstaben mit Farben Uliuni'' 
nirten, oder übermalteiu 

ILLUSTRIS , war im XIL Jahriittndert 
ein FttntentiteL 

IMBISS» iMBEIsa, vom altdeutschen Wort 
/im» dafii ein Zugemufii bedeutet. Es 
wurde (iir eine ganze Mahlzeit genom- 
men» und man sagte: Nachtinu^ Mit- 
taginu, oder Mittag -Ims. (Besold in 
Thesaur. pract sub voce Abendzehr, 
p. m« IOS9.) Angebeifsen 9 ein Mor- 
genessen, ein Essen überhaupt» ^lalso 
liefs ich mir (am Morgen) angebüfsen 
machen.^ OefeL T« L S. 240. En- 
beixzen, Inbizzen^ Inbi$sen essen« zu 
Mittag essen. 

IMMERKOHE^ war die Üeberlassung 
des Nuzens von einer Kuh, oder meh- 
rem Kühen , welche Benuzung . man 
dem Grundherrn anstatt der Entrich« 
tung einer GiHt durch Geld überliefs* 
9)Doch mag ich für den geoanten Zins 
und Dienst ein ymmer Rint stellen, 
und antworten in des Gotshaus'Ampt- 
man Gewalt, daz doch ze nemeü und 
ze geben sei, und daz den vorgenan- 
ten Zins wol vergelten müg, und ver- 
tragen. << Mon. boic vol. X. p. 500. 
ad an. 1346^ Solche Kühe oder Rin- 
der hielsen auch da$ eiserne (bestan*^ 
dig dauernde) Fleh. ,yin Rucozing 
habemus XI vaccas, qui dicuntur jm- 
merkve, de qualibet illarum dantur 
quinquaginta casei, et caseus debet 
valere in festo Joannis Baptiste III 
obolos, in festo sancti Martini duos 
denarfos.^ ffL b. voL XI. p. 4S« 46. 
ad an. 1253. 



IMMERSONNTAG, legitut pto. vierter 
Adventsonntag« 

RIMESSE^ idem ac Imbifs, 

IMMQLA» Irmengardis« 

IMPRIGARE» aBquid, etwas beunruhi- 
' gen, in Streit ziehea Steh : Briga und 
I>ifiprigare. 

IN anteai posthae^ deindoi A tnodo« 

INAURIS, is ; ein Ohrenring» dergleichen 
unter den Carolingem die edlen Fran- 
ken trugen« Eckhart rer. firan. 1^. IL 
p. 199- 



INBANfiTAftE, die Guter eines Schuldigen 
(oder mahlfluchtigen Schuldners) zum 
Fiscus einsidien. Sieb: Acht 

INBREVIARE, seriptö desigsare, auf- 
zeichnen* Sieh: Breve* 

IJfCANTAl^lONES, JKauberlieder, mit 
deren Absingung man einem andern 
schaden au können glaubte. Eckart 
comment de reb. franc. Orient T. L 
p. 844. 421. It neue akad. AbhandL 
de am 1781« B. 2« Seite S45« 

INCASTEiLLARfi, mit einem Schlofi be- 
festiglsn; auch mit einer Mauer um- 
geben« ^In monte, quem — incastd« 
laviU^ M. b« v<^ XIIL ad an. 112S« 
p. 36S» 

iNCfir^'PA, ein Hansknecbt, Von Inn» 
Inne, cubiculum, diversorium» domus 
und chneta^ Chnechti Knecht. 

l^irCLUSAi war eine ffonne, die sieb, 
um eich Von allem Umgang mit der 
VVelt absusondem» in ZeUen versper* 
ren, und auf Jahre» oder auf ewig der* 
gestalt einmauern liefs, dafs sie nur 
eine kleine Oeffiiung, durcli welche 
ihr die unentbehrlichsten Lebensbe* 
dürfnisse gereicht wurden» offen be- 
kielt; item überhaupt eine Nonne in 
Profelsklostern« 

n^CORPORlSTA, hieisan. 1501 ein Buch- 
binderj incorporiren^ ein Buch binden* 

I^DERT, Indart, fprov.)» irgendwo» ir- 
gend an einem Ott} Ullibi. 

INDICTIO» oder die Romer Zinsaahl» 
oder cydua indictionum (der Ansagun- 
gen, von indico» ansagen^ einsagen» 
Vorrufen), war dne 2jeit von 15 Jah« 
«en» nach der«i Verlauf die alten ro- 
mischen Kaiser einen gewissen K6p& 
%\n% forderten Die Indictio fangt dein 
ersten Jänner am 



INDOMINICATUM. Siebs 

tunu 



INt'ANC» fiin^g, gewaltsame Ergreif- 
fung, Ermachtigimg eines andern. y^A 
in eum contra legem manus injecerit 
({uod infanc diciint^^ I^ex Bajuuar. 
Tit. IV. cap. 3. Von in und fongen» 
capere ; daher die iVuiger» oder Finger 
der Hand« 



J 
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INFAREN. 
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tm'AAEN» ^infarn zu Wasserburg»« 
Mon. boic. voU II« pag. 472. Sieht 
Ihlager. 

INFERTOtl, idem ac.dapifen Neueakad. 
Abb. B. 2. an. I78t. S. 90. 

lI^FESTEN» idem ac iovestire« 

INFIRMARIUS, der Siechen <- oder Kran- 
kenmeister in Klöstern. 

INFÜLSTEUER, war ein Geldbeytrag, 
welchen Bischöfe in Rücksicht der bey 
ihrer Wahl tu bestreitenden Kosten 
von den {ihrem Sprengel einverleibten) 
präbendirten Priestern» und welche in 
gleicher Rücksicht Prälaten von ihren 
Unterthanen einzufodern pflegen» falls 
es die Landesherren bewilligten, M. b. 
vol. I. p. 85. 86« in not» 

^— -ING, klein, neu» jüngst entstanden; 
ein Wurzelwort, welches häufigst ei* 
nem vorausgesezten Wort angehängt 
gelesen wird; wie dann z. B. um Mün«^ 
eben die meisten Dorfschaften diesen 
Ausgang haben; Sendl-ing, Schwab - 
ing, Mocb-ing, Truder- ing, Vöhr- 
Ing» Harlach - ing , Neuch-ing, Mosin* 
ing, Germer- ing, l^as-ing etc. 

iNGEfiÄWS, Haushorige, Hausbewoh- 
ner, als männliche Dienstboten. Kais. 
' Ludwigs Buch bey Heumann p. too. 
nVmb heimsuchen mitgevvaifneter hant^ 
•* i>es mugn auch des wirttes knecht 
oder sein Ingehaeiu das man find, 
vnd die zu iren tagen komen sint, gut 
Zeug sein.^ 

INGENIUM. Artificium, sinnreiche Wer- 
ke , künstliche Gebäude , auch dolus 
malus. Spelman. »Exierunt enim jam 
aaepius de castello et ingenia ejus vel 
aucciderunt, vel incenderunt.^ — It 
Spectaculunu i>Ornata est civitas tota 
vezillis — quibusdam prodigiosis In- 
geniis.^ 

INGENUL Sieh: miUu 

INGENUILES mansi, Höfe, auf welchen 
Freybauem, oder Barschalken (ingenui) 
aafsen. 

INGEWÜRTET» «ingeantwortet, über- 
geben« 

INGREUSCH, (prov.), Eingeweide, in- 
testina. 

ING« 



INGSESSNER, (prov.), Eingesesser, ein 
ordentlicher Einwohner. 

INHÄNDIG i in Banden. ,|8olt ir dasselb 
inhendig behalten.^ ML boie« vol. III. 
pag. 387. D. i. sollt ihr dasselbe in 
Händen behalten, oder nicht verabfol« 
gen lassen. 

INITIARE, versaubem durdi Sprüche, 
welche nach dem Wahn der Altm eine 
Kraft, zu schaden, gehabt haben sollen. 
Les Baiuuar. Tit XIIL c VIIl. 

INLAGER, &INLA6BR, EINRITT, LEI* 
STUNG, GBiaBLSCHAFT , INFART, oder 
EINFAHRT, HOSTAGIUM, OBSTAGIUM, 

(vom deutschen obsteigen, absteigen, 
vom Pferd herabsteigen, oder von ob* 
ses, obsidagium, Geiselschafl), bestand 
anfangs in einem Versprechen, wdchea 
sich streitende Partheyen wechselseitig 
gaben, dafs %\t in einem gewissen Ort 
zusammen kommen wollten, um ihre 
Handel friedlich zu untersuchen, und 
beyzulegen» Wenn nun eine Sache 
wirklich beygelegt, aber der Vollzug 
oder die wirkliche Folgeleistung noch 
nicht gesichert war : so kam man noch 
zugleich überein, da(s, wenn man an 
dem Tag, an welchem xhan seine Zu* 
sage halten sollte , selbe aus was im* 
mer für einer Ursache nicht halten 
würde, man sich in Person stellen, 
und demjenigen, den man zu befrie* 
digen hatte, zum Pfand überliefera 
wolle. Durch diese Erfindung wollten 
sich die freyen Wehren (sieb: Weh* 
reo) gütlich zu ihren Rechten vorbei* 
fen, zu einer Zeit, in der ein richter* 
lieber Zwang noch nicht so allgemein, 
wie heut zu Tage Plaz fand. Sie ist 
uralt, und man findet schon in den 
Zeiten der Carolinger Spuren davon* 
Capit. Carol. IVL ad legem sal. $. Vlil. 
(Editt Eccardi p« 172.) Gewöhnlich 
bediente man sidi dersdbeH in Schuld* 
Sachen. Nach und naoh bekam die 
Sache mehrere Zusaae und Berichti- 
gungen, und endlieh kam es dahin, 
dals ,d®r Schuldner versprechen rnuis« 
te, dafs er, falls er an dem bestimm* 
ten Tag die schuldige und versproch* 
ne Zahlung nicht leisten wurde, mit 
seinen fiürgeleistern , oder Gutatebem^ 
in ein öffentliches Gasthaus einreiten, 
sich daselbst einquartieren, oder ein- 
legen, und in diesem Schuldarrest auf 
$&fien Schaden, das ist, auf seine 

Ke- 

34 * 
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Kosten zehren wollte. £ben durch die 
Kosten » und durch deh Aufwand , wel- 
cher dem Schuldner verursacht wurde, 
glaubte und hoffte man, ihn desto aber 
dahin zu bringen , dafs er die schul*- 
dige und versprochne Zahlung leiste; 
es war daher dem Schuldner nicht er- 
laubt, sich in einem Privathause« wo 
man ihn unentgeltlich bewirthet haben 
mochte, eihzulegen, sondern er mufste 
ein öffentliches Wirthshaua, einen ehr- 
lichen Gasthof betretten. Es wurde 
auch im Verüräg ausdrücklidh bedun- 
gen, oK er diefs in eigner Person, oder 
durch andere^ und mehrere Personen 
thun sollte. Diese Gewohnheit wurde 
in Deutschland untef.deh höhenstauf- 
fischen Kaisem, als welche zur Ein- 
führung des romischen Rechts in 
Deutschland (sieh: römisches Recht) 
allen Vorschub thaten, im isten Jahr« 
hundert sehr sichtbar, und im l4ten 
allgemein. Mäh hafste das ausländi- 
sche Recht) und wollte sich lieber die 
harten Bedingnisse des Einreitens oder 
Inlagers gefallen lassen, als sich dem 
römischen Recht Preis geben , bey des- 
sen Weittauftigkeiten und spizfindigen 
Formalitäten auch selbst der Gläubiger 
Gefahr zu laufen fiirchtete, in grofse 
Kosten gestürzt, und am Ende durch 
Zögerungen und sinnreiche listige 
Wendungen seine Federung wohl gar 
zu verlieren. Für die Wörthaltung 
oder wirkliche Leistung des Einritts 
war schon gesorgt; denn, wenn der 
Gläubiger seinen Schuldner, oder des* 
sen Bürge in! Fall der nicht geleiste- 
ten Zahlung gemahnet, und ihn an sein 
gegebnes Wort erinnert hatte , und der 
Schuldner sich dennoch nicht zutn JBin^ 
lager stellte : so war der Gläubiger be- 
fugt, selben öffentlich zu schimpfen, 
und für einen Mann ohne VVorthaltung, 
ohne Treu und Glauben zu erklären, 
und diese Erklärung an Öffentlichen Or- 
ten, äuth sogar an Galgen und Rad, 
anheften zu lassem Es schlichen aber 
mit der Zeit ungehl^ure Mifsbräuche 
in dfefs Einlager ein, und viele Fami- 
lien richteten sich durch Schmaüsereyen, 
welche sie v^hrend ihrem Einlager ga- 
ben, völlig zu Grund; und da auch die 
Verfassung der Rechtspflege genauer, 
und bestimmter, und die richterliche 
öffeniliehe Gewalt diu^ch ordentliche 
Rechtsbücher und Geseze überall zur 
aDgoiMinen Befolgung eingeführt wor- 
den» 



den» fo wurde die Gewohnheit des In* 
lagers immer mehr eingeschränkt, und 
endlich in deih Reichsabschied von 1577 
gänzlich au%ehob^i, und verbeten« 
Hierüber können nachgelesen vrerden 
Besold Thesaur. practic; sub Vdcet Lei* 
stung« Du Fresn in gloss. voce : Hostis« 
Menage dictionaire ethimologhpie voce : 
Hostage. Beyems in Stpecimen. Jur. 
germdn. K III. c. XIL Schilter de Jute 
obsidum» cap. ultimo^ Poltgiessdr de 
obslagio seu pisnore personali in des- 
sen IVactat. de Natura pignorisgerman. 
. knorre in dfen rechtl. Abhanmungen* 
Philipp Wilhelm Gercken vermischta 
Abhandlungen aus dem Lehn- und teut- 
schen Rechte, der Historie etc. Erster 
l*heit, $. tV, pas. 63. etc. In Baierm 
war im Xtit. und XIV. Jafarh. die Ge- 
^vohnhi^it des Einlegers allgemein, unA 
in Mom boic. finden sich überall bey^ 
spiele derselben, e» B» vol. L pB^. 78» 
ib. 89^ 90. 29S% 433» et passim anseq» 
z. B. voL VUL ad an. 1346. pag. £44* 
t)Ob wir des nit tätteni, so sollen sy 
ir vorgenannte Porgen mannen , uiid 
wenn die. gemant werden, ob wir sy 
dennoch nicht verriebt haben> so sollen 
ir zweßn, welchen sy fordern aus den 
fünfen (Mitporgen) über einen Monaid 
an geverd nach der Manung ze Hand 
einfiaren, an all Widerred, ze Lands- 
perg, oder ze Weilhaimb, in eines er« 
baren Gastgebenhaus» wo sy hingesehaft 
werdent, mit ir selbs Leib, oder zweeni 
erbar Knecht an ir stat eelegen mit zway 
guten Mayden, und da vierzeben Tag 
leisten s wenn die vierzeben Tag ver- 
gangen sind, ob wir sy dennoch nit 
alles ires Schadens und Forderung gar 
vnd genzlich verriebt h^bent, so sofien 
sy ze Hand darhach die andern drey 
Porgen mannen^ die sollen den auch 
ze Hand, so sy gemäht werdent, ein* 
faren, unverzogentlich, wo man sy hin- 
schafft all drey; und sollen leisten all 
fünf in rechter Galselschaft, mit ir selbs 
Leib, oder fünf erbar Knecht mit fünf 
guten Maiden an iren statt, und soDep 
aus Leistung nimmer komen, bis^ etc* 

INLAIT, Inleit, JEinleitung; It Inhut^ 
Einwohner.' ^^Cum omoibus decimis 
minutis inquilinorum , qui vulgariter 
dicuntur Irüeut*^ Mon* Soic. vol. XII. 
p. 154. 

INN£, ein Haus; daher Inwohner, Inleute. 
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INNEN XJEOBM» (proT.) im Vcrbaft, »der 
Gefängnift seyn. 

INPAGABE» Bon solvvre. 

INSfiRVßÜS aliqüem, (^eii ram 8kla-> 
ven matben, ^^ut nullum libenun sine 
mortali crimine liceat inservire.^ £s 
BoU verboten ^eyn, einen freyen Men- 
schen» wenn er sich nicht eines tod&- 
liehen Verbrechens schuldig gemacht 
bat» in den Stand der Knechtschaft zu 
versezen» Lex Baiuuar« Tit» YIL a 4. 

INSIEDER, Sieder» Seider» seither, seitK 
dem, seit dieser Zeit 



IN5LA0, nBinschlag mit Pferden in ih- 
rem Anget.^ JML b. Vol. L p* 307. S08» 1 
Ein Recht, Pferde weiden bu lassen. 

INSTANTIA, rechtliche Vorstellung, £r^ 
innenmg, Vortrag» nJ^^tanUa ^--^ ra«- 
fiooabiliter fiiit complanata»^ M. boic« 
ToL VIU. p. 25 !• lt. eine gerichtliche 
Stelle. 

INSTITOR, qjai inMstit, fteu singularem 
•peram navat alicui rei, ein Oberauf- 
aeber> oder Factor bey einem Handel»^ 
mann ; auCh ein gewohnlicher Handels- 
mann. Institorium, ein Handelsgewölb, 
eine Krambude. 

UrrfiRDlCTÜM, oder die Unt^Magnng, 

' das Vecbot, Öffentlichen Gottesdienst 
KU halten, die Sacramenta milzulhei- 
len, die Verstorbenen auf den Freyt- 
faofen zu begraben u. dergl^, war im 
Mittelalter üblich, (M. boic vol. XVL 
p» 126. I^UIIU tZQ. 630» 6S^. etcw)^ 
Und wurde mit schaudertiaftea Feyer- 
liebkeiten angekimdigt» 

INTERTIARfi, etwas als ein delbstdrltter, 
oder mit zWeyen Zeugen beweisen. 

INVBSTtTÜR, war eine bildliche lE^eyer- 
lichke^t, vermog welcher ein Lehen«* 
herr, wenn er geringeren Dienstleuten 
lind Vasallen ein Gut aa Lehen gab» 
die Hände solcher Dienstleute in sein 
Kleid, oder seinen Mantel einschlofs» um 
dadurch anzuaeigen , da(s sie mit ihrer 
Pfliehtigkeit mit ihm unzertrennlich 
verbunden . seyen» »^Veatita est ejus 
manus, cui -tradidl.^ Bey Vornehmem 

Seschah die Belehnung mit Hand .und 
lurs. Sieh des Hm. Christian Fried. 
P£sfi«l akad. Redet von den Alterthü» 

mem 



mem des baier. LehenweseAs» i?06. 
Auch zu Würden und A^mtern wurde 
man inveatirt, und bey der Uebergab 
oder Sdiankuiig war, (der Sicherheit 
Wegen), die Traditio per Salmannum, 
und die Investitur ein wesentliches Stücke 
DielnvestitarBgebräuche hatten übrigens 
in verschiedenen Orten und Zeiten etwas 
Verschiednes« So liest man, da£s der 
fnvesttendus von dem iavestitore oder 
fidejussore berührt worden sey, 9>Gum 
Corda, unde Signum tan^tur^, mit dem 
Seile oder, dem Strick, mit welchem 
man slgnnm , d. i. , die Glocke läutet 
Meichelb. bist firis. T. 1. p. IL N. 368% 
Disvestiref entMeiden, entsagen, ent* 
sezen, gegen besezen« ,|Ut proprietato 
-*^ predii publice se disvestiret.<< Mon% 
boia vol. VIL p^ 848« iL 844% 

INWADIARE oppignorare. luvudiatui^ 
absolutus Über dimisaua praeatita priua 
fide; lussioneb 

INWERTAIGEN, einwerU eigen, unge- 
Wehrtea, unangestrittenes , wesenüich 
%u den Bestandtheilen eines Hofes, 
oder Guts gehöriges Eigenthum^ M« 
b. Vol. U. p. & 4. 9^ vok III. p. 161» 
rehtee eigen > als selbst erkläret» 

iNZiCHT, eine Beschuldigung, von Zei- 
fielt, oder zur SchiiM und Last l^^es» 

XOBST, JOBSTAG, festum & JodocL 

JOCH, auch, schon» doch, wenn gleich 
(etiamsiv) Joch, Jauch ^ idem ala iau» 
chert, Jttchert» 

JOGHCRL» loCfi&L» QOcaisL» Joachim^ 

JOCULATOR, ein Spafsmacher» Hofiiarfv 

JODlSLi o> videt lobst; 6) ein tiSlpisdi 
schreyender» (jodelnder) Mensch» prov» 

lODlSLN» auf eine rohe Art jaucheeiH 
sihregren, wie Betrunkemeb 

JOfiANNS Seg6n> ein geweihter Weii^ 
welcher in den VVeihnachtsfeyertagen 
am St JohanUstag in den Häusern nüch» 
tern mit dem Ausrufs f^JohüMa Segen !^ 

getrunken» welcher auch uoch> btFf 
lanusgedenken, nach einem Neujahrs» 
bochamt' oder einer stilleu Mefs» (waa 
einzelne Zünfte bestritten) Von den 
aSunftgenpssenen i^ der Kirdie in einem 
silbernen Becher von Itand su Hand 
herumge^eb«! » und dabey von einem 

J«d%n. 
< IS 
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jeden, der bereits getnuik^n hatte» detn 
Nachbarn bey der Darreichung des 
Bechers^ der St Jobanns Segen ge- 
wünscht wurde} was noch einzeln ge« 
sdiieht. 

JOHAISfN^Minn» Mynn; bedeutet in det* 
Hauptsache (dasselbe, was Johanns 
Segen bedeutet $ indessen wurde der 
Johannsminrip gewöhnlich als der Ab- 
schiedswein^ Vinum^ in signum iamo- 
ris propinatum» betrachtet 

JOHS, Joannes» 

JOPPE, iupPE. ein Weibliches Öberhleld 
der gemeinen Menschenklasse, welches 
Oberkleid bis an den Gürtl deicht 

JORGiEÄia Sieh: jarzit. 

JORNALiBS. Mon. boic» Vol. XI. p. 15> 
Sieh : Jurfiale^ 

JOST, JodocUÄ, 

IRHJBIl, lHÄfeft> tHR£N> IRICHER, tRN, 

WEISIRCHER^ Weilsgärber^ von weifseni 
oder weirs|;aren Leder ; sie hiefsen auch 
Sätnischgdrber^ 9>Il'ichergaz£e^ in mo- 
nüm. naonac» ad an» ISSQ; heute die 
Lederergasse zu München. 

IRR» idem at trrung» Bedenken, Anstand, 
Schwierigheit ^vnd het icht^ irrs 
dar in geweat^ ich biet in sein wär- 
leich nicht gegeben.«* M. b. Vol. XU. 
p, 217. ad an. 1400. Und hätte ich 
etwas von einer Irrung (einen) Um- 
stand» der eine Irrung veranlassen 
konnte) darin gewuAt, ich häUe ihnen 
denselben (Hof) in Wahrheit nicht 
g^eben* 

IRREN» a) femanden irren, irrüBChen, ihm 
durch Zerstrisuungen und Unterbre^ 
chungen die Aufmerksamkeit auf etwas 
benehmen^ daher Irsal, Indiz, b) 

• Ihrzen» mit Ihr jemanden Sprechen. 

IRSAL, IRRSÄLL, IRRSALÜNG> IRÄALI1^JG, 

Irrung, Irrthum; auch Hindemifs^ 
Zweyung. 

ISABELLA, idem ac Elisabeth 

ISEN, EISEN, erschrt9^ken ; daher Jtse- 
grimm. 

JU, ihr, euch. „WeHen und gebieten 
wir ju (euch) allen , Und juer (eurer) 
jeglichen besunder.<< ^Sachen» -^ die 

er 
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er an juch (eüdi) bringeti 
vol. X. pag. 97. 
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JUdHART, JÜCHÜSj JOCHtJSv JÜÖERÜM, 

JUCK, JOCK, JAUCHART, ein Acker» 
oder ein Theil feines Ackers, Welcher 
an Einem Tag mit zwejen Ochsen 
gepflügt werden kann } Dieta agri , ein 
Tagbau, ein Tagwerk; ein Zweytaff^ 
bau, ein Dreytagbau, ein Feld von 
2 — 3 Jaucherteh. Ein altes JTuchart 
betrtig Sechzig tausend Quadratschuhe; 
ein heuUges beträgt vierzig tausend. 

JUÜAS Samstag; ^et Samstag vor dem 
Ostersonntag. 

Juden, sieht kammerknecHte. 

JUDENAPFEL ^ citrinüm oder limoniuni 
maium. Zitrone^ Limonie.. 

JUDEX t)rovinciaHs> Landrichter. Mbn» 
boic. vol. L p. 408^ ad an. 1293. Judex 
Provmciae scheint Zuerst vom Herzog 
XiUdwig I. aufgestellt worden zu seyn, 
indem sich die wittelsbachischidn Her- 
zoge nicht mehr als kaiserliche Statte 
halter, sondern als eigenmäctitige Re^ 
genten betrachteten. (M. b. Vol. Vtll. 
p. ,1S5. 156.) Die Vicedomini^ Via» 
dorn traten an ihre Stelle. 

JÜDtGA, der vorl^zte Fastensonntag; 
auch der braune j it der schwarze 
Sonntag genannt) \veil Von diesem 
Sonntag angefangen > die Altäre mit 
braunen oder schwarzen Vorhängen 
behangen werden« 

JtJMENTA) ^si alitjuis (Watfenio) — hö* 
nu^ non sit — nobis nuntiare faclant 
tempore congHio» anteqtram iempua 
veniat, ut inier Juttimta toitti debeat.«* 
Wenn ein Hengst nichts taugt > sollen 
sie (die Aufseher) es uns züif rechten 
!2eit anzeigen, ehe selber zu den Stut* 
ten geschickt werden solU Capituk 
Caroli ML de Villis. c. 13. 

JUNCH&ERft, Junker^ ein Jüngling, 
Jungh^r, im Gegensase einer Jungfrau. 
Gottsjimkier , ein Dommheir» Cano» 
nicus» 



Junge FASSNACHT, der Diensttag Vor 
dem Aschermitttvo^% . 

JÜNGER, juniores, fratred clerici, olim 
sie dicti* 

aUNGST, 
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JUNGST, zu jüngst, ^tA\. 

JUNIORES, auch FUarii^ CentenatiU 
Mi$$i% SctäteU genannt» Waran Gehil- 
fan , wdche den Grafen zu ihrem rieh- 
t^Iid^am Amt beygeordnet wurden» 
y^W die Geschäfte derselben oft 2tt 

• wettläuftig und 2U zahlreich waren. 
Sie wurden gewöhnlich aus den taug-^ 
liehen Söhnen verstorbener ^wohlvf^r* 

^ dienter Vätef gewählt ^ und hatten auf 
dem Land und in den Dörfern diq ge- 
ringeren Händel sU schlichten» die gros- 
sem und wichtigern» wo ea auf Stra- 
fen ankam» mußten sie an die Placita 
der Gaugrafen und Missen verweisen« 
Ueberhaupt heifst Juniores Nacbgese«- 
te. Untergeordnete. In einigen KlÖ^* 
Stern wurden diQ fratres derici nvch 
die Junget genannt 

JUPP6. Siehi Joppi^. Ist ein Manns« 
kl^idi bock» Koze eines Bauern» 

JÜRNALtS , JöRNALfiS , TagVirerlie. 
^,Curtis dominicata cum ceterls edifi- 
ciis deSuper positis» de terra ärabili 
jornales ceutum triginta.'' Mon» boic. 
vol. XL pag. 108. ^d an* 840^. Bin 
Herrenhof mit den dazu gehörigen Ge- 
bäudeui vom Ackerfeld Tagwerke^ hun- 
dert dreyfslg. »peHinent ad eiTndem 
curiam de terra arabiti jumales DCCXL.^ 
Brevier. Caroli M« apnd Eckart ier% 
franc» T« II. p» 904* Sieh: Juqhart 

JUS RBGiüM. Sieht Regalien. 

JUST, heifst a) gerade recht ) fdv kam just 
zur rechten Zeit > justement ; b) diesen 
Augenblick ; er ist just gekomme|i i c) 
eben} er ist just (eben) kein N«rv» 

JUSTIREN» etwas genau nach dem ein* 
geführten Maas einrichten« prov. ' 

JÜSTITIA, ein Recht zu etwas» eine Ge- 
rechtsame (Gerechtigkeit)^ ein erwor«* 
benes oder hergebrachtes Vorrecht» 
Vortheil, Genufs» gesezliohe SporteK 
„Justitia ipsius Ecclesie in Ascha» quae 
vulgo mouta dicitur.» M« b* vol. III. 
p. 503» t)JuBtitiarn fori tioslri ^-^ quod 
Marchtfeht dicunt» fustitiam quoque 
nostram de Teloneo» quod multa voc§* 
tur, — * remisimus. M. boic» vol. XII- 
p* 357. ad am ilQS« 



KA- 
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KACHEf , ein 2aun. 

KAGER» Hager» Gehag, Geheg, ein Stau- 
denwerk. 9)klagt» — wie Hanns — zway 
Geräut mit Kager und Zaun.'< Mon. 
boic. vol. X. p. 173» ,,er wöU auch 
die (geraut) vermachen» UndverAagen.^' 
ibid. ' ' 

KAHfiO. Sieh: Hag. 

KAINNÜZIG» KOANNflzi. (prov.). ein 
für keine Sache nüelicfaer Mensch.'* 

RAISERBUCH: Jus Romanum. 

KALMÄUSER» (prov.)» ein niedertrach- 
tiger, knechtisch sich schmiegender 
Mensch; ein Mensch» der sich tückisch 
zu verstellen» und überall besser zu 

scheinen weifs » als er' ist ' 

• 

KALftABL Sieh» HoUrahl. 

KALTEN» (prosr.)» etwas für sich behal- 
ten; etwas aufhalten 9 etwas aufbe- 
wahren» ... 

KALTSCHMIED, bedeutete ursprünglich 
einen* Harniscbmach^rj jezt einen Ku- 
pferschmied» oder Vielmehr einen Mes- 
sfhgsehlified, wefLl das Messing kalt und 
ohne Feuer bearbeitet wird» 

KAMMEKGÜTER» RamMKRHÖFE. Sieh; 
fhcui* 

KA^^mEl^afrrSVBEU^ war 

' ein Gfldbeytrag » welcher den Landes- 
fürsten» wenn ibneA» «ur Bestreitung 
ihrer vermehrten Bedürfnisse» die von 
ibreti Kammergütem, und Regalien ^u- 

.gekommene Einkünfte, nicht hinreich- 
ten y^von den Ständen erst von Zeit zu 
2eit» daAn aber» bey der Ersoheeiitung 
und Einführung beharrlicher Lasten «nd 
Anstalten» als z» B« ddr EeiohS;- und 
Kreistagsbesuche» ständiger Gesandten, 
Soldaten u. a« durch jährliche Fordi- 
rungen $n die Landsohaft verhandelt 
worden. Sieh: Po^tidaU 

9 

KAMMl&RKNECHTfi» wmrden die Juden 
genannt» theils weil sie wegen des 
ihnen ertheUten Jure Iticolatus und 
des ihneih geleisteten 8chuzes ihrer 
Personen eine |ährIiohe .Kopfsteuer 
an die Kammer ihres Herta erlegen» 

thei,ls 
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theilt weil sie noch besonders von dem 
Gewinn ihres Handels den zehnten Pfen^ 
ning erlegen mufsten, und wie andere 
Knechte» oder Leiheigne gehalten wur^- 
den. Das Recht, Juden 2U halten» wird 
Ton einigen ausschlülslich unter die kö* 
nigUcheti Regalien gerechnet, wie dann 
auch die Juden seit Kaiser Conrad lU«, 
zu welchem sie wegen der damaligen 
Verfolgungen besonders ihre Zufluctit 
bahmen, in den kaiserlichen Urkunden 
oft ganz im allgemeinen Ausdruck kaU 
$erliche Kammerknechte genannt wer^ 
den; allein von andrer Seits wird mit 
gleichem Grund behauptet, dafs die 
Juden zwar unter dem allgemeinen kai- 
•erlicben Schuz gestanden , dals sie 
aber als zinsbare Knechte der kaiser- 
• liehen Kammer blofs auf den Domanial- 

SUtern der deutschen Krone, und in 
en Reichsstädten gedient haben ; wenig- 
atens haben die deutschen Herzoge das 
Recht, Juden zum Nuzen ihrer Kam- 
mer zu halten, wahrscheinlich von jeher 
behauptet, wie is ron den Hertogen 
in ßaiem bekannt ist« Judaei — Ion- 

* gissimo tempore -^ Prindpihus Bava* 

* riae — prdesertim in criminallbus, sub- 
jecti, quibua, protectionis nomine, quo«* 
tannis aliijuid pensitabant, Tulgo, die 
Judensteuer; unde Duces Bauariae 

. Judaeos ibi (Ratisbonae) camerae mae 
servos vocabent,. ihre getrewe Kammer- 
knecht, Hund Metr. salisb. T» JL p. 144. 
(Siehakad. Abb. Bd. 5. S. 18 — 20. 

: (Mensdilager neue Ed. d. G. B^ S. igi. 
etc. 

KAMMERMiaSTCR, geheimer Kammer» 
rath^ bedeutete im 14. und IS*. Jahr- 
hunderte die am Hof» dem VVohnsiz, 
oder der Kammer eines Fürsten ange- 
stdlte geheime Staatsrathe oder Mini- 
ster; nachher bedeutete Kammetmei- 
üer und Kammerpräsident den Vor- 
•tdier der Räthe, welche ubeir die, der 

' landesherrlichen Kammer suständiigen, 
Gefille SU wachen hatten. 

KAMMERRATH. a) Sieh: KanoMrmü' 
eter. b) Kamerad, ^rov.)« sodus. 

KAMPEL, (proY.), a) ein tolpisch un- 
höflicher, unflatiger Menaok} b) ein 
Haarkamm. 

KAMPEI^, einen, (prov.), hrtfit, einem 
euien derlien Verweia gd>en, Vorwurfe 

' macHfttti 

KAM- 
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KiLMFFER, Kempo, Camj^io, wte'en Var 
ganten» oder herumziehende Leuten 
die uma Geld «nd zum Schauspid ge« 
fihrlich fochten, und sich i>rauchea 
Heften, für andere, denen der gericht« 
liehe Zweikampf aufgetragen war, avfii 
Leben im fechten. Sie waren ahr- «nd 
rechtlos, wie aus Ruprechts baier. Land« 
recht $• 182» tu ersehen ist. In frii« 
bem Zeiten hatte das Wort Kempe 
auch eine gute Bedeutung« Vid» du 
Fresne voce campio» 

KAMPFLIGH Gliü£zfiN, hdftt einen auf 
eintti Kampf um Leib und Leben nn^ 
sprechen, das der Angesprochne, ohne 
VeHust seiner Ehre, nach alten Rechten 
nicht ausschlagen konnte, weil maa 
die Entscheidung des Kampfs für ein 
Ordalium hielt. (Sieht Gottsurtheil.) 
Im mittlem Zeitalter aber wurde fest^ 
gesezt, daf^ sieben bewährte Zeugen 
die Probe (drey I^lle ausgenommen} 
macheu könnten. . Kämpflich anspre^ 
chen^ einen einer l'hat beschuldigen» 
welche auf Leib und Leben, und auf den 
Verlust der Ehre gieng« (Sieh: Zwey-" 
kampfl) Kämpferwunderif gefährliche 
Wunden» 

KANÜELi^ ein langhalsiger Krug von 
Zinn von verschiedenen Inhalt Sieh t 
. Kandelwein. 

KAND£LW£IN, VOftDEk-RANDBLWBlN» 
KLAGMASd, EHRENWElK, war ein Wein, 
welchem man dem Richter, bey dem 
man eine Klage stellte, vor der £ntK 
Scheidung in einer, cweyMafii halten* 
den, Kandel vo^ehren mufsle* , Diese 
Verehrung hiefs auch E3ir^ Erviertl» 
weil ein ViertI oder 2 M^fs verehrt 
Wurden; sie wurde in JB&iem durch 
das sogenannte Landpöt abaeschafR» 
Mon» boic voL XV« pag. 366« Dcpr 
Kandelwein» oder vielmehr das Geld 
dafür in eine xtnneme Kandel (w^ 
che die opfernde Person mirück erljalt) 
gelegt, wird bey XiCich^i- oder Klag* 

Sttsdiensten von den anverwandten 
ägerinnen noch heut eu Tage snm 
Altar getr^en, und geopfert 

KAITDER, Wasser. KandO, Ibutta^ eiii 
Wasaerkrug^ 

Heyman 247> 

KAN- 
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281 KANNEFASS. 

KANNEFASS» eine Art ungeblefcbter 
Leinwad. 

KAPRON. Sieh: Schaprawru 

KARANZEN, koranzkn, (prov.), einen, 
heifst einen sehr plagen» bertnn jagen, 
übel behandeln. ,>Ich will dich karan- 
aeu.^ Ich will dich herumtreiben. 

KARAT, ein 14 Gran haltendes. Gewicht, 
* Womit man Edelgesteine und Perlen 
wiegt. 

KARAXARE, CUARAXARB, einschneiden, 
bezeichnen , schreiben^ Caraxatura^ 
Scriptura \ auch scripturae deletio 3 
litura. 

KARNER, (pTOv.), ein Mann, der mit 
verschiedenen Lebensmitteln handelt. 
Und sie auf dem Land auf einen Kar- 
ren sammelt, und nach der Hauptstadt 
fuhrt» 

KARRADA. Sieh: CarracUu 

RARRELN, (prov.), auf einem gemei- 
nen Gefährt oder Karren £Bthren, oder 
über Land reisen» 

KARTER, idem ac Tuchkarter, oder 
Kartetscker, it Karter. Sieht Form^ 
schneidet* 



KARTHENATI, catcnati *libri 5 (von Ca- 
■ tena) waren BÄcher, welche, wenn sie 
sehr scbäzbar waren, in den Biblio- 
theken des Mittelalters mit Ketten 
festjpjemacht waren, damit sie nicht 
^ut&emdet werden konnten. 
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che von verschiedenen Personen gemäfs 
ihrer verschiedenen Einkünfte entrich- 
tet werden müssen. 

KATHEDRATICUM. &ek: Cathedra^ 
ticurru 

KATHL, (prov.), eine schwazhafte Person, 
welche nichts verschweigen kann, ein« 
Schwazkathlj fuerit forte famosior foc- 
mina bujus indolis et uominis. 

KATZENRITTER, war so viel, als Kam- 
pfer (sieh : Kämpfer) vid. Zobelius in 
not. ad lib. I. Art 37. Jur. prov. saxon. ; 
it. d^e Erklärung des Thomasii, warum 
sie Kazenritter genannt wurden, in 
dessen dissert. de Noricorum CAusis 
adimendi legitimam. 

KAUEBZIN. Sieh: Kowertschen. 

KAUFHAUS, idem ac Halle, Niederlag. 

KAUFMANNSCHAFT, Kaufmannsdiafli 
Kaufmannswaare. 

< 

KAUZ, (prov^, ein schlauer, etwas drolliger 
Mann. „Er ist ein schlauer Kauz,« 
d. t ein hinterhaltiger, in sich ver- 
schlofsener, seinen Vortheil wohl be« 
obachtender Mensoh. 

KAWT zlN, Kawerzio. Sieh: Kower- 



.KAS ACREN} Montierstucke. 

KASSATfO, o) eine schimpfliche Ent- 
fernung von einem Amt? 6) eine 
Nachtmusik; „eine Cassation machen}« 
it. Casiaten gehen, (prov.) 

KASTELLAN, vom Kastei, ßurgpfleger. 

KASTELN' das Brod, Einschnitte in et- 
was machen, damit man es leiehter 
«erlegen kann. 

KASWEI8S, (prov.), id est, weifs, oder 
bleich, wie der Käse, viras bey einem 
plozlichen Schredien der Fall ist 

KATASTER, ein Steuerregister, odet ein 
ichnils der Geldleistungen, wel- 
che 



KEBS, un^elich, ungesezlich« 

KBBSWEIB, KEBSE, KEP8SüN> (concu- 
bine) eine Weibsperson, welche mit 
einem gewissen Mann einen unsiich- 
tigen Umgang pflegt, wird von einigen 
j von Kewese, GewiHe^ Chebisa, Kebtse, 
Kebse (certa) einer solcher, die nur 
mit Einem Unzucht treibt, abgeleitet 
Keb^kinder, uneheliche Kinder. ife6i- 
schin hiers auch so viel, als eine Hure 
(sieh: Hure) aber keine offeQtliche 
oder gemeine^ 

KEHR, HERR, heifst (in Baiem) das bej 
einem Spiel von sämmtlichen Mitspie* 
lern zusammen geseste Geld. Wenn 
um das zul^t noch stehende field 
gespielt wird, so helTst diefs dar 
Kehraus. 

KEIZ, KEYS, ist ein wendisches Wort, 
und bedeutet eine Vorstadt^ in wacher 
Fischer wohnen. Ein Fischer wuide 

dab^r 
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daher auch dn Kiezer , Kezer genannt. | KERL , ao nennt man in Baiern einen 
Gercken cod. dipL brand. T. V. p. 236. gemeinen Burschen in der guten und 

schlimmen Bedeutung. Ein guter Kerlj 
it. ein schlechter Kerl; 



KELLERPFUND. Sieh: Chelrphuont. 

KELZE|7, ein Husten, welche man sich 
von der Kälte zugezogen hat. (prov.) 

KEMNATE, kbmmenade, chemnaten, keRN 
CHBIVIATEN, lat. keminata, kaminata, 
camenada (wird von Einigen vom sla- 
vischen Wort Kamen, ein Stein, her- 
geleitet) war ein starkes^ gewöhnlich 
gewölbtes, steinernes Gebäude^ öder 
eine Oattung von einem kleinen Sbhlofs^ 
oder auch wohl öfters ein kleines Vor- 
schlors, das vor ^e.m Hauptschlofs lag. 
Oft wird es auch in den Urkunden für 
ein Zimmer, oder gewölbte Kammer 
im Schlofs gebraucht. 

KENMAG, ein weiblicher Anverwandter 
von eben, quen, mulier, und Mag, ein 
Anverwandter. 



KERN, Korn» frumentum. 



KERNGELD, Kerngült, Gült an Körnern, 
oder Getreid. Reichskerngült 

KERTAG^ Bekehrüngstag. ^Sand pauls 
Kertog.^ Mon« boic vol. XX. p. 55t. 
552. 



KEPLER, KAPLAN; Reichskepler, Reichs- 
caplan. 

KEPÖLSCENI, KEPOLSCEINI, GEBULSKINii 

SCEPP0L8EIN, GFLBURIN, (vom griechi- 
schen kephale, caput, Schädel, Haupt, I 
und Scheinen), bedeutete eine Kopf- 
wunde, durch welche der Schädel von 
der Haut entblöfst erschien. Lex. baiu-« 
uar. tit lY. c, 4. Editi Mederer. 

KERRHOLZ, (von Kerben, anschneiden) 
eine genau passetide Zusammensezung, 
oder Zusammenhaltüng von awey höl- 
zernen Stäben^ oder Leisten, in welche 
der Empßinger z; B. eines Einler Biers 
einen gemeinschaftlicheil Einschnitt 
macht, und daüH einen Th^ des Hol- 
zes, oder einen Stab für sich behält, 
den jandern aber in den Händen 9es^ 
jenigen , von welchem er cUn £imer 
Biei^s eriialten hat^ zurück läfst; da 
dann bey der Abrechnung beyde Stäbe 
zusammen gefügt^ und £e E in s c hnitte 
gezählt werden; 



•— KÖRZMESSE, dies purißcationis, 
von den Kerzen, welche an diesem Tag 
in den Kirchen geweiht werden \ auch 
Kerzwichi, 

iOESSEXTRUMMEL, Pauke. „Die Tro^ 
metter — ganz prächtig geblasen, vnnd 
die KesseUrummd geschlagen. << Nie. 
Mameram vonLüzenburg ad an. 1566. 

KESSLER; hieben dici Kupferschmiede. 



■• • » ^ 



KETHESNTAG, kettenfbyer, festüm 

' Petri ad vincula ; der erste August ; 

heifst auch des Peterskräutertagj weil 

man einst an diesem Tag verschiedna 

Kräuter geweihet hat. 

feiETZER, einiVIenschi der sich von einer 
Gemeinschaft;, von einem Bund trennet 
Yon hezereUf spalten, klieben, trennen, 
zerreissen. 

ICEUEN, a) warfen f «was wcgkcuen. 
wegwerfen; b) verderben, das Kleid 
zerkeuen ; c) eine Keuerey, oder ün- 
einigkeU durch etwas Linkes verursa- 
chen, (prov.) 



KEREN, wenden, verwenden. ffSn imtein 
und meiner Khind merklichen Nutz 
£ere etliche Güte& M. boic vol. VU. 
p. 808« Acren, vergutän; ^sy solteii 
mit Recht daran geweist werden, dafs 
im solicher schaden von in kekert wer 
de.^ Mon. boic. voL XY. p. jl3S« ad 
an. 1480« 

KERL, 



KHAIN, HEYN, DHEiN » DHAiN, bedeut«^ 
sehr häufig ao viel; aU eiru 

KICHERN i schneUauf lachen, gefliMcnt- 
lieh an» MuthwUlen lachen« (prov.) 

KIEBIG, kübig, fest, stark, „kiebig laufen,« 
sehr atark laufen. 

iON- 
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RINDELN. 



KIRCHfFEYHE. 
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KINDELN, heifeen die jangen Manzen, 
welche knan aus dea IMBstbeeten in 
offne Gartenbeete versezt» 

KINDLING FRAUENTAG » AnaimtiatiOt 
Maria Verküudiguag. 

KIRCHENLEHENi Sieh: Lehen. 

KIRCHENSAZ bedeutete zwar^ (nach der 
Ableitung dieses Wortes) das Recht» 
eine erledigte Kirche wiedeb zu bese- 
zen; (jus praesehtaiidi) ; sehr oft aber 
wurden daninter noch ganz andere 
Rechb, oder Vortheile^ als z. B. der 
(röhufs einiger Rirchengefälle und Kir 
chenzehenten ^ das Vogt- und Schuz- 
recht» die Niedergerichtsbarkeit in- 
Betreff der Kirchehunterthanen , wel- 
che zum Vortheile und Genufs eines 
dritten bey ^iaer Kirche rechtlich 
Ifestgesezt wordeil Wareh^ verstanden, 
und in solchen Fällen wurde das Le- 
hen- oder Präsentationsrecht von dem 
Kirchensaz bestimmt ünlerschiedeh, 
was alles die folgenden Stellen bestät- 
tigen. tm J. 1315 ertheilte K. Ludwig 
dem Heinrich Marsaik von Pok^bercb 
«— deü iiiirchehsait xe Achiugen -^ 
anit allem zugehorent chlala und gros 
s~« Mon boic. vol VII. pi ISQ.i — 
1391 wurde dem Abte zu Benedict- 
beiierii (nebst andern) aufgegeben 
))der Kirchensaz zu Sandau mit aller 
xugehor bayden an Hadern und an 
lohenden —^ ib. p. 1h4. — am 1330 
wurde dem Probst zu Diessen verkauft 
<— der halbe Theil an dem Kirchensaz 
zu Kauffriiigeh^ und (alle) RichUf an 
allem*, die und zu d^mselbeü Kirchen- 
saz gehörte an yVidemhoferi» Hofstetten, 
an Leuten vnd Glitten, besucht und vnbe- 
sucht, für ein fr^ys, und ledigs aygen.^< 
M. b. vol. VIII. p. 22Ö. ib. p. Ql- sagte 
ad an. 1420 Hanns — ^Jeh — rechter 
Lehenherr der Kirchen, und des Kir^ 
chensatz zu — '^ etc. 

KIRCiBHERR» Pdirochusi pas^m. Sieh: 
Plebanus. • 

KIRCHMESS, Kircfaweihtag, Kirchtag. 

KIRCHTRÜHTE, kirchträhtb; M. b. 
Tol. Xllt p. SÖi. ad an. 1220. iL eod. 
vol. p. 420. ad an. 1403. et ^. 48U. ad 
an. 143T. leg. Kirchträcht. it. Kirch- 
träht eod. vol. pag. 439» ad an. 1437. 
Kirchenbrod» Leib Brods, welche von 

den 



den Bauersleuten an gewissen Tagen 
nach der Kirche getf'agen (Kirch - tragt) 
auf dem Altar geopfert» und dann nach 
der bestehenden Ueblichkeit des Orts 
vertheilt werden. >)Wan in meinen he« 
ren lannd gewBnlich Vnd sittlich wer 
in stetten, vnd in märckten^ das ^as 
drit brot eins mesners were«<< ib. pag. 
43(> 

KIRCHWEYHE kalte ^ bedeutete einen 
Jahrmarkt, welche an einem feyerlichen 
Winterkirchenfest gehalten worden« 

KIRjyiE^ ein Tragkorbi Sieh: Buticula. 

KIRMS^ KIRMESS) KIRCHMBSS, das ist» 

die hohe Mefs ani Kirchweyhetag, oder 
das Fest der Kirchvreihe ; dedicatio £c« 
clesiae. 

KI VE. Sieh: Kyfen. 

KlZIi. Sieh: Spetl 

KLAFTER^ ein bolzmafs zu München, 
welches ein regelmäßiges Viereck vor» 
stellt, dessen jede Seite sechs Münch* 
nerschuh, das ganke Mafs also 24 Schu- 
he enthält. 

KLAG, a) eine Leichenbestattung; h) quae« 
rimonia, accusatio. 

KLAGMASS. Sieh: Kanddwein. 

KLAIBELN, aus Eckel veenig von einer 
Speise esseh, sie lange in dem Mund 
behalten, (prov.) 

KLAIBER, Leutei Weiche die Ricgelwän- 
de der Stuben oder Zimmer aus Thon 
verfertigten» 

KLASL» (prov»), Nicolaus. 

« 

KLAUBEN , (prov.) , a) etwas von der 
Erde aufheben ; »>er hat das aufgeklaubt^ 
oder 9) wo hast du das Ding au%eklaubt ?^ 
(gefunden); 6) absondern, reinigen, 
herauswähleh i z. B. ausgeklaubte Erb- 
sen, d. i. Erbseh, aud welchen man alles 
Unkraut herausgesucht hat« 



KLEBM, idem ac spissig. Sieh: SpU- 

sig. : . 

KLEINER FRAUENTAG^ llfariä Geburt 

KLEMM, 
»6* 
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KLEMM, mager» dürfUg, arm; Memme 
Umstände t dürftige Umstände. 

KLEMMEN sich, heifst, z. B. die Fin- 
ger zwischen eine Thüre bringen, wel- 
che -eben zufallt. 

KLEPPER. Sieb: tolutaris equm. 

KLEZEN, gedörrte Birnen. 

KLIEBEN, zerspalten ; ein Holz klieben, 
ein Holz zerspalten. Zerkloben» zer- 
spaltet. 7;Icb kann diese Sache nicht 
klieben.^ Ich vermag nicht , das zu 
thun. 

KLIFTL, ein KlifU, ein schmales» kurzes 
(aus Armuth, oder Windmacberey an- 
gescbafiles) Kleid , oder Rock. 

KLITTERN, eizäblen, ^ 

KLÖPPELN, mit kleinen Stäben, woran 
feine Fäden befestigt sind, Spize ver- 
fertigen* 



KLUMPSE, fprov.), eine Spalte, 
Klimme, z. B. in einem Bret 



KLYBELTAG, Maria Verkündigung^ 

KNAPP, Knabe, Puer, Page, wurde über- 
haupt für Lehrjung genommen, und 
dabey vorausgesezt, dafs alle Knaben 
in einer Lehre stünden. Bey dem Adel 
hießen sie edle Knaben, Edelknaben, 
und dergleichen Knaben (Söhne unbe- 
güterter Ritter) hat, nach der ehema- 
ligen Sitte, vermög welcher tnan seinen 
Glanz und seine Grölse in Pracht und 
Aufwand suchte, und der Geringe, um 
das Ansehen eines Grofsen zu behaup- 
ten, nicht selten weit iiber seihe Kräfte 
sich anstrengte, fast jeder, nur etwas 
bemittelte. Adeliche gehalten. Er gab^ 
diesen Knaben seine Livrey, (sieh: 
Livrey) und Kost, und verschaffe ih- 
nen einen standesmäfsigen Unterriqht, 
dessen Gegenstände sich abet* meist auf 
ritterliche Uebuhgen bezogen. Diese 
Knaben mufsten ihreh Patron bey der 
Tafel bedienen, ihm. Wenn er ^u Pferd 
stieg, Sattel und Zaum halten, mit ei- 
nem gerüsteten Handpferd nachreiten, 

^ und des Ritters Lanze (daher sie auch 
Armigeri hiefsen) bewahren. Sie wur- 
den wegen dieser Dienste in ihrer 
Herkunft keineswegs benachtheiliget, 
und erschienen sogm: in Urkunden, als 

Zeu- 



Zeugen, mit der Namensunterschrift 
und dem Beysaz : Puer. (Apud Ludwig. 
Rel. MspL T. L p. 56.) Sie waren auch 
Testes , und führten Siegel. (Johannis 
in Specil. diplomat p* 197,) An den 
Höfen der Kaiser, Herzoge, Erzbiscböfe 
etc. befanden sich die Söhne der an- 
sehnlichsten Dynasten, indem sie da- 
selbst die beste Gelegenheit hatten, sich 
in ritterlichen Dingen zu üben, sich 
hervor zu thun, und die Gewogenheit 
der Grofsen zu gewinnen. (Sieh : Ritter- 
erziehung.) 

KNAUPPEN, (prov.), (durch die Nase 
gesprochen) Ja sagen; mit dem Kopf 
nicken. Er hat geknaupt; er hat mit 
einer Nickung des Kopfes Ja gesagt. 

KNECHT, von gnecH, gineckt, geknecht^ 
gekracht y bedeutete erst einen Gefon- 
genen , welchem der Sieger den Fufs in 
das Genick sezte, ihn knickte, (kneckte) 
und dann dem Gekneckten die Erhal- 
tung seines Lebens (daher servatus, 
servus) zusagte. Später bedeutete das 
Wort Knecht euch einen freyen, frey- 
willig um einen Lohn als Fuhrknecht, 
Hausknecht etc. dienenden AJenschen. 
Auch die gemeinen Soldaten wurden 
noch bey Mannsgedenken Kriegdinechte 
genannt^ und auch vornehme Leute, 
wenn sie einem grofsen Herrn eine tiefe 
Ehrerbietung bezeigen wollten, nann- 
ten sich ihre allerunterthänigsten Knech- 
te. Im Mittelalter schon war es dahin 
gekommen, dafs das Wort Knecht nicht 
nur einen freyen, sondern sogar einen 
edlen, im Dienst eines vornehmen Herrn 
sich befindenden Menschen bedeutete. 
9>{r ietweder — soll einlegen zu laisten 
einem Erbaigenen (erbern, edelichen) 
Knecht mit einem pferd^^ Mon. boic 
vol. L p. 2954 ad an. 1320. 

KNEISEN, KJSEISSEN, einem etwas, heifst . 
a) einem etwas Unangenehmes vergelten. 
tch will ihtns schon A/ieisen, ich will 
es ihm schon wieder zurück geben ; 6) 
etwas unvermuthet oder listig entdecken. 
Ich habe das sogleich gel^neifst, (prov.); 
c) auch so viel, als karg seyn; wie 
Stephan KneusseL Mederers Gesch. 
von Ingolstadt. 1807. $. 42. 

KNERREN, etwas von jemanden instän- 
dig verlangen; eine Knererey, Penze* 
rey. (prov.) 

KNEüFP, KNAüFF, Knopf. 

KNI- 
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KNICKEN, a) %u filzig wirtbscbaften ; 
eia Kruektr. h) Etwas aerknidieo, 
erdrücken. 

KNIGHE, KNICHE, KNIOGE, CANONICHE, 

ausamipen gezogen, von Canonicus. 
KNIGST, KnecUt 

KNÖDEN, KNOLLEN, (ppov.), durchein- 
ander drücken; z. B. das Brod knöden, 
d. i. den Brodteig mit den Händen zum 
Backen durcharbeiten; daher auch, 
Knödel, anderswo Klözze genannt. 

KNOFLER. Sieh: Lauch. 

KNOSPES, (prov.), ein rohes Stück Holz, 
ein sehr ungehobelter Mensch. 

KOAINZ, Kainz. Siebs Cuno. 

KOBEL. Sieh: Kofeh 

KOGHEL, KöcheL Sieh: Kofel 

KÖCKET, a) eine mit Schilf bewachsene 
wässerichte Stelle; 6) ein Kö^kwasser, 
ein Quellwasser. Sieh auch: Gehegtem 
Ding. 

KOEP, Kaup, Kauf, Verkauf, Yenditio. 

KOFEL, KOVEL, KOBEL, KOCHEL, KÖCHEL, 

ein hoch liegender, und etwas einschlies- 
Sender Ort; ein festes, erhöhtes Erd- 
reich mitten in einem Moose; oder so- 
genanntem Filz, das ganz mit Bäumen 
und Gesträuchen überwachsen ist. 
Sieh : Franz Rids Versuche über die alte 
Geographie des Lechrains — - von Au- 
gusta bis Coveliacas, in Westenrieders 
bist. Beyträgen B. 4« S. 60. 04. in not. 
Taubenkobel , ein Taubenhaus. 

KOGEL, GUOBL, cncuUum, eine weite 
Kappe, ^welche an einen Mantel, oder 
Roch befestiget, und, nach Belieben über 
den Kopf gezogen wird; eine schwarze 
Kappe, mit welcher bey Leichenbegäng- 
nissen der Kopf bedeckt wird. 

KOHLRABI, (prov.), Kohlrübe, eine 
Oberkohlrübe^ d. i. eine schmackhafte 
Rübe, welche an dem Stiele, oder 
Strünke einen runden (grünen oder 

- blaulichen) Knollen ansezt« 

KÖHREN, erkiesen, wählen ; davon wird 
von einigen das Wort Churfürst, (Wahl- 
für&t) abgeleitet. 

ROL- 



KOLBEN, a) das Haar- mit einer Kolbe 
odet starken Scbeere abschneiden, 
was einst in Baiem die Landbader/ 
vermog ihrer Ehehaft«, den Bauern 
ihrer Gemeinde vor und nach dem 
Winter unentgeldlich thun mufsten. 
6) Kolbe, ein Tremmel, eine hölzer- 
ne Keule, c) Kolben bedeutete auch, 

, eine Spiel-, Belustigungs - oder ande« 
re zusammengesagte Gesellschaft oder 
Verbindung halten. 

KOLBENRECHT, kampfrecbt, von der 
Kolbe, deren, nebst einem Schild, sich 
die Cambiones bedienen durften. Sieh: 
Cambio. 

KOLBENHECHT, idem ac Faustrecht. 

KOMMENDE; a) ein Tafelgut; h) eine ^ 
geistliche Pfründe bey einem Chorstift, 
oder einem Orden. 

KOMMENLICH, bequem; gehörig. Et- 
was komenlich bewahren. Commode. 

KONEN , Gemahlinn. ,,die ich eleichen 
zu einer Konen genomen han.^ Mon. 
hole. vol. X; pagi 143. Konschaß» 
Sieh: Chonen. 

KÖNIOSBANN, (Bannus regius), war 
eine vom König wegen aufserordent- 
liehen Vergehen verhängte gröfsere 
Geldstrafe, welche sechzig Solidos, 
oder Schillinge betrug, y^üt Bannus» 
quem .per semetipsum Domnus Impe- 
rator bannivjt, sexaginta solidos sol- 
vatur.^ Capit Caroli Magni. cap. 57. 
Nachdem ein silberner Solidus zwölf De- 
narios oder Pfenninge, nachdem mithin 
die Strafe von sechzig Solidis 720 Pfen* 
ninge ausmachte, von welchen Pfen- 
ningen ein jeder bey sieben Kreuzer 
heutigen Geldwerthes in sich hielt, so 
machte die Summa von 60 Solidis bey- 
läufig achtzig Gulden, was zur Zeit 
Carls des Grofsen eine so grofse, und 
tvL Grund richtende Auslage war, dafs 
sie selbst vom König, ohne Einwilli* 
gung der Stände, nicht erhöhet wer* 
den durfte. Vor dem König Fipin, 
dem Vater Carl, des Grofsen, mufste 
der Bannus regius in Goldsolidis be^ 
zahlt werden, von welchen ein jeder 
vierzig Pfenninge am Münzwerth hielt. 
Desing deutsch. Reichsgeschicht, SeitQ 
638. 
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391 KÖNIGSMALTER. 

KÖM1GSMALTER , wahrsclieiotich von 
mukta (Strafe), war eine Züchtigung 
vöH dreyfsig Streichen« welche, nach 
dem Schwabenrecht» den Fronboten, 
die ihre Pflichten verleieten , mit 
einem Stecken von Eichenhok versezt 
wurden. Scbwabenspiegel bey Sen- 
ckenberg. Jur. prov. cap* CXVU, it. ib. 
in Jure provinc. 149.S n^o sol er (der 
vrone böte) wetten dez chvniges maU 
ter. daz sint driz2ich siege mit einem 
gruonem eicheinem der drier oder 
zweier duomelle lanch si.^ Mit einer 
grünen eichenen , 1 4 odei^ l Ellen 

. langen, Ruthe. 

KOPF, KÖPFL, ein GetränkmafSi das 
' gewohnlich etwas weniger , als ieine 
halbe Mafs hält. ,Jm Winter i Mafs 
Pier vmb 2 Pfenn* , jm Sotner vmb 5 
Haller. Im Winter den Kop/ um 3 
Haller, jm Somer vmb 2 Pfenn.^' 
Landsordnung 1553« 

KOPFGELD^ HAÜPTZINNS^ LEIBGELD^ 

capiticensuS (capitiscensus) » war ein 
Zins, welchen Dienstleute, oder Eigen- 
leute, als Bedingnifs, oder als Anden- 
ken ihrer Freylassung ihrem f^reylas^ 
ser, oder Hauptherrn (capitis^ id est, 
llbertatis domino, cui secundum capita 
census solvi debuit) oder einer Kirche, 
oder einem Kloster entrichten mulsten. 

KOPPELN, von copulo, vereinigend kap- 
pehiy bekapeln^ bekopeln. Z. E. Jagd- 
hunde bekapeln, Jagdhunde zusammen 
binden; daher Kupier , ein Gelegen«' 
heitsmachen 

* 

KOPPELWEroE, (von Copulä, Verehii* 
gung) eine Gemeinweide. 

KOPPEN . (prov.) ^ f uclari. Die Arzney 
koppet herauf; die Arzney nöthiget 
zum Erbrechen« 

KOPPER, Magenkopper^ Aufstofsen aus 
. dem ]Vbg€ui| Rüppseln« Ructatio, IXxtc- 
tus. 

KOB^ eine Wahl ; Korerif wählen ; daher 
erkohren , auserkohren , auserwählen ; 

. willkürlich handeln, nach seiner Will- 
kür (seinem fr§yen Willen) handeln. 



KOR« 
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KORFUR8T , karförst , kiorforst, 
CHURFüRST, ein Wahlfürst, vom Aa- 
rertf kuren^ kören, chüren, aussuchen, 
auskören, Wählen. Kachorane, g«^- 
ren, Kohrrecht, MVaUrecht, Kohrgii- 
ier, WahlgSt^r, Kuhrrichter^ Kuhr- 
gerichtf selbst erkiesete Richter, ge- 
wähltes Gericht Kuhrerbe, Haeres 
Electoratus. Von einigen wird auch das 
Wort Kürisser, schwere Reiter, vom 
Kur, electio, diso ausgewählte, auser- 
lesene Reiter, abgeleitet; von andern 
aber wird Kürisser von kür» welches 
so viel als Corium, ein Leder bedeu- 
ten soll, abgezogen, weil die Kürifs* 
reitet anfangs in Leder gekleidet waren. 

KORN^ idem äc Roggeru 

KORN^ ist bey den goldenen oder silber- 
nen Münzen der innere achte Metal- 
gehalt^ nach dem Abzug der lega (Le- 
gining), oder des reichsüblichen Zu- 
sazes eines unedlem oder schlechtem 
Metals« Sieh: Schrott. 

■ 

KORSET, in Baiem eine weibliche Klei- 

düng für den obern Theil des Leibs; 

auch ein Schalk ; im AÜerthum Chur- 

sit, Kursit» Kimati Sürcott ein Kleid| 

Tuch. 

. . • 

KOSANNB, kosamb, kosten« »^on sein 

müe vnd Kosannb«^^ JVL boic voL XU. 

p. 267. ad an. 1472« 

KOSUNG, CHOSUNG, Rede, Lehre, von 
kosen, vertraulich mit jemanden reden. 
^Aus dem allerheilwertigsten Gesezen 
der heiligen Kosung.^ M. b. vol. XIV. 
p. 271. ad an. 1037.; id est von den 
überaus heilsamen Gesezen der heili- 
gen Lehre I oder Schrift 

KOTHE, KÖTHE^ KÖTHERL« von casa» 
ein schlechtes hölzernes Gebäude; auch 
überhaupt ein Landhaus. Ein Koth^ 
safst Kikhner, casatus, casadus, coth- 
satus ;.cas£ndus, war einst ein leibeig- 
ner Tagwerker , oder auch Handwer- 
ker^ welcher bey einem Herrngut iÜ 
einem kleinen Häuschen wohnte, so- 
hin unter die Kleinhäusler oder Gesä- 
ten , oder Casinden , Gesind, (uniiiit- 
telbares Hermhof -— gesind) gehörte. 
Sonst heifst Köthner auch ein Leer- 
fiäusler, weil er ein blofsts Häuschen 
ohne Grund besizt; und sich kümmer- 
lich fortfröten mufs 1 daher ein solches 

Haus- 
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Häuschen auch eine Frote, Freda, und 
der Bewohner desselben ein Fröter heifst 
Sieb: Hindersass. Mansionaticusi ein 
geringer Bauer» der blofs auf einer Kö; 
the sizet; ein Leerbäusler« Eine solche 
leere Kötbe wurde auch Nahrungs- 
häusel 9 Nabrungsbäuscben genannt. 
Casale war ein leerer Raum« oder eine 
sogenannte Hofstatt» worauf etwas ge<* 
baut werden konnte» wiewohl Hofstatt 
auch eine schon darauf gebaute casa» 
oder kleines Häuschen bedeutet« Sieh : 
Carte* 

KOTHS ASSEN» arme Leerbäusler, die 
auf einem Koterlin (Kote) sizen. 

KOT'M» KOTEM, Quotemi Quatember» 
von: quatuor tempora. 

ROUDL» Conrad I sonst auch Radt« 

KOWERTSCflEN , kawerzin, kauer- 

ZIN, COWERZEIN, CAUWERCINI» CAQR* 

SINI, CATHURCiNli, von Vurs^ Wurs, 
Wirz, Würze, Wurzel, Gewürz» wor- 
unter man anfangs alle Arten von Ge- 
würz- oder Wurzelpilanzen verstand; 
daher Uursarit fVurzaty ein Wurzel- 
faändler, ein Gärtner» Herbarius. 
Uuirtet Würze» Wurzel, olera, UurtU 
Würzig Wurza^ fVormes^ Olus, Herba» 
Radix. Später legte man den Name 
Gewürze ausschlieialicher den Aroma- 
tibus bey , und nannte denjenigen, 
welcher mit solchen Gewürzen han- 
delt , . einen Gewürzhändler , Gewür- 
zer» Gewärzer» Kowertschen ; und weil 
sich meist Italiener mit diesem Handel 
abgaben» so verstand man unter Kowert- 
schen ausländische Kleinhändler etc., 
und Geldwechsler des Mittelalters ; sie 
sollten (nach Haltaus) getaufte Juden, 
nach Wegelin (von der kaiserL Land- 
vogtey in Schwaben F. I. pag. 116.) 
blofs Lombarden» nach Häberlin 
(Reichshistorie B. IX. S. 64.) Gewür- 
aer, Gewürzhändler gewesen seyn; 
sie waren aber ursprünglich blofs die 
Einwohner der französischen Stadt 
Gabors in Guienne, welche, weil sie 
mit dem Geldumtausche wucherten» 
manchmal kleine Waaren führten» Und 
mit den Lombarden» welche seit der 
von Kaiser Otto III. im J. 996 den 
Venedigern ertheilten Erlaubnifs, deut- 
sche Märkte zu besuchen, in Deutsch- 
land als Kleinhändler herum zogen» 
mit diesen verwechselt,* und in Eine 
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Klasse gesett; so wie die italienischen 
Spezerey* und Gewürzkrämer in der 
That Gowertschen ^ Cauwerzi genannt 
worden sind. Fischer Geschichte des 
deutschen Handele Th. L S. 321. u. Si w. 
vol. Vü. ad an. 1308 p. 403. M. b. legi- 
tur : Wenn wir mit der Zahlung zur be- 
stimmten Zeit nicht zuhalten» ^so sol 
er le zu der Frist, ob er wil daz selb 
gut» als vil und wir in auf ie die Frist 
werren suln , auf unsem schaden ne- 
men an Chaberzein^ oder an Juden, 
oder auf einen Chauf.^' Id est: so soll 
er allemal zu der Frist, ob er will, 
dasselbe (zu bezahlende) Gut, so viel, 
als wir ihm zu jeder Frist bezahlen 
sollten» auf unsere Rechnung erheben 
von Kaufleuten, oder von Juden etc. 

KOZEN» (prov.), ein Tucli von sehr 
grobem Zeug« 

KOZEN» KUZEN den» einem streichen» das 
Kinn streicheln , id est, adulari, einem 
schmeicheln« 

KRACHER, (prov.)f bedeutet ii) einen 
alten, über seine Gebrechlichkeiten 
ächzenden Mann, einen alten Kra* 
eher; b) ein Kracher heilst auch der 
Schall eines entzündeten Pulvers; es 
brav krachen lassen, heifst» frisch 
drauf los schiessen; c) krachen heitst 
auch, jenen Schall hören lassen, weU 
eher vorausgeht, wenn etwas (z, B. 
ein zu sehr belastetes Holz) zerbricht 

KRACHSE, die, herabthun einem, (prov.), 
heifst, einen um seinen Muth, um sei- 
nen Einflufs, um sein Glück bringen. 
^Er wird ihm das Krachtet bald herab 
thun<< , heifst, er wird ihn bald um sein 
Ansehen, um seinen Vortheil u. dergL 
bringen« 

KRACKEN, BRACKEN. Spürhunde; z. B. 
iin Schwabenspiegel beym Senckenberg 
cap. CCCLVI. y, Wind und seine liracken 
sollent auiFgefangen sein^ etc. 

KRAFTMEHL , feines Weizenmehl ; 
Stärkmehl. 

KRAIESTEN, RRAISTEN. Sieh: Kreinsten. 

KRAMMES, oder Kramet^vogl, der Vogl, 
oder die Drossel, welche um das Fest 
des hl. Hieronymus durchzieht. Sieh: 
Kronawit. 
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KRANCK, 
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KBAPfCiL 



KREUT, 
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KRANCK, CHRANCH, Kränkung;, Abbrach 
von Rechten { welche einem zustehen. 

9 

KRÄHTZÜN, KRÄZE, KROZE, ein von 
Weiden geflochtner Korb., 

KRANZLTAG. Sieht Prangertag. 

KRAPFEN, a) Schläge, b) Kuchen, Küchel, 
ein Backwerk. 

KR AUDIO, (prov.), Einer, der mehr 
Kräfte , als ihm bey wohnen, zu haben 
scheinen will; ein sogenannter Maul- 
au freisser* 

KRÄUTERN, Krautet sammeK 

KRÄUTERTAG. Sieh: Kettentag. 

KRÄÜTERWEIHTAG, Maria Himmel- 
fahrt, festum assumptionis.* Man liest 
auch : ,,an rnser frawen fVürzweihungs- 
tag; von Herba, Kraut. 

KRAZL, Pangralius. 

KREIDE, war ein heimliches Zeichen, 
an welchem sich die Soldaten eines 
Heeres einander erkennen sollten* 
^Seines Hörs haimliche kreyden was 
ein aichenes laub; so was Jr Veynds- 
geschray Hailige Maria! Markgraf Al- 
brecht, als er vernommen, das der 
feind in den neben verbanden, hat er 
sein Volck auch Inn Ordnung ziehen 
lassen, und Ihnen auch tiapfer zuge- 
sprochen, und Ihnen die haimliche 
kreyden, welche sanct Wilhelm gewe- 
sen, durch seine hauptleut ansagen 
lassen; und War sein kriegsgeschrey, 
das römisch Reich.^ Beschreibung der 
' 1462 zwischen Herzogf Ludwig von 
Baiern -Landshut, und dem branden- 
burgischen Markgraf Albert, am Berg 
bey Giengen vorgefallenen Schlacht, 
von Job. Jac. Fugger in dessen Ehren- 
spiegel. 

RREINSTEN, kreisten, (j^rov.), hart 
athmen, über etwas seufzen, stöhnen. 

KREPS, war so viel, als der Brusthar- 
nisch, Thorax ferreus. 

KRET, GRBT, auf der Kret (einer höl- 
zernen um den Ofen herum gezim- 
merten) Lagerstatt ruhen. Hret heifst 
auch die Loderbank. 

KBEOT. 



KREUT, Neukreut, eineneu umgerissene, 
von Bäumen oder Gesträuchen gereinigte 
Erde, runcata terra. Sieh: ReuL 

KREUZER, CRUCIGER, numus gerens 
crucem , eine Scheidemünz , welche 
ihren Namen von dem Kreuz hat, mit 
welchem sie anfangs nach dem elie- 
maligen fränkischen Gebrauch bezeich- 
net wurde. 

RREUZGANG^ det mehreste, festum 
S. Mard» 

KREUZGANG, der mindeste, die Kreuz- 
Wochentage* 

KREUZTAG HEILIGER, der Kreuzerfin* 
dungstag. 

KREZEN, (prov.), ein von Baumreisem 
geflochtener Wagenkorb« 

KRIBES, l\RABES, (prov.), etwas höchst un* 
ordentlich durcheinander, yyer schreibt 
Kribes Krabes^ , heifst, er schreibt et- 
was, das gar keinen Sinn hat. 

KtllDA, eine Kreide/ der Ausbruch einer 
Gantsache« 

KRIEG, Uneinigkeit, Zerfallung, Irrimg, 
bürgerlicher Streit. „Wir Friedreich 
von Gottes Gnaden — tvn ze wizzen 
— daz ein chrieg wo» (war) zwischen 
vnser, vnd vnserer Weinzürl." Mon. 
boic vol. XI. pag. 277. ad an. 1320. 
Sich zerkriegen^ uneinig werden. Krieg, 

Krellum , certamen militum. 
• 
KRIEGEN, a) Zanken, mit jemand einen 
Rechtsstreit anfangen; sich zerkriegen 
mit jemanden, mit jemanden uneinig 
werden ; b) etwas erhalten, bekommen ; 
einen Verweis kriegen ; c) einem etwas 
ütel vergelten. Er hat ihn gekriegt; 
ich will ihn schon kriegen, (bestrafen, 
züchtigen.) 

KRO ABDELN, krumme Fusse haben ; die 
Füsse auseinander spreizen. 

KRONAWID, KRONAWED, RRANAWED, 

von TVedf und gronen oder grünen; 
alias, Wacholderstauden. 

KRÖN A WITVOGEL, Kramats- oder Kra^ 
melsvogel heifst in Baiern die Drossel, 
welche im Spatherbst ziehet, und von 
Wacholderbeeren lebet Sieh: Kram* 
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KRÖNEZV, h^st im AltdeatteÜen- radi 
' so vid, als ehren, preised, lobeo, vor» 
' sfeheti. 

KR'STEN, Kerste», Kristen» Christen. 

Kummer mittv^och, der Mttwoch 
. in <ier Gharwoche. 

KRUMMSTAB, id. ac, bischoflicher Siz. 
^Unterm Krummstab ist gut wohnen.'* 

KÜBIO» KIBBI6» (prov»)» staili; nach» 
drücklich» 

KUDERN» Kidem» laut lachen. 

KUlPE, RUPB; ein Kuper^ ein Aufwarter 
in einer Schenke. 

KÜHL» (prov.), a) abgeschmackt, wiz« 
los, einfältig i kühle Sparse* b) Kühl, 
von abkühlen, oder die Hize mildem* 

KULB» Kyelet Galea, navis. 

KUMlVtER, eine grofse Noth ; ein Arrest, 
arrestum ; it< eine Verpfandung* Sieh : 
' Bekümmern. 

KUAIPANi socius; Compagnon. 

KÜNDEN, verkünden, erms^en; auch 
Kundschaft geben, und 



KUNDL, CüNl«JNPA> Cuniguodl. 

KUNDSCHAFT, Wissenschaft von einer 
&i)fihe} ein mAndHehes, oder schriftli* 
Ches Zeugniik^ eine einxuhc^nde 

^ Auskunft durch Kundschaftsleute, 
durch kundfaafkige, sachkundige Löu* 
te; ein Augenschein p das ist, eine 
Besichtigung mft seinen eigenen Au- 

KUND9CHAf!TSR£CHT, war Idas Rteht, 
welches swey streitende Parteyen hat* 
ten, binnen drey vierzehen Tagen, 
und drey Tagen foder binnen sechs 
Wochen) ihrem erkiestem Obmann 
rechtliche Zeugen, oder der Sache 
kündige Leute, das ist, eine Kund*' 
$chaft9 oder Aussage gültiger und wohl 
von einer Klagsache unterrichteter, 
Zeugen, su stellen, welche ebenbür^ 
tige^ oder doch biderbe Leute seyn 
mufsten» Ihre Zahl durfte nicht über 
ein und swanzig, und nicht unter sie-> 
ben seym Ans diesen Leuten wählten 
4|ch die Parteyen zu gleicher Zahl ihrel 

Zeu* 



Zeugen. Fielea die Stimmen gleich 
aus: so wurde ^^urch das Loos ent* 
schieden, ob der Klägeri oder Beklagte 
noch einen Zeugen, welcher dann die 
Mehrheit der Stimmen ausmacht^ 
nehmen , durfkei Kundschaß einhol^»^ 
eine Wisseaschafl von einer Sach^ ein« 
ziehen. 

KUNKEL, a) ein Spinnrad aterer Art, ver- 
mög welcher man den Flachs nichts 
nach der, jezt gewShniUchen Weise«: 
mitteb eines mit dem Fufse fetretaen 
Aads , an den Spulen zu drehen pflegt, 
aondera sogleich von dem Rocken, 
oder dem Knaul des Flachses aus an 
eine abwärts frey hangende Spindel 
fortlaufen läfst. Kunkd wird vom 
alten Konkel, Kona, Weib abgeleitet, 
weil sich meist die Weiber mit dem 
Spinnen abgeben, wie dann im Schwä- 
bischen die Weiber, wohl auch Knecht^ 
noch mit der Kunkel spinnen» b) Ein 
Besuch mit einem Spinilrade> einen 
damit machen, rine GeselUchstft von 
Spinnerinnen, c) Kunkdwaare, (prov.), 
eine' nichtswürdige Gesdischaft» 

KUNNE, CflüNN, ein Geschlecht, 

KÜFPERN, einen wuchernden JSandeli 
einen Schleichhandel treiben} dab^r: 
JHüpperer* . 

KURBERL, Corbinian. 

KURDRUANII, von Corduaner, Cadua- 
ner. Lederer, welche das Schatleder 
aufreissen, und den sogenannte» Cor* 
duan zu Schuhen verfertigen. 

KÜREN, a} laut und heulend weinen; 
b) Kürp mürbe, nachgiebig werden» 

KÜRI3SER, Kyrlsser, Kirisser; ein Bu- 

rafsier» 

KUSERT. Sieht C^serf. 

KUTTEL, (prov.), das Eingeweide des 
geschlachteten Hornviehes; daher Kut* 
telwaicher , welche die gehörige Reinf* 
gung der Kuttel besorgen, und Kuttd- 
ßed^ (für ein sogenanntes VoTessen) 
verkaufen; anch an , einigen Oütea 
ft^ampUr genannt werden. ' 

KYVEN, keiifiM» Mid^ei^ Kboe^ iSa^H 
Streit 
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hABO^UiTfJS» SisHit ConUboratut, 

tACE, LACK, LAK, LACKEN» Gevramd, 
Tudi; daher LeUacky leiiiaiies Lack 
(Bettlack); Scharlack, ein mit akärer, 
acbarer (d. i. glaiiMnder) Farbe ge- 
TadL 



LAD, LAOB, lieflbt bier o) eigentUiä ein 
gewisser ftasteo, eine TrHche, ein 
Schrank, worin ^e Oemeingelder, FVey- 
heits- und Rechtsbriefe, Procelsschrtf- 
ten, Protecolla, und andere schriftlidie 
Urkunden einer erlaubten Innung oder 
GeseUsohaft gelegt werden ; daher Lad- 
$chaftj Sammlung der eine Gemeinde 

. betreffenden Angehörigkeiten» b) La- 
den ist auch so vid , als einladen, 
rufen; die Gaste werden geladen sur 
Ladschaßy was auch so viel, als ein 
Gastmahl bedeutet, o) Laden, eine 
Fliüle oder Kanone laden, d) Einem 
etwas aufladen heifiit i) dnem eine 
schwere Arbrit yeruvsachen, £) einen 
eines Vergehens beaüchtigen. e) Einen 
Wagen laden, 

LADEN, ti(^ um etwas an den Laden 
legen, (protr.)» sich um etwas mit 
besonderem Eifer annehmeli; Laden, 
keifst auch eine Fensterdecke, über- 
haupt dne äulserliche Bedeckung, 

tAEFT, rauft. 

LAET, liht, hifdaet. Unlafst, uberfi&t 

LAET, legt, balL Ruprechts baier. Land- 
* recht $. g?. »Daz man sith new' an 
die wIrt laet^, daft man sich nur an 
die Wirthe legt, d. h. sich nur an die 
Wirthe hält; — Laett, liegen gelassen, 
nach sich gelassen 5 19 was der schedlich 
Mensch — bab laett^, was der schäd- 
liche Mensch an seiner Habschaft hin- 
tertäfst Mom boic toL XL p. 291. 

IiAETARE RALBSK<tf F, der Laetaresonn- 
tag war einst gewöhnlich der leete Sonn- 
tag in der Fastent an welchem es noch 
ertaubt war, ileischspeisen • und mit- 
hin auch einen Kalbskof f su essen. 

ÜFBf (prev.), ein junger Manlanfrds^ 
aeTf efai uiU^onnener Jung. 



LAG3ULSGEL, ist ein Ueine«, etwafaBA« 
stens iz — IS Maals fassendes Fäls* 
lein, in welchem s. B, von Taglöhnem 
den Schnittern auf dem FMd ihr Trunks 
odw in welchen von kldnem Fischern 
ihr Fang nach der Stadt getragen wird, 
und welches La^ darum, weil es gewohn- 
lich, wie ein Schnappsaok, oder Do- 
nister auf dem Rücken getragen wird» 
in der obem Hälfte eine eyformige^ 
und flach sulaufende Gertalt liat 

LÄHM» eine, bedeutet a) eine Gallerie 
von aulsen im ersten Stodcwerk; b) 
eine schwere Verlesung, oder Quet- 
schung. 

LAl, LAT, o) profimus, weUBch, eha 
Laypriester, plebanus. b) Unwissend 
in ebner Sache. ^Er ist hier ein Lay^', 
er ist ein in dieser Sache unwissender 
(nicht unterrichteter) Mensdi. 

LAICH, LOACB, eine waldigte Gegend» 
ein Hain. lt. Fü^chlmch^ j^*>^ ^i^ 
der 



LAICIffiN» einen, (prov.), heilst, efaien 
betrugen, s. B. bey einem Kauf au yid 
anseBW, rinen übernehmen. 

LAICHEN, LOAICHEN, (prov.), einen» 
heilst, a) einem einen Schaden sufö» 
gen, sidi an fenlanden bitter . rächen. 
nEr hat ihn gelaicht << Er hat ihm 
einen schlimmen Stre^ gespieft. b} 
der Fische. 



LADOIG, LEIDIG^ (p>^*>> bäfldicht eckel- 
haft, curück atolsend. 



.1 



hh&ä^ 



LAIT. liegit Z. B. „wo iu Buch Uit,« 
wo das Buch Itegt, vorhanden ist. 
ffiderlmt, wieder )egt, oder wecbaei* 
Kreise bezahlt „veriehen das uns die 
— widercfaeret, und widerlalt habest 
ifflen den schaden.« AL b. n^ XIL 
p. tgs. ad «k. 1862» ■ 

LMMIPAATI, Lombardei, Italien. »Wea 
ich störbe hie dissail Fehaimer tValde^ 
und bi. dissait Laatjputi.« Moa. b.i6 
voL VII. p. 154. 

LAN, lassen; tu lan, »i laMea> .d« 
aoQ man dm — lan> Da soll man 
sie zu Gericht (vor 4u Oeiiobt) 
lassen. 

LANDBETE, eine «Dfemein., durch dlt 
Stand« Om Lande»* gehende Anlage. 

LANO^ 
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IJIND --- BOTTEN, kommt vor lavoL IE» 

Mxm^ boic p. i03. 91 Also fra|;t ich -^ 
Richter dem (den) Probst» ob er dem 
hand «-- Bütten hette , so von ftecht» 
und herkomen ware.^ Das ist, also 
fragte ich Richter den Probsten, ob er 
das Land (die Bewohner des Landes) 
«ufgebothea» oder ob er ihnen (zur 
Versammlung) engesagt» sie eingerufen 
bitte eta 

tANDFAHKEIL Sieh: Fahr». 

LKNDG&dCSSFTB, jodicittm provincEalSi 
womit die hohe und niedere Gerichts- 
barkeit verbimden war, nnd ist$ hei- 
fsen in Baiem jene Laadesherrlicfae 
Gerichte, w^he in unlten Zeiten Gau- 
grafschaften gewesen, dann im Mittel- 
alter in ein gräfliches Erbgericht verän- 
dert, und endlich durch das Abgehen der 
alten Erbgesehlechter, von den baieri» 
sehen Herzogen geerbt, gekauft^ be^ 
hanptet worden sind» (Siehe Comita* 
tnsw) Jene Gerichte, welche neuer» 
dings aus verschiedenen Ortschaften 
gesammelt wurden, wurden gewöhn- 
lich Pfleggerichte I nnd ihre Richter 
Jffleger gtaannt. läondgericht^ Juris- 
dictio, Gerichtsbarkeit, deren Ausübung 
mt Sportebi verbunden waiv »^habent 
ei vns uigeantwert -^ und auch data 
LandgMicht in allem dem Recht« << 
Mon. boio. voL L p^ 286 et 28?» ad 
mi. laiS. iU voL V% ad an> I25K p. 
S75. 

LANDGESCHRET, das alte, wurde an^ 
geordnet» zur Zeit, da 'EinfäUe von 
Feinden , oder Zusammenroltiningen 
der schädlichen Leute, oder Räuber 
nu furchten waren, und bestand das«- 
aelbe darin, dafs man in allen Kirchen, 
oder allein in der Kirche des Dorfes, ^ 
welches eben, bedroht oder vollends 
überfallen worden ist, Sturm läutete^ 
Hnd einander anschrie » was voif^e, 
und wo die dringende Noth vorhan» 
den sey« Auch wurden hohe nusam- 
mengeseate^ oben mit einem Fähnlein 
versehene Stangen (welche von den 
Bauern bey ihren Hreusgängen noch 
bey Mannsgedenkea mitgetragen wur- 
den, aufgesteckt, und ai^ allen Seiten 
Reitende ausgesc^iiokt 

LANDHERR» lantbbrm» das Wort, 
wie as liegt, zeigt einen Besiaer eines 
freyeigentl&iünUchen Landes, oder einen 

Grund» 



Gnindeigentlhumer» den Berm efnea 
ludeign^i Landes, an; wo es aber in 
landflcha£tiichen Urkunden vorkömmt^ 
acheint es» iMndstände bedeutet m 
haben» uNach/ unser Bätk und Landr 
harn Rath.^ Confirmationsurkunde 
1392. Br« XIIL Landstände und Land» 
achaft ist an aich Dasselbe; doch die les« 
tere, als eine ordentliche und ständige 
Verdnigung sämmtlicher Landherren» 
oder Landstände geschah später, und 
kömmt das «rate Md in dem Confir» 
mationsbrief 1402 vor. ^reyheitsl>rief 
XXIU«.) Landsafiien waren ebenfalls so 
viel, als Landherren und Landständoi» 
Wenn übrigens gleich die Londstämb 
eher waren« als die Landschaft z so 
kommt in Urkunden dieser leztere 
Ausdruck eher vor» ab der Ausdruckt 
läOndstände^ diese Üßüem, immer mar 
XäUndhcTTfu 

LANl>fiECUTt heifit die SammluBg ^er 
Geseze, durch weldie diqenigen Hau* 
dd, die weder in das Lehen-, noch 
in das gdstUche Recht einschlugeni 
entschieden wurden« DaanEangs, wäh* 
rend vieler Jahrhunderte alles auf Her« 

, koaunen ^md Gefwohnheiten beruhte^ 
welche von der gesunden Vernunft» 
und der Liebe sur Billigkeit, oder von 
dringenden Umständen erfunden und 
eingefühlt worden waren: ao mufste 
wotü von £^ zu Zeit eine Nachhilfe 
loder Verbesswung eintreten; wie dann 
z. B. im J. I«40 auf fieheifs des Kai» 
aers Ludwig die Landrechte des Obei^ 
landes Baiem verbesseit wurden $ und 
zwer vermog einer Sammlung, welche 
man das Landbuch, das fCais^rsfruc^ 
auch achlechtweg das Budi nannte^ 
Moll, boia voL XVl. p. 469^ y>nadt 
des puchs Sage.* pag« 478^ 9>Meines 
Herrn Buch.« p. 484% *-^ »Nteh 6e« 
wonhelt der Schranen Landrechten^ 
und pttch sage^« Weil diefii Landes* 
recht nut för Oberbeiern bestimmt 
war, so liest man passim, dais nach 
denselben da entschieden werden sollte, 
wo es lait» Sieh e Rechtbuchen Lanä^ 
recht war auch so viel, als Landgericht^ 
Gerichtstag, oder Schrane« »^SJa^en von 
Landrecht zu Landrechlen miteinander 
ak lang, und alz verr, bis daz -^^ 
Mon% lK>ia vol. X> p^ 99. ad an^ 1846» 
Id est, klagten Von einem Geriditstag 
Kum andern» eo lange bis etc» 
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EiANDKiGHTBR» waren nwA den Ylta* 
domflUen die Tornehmsten Amtsperao* 

' nenf und gleidiwie in den ältesten 
Zeiten die in den Gauen an%e8tellten 
Rid^ter oder Gaugrafen von den vor^ 
n^hmsten Geschlechtern gewählt wor- 
den waren, so wurden die Landrioh*» 
terämter lange Zeit nur Rittern von 
Rang anvertraut Nachdem aber die 
Ritter häufig an die Hofe gezogen» 
und mithin veriiindert waren, die 
Aemter in eigner Person zu vertret- 
ten: so stellten sie einen Doctor, oder 
einen Rechtskundigen von der söge* 
nannten gelehrten Bank» welcher an 
thrisr Stelle das, ihnen zugetheilte, 
Landrichteramt versehen mufste; sie 
selbst behielten^ aufser dem Titel, 
auch die Einhünfte cies Amts; sie 
nannten sich Hauptpfleger $ indessen 
dafs der wirklich amtirende Mann der 
Pflegverweser, der Landrichter, der 
Unterrichter, woM auch der Pfleger, 
\and das Gericht ein Pflegamt hiets. 
Auch die hofmärkischen Beamtet wenn 

• sie auf einer Burg oder einem Bchlols 
wohnten, wurden Pfleger genannt 

LANDSASSEN, Leute^ welche in einem 
, JjHkd mit Grund und Boden, oder auch 
mit Häusern angesessen, und vermög 
derselben dem Herrn des Landes un- 
tergeben sind. Isandsa&sen wurden 
auch Leute genannt, welche gemiethete 
Güter b^sassen ; und censiti» Zinsleute, 
Bargulten, Bauergiiltea waren% 

LAND9CHAFT, a) eine Gegend ; b) dne 
Vereinigimg von Laadstän^iK Sieh: 
Landitünde^ 

LANDSFREYHEIT erklärte, (die), de 
am I5l6> war nichts anders, als wie 
sich die erste dieser erklärten Lands- 
freyheiten von 1508 ausdrückt, y^eine 
Läuterung, Mäisigung, und Erklärung^ 
der mifsverstandenen, und vielleicht von 
beyden Seiten zu unbestimmt beobacfa-^ 
taten Freyheitsbriefe. 

LANDSKNECHT, LanzkI^Echt; unter 
jenem wurde ein Knecht verstanden, 
der das Land aus und ein strich i un* 
ter Lanzknecht aber ein Knecht, der 
sich ZU' Kriegesdiensten angeboten, 
und den man daher mit einer Lanze, 

* einem Speer oder Spiefs bewaffnet hat 
Solche Knechte hiersen auch lancearii; 
und wurden auerst von den Italienern 

im 



im 14. Jahrhundert eingeführt, indem 
selbe i>ey ihrem Reichthtunr zu feig und 
au bequem geworden waren, am sich 
bey ihren damaligen Kriegen einer Ge* 
fahr auszusezen» In Deutschland, wo 
man bis dahin, und seit undenklichen 
Zeiten, meist zu Pferd gekämpft hattoi 
wurden sie im Anfang des 15» Jahr- 
hunderts ebenfalls allgemeine Mode. 
Diese Lanzknechte wurden allenthalben 
nicht so fast gefürchtet, als gehafst, 
und verabscheuet, weil sie mehr Piün* 
derer und Räuber, als Soldaten» und 
nirgends Haussäftig, (sieht Lauf) son^ 
dem um Lohn zu Jedennanna Dien* 
sten» anbey auch» weil sie npch einer 
vollMdeten Fehde^ oder Krieg stets 
wieder entlassen» sohin» da sie brod*> 
los wurden ^ . den Landleuten sehr lä« 
stig und gefährlich waren» Sie eogen 
dann im Land herum'. Quartiere ^u 
suchen , und. wurden , wie die vielen» 
Wider die Gartiere^den,, das ist, Quar^ 
tier sficbenden und beitelndeii Knechte 
erlafsne Mandate beweisen» .überall 
angehalten» und fortgeschafi» Nachher 
aber» als man im Fall der Npth» die 
Gemeinden aufbot» und die Bauern-, in 
Haufen bewaffnete, wurden euch diese 
Leute, weil ihre Waffen meist in einem 
Spiefs oder Lance, in Helleparden» 
Strdtkolben, Armbrusten, (und, nach 
Erfindung des Pulvers, in Meinen Ha« 
<;)ienlmchaen » Handbüchsen» Musque» 
tenund Seitengewehr) bestenden : Lanz* 
knechte genannt. Die Lanzknechte 
trugen unter Kaiser Maximilian h achl^ 
aebenfitfeige Lanzen» und waren feder 
Relterey furditerlicfa. Dieser Kaiser 
* theilte sie in Kegimenteri diese in 
Fähnlein (jesl Bataillionen) , und die 
Fähnlein in ftotten» und Korporal» 
Schäften ein. ^In ^ibus diabns dux 
Georgius inter Regem fMatimik I.) 
et suos stljpendiartos , qul se protin«* 
dae servös» vulgariter Lantaknecht 
nuncupabant, per placita multa atten« 
tavit, qiii procedere ulterius nolebant, 
nisi esaent ex integro per regem sti« 
pendiis et praeda soluti, an» 1490» 
Vitus Ampekh. apud PeiB Thesaur. 
imeet T. m. p^ IIL {K 4tB* 

LANDSTÄNDE, gab es C<^ey«eh nicht 
unter diesem Name» noch weniger in 
det* Bedeutung und der Eigenschaft, 
welche den Landständen unserer Zei* 
ten zukamen) ^on von fefaer, und 
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desto bedeutender 9 je üter wir «ss 
Ketionea und Völkerschaften denken. 
Wenn V^ersduiften sich in eine Na- 
tion vereiiHgteny so geschah es dadurch, 
dafs die freyen Geschlechter rin» 
durch Macht und Verstand sich ihnen 
▼orzugUchst empfehlendes, OKerhaiqpt 
SU ihrem Anfuhrer im lirieg, zu ihrem 
obersten Richter, welcher den öffent- 
lichen Frieden nach einer gemein- 
schafllich festgesesten Uebereinkunft 
handhaben sollte, wählten, und dafs 
sie sich seiner geseiUchen Leitung 
überiieisen, ohne sidi seiner persön- 
lichen Willkühr hinzugeben, . Nachdem 
es in Baiern in dem Zeitraum der 
Herzoge agilolfingischen Geschlechts, 
noch fünf andere, diesem Geschlecht 
an Ansehen und Würde ähnliche, 
Fürstenhäuser (bekanntlich die Huosi, 
Throsza, Fagana, Habilinga, und Aenio- 
na) gab; nachdem die, um das Jahr 
6so in ein Verzeichnift gesammelten 
Beiiiommen oderCreseze, mn Pactum 
mit den optimatibus provinciae ge- 
nannt, und im J. 78^ vier Birsthümer 
mit EintoiBigung dieser optima tum er« 
richtet wurden : so würde dieZumKthung» 
das Daseyn von Optimaten beweisen 
zu sollen, eine abgeschmackte Zumu- 
thung seym Dief Oberherrlichkeit Garls, 
des Greisen, und seiner Nachfolger, 
änderte nichts in der Innern Grtind- 
verfassung, und die uralt hergebrach- 
ten Nationalrechte kamen so wenig in 
Vergessenheit, dafs sogar das, einst, 
(wie man sagt) von der Nation 'behaup- 
tete,' Wahlrecht in den Jahren Qii und 
1004, und selbst vom Kaiser Heinrich II., 
oder dem Heiligen anerkannt wurde. Die 
Gaugrafen (Edchter, und gewöhnlich 
auch Feldherren} wurden 2war von den 
Hersogen ernannt, waren aber gemäft 
der damaligen Binriobtung ' blofse Stim- 
mensammler und Vollzieher der Stim- 
men. Die Gerechtigkeitspflege blieb 
frey, und die Nation wurde von sich 
selbst, jede Volksklasse von ihres Glei- 
chen gerichtet Nun fieng sich mit 
dem Uten Jahrhundert voUends die 
wichtigste aller Erscheinungen an. 
Die G«ugrafen machten ihre Aemter, 
und die ihnen, wegen dieser Aemter 
sugetheilton Burgen und Lehen, erb- 
licb, und standen, als Otto, der ältere 
oder major im J. 1180 die herzogliche 
V?urde von Baiern erhielt, als Frin- 
^pes terrae da» unter denen Otto in der 

Folge 



fblge nur so vieles Ansehen erwarten 
konnte, als sidi ein Primus inter pu- 
res Versprechen kann. Man liest ihr 
Vwaeichnifs in den neuen histor. akad. 
Abhandük Bd 5. de an. l?9i. S. 467. $. Sg^ 
dann p. SSO» u« w., und liest von dem 
UmJEang ihrer Macht in eben diesem 
9ten Band S. 473» » dann im 4ten Band 
der neuen akad. AbhandU de an« 1 792^ 
& 48 5« u« w. bestimmte Schilderungen. 
Diese sämmtlichen Fürsten* und Dyna- 
sten-Häuser, an welche auch die Bi- 
schöfe sich anschlössen, benahmen sich 
wie unmittelbare Reichsstände, und fien- 
gen sogar an, die Land- und Hofitage 
nicht mehr zu besuchen t als ein höhe- 
res, höchst unerwartetes, Verhängnifs 
jene Fürsten und Dynasten, während we- 
niger Menschenalter, von dieser Welt ab- 
rief, so, dafs suleat nur die Grafen von Ör* 
tenburg (mit den Bischöfen) noch übrig 
blieben, welche aber die heraoglichen 
Hof- und Landtage nicht mehr besuch- 
ten, ehemalige Landstande zu seyn gana 
aufhörten, imd erst, nach einigen Jahr- 
hunderten, bey der vom K. Maximil. im 
J. 1512 und 1 52;^ angeordneten Einthei- 
lung des fieutschen Reiches in Kreise, auf 
den KreütcLgerif bey welchen (bis auf 
den Churfursten Max I.) dem Erzbi- 
schof von Salaburg der Vorsiz ein- 
geräumt wurde, als Kreisstände sich 
ein&nden. Diese war im VVes€*ntli« 
chen die Beschaffenheit der Principilm 
Terrae I oder, nach dem späteren Aus- 
druck, der ersten Landstände^ als von 
welchen ihre hohe Verhältnisse gegen die 
r^ierenden Herzoge, in den Nothzei- 
ten, da diese Herzoge, um doch im 
Land einige UnterstüzuDg zu haben, 
vieles nachsehen mufsten, anfangs ver- 
suchweise behauptet, dann durchgesezt. 
befestigt, ererbt und hergebracht, selbst 
auch von den Kaiserii (wenn ihnen 
eben daran lag, die herzogliche Macht 
nieder zu halten) gebilligt, und unter- 
stüzt worden waren. Uebrigens hatten 
diese gebomen mächtigen und gleicl^- 
sam selbstständigen .Landherren keinen 
festgesezten Verband, oder keine Ay- 
nung unter sich, kein Landhaus, un4 
nichte von dem, was bey den neuen, 
nachgerückten Landständen die Land- 
schaft genannt worden ist. 

Die Entstehung und Ausbildung die^ 
ser ganz neuen Landstände war so be- 
schaffen, dafs dahey eines dem andern 
eine wiÜlge Hand gab. 

Man 
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Mm hatte im J. i IBO» 6a Otto, ster 
ältere, <lie lierzogliche Wärde «rbieH, 
iiocb keinen Begriff von dem Orund«* 
Mz: dafs jederioaoii^ der im Lande 
Jebt> als Mitglied und Biu|(6r des 
Landes, oder des vaterländischen Ge- 
sammlstaats, mit «einem (in liegenden 
Gründen, odw arbeitenden Kapitalien) 
bestehenden Vermögen fiir dea $taat 
lebe. Man konnte sich schlechterdings 
nicht vorstellen, wem» imd warum man 
eine Steuer ^geben sollte, und (einen 
Nationalkrt^ ausgenommen , dessen 
Fall kaum noch denkbar war) gab es 
keine Angelegenheit, welche man eine, 
dem ganzen Baiem gemeinschaftliche, 
Angelegenheit nennen konnte. Jeder 
betrachtete sich auf der Herrschaft 
sdnes Onindeigenthums als den ein- 
zigen rechtlichen Geniefser seines £i- 
genthums, auf welches niemand unter 
was immer für einem Recbtsschein, 
befugt seyn konnte, irgend einen An» 
Spruch zu madien. Hatten ehemals 
die freien Grundeigenthämer den ehe» 
nialigen Herzogen sogenannte May«», und 
Herbststeuem bewilligt, so waren solche 
Steuern nur Verehrungen, von denen 
der mächtige Selbststand dachte, dafs 
sie wohl auch unterbleiben könnten. 
Diese Herzoge, welche TOn einem Hof- 
staat, und von Bedürfnissen heutiger 
Art eben&Us noch keinen Begriif hat- 
ten, lebten hauptsächlich davon i wo- 
von andere grolse Gnmdherren. im 
Lande lebten, von ihren Höfen und 
von ihren Gütern,' welche» (wie m. B. 
das Gut Wartenberg, wo eine berühmte 
Ochsenfütterey war) 'Vortrefflich bestellt 
waren $ dann von den, mit der hcffseg- 
lichen Amtswürde verbündeten DoaMi- 
nen und Rechten an Jagden» J*isdie- 
reyen etc., von Münzstalten» Mauten 
und Zöllen in ihrem Gebiet, von den 
Gerichtssporteln , Vogtey rechten , und 
andern, nicht imbeträchtlichen, GdTäl- 
len. Und so lange .die Herzoge nur 
noch als kaiserliohe Statthidter su be- 
trachten waren (und dieses war mehr 
und w^iiger bis zu den Zmten Otto, 
des, Gröfsem, der F9II) : so lange fand 
Manches statt, was bald nacU^r an- 
fieng, in einer ganz andern Gestalt ^u 
erscheinen. Mit, und nadi Otto wur- 
den die Regenten selbstständig, imd 
Kaiser Friedrich der Ute bdiräftigte 
diese Selbstotändigkeit im Jahr |ZS2 
durch eine feyar^che Urkunde». Neiie. 

bis 



\ 



hh 4phin ganc unh^nnte, Bedürf- 
nisse drängten sich nun euf alfen Sei- 
ten auf, und die Herzoge wurden Qiit 
Vedegenhoiten überhäuft, weichein den 
vorigen Zeitiaf^ unbekannt blieben. 
Verpfandungmi, oder vollends Yeräus- 
«eruugen iht^liffiBimei;güter, verscblim* 
meitan den Uebebtand nur noch «lehr, 
und, mit ^em W^rl, es blieb ihnen 
nichts übrig, als eich um ^ine Bey- 
«teuer an die Grundberren des Landes, 
nämlich an die Bittar» an die Stifter 
und Kloster > und an die Bürger in 
Städten zu wenden. Damit sie. nuA> 
(die Herzoge,) keine abschlägige Ant- 
wort erbalten mächten, so gaben sie 
den Gutsherren die Versicherung, dafs 
sie niemals wieder eine St^er ^rdam 
würden ; aUtin so wie wieder unver- 
meidliohe Fälle« wdk^e mnen bitfear^ic 
Gddmangd fühlen li^^en, sich «jin** 
atselkiw» so mulstm die Beden, oder 
Bitten . um eine abermalige Steuer 
wiederholt werden/. Weil es dann aber 
doch nicht anders, als sehr scndex:bar 
nuiSaUen mu£ste, da(s die Herzoge, 
wenn sie eine Steuer verlangten, stets 
versyot^en, von. nun an niemals wie- 
der eine, verlangen zu wollen, und 
dafs sie dann unmittelbar nach einer 
kurzen. Zeiifrist wieder begehrten, 
und wieder versprachen, (worüber sich 
die zur Anbönmg solcher Forderun- 
gen wid Versprediung^ auf Landtagen 
versammelte Grundherren niclit wenig 
in Verlegenheit gesezt .gesehen , auch 
diese Vertegenheit nicht zurückgehalten, 
Je taidlich Unterredungen unter S)ch 
gepHogen, Vorschläge, wie der Sache 
au steuern se;yn möchte, unter sich 
^u%esjtdlt, und, was in dieser Sache 
lag> tardenüiche Einigungen nnter 
sich begonnen haben, wejkiie,. nach 
der dsmaligen allgemeinen Sitte, eod» 
lieh auf einen Besohtufs iFühit9n nfufs- 
ten, sein Recht gleichwohl niit der 
Faust beschüzen au wollenst so ver» 
fielen die Herzc^e s^jlbst auf den Ein- 
fsU» den Gru«4b?rrep darin ei^gagen 
zu kopuAnen, und ihnen, als Unterpfand 
ihres Versprechens (tuemals wiader 
eine Steuer fordern zu wollen) > die 
Bfflaybniis zu ertheil^n, dafs aia s|ch, 
in dem Fall, da ihr herzngücbes Ver- 
spmdben wieder Mobt geh^t^^ son- 
dern wieder eine »cue StemaT; gefor- 
dert werden solltl^i offenbar wid?r sie 
Hmwgfsl^ Wf*Mß«n, thiitlfcb der 
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Bnbiii^og einer noiien Steotfr tkli 
Hfidef sezen » )a dar& Me sich sogar 
um eiaeo fremdea Beyataad. bewer- 
.btfa dürften ; waa ia der yoa den Btn^ 
dera und Hersogen Audolph und Lud* 
wtg (d* Schnaitpach 1302 auageatellten, 
in der von Bergmann beurkundeten G»* 
achicbte von Müncben« Num. XLV. 

,.pag. 37. abgedruckten^ ersten , bialier 
voffgefuadenen Urkunde dieser Art 
wortdeutUcb vorkdmmt4 y^Wir Rue- 
4olpb vnd Ludwig -^ veriehen — - dafs 
wir vnsem lieben getreuen — die vnns 
ze diseu Zeiten» durob ir treuen Wil- 
len, mit einer gemeiner Viech *-Steur, 
die Sy vnns erlaubt habend > willige* 
lieh vnd giietlicb zenemen von Iren 
Leutten» «e Hilff ^^n der schuld die 
wir gritten sollen» geholfen habend, 
gelobt b&ben und auch loben, in AI- 
des weyse, das wir vnd vnser erben, 
dieweil vnd wir lfil>en, fiirp^y khain 
gemaine Steur, an Ir Leut vnd Guet 
miteten, vnd auedben sollen vnd an Ir 
erben. Wäre aber das wir vnns gein 
vnns selben» Ia und ir erben vergasseu, 
das Gott verpiete» (vechuteX vnd ein ge- 
meine Steur an ay vordertteo» vnd sy 
der Steur aötten woltten zegei>en wider 
Iren willen» So hat>en wir gethan wi* 
dm* V0ser trew an Inoi vnd iUfSUruon 
vmcr.fgueter wUlen vnd £omt dab^^ 
diu sich (üe nch) de$ Fezo ndtdri' 
onder veramt haben ^ vnd.omch ge^ 
$hwomt das^.SjT vnm. khain j^tnusAne 
Steur fürbM gthen. Fnd wer die 
Vi^genanten vm^e getreuen diefs 
heBchirmet ver vnm vnd in aam hilf- 
fett das ey vnd Ir erben vru nicht 
fürpas dham gemaine SUwt gßben^ 
der soll daran wider vnB nicht haben 
gethcuu^ Daa will sagen» die Uerxoge 
liaben ganz wohl darum gewufiit» und 

• haben es selbst also eu^ettet und 
begünstiget» daCi die Gmadherren 
unter aidi eine Vereinigung errichten 
sollten, dermi Afitglieder sich eidUch 
ausagtea» dafii k&iftig keines von ih- 
aen eine neue Steuer geben vwlle. 
Die Heraoge v^^pmchen ferner» dafs 
diejenige» welche den (ihnen iibrigens 
mit den LehenapSiehten zugetfaanenen) 
Gtttahenren beysteben» und sie untar* 
atiiaeii würden» wenn sie und ihre 
fitbeu sich weigerten» videder eine 
Steuer x» gebnn, keineswegs wider 
die Unterthanspflicht gegea den Lands- 
herm sich verfehlt haben sollten. — 

Uebri« 



Uebrig^ mag die abengenanate Ur- 
kunde» die erste» in wdcher solche 
Aasdrüche vorlumunen» gewesen, oder 
es mögen ihr bereits einige vorausge- 
gangen seya; so ist so viel unstreitig» 
ddk darcuts dasjenige» was später die 
Landschaft t (das ist» die Schaffung 
oder Bildung der Landherren in eine 
Verbindung oder Verbrüderung) ge- 
nannt wurde» erwachsen» und dab 
dann diese Verbrüderung von Zeit zu 
Zeit scharfer und mnlassender aasge- 
bildet worden sey» 

Hier fällt nun aber ein wesentlicher 
TJntersohied der alten Dynasten (der ehe- 
maligen» sogenannten Landstande) und 
der nachgerückten» neuern Landstände 
sonderbar klar in die Augen* Jene 
ehemaligen JLiandstande nämlich behau- 
delten auf den (von den Kaisem imd 
Herzogen, angeseaten) Landtagen nur 
Landsachen i die neueren Landstande 
aber besorgten nur Privatsachen ihrer 
Gefälle, Bursatiea private« Jene er» 
stere wuGiten nichts von einer Ver- 
brüderung, oder Landschaft» sondern 
ihre Verdnigung war ein natürlicher 
Zustand patrum patriae, und keiner 
konnte den Einfall haben, sich seiner 
Pflichten für enthoben au halten; ent- 
gegen au der neuen Einigung war kei- 
ner wesentlieh verpflichtet» und wer 
die Unterrtitaang d(^ Qeeinigten nicht 
geachtet bitte, dem hätte es niemand 
wehren können^ aus der Klnigung au 
trotten. 

Wenn die Versprechungen der Her- 
tEOge, dals sie ferner keine Steuer for- 
deiti wollten» in der Rücksicht recht 
aoaderbar waren» weil sie voraus se- 
hen muTsten» da& sie sogleich wieder 
genöthigt vmden wurden» eine neue 
Steuer zu fordern t so waren aber auc^ 
die Folgen davon nicht weniger son- 
derbar ; wiewoid diese Folgen, was schon 
oben bemerkt wordmi» gana aus der 
Natur der Sache geflossen waren. IHe 
Grundberren nämlich, weldie sich ih- 
res erlangten Rechtes, sich ihren Laur* 
desförsten bey einer neuen Steuerbette 
mit Gewalt au widerseaen, nicht be« 
dienen wollten, kamen auf den Binfoll, 
dafii esv anstatt es auf eine offene 
Widersesung ankommen zu lassen, 
besser getban 'seyn würde» den Her^ 
zogen anzuliegen, diejeni||en Ursachen 
und Veranlassungen, welche die For« 
deruagen neuer Steuern notbwendig 
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macfateii» mm dem Wegt ma liumM» 
uad unter ioldiea Uiwcben mulsteii 
ihneA, v<^ «nderp» noüiwendig die er* 
ecböpfenden Ausgaben auf das Kri^;s- 
und Fehdewesen aufiallen. Sie ver> 
sucliten es demnadi, bey der aäohst^ 
(aor Bestreitung . ekier Fehde) an sie 
gestellten Zumuthung einer Steuer, 
den Herzogen unverhalten au lassen, 
dafs sie ihnen diegewiinschte Steuer nicht 
geben würden, wenn sie ihnen oioht 
versprächen, da£i sie hünftig i^ehne ihre 
Bey Stimmung, ihrem Riith, und ihr 
Zuthun^ keinen Krieg unternehmen, 
und keinen Frieden achliefsen wollten. 
. Da die Herzoge keinen Anstand nah- 
men, das Verlangte zu versprechen, 
so rückten bald noch andere Ziunu- 
tbungen nach, z. B. dafs sie, (die Her- 
^tSfif) ohne ihre (der Gmindherren) 
Beystimmung keine Ländertheilung, 
keine Verpfändung oder Veran&erung 
ihrer Kammergüter vornehmen sollten« 
. Die, hierüber von den Herzogen frey» 
gebigst gemachten, Zusagen mufsten 
den Grundherren jederzeit vermittels 
einer rechtsgültigen Urkunde , Frey- 
heitibrief genannt, ausgefertigt, und, 
wenn der Fall einer neuen Huldigung 
eintrat, immer vor derselben feyerlich 
zum Grund gelegt, und erneuert wer- 
den. Auf diesen (an sich allerdings 
geseatichen) Wegen erhiellnn die freyen 
Grundherren soldie ReiAute «md 'Frey- 
. heiten , bey denen . ef i der Sache ganz 
angemessen war, wenn sie sich JLand- 
$tändei wenn sie sich, nachdem sich 
.auch die geistlichen Grundhenren, die 
PrÖbste und AebCe, dann die Städte^ bey 
ihren ^intgungei^^einfanden, eine gamei- 
ne ZiOi^dsc/ia/]^ nannten ; wenn sie sich 
ihre Freyheiten von KaiMm, namentlich 
von d^n Kaisem Sigmund, Friedrich W., 
Carl V., Ferdinand L, Max IL bestätti- 
. gen lie&en y wenn sie sich (nach dem im 
J. 1^5 erfolgtem Abgang der niederbaie- 
riachen Herzoge) bald nachher, näm- 
lich im Jahr 15QÖ, da die Stände Nteder- 
. bafems mit denen von Oberbaiern sich 
vereinigten, eine ständische Gollegial- 
Verfassung s^ben, einen ständigen 
Kanzler aufnahmen» und sich zu sol- 
: chem Bdiuf im J. 1513 ein ordentli- 
lAes Landhaus au München bauten. 

Was indessen die Stleuem selbst, wel- 
che diese neuen Landstände einsammel- 
. ten, betrifft : so waren es nicht sie, (Land- 
' Ijapudem ihre Grnadholden waren 



es» welche diese Stenren zu erlegen liat« 
«an. Sie selbst, die Stände, für ihre Per- 
sonen, hatten sich die Steuerfireyfaeit 
von leher ausbednngen; übrigei» aber, 
wegen dringender f^le, auf dem Land- t 
tag von 1 525 einen freywilligen Bey trag, 
oder eine freywittige Ständeanlüge be- 
willigt, und einen Vergleich darüber 
unter sieh abgeschlossen 5 wobey aber, 
(da die Steuren, wegen neuer unab* 
anderlicher und ständiger Bedürfnisse, 
und Reiduforderungen ebenfalls stän- 
dig geworden) auf dem Landtag 1669 
festgesest worden, daft jene Stände- 
anlage, welche zu^*st sich auf lOo^ooo 
fl, beließ auf 66,000 fl. gemildert wer- 
den • sollte. * 

Wenn übrigens den Ständen darüber, 
dafs sie die Steuern von ihren Grund- 
holden erhoben, ohne auch ihrer Seite 
verhältnifamäfsig dazu beyzutregen, so 
unzählige Male bitlere Vorwürfe ge- 
macht wurden : so wurde darauf geant- 
wortet, dafs die Stände, als Grundher- 
ren mit der BenuEung ihrer Gründe 
und mit ihren Baurechtlem einst ganz 
anders verfahren wären, als seit der 
Zeit, da diese Baurechtler oder Holden 
an ihrer Stelle die SCeuem zu beaah- 
len hätten» Einst nämlich hätten die 
Stände ihre Höfe, als Haus oder- Sei- 
lende i>enuzt, und sie fast irnnder nur 
auf ein Jahr veipachiet, und sich in 
den Ertrag ihrer Höfe mit dem Pach- 
ter getheite« Als aber die Stenem sich 
so häufig wiederholten, hätten sie an- 
gefangen, Leib- und Erbrechte zu er- 
tfaeilra, und anbey hätten sie die^ ihnen 
au entrichtenden, Gülten dergestalt ge- 
mindert, dafs die neneingefuhrten Leib- 
und Erbrechter in den Stand gesezt 
wurden, von den ihnen überlafsnen 
(aber am Grunde ihnen den Grund- 
herren angefaörigien, oder von ihnen 
ausgegangenen) Gt*undstüchen , gleich- 
sam fiir sie und in ihrem Name die 
Steuern au entrichten. 

So' wie dfe Veraalasamigen, Steuern 
SU fordern, so vrarden au^ die jährlioben 
Steuerentrichtungen endKch 
und dabey den Ständen jede mi 
dan^ verbündete Bcigänstigung mitge- 
theilt Schon nn, 1541 haben sie das 
Recht, die Stenren selbst aoszuachrei- 
ben, und einzusisnimeln gegründet, 
und bald darauf, nebst andern Vor- 
theilen, erhaUan« 

I k 
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Laafe hidt man die kndsdmfiHdien 
Steuern für eine blofte Verbeeserang 
ie» bersogUchen Kammerguts ; aber 
bey der» in den lezten.awey Jahrhun- 
derten eingetrettenen Erscheinung un- 
endlich vervielfältigter, ganz neuer, und 
(wenigstens* groben Theils) unausweich* 
lieber Bedürfnisse gab endlich die Ve- 
xatio rerum den intellectunv von einem 
wiewohl gans neuen doch eben sb ein- 
fachen, eben so einleuchtenden Orund- 
aac auszugehen, dafs nach den Verhält- 
nis seines nuzbaren Eigentfaums jedes 
Glied des Staats diesem Staat steuern, 
und darüber dem Staatsfiirsten , wel- 
cher von seinen Gutem nicht weniger 
steuert , verantwortlich aeyn . müsse i 
f o dals derjenige Grunde aus welchem 
Entstehung und Ausbildung, der 
hervor gegangen ist, (die 
Bewilligung der Steuerentrichtung näm- 
lich) , aufgehört hat^ der Grund einer 
liandstandsehaft zu seyn; wobey übri- 
gens wieder gans andere Gründe vor- 
• banden sind, welche beweisen, dafs für 
die Sicherheit eines Landes, und seines 
Landesfursten wohlbestellte Lands. ände 
ein wesentliches, unerläfsliches Bedürf- 
tiils seyen. 

Unsere LandsKnde, wie de waren\ 
Inrauekteu, um Landstände su seyn, 
keine Besizer ^et niedem Gerichtsbar- 
keit, keine Hofmarksherren zu seyn; 
aber diese Hofmarksherrlichkeit wurde 
mit der LandstKndsohaft so unzertrenn- 
Ucb verbunden , daft sie Ein Korper 
zu seyn schien; was im Artikel: Hof- 
mark erläutert vrird. 

LANDSTRäZZEN« Sieh: Reichümd^ 
MtrAuseru 

liANDTAG, vom Tag, ein Gericht, war 
überhaupt dne Versammlung, welche 
der Hersog , oder der Kaiser in Gegen- 
wart der vornehmen, und geringem 
Stände des Landes, nämlich der Bi- 
schöfe, Aebte, Pfalzgrafen, Markgra- 
fen, Gaugrafen, und des Volkes (sieh: 
Volk) hielt f und solche Angelegenhei- 
ten, welche die Wohlfehrt des ganzen 
l^des, oder Aller und Jeglicher, be- 
trafen, behandelte. Ein Landtag heifst 
in den Urkunden Curia t^ generalis^ 
cdebris curia, Fladtum^ Conventue, 
ConeOium, spät^ Comitia, auch JH ol- 
bim publicum, Landechrane ^ Hof, 
Hofiag , unter welchem Wort auch die 
Reicbrtige verstanden werden, wozu 
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ein. Kaiser die vomdbmem Aekdis- 
atäade iu Reichsangdegenheiten berief 
Bey Gelegenheit solcher Landtage wur- 
den audi mandmial, damit die Stände 
nicht wieder nach einem andern Qrt 
besdiieden werden düriten, Privaten* 
gelegefiheiten , oder Strdtsachen zwi- 
schen den groCien und freyen Geschlecht 
tem untersucht und entschieden; aber 
sonat und in der Begel gehörten die 
persönlichen Streitsache«, und andere 
dergleichen, das allgemeine Wohl des 
Landes eben nicht beireifende, Ge* 
adiäfte zu desa beaondera, mindern 
Gerichten, welche eigentlich, und zum 
Unterschied von den allgemeinen Land* 
tagen, Hof tage, curiae, curiae mino- 
res, . Palatini conventus, Fladia, Land# 
achranen, öffentliche Schranen, Comi- 
tia minore genannt wurden, und zu 
wdchen nur die eben anwesende, oder 
besonders dazu erforderliche' Stände 
berufen, und Privathandel entacbiedea 
und beygelegt wurden. (Neue akad« 
Abb. Von den Land- und Uoflagen in 
Baiern 1792, 4ter Bd. S. 892 — 308.) 
Es wurden auch Pladta (sieh: Plad* 
tum) {gehalten, bey welchen der Graf 
oder Richter des Gaues, nebst dem 
einschlägigen Bischof, den Achten, undl 
den dazu gehörigen Minibterialen und 
den Freyen des Gaues erschien, und 
solche Placita, oder Comitia bieftea 
minorä zum Unterschied derjenigen, 
welche majora genannt worden, und 
bey welchen der Herzog, oder der 
Missüs regius, nebst den sämmilichen 
geistlichen und weltlichen Ständen er- 
schienen sind. (Neue ahad. AbhandL 
an. 1781. Band 2. Sdte 121 — 122.) 
Die Pladta wurden gewöhnlich .vor den 
Kirchthüren nach geendigtem Gottes- 
dienst, oder auf einem erhabnen Ort 
unter freyem Himmel gehalten. Die 
Gegenwände der feyerUchen Land- 
tage waren die Einsesungen der Her- 
zoge, die feyerliche Huldigung, die 
Wehrhaftmachung der hersoglichen 
Prinzen , alle gemeine Landesangde- 
genheiten, als die Festsezung und Er* 
baltun|( des Friedens, die Kriegs* und 
Friedensanstalten , die Gesezgebung^ 
die Erthdiung ansehnlicher Privilegien» 
Bestättigiing ihrer Scbanhungen, Tau« 
sehe und Verträge, die Entschddung 
wichtiger Streitiglidten unter den vpr» 
nehmsten Ständen, nämlich den Bi* 
schöfen» Marligrafea uad GrafiuL 
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• die Untersadmngen und Entsdieidiin* 
* gen der Streili^ieite^ der St^^e» Klo- 
^ter und Adellchen; Ertheihmgefi von 
Freyfaeiten und Schaakmigeii^ an die- 
selbe) Bestättigungen dm Tarnet \ind 
- Verträge -n. dergl. (Neue akad. Abb. 

* Bd- 4.) Von dem wesenüicben Unter- 
" scbied der ehemaligen baierf scb^n XiBftd- 
' tage und der heutigen • Kreistage sieh 

* in der oben genannten AbhandK Von 
den Land** und Hoftagen in Baiern. 

' 8. S99. Was die landsehaftlidie Lahd- 
' tage waren , davbh fleh : Landschaft. 

IiANDTING» ist so viel» als Landgericht. 
Sieh: Ding. 

LANGrAUS SCHEiSfiN, auf Kegel, welche 
^eit auseinander gesezteind, Scheiben, 
oder (sdiieben.) - 

LANGE PFENNINGE, Sieh 5 PfemwVBe. 

LANGEN, (prov.^ , ä) itwas darreichen, 

nach einem hohem Ort empor heben ; 

' &) auslangen» erklecken; >; das* langt 

'^ nicht hin.^' ' 

■ • . . . • 

LANGER FRiTA6> FRIGETAG^ der Cbar^ 
freytag«. 

LANTSCHRANEN. Sieh: Schrantn. 

LANZE. Sieh: Matin> 

LAPICIDA, Steinmez} ^uch die Baumei*^ 
ster wurden im 1 Sten Jahi'hundert ofit 
Steinmezen genannt ; wahrscheinlich, 
weil geschickte Steinmezen augleicfa 
Baumeister werem 

LAUGAv ehw Speak) ein jShrli^e» *A1I>- 
mosett» 

lASSELN. Sieh: Looseru 

LABSHEIT, Trägheit, von laz^ kb» iriig, 
«bgespannt» 

LASSLA> Ladislaui» 

LAT> Met, einla#9k >,s6 offt einer iPer^ 

* son yberigs €iuf Bochzeftn lät straff 
32 Pfen. etc^ So oft einer auf etne 
Hochzeit mehr Leute einladet, als er- 
laubt ist etc. LandBordnung 1S58. 

LATEN, a) eine Breterl^tenj *) ein 

. Schmaus; eine iMtn zahlen, für pieh- 

rete ein Jause ^ oder Trunk beziablen. 

LATERCÜLUS , ein kleiner Ziegelstein ; 
von latcr, eris, terra in fermam coacta, 
kt in lapldem dnrgtav - * ^ . - ' 

LA- 



schicktes taagers WeibsbIkiJ ö) ein 
magerer Oansbratten ; c) Laterne, • eine 
Leuchte» ■ ^ . 

LATERNTAG. Sieh; Frauentag, der 
jungen» 

LATINI, Lateiner ^wurden zuerst ^ie 
Romer genannt, (diese Romer, wenn 
sie, was häufig geschah, in anderen 
Laiidern ankamen, und sich darin nie- 
derfiefsen , hiefsen buch Walter , Wal- 
chen, WaMen») >,Hoc tenipcn*e (ad 
an. S08% post Xslum nat) gens Nori- 
cörum rerertitur ad patrias sedeiB *Du- 
ce Theodone latints rejectis.*'" Cfaron. 
Vet. salisburg. apud Hierom ^ez ' ren 
aiistr.T. L -^ Latini, od^ Lateiner 
wurden im. Mittelaller in der Regel 
t£e Geistlichen » (wegen der' lateini- 
schen Kirchenöpräcte , deren sie kun- 
dig-scyn mufsten); und vielfältig ailch 
andere Leute, welche zu den Gelehr- 
ten gerechnet wurden, als Schonsshrei- 
ber u. a. genannt Latinum vinum 
ward ein Weih' aus Italien, oder fiast 
gewohnlicher , der ' TyrolerwciU. Die 
lateinische Küche, die Apothecke* 

LATHAN, BasiUcä, DonUk^chei , 

LATRO, was jezt ein Mörder heifst, 
wurde einst mit dem Furone oder Dieb 
für, IBines genommen» »ut nemo de 
probatum furtum compositione a latro- 

* nl aussua sit accipere^f' Lex Bajuuar. 
Tit. IX. c XVII. Niemand soll sich 
unterstehen, w^eu eines ervyiesenen 
Diebstahls die Bufse sogleich sefi>st 
ron ^em^Djeb Anzunehmen« »si faAal» 
lia nostra partibus nostrie aUquam 
fececit traudsMU de lotrocinio.^ .Wenm 
unser Hofgesind unsere?^ Nuzen durch 
Diebstahl Schein «pgefugt» CajpituL 

LATRO, Idem olim erat iic'miles con- 
ductithis> ein Mlelhsoldat. ^ • 

LATkW, (prov.>,.eU)augweaigsr»«m- 
behÜfliclier Kedi tsin,. TaUh . . . 

LATSCHN, Cp*^^')» ein junges, liisH^», 
dabey etwas plumpes vVeibsblld. - 

LATTEN^ tt) idew ac lasmn» "Ba^^Aney 
libBrtij-6) als pröv. ei»e beöWtcÄe. 
che,' «ine bezahlte SiAmiauMrejr* 

LAfÜS PER SE, die feummä verschiede, 
aer; auf Einer Seite ein« Blatts 'zu- 
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t^CBBaUf venOateiiea. Ein gOeehter 
oder jgelßchUr Bauin, ein mit efnem 
Kt0ii2schaitt beseidmeter MarkbMm. 
: Xiedk» dn Sdutitt, Briicib. 

LECKE» ein naclitiieiliges Ueberbleibsel 
duer LeibsverlesBung« „Er bat durcb 
einen Tiif (sieh t Trif) seine Ziecü^ schon 
bekommen; das hat ihm eine Lecke 
gdassen« 

LECTZNER, letzNBR» Leser, Lector, 
welcher bey einem. Hochamt die Epistel 
Best. Siibdidconus. y^Heinerich ewao- 
gelier, Rudolph Let2ner.<< Mon, bpic. 
vol. X. p. 59. ad an. 1277. »^Ein Vi- 
gili mit neun Letzen"^ (Lectionen.) 

LEDER, (prov.), ein leichtfertiges t der 
Liederlichkeit nahes Weibsbild. 

■ 

LEDIG sagen, kommt z. B. in Ottos 
grofser Handfeste vor. ^dafs wir sie 
und ir Erben, furbaz ewiglich samlei- 
eher kauffe und Steuer ledig sagen. ^ 
Heiftt: dafs wir sie cfuittiren^ dafs sie 
die (!n der Handfeste auegedrückte 
Steuer) besahlt haben, dafs sie alles, 
was sie gekauft, und wegen dieser 
Käufe bestimmte Kaufsummen steuern 
und erlegen mulsten, gesteuert und 
wirklich erlegt haben, so, dafo sie 
demnach von dieur Steuer von uns 
ledig gesagt werden. Von der Steuer 
einen ledig sagen, heifst nicht, einen 
von aller künftigen Steuer befreyen, 
sondern einen wegen einer Steuer; 
welche er eilegt hat, quittiren. Itrai 
nledfg und lüm^., ledig und los. Aü^ 
boid voL UI. p. 572. 

LEDIGEN, BNTLBDtGEN, LBDIG SAGEN, 

hei(st im Mittelalter gewöhnlich so viel, 
als einen quittiren, der Steuer ledig 
sagen; bekennen, dafs jemand die ver- 
hängte Steuer wirklich entrichtet habe. 
Wenn es also in der Handveste Kais. 
Otto heifst: »»Wir geheifsen auch in, 
für vns, vnd für vnser Erben, wenn 
man an die Steuer stehet und zugrei- 
fet (die Steuer . wirklich einnimmt, 
oder nach dem Geld greifet) dafs wir 
ai vnd ir Erben fürbas ewigleich sam«» 
leicber Kaufie, und Steuer ledig sagen^, 
so wollte damit nicht gesagt werden, 
dafs die damaligen Steuererleger oder 
Gerichtskaufer für künftig von der 
Steuerschuldigkeit befreyet werden 
sollten (denn sie waren schon Steuer' 
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^j, odelr uiivertittnden, voll ftren 
Gütern zu steuern) , sondern jaier 
Ausdruck wollte sagen , dafii die Steuer- 
erleger der erlegten Steuer für immer 
quiltirt werden sollten, vne in einer, 
kleinen Schrift : i^Beytrag zur FHifung 
der Schrift über den Werth und die 
Folgen der ständischen Freiheiten in 
Baiem 1798^ sehr wohl erklärt wurde« 
Als Herzog Rudolph 1313 sein Land* 
gericht Kling an Heidereich von iScludl* 
dorf versezte, und der Marschall Frie- 
derich Pächter wurde, begehrte Herzog 
Rudolph ^der (Heidereich von Schall« 
d6rf) soll uns ledigen an Friderichen, 
id est, soU uns an diesen Friedrich 
wegen der Bezahlung anweisen.^ M. 
boic voL I. pig. 419. — nLedigen 
den Leib oder die Hant^, die Strafe 
des Leibs, oder die Abbauung der Hand 
durch eine andere vergütende Genug* 
thuung, z. B. mit Erlegung einer Sum* 
ma Gelds ledigen, oder 'befreyen. 

liEDIGLICH, LEDIGR, €l) unverlidrathet; 
auch frey von aller Hindemift, Von 
aller Verbindlichkeit, gesezlicher Ver- 
bindung. ^Hat aber ein Mann eine 
Frau zu ledigklichen Dingen.«* 6) Ei- 
nem ein Haus ledigHch einantworten, 
hielk, einem ein Haus übergeben , auf 
welchem keine Verbindlichkeit, kein 
Prooefii haftete, c) Blola darum, nur 
defswegen. 

LEERHÄUSLER. Sieh: Söldt. 

LEEUFF. »Dieweil sich vor diser Zeit 
an mehr Orten teutscher Nation die 
LeufF etwas gtochwind sind sorgsam 
erzeigt, lind ansehen lassen.^ D. L 
die Erscheinungen der Zeit etwas eif- 
rig betreibend, und sehr bedenklich 
erzeigen. ^»Die yezigen Leuff vndZeit«^ 
Sieh oben: Lauf. 

LEGA, ist bey Münzen die Legierung 
oder Beymischung eines unedeln Me- 
tals. Sieb: Ifom. 

LEGIBUS JUSTI8 DE8EIIVIRE, nach geeez* 
liehen Verbindlichkeiten, oder recht- 
mafsiger Weise jemanden diettstpflicb- 
tig seyn. 

LEGIO; war bey den Römern ein aus 
lauter freyen Bürgern zusammen ge- 
seztes militärisdies Korps, das aus 
Zehen Cohorten, jede Cobort d>er aus 
$echBhundert Mann Fufsvolk bestand. 
Jeder Legio wurden zehen Turmae» 
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Reiter, (jade Turma cu 80 Maan) bey* 
gefUgt. Aufsar den Legionen gab es 
nocti andere Regimenter, welche aus 
angeworbenen , oder ausgeholienen 
Leuten und Knechten bestanden, 

LEGITIME, a) der gesezliche Tbeil ei- 
ner Erbschaft» oder das Recht an ei- 
ner Erbschaft, b) die Vormundsciiaft, 
wdche einem Anverwandten wegen der 
Anverwandschaft über ein pächstver- 
wandtes Mündel in der Regel zusteht. 

LEGITIME, nrite (jwda ritus, nach dem 
Landesherlu>mmen) et legitime^ nach 
den Landesgeseatn j (juxta leges.} 



LEHEN, (Benefidum, feudum), von Zei- 
hen, einem den Genufs einer Sache 
leihen» dandt ^ dafür Dienste verrichte. 
Die Lehen haben folgenden Ursprung. 
Wenn Volkerschaften ein Land erober- 
ten, so theilten sie selbes durch das 
Lot oder Loos, und jeder bekam einen 
Antheil, der ihm eige^thümUch ange- 
hörte, und ein hoodand^ LoÜand; 
ein Lot» a Lot^ Mlode, Aüodium ge- 
nannt wurde. Die Thisilung geschah 

. durch das Kriegsredit, vermög welchem 
dem Heensog, Anführer, oder auch den- 
|enigen, welche lieh besonders hervor 
gethan hatten, mehrere Theile zuer- 
kannt wurden. Wenn dann, nachgeendig- 
tem Landkrieg, die Hersoge, oder an- 
der^ Mächtige, ihre Privat" oder per- 
. eqnliche Händel mit gewäffneter Hand, 
und mit Krieg ausmachen wollten', so 
half ihnen kein. Mensch im Land, weil 
die Nationalmiliz nut .dann aufgeboten 
wurde 9 wann das Vaterland in Gefahr 
. kam« Die Herzoge mulsten sich also 
in solchen Fallen 6reye Löute miethen, 
das ist» selben gewisse Geschenke und 
Belohnungen erihttlen, damit sie die 
Beschwerlichkeiten und Gefahren des 
Kriegs fiir ihre personliche Händel un- 
ternahmen« Weil die^ noch unbebau* 
ten, Ländereyen anfangs wenig geach- 
t^ wurden, so bestanden die Geschen- 
ke in schönen Waffen, in Pferden u. dgl. 
Diese Geschenke nannte man Benefida, 
«nd von der Treue» (F^, fides) welche 
BMQ dem Gesdienkgeber, oder Lehen* 
berrm leisten mubte, wurden sie spa- 
ter finida genannt« DiegemietbetenLeu- 
te hieisen co/nitatus, das Gefolg. Nadi- 
dem dio liegenden Gründe bald bebauet 
worden» und in dnen Werth gekom- 
men 
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men waren: so finden sieb schon In 
uralten Zeiten Spuren, dafs auch li^ 
gende ' Grunde f eis Lehen, oder als 
Belohnungen verschenkt worden sind« 
So gab z. B. der fränkische Carl Mar» 
teil fiist den ganzen Antisiodorensem 
Episcopatum (f. Auxere) an sechs baie» 
rische Prinzen , weil sie ihm im Kriege 
gute Dienste geleistet haben« (In com- 
mentar. de Rebus firanciae Orient apud 
Eckhart T. L p. 881. Da der Genuls 
einee Lehens eine Dienerschaft voraus*- 
sezte : so wollte dieis nicht jedem Preyen 
gefallen, und als ein junger Herr am 
Ledirain in Baiem Heinrich vom caro* 
lingischen Konig Ludwig viertausend 
Hole (mansos) zwischen dem Lech und 
der Ammer als Lehen annahm, schämte 
sich dessen Vater Etto dergestai i dar- 
über, dafs er dmi Umgang aller Men- 
schen floh, und sich in die Gebürge 
bey Ammergau oder Ettal lebenslang- 
lidi einschlofs, (Weingartensis) ; allein 
die groOien Könige und Forsten wuls* 
ten* der Sache bald eine andere Wen- 
dung z^ geben. Sie ertheilten denjeni- 
gen Freyen oder Adelichen, welche bey 
ihnen Lehendienste annahmen, solche 
Vorrechte zu, dafs diejenigen, welche 
keine Lehen träger waren, oder werden 
wollten, anfiengen, weniger geachtet 
zu werden. Sie gestalteten ihren Le* 
hen- oder Fehdeleuten vorzüglich vor 
andern Fr^en den Zutritt zu Ihren 
Personen , zogen sie allein zu ihren 
vrichtigsten Berathscblagungen , und 
sezten sogar gröftere Strafen darauf» 
wenn man einen Freyen, der zugleich 
ihr Vasall war, als wenn man einen 
andern, der es nicht war, beleidigte. 
Diefs hatte die Folge, dafs unzählige 
Freye sich beeiferten, ein Herrenlehen, 
oder, was eines war, einen Herrn- oder 
Hofdienst zu erhalten; wodurch eine 
weitere Folge entstand, diese nämlich» 
dafs steh Lehenleute ungleich besser, 
als blofse, unbelehnte Freye, zu seyn 
dünkten, dafs sie diese einige Stufmn 
unter sich zurück lieisen, und sich alz 
die eigentlichen Geadelten betrugen, da 
dodi ursprünglich alle Freye gleich 
edel waren. Fernere Folgen warmi» 
daß solcher Leute, welche sich um ein 
Lehen zur gewaltsam^i Unterstüzung 
der persönlichen Ansprüche und Ab« 
sichten eines Grofsen verpaehteleut 
bald eine größere Anzahl wurde, ata 
denenigeüt weldm entscfaloasen blieben^ 
^^ iUein 
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allein dem HMirt>|uin (AA : Heerbaiin) 
zu folgen, und aUein im Dienst det 
Vaterlands su streiten. Ja die Heer- 
bamnleute wusden wohl gar verächt* 
lichf weil ihre Ansahl nur noch sehr 
gering, und ihnen anbey kein Vorzug 
(wie den Lehenleuten) eingeräumt war. 
Die Geseze verloren dahw bey solchen 
Herren, welche vide Lehen zu erthei- 
len hatten, immer mehr und mehr, 
und das sogenannte Faustredit, bey 
welchem sich ein jeder sdbst zu sei- 
nen (wahren oder vermeintlichen) Fe- 
derungen mit GewaUihättgkeit verhalt 
nahm ii^mer mehr zu. Diels machte 
das Lehenwesen zur allgemeinen' Ver- 
£assung. Da nämÜdi kein Grundeigen- 
thümer sicher war, ob es nicht dem 
nächsten^ dem besten übermächtigen 
Nachbarn mnfallen wurde, ihm sein 
Eigenthum, oder einen Theil desseU 
ben anwstreiten, und mit Gewalt an 
sich zu reissent so wulsten sich die, 
minder mächtigen, Herren und Grund- 
eigenthiimer nicht anders mehr zu 
hdfen, als dafs sie ihre Guter einem 
mächtigen, weltlichen odw geistlichen 
Herrn als ein freywillig angebotenes, 
oder aufgetragenes Gut (feudum obla- 
tum) oder Lehen überlieferten, und 
ai^ey ihre Dienste zu allen Fehden 
ihrec Herren anboten, und derselben 
treue Vasallen wurden, mit der we- 
sentlichen Bedingnifs aber, dais der 
neue 9 selbst gewählte Lehenherr sie 
bey dem Gennls ihrer, nunmehr ihm 
nn Lehen gehenden» Güter belassen, 
und schüz^ sollte. Auf diese Art 
entstottd die berühmte Lehenverfassung 
des Afittekhers , vennbg welcher in 
allen deutschen Ländern, bis auf eine 
Meine Zahl, alle Gutbesizer Vasallen 
irgend eines Grolsen, und vermog 
welcher die persönlichen Fehden eines 
solchen GroCms gemeine Angelegen- 
heiten eines ganzen Landes geworden 
sind, viceil alle Vasallen bey dem Ver- 
lust ihrer Güter schuldig waren, seinem 
Aufgebot zu gehorsamen» und ihm in 
seinen Kriegen in Person oder durch 
Geldbeyträge , oder mit beyden zu* 
gleioh auf unbestimmte Zeiten Dien- 
ste wa leisten. Die NatianaLnMiz oder 
der Heerbann (sieh: Heerbann) ver* 
änderte sieh in die Lehenrniüt. Dnrch 
dte wechselweise Verbindlichkeiten des 
Lehenherm und der Vasallen entstand 
das Lahanrecht (Jos fandale); daher 
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Lthm Armen ^ Lehen ansinnen» um 
Lehen bitten. Laien auflassen, dpa 
Lehen dem Herrn mit aller Gerech» 

' tigfceit überlassen. Aftertehen h^Üken 
Leben, vrdche der Besizer eines Leben» 
guts einem dritten überläßt Lehensge* 
U^e/ir, Lehensgenuft I Lehenreicfa. Fah^ 
nenUken sind deutsche Fürstentlriimer, 
welche der Kaiser, in seinem und 4es 
Reidis Name, mitleb Darreichung d- 
ner Fahne zu le&en pflegte. (Besold 
hac voce. Gundling de feudis vezill. 6. 
Fr. Pistorius dissert in Lünigii Thesaur. 
Juris derer Orafien. p. 942. Ludewig 
in comment ad A. B. 7om. L p. 6 SQ.) 
Schüäleken (feudum scati), bey wel- 
chem dem Lehenträger yon dem Le* 
henfaerm rin S^hÜd gereieht wurde, 
anzuzeigen, diA er, der Ldienträger, 
verpflichtet werde, den Ldienherm zu 
schiizen. BorcJdehen, Burglehen, ein 
Genuß, welcher jemanden für seine 
Person dafür gegeben wurde, damit 
er eine Burg verwalten und bes<4lüzen 
soll; der Beaizer idefs ein Burggraf, 
auch Castdlanos. Zm^Aen. Sieh: 
Emphytev^ Erfflehen^ Ervdene, 
Erblehen , das auf die Erben übergeht. 
Bechtslehen, Bedites Lehen, ein Manns* 
und Weiberlehen. Beutdlehen, Setckd- 
lehen, fmidum bursaticum, wotron 
Scbmid in jur. bav. sagt: „in noet^a 
pateia feuda bursatica, dieU Beutd- 
lehen nuUam prbrsus annuam praeste- 

* ^ Uonem habent, sed per hoc a contractu 
emphyt. et censitico omnino düTerant; 
sed tarnen in casu, quo ex parte Dni 
vel possessoris mulatio contingit, rele- 

. vium solvunf , f. e. vigesimam partem 
de Vera aestimattone rei fendaHä bur- 
saticae.^ Kunkdlehen, Weiberleben. 
IHe lehmsche Hand ist derjenige, 
welcher ein, mdurera Personen gemein- 
schafUich zustdiendes Lehen im Namen 
dieser andern Personen, zu Lehen rieh 
reidiea, oder damit investirM^ läfst 
Kircherdehenf Jus patronatus. 

LEHENHAND, leehnische Hand. Sieh: 



Lehen. 



w f 



LEHISRPOF, a) i«k dicjenig« gerkfatU* 
che SteUe, bvy wcleher die Ltbensa» 
dien veriiandelt werden; h) ein labeii- 
' barer Hof» praediva Csodale. ' 



L 



LEHEN- 



Ä25 LEHENSGHAFT. 



\ 



LEISTEN. 
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iJE{lEN8CH^FT, „ 
heii^chaft» gtoantit im 
CroBatujB.<< M. b. voL XXL p.. 2i2. 

IjEHENWAARE. Sieh: PesthaupU 



LEHENWAARE, a) Lehensache» Erthei* 
lung eines Lebens » Bestattigung, Ge- 
wahrung desselben; b) Laudemium, als 
Folge eines ertheüten Lehens. Sieh: 
LaudemUmi, 



der Le-i LEISTEN, laisten, war so viel, als 
Jus Pa*j sich iigendwo, sich selbst oder seine 

Knechte so lange einlagern , und auf 
seine Kosten Mhren» (ad obstagium 
se redpere), und daselbst verbleiben, 
bis geleistet wird, was man schuldig 
> ist Sieh: Obstagiunu 



LEHNER, ein geringer Baumahn ^ ein 
Viectlbauer, 

LEIBEIGNE. Sieh: Sldave. 

LEIBGEDD^G, leibdino, leibzucht, 

LEIBESGEDINGE , (Mon. boic. Vol. YU. 
pilg. 142. ad an. 1277.) liffgedinge, 
L^tucht, Leib, VitaliUum. „Vitale 
pactum, quod vulgo dicitür Leibgedin- 
ge. ^ Mon. l>oic. voU VIU. pag« 183. 
Dotalitium M. b. vol. II. p. 333« — 
heiiat, was einem auf seinem Leib 
.oder Leben «um ]>Iu9genurs über^as- 
seut und ausgedungen wird. Leib oder 

' Leü>recht ()us colonarium) nehmeii, 
heilst, für sich oder einen andern, *den 
lebenslänglich^ Gebnuch und Genufs 

, «bedinge^. 

JJBIBGELD» Sieh: Kopfgeld. 

fJBIBHENNE, ein Huhn, das ein Leib- 
rechter, der nur (ur seinen Leib einen 
Hof gepachtet hatte , zu einer gewis- 
sen Zeit eindienen mufste» 

LEIBHEBR. Sieh: Haupthert. 

LEIBRECHT. Sieh: Leibgeding. 

LBdtONClTLUS, ^In Ltiblein Brods. 

LBSBXOCBT. a)LeibesnahrHng; &)Aiis- 
trag, Viduum fiir Wittwen ; c) einrLeib* 
Züchter, blofs für seinen Leib Gepach- 
teter, ein Leibrechtier. 

LEIHSN. SUkt Ldtnen. 



UBILACH, rin BettgewuWl» eine Bett* 
lacfce, von Lein imd Lack, Lacken, 
Lachen, ein Tudi, also ein* leinenes 
Tuch, Leinkdi. Sidi: 0^af. 

LEIST» n*ina, Bfchbiehaur,JVEaEi; ^er 

lebtjitMii^kenialteaLeist.«^ Mansf^cht 

mk4ti fier lebt nach der alten Badie.^ 

• • . . •• • • * 

LEI« 



LEITEN, Leitn, ein tief liegender, mit 
Gebüach, oder kleinem Holzwerk be- 
wachsener Grund, eine nafse, abschüs- 
sige, mit etwas Holz umgebene, oder mit 
Gesträuch versehene, schhindähnli^he, 
in der Nähe von einem flufs liegende 
Gegend, sonst auch eine Au genannt. 
„Wir Margarete — romisciie chayse- 
rin bechennen — - dafs wir — - bestat- 
ten — die Leuten und den Gries. ^ — 
Mon. boic. vol. III. p. 211. an. 1352. 

LEITGEBER, ein Gastgeb. 



LEITHAUS, LBUTHAUS, Litbaws» Lithns» 
ein Wirthsbaus, Gasthaus, von Lu2, 
Lyd^ ein Getränkt auch geradesu vi- 
num» Laitgeb, lAtgeb , Leutgeb ^ ein 
Wirth. FerleH geben, ausschenken. 
Die Leitgeben, und Ga^tgeben waren 
nicht Einerley. Die Gastgeben näm- 
lich beherbergten die Fremden i die 
Leitgeben schenkten Bier und Wein 
blols über die Gasse. 

IiEM, JUBXamp eine Verwundung; 

LEMDEf ein gelähmtes, unbranchbares 
Glied das Leibs. Lern, Lame, Läh^ 
muBg. ^aüi lem wider dy ander, oder 
passeres mittete. Uaifiit: wer einen Iah-, 
met» der soll wieder gelähmt werden, 
oder er leiste dem^ von ihm Beschä- 
digten i eine Besserung oder Genug« 
thttüng mit etc. 



^-i 



LEMPTIG, LBMPTI, LBMPI, LSMIO» l^ 

bentig. Sieh i t^bepägm^ 

LENDEN, a) mit einen^ Flols an einen 
Ufer sich festhalten, und aussteigen) 
b) beienden sich auf etwas» sich auf 
etwas besiehen. 

LENGOTT, lenget, verlängert »^Len» 
go(t daz recht, und ^pracb.^^ & ver- 
längerte das ricbterliche Verh^. fllbft. 
boia vol. XXI. p, 474. 

LENT , die , (vom anlanden , ans Land 
steigen), ein Aussteigeplaz. 



LENZ» 
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LENZ. 



LEUUA. 
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lENZy der FrüUiaf, von lenzen, lensen», 
Uenaen, leinsen» leinen» aufleinen, auf- 
thauen« 

IiEPPERN, bei&t, leicfat trinkenp mit den 
Lefiien trinken. 

LEPROSEN. Sieh: Sonderdechen. 

UBTFEIGEN, CP^^O» ^^^ forchtsatner, 
hersloser , bey jeder Gefalir seine Be- 
sinnung verlierender» sich überall zu- 
rück siebender Mensch. 

IiETT, läfst, hinterläfst ,,Wellicher 
Pfaffe ohn Gescheifl verfuhr, so sol 
dem Gut, das er lett aller Ding ge- 
schehen, als oben ist verschrieben.^ 
Ottos Handvest de an. 1311. 

LETTER, „so sol es d'pfarr* auf dem 
Lett* ausayschen^, so soll es der Pfar- 
rer auf der Kanzel ausrufen. (Rup- 
recht. Rechtb. in Westenr. bist Beytr. 
B. 7* pag. 85. $• 124.) Letter, von 
Leiter, war d^ Ort, oder das Gerüst 
(Kanzel), auf welches man vermittels 
der Leiter kommt Letter hiefii dar- 
um auch die Porkirche, Emporkirobe, 
das ist, das Empor oder Gerüst im 
hintern Theil der Kirche. 



LETZTER FR AüBj^TAG, \ey Stern Frowert' 
tagf dies nativ. beatae Virg. Mariae. 
Dieser Tag hiefs auch der Latemtag. 

LEU» a) Leos b) lau,, verdrüfsig^ lassig. 

LEUpA, LEUDIS, LINDA, mulcta, com- 
positio (sieht Compositio) PraestaHo» 

LEUFF« (von zusammen Laufen zu einem 
Werbeplaz.) Läuff, Wanderangen, 
2^ge nach einem Ort, wo' sich jemand 
ein&nd , weldber Lanzknechte in Sold 
nahm» Diese Lanzknechte, welche nach 
einem geendigten Krieg wieder abge- 
dankt und brodlos wurden, liefen be- 
ständig um irgend eine Anstellung 
herum. Wenn also die Leuff sehr 
häufig wurden, so sdüoft man auf 
einen nahen Kri^. 

LEUMUTH, LEUMUND, fama, von leumen, 
rufen» Ruf, oder Sage des Volks von der 
Sittlichkeit und dem Werth eines Men- 
achen« ^^Ein wol geleumter Mensch^; 
Homo bonae famae ; daher verieumderu 

LEUTE, LAITB, ein abschufsiger, ver- 
ödeter, und mit H<^ bewachsener 
Gnind. 

LEÜTPRIESTER, LttPRiESTER» LurrPRiE- 

STFR, LEtBPRiESTER, ein Lay- oder Welt« 
prieUer; einst geradezu ein Pfarrer. 

LEUUA» 



LEUUA» LBUOA, LEUCCA, eine kleiaa 
Mdle von 1500 Schritten. i,Angariaa 
cum carra faciant usque quinquaginta 
leuuas.^ D. U die Frondienste mit dem 
Wagen sollen sie (die Dienstbauem) 
bis auf fünfzig kleine Meilen verrich- 
ten » welches 18 deutsche Meilen be- 
trug, jede Meile zu 4000 Schritte ge- 
rechnet Lex Bajuvar. tit. L ciqp« XUL 
Edit. Mederer. p. 63« 6?. 

LEVMTIG. Sieh: Lmmtäfu 

LEY, Art und Gattung; cXlerley^ aller 
Art^ dieser Ley oder Lügp dieier ArL 

LEYBRUDER, ein eingekleideter Kbster- 
diener; ein Frater oder Bruder. 

LEYKAXJPF, LBYRAFT, XICHKOW, LICOP, 
LITROF, LITCHOÜRF, (M. b. VöL XL 

pag. 80., Wräikauf), von Leute und 
Kauf, das ist, ein Kauf, bey welchem 
den anwesenden Leuten oder Zisugen 
ein Wein ^ur Ergözlicbkeit aufgesezt 
wurde. (Senckenberg Sele<^ Tom. iV. 
p. 244« vid. etiam Tbomasius in ejus 
dissert de Arrbis Emptionimi. $.73.) 
Sieb : Haftlwein. Man leitet das Wort 
Leykauf, Leitkauf, Lei-chau(^ Leikauf 
in so weit es eine Schenkung i>edeutet» 
auch von Liebe ab, und will, dafs man 
Liebkauf schreiben, und sich dabey 
dasjenige Geschenk vorstellen soll» 
welches man gewöhnlich den Haus- 
frauen machet, um bey einem Vertrag; 
wozu sie ihre Einwilligung zu geben 
haben, ihre Lieb, Gunst und mitwir- 
kende Gewogenheit z^ gewinnen. Den 
Leitkauf bezahlet in der Regel der 



LEYRNEIBHER. Bidi: Diagramme. 

LEZ, (prov.), 6<&liBun, bos; d» leMU 
lözer Mensciw 

LEZE , a) lezte Mahlzdl, z. B. vor einer 
langen Reise. Sieh: Trotaus. h) Eine 
Landwelure, Granzmark» LeczeiQebmt 

LIBER honio, spater Im deutschen, ein 
Freygeborner, ein Parma im, Freymanut 
(Vreimann) war in uralten Zeiten ein 
adelicher Mannt was }eder s^lbststSn« 
* dige Mann (mehr und weniger, firey« 
lieh, nach seinem Vermöge«; oder nadi 
seiner Würde) war. Das Lidit. dieses 
freyberrlidien ScUmmera wnvde nach 
und nacht da viele Frey« ihrer Selbst* 

stau« 
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fJBERBY. 



UEDEBX. 
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ittedigkeit aus Noth in dem Dteoit 
eines reichen, mächtigen, und in he* 
hen Würden gestandnen Freyen (wie- 
wohl sie ihrer Person nach noch im- 
mer frey blieben) entsagten, verdunk^t; 
was immer mehr geschah, als sich die 
vornehmen Adeliefaen in Orden schlös- 
sen, und als endlich die Ertheilungen 
des Adels durch Diplome ' inmier übli- 
cher wurden, und als mithin alle die- 
jenigen Freyen, welche mit keinem sol- 
chen Diplome versehen waren, anfien- 
gen, in die ganz gemeine Klasse herab 
zu tretten. In die Klasse der Freyen» 
liberowm und ingenuorum, (wohl auch 
Parschalcorum) , nach altem Stil, ge- 



Gebranch» an diesem Tag Lichter oder 
Kensen au Weihen; vom Me/s, (siehs 
Messe.) 

LIEDERN, LEDERN, dne Haut m einem 
Leder ^ben. 



ILIGATURA. Sieh: NetUümupfen, 
LIGENT. lugen. 
LIKOST, Ley- (U) kauf (kop), Lichlon£ 



UNKE HAND. Sieh: MorgtOMÜftiu 
Ehtru 



LOft UBg. Sieh: Ldbgeding, 

ganz zuverlärsig unsere fV«f-|__, , ., ,.. , 

bauern, welohe anf ihren «elbsUtiin. Uf. !•"?. I«ib. «wpuai LibMhrung, 
digen Hofeütern aiken, von dem Anbau Leibsnahrung. 






derselben leben, niemanden dienstbar, 
noch sinsbar sind, und welche bk>ls 
mit der Pflicht gegen den Landsherm 
SU den gemeinen LAndesbejträgen ver* 
bunden sind. Sieh': SedeUiof. 

UBERET, LIBRAY, (^n.liber, einfiudiO 
eihe Büchersanimlung, eine Bibliothek. 

LlBREEt LIBRBT, war eine jährliche, 
oder auf gewisse Zeiten bestimmte 
Kleidung, welche an den Höfen gro- 
ber Herren anfangs blofs der Familie, 
dann dem sämmtlichea Bofgi^ind, 
und an fürstlichen Höfen auch den 
Bathen/und andern vom Hof bestall- 
ten Leuten geliefert , und anfange yom 
Frauenzimmer besorgt worden. 

UCHTN EiNFALLB)n>B, (prov.), a) Ver- 
stand und Wiz. ^Er hat nicht so vie* 
le einfallende Lichtn^ (Licht); er hat 
nicht so vielen Verstand und Wiz; 6) 
ein in einem Hause gegönntes Licht. 

LIt>» a) idem ae Oliedt membrmn; b) 
Udtohn^ der Lohn ftir die JLitbnen, 
/oder freye Ebusdiener« 

UDISCARTI» von Lid, Glied und scarU, 
Schartet cdne Gliedscbarte, oder Ver- 
stümmelung eines Glieds. Les baiuuar. 
Tit IV. Ca 14. 

UD'N, Gliedern, Lid^ Glied. Ruprecht, 
baier. Landrecht $• 22« ISQ. 

UE, ein celtisches Wort, Locus» ein Ort 
Daher das französische Lieu. 

UtiCHTMESS, das Fest Maria Reinigung 
am ztm Uoroung» von dem kirchlichen 

Ge. 



LIPERN, LIEFERN, sagen, sprechen« 
feyerlich bejahen, nbey ir ayde den 
sy uns darumb oder unserm viztumb 
schweren (lipem) inuzzen.^ Hais. Lud- 
wigs Buch bey Heiimann p. 39. »in 
der Mass, als vor gelotpert ist.^ 0. i. 
auf die .nämliche 'V^eise, wie vorher 
(sp eben) gesagt worden ist 

UPNARA. Sieh: Lip, 

* 

LTTANBI oaoME, St Maimstaf. 

UTCHOVF. Leykanf ^. Lilqhovrib illen. 
boic. yoL XI. p. sOi. 

LITHAUa. Sieh t Ldtfiau». 

* 

LIURECHT, idem ac Leibrecht 

LIUTI, LÜITI, LEUDES, LHl, LITONES^ 

UDONE8 , LEUTE , Genus Hominum 
servile, sed manumissum; a lyda, obe- 
dire. Daher auch Zitfe&n, oder der Lohn» 
oder die Bezahlung, weldie man sei- 
nen Idtis oder Ehehatten zu reichen 
schuldig isL Di^e Liuti* waren glebae 
adseripti, (wiewohl keine Mancipla}^ 
und bezahlten, und firohnten# 

LIZEN, (prov.), auf eine sdilaue Art 
erforsdien. n^ bats erUzt<<, er hats 
mit einem feinen Spürsinn bemerkt^ 

entdeckt, , 

* 

LOBEGf t LAUEN, GELOBEN', ange Toben 
versprechen, schwöreiu ^»am Stab g^ 
loben<<, dem Richter an der Schrane 
eidUch verheissen. J^nt boicu vol, X. 
p. 184. 
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Mi LOBtUM. 

IiOBIUM, Solarium, «in« Lwtbtb. 

LOCARIUM, Arbeitdoluis prdiain cte- 
ductioDii et oper«e aav«ta«i .remuce- 
- ratia. 

LOCULATOR, ei« Aufselier in mer 
Lajidwirthsciiaft t welcher jedeti an 
seia Ort, wo er seiae ArWt v«r- 
ricbtea sollte, anwies s auch welche 
^ die Arbeiten^ oder die AM£|>ewafarang 
der eingesammelten verschiedenen 
Frücbte in die scBkiddichl« Orte ver- 
theilte» was eigentlich das Oesdiaft 
eines Magistri Cnrlae, oder des Hof- 
baumeistei*^ wkr« >|Berherciia*Looula« 
tor.^ M. boic vol. L p. S8. it. epä. 
vol. 1. pag. 49. yyChunradi Hcfnmg^ 

L0CUMTENEN5, "qui locum alteriui 
tenet; ein Sldlvertretter ; Vizdom, 
(dominus, qui vice alius, anstatt, oder 

' au der Stdle, operätiin) 



., . i 



LODER 



« • 
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LOHEEICim, 
LtrSfifeHCBÜB. Stellt Lolh. 



»Z 



IiODERBANK, die, (prov.). ist eine um 
einen StuI>enofen angebrachter gewölHrr 
lieh zum Ruhen und Wärmen bestimm- 
te hmek. i^&ticld siela auf der Lodere 
bank^, will sagen, er ruhet immer, 
w\d ist eehr trag «md bequeoi; Siehs 
Krete^ 

LOGE, Hintärhalt Urloge, (^Aoge, ein 
angekikidigter Krieg, Sieh« iMegeju 

XjOH^ rtin .^waa. tiefliegender V msaer 
...ikund; eine wäa^michte An» ein ge- 
- . jnein^cAaftlicfaas ^ . in sogenannten Ab^ 
.. tve^en, liegendea tEblz{ daher E^eiv- 
-i lahe^ Hasd^ oder HäMoht. Lohe 
«: »hi^Sat mmck die.^hene, fi^htene, oder 
:: Urkene BautmSnde ^ welche ouf den 
/ X^bamhlen gdstaiiipft wird, und dem 
Lohgärber ödet Rothgäi^ber dienet. 
Lohe heifst auch ein brennender Rauch ; 
daher; UcM^ Loh: Die Lohe heifsl 
mnök der Btaiid Itä Oetreide, eim Loh- 
€Mke ist eine AoMielche, edtft Hasel- 



* ■^ i" 



• ♦/ f » 1 



'* ' « 



• » 

XiOHE, äer Brand ith Wdzenj'au^ in 
Hopfen« 



LOHNER, der, vor einem Wagenrad; 
fvora rieh anlehnen, au etwas lehnen» 
feathaiten) iiedentet einen «isen^n, 
oudi bob^men Nagel, welcher vor ein 
Wegenrad gesteckt wird« ^mtt es nicht 
hervor kollern, und ^e Achse vetias* 
SMi oder davon wegftdlen könne. 

LOIH!!» (prov^), ein ungeschlaehter« trag 
dabin acUenxender Mensclu 

LOMBARDS. Sieh: Gewerzen. 

LOS, schlimm^ vm^schmiEt, vertohlsgen» 
ein loser Yi^d^ tan loses Mau). 

LpS^üklT, Unaehtsamkeit, Vemafh- 
läfjfignng. y,ob si W den vorgescriben 
Sacken dka jenderet säumioh wSfcm, 
von ir Losehttt wegen^^ Mon» bmc 
viA. XXL p. 4IS» 

LOSEN, LUSEN, a) aufmerksam» versloh» 
len zuhören ; b) ein Loos ziehen im Spiel, 
odei* in aber^aubtgen Dingen, dn om% 
(wie z. B. die Seiden ous den Einge« 
weiden der Schlachtthiere künft^e Din« 
ge vorher ^dgtäh^t aus gewissenErscI^i^ 
' nungen auf zukünftige ^nge acMiefst $ 
dah^ die Loosn8cbte, oder die 8 MMhte 
vor VVeihnacbten. Laf^dn idem. j^as» 

aira* 

, . • , • • , .1» 

LOSER, «nOeaif^. eittblofit» fntfi(rot 
von der Smlbfii ä«bcr flia <j«UkMer, 

LOSUNO. Si^: Kreide. 

LOSUNG, wiBDERKAüF^ a) von losen, tde- 
der einlosen, z« fi. eine Summa Gelds, 
wegen welcber sian einen jährlichen 
Zins (Interesse) zahlen mu&te, wieder 
hekn^ oder Burödk faesahlen. Die Vef> 
träge wegen der Wieder^Sutosting 
kommen in IMbnuah boic. jpof sim^.yor. 
h) Ixwmg^ militärisches Losungswort, 
geheimes Zeithen , oder Krtiäe. <) 
Losung als Gewinn am offii^eA- Mirkt, 
^r hatte eine gutei achleoifilelAeüng.^ 

«OTTER 



«iche. welch« wenigere und klein« Ei- ^^^^ Lotterbub, «chlecfcfcr Keri. 
.«hei trägt, als die Steineiche., JuOh^ 

\fnke, eift RotbfinVäj Slutßnkt ein LCyZ,. die leite Mahlzeit oder J«ase vn* 

VirnpeU ' - nrittdbar vor einer langen lleise. 

LUCARIUS. von.L»«Ju»» (^«ft von LoIm), 
"ein Forater» nemorariui». 

LUCK, 



••*. 



LOHE- 
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laUCK. 



LÜODESL 



a&A 



WJCK, (prov*)» ^er Deckel ciaes.Ge* 
•cbiffs^ oder überhaupt djaes Grefa&es. 

LUCZ, „aie Markt «a Lttca,^ ^ Mark- 

grafschaft Laudz. 

LÜDEIGEN. Sieli: Ahde. 



LUDL- 



^chhA. 



LUEG» LUG» ein enger Weg> ela IPafik 

LUEG ins LAND, ein Wart- oder Wacbt- 
tburm» vom luegen, logen^ lugen, lau- 
rerif in die Feme blicken, heimlich 
«uAaoren, nachstellea ^ daher ein Anf- 
liegt ein Auflu^er, Au&eher; Zue- 
Tueger^ Zuseher. Zo Mündbea hiefs 
der Thurm, welcher sich im Kracken-. 
auer-Viertl beym Isartbor bidaua lin* 
Jker Hand in der Ecke noch vor wenfgen 
Jahren befunden hat, der Lxieg ins 
Zjand; wie auch auf der Karte» wel- 
che im Ji 16 IS vom Tobias Voldimer 
heraus kam, zu seh^i ist, Yto dieser 
Thurm (irrig) Lucas ins Landt genannt 
worden. Zu den Zeiten d^s Faust* 
rechts, und der Fehden, wo ein Feind 
oft ganz ilnvermuthet heran kan^ hatte 
jede ''Stadt,' und )edes Schlofe eilien 
Wachtthnrm (Specnh), von. dessen 
Hohe der Tfaürmer in das ferne I^nd 
tuegtn , und den Feind entdecken 

' konnte. Dieser Waehtthurm«hlefe auch 

eine fVi^rt, fFttrtas daher Jf^rtmonn, 

H^atüeufe^ nzn München in unser 

' tiefoen IVawen (>farr in df Gragfcenaw 

pei der Rfmdmiawt bey dmn lueger 

ium.^ Maa. boic voU XX. p. SOQ* 

^ ad an. 1457. Man aagt auch, und sagt 

' noch, ubhigsen^ heUigsen , von luegen, 

oder lauern ; Was nidht ahluthsen^ he- 

luchsen geschrieben werden sollte» 

LVBGSAM, LUSAM, Veitaussiühlig, lieb- 
lich ansuschauende Landschaft» ' 

LÜFTEN etwas, etwa» ra firjsclie Luft 
«esen. Sieh: Simenu 

LUISE, Ludovica. 

LUITPRIESTBR. Keli^ 2:,fetd}>H«s£er. 

LÜNÜIS6HES Tuch, (was <rft in den 
städtischen Politeygesezen vorkommt) 
war ein fein holländisches» oder nie» 
dertendisches Tuch. / ' 

LUO. 



LÜODER, LVDEB, ein Spiel von Lndns. 
^Schwer der ist, d^^t Luder oder Spil 
hat nach fivr glocken, (Feuerglocken) 
Nachtes in 4n bous«^. 

LUSAM,' luslsaa, lusUi^ hctter» «i&pmi- 
lick> fröhlich. psMiiB. 

LUSEir. Sieh: tjOi^x, ' 

LUST, Htm «c ^<ame, 9fwam» 

LUT, Laut, etee Stiwnw, tose^ 

LUTIffiR> LOTHAR, eindeutadierNam^ 
welcher von einigen von Imt, oder Laut, 
und Herr, ein Herr nber JLieuta^ lader 
Uafergebene abgdeitet wird. 

LVISISL^ LIZEL, parws, wenig, feaing; 
f. B. in Jure provinc» apud S^Kken« 
berg coi^ Jiir. germ>. Took IL Jure 
£eud. N. 14. y^Swelich herre ein gvet 
Ittiet swa es im erst ledig wirt es sf 
Ivtnd oder vi\^ -« »|kam wieder in sein 
Land mit Insel «u und mit spott.^ 
Oefde T. L p. 264. Auch liest man 
iiberaU ^vmb Iwel und vmb vä^ — 
^ir sei vil oder lüiel.^ , Man. boia 
vok VIII. p. 32B. 9)dIeselbeA Lehen 
nUe ir aein liinel oder vH^ ik v^ IX. 
p. 26a. 

LUX, Lact«, Losttg, LuotsUf. l/mt» 

LUZIv «ImTsrtoffMwWeibspenoa; «fae 
BraiuBitweifilual. 

LYRANTEN. Sieht FMkrmdt Schükr, 
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MAGEIiLUM» tfne Feflbtnk, Laden, 
GewöU>t worin man allerhand Feil- 
ichafteA Terkaufte; ein Kramladen; 
mithin bedeutete macellum (so» wie 
überhaupt eine f\sUbank) auch eine 
fleisdibank. Das Recht, solche Bän* 
ke au halten, und zu verpachten, ge- 
bührte damals dem Landestürsten, dem 
Magistrat, und, vermög eines alten 
Herkommens , oder per pacta auch 
gewissen Familien, erbliche So findet 

. sich z. B. in Mon. boia vol. L p. 887. 
ad an« 12S3 eine Urkunde, in welcher 
der Stadtrichter, Heinrich zu München 
und die Bürgerschaft daselbst ein Zeug- 
nüs ausstellen, dals ein Bürger zu Mün- 
chen, Conrad Thorer, dem Kloster Rott 
für ein ewiges licht ^»unum macdlum 
in fbro Monaci, et iterum aliud Ma- 
cellum huic adiacens (irrig, im Vor- 
beygehen gesagt, ist in v. Bergmanns 
beurkundeter Geschichte der — Haupt- 
stadt Mündien p. 12. das Wort Ala- 
cellum mit »fliegendem Grundstiick^ 
übersest worden) vermacht habe. So 
liest man vol. HL p. 149. ISO. eodem 
anno 12S9 und im Beyseyn ebendes- 
selben Stadtrichters, dals ein Bürger 
zu München dem Kloster Raitenhaslach 
geschenkt habe »»anum cubile, in quo 
merces vendi solent, <[uod liabet nunc 
chunrad dictusSalsmann in annuali censü 
XU s<4idorum longorum monacensium.^ 
So heifst es Mon. boic voU VUL p. 509. 
c an. 1288 ^notum facimus, quodHein- 
ricus Yermis (Wurm) Camifez (Blez- 
. ger) de monaco legavit ecclesie Sandi 
Dyonisii in Sdieftlam unum Macellum, 
quod vulgo der Fleischpanch didtur, 
quod annuatim solvit XII solidos monac, 
den.^ — So sagte ad an. 1284 in einer 
deutschen Urkunde (welche Meichel- 
beck bist fris. T. H. pag. 11. P. alt. 
Instrum. p. 117. und der eb^i genannte 
von Bergmann p. 20. Not 7Q* anfuhren) 
der Dechant Conrad bey St Peter zu 
München »han divselben capellen, vnd 
den alter (Altar) gewidmet mit sechzig 
Phenning, die man soll nemen alle iar 
von einer fVleuhpenche^ div idi darzv 
geschaffet han, div giltet siben scbil- 
hng.^ Das Uebrige dieser Urkunde 
handelt noch umständlicher von Fleisch- 
bänken» wolche diesem Dechant, als 

da 



ein fireyes, personUches Elgenihua 
angehört haben. 

MACHTBOTp ein bevollmächtigter Ge- 
sandter. 

MADER, (prov.) Mäher ^ von Maden» 
das GriM mähen» 

* 

MADSTRÜMPFE» sind Strumpfe ohne 
Socken, deren man sich, in einigm 
Orten, beym Heumaden, (mähen) und 
beym Getreidschneiden bedient, um 
wider die Schnackenstiche sicher zu 
seyn^ auch Stegreife genannt (prov.) 

MAENDLER, Rupredits ba{er. Landrecht 
$. 18«, ein mit dem männL Geschlecht 
Unzucht Treibtader. ^ 

MAEREN. Sieh: Ment. 

• 

MAER» Geschichte, Erzählung, n^^nn 
ist ev ein fremdes maer.^ Ruprecht 
Landrecht , $. 6s. 

MAETZE, MAZ» Meche, Mecheri,' Mech- 
tUde. 

MAG» wird in Baiem von mogen^ wol* 
len , velle , eine Neigung und Lust für 
etwas haben, abgeleitet, und pkh mag 
diefs nicht thun^ heiftt» ich habe keine 
Heigung, diels zu thun. Im bc^ch* 
harten Tyrol wird das mßg vom Ver- 
mögen^ posse» hergenommen, und 
nic^ mag das wohl &un<<» heilet, ich 
habe Kräfte genug» diefi zu thun. 
Ich mag nicht gefpn zehen streiten» 
heifst, «4:fi bin nicht stark genQ|^ wider 
zdien zyi streiten« 

MAGD, MACH» MAGS» MAOBT, MAGaT» 

MAED, MAID, MAI, vom Üfog, Wel- 
ches Wort irgend eine nahe^ besonders 
ver wandtschaBliche » Verbindung an* 
zeigt. Fattermäg^ MuUermagf A»^ 
verwandter von Yater Seits, von Mut- 
ter Seits. Ferich - JWog, ein Bluis- 
freund, von Ferich Blut» und Mag 
Freund, oder Anverwandter. Daher hies« 
sen männliche Anverwandte Schwert* 
magert, weil das Schwert die Haupt- 
zierde fireyer Manner war. Item Ger* 
mögen 9 ven Ger, wdches Wort eben- 
falls ein kriegerisches Instrument, d« 
aen Dolch oder Wurfspieß, überhaupt 
Krieg anzeigt Weibliche Anverwandte 
hiefiien SjnUmagenp von der Spindel, 
als dem damals ehrenvollen Zddien der 
weiblicfaen Dimenschaft (sieh: Dirne); 

daher 



J 



asT 



nuasj^ 



MdmaxEsu 



839 



dalwr ftei&t MdgeMchc^p Mogen^ 
schöpf Gemagtp Gemacht so viel, 
als eine VerwandtodiaCl ; item Nagd- 
.mog die Gesohlephtsverwandtechaft , 
«iiid l\/![agenBcheid so viel» als ein Ver- 
gleich, oder Bescbeld unter Anver- 
wandten. Aus gleichem (jrund wur- 
den in alten Zeilen die Gemahlinnen 
Maiden genannt; nachher aber, als 
movere Benennungen üblich wurden, 
(sieh: Frie), blieb der Name Magd, 
. Mögend^ Maget, Mädchen, Model 
hlob auf bürgerlichen, unverheurathe- 
ten Jungfern haftend, und das Wort 
Magetp Mat zeigte überhaupt eine 
Jungfrau an. Magthum, Jungfrau- 
Schaft In Ruprechts baier. Landrecht 
$«138. heifst es: ;)Spchet au' si das 
si magt gewesen.^ Spricht sie aber» 
dals sie eine Jungfrau gewesen. Ebd. 
$. 282. i»ls sei Wittib od' maü.'' 
£s sey eine Wittwe» oder Jungfrau. 
jfGot -^ wolt durch vnfs mensch wer^ 
den aoft unser Frauen« sant maria der 
ewigen maget^ (virgi^e) Schwaben- 
apiegel bey Sendienberg. cap. CCCLXXV. 
A. 2: Mägbcta, Yerwandtenvergütung, 
oder diejenige Vergütung (BoteJ, wel- 
che der Tödter <ines Menschen den 
Anvernrandten oder den BAmgen des- 
selben- leisten mufste. Thbimagen, 
ein Hausdiener vom Ty, Haus, und 
Magen, Genosse. Vom Nagelmag 
sieh Ruprechts baier/ Landr. ^ 159. 

f 

MAG£N. Sieh : Magd. 

B/IAGEN, Magensaamen, Mohn, Fapaver. 
Mon. boic. vol. UI.^ p. 4S4« 455. ad 
an. 1152 -^ 1108. it. voL V. p. 475. 
ad an« 1318. schon verteutschet« 

MAGENS, B/bgnus. ^ch Magens Bäw- 
ter.^ Mon. l>oic. vol. X. pag« 71. ad 
* an. 1445. 

• 

MAGIA, eine richtige KenntniCi der 
Kraike der Natur, welche bey einigen 
alten chaldäischen , und egyptischen 
Afdgis (Naturkennem » von firpt^* 
grob an Kenntnissen) so weit gieng, 
deis andere in dieser Sache ganz uu 
iMplerrichtete Leute auf die Meynung 
verfielen,, zu glauben, die Magi verrich- 
teten ihre sonderbaren Kunstwerke mit 
d(er wimittelbttren Hilfe von Geistern. 

MA- 



BIAGISTER, Meister, a) ^Magister Ho« 
. apitmn.^ g. 1140« M. b» voL L p. 50. 
»Magister Hospitum.^ Gastmeister ; 
der die Verpflegung der Gäste h&nw 
gen mufste. h) Der erste, niedergte, 
akademische Gnidus. ^^bis sie Meister 
werden.^ Mederer Annal. IngoUtad« 
P. IV. Nro. m. p« 138 --147. Sieh; 
Mai&U 

MAGTHUMB, MS^GDTKJMt Vir^tas. 

MAHD. Sieh: MatU 

MAHELEN, vermählen. 

MAHL, MAHiüL, MABL, MAL (von mM« 

len^ conjungere, vereinigen), eine Ver- 
einigung von Personen, Sachen, Zah« 
len etc. ; daher Mallus , Mallum publi- 
cum, ein öffentliches Gericht MahU 
statt, Mablgericht, eine öffentliche 
Schrane, ein öffentlicher Gerichts* 
und Berathschlagungsplaa ; it. Makl* 
statt ein Schlachtfeld 1 daher McMxeU 
eine Zeit oder Ort, da man sich zum 
Essen versammelt; daher Mahd- oder 
MäheÜagj Vermählungstag; Oemahl^ 
maritus, Gemahet, uxor. Sonst be- 
deutet Mal auch ein Zeichen; daher 
Denkmal, Wundmal» Mahlbaum, ein 
Mark- oder Gränzbaum. Mdhlpfal, 
Grätispfal, Mal- Mahlstein. (Sieh: 
fFeihbild.) MahUchaz, ein ZeicbeUt 
oder Pfand, tlas ein Bräutigam seiner 
Braut zu verehren pflegt 

MAStLMANN. Sieh: MalmanMr. 

MAHLMETZE, oder die Bezahlung ei* 
nes Theils des Mahllohns mit Getreid 
entstand zu Ausgang des isten Jahr^ 
hunderts. v. Sutuers Abh. über die 
Verfassimg der siädl. Gewerbpolicey etc» 
Sieh akad. Abb. de an. 18 IS« p. 534. 

MAHLSCHAZ, ist ein Geschenk, das 
der Bräutigam der Braut, oder umge- 
kehrt, oder wechselweise vor der wirk« 
liehen Einsegnung machet. 

MAHNATGELD , MÖN AT8CHARWERK » 

von mÄaen , mit einem Pferd pflügen \ 
anstatt des Pflügens oder Manens, mit 
Geld Wahlmi. Mahn-Surrogat* Anlage« 

MÄHRE, MÄRB, vom alten Mar, March, 
Mar ach, Mark , ein Pferd. Marfa% 
MarchfalU, ein gewaltthätiger Wurf 
vom Pferd. Lex baiuuar. !tiL 4. cap. 18. 
MarstdU, ein Pferdstall; MarschaUSf 
ein Bediener der Pferde. (Sieh: Schalk.) 

Jim 
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IbsBt lidfiit JB/ühre ein , mit dem «Iten 
Worte alternde^ imd vschleclites JPferd. 
Mähret Mäkrlan^ Mährchen ^ liiefs 
auch <ine JEksäblung, «faia JKacbiioht, 
ein Meines Geschichtchen; z. B. das 
unUingftt abgewürdigte Ostaranähiieinj 
jeat ein fahckes GescUchtchen. 

MAID, MAYD» MEID» equoft caslratus, 
ein Wallach. ,^wir aein im auch schul- 
dig driuseben Ffunt filuncbner pfen- 
ning, darumb «r un$er Porge worden 
ist binz otten — vmb einen Maidem.^ 
M. b. vol. IX. p. 128. ad an. ISI5. — 
^für die — hundert und dreissig gülden 
er ihm einen Maiden von Fridrich dem 
Ramsperger kauft hat an. ISQS*^ Oe- 
feie T. II. p. 304. 

MAIDE, müde, von maitan, zusammen 
fallen , zusammen schneiden. Mcude, 
eine Jungfrau. Sieh: Magd. 

MAIER, Mayr, (nacfabar ViUicus, Schidz, 
domestiais)» wird vom alten deutschen 
Wort Muhr^ Mohr^ Moar, Mäher, 

. das einen, für Priedens« oder Kriegs^ 
ges<^äfte gewählten , Vorsteher bedeu- 
tete, abgeleitet Die Au&eher über ein 
Gut, oder diei Vorsteher «biet H^m- 
hofes hiefsen auch Ho£aieierY Hoch- 
meyer, die Frau wurde Mayrin ge- 
»aiMit Später bedeutete das (römische) 
Major einen Magister domus, Hofmei- 
ater, Haushofmeister 9 daher die majo- 
res domus bey dea Franlien. Endlich 
wurde das Wort Mair auch den Gut- 
Pachtern gegeben, 4ind },ein Gui be- 

»rmuiern^t hiefs, auf einem Gut einen 
BeAändner^ (der zu e^nem Gut steht, ] 

- ifl^er ein Grut besieht) aufziehen lassen. 

MAJESTÄTSSIEGEL , sollen bereiU im 

* - 10. Jahrhundert bekannt gewesen, vom 

' ' K. Heinrich II. eingeführt worden, und 

•finter K. Friedrich IIL erloschen seyn. 

^ (Gudenus in praefat. Syllog. I. van di- 

plom. p. 21. vid. Ch* Hen. Eckardi etc. 

Introductio in Rem diplomaticam prae- 

cipue german. editio altera. ' Jenae. p. 

. 1 00.) Die Kaiser sind darauf abgebfl- 

det, wie sie auf dem Thron eizen, 

und den Reichaapfbl und Scepter in 

den Händen halten. Man trift s<dche 

.. Siegel bey verschiedenen deutschen 

Herzogen, auch bey den baierischen 

an. Z. B. Mon. boic. vol. XIV. p. 520. 

vol. XV. p. 493. 4i)4. 499. vol. XVI. 

p. 494« Sieh ferner : Mon. boic. vol., 

XVI. p. 330. ad an» 1317. it ib. p. 494^ 



MAfljt MAAL« «in Zeiche0. iL lleolila, 
eine Mackel» ein JVundmdL 



MAffiMtTTICHLEICHra«^ Mon. boic 
Tol. X. p. 541. S42., «stidemac sdn« 
müthigUch, einhellig. 



ed an. 1450. 
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MAINS« MAINET, <vdm alten Mtäm. 
falsch^'ao viel, als mrineidig. Ruprecht 

' baier. Landrecbt. $. 222. »daz er meins 
swt^, dafs er meineidig schwort Ebd. 
$. 201. Ebd. $. 225. 9>d'mais swt^, der 
meineidig schwort. Mainthatf Falsch* 
heit. Untreu, Meineid. — «Moiruryder 
oder Triwprechher (Treubreclm:.) M. 
boic'vok X. p. 123* 

MAINTHAT, untreue That; Treulodg- 
keit. 

MAIST*, (von Magister), Meister. Mai%t 
scAe/S^ Meisterschaft, Herrschaft, Gnmd- 

. herrlichkeit. Des Wort Meister, Mei- 
ster bedeutejbe im 1 5. Jahtfatiiidert alle* 
mal einen Geistlichen, Gelehrten, oder 
Wundarzt, Apotheker v* dergl.} spa« 
ter wurde dieses Ehrenwort jed^m Vor* 
eteher beygelegt. 

MALA f^ranzosen« Sieh: VUMertw 

* 

MALAZ, MALATSCU, ein Aussä^iger, 
fLeproIk) ; wird von Maal , das ein 
Fledien, oder Mackel anzeigt, berge* 
leitet 9>du müst w'den malatsch^i du 
mufst werden atlssätig. Ruprechts baier. 
Landrecht $. 22T. Daher malad^ wie 

siech, so viel als krank. 

• * 

MALEFICICM, Malum factum, Ueb 
Überhaupt jede üble That; oft aber 
wird es für Zauberey genommen. 

MALESCHEY, der Aussaz. 

MALLARE aliquem, admaJlarey ebnen 
,vor Gericht fordern. Sieh: Mahl. 

r 

MALLUS PUBLiCüS. Sieb: M4tkL- 

* ■ 

MALMÄNNER, Malleute, Dingpfllcbtige, 
Mallenser, Maliiiann, waren die Laute, 
welche zu einer VerstemmluHg kommen 
mufsten ; daher wurden die Leute, wel- 
che z. B. zum StiftUg, an dem sich 
die Glieder einer ganzen Bauemgemein« 
de versammeln mtiftten, Mäbnännerf 
nicht als wenn Mahnann so viel wär^ 

als 
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ab Zuttnami, Müdem wdl Htewuiw 
dadurch t we|l «r bey dem Mal, d. L 
bey 4er Fersomnibm^ «rscbeiiieu murs- 
* te. jauoh Mabwmn ^anaont werden 
koaate. 

MALTER, ist ein hölzernes, in einer ab- 
längen Form gearbeitetes Gefafs, oder 
gleichsam Schülse), oder Schaufel, wo- 
mit man das bereits in der Brennte 
.gemeßene, oder abgestrichne Getreid 
aus der Brennte schöpft, und in den 
Sack schüttet Malter 9 ein gewisses 
Mafs. 

MALUM, dn Gerichtshof; aliq[uem mal- 
lare^ einen vor Gericht belangen. 

MANAID, Moneit, Monat, mensis. 

r 

M AND , MANA, MANE, eui Monat, men- 
sis. 

MANDATOR, (id ast) Matador, das im 
Spanischen einen Niederwerfes, oder 
Alörder anaeigt, bedeutet. im Karten- 
rn^Hi eine vielgeltende Karte, ivflche 
aUe andere niederwirlt 

MAMpATUM, wurde einst die Fufswa- 
adiung am griioen Donnerstag {;aianut ; 
item-^tt Auftrag, ein Be£eUU \ 

MAHDEL, bedeolet so vid, als fönfse- 
bta. Zwey IKbnde^ Aepfel macht drey- 
feig AepfeL 

AIANGEN, (prov.) , eine gefauberte und 
getrocknete 'Wäsche über efaien Wal- 
ger winden, und sie, daaait die Wasche 
die Sprödi^eit verliere, mit einem 
klopfen. 



MANGONES. Sieh: Mengen. 

MANKIiERE Y, einen sogenannten Durch- 
einander, oder Tritscblerisy vdibringen» 
und Uneinigkeiten (Stenkereyen) ver* 
anlassen» 

MANN, bedeutete a) einen Wdire, ei^ 
neu fireyen, zum Heerbann geeigneten 
Mann; b) ein Lehenträger, Vasallus. 
T^Eines andern Lebenmann seyn^, ei- 
nes andern Vasaf seyn. ^ Mmuchop, 
Mannschaft 9 Lehenschaft, f^et wolt 
in einen iach geben fiir sdnea man.^ 
£r woHte ihm einen Geliditstag ge^ 
ben fiir seinen Lehelnmann. fyEinem 

man* 



vumnen^y einem als Lehenmann die«, 
neu« Einen mannen, einen zu seinem 
Mann aufnehmen. 

MANNBOT, Mannsvergutung , welche 
ein Mörder dem Herrn des Gemorfle* 
ten erstatten mufste; vom Mann (ein 
Mensch) und Bot, emmendatio« Die 
Vergütungen waren in solchen Fällen 
dreyfach; a) das Fredum mufste dem 
König wegen des verlezten öffentli« 
eben Friedens entrichtet werden; 6) 
das Mägbot gehörte den Anverwand- 
ten, und c) das Manbot dem Herrn 
des Gemordeten. 

MANNBRIEF. Ermahnungsbrief, Etin- 
nerungsbrief« ;>Item alnem Edlman, 
dem soll man vor durch einem Man« 
priaff die Pfanndtung anzeigen.^ V« 
Bergm. beurk. Gesch. p. 6o. 

MANNEN SICH» hiefs: sich einem Mann 
als JLieil>eignen untergeben. i^Item wer 
sich manet, oder vogtet von meinem 
Herrn hinter frömde Herrschaft.^ M. 
boia yoL IL p. 429. 

MANNFASTNACHT, erster Fastensonn- 
tag, seu dominica: invocavit 

MANNGEU), wurde o) das Geld, oder 
die Compositio genannt, womit, die 
Anverwandten eines getödteten Mannes 
versöhnt wurden, daher auch« Süne» 
gdä^ Versöhntuigsgeld { 5} die Inve- 
stiturstaz, welche beym Aufnehmen 
zum Mann ein für allemal 9 oder auch 
jährlich, als Manngelt (Manngült) er- 
legt werden mufste. 

MANNGERICHT. Sieh: Mwrmrecht. 

MANNIRE, citare in Jus. 

MANNMAG, ein Anvervrandter» cogna» 
tus, Vetter« 

MANNRECHT, ein mit Männern oder 
mit den Fidelibus, Ministerialibus eines 
Herren beseztes Recht, oder Geriet, 
^ich lad dich wissen, dafs ich heut 
dato difs Briefs, anstat meines gene- 
digen Herrn von Tegemsee als sein 
Marschall« ain Manrecht mit des Gotts* 
haus Manen besezt han.^ Mon. boic 
voL VI. p. 298. — Mannrecht wur- 
de auch von einigen für das peinliche 
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Recht genominea ; daher Mannriditer» 
Criminabicbtert. It. Mannrecht^brief^ 
ein ifchrifUiches Zieugiiifs einea frejren 
Standet; ein FreybrieL 

MANNSCHAFT, Lehenherrlichkdt, das 
Recht, etwas als ein Lehen, einem Le- 
henträger zu vergeben, und dadurch 
diesen Lehentrager zu seinem Mann 
zu machen. ^Wenn zween Lehenherm 
chriegent vmb ein Mannschaft, daz sol 
dem Mann nicht schaden.^ K. Ludwig 
Rechtbuch bey Bergmann. Seite 140. 
Mannschaft^ War auch so viel, als Ge- 
sellschaft. 99 Auf der Mannschaft es« 
» am gemeinachafUichen Tisch 



sen**, 
essen. 

MANNSMAT, von Mat, modus, ein ge- 
wisses Mafs, und Mann^ das Arbeits- 
mafs eines Manns, oder Mannes, was 
ein Mann an Einem Tag pflügen, mä- 
hen, oder überhaupt bearbeiten hfinn. 
Andere leiten das Mannsmat von Mat, 
ein Feld, und mansus ein Baugut ab, 
und erklären Manns * Mat für ein zu 
einem Mansus gehöriges Mat oder Feld« 
Sieh: Mansus. 

MANNSYORTHEIL, der besteht bey ei- 
nem der Edelmannsfreyheit theilhafti- 
gen Edelmann in einem ausschliefs- 
lichen Erbrecht des väterlichen und 
' mütterlichen Vermögens, d. i. in einer 
ganzlichen Ausschliessung der Töchter 
von der väterlichen, mütterlichen, und 
brüderlichen Verlassenschaft. 

MANSIONARIUS, Massarius, MansuMus, 
Massritius, einer auf einem Manso, 
oder Hof sizender Colonns, und pfllcb« 
tiger Bauer; ein geringer Bauer, ein 
KötherL Sieh : Stldenarius , und 

MANSIONATICUM, war die Verreich- 
üi A , welche zur Verpflegung oder Be- 
wirthung der reisenden Missen , und 
Bischöfe von den Mansis der Unter- 
thanen herbeygesthaft werden mufste. 

MANSLAHT, MANNSCHLACHT, ein Tod- 
schlag, von Slahon^ umbringen. Slah' 
ta^ eine Ermordung. Mannschlachti' 
ger^ Manslethtigf ein Mensoheomör- 
der, ein Todschläger. 

JMANSUS« HOFSTi^TT» BAUSTATT« 

MAN- 



MANBIJS, ibnsmat» {t rnanend^ irgend- 
wo Meibra , sich niederlassen) bedeu* 
tete zuerst jede Stittle, und (weil der 
Bleibende ^em Grundherrn für die 
Erlaubnüsy zu bleiben, doch efnigea 
Dienst an Geld oder Scharwerk leisteDt 
^nd soldnen mul^) teinB Solde, s«, 
Vne Mansionaticus , mansuarius, ein 
Söldner, Köthner, jezt Leerhäusler. 
In der Folge, da man mit einem flfonso 
nicht selten mehrere Besizungen ver- 
bunden hatte, fieng der erste Begriff 
an, sich zu verlieren, und Mansua 
und praedium bedeuteten oft dasselbe. 
(Mon. boic. vol. L pag. 291.) Nach 
Robertson HisL CaroU V, p. 1. n. VUI. 
war zu den Zeiten Caroll M. ^ unter 
dem mansus ein Inbegriff von 12 Ju- 
Chart oder Morgen Landes verstanden* 
fJVIaQsus cum domibus coeterisqve 
Appendiciis, heilst es apud MabiUon.^ 
AnnaL O. 8. B. T. UL l 86. n. 84. 
etc. 146. Item epud eundem T. V. 
I. 67. pag. 244. n. 45. kömmt vor: 
^IMbnaura optimae telluris, id .est» 
quentum ^atuor imm^isae fortitudi* 
nis Boves arare possunt justa morem 
agricolarum. Mansus ingenualis, ü> 
germäis, ein Maus, den efai &ey€r 
Mann bauet, sertiKs, den ein Knecht 
bauet^ censualis^ seu tributälh^ efn 
Maus , welcher Früchte oder Geld zin- 
acte; fnanöperiOriua , der Banddienste 
leistebe,. carroperarim ^ ein Mana, we- 
gen dessen man Spandienste leistete^ 
lidiliälis^ letalis , den ein Litua besafs» 
ndjüis^ ein Rittergut, das (im 9« Jahr^ 
himdefl) einen B^ter erhielt, mit der 
Pflicht, den- Grundherrn in den Krieg 
zu begleiten ; daher sagte man zur Z^it, 
da jährlich ein Mann einen nuznieis- 
liehen Grund zu seinem Unterhalt ei^ 
hielt, eia Mens, ein Manstfaell, Maus- 
mafs, Mansmat Mansionälis vüUi^ 
^n Üeiner Hof; Mansuarius ^ ein fe» 
ringer Bauer. Mansus vestituSf ^n 
Maus, auf welchen jemand investirt 
worden ist, ein besezter« bebauter 
Maus oder Hof; mansus äbsus^ ein 
Mens, weldier Teriassen, unbesezt ist 
Indcminioatus ^ ein von dem Grand- 
heim eingezogener Hof. Sieh: Frae- 
dium und Villa. Apud Laurent Fri- 
saeum in quibusdam Msptis legitur: 
^Mansus a manendo dicit<ir.<< Duo 
mansi continent LX agros, id est, ju- 
gera. Apud Darodingen XII Hubae. 
In Anonym. Moftiadw te^idni Hist 
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S. ^^iiMid «pod Odfele 1\>ib. II. p. S& 
Itabetur: 9>Est m«B8us Jurisoonsidtis 
legitima Dos unius Ecclesiae, quae ad 
bonefttam et Kbioralem Strstentalionem 
«Hins fttcerdotis sufid^ vel etiam^ ut 
•quidam voluntY «st tantam agii Ra- 
tion! , quantum uno die par Boum 
exarare poteat^ Demnach bedeutete 
iMbosas oicht bloft mien Hof» sondern 
auch maHchraal ein * Mafs voi^ Feld - 
oder Waldgrüaden, welche äen^Bestand 
oder Inhalt dess^ben ausmachen. So 
liest flMHi (in <x>d. Trad. • N. VII. Mon. 
Oberalteich, M. t^oicvoL XIL p. 14.) 
^Notum Sit ommbus fidelibus, quali- 
ter dive Memorte D — ^tradidemnt 
attvam' — cc Mansus in* latttndine, 
,t^ in longitudine' babenrem^; was, 
wie schon SchoHiner (neue ehedem* 
Abh. 1792. Bd. 4. 8. 65.) erinnerte; 
Bicfat mit eöria, ^ casd, *^dern 
mit pertica» welchö ein V^ldmafs 
(jest Tagwerk) wi^/ überseht werfen 



MANTBL, eineBedediung, Schiizung, fie^ 
kräftiguug; Sicherung^ ein U«terpfand ; 
ein Eineaz, Pigtuu. f,^fV^^ -— l^un 
chuBt — das vftf chuntzen den (dem) 
VjOgt unser Gut) ze — halbes ; haben 
ges^Kzet ze Holz und ze V^e, uls 
ain Rock^ und ain Mantel vmb acb- 

' sehen Pfunt mwer Aegspurger Fhen- 
Dinge nf sant Michels Tag; der de hu 
chunt (kommt); ob wir jm denne die 
voi^g[enannten Phenninge nit (niten, 
aichtei), nicht) eageben, so sei er si 
nemen in Manod uf ain ligent Pfent 
ab dem Juden , und soll* dennoch Ge- 
walt han desselben Gutes ze Verses^* 
sent und ze verkaufent» als ains jRo- 
ijies^ und aim Mantels.^ Mon. boic 
vci. VI. p. 574» 575. ad an, 1308% 

MLANTELKINOER» uneheliche Kinder, 
welche aber dadnrch,' kaü sie liey der 
naohgefelgten wirMicben Einsegnung 
unter dem Mantel flirer Multer stan- 
den, oder ihren Mantel mifc der Hand 
hielten, als gesezUche (ehrliche, der 
Ehre der gesäzlichen Eiifrichtungen 
theilhafUge) Kinder betrachtet, und als 
aolohe behandelt (legitimhtJ wurden. 

MANU secunda, tertia pirare, mit zweyen> 
dreyen Zeugen schworen. 



JÄANüALBENEFICItJM, eine Messe, bey 
rf^lUhw dem Adestar nicht mehr bezahlt 

wird, 






wirili als was man für eine einzdne 
Absse sogleich auf die Hand l>ezahlt. 

MANUi^UUM jus, Fanstreoht 

MANUM FORIUGBRE, inrestire. Sieht 
IhvestilUK 

MANUMISSIO, Freylassung, EnÜassung 
aus der knechtischen Abhängigkeit, 
und Versezung in den freyen Stand, 
was auf verschiedene Weise (so daft 
es Manumissionem denarialem, char^ 
tulariam et tabulariam gab), und ün« 
ter verschiedenen Vorbehaltüngen ge- 
schehen konnte. Neue akad^AoliandL 
B- 5. p. 447 — 461. 

MANUS HRMA, ^in Diplom^ eine Ifoid- 
feste. . 

MANUS MORTUAB, todte Hände, ahid 
diejenigen Personen oder Gesellscha^ 
ten, welche (wife die Klöster, Spitäler, 
Waisenhäuser u. dergl.) niemals ster- 
ben, welche mithin, weil sie, wenn 
äie Lehengiiter besizen , von diesen 
Gütern niemals dnen Sterbfall, oder ein 
mortuarium bezahlen ; dem Lehenherrn 
oder dem Lehenbof niemals fruchtbar 
werden ; was sie doch, zur Vermeidung 
aller Befremdung und alles Mifsvef« 
Standes sogar leicht hätten werden 
können, wenn man (nach dem Bey« 
spiel dniger Magistrate, welche hi^r« 
hl hinge Mafsregeln festsezten) ehie 
. attgemeine Grund- und Capitalien» 
* Steuer festgesezt, auch nach dem Ver» 
)mf eines Menschenalters ein Mortua* 
riuitt sich vorbehalten hätte; aber an* 
statt dafe ma|i den Gutem der Ma- 
nuum mortuarüm eine, alten Oütern 
ohne Unterschied . gemeinschafitliche, 
Natur und Eigenschaft angeeignet hätte, 
erklärte man die Schankungen an die 
hfianus mortuas^ oder die von ihnen 
selbst gemachte Etwerlningen fiir nich« 
tig, was man amortisiren (vom Tod 
herausheben), und ein solches Gesesa 
ein Amortieationsgesez kiefs; womit 
schon Kaiser Ludwig umgieng; indem 
er an» 13SS verordnete, daA die Klo« 
ster die in der Stadt Odnhattsto er« 
langte Stiftungen und Erbschaften bin« 
nen eines Jahrs an die Barger a^tretten 
sollten. fLunig. Part. speo. T. k p. 790.^ 
Dieser Verordnung folgte 1945'eitia 
«sweyte Verordnung fitr Münclian5 

Sieh 
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MJNUS. 



MARCJ. 
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Sieh ▼• Bergmanns beurkuudele Oe« 
schichte der Stadt München in Num« 
LXXXVUL 

MANUS PUBLICA Kommt hey Fredegar 
ad an. 628. cap» 58* €ol. 635^ (edit 
Ruinart) vor» wo es heifst, dafs die an 
den Grenzen der Avarer, und Slaven 
liegende Völker den fränkischen Schnz 
wider diese Völker, und andere bis an 
die Gränzen des griechischen Reichs 
-(us^e manum publicam) wohnende 
Völker angerufen haben. Ruinart me^nt, 
es müsse unter Manus publica das rbmi» 
sehe Reich verstanden werden. Loc. 
cit. in Not f. Sieh baier. neue akad. 
Abb. Band S. p« 85. 

MANUTENERIUM* Sieh: MenstOU 



MARABOTEN , idem ac^ aureus byzan- 

tinus (vid. Byzantinus.) ^Convenimüs 

super retento et neglecto censu Mara^ 

botfu^ Mon. boic vol. IL pag, si. 

ad an* iSTl« »Singulis annis in tino 

Marabortino.^' Ib. p. 33. et p. 54. in 

nota legitur: ^^Moradotino — ocGurrit 

aliud monetae genus, quod Byzantiniim 

auncupabant, utrique vero MoraboMni 

scilicet et Byzantii ae^iparantur faic 

florenis aureis,, Goldgulden .^ Ad^an. | 

*i87S« et Mon. boic. vol. XII. p. 106 

et. 107. ad au. 1414. legitur s ,yNove- 

Tltisi quod a yenerabili — abbate supe* 

rioris Altbe et ejus conventu «^- qui 

ainguUs annis camere apostolice in vno 

Marabotino seu.ducaLo censualee ;exi- 

stunt, -— - ratione e jusdem census-quatuor 

'florenos ungaricos percepimus^; .Mem 

eadem pag. ad an. 1429 legitur.: »Fa- 

temur nos recepisse— - oocaalone ezemp- 

tionis tres flcNrenos de (camera J^fara- 

; boUnwnf sive Fertonem ant JBisancinm 

apud gentes camere* predicte nuncupa- 

tum, quemadmodum singulis amnis *-^ 

' eedem camere vnum florenum ratidne 

dicte ezemptionls persolvere teiitntur.^ 



gehalten» ^s M vitA. «b « d^nffao 
jttdicatus bedeutet. 

MARCA, MARCHU, eine Blark» Gränze; 
d^er diejenigen Grafschaften ^ welche 
an den Grenzen eines Landes erridi». 
tet wurden» MariEgra/M^q^ien genannt 
wurden 9 solche Marlfgrafachaften wa* 
ren z. B. ii) Baiern in der ostbaieri- 
sdh^ Gränze oder dem heutigen 13fi&* 
derösterreich gegen die Hunnen, in 
Cham gegen die Böhmen und Sorben. 
Da Marca im Allgemeinen eine Gr|n«« 
ae bedeutet» sß h^t Marca oder Mar- 
chia keineswegs immer nur eine Mark- 
grafschalt, sondern die Grönsen einer 
jeden Grafschaft» eines Dorfs» eipes 
«tt einer Villa gehörigen l^esUmmten 
Plases» oder die Villa aäbst» odernber* 
haupt das Zeitfaen des änrsersten £n^ 
des eines Grun^ b^de^let ; ddier Mark- 
säuie$ Bannsäiüe (sieh: Sann.) j^Mar» 
ibia ^eu marca*» item marcu» qteBwia 
diverses in medio aevo eortiMur Jnler- 
pretationes» ut modo limitem» modo 
aliud quid denötet» pro certo tarnen 
districlu seu portione agri ad villam 
pertinentis aumitnr. Villas -enim tanr* 
eis dislinclas futose ex medio aevo 
Botum est.<< Besiel in prod. Chron. 
Gottwic p. 5Z1. 

MARCH» MARCHPALI4 MABSTAtX. SMhl 
JUS/ire. 

MÄRCHEN» Mefs» auf einem Markt ein- 
kaufen. 9 er biet gemarchent<^^ er hat 
auf dem Markt eingekauft 

BIARCHHAND» dens medularis» Mark* 
sahn» Backennahn» Stocknahn. 

MARCHIMinTEN. .,^odli, qnt voöin* 
tur Marchimutte.<< M. boic. vol. VIL 
p, 44.1. »Nihil eifgatur a prediis. vel 
eolonis eorum, excepla nuda justiHa» 
illa videlicet» quee dlcltor IMorch« 
mutU.^ (MarkzoIL) 



MARANATHA» Mon. boic vol XII!. 
pag. 354. heilst: »sit ille» niil digna 
satisfacdone emendaverit » jusdem 

• sancti« spirüus judicio et auctoritate 

* epostolorum Pelri et Pauli anathema 
marBnatha.. Das Anathema bedeutet 

t einen bekannten» mit einem Fluch be- 

\ladefnen, zu irgend einer Züchtigung 

bestimmten Menschen ; das iUarnnatfia 

wird für ein sy rt()oh- chaMasche» Wert 

. . gehal* 



MARCOLF. Marcolfua. 

MAREIS, Mariu«. „toU legen «af ani^ 
Maret/« .Alt«r.« M. hole vol. IL p« 7. 
ad an. 1354« 

MAtlGARETHENWIESE» rfneÄnnädig« 
Wiese, welche im JuU um Margaretha 
getDihet wird. 

MAA- 
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MAJRGE, ^voTr), atmia, 

MARGSRL, Alar^retln. 

MÄRGERL, mIrgel« Otoy.)» «ui aus» 
gmiic^tMFferd} eine magere JMfilire. 1 

MARIA • OHNMACHTSTAG oder Fejrer^ 
festam tpeaiDi, die Feit <der eieiien 
Sehmerzen Maria» 

MARIA ANBURTUNG» Maria Opferung« 

MARIANDL, Mirianqe» Maria Anna^ 
Sestvm divae Annae, tlas im Juli gleich 

• nach Jacob! gefeyert wird; indei^en 
dafs Annamaria^ Annamiedl, Miedl, 
das festum puri&oaUooia, oder Maria 
lichtm^ bedeutet 

MARK, im Miwaweeen war ao vid» als 
ein Pfund, oder 20 Schillinge; hatte 
in verschiedenen Zeiten und XJmdem 
einen verschied^en Werlh; galt 1290 
HAgefahr eipen gro&en Thaler, £in 
Matk lothigen Goldes hielt nach dem 
Münzedikt H;. Ferdinands L de an. 1559 
zwey und ai^^pzig oolnische Gold- 
gulden. 

MARKGRAF. Sieh: Graf. 



MARKT, forum, ein offener Ort, welcher 
das Recht, Handwerker, und Innuiigpn, 
dann Jahrmärkte zu halten, und oft 
noch manche andere Freyheiten erlangt 
hat Bannmarhte wurden einige Mark- 
te darum genannt, wail die umliegenden 
Bauerscbahen Anen Bann^ oder ein 
Verboth hatten, ihre Viciualien anders- 
we, als in dem Markt su verkauSeo, 
und weil sich auf eine oder mehrere 
Stunden im Bezirii, was man eine 
Bamrmieile tdeü^ kein Krämer ufd kein 

. Handwerker, kein Bierbrauer u» dergl. 
einfinden durfte, damit dia^ Bewohner 
Und Bürger eines solchen Markts desto 
beasat bestehen könnten^ Sokbe» ge- 
wöhnlich allein dem Landesherm un- 
tergebene, mit Magistraten vergebene 
Märkte nannte man noch ferner ge* 
freyte Märkte, wenn sie der Landstand- 
aohaft tbeilbaftig, und im Beslz des 
Schran&rtgerichts 9 »^der des grofsern 

. Maleilsgerichts waren, vermag dessen 

. im Fi^ einet peinlichen Verbrechens 
der landesherrliche Richter sich* nach 
^tm Markt begeben^ und den*^Handel 

schlich* 
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aeUidiite midUe. Die hoCMMdMAen 
Märkte werden ung^reyte genanntt 
flihren aber, wie die gefireyten, ihre 
eigne Siegel. Markßnk wurde auch 
ein, aus einem Gemeinwald ausgehaue- 
ner, und mit Wohnui^n bebaiÄar 
Fleck, vicus e sylva ezdsus, genannt. 

MABKZAHL, Margzahl, eine bemwk* 
te, bemerkte, vertragsweise o^er ge« 
sezlich besUmmte Zalü, oder ein fest- 

gesezter TheiL 

^ 

MARA, e) mürbe; &} idem ac murr, DHk 
ren; eine Murn machen, einen krum- 
man, mdriclslichen Miind maehen. 

MARSCH, MARSCHLAND, isteinamMeei^ 
oder einem ins Meet sich ausgiefsen* 
den Flufs gelegnes, durch gute Däm- 
me wider £inströmmungen verwahrtes» 
fruchtbares Land. Sieh: Möraz. 

MARSCHALL, marschalr, marischal, 

MARSCHALCH, MARESCALCUS, wird VOn 

einigen von Mai*ca > fiuis, tertniou^ 
und Schalk seriös administrator fihium, 
so» dals Msrschall ao viel als \Marh 
graf bedeutet haben soll. (Diecmann 
fm 121%), von andern aber wird 



MARSCH ALK ^ von Mahre, (ein Pferd), 
und Schalk, (ein Diener, oder Aufse* 
her), endlich wieder von andern von 
Maire, Maitre, Major, und Sal (Hof> 
hergeleitet, so dafs Marschall den 
vornehmsten Hofdiener anzeigen soll. 
Wie es mit der ersten und lesßtern^ 
Ableitung noch i>eschaffen seyn mag, 
so ist so viel richtig, und bekannt^ 
dafs bey den KaiserwaUien zur 
Zeit, da noch die deutschen groben 
fiauptnatlonen dabey erschienen, sohin 
mehrere tausend Pferde versammelt 
worden sind, derjenige Fürst, welch« 
für die Lsger, und für die H^rbey- 
Schaffung des Proviants tn sorgen hatten 
der Reichsmarschall genannt wurde^ 
Spangenperg AdelsspiegeL Hb. IL c. Jl4» 
Leibniz collect Etymok Part. L p. 23. 
de Haugwitz Tr. de Regni et . At4*a 
Mareschallorum nomine etc. cap.^L 

MARSTALL, ein Pferdstall Marstaller, 
iWarstoUer - Mcust^^ JVL boic vol. VlIL 
p. S26.t ein Pferdbereiter, Stallmeister. 

Vebri* 

» 
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MäBSTJLLESL 



aUSLEfDIO. 
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UebrigoM wurde iu spüleni Zeften die 
Aiatebeneaiittog Marschall, Macschalk, 
Marstailer, worunter man cuerst allein 
einen Oberstanmei&ter veraiand, auch* 
andern vornehmen Hofbeamlen beyge- 
^lect; daher FddmandkiU^ Hofinar- 

MARSTALLER, ein Pferdbesorger, ein 
Staflknedht, fiobtallen 

MARTER > MADER, idem ac Marder, 
Martea, (isj, das Raubthier. 



MASLEIDIG, verstimmt, miftmutiiig, 
ungeduldig. 



MASSALICIA. ,,Ip8e contuKt — 

sterfo MasstUiciam quamdam, qaod 
vulgariter huba dicitur.«^ filon« b«ic» 
vol. XIII. p. 314. c a. 1040. 



MARTERW^ 
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Charwoche. 



MARISZAHL, MASCUHL. Sieh: Mark- 
zahL 

MARTINSGANS, von der Gewohnheit, 
am Martinslag eine Gans zu essen, zum 
Andenken der Sage, daft der heilige 

* Martin, als er Bischof werden aoUte, 
und nicht wollte, in seiner Verborgen- 
heit von dem Geschrey der Gänse ent- 
deckt worden sey. 

MARTINSLEUTE, L^te, welche am Fest 

T des heil. Martins etwas eindienen mufs- 

' ten^ ^aher McprtinsganSf MaHmshuhn 

- etc. Das Martinsfest gehörte in soldier 

Hineicht unter die Hochzeiten, oder 

hohe, hochheilige Zeiten, nämlich: 

. ^fVeihnachten^ Fafitnacht^ OsUnit 

JPßnf^n^ SL Martinsnacht. 

MAETINSNACHT, war die Nacht am 
Martipstag seilest, und nicht am Vor- 

• ab^d, welche leztere bey dem Wort 
FaUnacht^ der Vorabend vor dem 
Aschermittwoch t eintrift. 

MARTL^ Martin. 

MASCHOPEY, (Mascopey), ^e ver- 
wandte (von mag), vereinigte Zahl, 

\ Innung, Gesellschaft, Bund von Men- 
acbea, welche zu Einem Zweck sich 
gegenseitig vereinigen $ eine Handels- 
gesellschaft; daher Massenty^ Maise- 
nie^ MessenU^ eine Mossoneri, eine 
Verbrüderung vieler Menschen. 



MASE, (prov.), eine zugeheäte, noch 
sichtbare, Wunde; ein VVundmal; dif« 
her blattermasigf blattersteppigt prov., 
mit vielen Masen , oder Malen von 

* Blattergrubea behaftet aeyn« 

MAS- 



HiT, (prov«), muätf ers 

MATATOR. Sieh: Mandator. 

MATERTERA, Muttenschwester. • 

ÄIATRICÜLARIÜS, Registriercr, Einlra- 
gei\ Fertiger, Vorsteher, Probst AucÄ 
diejenigen, welche in eine Liste regi* 
atrirt wurden, x. * B» Arme, welche vor- 
gemerkt wurden, hicfsen MätricukriL 

MATS, MKTSL, Mathias. 

MATSCH, verloren. 

MATSCH werden, verlieren» verspielim. 

MATTE, MATTEN, a) eine Fufsdecke, 
ein Teppich j b) eine Wiese, ein Point. 
Sieh: Point. 

MATTENKRÄVT, Kraut veider die Ma- 
den, oder Schabe'nkraut. 

MATTFOZEN, (prov,), ein feiger, libe»» 
all sich zurückziehender, niederträch- 
tig sich schmiegender Mensch* 

MATÜTINALES calcel' Sieh: FOtUM 
Calcet 



• * 



MATUTINELLJJM, ein geringes Früh- 
stück. 

MAUQERN, idem ac Maulen; das Maul 
hängen lassen; vor Verdruß nicht re* 
den. 

fiCAUL enhaifgen, (prov.), heifst' etnem« 
von dem man notlhwendige Ermahnun- 
gen, oder* gerechte Verwürfe erfaKtt; 
grobe «nd bittere Antworten geben. 

BfAUL» MACLER, MEILER, ein MaulaseL 

MAUNELN, fprov.), Äwaa aehr lang- 
weilig und schläfrig thun; «rag «bd 
faiü sich benehmen. 
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MUVSS». 
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niADSBZf , 4 UteoB «e ttehlen; ^ Ia 
4fr iUous «eyn, wird von d«n Vo^n 
S^St» wena sie ilire Federn Terlierenj 
c) moitteit, wird von Kazen gesagt, 
wenn sie Mäuse fangen; d) mausig 
sejUt sich BMiMig machen» heifst» sich 
aitt ungewohabober Dreistheit beneh- 
■len« 

MAY, einBIttwm^aurs, dergl^chenman 
im Maymonat sammeln kann« pa|ier 
die Maybttsohe der Altäre. 

HAYDEMt KlAIDEM,^n castrirtes Pferd, 
fin Wallach, Spado^ von Maid, müde, 
in einen Zustand von Verlust der na- 
türlichen Kräfte versezt 9>VVir sein 
im auch scbuldich — darumb er unser 
Porg ist vrorden — «umb ainem Ma,i' 
dem.^ Man. hole voL IX. pag. 128. 
ad an. 1915. 



SfAYEN, MBffiK, Mahes. 



} 



A(AYNST, major, der grofsere. i^daran 
Er dem. gotsbauft die besunder gnad 
gethan hat, daz ein Abbt ye zu Zeiten 
desselben gotshaufs vor allen Praelaten, 
Caplan und Pfaffen der erst imd der 
majrmt^i^n — soll." — »primus exi- 
stat et major.^ Mon. boic. vol. XIL 
p. 586. ad an. 1251; et.pag. 477. ad 
an. 1429. 

IIAY8, der, wird der turliische Weisen, 
und das türkische Kom genannt. 

MAZ, ein» geÜe Weibqpereon; 'JMfes^ 
id» ab Mine. 



MA2^ZB, Mafa, Ifensunu ^Swer 
mazze in seinem hause hat -^ das 
aol gephaehet sein nadi der atatmezsf' 
aMftz.« Ruprecht Eechtbuch. (in We- 
atenrieders bist. Beytr. Bd. 7» p. 98. 
$. 148.) Wer ein Mafs in seinem Hau- 
se hat, -— das soU abgleicht sey n* nadi 
dem Mafr der Stidtme(ser. 

UBOHERL. Siek: Maetxt* 

■ 

MEDDEa, Moder, Matterschirtster» . 

MEDIANA Doaoinica, dominka passfonis. 
Gerbert Uturg. alleman. T. 2. p. 961. 

UEDIAIDR, Vermiäier. ^per manum 
mediatoris, <jui vulgariter Saimßn dici- 

tur.^ Mon. boic voL XII. p. IST. 

• 

VAS^ 4to BdbMhtide^ die Hilft.. 

M& 



MEDIO, iftiae mlidio.i< M. boic voL X. 
p. sOd Ohne Mittel; ohne dals etwas 
in der Mitte zu liegen, oder ohne dalii 
man nodi an jemanden andern eine Ruck« 
spräche au nehmen Imtf uKwitteUiar. 

MEDIOCRES, MrrTBRLEüTE , MinisU^ 
riales medu^ B/Knores^ wareh Freyge« 
borne, aber nicht in der Klasse der- 
jenigen, Virelche in den Ürknmten fA5 
aummi« praecipui, illustres, de melio« 
ribue ac nobiUoribus progeniti vor» 
kommen, enthaltene Ministerialen oder 
Dienstleute grofser Fürsten oder Hoch* 
Stifter, von weichen sie eben nicht zu den 
höchsten, aber zu ehrenvollen und ein- 
trägUchen Aemtem, als z. B. zu Rich- 
ter- oder Grafenämtem (jezt Landrich* 
tern) zu Verwaltern grofser Mayereien 
und Landgüter u, dgl. beTordert wur- 
den; wie dann CorZ, der Greise, in 
seiatem Capitulari de vilHs cap. 6a. sagtei 
yyNequaquam de potentioribus Homt» 
nibjis Majores (Mayer, GuUverwalter) 
fiant, sed de mediocribus, qui fidelea 
sunt^ In comment. de rc^s franciae 
Orient. T. I. p. 67 f. apnd Eckard liest 
man : >,Fortiores Comites (Qmi^ti eines 
JHauptgaues) undas tres, Mediöcres de- 
narios triginta, minores solidum unum 
aolvant^ In einer Urkunde Ludwigs, 
^to Baiers, d. uifr (apud Oefeie Tonu 
II. pag. 131O heilst es: „WirLvdvnt 
von Gottes Genaden romischer Kpnig 
— verjehen,' — das wir mit unnseni 
vorgenannten Vettern, mit iren Lannd 
Herren , Dienstleuten , Jü/RtterltuUnp 
Bm^em und allen Stetten<< etc 

MEDTtM, Medo, Honigmeth; überhaupt 
ein starkes Getränk. 

M'. Mehr. 

\ 

BffiBllR^TTIGr, 9m^ hMftt 1er Kreen» 
G, armoracea» Kr^eruauer, d% i. bitter^ 
scharf, raß, wie der Kreon, (jinv.) 

* 

MEHRERE y^lkmut (beym Umfragen 
nach den Meynnngen der Gerichtsbey 
siaer) ein sHehrerB gemmcht wer^^ 
wollte sagen e damit sich eine Mehnahl^ 
oder Majorität der Stimraen, vota ex 
una parte pkuna, et Unetfüjorap^ei^gebeQ» 

MBIGLIGIL nFor M» ntoigttcbF, für 
aller männlglich, für federmann. Mm. 
bei«. vioL IIL p. iltK ad an. 4406.' 
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KEIN» €lM Frisdilid^ Smid^. Unracht) 

dBheta) Mtmetd, tin&l8cher£id» eine 

. BanAlung, w^ldu» dem gdtUtetan Eid 

zuwider bandelt, b) Metaaid» (pror.}, 

ZOT BekrifUgung dnar Saohe. 

HEINKLEICH. Mon. boic vol. XI. pr 4 1 9. 
i)gra - Meinkleich^ » gegen manniglich, 
gegen jedermann« 

XEISELSÜCHTIG, Mi8BL8flCHTl0 1 ein 
nrit Meiaeln (Kräaen) Behafteter; ein 
ehemaliger Sondersiech, oder Lepros. 

IIEISTEIVSCHAFT, maistbrschaft, be- 
. ^ deutet eine in irgend einer Sache er- 
worbene Vollkommenheit« Einsicht, 
Kunst, Gelehrsamkeit; Obrigkeitf obrig- 
keitliche Vollmacht. 

JIELBIG, MEHLBia, (prov,), bestaubt, 
beschmust seyn, von einem Mehl über« 
. gpssen aeyn. 

MELBIGER Mund, {dem ac moUtger 
Mund. Sieh : MoUige Ztmgen. 

M^LLICIDlUBl Sieh: Zeidler. 

MEMBRAN, Pergament 

JUEMORIAE BONAE, wurde nicht sdten 
> auch von noch lebenden Personen gesagt, 
I wie: t^bonae et felicia recordationis.^^ 
. Mabillon. annal. Bened« T. S* n. 29« 
ad an. 862« Tom. IV. n. I06. ad an. 
* lOSe. Tom. V. n. 48. ad an. 1074. 

MCNEN, MEHNEN, den Pflug, an wel- 
chen das Zug- oder Mehnvieh gespannt 
ist,^ fuhren oder leiten. Ment, pflugl, 
' ackert; daher ein Pferdmenät Rupr. 
iaiir. Landrecht. $. 67. n^A* seinen 
. chnecht dV den Pflüch ment^» oder 
"' * seinen Knecht, der den Pflug menet. 
Ebd. $• 252. 9)man mens oder melcb.^ 
Man mene (dip Kühe) oder melke, 
von Mennen, mahnen, antreiben, (das 
. den- Pflug tiekende V£di.) C/eberme- 
, nat, ubertr^en» Nach andern wird 
^Men6, , Mäne abgeleitet von minare, 
franz. mener, fuhren, z. B. in legibus 
antiq. baiwar. XUL f,si:quis unum 
eorum contra legem minauerit, quod 
' schweisdidÜ ^cimns (a sudore et oou- 
^ 1er, fluer, queUen, wallen) pari senten- 
tiae aubjaceat»^ Ein Mennknecht^ Men- 
. bub« geuiaann p. 2t9« Mehnätt das 
Ackergeräthe, wozu auch daa Mehn- 
*" viek gebort f etwaa vepmehnen^ etwas 
.. mit aufgeworfener Erde überackem; 
übef^eJmeni ein MehnpferA übertrei- 
beji» ß^ schwer belasten« 



MENGEIft M&NQ0NB8; Candstreidier« 

MKNIG DES You», VersaaMuhmir 4ea 
Volks. ^ 

MENIG» ^in grozzer Menig^, das iat in 
großer Menge , oder Anzahl. )»Werdi 
mern menig hab^, wer die gröisere 
Anzahl bat Dorfrnenig. Dor^emein? 
de. 

MENNETH. Sieht MCnn«fe. 

MENS ALE, ein Tuch auf den Tisch; 
mamUenerlum ^ ein Handtuch, Ser- 
vierte, ^pro men^ali uno et pro ma« 
nuterio.<< , M. boic vol. HL p« 21. ad 
an. 1135. 



papaLES, nannte man die seeht 
Monate, Jänner, März, May, Jt^H, 
Septemb., Noyemb. , in welchen Mo^ 
naten sich die päbstliche Curie di^ 
Vergebung der Pforren, und anderer 
Beneficien, welche wahrend jener Mo* 
nate erledigt wurden, vorbehielt. In 
Baiern war die Ausübung jenes Rechts 
von jeher den Lendesherren zuständige 
und in den Concordatis de an. 1585* 
heifst es: »^Fontificium quoque' Men- 
sis lus non extendet Serenissimus Duz 
ad ea Bene6cia, in quibus alteri Jus 
patrpnatus competit^ etc. j 

■ * 

MENTELER, Gewancknacher, )eti Schnei- 
det." , r 

MERCATOR, oder NegoHator bedeutete 
im Mittelalter ^ ^ der fiUmdel . von <d^ 
Leviuite über VeMdig. durch Baiem 
gieng« einen ijrofiinÄn^«r« 

MERCHEN» merke» ,. virmehmeiu 

MERGE^ MEBGEftL» MERGRET ^ GRET, 

GRETB» DRITTE, Gritl, h^ifttikforgo- 
rethiu 

^ 

MERINGA, anbpUficatio Sflarii canoni- 
oenun Aio dicta. 

IktERSCHAZ, ein Schaz oder Gut, wi- 
mit Inan das Seinige venu Art 1 ein 
Wucher} ein Gewinn oder. Mebning 
seines Guts oder Scbazos; überhaupt 
ein höheres Prozent, als erlanbt war, 
zu nebnten; doch bedeutete das Wort 
M^r%chaz auch einen Crewinn . über- 
haupt, da man namilich ^ etwas na& 

einer 
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eiaar gewlMen ScliMinig Kaufte» tim 
et um eine höhere Schezung wieder 
, verkAuAm zu kömien. 

UESEMfARIUS, vox etgnificaiis aut Mes- 
eium custodem, aut aacristaiuiiii^ Mon. 
hoic voL L p, 37. 

MESSE, anstatt Markt Die «Iten Kaiaerp 
von den Carolingern angefangen , bis 
auf Ludwig von Baiern» zogen bekän- 
dig in den Reichsprovinzen herum, 
und hielten Gericht Auf die heiligen 
Z^ten aber, als Weihnachten, Ostern» 
Pfingsten» item St Michael u» s. w. 
bwaben sie sich nach einl^m bischöf- 
lichen Siz, oder einer Kdserstadt, und 
wohnten daselbst einer feierlichen 
Messe, oder einem Hochamt bey. Ein 
solcher Aufenthalt des Kaisers hiefs 
ein Hoflager, und solches wurde» in- 
dem oft wichtige Reichssachen zur 
Entscheidung kamen, vom benachbart 
ten, und entferntem Adel besucht 
Diesen Zusammenflufs vieler Menschen 
benuzten die Kaufleute» und die In- 
haber solcher Ortschaften liefsen ^ich 
das Marktrecht ertheilen; daher hiefs 
auf die Messe des Kaisers ziehen so 
viel, als zum Markt ziehen; daher 
wurden die Markte häufig entweder in 
dem Schiff der Kirche, oder auf dem 
fürchhof gehalten. Mefs^ ein Maas; 
auch Zumessung, Bestimmung gewis« 
ser Herrendienste» oder Gulten% 

MESSENEI. Sieh: Maschopey. 

METRETA, motrbtb» metrka, metta, 
war ein gewisses, an verschiedenen 
Orten Versdiiedenes, Mafs, ein Metzen, 
j)Nulll cquo dabitur \plua quam una 
Metreta Hovenavensis mensfure antir 
que.*< Mon. boic vol. IL p. 202. ad | 
lin. 1251. »de curia et minutis deci- 
mis VIII. mbtrete papaveril^. L Modius 
fabe et pise.« M. boic. v^l. XI. p. 42. 
Saec Xin. Mliträa^ Mensör» der Mes* 
•er. Sieh: MuL 



METTE, MÖTB, t) ein grolser Lärm, 
(Gescherr), ein ungestummes Poltern, 
Gescbrey, eine gräfsliche Verwirrung 
einer Sache. ^Was ist das fiir eine 
Metten?«« WdcherLärm ist das 1p it. 
9)das ist eine schöne Metten^ » beifst, 
das ist eine bSl^Uche Zerrüttung der 
^ck^ 6) Matten» preces matutltiae. 

ME- . 



MSTZElf. 

MBTZEITt Sieht Mut. 
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MEUCHMi, heimlich» verstohlen; daher 
ein Meuchelmord. 

MEUCHELN, etwas mit heimlicher Inst 
thun^ eine niedrige Verschlagenheit 
ausüben. 

MBÜSELSÜCHTIG» MlsiLSttCHTio » mit 
der Sucht der Masen , oder der Kraze 
(Attssaz) behaftet seyn^ vom Mosein» 
beouickela; Mosel, Mazel» eineMacliel. 
Siehabeu; MeiseUuchtig, unten; Ju^ 
utz. 

MEUTE» (von meuten» meiten, achnd- 
den , trennen) » a) eine Störung der 
friedlicfaeu Ruhe» Zankerregung $ da- 
her eine Meuterey anfangen, einen 
Unfrieden veranlassen; Meute bedeu« 
tet^ auch eine Zusammenrottung; 
Schisma, defectiö. b) Eine Maute, 
muta» acisia» Tallia; wo mm etwas 
von der Waare gleichsam abschneide!^ 
abmautheL 

METZ, meta, Gränse; daher Dentsch- und 
Welsch -Mez beym Flufs Nosius, wo 
unter den agilolfingischen Herzogen 
die kränze zwischen fiaiem und Tyrol 
gewesen ist 

METZ;)B. Siebs Motz. 

i 

MEZffiANN, (von Metl» Masi» BÜMa» 
ein Bauernhof, und Banrif Verban« 
nung), bedeutet eine Verbannung von 
Haus und Hof; vorbamätu» JOmno, 
ein verbannter Mensch* 
♦ 

MEZIH, MESIG, Mäfsig, gemäfsigt; sos- 
Uhes Mezes, solches Mafses, solcher- 
mafsen, hujusmodi, von Mez^ Modus. 
Ungamezhaft, uagemiUsigt» unmalsig, 
immoderatus. Mex, Mals» Mate, Men- 
sura, voA Tttefan» mden^ mezxaii 
messen» metiri. 



MICHBL DEUTSCHER» ein» fprov.X ist ein 
Menseh» der nicht stttdiert, sohin niefats 
bea<mder9 Edles und Würdiges eefarnet^ 
und dM man bey ^«r SteHey bej 
welcher die Schreib- und Rechnungs* 
kunst das einzige Tag** und Handwerk 
ist» angestellt hat 9f$t ist nicbts» als 
ein deutadier Mkhd.« fiprQv«) 
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MICHEL, MIHHIL» MIKIL, MICEL, WÜÜEU 

MTCEL» MIGEL, magntts, grofs, von 
wMganl moßen, vermögen ^ midtum 
valere 9 , daher auch BiadiUg, Hnmäch- 
tig, ohnmächtig. Mac^ mag^ potest, 
Ta}eL Man, ein Mann» valiius, farUa« 
Em Mbditl her^ ein grdber Herr; 
mihilamoti ein gro(ser MuUi, «a t^rdb- 
miithigen y^tmd ander Leut ein Michel 
TaiL« Mofk boic vol. VI* p. S67- Ein 
Krieg) ^^o gross Menig (eine große 
Menge) ^ in obera Landen von (davon) 
verdari> Lant vnd Lawt, Witiben vnd 
* Waisen wand (weil, xiuia) manig rais 
X Michel vnd Groz aufF von Österreich 
vnd Steir Darvmb geschach hincz 
Payern (indem mancher Feldang mäch- 
tig imd ^ofs herauf von Oesterreich 
und Steyermarkt darum gesdiiah nach 
Baiem.)^ Anonym. Cfaron. austr. apud 
Rauch Rer. austr. Script. T. II. p. SOQ. 
»ze Micheln Perchoven", zu Grofs - 
Perchhofen. Mon. boic. vol. X« p. 272. 
9,Mich€lregen<< , der grofse od« weifse 
. Begenflufs. Mon. boic. vol. 3U. p. iSl. 
^des sind taidinger herr — vnd ander 
erberg Lewt ain Michel taiL^ M. \i. 
voL XUL p. 399. ad an^ 1302. Tit ib. 
. p. 405. ad an. 1806. ; iL ib. p. 418. 
ad an. 1 398. 

MICKEN» MIKTE» MlTCHEp dies Mercu- 
rii, Mittwoch, ^an' Micken.^ M. boic. 
vol. XX. p. 556. 

MIEC^ , (prov.) , machen wurde. Idi 
habe gemeynt, es miech nichts; es 
würde nichts machen » nichts zu be- 
deute^ haben. ^ 

MIEDL, MIRL» MIEZ, Maria; 

MIET. 6ieh: MiOen. 

MIKTE, MiTCHB, SUkt Mitken. 

MILE8, MiLiTMtis, Bitter, bedeutet^ bis 
ins 13. Jahrhundert gewohnlidi einen 
mit dem Cingulo militari ausgeseich- 
neten Eddmann von guter iU>kunft, 
so • dafs auch die 3äupter und Sohne 
der edelsten G^cfakchter MÜites ir- 
gend eines machtigen Herren, dessen 
Dtenstmänner sie waren, genannt wor- 
den, und gewesen sind. Seit dem IS. 
Jahrhundert, eis sdt weldiem sich audi 
Grafen, und Kloster Mttites hieltan, 
inurde dieser Titd geringer, und be- 



deutete geradezu «inen FamiUn^ «nd- 
lidi in den kzten Zeiten einen gearai- 
nen Soldaten. Sieh Pfeffiels akadem. 
Rede von den baier. Dienstmannen« 
1767. lt. de Milite nobili et ingenuo 
Säec XI. et XU. etc. Nürnberg bey 
Stiebner 1 794. It. in Oetters Wappen^ 
belustigung im dritten VerzdchnUs der 
^tiialtenen Sachen sub voce: MiZes. 

MILIZ, die, bestand anfangs im Bann 
oder Aüfgebblh zum Heer des Yater- 
kndes , fenm Heerbann , welcher da* 
rin bestand, dais jeder freje Landei- 
genthümer, vermog seines Landelgen- 
tlnuns, gesezUch schuldig war, für das 
Vaterland, wenn es angegriffen wurde, 
ifich ^ur. JVehre zu stellen , und nach 
dem Verhaltnifs seines Onindeigeathutns 
auch den Beitrag seiner Hilfe zu er- 
messen* Jeder Wehre mufste ^h 
selbst bewaffnen, und selbst verhosten» 
d. i. mit Speis und Trank, und andern 
Nothwendigkeiten versehen. Diese Mi- 
liie « welche aHein für die Nation oder 
für das Vaterland stritt, hiefs die iVo* 
tionalmiliz , oder der Heerbann, i^Vel- 
eher äulserst beschwerlich war. Capit 
Carol. M. de an. 805« apud Balua Tom, h 
cap. 757* 

Es ereignete sich aber bicht selten, 
dals die iFürsteher (Fürsten) verschie- 
dener Volkerschaften unter sich selbst 
in Familienzwiste,, das ist, wegen ih- 
rer Qesizungen in Streitigkeiten gerie- 
then, und wenn sie ke|nen obersten 
^chl;er erkannten, sich durch nichts 
anders auseinander zu aezen. wufiite% 
als durch einen KampC Da. sie nun 
.den Heerhanru weil dieser nur für die 
Ißache des Vaterlandes stritt, nicht auf- 
txAmk konnten: so verfifelen sie darauf 
sieb freye Leute zu dingen^ indem sie 
ihnen die Einkünfte, oder ^kn Genufii 
Aines» t>der (nach der Grofse der ^u lei- 
steiTden Hriegshilfe) mehrere ihrer Hofe 
oder Gründa liehen, oder ^u Lehen ga- 
ben, und sie durch solche Ld)en au ihren 
JLehejunärmem f oder Fäkalien mach- 
ten, weldie, wenn sie das Lehen, oder 
die Ihnen angewiesene Wohlthat (fie- 
nefiMum) nicht wieder vinüoren wolU 
ten, gemäfs des bey -^Verleihung eines 
BenaficU festgetreten Vertrags, s<^ul- 
iig waren t ihren Ldienberro in aeinen 
Krieg (aber gewöfanHch nur auf eine 
gewisse Zahl von Tagen) zi» folgen, 
und «onst seinen Nuzen mit. der Treue 
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' eines Vasallen zu befSrdern. Man 
4iese Iffiliz» weil sie aus lauter Lehen- 
leuten bestand» die LehentnUiz. 

Und diese LehenmiUz wurde im 
Mittelalter bey dem Verfall der Ge- 
reditigkeitspflege , und dem allgemein 
eingerissenen Faustrecht fast allgemein i 
da man den Besiz und Genuls seines 
freyen Orundeigenthums nur noch da- 
durch sich erhalten zu können hoffen 
konnte, wenn man sich unter den 
Schuz eines mächtigen Herrn begab, 
und ihm seine Güter zu Lehen auf- 
trug. Die Verbindlichkeiten, welche 
aus den aufgetragenen Lehen für die 
Lehenträger , oder Vasallen hervor» 

Sieng, erlosctt zwar nie wieder, wur- 
e aber, was die Kriegsdienste betrift, 
nicht selten eben so oft gefährdet, als 
sie nicht selten wirklich sehr lästig 
wurde, jyian bekam daher, und zwar 
Zuerst in Italien den Einfall, freye Leu- 
te um einen Sold zum Krieg zu din- 
gen, wie man Tagwerker zur Arbeit 
dingt Man nannte nachher diese Leute 
Lanzknechte 9 Stationirer und Quur^ 
tierer, ^eil sie mit einer Larize im 
Arm von einem Herrn zum andern, 
Vnd, mit Einem Wort, jedem nach- 
sogen, der Krieg führte. So entstand 
die SoldmüiZf der Soldat. Die Er- 
findung des Schie&pulvers , der Kano- 
nen, und Must[Uetten veränderte die 
ganze alte Art, Krieg zu führen, und 
da die neue Art gleichförmige Rüstun- 
gen und Geschicklichkeiten nothwendig 
machte : so muiste auch der Kriegs- 
lehendienst eine ganz andere Verfas- 
sung erhalten. Iffan warb, forderte^ 
Kriegssteuem , hob aus, und fuhr da- 
mit so lange fort, bis man wieder auf 
die erste I^rverfassung zurück kam, 
und wieder den Grundsaz aufstellte, 
dafs jeder 'wafl^nfähige Mann die un- 
ireniufserliche Pflicht auf sich habe, 
liir seine Nation, wenn sie in Noth 
kommen sollte » zu fechten. 

MILLIARE. Sieh: Stadiunu 

MINATIO vBSTlon, persecutio alicujus 
reif furto ablatae, per vestigia« 

MINDER (ttinder) anderswo, nirgends 
.'anderswo; ^^der sult daz Rechtt min 
der anderswo suchen noch nehmen nun 
(nur) von uns.^ Mon. boic vol. 111. 
p. 300. ad an. izgt. D. i. der soll die 
geriahtUche Uatecsttchuog der Sache 



nirgends atoderswo (bey keiner andern 
Gerichtsstelle) suchen, noch sich einen 
Spruch ertheflen lassen, als alleüi von 
uns. 

SQNER^ MINN', „das miner<«, das kld- 
nere, mindere, wenigere, ^Sant Jacob 
dermynner.<< (S. Jacobus minor.) Wib- 
mer Brectio pari^och. Ecclesiae Ingolstad. 
1794. Ö. IV. p. 15. 

SONIATOR, (von minie, minitria, Men- 
lüg, oder Bergainnober) , hiefs dw 
Künstler, welcher in den alten band« 
geschriebenen Büchern, Bibeln, Mis* 
salen , Gebethbüchera und . mehr an« , 
dem, die Anfangsbuchstaben der Ab» 
säze roth malte, und wenn er ein Itlu« 
minist war, auch vergoldete^ Von die- 
ser bewunderungswürdigen Buchstaben- 
malerey u. a. liest man (in Westen* 
rieders histor. Bey trägen, 6tem Band, 
Seite 204. an. 1800) eine Anweisung^ 
woraus und me die Farben verfertigt 
wurden. Im J. I8i0 liefs diese An- 
vireisung auch Hr. Fr* Seb. Günther in 
seiner Geschichte .der litterarischea 
Anstalten in Baiern, 1. Bd. Seite 398. 
abdrucken. Auch ein. Cartheuser zu 
Buxheim Paid Sacbsel, schrieb einen 
Tractat von Verfertigung der Farl>en. 
Vid. des Ch. G. von Murr Journal aur 
Kunstgeachichte etc. 2tem TheU. Seite 
, 135^ 

MINISTERIALIS, Minister, von mini- 
strare, dienen, dienstpflichtig seyn; 
ein solcher Dienstmann seyn, der sich 
einem andern verpflichtete, dafs er 
ihm, gegen ausbedungene Vortbeile, zu 
seinen Diensten eigen, oder ihm an- 
gehörig seyn wolle. Die Konige und 
grofsen Herzoge haben sich sd^on in 
uralten Zeiten eigne Manner zu ihren 
Familienfehden aufgenommen; was sie, 
mit dem Fortlauf der Zeit auch zur 
Vermehrung ihres Rofglanzes und An» 
Sehens gethan, und sogenannte Hof* 
ämter eingeführt habem Bey der Ent» 
stehung, und allgemeinen Verbreitung 
des Faustrechts hat sich fast jedermann, 
welcher nicht Kräfte und Macht genug 
hatte, um sich gegen die Uebeffälle und 
Beeinträchtigungen eines Mächtigem 
und Stäikern schüzen zu können i ir- 
gend einem viel vermögenden weEU« 
eben oder geistlichen Herrn zum Minif 
sterialen -oder Dienstmann aufgetra- 
gen, (sieh: Lehen) und unter seinem 
Schus sich lu erhaltea gesucht. Die 
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Sfini&terialep waren nur bedingniftwei- 
^e vpn ihren Herren abhängig» und 
wurden von diesen zwar sehr oft nur 
famuliy servitores» servi, roilites, aber 
xugteich auch stets edle Leute genannt, 
und überhaupt nach der Würde ihres 
Geschlechts mit den grofsten Ehrenna- 
men bezeichnet Es geschah wohl auch, 
dafs Fürsten und andere Grofse, wel- 
che selbst sich zahlreiche Ministeriales 
hielten , bey irgend einem zumal geist^ 
liehen Fürsten, (gegen die Erhaltung 
eines einträglichen Lehenguts oder an- 
derer Yortheile) flfinisteriales geworden 
sind. Was übrigens die Bedeutung des 
in Urkunden» bey Tauschhandlungen» 
Ertheilungen von Freyheiten u. dergl. 
so häufig vorkonunenden Ausdrucks 
»de Assensu, oder Ckmsentientibus no* 
atris Ministerialibus^ u, a.» und was die 
Auflosung der Frage betrift : Ob der As- 
aensus ministerialium ein blofser Rath, 
oder (nach dem heutigen Ausdruck) ein 
blo(so8 Gutachten > dessen Abgebung 
den Hauptherm nicht hinderte» nach 
seiner eigenen Ueberzeugung zu han- 
deln» oder ob jener Assensus» oder 
Consensus dergestalt verbindlich war» 
dafs» wenn er nicht erfolgte» die Hand« 
lüng des Hauptherm nicht g'esezlich 
gültig seyn konnte? so ist wohl zu 

' bedenken» dals den Ministerialen der 
Wohlstand ihres Herrn das eigentliche 
Unteirp£and war» auf weldiem die Yor- 
theile » auf ^e sie als Ministeriales An- 
spriu^he zu machen hatten» haftend» 
und wohl gesichert bleiben mufsten» 
so dafs demnach der Hai^pther^y der 
schon einmal Ministeriales hielt » nicht 

^ sfiehr befugt gewesen zu aeyn scheint». 

^ c^en Vertrag, einen Tausch u. dergl. 
einzugeben» durch welchen, die den 
Ministerialen zugesagten und zustän- 
digen Yortheile hätten gefährdet wer- 
den könni^n. Es kam hier alles auf 
Verträge und oft auf herkömmliche ört- 
liche Gesezlichkeiten an. So sagt der 
Abt von fii^urbergad an* 1370 bey ei- 
nem Umtausch von Mandpien ^una cum 
unanimi nostrum (nostrorum) officia- 
lium comiUo^ pariter que domestico- 
xum consemu»^ Mon. boic vol. YI. 
pag. 436. und ad an. 1412. eod. vol. 
p« 445. heilst es wegen der Wahl ei- 
nes advocati ^^nach Rat unser Amptläwt 

. imd Hausgenozzen » und Undersazzen» 
tmd ander erber Läwt.^ Wenn die Mi- 
nistirifülef vmm Sachen, tv^lcjie feuda 

ab 
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ab ip^ oblata tt itapum recepta war^n» 
gefragt wurden » so dürfte ea wohl kei« 
nem Zweifel unterworfen a^yn» daft 
ihr assensus nothwendig war^ Wenn 
übrigens nur die Bedingnisse» unter 
welchen ein Ministerialis ein solcher 
geworden» oder als ein solcher von sei- 
nem Bauptherrn anerkai^nt worden ist, 
nicht verlezt wurden» so koI^lte der 
fiauptherr die Höfe» Burgen u. a.» auf 
welchen seine Ministerialen safien, und 
mithin auch selbst die Ministerialen» 
mitverschenken* oder verkaufen; sowie 
ein Hofmarksherr seinem ihm grundba- 
ren Hofe» und mithin auch die Bauern, 
welche auf den UöSßn bleiben wollen» 
verschenken» und verkaufen kann. So 
beifst es bey der Stiftung de& Klosters 
Aott (Mon. boic. voL J. pag, 953. ad 
an« J073): ,9offeruntur vi'ri militares» 
qui dicuntur Ministeriales» cum prediit 
et poss^ssionibus suis^ quos domi foris- 
que custodes lateris habebat , quibus 
etiam jura statuit» ut mopaslerii glo- 
riam. teneant» et abbatibua libere ac 
regulariter substituendis honesto loco» 
gradu et ordine deserviant.^ - Wenn es 
übrigens in ei^ier Urkunde (we)^(| in 
extractu cod. Trad. salisburg. ad an. 
I1O4— *- ;it6^ in den Nachrichten von 
Juvavium $• 379« JV. a. vorkömmt) heifst : 
i^praq^a rearchiepiscopus(ConradusIL) 
requisivit Judicium a dero et ministe- 
rialibua auis» — utrumt quod prediicti 
fratres (sancti Pelri) petierunt, ilii fa- 
cere Uceret an non, quorum pmnium 
devotissimum assensum cum audiret 
X^ificopus, annuit votii^ et petitionibua^ 
ipsorum fratrum»^ so mag hier gel« 
ten, was Hr. Christ Fr. Pfeilel in «ei- 
ner akad. Rede von den baier. Dienst- 
nannen 1767 sagte: ^^Idi will von ^er- 
zen gerne zugdben« da& dieser Con* 
sensus und diese Bewilligung der Piqust- 
leute unsem Bischöfen , Aebtep, iind 
andern geistlichen H^ren unun\g^g* 
lieh nötbig gewe^ ist, so oft ^e fine 
Handlung begehen wollten» die nur den 
mindesten EinAtlfs auf die Rechte und 
Besizungen ihrer Kirchen habeif kpnn- 
te. Man weifs, welchen groken Arf^ 
theil die stiftischen Dieustmänaer* an 
den Landesregierui|gen gehabt J^f'')^; 
allein iob glaube ^udi» daf^» wenn un« 
sere Uerzoge b^ dergleichen ..Gel^en- 
heiten von dßv Einrfimmung i^rer^i- 
nisteiialen reden^ es geiiade sp viel be« 
deute« als weim 6i$ M^h in äiuren deut- 

sehen 
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•^iKm Urkunden «uf ihres Rettis Retb 
})erufen.^ Hr. Ffeffel theilt in gedach- 
ter Rede die Ministeriales in vier Gat- 
' dingen ein, als a) in die Reicbsmini- 
sterialen (Ministeriales regni oder im- 
perii); 6) Ministeriales Dncum; c) Mi- 
siisteriales Episcoporum et Abbatum; 
iQ Ministeriales Comitum et Dynasta- 
flim. Ueberhbupt war jeder Freye^ 
welchem es a^n Vermögen gestattet^ 
(irfugt, Ministeriales, von freyer, und 
' tdler, oder von gemeiner Abkimft de 
Fainilia minori, oder ordine servili zu 
liaUen^ welche leztere gleichwohl, in-> 
4em sie eigentlich nur Hausknechte, 
Handwerker, Taglöhner u. dergL wa- 
ren, mit den höbern Ministerialen 
sucht vermengt werden können. 

IkllNISTERIUM, ein Amt, ehemals eine 
Aufsicht über einen Bezirk ; eine gräf- 
Jlcbe Gauwürde. Sieh: Comitatus. 

m 

MINNERE, miniZere Brüder, ordo fra- 
trum minorums die Paulaner. 

MINNERER. ein Sehiedrichter, welcher 
sich alle Mühe giebt, einen Streit in 
Güte beylegen zu helfen. 

MINORARt SANQUINE , zur Ader lassen. 
Mon. boic. vol. VlII. p. 524« ad an. 1 195. 

MINORES. Sieh: Mediocres. 

-MlflTUARE, mennaa, führen, leiteDt trei- 
ben. 9,amplius non min§tur^ , weiter 
^soU nicht gemennet (gefahren) werden. 
Jliex baiuvar. tit. U cap. XIII. Daher 
tnennerif das eingespannte Zugvieh 
ImtßB^ Mennetht Zugvieh. 

« 

ftflNULFF, mein Hulf, meine Hilfe» oder 
^elfer der Mixme, oder Liebe. . 

^flNUTIAE, MINUTALU, intestina ani- 
malium. Eckard Rer. franc. T. If. p. 
904. Daher wird noch das Ju;n^e vom 
Gefliigelwerke so genannt. 

MIRTL, Martin« 

iflSELN, (proT.), Sehindabi, eigenUich 
das Sdindden des Holzes von Feich- 
tcn, Tanaen, Ferchen zu Schindelo. 

MIS8A» E. B. S. Martini, tA idem «c 
diea festus alicujus Sancti. 

4K[|S39il3PEN, MISSBBARTEN, sicl» Übel 

richüg, j 



richtig, und harten^ berten^ sich be* 
tragOB. 

MISSCHELLUNG, (Mon. boic toL OL 
p. 1S2.)> Mifsbelligkeit 

MISSELSÜCHTIG, aussäzig. 

MISSELUNG, MISSHK.LONG, MISSHBL- 

LE, MüshelUgkeit, Unduiigkeit, Midi* 
verstand. 

r 

MISSGUNST, idem ac übel besteUte 
Gunst. 

MISSI DOMiNia, Abgeordnete, Gesandt^ 
Kommissäre, welche die Landesfiirsten 
in ihren Ländern von Zeit zu Zeit her* 
nm schickten, theils um durch sie wich« 
tigere Handel schlichten, theils um die 
Beamten durch sie untersuchen zu las* 
sen. Weil mancher soloher Abgeord- 
neten sein Amt vielleicht zur Eintrei- 
bung unmäfsiger Sportein, oder sonst 
mifsbraucht haben mochte, so forder- 
ten die geistlichen Stände Baiems euf 
der Kircbenversammlung zu Aschheim 
im J; 763, dafs der Herzog jederzeit 
einen Priester mitschicken sollte. ^Ihr 
(Herzog) werdet euch gefallen lassen, 
euern Abgesandten, bey Ourchreisung 
d^r Provinzen einen Priester mit^ngf- 
ben, damit der Unschuldige durch Arg* 
list und Betrug nicht gedrücket werde^ 
lu s. w. Akad.. Abbandl. B. !• 8. ${.« 
Aus gleicber Hinsicht hat auch einige 
Zeit nachher Carl , der Grolse » verord- 
net, dafs seine Missi aus vornehmen, 
und vermogUchen Herren, welche nicht 
nöthig hätten. Sportein zu sucjpen, 
und in solcher Absicht Ungerechtig- 
keiten auszuüben, bestehen sollten. 
Cbron. Moisiac ad an. DCCCII« Sieh: 
Pfalzgrafen* 

MISSffF, ein. mls^ae X4tterae, isinNech« 
richtsschreiben, ein Sendschreiben, ein 
Patent, oder offener Brief » oder Bt- 
scheinung. 

MISSWEMDB, Mifsgesehidi, Uaglfick. 

MIST AT, eine Missethal:» Verbrechen. 



MITA, META» Stmes seu conjieries &i 
acutum posita ; Mite, Mtethe^ ein Beu- 
SclKibcHr; vieUeicbt vpi^ metiri; well 
die Aufhäufung nech eineni gewifsen 
M^ öder Qrdnupg geschehen mufs. 
i,de Mita vero , ai illam de(egerit uel 

iaeen^ 
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307 



MITGIFT. 



MOLTIOE. 
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incendeiit^ Wer eine Mite (eiAen 
oben zugedeckten Getraidhaufen oder 
euch Heuschober) abdecket oder an- 
zundeU Lex. Baiuuar. Tit X. c D. 
Sieh: Seopan 

MITGIFT, MLT-fiirr, eine Gabe, (von 
given^ gifen» geben), ein Geschenk; 

. ein Heirathsgut, Paraphenialia ; der 
Gifter f donator, giften ^ schenken, 
begiften, beschenken, begaben. 

MITTELFBEYB, (li^^^^ Medioxumi), 
ivaren die edeln Dienstleute eines un- 
mittelbaren Freyen oder Reichsfreyen ; 
eigentlich der Lendadd, der einem 
Landesfursten lehenbar war. Koppius 
de insigni differentia inter & R. J. Co- 
mites et Nob. Immed. Sect. i. §« 21. 
p. ttg. 9|das ander seint Mittelfreien, 
das seind die die der hohen Freien man 
seind.^ Schwabenspiegel bey Seucken- 
berg. cap. XLIX. p. 07. Edelknechte 
(servi Nobiles et mtnisterlalea) Mun- 
ater in cosmographia 1. V. c 20. p^ 66l» 

MITTELMANN, ein VermitÜer. 

MITTEN, eben jezt; au der Zeit Je^ 
mittne^ jemitten^ jezt, eben jezL 

MITTWOCH grofser, der Mittwoche vor 
dem grünen Donnerstage, 

MOCK, BIOGG, MACH, MAGG, MAO, ein 

Anverwandter, oder Vetter; die Mo- 
cken, die Vetter. 

MODICUM. »der Advocat von Makhin- 
gen erhielt an. 1206 annuatim XXX 
denarios et modicum de advocatia per- 

. tinentem.^ M. boic voL VIII. p. 322. 
Unter Modicum verstehet der Verfas* 
ser der Abh. vom Mundiburdio einen 
Stridi Ackers. Neue akad. Abhandl. 
an. 1789» Band 5. & 228. in not L 

MODIUS. Sieht Mut. 

MOLENDINUM, von Mola, ein grofser 
Stein, wdcher mole sua etwas zermal- 
met. Ein Molendinum beifst Farina- 
rium , wenn das Getreid zu Mehl ge- 
rieben, olearium, mola olearia, wenn 
aus Pflanzen Oel geprefst wird. 

MÖLLN, die, (prov.), das Weiche, Mil- 
de bey einer Sache; z. B. die Möllns 
oder das Inwendige bejm Brod} von 
^ Mollis. 

MOL* 



MOLTIGE ztJi^GfiN, moUiger Mun^ 
ein todter Mund, (von moUen, malen 9 
malmen, zermalmen, verfallen, zu 
Staub werden.) AfoZt, molten, pul- 
vis. Staub; multrig, verfallen teym 
^Swer dagt hinz einem toten mann 
der sol sein clag inner jars frist war 
machen mit zwain, aber vber ein iar 
sol er ez ertzewgen mit siben vber 
maltige Zungen, vmb swew man aber 
brieff hat der bedarf chains Zwgen.^ 
D. i. wer klagt wegen eines versterbe* 
neu Mannes, der soll, wenn er innere 
halb eines Jahres seine Klage stellt, die 
Wahrheit seiner Forderung mit zweyeil 
Zeugen beweisen; wenn er es aber 
länger anstehen läfst, so soll er die 
Richtigkeit seiner Forderung mit sie* 
ben Zeugen beweisen, weil er es so 
lange hat anstehen lassen, dafs der 
Mann, an dem er eine Forderung zu 
machen hat, schon verfault ist; wegen 
solcher Forderupgen aber, worüI>er 
man schrifUiche Beweise in Händen 

» 

hat, braucht man kdne Zeugen. 
Bergmanns beurkundete Geschichte eta. 
p. 1^0. Art. 9>Wie man ertzewgen sol 
hintz einem toten. ^ 

MOLZET, M0LZ2G, ^rov.), wird ge- 
wöhnlich vom Schnee gesagt» wenn 
er weich zu werden, und in Bollen 
überzugehen anfiüagt. v^er Schnee 
wird molzet^, id est, der Schnee be- 
ginnt, weich zu werden; wahrscfaeltt- 
lich von mcrilio. 

MONA, MANAp (pronunt. prov.), statt 
Manner, 

MONDTAG BLACfiR, ist der Mondtag 
einer jeden Woche, an dessen Nach« 
mitlag die Handwerksbursche ehemals 
EU feyetn, und Ihre Wirthshausher- 
berge zu besuchen pflegten. In einer 
baier. Verordnung dd. 15. Nov. i605 
wurde (unter andern) gebothen, 9)dab 
man keine gemeine Handwerks- oder 
sonst unvermogliche Leute in den 
Wirths* oder andern Gasthäuaem in 
der Woche sezen, noch zechen lassen 
soll, ausgenommen an einem Feyertag 
Nachmittag, oder da kän Feyertag in 
der Wochen, am Jfonita^ Nachmittag» 

MONDTAG aroLZEB. »des Datum stet 
auf den nagsten Montag nach dem 
heiligen pfingsstag genant der afolz 
Montag.*^ Mon. hole. vol. XX. p. 498* 
ad an. i4S6. it ib. ad an« 1460» p* 55 S. 

MON& 
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MOBETA tONG^i eine lange gHte Muns^ 
so wurde gewöhnlich d(e zu Regens« 
bürg geprägte Münz vorsugsweise ge«- 
nanntt weil sie gehaltreicher war, als 
die Münchnermünze. ^^XXX denarii 
{ratisbonenses) faciunt Solidnm, «jui 
usuali sermone longus SoUdus appel- 
Iatur.<< Mon. boia vol XII* pag. 91. 
Saec. XIV. 

MOKpr, Monat y>Tor dem üfonn, der 
da haizzet AbrilL<< M. boic. yoL XI. 
p^ 264. ad an. 1290* 

MOOSE 9 sind die gewöhnlichen mehr 
und weniger unter Wasser stehende 
Sümpfe. Sieh: Fäze^ 

MORATORIUM, (von moraH, sich vcf- 
weilen); ein Instands- oder Aufzugs- 
brief, ein obrigkeitlicher Briefe ver- 
mög dessen ein Schuldner von der 
Bezahlung seiner Schulden auf eine 
bestimmte Zeit befreyt wird. Ein sol- 
cher Brief wird auch ein Eismbri&f, 
bder ein ds^n^r Brief genannt, weil ein 
solcher Brief unzerbrechlich oder tin- 
verlezbar ist, und den Schuldner, wel* 

, chem er ertheilt wird, so zu sagen, 
eisern, oder untogreifbar tüdcht. Sol- 
che Eisenbriefe wurden schön vom 
Kaiser Ludwig, dem Baier, ertheilt. 
ZirngibTs Kaiser Ludwig. S. 210« 

MORATUM, ein Getränk, das (nach du 
Fresne) ein genus potionis ex vüto et 
moris (Maulbeeren, oder vielmehr, de- 
ren Sai^) confectae; nach andern ge» 
radezu MaulbeetWein. Mit dieser Aus^ 
legung behalf man sich bisher; allein, 

; tvie unlälQgst entdeckt worden, so' war 
tnoratum, moretüm (Marras, wie es 
im alten Gedicht fVigatnut h^ifst) 
eine Zusammensezung aus einem alt^n 

. und ^ten Wein mit Maulbeersyrup'p, 

^ Hosen julepi Zimmetwasser, und, nach 
befinden, mit einem Kräutet*au%u(s ; wie 
dann dessen Bereitung in D. Joh. Schrö- 
ders Pharmacopoea universalis oder 
medicinisch - ehymischer Arznejschaz; 
Buch 2i cap. 64. vorkömmt DasMora- 
tum,:.vi!|Blches imCapit CarbliM. de vil- 
lis $. S4 und Ö2. vorkömmt» wird vom 
Ueberseser desselben, Herrn Joh. Heinr. 
Reb Seite 51. mit Maulbeerwein veh 

deutscht^ und S« 52. erklärte 

» 

MORAZ, Morast» Moor, locus paüustris, 
• Vllgo» wird von «inig9n von Ililarei Meer, 

so 
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so daft Moor ein am Meer nahe lie- 
gendes, und vom Meerwasser durch« 
drungenes Land bedeutete^ von andern 
Vom moer^ mürbe ^ abgeleiteL 

MORDBRENNER, der geflissentlich etwas 
abbrennt, und anbey die sich flüch- 
tenden Leute mordet I oder veranläfsl^ 
dafs sie verbrannt werden. 

MORDEN, von niömen^ heimlich ver- 
derben; Mordbrenneny hdimlich Feuer 
anlegen^ Eccard in Not ad leg. aal* 
tit 16. $. L ' 

MORblOl vrird in Öaiem ^s Schert^ 
oder wenigst ohne Zorn und ohne allenl 
Bewufstseyn, was man ausspreche^ 
atigemein und öffentlich gesprochen; 
und will abgeleitet werden von 
Mord und io. Es bedeutet aber wahr- 
scheinlich den Schrecklichsten aller Flu« 
che und Verwünschungen: Mor! (mo- 
riatur) Dio! gemein einen lauten Auf- 
ruf, Schreyi 

MORDRlbATUÄ, ein Ermordeter. 

MORGANATISCHE Ehen, ödet- Ehen 2Jur 
sogenannten linken Hand^ sind Ehen, 
welche ein Wittwer söhr hohen Standes 
init. einer, nicht zu seinem Stande ge- 
hörigen Weibsperson (in der Absicht, 
durch eine gleiche Heirath seinen schon 
vorhandenen vorgängigen Kindern oder 
Anverwandten nicht «u schaden) einr. 
geht. Das Wort Morgan wurde von 
der Morgan- oder Moi^engabe, als 
mit welcher sich solc\ie Frauen begnii- 
•gen ipuisten) vom Mö^er aber (\n der 
Berliner Monatschrift. May i784) vom 
Plat- oder Niederdeutschen 9,Na der 
Moder gan<< (nad> der Moder odee 
Mutter gehen), oder im Ueblichen 
hua der Morgan^ hergeleitet 

MORGEN, bedeutet «o viel, al« Judwrl;, 
oder Tagwerk. Sieh: luihart. 

MORGENGABE, Morganaticnm, ein (be- 
schenk, welches, nach uralter Sitte, 
ein Neuvermählter am Morgen nach 
seinem Vermahlungstag der Braut zu 
geben pflegte. 

MORGENSTERN, Wai' ein« hSleeme, 
starke, halbmannslahge Keule, welefae 
oben kugelförmig zulief y und mit e^ 
semen Zacken versehen war. Diei^ 
Keule wurde gewöhnlich von ded 
KriegeM tM Fufs geführt; daher dton 

auch 
4t 
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4ittch in den Lehenbriefen liinfig der 
Ansdnidi: Morgenstern ^ statt einds 
Kriegen %u Füis, wie CHeue, statt 
, gebrancht wird. 



MÜETEBt. 

m 

MUETEN. Sieht MuUn. 
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MORIXELN, (prov.), iterlen. 

MORNE, morgen^ ^trastina die. 

MORTICINÄ» MORTUARiüM, eine Gebühr, 
wdche bey dem Todfiril eines Unter- 
tbans an den Herrn desselben entrich- 
tet werden mulste. Sieh: PeUhoMipt. 

MORTIFIGIREN, d) todt machen, zu 
nichts machen^ eine Schuldigkeit ab- 
nehmen, eine Schuld tilgen; V) sich 
Abbruch' thun^ seinen Leib kasteyen; 

MORTÜABIUH^ Sieh: Pesthaupt. 

MOT, idemacilfu^/u i^Mot narfaUnemoS 
verfSallener Muth» 

MOUENDLPRIESTER, movendülaris, 
ein Priester, welcher blofs ein sogenann- 
tes Manualbeneficium hatte. Mouendl- 
pfrüendp Benefidum manuale. 

MOZEN, idem äc Mauneln* 

MOZENDOCK^ (voii inuteeh^ puzen, 
schmücken), eine gepuzte Docke, ein 
Stuzen 

MUCKSEN, MüCRBN, ^prov.)^ a) steh 

* achüchtern und leise bewegen^ fjEr darf 
Sidi nicht iiuicftsenA 6^ Mucken, Flau- 
sen, Grillen im Kopf haben;- heifiit, 
übertrieben besorgt, angstig und nn- 

' nothig bekümmert sejn. 

MÜDLi idem ac eina Kaxe* (prov.) 

MUE, Mühe, Schwierigkeit^ i^spracheii 
mir tw hinz meinen Wwn auf mei- 
nen dyd zvtr sagen — • ob ich dhainer- 
lay iritend Qrrung) west do init in — 
achoH müe auf erst ein (leg. auferstehn) 
von des fiöffs Vfegen.^ M. b. toL XIL 

' p. 216. ad au. 1400. Ü. t. sprachen mir 
zu, bey tneihem Gewisseii und Ehre auf 
meinem Eide zu sageil, ob ich itgend 
eine rechtliche Unvollsiandigkeit (des 

. Kaufes) wii&te, wegen i;velcber einige 

• Schwierigkeit entsteheii (auferstehen) 

sollte wegen des Ho£ss. 
ff 
UUESLICH, MÜESSIG einer Sache seyn, 

überhoben seyn« Sieh: Mwsig. 

MU& 



MUFF, ä) eine fundselige, vor innigem 
brütendem MÜsmuth stumme, wider- 
wäriige Pdrson; tnujfe);, mibmüdiig. 
b) Ein Scbtiefer, Staucher, c) Muffel, 
übel riechend, ih FaulnUs übei^gehend i 
%. B. das alte Fleisch muffte Q^rov.) 

MOitLSCHL.A&, idem ac Mühlbähn und 
Mühlbau. Mom boic. voL lU. p. .71; 
it. ¥oL VUL p. 100. 

MUHME, MOHME, MUBNB, MÖMB, 

MüEMBL, Vaters- oder Muttersschwe- 
ster ; auch Bruders* und Schwester- 
tochter; Matertera consobrin». Müm* 
ling. Sieh: Manu 

MÜL^ lockere Erde; Tiellmcht Von malle, 
mollis; daher mnUet (prov.) gelind, 
locker. Maulwurf , Mulwurft Auf- 
werfer der lockern Eide. 

JMnÜLRÖd, ein in einer Mühl arbeitendes 
Rots, oder ein EseL Mulro^el, ein 
MauleseL 

MUM. ^»hiit Munt, öder mit dem reh- 
ten.^ Mon. boci. vol. XIV. p. 55. ad 
an« 1297. D. i. mit Minne, Güte, durch 
einen gütlieheii Vertrag, oder im Weg 
der Rechte. Sieh: Mynnen. 

MUME, MUME^ iiluhme^ Base. 



MÜMLINGi Bhitsfreunde von 
eher Seite. 

MUMPAR. Sieht' Mundebürd. 



MUMPER, MÜNBEB, MOMBAR» MUMBAR; 

idem ac tutor» Vormünder, Vorspre* 
eben 



MÜNCHHOF, efal Maierhöf, 
Klosterleute mit eigenen Bünden 
bauten, ^^do si einen Muiichhöf ma* 
chen wollent^ Mon« boic^ voL VIL 
p. 2S8« 



AT, Freythat» Immunität, Be^ 
fireyung. Mandate, befreyte Oerter. 
Mundatet*, ein (ton etwas) B€£neyter. 
Mundator^ der Befreyer. 

MUNDEBÜRD^ MUNDBÜRD^ M&M3E, 
MUNTPia, MOMPABt MONOTAR, war 

die Bürde ^ (übernommene oder auf- 
getragene Pflicht) eines andern Muni 
' zu •ejn, das isl^ einen andirn bey 

gericht* 
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MÜNDEN. 



laVNWAT. 



AT4 



gerichtlidien und aüiaergerichilicheii 
Handlungen 211 vertheidigen. Derjenige, 
welcher unter dem Schuz einer solchen 
Vertheidigung stand, hiefs der Mund- 
ling (Unmündige), Mutttmann, Mund- 
mannj Miimlilig, Mumbling (M. boic 
vol. IX. p. 240.)» und mufste seinem 
Vormünder zügethän, und untergeben 
seyn; daher heifst auch der Vertretter 
der Waisen ein Vormunder. Das Wei- 
tere sieh sub voce: Vo^. 

MÜNDEN, auslaufen i hineinlaufen. Die 
Isar mundet der Stadt Deckendorf ge^^ 
genüber in die Donau. Münde, Mün- 
dung, vom Mundi 

MÜNDIG seyn^ hiefs, das Alter (das 21ste 
' Jahr) erreicht haben, da man aus der 
Vormundschaft kam. 

MUNDIREN etwas, will sagen« etwas 
ins Reine schreiben, oder: Etwas zu 
' Ständen schreiben. 

MUNDMÄNN, bedeutete inanchitial den 
• Mann, welcher den Mund, die Pflicht 
des Mundes, das ist, die Pflicht, für ei- 
nen andern der Mund zii seyn, für 
, ihn zu reden ^ ihn zu vertheidtgeii, 
leistete , und ein ahdersmal bedeutete 
es diejenige Person, welche unter der 
Mundspflicht eines andern stand ; in die- 
sem Verstand zeigte das Wort Mund- 
mann einen Mündilng^ ein Pflegkind, 
clientem^ im erstem Sinn abet einen 
Vormünder, Procuratoi*» Sachwalter an. 

KÜNDSGHA^ , idem ac MundgeU i eine 
Erkenntlichkeit, wekhe die unter dem 
Mund oder Schuz stehenden dem Mund- 
mann entrichteten^ 

MüNDSTÜCKj ^rov.), idem äc Bered- 
samkeit. ,)£r hat kein Mundstückes 
will sagen, er weifs iiichtj seine Sache 

, vorzutragen* 

MUNDUM, (von ihundarei reinigen,) ein 
von allen Fehlern gereinigter, schon ganz 
zum Unterzeichnen gefertigte^ Aufsaz. 

MÜNER, MINER t minder, tntiras, W^ 
' niger, kleiner^ ^^Sant Jacob der Männer /^ 

* " * 

MÜNIQHEN, eineiig öder sicb^ imtmchen, 
' einen Möndi aus einem machen^ ins 
' Kloater gehen. Von MuncK Münich, 
'. welcfata Wort vam. gviechiacben Wort ^ 
• ^ monos I 






monos (allein, einsam ,j^ abgeldtet 
wird. 

MUNIDAT» MUNTAT. Sieh: Mandat. 

MUNIDATUS, MONEtATüS, gemünzet, 
von munten, münzen, münzen, mone- 
täre; daher Münze, ein geprägtes Me- 
tall. 

MÜNSTER, MUINSTER, Monasterium, ei- 
ne Wohnung fiir Geistliche, welche un- 
ter einem Ohem in Gemeinschaft lebten, 
und gewöhnlich Kirchen hatten, wel- 
che wegen ihteif tiracht, iin^ weil sie 
von Königen i oder durch die Freyge- 
bigkeit und das Ziithun derselben er- 
richtet wurden i königliche Kirchen, 
Basilicae,« (von Ra^tKsvis)^ genannt 
Würden. (Mabillon Tom. 2» operum 
posthumorum. pagi 3 55«) Mun&ter^ 
Domkircben, bey welchen Öisthöfe piit 
ihrer Geistlichkeit in Gemeinschaft 
lebten; es wurden aber auch oft ge- 
meine Pfarrkirchen Munster genannt. 

MÜNZE, hiefs im 16. Jahrhundert jede 
kleine Münze, die keinen ganzen Kreu* 
. zer betrug. 

]\{ÜRDtlibA, MURDAHIDA, MURDRIDO, 
MORBRIDA , Mordthat , hinterlistiger 
Mord. Aberemurdrum , manifestum 
Homicidium. ^^Si quis liberum occi* 
derit furtibo (vo) modo et in flümine 
eicerit uel in tele loco eioerit aut (ut) 
tadauw redd^r^ nott quiiierit, qood 
baiuuarii müHrida dicunt.^ D. i. wenn 
biner einen freyed Menschen heimli« 
bher Weise tÖdtet« und dann in einen 
Flnla, oder an ein tolches Ort hinwirft, 
dafs der todte Körper nicht wieder zum 
Vorschein kommen kann, welches die 
Baiuwarier Murdrida nennen etc. Lex 
baiuuar. Tit. XIX« c. II. edlL Mederer. 
Sieh: Camurdriti 

MURREN» MURN, a) ein feindselig sich 
schliefsender und herabhängender Mund; 
eine Murrn machen, Yerdruft zeigen i 
&) murreni sich beschweren, beklagen, 
laut schmähen« 

WfüSCH, (prov.), ein liederliches Weibs- 
bild, das sich mit den ehemals übli- 
chen Muschen oder üppigen Bähder- 
wesen herausschinückte. 



ißJStU Sieht Zwisel 
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MÜS- 



87S 



Müssia. 



MÜTH. 



st6 



MOSSIGt a) ledig» befireyt» entlK^beD. 
i^das man auch aller Ansprache billig 
massig bleiben 8olL<< Id est^ dafs man 
auch aller Forderung billig enthoben 
bleiben soll 9,8ollen — solches Hok- 
slahen — müessig sleen. <« M. b, vol. VII. 
p. 3 16. D. i. vom Holzschlagen abstehen, 
i^soll — der strafe muessig bebleiben.« 
ib. 518* 6) Leer, ohne Gedriing: „Es 
ist ganz müftig.« (prov») 

MDT» MülTTB, MÄDDE,, HOFWÜT, HIMT, 
M0DIU8, MBTZBN, (Mon. boic vol. 1. 
p. 285.) t ein Getreidmaft, die Mute 
genannt Der Mezen wurde in den 
mittlem Zeiten gewöhnlich, mit Me- 
trete, Metredra ausgedruckt „metre- 
le, que didtur Cinsmez^ Mon. boic 
Tol* IX. p. 542*, ein Mezen, welcher 
bey der Entrichtung des Zinses oder 
der Eipdienung gebraucht wird. Der 
Inhalt der Metrete (Metretra) war, 
wie der Inhalt des Gewichtes, sehr 
verschieden ; doch gewohnlich verstand 
man im Mittelalter unter Metrete ein 
Gefälsmafs, das einen Kubicfofs ent- 
hielt, so, daß der rheinische Kubic- 
ftifs im Kömermafe betrachtet, eine 
Metrete, vorstellen könnte, »septem 
modii tritici« vrird (in Zurngibls Ge- 
schichte von Hainspach p- 153. 546.) 
mit „sieben Vierling Weizen«« übersezt 
Decem mettasTriticL M. b. vol. IV. p. 26. 

MUTARIUS, Mautner^ M. boia voL II. 
p. 138. 

MUTEN, MüT HABEN, begehren^ for- 
dern, zumuthen, verlangen^ vrünschen; 
muten, Muthung thun, ein gewUs^ 
Geld eiiegen; anmuten helfet von ei- 
nem eine Entrichtung von Zoll begehren 5 
von Miet, Muet, B/fyete, Muta, Mu- 
thung, eine Forderung; eine gesezU- 
che Schenkung; Muthpfenning , ein 
Zins, oder eine Bezahlung wegen öiner 
Miethung, oder eines Pachtes; daher 
auch Fogetniut, die Sportel des Vogts 
oder Richters, ikßet bedeutet auch eine 
Mischung von den Nadeln der Wach- 
older, Kleyen und Salz, wozu voii eini- 
gen audi Knofler (Knoblauch) gethän, 
und dann diese Mischung täglich däm 
Hornvieh, welches sich bald sehr dar- 
nach sehnet, zum Preisen vorgelegt 
wirdi Diese Miet ist noch besonders 
im Gebirgland üblich, und wider Seu- 
chen sehr dienlich, wie auch auf ofl&ien 
Melcbstätten zum Stillstand der Melk- 
kühe, auf ihren Rücken gestreuet 

BSUm 



MDTH, MST, dne Fordemng, ein ge- 
sezter^ oder ausbedungener Tax ; z. B. 
StaUmiith, das Pestgesezte« oder Uebli* 
che, das man im Stall, für das Pferd* 
fiitter s. a. zu bezahlen hat 



ntUTHEN, a) gemuthen, im Gcnküth so 
und so beschaifen seyn. Ich bin heute 
wohl gemutbet; gernuthUck, ein guter, 
mit Wärme fühlender, Mensch. 6) Von 
einem etwas erwarten, oder fordern^ 
Man soll niemanden mehr zumütben» 
als er leisten kann, c) Begehren , et- 
was (z. B. ein Lehen) oder den Muth^ 
schein von einem verlangem d) Mu- 
Ihen, (pröv.), so Viel eis Puchen. 

MÜTHPPENNING* Sieh: Muten. 



MUTSCäAREN, mütschirbn, von sei* 
reo, scheren, umtauschen, von mutia 
(mutare.) Mutschierung, einmitWissen 
und Willen gemachter Umtausch, oder 
Yertheilung des nuzniefelichen Besizea 
und GenufsesgemeiBScIiafÜicherStammf- 
oder anderer in Gemeinschaft stehen- 
de^ Güter auf riue bestimmte Zeitf 
Mutschirungf eine Ge^ammttheilung, 
Nuztheilung» 

Mutterkorn, nennt mah dieschw&r- 

zerij grofsen, ungestalteten Körper, 
welche sich zuweüen in Kornähren 
Äeigen, üüd wfelche, wenn man sie 
init dem Kohi malen läfst, und geniefst, 
die Kriebelkrahkheit veranlassen. Da» 
Mutterkorn scheint von einigen ganz 
irrig mit dem Brand im Getreid vfer- 
mischt zu werdeh, als wrfcher Brand 
eine Krankheit des Getreides, vorzüg- 
lich des Weizen, ist, bey welcher delf 
Weizen und anders Getreid schwarze, 
gleichsam verbrannte Kbmer erhält; 
welche nicht mit Mehl , sondern öiit 
einem schwarzen Staub angefüllt sind, 
in des J* Hein. Helhnuths gemeinnü- 
ziger Naturgeschichte etc. (2ter Ausgab* 
Leipzig bey Ger. Fleischer dem Jün- 
gern 1808) liest man (Bd, 7. S. 441.) 
„Was die Krankheiten des Rodiens be» 
trifti ao hat er den JBrand mit dem 
Weisen gemein. Ausser demselben ist 
er aber noch einer andern Krankheit 
unterworfen^ welehe der ffahmpom 
heilst Diese Krankheit entstehet ei- 
gentüch von einem widernaturlicbeil 
Auswuchs« der Bnckenkömet, dec 
wahrscheintich seinen Ursprung von 
dem Suche eines Insekts hat Dieser 
Auswuchs hat «int AetusUddieit mit der 

Figur 



877 MUTfriLUCHSN. 



MYNNERE. 
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Figur eines Hahiisporae; dAher dann 
«uch seine Benennung entstanden ist. 
Er ist bräunlidi, bisweilen noch über 
einen Zoll lang, und hat die Dicke 
eines Strohhalms. Man trift'denHabn- 
sporn in den Rockenähren besonders 
in Jahfreot än^ in welchen es viel reg^«> 
net» und audi alsdann, wenn auf ei- 
neh nassen Frühling ein heifser Som- 
ner firigeti Bisweilen ist dieser Aus- 
Wuchs unter den^ Rocken in Menge 
befindlidi. Alsdann haben diejenigen, 
die davon geniefsen^ sehr nachtheilige 
• Folgen sn befürchten. Man mu(s in- 
zwischtti diese Krankhdt des Rockens 
nicht mit dem Mutterkorn verwech-* 
sein. Dieses ist ein unsehädlicher Aus- 
wuchs der BockeiAömer in fruchtba- 
ren Jahreni Die Kriebelkrankheit ent- 
stehet nicht von ihm ,* obgleich auch 
seih Genuls für schädlich gehalten wird. ^ 

MUTWILLICHEN, iviüttwilleckliCh, 
V a) mit gutem Mutl^ imd Willen^ 9,Man 
soll auch wissen , dafs wir uns — - frei- 
lichen, oifenlichen, mutwüüchen und 

^ mit gericbten. banden verzigen haben.^ 
Mon. boic. vol. Vltl. p. 329. Muth- 
willen^ ein muthiger Willent eine frey- 
Willige .EntSchliessung. »,wan Champf 
mutwill ist/^ Rupert baier« Landrecht.. 
§. 14. Ipdem der Kampf ein freyer 
'Willen ist. nFon MuetwUlen^^ aus 
freyem Willen. 6) MuthwUlig, über- 
müthig» 

MUXßL^ (pröv.), der Teuf et 

MUZEN, AUFMUZBN i etwas schoü halb 
Veig^Senes wieder heirOrsuchent wie^ 
der in Erinnerung bringen* 

MYNNEN, MINNEN, liebeil, Versöhnen. 
Mytinätag^ Versohhungs- AüSsöhnut^s- 
täg. Minhegericht^ öine gutwillige Bey- 
legung einer Streitsache* nMit- oder 
zur Mihne richten^^t eine Sädie in 
Güte beylegeh. Mynnichleich, freund- 
lich, lieblich. yyJVas der -— dbruher 
Sprech Mynn oder Recht ^ M. bdic. 
vol. -VI. pag. 256. nMit.B/Enne oder 
mit den Rechten.^ M. boic. völ. XIV. 
p. 55. D. i., durch gütliche Ueber- 
(sinkünft, ödet auf dem Weg Rl^cbtens, 
durch richterliche Entschisidung. nMin- 
n£ deinen naischsten^*, liebe deiüeti Ne- 
benmeüschen. Minnelied, ein Liebes- 
lied. Minnen Wurde woht auch für 
9>Unzucht treiben^* genommen^ z. B. 
i;die Arnegken (arme GeckCn^ franzö- 
sische 



sische Soldaten) lagen überall in ihren 
Stetten, die tryben die man all aus» 
und minvten ire Weiber, und ir toch- 
ter," OefeleTom. I. p. 274. Fnminne, 
Ungnade, Unfreundlichkeit* 

MYNNfiRE, MiNDERfe tKVLLi der min- 
dern, des hhünen getdU (Theils), be* 
deutet in einer Jahrzahl von drey oder 
vier Ziffern die zwey leitem,^ welohe 
stets minder oder^ kleiner sind^ als die 
vorhergehenden Ziffer, welche hundert 
und tausend bedeuten;, oder^vvas eben- 
dasselbe sagt, die mindere Zahl bedeu* 
tet den Einser und den Zehner* Die 
Ursache dieses Ausdrucks mag daher 
kommen, weil man oft, scumal im 15* 
und 1 61 Jahrhundert, die Jahrzahl nicht 
ganz» sondern nur die zwey leztem 
Ziffer ansezte; z» B. anstatt 1462 wur> 
de blofs angesezt 62. Damit man nun 
nicht auf den Verstofs gerathen könn^* 
- te, als wenn die, in der Urkunde ent* 
haltene Sache geschehen sey im Jahre 62 
nach Christi Geburt so wurde gesagt^ 
dafs 62 nur die mindere Zahl, oder 
die zw^y leztern Ziffer von der Jahrzahl 
1402 bedeute^ 
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a) bohren, lidch und nabh Amth* 
dringen; wovon wahrscheinlich die 
oberpfaUische Nahe ihre Benennung 
erhidt; indem dilsser, am Fichtelberg 
entspringende^ Flufs beständig bald 
dahin, bald dorthin nabet, grabet, 
bohret^ aushöhlet, so dafs die Miihl- 
gebäude einen schweren Stand haben; 
Nabet^f Naher, ein Bohrer. 5) Nabe, 
die am Rad« 

NACH6E1HNO, NACHtifiCHf , (tachge- 
RICHT, wat* die Aburtheilung eines 
Streithandels am Ende eines Gerichts, 
nachdem von den gerufenen Parteyen 
hur Eine sich gestellt, und diese ver« 
geblich auf die andere gewartet, dann 
aber den Richter bey seiner Pflicht 
aufgefordert hat, jezt nach dem ver- 
flossenen Oerichtstermin das Recht zu 
sprechen. ' So sagte (im J. 1452) der 
Richter von Klingberg, nachdem eine 

der 

4» 
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d^r zwey Parteyen nickt ^*8chienen war : 
i,al80 fragt ich obgenantter Riditer des 
Rechjtens (was das Recht mit sich bräche 
te) an die Schrannen^ die gab urtail und 
Recht dem Ambtman seit zugesprochen, 
wie die Recht herkomen sein (der Amt- 
mann soll aufgefordert werden, zti se- 
gen, was im Fall des Ausbleibens einer | 
Partey das Recht hach.dem alten Her- 
kommen erfordere) und hinnach solt 
beschehen was recht s^i dem wart 
angesprochen, und. er sagt auf seine 
Aid , er hab die recht (Gerichtstag) ze 
rechter weil und Zeit auf die obgenant- 
ten (Arbhueb) chunt (verkündiget» ein- 
gesagt) und hab sd läng gerecht« das 
beut ir Entrecht sey. (D. i. er hab sogar 
alles, was zu einer gerichtlichen Ver-> 
handlung erforderlich ist, gethan» dals 
heute der endliche Re<^htss^ruch vor 
sich gehen könne.) Nach Ambtmans 
sag begert die Fraw aber (wiederholter 
Malen) te fragen, was uns recht sey, 
also fragt ich obgenantter Richter des 
Rechtens an die Schwanen, dy gab Urtail 
und recht, die Fraw solt sten (stehen) in 
Wartt (soll warten) die weil ich Richter 
ze GeHcht Sasse, und den Stab in der 
Hent hilt, ob der benant Aefb chom, 
oder yemant von sein wegen, der das 
recht verantwurten wolt, oder der ehe- 
haft not fiirbracbt, und die bestätt (recht- 
lich beweise)« sp beschah zwischen in 
was recht war, kom aber niemand nicht, 
beschach aber (auch wieder) was recht 
war« und die Fraw soltdan in meinen 
Aufsten koiki;^il in das Nact^echt In 
meinem Aufstau kam die FÄw wider 
an das Nachrecht etc^ Mon. bc^c 
voL I. pagi 240» eic. Item so h^st 
es ad an. 1407 lA einem Fslle^ dafs 
die berufenen Atigdüagteü vor der 
Scbrane nicht erschienen sind, ^^so suUt ; 
der Clager in Wartung «ein« weil Ich 
Richter an der Schran safii« vnd den 
Stab von Gerichts wegen in der Hanndt 
biet, ob der (beklagte) — noch kötnen, 
das Recht zu verantwürien « oder ye- 
mants der In ehaffc nodt fiirbracbt, so 
geschah Was Recht war, kam aber nye* 
mants sp soll der tlager nach tneii^em 
Aufsten wideriimb für mich in der 
Nachrecht kommen, daselbst sein Sach 
vnd gerechtigkait weiter austragen» als 
recht war. Vnd nach meinem Aufsteen 
kam der clager widerumb für mich in 
das Nachrecht; begert zu fragen^ etc. 
Mon. boic voL XXL p. $47. Nach* 

rechte 
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rechte faSefsen auch die Sportcin , und 
Taxgelder, wdche man nadi den &rund- 
Vogt- und Jagdgerichten zahlen mufste. 
Mon* boic. voL XI, p, 2S34 2S4 et 285. 
ad an« 1340 et lS4i. 

NACHGÜRADB» nach und iimIl 

NACHRAUB, nacbraüch» tat das Recht 
einer Nuzung an den Früchten, wel- 
che Nuzung wegen des Dtingers, der 
noch im 2ten Jahr wirksam ist, von 
dem Nachfolger eines verstorbenen 
Pfarrers den Erben dieses Pfarrers 
gegönnt wird; in der Voraussezimg, 
dafs der Verstorbene nur das erste Jahr 
seinen Dünger habe benüzen können, 
dessen Kraft sich gewöhnlich erst im 
2ten Jahr zeiget^» und gleichsa^n nach* 

. rau(^tf was daiiti ein Recht zu einem 
Nackraub ( compensatio * apolium ) 
f^ab. 

NACHRICHTER; des Richters Knecht; 
Scharfrichter. 

NACBdTEU&R, öder der zehnte P(W 
ning war eine dem Landsbörm schul« 
dige Vergeltung« welche demselben 
für die unter dessen Schüz und in 
dessen Gebiet erworbenen Güter ge« 
reicht werden muffte« (Ölenscblager 
in R A. p. 191» n. 8.) 

NACHT ^ eine eoena, quodam die solen« 
niori Celebrata; Z^ B. Fastnacht; daher 
hier unter der Nacht passim der ganze 
Tag gemeynt wird; so heü^ Märtin$^ 
naeht der Festtag des heil. Martins. 

NACHTfiN, der vorgegangene T^g, prae* 
terita dies, zwischen welchem es nach* 
tete, oder eine Nacht dazwischen war* 

NACHTUECHTELN, (prov.), beymNacht- 
licht im Wirthshause bleiben, bis ia 
die spate Nacht zeChen. j^Dieser Mensch 
ist ein Nachtliechtl , ein später Zecher. ^ 

NACHTPRilND, Verbrennung eines GuU 
bey der Nacht, d. i. zu einer Z^t; 
da es der Eigenthümer am wenigsten 
irermuthet ^quinque — -* solumodo cau- 
se ad e)us (procuratoris epi^copi patav) 
ezamen spectant, id est, Vehtat, Not- 
mist, Nachtprant, Hannsucbunge, et 
furta.« Mon. boic voU V. pag. 15 5. 
ad an* 1175* 

NACHT. 
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TUmBJ^ 



9a^ 



NACHTSAL» na^chtsaluno , Nfid^e- 

* hnng» Nachtiptattier. 

KACHTSELDEN, nachsellb , NACHfi« 

LIDB, T9ACHT9CHBLDB» NACHTffiDEL, 

Ton Nacht, und SeUe, war das Recht 
der Grandherrenv der Vogthepren» der 
Xiandsherren t auf Zügen und Reiaen 
in den Häuaern ihrer Unterthanen» oder 
Holden die Naotitk^rberg zu ' nehmen ; 
was sich auch' auf ihre Dienwucfaaft, 
nämtich z. B. bisy Jagden auf die Be- 

* wlrtbiuig der Jdger mtt ihren Pferden 
- lind Hunden eto« ^streckte; Die vie- 
len, flait der 2^it entstandnen Uei>er- 
treibungen und Mirsbräuche . machten, 
dals diese Gewohnheit sehr beschränkt^ 

, und endlich in eix^ mäfsige Geldal^f 
gäbe «verändert wurde* 



NACHTSIEDEL. Mon* boic. vpl V, p. 434. 
Beherbergung über Nacht; Elnquartl 

.-.nmg. 



iSpffTgMf als eiir hßwi^i^^ t>> ^(tiMl 
notula angemerhteai G4d d^h» ^bge* 
leitrt sey; wiewohl ja&«s VIbrt auch 
davon« dafs man der Braut und kikif« 
tigen Frau 'eine jährliche Summe Geld 
2U ihren kleinen Ausgaben für weib^ 
liehe Bedorfnlsse» aämlicb fiit' die Na- 
del, Näh-, Sixjchsachen u* dergl; bewil« 
U^t, abgeleitet werden kann; daher das. 
Naddgdd duch Aa^taufetgdd genannt 
wird. 



NiADELGELa 

Nadelgelder. 



Sißh: ReceptUium 
und , , 

Paraphernalia. 



NADL, ),etwas auf der Nadel haben«, 
. et\xas. begangen haben, wofür man 

fürchten mufs, zur Bechenschaft ge* 

2ogen zu werden« 



;• NAFEZEN, natzbn, (prov.), Wmin 
" I einen sanften Schlummer fallen ; naii- 
neln^ sanft sdüummem. . 



OTACHTSÖLDE, J^ahtsbldb« . Sieh : Sd- 
.de* 



HAGHTZIE;L. SM^ AW^rgma. 

■ 

NACHTZÜLL. Sieh: SMe. 

NACHV AREN, nachreisen, einem £u Leib 
gehen, um ihn- rechtlich zu belangen* 

'' ^so soU er im naKhiraren, aU Recht Ist ^ 
Mon. boic voL X« p. 5S1. ' Sv soll er 
9ich wk ihn halten^ wie es die Geseze 
mit sich bringt« • 

WACK, bei(^t (bey Hetimann »opuseola, 
quibui varia etc.^ p. 27 1.) ei» J^erd; 
es heilst aber' ein nagendes » fressendes 
Pferd. Sieh bbenpag« 15* mib voce: 

' Jngargnagä^ ' ' 

NACH» ein Pferd; z. ti. in legibus Bai w. 

. XPI. 10. ]$• m. heifst es: ;,et si dete- 

• rior fuerit, quem -rfngorgnöcp (Anger, 

.. Ackerpferd» agrestris equus) dicimus« 

qui in Hoste ulills jaon est» cum tre- 

misse componat.^ 

NADEli, NODL» NOTt, etwaft von sieb 
auf der notula, auf dem ^ettel, wor« 
auf etwas bemerkt wird, stehen haben ; 

- dälier der Au^dnifik» etwas au£ der 
Nadel haben» Es ist wallirscb^plich, 
dafs auch das Nadelgdd, Sperleingeld^ 

Sperr» 



* t 






NAGELN, a) mit beharrlichem Pldft et- 
was betreiben, (prov.) Er nagelt fleifsig. 
d. i. er arbeitet, studieret, acbrelbet 
mit inständigem Fleifse. 6) Einen hin- 
nageln heifst, von einem übel sprechen, 
einan verläumden. . 



• t 1 ' 



NAGELMAGE, naöilmage» ein Bhita- 
verwandter des siebenten Grads. - JVa- 
gelmagen , Anverwandte überhaupL 
^yWann der -^ na besten Nageimage 
het.« Mon» boic, vol. VI* pag. 564. 
Sieh : , H/Jagd^ * 

NAGELNEU, (prov.), pxa neu; 

NAGGRAS» NACHGRAS, ist so vM, als 
' Grummet Sieh : GrumvMi. . 

NAHVOIT« NACHiroaT, ein Nachver* 
wUter, • Nebenverwalteri Un(ecrlcbter. 
9>Non habebit «dvooatas (epiac. patav* 
ad an. 11 75. et li72.) exactorfm vel 
Nftiivoft^ sed ViUici et SoberiQMs %i- 
scopi et fratrum ejrigant ei Ju^ autt^** 
etCi IVL faoic. voL V. p. 185* D. i. der 
Stiftarichter wird keioto Nachvogtr oder 
Hiohter an der Seite haben« sondern 
dto Baumeister und Schergen des Bi- 
schofs und der Doidberreä aoUealhm 
zur Einbringung aeiner gesasl|chen 
StraEsn verhiilfent Eadem ooourrunt 
in Jur. fand, de Oaterbofen« M* boic. 
Vol. XIL p. 844.'**"84«. ad lui» Jli72* 



• • . • 
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VAMAT, VAcmakD^ NACHGkus, b^Ara- 

- tet die der ct^n FViiUtngsmad' nach- 

Mgead» zw^Jte IHtdi Sieht Grum- 

tMt.- 

NAMB^ dieNAMEi NÄM, d; h. äiedurcb 
Diebstahl genooMene^ oder eutivoiidf te 
Sache. Ge$ohab. übrigens eine Nam, 

. öder Wegnehmuiig einiger Saioben bey 
einer ordentlichen Fehde ^ $o faieft sie 
eine redliche Name; sonst eine unred- 
liche ; von Naman^ capere. Namiuoi, 
tVamus^ captid; -Nismeii, ienfcv?enden. 
IVIon. boic. voL )X. p« 243« 

IfAMLICHEN, Nämliche», In specie, 

^iiigülaritet ; nathentlich, insbesondere, 
au^drücklichi gleich mit Anführung des 
Namens. 

KAR, idem ac Nahrung; Lipnar^ u e. 
Nahrung des Lips, Leibes^ Corporis. 

NARRADEYEiV. (prov.), schewfett. Im 
; fabeladeh Ton etwas erzählen, n^ dergL 

NARREN , Kohigewäciis^ welche schnell 

auischiessen , oder in die Höhe wach- 

.:8enVohne sich gehörig su schliessen. 

NARBENKiRCtiEWEIGt der Faßtnacbt- 
difnsttag; 

S}ABRNHÄtJSL,dergteictieh etienials in den 
; baierischen Städten und Mät^kten vbirhan- 
den gewesen, (wie auch hifer uiidda z«öch 
SU j^ehen), welche auf dem tornehm- 
sten Plaz , gewöhnlicdi unweit des Rath* 
hauses errfditet, wie ein Vogelbauer, wo- 
rin vier und mehrere rersonen bequem 
stehen konnten, gestaltet; und welche «u 
dem Ende eingeführt ivorden war0n, um 
in dieselbe zügellose Jungen, oder auch 
' Erwachsene einzuschliefii^. Welche ibail 
' wegen ihrer atifserordenUich unveriranf- 
tigen Reden oder Handlungen, anstatt 
Sie schärfer 2u züchtigen» empfindUdi 
' idemärthigen, uild dem Spott (Preisgeben 
' Wollte. So heiftt es in der nihien Ord- 
nung der Scharhvaohter von 1530: 
9,Es soHen auch die Scharwachter vnnd 
Ricbtersknecht be) ilrer aidspflidit schul- 
Alf; sein, das st alle naht bej ded wUrts- 
' vnnd scheihckbhSisseihi; dei^l^hen auch 
bei andern argkwonigen faewseirn vleis- 
sig anifmercken , frag vnnd kundsehaff- ^ 
ten haben, ob ynndert Zeekmt, scÜrejUer, 
Spillen Gotzlesterer, Zuetrinchher, Ro- 
BlQcer wider aines ersamben rats vorige 

vnnd 



vhfad jüngst ausgangen verpot gefunden 
wirden, die sollen ai. in denselben hew* 
ser doch zimblicher weis suechen, vnnd 
Buf der bueisstubeti anzaigen, vnnd ob 
nach gel^enhait der rumor oder leste- 
rung not ware^ mögen si soliche per» 
Söhnen aufheben , ynnd in das Narrn^ 
heuü oder in die scfaergenstuben füe- 
ren, vnnd jm selben niemants verscho- 
nen; Es wäre dan yemannts von fihest^ 
lichoi hoffgesindt ^ den sollen si den 
Hei^m Lanndthofmaistelr oder desselbi« 
gen Verwalter — zuefiem vnnd vbpr* 
antworten mit annaigung, was vnnd wi 
derselb verhanndlt hab.« 

NARUNÖSfiElSiL. Sieh: Kothe. 

NASCHEN, d) leckerhäft etwas vbn eitiet 
Speise herabzwacken, verstohlener Wei^ 
se verzehren, h) Nasche^ die ATösch« 
leih, eiti verschnittenes Schwein. 

NASCHLEIN, BRAtJt-NXscHLBiJ?, bedeu^ 
tet in einigen oberpfälzischen Gegenden 
die iHsy den fiocbzeiti^n gemeiner Leutii 
erscheinende, mit einem Kranze an dem 
Kopf und am Arm gezierte Jungfrau» 
Kranif Jungfrau ; dereii zwey (Was aucS 
in ganz Baiern geschieht) neben der 
Braut hergehtei und sie zur KrchA 
begleiten* 

NATAUS mfis, der. Stert>- ocler Mar« 
tertag eines Heiligen. , Natalis domln^ 
der Weihnaehttag« 

NATIVItAt, die äe^cbaffiBnjieit der 6e- 
burtsstunde, aus welcher die vormali« 
gen Astrologi die Schicksale der Me^F 
schea weUssagea zu' kommen venneyn-^ 
ten^ und solche den grofsei^ llerren, 
.von ^eaen sie in ordentliche Bestallung 
genommen worden waren, wei&sagten» 
oder ihnen (wie man sagte) die Näü^ 
vität Stellten* Diese Nativitätstellung 
ward noth im i7ten lahrhuhdert im 
allgemeinen Zutrauen; und Männer von 
Uefeü Einsichten, und ächten Kennte 
nisseh, Wi6 z. B. der (an. l630 zu 
Regeiisburg Verstorbene) Johahn Kep- 
pler, gaben sich mit ihr ab, und fufar^ 
ten Gründe an, wegen derer sie über* 
^eiigt zu seyh glaubt , daft sie nichts 
Eingebildetes au&tellten; 

EfAULUM, WasserBotU idem ae Pida^ 
giunu Moni boiCi voL IV» pi S4t. 

NAÜ- 
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NAÜNSLtr, 



NEUSTitTER. Stö 



STAUNELR, MUräunwii. (prov-) 

■ 

KAZEN, idemac Nafezen. Sieh: Na^ 
fezen, 

NIZZI, KAZt., NAZBBL, Ignatius. 

SIEBELKAPPE t (prov.)» Irruag, Ver- 
blendungi Ungewifiiheit» Yerwimuig 
des Kopfes ; in der Nebelkappe henim- 
gehem 

NEISSESr. Sieht Knehten. 

KEM AB ; et n^hme ab, fyVni nem dem 
chUger ab nach der genannten rat^ 

^ Und. er . befriedige («. B. wegen einer 
zugefüg^n UnbUd) . den Klager . nach 
dem Rath, oder nach dem Bescheid 

, der eben genannten Commiaaarien oder 
* Käthe* 

KEPF£Nt.(pjrov.)^ init einem Fufii hin* 

fQBSTBLKNÜPFfilV, ligiaMtae» wai«en 

* eine Sammlung Verftthiedener, auf ^i- 
ne abergKubige Art Vermischter Krau- 
ter» und anderer Sachen» welche o^an 
einem Menschen an* den Leib hieng, 
in der Meyaiung». dafa man da^r^^^ 
eine Schwachheit des Körpers» und 
wohl auch Leidenschaften» aJs'Lfebls- 
undHafii» erwecken könne. Neue likad. 
Abhandi. Band 2. an; 1781. Seite S48. 
iL Eckart comment: de t&. franc» orient 
T. I.,p.4ip. . . , 

SIETTO» TollMRilIg ohne einem Abrtgi 
in baarei; ttonz, Gewkhfe, Werth« 

REUEN» wird gesagt von den ffirseii, 
wenn sie mti defn Hiillen oder Hilsen 
.gestampft werden« Sieht Dfuui^.. 

NEUEN; *d. i. Neven/ Neveus» Neifen» 

> Brudarssobne. i^mit Ra » der -«* Hoch«- 

gebornen» vnserer Hebe *i /Veuara» Obey« 

men» Churfürsten etc^ 

• '"-.'*» 

NEUEN»: idem ac erneuern^ wieder in 
. Erinherong bringen» renovare» 

NEUFAt^G» KiBFANG». MtiFAi^G» einron 
einem Wasser ans %and geführtes» 
oder angeschwemaates und neu-eingo- 
fangenea» eingezäuntes Erdreich» 

NEURECHT. Sieh; JYeureui/ 

NEUREÜT» NEUBRUCH» ^NEUftlSS» UM- 
[ RISS» KÖDELAND» RÖTER» NOVALE, 

ein i^rund » welcher von Üolc oder (ie^ 
büschm gereinigt» und au eiiiem neuen 

Acker- 



Aekei)an<i üingerrafet, 'oder ümgc 
worden. Weil flMn die niedem 
sehe manchmal verbrannte» so hieb ein 
solcher Grund auch ein Brand} und 
weil die Baumstocke heraus .gehoben 
worden» so wurden die Zehnten» weV 
che von den Früchten der Neubrüche 
fielen » StockzeJienten genannt. Sieh s 
RUd. . 

NBUSTIFTER » haifst ein Baumann» ein 
Bauer» welchem ein Grund oder Bau- 
erngut nur auf die Lebenszeit des 
Grundherrn überlassen wird» nach 
dessen Abtritt der - NßmUfter von 
neuem stiften muls. 

NEUSTIFTS6EB£CHTIGKEIT» ist von 

Leibrecht nur darin unterschieden» dafs 
dieses (das Leibrecht> mit dem Tod 
des Grundkolden , jenes mit dem Tod 
des Grundherrn erlöscht. 

; NEUSTRIA» *AU37atA4 . nVoces\^ustrtam 
et SeusMantf extraneas esse» ignorat 
ilemo» de<itte origine francica» sive Ten« 
tisca Ulae procedunt. Monent BoUan« 
distae die 1. Febr. in Commentario 
braevio ad vitam Seh. Sigeberti $• II. 
vocem Oester significare orientem» 
Fve$t^ pceidentcm, et Aüc A Regnum i 
Ex , his, , voces erupisse compositas» 
Oestjerfi^li» regnum Orientale» et Vve- 
sterrUch» regnum occidentale; adeoque 
partes duaa {randae» älterem ad orien- 
tem». et älterem ad occidentem» dictas 
Aii9trQSu;aßi et Nemtraümm ac demum 
contractius Austriam et Nemtriam» 
Francos imitati Lotigobardi» partem 
Italiae» mmvik occupavere» Amtriam 
appellanint » partemque aliam NeustrU 
am. Voce priore nunöupandani volue- 
. re region)9m fovojuliensem » ao forma 
totam. Venetiam» utpote quae ad orien- 
tem veigeret» situ maxtme Ticini» quod 
regni sedem fecere» apectato: partem-* 
que occidentalem » quae ; ad Montes 
Oalliae conterminos protenditur» iVeu- 
zKIriani dixerunt. Hinc etiam austria 
prolrincia, Stiriae et Garinthiae conter>» 
mina, eadem est» quae dicebatur oHm 
Bqjoaria or^ntaüs. et Marchia orien- 
taii$^ ut monent fiollandi continuato« 
res toco citato» Joannes Georgius Ec« 
c^rdus in praefatione ätstoriae Genea- 
logiae prindpum Sajconiae superioris» 
et Hieronymus ^ea Tom. L rer. au« 
stHdcarum dissert. II. etc. Monum. 
Eccles. aquilejensis etc.» von Rubeia 
c. XXV. p. 226. 

[ NEVE» 
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9EVE, MEFS^ .N»F, NBVEQ« Bnl<i«rs- fc 

oder SchwMterMoha. Sich: NiffteL 

ttEVSnH, meanzig, „NeTnlzi- jar.« 
M. boic vol. XI. p. 264. «d. m. 1290. 

WEW», myf, «OwBÄ. teWR, nun 
Ruprechts' baier. Landrecht. $. j2. 
nhat d' neiv' ain wnbde^, hat der nur 
eine Wunde. Ebd. $. 54^ »new' ein 
mecs'*' » tiur ein Messer. Ebd. $. 69. 
04. 96» iOO. 140. 142. 15fr. 

liEWEDINGEN, heuef dingen, auf das 
• Ileu«} wiederhohlier.. 

NICKL, NIKERL, o) Nicolais, 6) ein 
, schmuziges Weibsbild. 



SrU^IST, nid'ist, niedrigst { dienttcT hant, 
die niedri|^te ACenschenkiBsae. 

NIDLAZ, NIEDERLASSUNG. „Nidlaz dez 
> 6ab,<* Nieiaiagt des Salses. • 

MlEDEHEüBRlcaTÄBARBEiT* Sieb: Bof- 
. uuiHiSgenchL 

JSBEDERKOMMEN» gebähreb } kieistnie. 
^dergekommfenj sie hat gebohiren. 

KtEDEBLEGÜN. «twäi Vor eine Stelle, 
oder Öericht briögeni ijWas in der 
Hof mark tn deni Rechteil Wifd mit dem 
Richter, odet mit seinem Botten rüder 
gelegt, dafs soll Uan ndt dem Rechten 
austragen und richtig machen.« Mön* 
boic voL' n. p* 5 to» ad an* 1402* 

r 

in£MD; .Nl8i»and6ik« . 

* 

NIERSAU, TSfÄHRSAÜi ein Stechichweiü^ 
dn gemästetes, WoM genährtes Sdiwein^ 



mit mgfUn befolgt« niid.flpht b1o(W 
wie die Legschindel ^ auf das Dach 
gelegt , und mit Steinen belegt Werden. 
iVief, nett^ niedUch» 

• • • • « 

NIETSCHINDL; Scbiagschindel ^ieb: 

iiilFtTTlL, NtiFFTBL^ NIFFEL, eine weib- 
liche Anverwandte i eine Base; Nichte; 
eine Muhme^ das, was bey dein männ- 
lichen GesditedA iVe/elieifst,. %oo Neh^ 
ivan, näharti fiachan^ sich nabeni. 
' Tiiffel , neu , netie. 

SfiPPTEL , ^ülFtL> neptis, tpchler ^es 
Bruders , odei^ d(^ Schwester. 

NIKLi imtBRLt HioiaSt Nide^) -(pröv.), 

Ntcclau», 

lÜIMENi xmcni lemeäj iemand. »tun 
chund — das ich an der Vogtfei — 

' anders Aei^U piobl Miti /»qc^ Pndm 
rdmen nach Wir »erecbt W»n. »!•" 
U. boke vaH^.Iil« ^ aöl. #d «i^ u^g« 

NINDS NflrtBRT* nirgen*; — - 

i^lSGHB» NlTSCHE^ ist tiAa Vertiefiuist 
' oder Höhlung in Cjineoi .Gebäude, wo- 
rin eind Verueruügi eine Statue, ü. dgL 
angebracht .iv^r4eb l&dnm 

NiSI, (prov.), es bat ein IViSi; d/Ti., die 
S«(ehe bat noch einen AtiStand^ idin Hiü* 
deradft^ da ft^iaiti MHlBk Beb 

iflSSEt^SAtAT. dei^ leicbte,. kürze, int 
ifflwug des. JFrä^a^re gesäeter Salat 

NiSSIö, fprov.)^ a) verkehrt, schlecht^ 
^rCalscbtt au % das ist ein. ,iüseig|ef 

is«}g«i WdbsbOd«}.: i) dia 



NfERSCHfiLi a> ein Fogdnimchel, ein 
länglichtes Näpfchen, woraus man die 

Vogel füttert b) Nuesch, ein Trog, j Nisse ta dw 8b«Fen* 
c) Nuesch^ Dachrinne, nach der Bau- 
ordnung 1489« 

Nl£T» eine Haß» ein Kaut, ein Stift, 
wodurch etwas befestigt werden sffll; 

von ni^nt 



NIETEN, sieh heftig ünä anhaltend um 
etwas bemühen. Er hat sich viel ge- 
nietet i er hat sich viele Mühe gegeben, 
(geschoren, prov.); iL ersätttgeH^ sa^ 
tiare. Nietnew, neu, frisch J hUnewen, 
erfrischen, erneuen; it heften^ anhef- 
ten s daher Ntetschindel , Niietßchirkcu, 
das ist, Schindel, welche an dem Dach 

mit 



JlIüSALTUS^ ein Wort^ das sich in Ca-^ 
pitliL Caroli M. de vülis^ c. S4.,und 66» 
findet, wird Kit iongBudxene^ Fleiach, 
Bockelfleisch, Schinken, für eine Zu- 

* sammenieäüng'voii nius, neu und altus, 
von alo, ernährt; gehilten } daher auch 
mit Spanferkel, Fmchling übersezt 

f^IÜÜüM, novum. 

.» • 

NIVNGGELDUM, niumgbldüm, Ton 
nium, nenn (iiovem), noi'ffU» göU, 
Erlar. Ersaz; also nütn $eUum, eio 
neuntkcher £rsas. 

- • ' ■ ■ - Nnr- 
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81 die Fribeit habent an — iren Hant- 
*- vesten das ires '^-^ Gotzfaukes Lute umbc 
kein Anspracb, Toa 8wein 8i dir an- 
gienge vor keinem .Dorfrichter antwur- 
ten suUent, hivwer vor einem rechten 

• Laiilrichter> M* b. vol. VlIL p. td*. 

• ad an.' 1332. D. i. daß sie die in ihren 
FreyKeitsbriefen ausgedrückte Treyheit 
haben» daß die Grundhöldeil fhr^ Klo- 
ster^.wegenJkfifie? FprderlMig, vo^w«« 
immer ihnen eine solche äfcukäme^ vor 

• k^ineni DorfgaHcht zui" KiAä stehen 

• sollen; sondern nur«iror einem ordent^ 
' iiobea Ltadgeridit. 

]!7IWiiNi NIüW^N, NirWBNi .jRJIWBNi 

r NUlj NOI^ idepi ap oovuni^ neo, neu; 
, , 4ahar iVuiii;^n^V^ Neuhoteiw ffmen- 
kirchat Neuki^ohe«»; Numhaim ^ iNeu- 
f.beiiil, NiowM^bttiri^b». NeubtUtgi . . 

IrOCfÜRl^t nachltich; A. i. Leute, vrel- 
chen, die Pflicht ob,negt. ein Pfachtlager, 
oder Quartier über jNacht geben tu sol- 
len; sonst hatte das Wort üocturnus 
noch verschieclene Bedeutungen. 
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.... ¥On,Noedep^.I!f$(fcMn, er^winge^f war 
vrspriinglich dn Feuer ^ das durch ein 

I^^#ifllrsam#5 Zü^amraenreiberf s^Weyer 

Hölzer erzwangen V und Woiäifc in der 

JWgp, yieler Abfjrglaubw ufiterJofF^n ist* 

Eckhart comiii^nt. de Reh, fröne. orienL 

* T. L pi 4244 Netto iakad». A^h. B. 2* 
S. S48* 



'# 



2{0H£N, n^hß^ jf^^ vit notie» «eocht 

auA\ ein Jciiil» veMipMich, . i9|d «auch 

prochen ist aus der nodern t][ueb das 

Schmidhausen.*^ Mon« bbic. vol. T. 

1 ,J>» *W» %d ßß^ JJ4.4* Id ert, de^ V* 

ii,n9hf^^ (sehr, öder viel nahe» bey nahe, 

.j jK^^r, fast) j(a<Acfc(^ (sich :0iehel| lange 

istj.^thäU». ,iA sich bwi^^jiCk},. auf ein 

Jeuch (Ju Chart) veldichUch (nach dem 

'''Feldmarse, %3er nach dem Inhalt eines 

'^ Äckerjuchart»), tind auch piüthen Ist, 

^ ' (ausgebrochen tstf ein Ausbruch ist, 

- ib^gescfanitten Worden ist * von dipm 

^ nkchstgelegenen Grundstück; nämlich 

von der itodiern Hueb.) - ' ' 

Koi. Sieh: Itiwen.' 

ÜlblZ, Nein. 

■i • . . 
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NONNZEIT, NONN, badmitoteiftJil^m 
Zeiten gewökiiliab die neunte Stunde 
r'^ des 



d«a Vsga, vanaeahs Uhr friUi -aii^^ 
fangen» . mithin dray Uiir nach JttUt^g. 

NOPPELN, (prov.)» BettscUwosI^; angsC^ 
. lieh «^atiiftehtig, und uMuagaaett balhen» 
oder Andachten obUegen« 

NORDGAU , (das mit dem Noriko nicht 
zp Verwechselfi ist)^ war ein TMil von 
l'hüringen^ welcher Theil im Anfang 
des dten Jahrhunderts, da die Herzoge 
von. Thüringen äbgiengen» an Baiern 
gekomm^ii» und ein Gau dieses Reiche 
gewordeil ish darüber liest man in 
- den äkad. Abb» Vom J. 1703 9>Cfa. Fr« 
PfefFels Versuch einer grijndlichen Ge* 
aebiebtsbeftöbk'eibtog der aHen Mark« 
grafisiot auf dei4 Nor^gau aus den bam^ 
berg.iind vohhttrgisQhouOeschlephtern ;^ 
. d^un über den nämlichen Gegenstand 
i^, dam Band akad» Abb« vc^m J. 17O4. 

NOll^lKÜM, hiefs einst der Stnch Lan- 
des,, welcher dem heutigen Alt -Baiern 
ostlich gelegen > dessen Gränze' einst 
^egen nAbend der Inn^ gegen Nord die 
Donau» gegen Ost der mons cetius,. oder 
der » mit seinem -Rücken von der Do« 
tiau 'ohörhalb Wien auf fünfzig Meilen 
bis an die Sav sich erstreckende Calen* 
^^i 'Mfi^ ^^<* 'endlich das Land bis 
•ani'das Craingebirg hinter Laubach ge- 
wesen, und das lange ein Thelt von 
BAmds» mituntar auch die alte Benen« 
mung von gans Baiern gewesen ist. 
Hierüber findet sich im ersten Band 
der akad. bist, A(bh. vom J. 1 8Ct7 eine 
l)us{^hrljichei> Abhandlung über dieFrage; 
YVenn und wie. lange wurde Baiem in 
öffentlichen SchriÜten Noricum genannt ? 
Welche Länder enthielt und verlor es 
IfAhrfinddiesar Benennung? vanVinzenx 
von Palihausan tXc.^ pag. 437. atc. 
NoHeum und Nordgau sind einer ganz 
verscbiedenan Bedeutung. Sieh : Nord* 
gatu 

NÖS£Lf SextariuSt ein Sextari; hielt 20 
. Un^ian, oder 40 Loth an Wasser, f eiqea 

QCmgil^ Ein halbes Nösel mezso hoc- 

^le» Hemina» Cotula». Cotyla, Cotyle; 
swar einst bey .den Weinschenken das 

gewöhnliche Gefafs» oder Geschirr. 

Ein Dntl iVosifZ» TrimtaL 



NOSEN9 nocere, schaden. 

NÖSSEL, ein-Getränkmaalsi ein Nössel 
• • Branntwein. ^ 



NO. 
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NOTBL. 



JSOTEL, NOTTEt; fUmVLk^ «tttfintWllli 

einsweiliger Vorschlag» 



NOTHBOT, ein Both, welchen die zum 

Gericht gebotene Partey abschickte» um 

wegen ihres etwaigen Bichterscheinens 

' die ehehafte Noth berichten zu lassen ; 

daher: vemotkbotefu 

NOTffilEMD» ein Zaüberhemd» das man 
in der Einbildung trug^ sich damit fest 
machen zu können« 

NOTHIG, dürftig» oder toH Schulden 
seyn; 9,er ist ein Nothnickel^^ (prov.) 
X>. i. er leidet auf allen Seiten Verle- 
gepheiten. 

NOTHMIST» NOTMIST« Siehe BhtmmfL 

NOTHMONZ» eine Münze, welche man 
in einer belagerten Stadt, oder auch 
atifser diesem Fall bey einer drucken- 
den Geldnoth auf Bley» oder 'einem 
sonst geringen Metall prägt » für gül- 
tig (innerhalb des Notbbezirks) in Um- 
lauf sezt» und beym Eintritt besserer 
Umstände von Seilender Regierung ge- 
gen die vorigen guten Münwn wieder 
einwechselt. 

NOTHWEHRE» eine mit Gewalt .ftbge- 
nothigte Wehre» Gegenwehre. 

NOTHVVÜRTH» einWirth, dw von einem 

' gewissen Briiuhause das Bier a bn e hm en 
mufste, 

STOTL» ist so viel» als etne Abscbtift; 
oder Kopie, ^^davon soll überal eine 
Noü ligen.^ Davon soll überaU eine 
Abschrift gelegt werden« 

NOTL» ist ein gerichtlicher Eintrag, 
Aufsaz» Bescheinung; daher „IVotZgeU 
w^gen aufnotlenden Contracten.^ 

NOTNUNFT» notnümft, nottürfft, 

MOTHZUCUT» NOITZUCHT» MOTMI86T» 

- (Mon. boic* vol. V. p. 136« ad an« i 1T5)» 
gewaltsamer Zwang zur Unlautm^keit« 
Notnünft, von 2Vot, Pfoth^ fißthen^ 
nöthigen - nunft » gewaltsam nehmen, 
an sich reissen. Notzucht, von Not 
et ziehen» rapere violenter» violenta 
generatio» seu foetura; Violentia» 
violentum Stuprum. Man liest auch 
Notfvuir, Notzut (Mon. boic vol. U. 
p. 418«) Dieses Verbrechen wurde als 
ein Capitalyerbrechen stets der Aimr- 
Ifaeilung des Landesfursten vorbehalten. 

ITOTREDE» Schusrede» litis contestatio. 

KOTZOG, MQTZUCKT, VOTZOCH. Steht 

NotmsnJU 

NO- 



NOFALR 19» 

NOVALB. Sieht Ifeureutt Ga-eut 

NUESCH, eine, idem «c eia trachtitt 

Schwan. . . 



• a 



NUL Siibh: P/iweiu 

NUINGELDUIII» NUNiCBLDtiM» war eine 
Strafe » welche man neunnfal gelteut 
oder bezahlen mulste» Tri * nunigel^ 
dunip dreymal neumnal oder 27maL 

NUIT» HoiT» (pfov.)» idem ac PTem. 

NUAlEHAL» (prov.)» (Humeral» eotwe« 
der von humidns» feucht» nafii, reg- 
nerisch» oder voahumerus^ die Schul- 
ter bedecken)» war noch vor viersig 
Jahren» da man die» seit dieser Zett 
eingeführten' taf{eten»><gewolbien Ri^en* 
schirme (Piarapluies) noch nicht kannto^ 
der ungemeine » auch von den soae* 
nanntim Honoratioren- f^eCuhrle Regen« 
schirm» oder wie man sagte» das Höng« 
datK Regendach» welchiss gewohnliä 
aus einer schwarsen, manchmal grünto» 
über bola^etoe Stablein flac^ gehefteten» 
Wachsleinwad bestand. 



* '11 






NUN» NUWBN» MIWBR» nur; it die Thm^ 
die neunte Stund; audi wird Hwmii 
anstatt JVohne» 'mbnialia» gesprochen« 



. 1 1 
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NUSELN, (prov.) r ^rdi die N«m ^fA 
unventiiiidtich sprechen. 

NÜSSEN» Ipröv.), vapubre» schttgen} 
einen recht zeniiMen oder äernussenp 
einen derb abprugefai. ' 

NÜSTERN, a) listig um etwas henim- 
suchen» ersptihen wollen) b) aus eben 
der Absicht still mit ehiem reden. > 

NUWEN» renovare, erneuern. 

NÜZ tND'GfiWEH» in dem Genufs» oder 
Gebrauch einer Sache sizen » und* iwar 

* so» dafs der'Geaulk gewehrt oder reiiht» 
lieh befestigt ist \6iehs Gewöhn ^ 

NUZTHEO'UNG^ ist ein^Theilung von 
Gütern» bej welchen sich die Th^ler 
blofs den aeitlichen. Genufii von Gutem 
nueignen» und bey den TodfäUer der 
anvervandten Mittheiler den Rücklall 
vorbehalten. Sieh x Todtheüung. 

NYRSAU» eine Sau» welche genührt (j» 
nährt), gemästet wird ; verschieden von 
Zuditsau «ur Zucht» «ur Nachmch^ 
oder von Gangsau, welche sich auf des 
Weide beEndet 

OH, 
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OBES. Sieh: Rajtu 



OB« idem ac wenn» sU oder wann, qnBiOr 
db. 

OBEDIBNTIAM ad , beifst nach dem Ge- 
heifs , nach der der Willkür des Grund- 
herrn zu leistenden Folge 5 ^praedium 
oder obedientiam^S ein Hof» den man 
zur willkürlichen Verfügung des Grund- 
herrn» ad precariam nämlich erhal^n 
hat* 

» 

OBELARIUS. Sieh: Obtaßtunu 

OBEN, ist ein hängendes Gestell bey und 
um den Ofen der Landleute, WO sie die 
Späne (assulas, festucas) auch nasse 
Kleidungsstücke aufbehalten und trock- 
nen. Sieh: ^^e« 

OBERGOSTEN, tdem ac der Obersten, 
oder Vornehmsten, Ersten. ,|Sund^ dir 
vntinftigen od' ^obergosten vrteiler ai- 
neu^ Landsordnung des Herzogs Ge- 
org d. t49t. ,>den mereren teil der 
vrteiler die dye vernünfftigoUen^U u e* 
vernünftigisten. ib« 

OBERHAND, Vorzug, Forrang, Fortheü. \ 
Er behauptet überaU die Oberhand, 
d. i« er behauptet überaU den ersten 
Rang, die obere Hand» 

OBERNATER, (prov.), ein Vorsteher, ein 
Oberster oder Befehlshaher bey einer 
Innung oder sonstigen Gesellschaft von 
gemeinen Leuten* - 

OBERST, OBERSTTAG, 0BRI8TEN, OBER* 
STEN, der beil. Dreykonigstag, der 6te 
Jänner« festum Epiphaniae, weil diesem 
Tag der erste, vornehmste, oberste Fest- 
tag im Anfang des Jahrs war» Sieh: 
Epiphania* 

OBERSTE Nacht, nox trium Regum, 
heil, drey König «Nacht« 

OBERSTER Schreiber, Geheimschreiher, 
Secreiarius (a secretis^, jest geheimer 
Kanzler« 

OBES, Oberes, was oben ist; der Milch« 
ram, die Sahne, cremor lactis, creme. 
Ramel, das» was an der Seite eines 

> Kochgeffifses, oder um eine Meblspeis 
•ich braun anlegt; ranücht* 

OBES« 



OBLAGIÜM, OBLAIUM, OBLAIA, OBLAt, 
OBELLARIA. Afön. boic. voL L p. 232« 
Gemeine Kirchen« oder Klosterzeche^ 
Kassa, Schrank ; worein die oblata, do« 
nata, aut censitia annua, Einnahmen 
einer Gemeinde, Kirche, Kloster etc« 
gel^ wurden. K)belariu8, ein Zech« 
meisten 



OBLATf, waren in der Regel Kinder von 
9 — 10 Jahren beyderley Geschlechts, 
welche von ihren Eltern in Manns- oder 
Nonnenklöstern geopfert, mit dem Or* 
denskleid angethan, in den Klöstern 
unterrichtet und gebildet, ^ud, wann 
sie au den reifen .Jahren gekommen» 
den Ofdensgemeinden einverleibt wur« 
den, voreusgesezt nämlich, dals sie Nei- 
gung und Fähigkeit. daku hatten. Bey- 
spiele der Oblaten kommen in Monum« 
boic* häufig, zumal im I2ten Jabrhun« 
dert, wie schon in Regula S. Benedicti 
cap. 594, vor* ,, 

an* Ck 1163» tyBoholdus de Truthers* 
dorf tradidit pro se , et filio suo Gode« 
frido ipso die oblatö ad vitam beati 
Augustini pratum.^^ M. boic. voL IL 
p* 302. Chiemsee. JETukn. Lxviiu • 

c. 1145. ,)Tradideriuit — ea condi«» 
tione, ut duo pueri eorum litteris ap* 
positi in eodem looo doceantur^ donee 
perveniant ad virilem etatem, et si 
tunc veünt in eodem loco stabüiter Stare, 
maneant.' Si autem nolint, liberta* 
tem recedendi habeant; praedium vero 
remota omni contradictione in usum 
fratrum permaneat^ M. boic. vol. IL 
p. 356. Num. CC)CX. Chiemsee* 

c* IISS« >)Tradidit — quoddam pre« 
dium «— pro mercede filii sui Gebehar« 
di V, onnorum, qui nutritus est ad cle^ 
ricale officium.^ Mon. boic. voL HL 
p4 28« Num. LXXix. Baumburg. 

c. 1 l60k ,>Tradidit — mansum «-^ 
ad ennutriendam filiam ejus Luikardam 
secundum regulam beati Augustini. ^^ 
Mon. boic. vol. IIL p. 55^ Num. CLXIII* 
Baumburg, idem ib. p# 48. Nunh CXLL 

c. li6o. ib. pag« 88. Num. OL^^XU 
i^Tradidit **^ quoddam molendinum tum 
pro remedio anime sue, tum etiam, ut 
nutriretur ßlia ejusdem nomine Chou^ 
nigundis ibidem secundum regulam 
beati Augustini in monostmo yirgji'- 
num^^^ 
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OBLdn. 



OBLEUTE. 
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c 1 lös. ib. p. 65/ Nnm. CXCH. — 
9,ceusa sororis sue Eofemie, que in Do- 
mo Firginum sub regida S. Augmtini 
nutriebatur.^ 

ib. c. IIÖS. p. 69. Num. ccii. 

ib. c« 1165. p. 86* Num. ccxxvm. 

ib. an. 1138. p. 290: Num. CXLVUI. 

ib. c. 1190. p. ^^96.. Num. CLxn. 

ib. c 1215* p. 300. Num. CLXXn. 
^nobilis matrona Irmgardis dicta babens 
duas filias virgines» quas CEristo despon- 
sare cupiebat, adäUißdt eas ad locum 
Ranshoven^ ubi religio ingebat , et eas 
comnumi vite associans^ etc. 

ib. c. 1140. pag. 4l6. Num. XXXV. 
^omo quidam nobilis Pilgrimus no- 
mine unacum uxore sua Aleruna item 
nobili obtulerunt filium suum parvu- 
lum Cbounraduzn, circiter sex annorum 
etatem babentem, in servitium Pomini 
in ordino canonicalL^' 

ib. c. 1140. pag. 420. Num. XLin. 
9>quidam nobilis bomo Erehinbertuft no- 
mine de Steine miacum uxore sua Chu- 
nigund nomine tradidit -— in oblatio- 
nem filie sue, ipso in looo servitio Dei 
destinate.^ — • Bjdchersherg. id. ib» Num. 
:xLlv. 

ib. p. 472. c. 1160« Num* cxvi« 

ToL IX. Num. IX. intra 1 147 — 1 156. 
p. 420. n Judita de TouEkircben nomine, 
filiam suam adbuc Jüvenculam sub re^ 
gularis vite discipliha sponsam Christo 
. nutriendam oiferens in monasterio sancti 
Stephan!.^ fFeiherutepharu 

' ib. c iis6*~ 1172* Num* X. p. 4SI« 

ib. ——..— -«- p. 446. an* 1208. 
^^Abbas (Weihenstephan} de communi 1 
consensu et voluntate fratnim » certa | 
quantitate pecimie data, Ruodigerö pue- 
ro --^ prebendam contulit eo modo» quod 
istic Stare debeat sine monachali habitu 
per decem annos, expletis vero X* an- 
nis monachalem babitum reverenter si 
voluerit assumat^ st t;ero renuerit a&- 
iohitm ah hoc loco Ubere dhcedat. 

ib. p. 486. ^Adelheidi filie Kuonradi 
de Pacham prebendam ut cetens Doüii« 
nabus in Wihensieven quo habitu volue- 
rit et quando voluerit sumendam usque 
ed consumationem vite sue assignavi« 
mu8.<< 

ib. pag. 5 SS. ubi binae oblationes« 
NemtifL c 1142 — 1168. 
ib. p. 546. b. st 60* 
ib. p. 553. c 1170. 



it Mon. boic. vol. XIL c 1 1 40. Num. 
LVll. p. 42. ninancipans filium suum 
in monachali habitu litteris imbuendum» 
et permansurum et sibimet ipsi insti* 
tuta regularis annone preberi, quoad 
vivat instituit. Oberälteiclu 

Auch haben *sicb ganze FamiUen 
(gleichsam a fond perdu) unter ver- 
schiedenen Austrägen und Bedingnissen 
in Kloster eingekauft. ^Heinricus de 
HunpoUingen et conjux ejus Judi(a cum 
fiUo suo Arnoldo renuntiantes seculo 
in monasterio 8. Creorgii (Prüflingen^ 
tradiderunt illi tria praedia^ etc. Mon. 
boic. voL XUL p. 37» Sieh; Pfrund' 
nen 

OBLEUTE, Au&eber, Führer, Anweise 
bey Gemeinden» Sieh auch : Obmann. 

OBM/VNN, OÖmiMANN, tkBBRMANNy AM* 
MAN» hiefs der oberste Schiedrichter, 
Welcher, wenn die Parteyeii freywillige 
^ Schiedrichter sur Entscheidung ihres 
Handels wählten» über die erkiesten 
Schiedrichter «die Oberaufsicht führte, 
und dafür sorgte, dafs alles nach Hecht 
und Ordnung gieng. Er hiefs auch der 
Gemeine; auch der Dritt Mann^ Su« 
perarbiter, wenn er 2ween gemeine 
Schiedrichter zu Beysisern hatte. Job. 
Adam Kopp ausettesene Proben des 
teutsdien Lehenrecbts. St III. 8. 63. 
U.W. Sieh i Austrage f iU Kundschafts* 
rechte • 

OBRIZÜM AURUM, aurutii purum, reines 
Gold, wo die libra 23 -^ 24 Coratiorum 
enthielt, 

OBSTAOIUM. Sieb: IrOager. 



OCH, auch« «|Och suzz<<, auch sunst^ 
sonst Mon. boic vol. VI. pag. 6ogi» 
9,och SU2S wider die Gebund und odi 
Artickl, die obgeschriben stend.^ Auch 
sonst wider die gerichtlichen Bunde 
oder Geseze, als auch aufsergerichtli^ 
eben (herkömmlichen) Articeln» Punc« 
ten. 

OCHLOKRATIE, Volksregierong, Volks« 
herrschaft, Herrschaft des Pöbels, 

OCHSENLAND, ein sur Fütterung der 
Ochsen taugliches Land* 



OCTOALE. Mon. boio. voL U. p. SS7. 
Sieh: AchtaL 

OD, 



19? 



OD. 



OEM. 
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OD» Eigtttfannu Weil der Maim» der 

ein eignes freyes Gut oder Grundstück 
besafs» ein freyer Mann war, so biefs 
ein solcher Mann ein Od - Odel - Ordel- 
Ethel- athel* Edelmann; jesfc ein Ade» 
Heber. Siebs Alode. 

ODEL , AOBL , ALE , AULE » flüfsiger Un* 
rath , Mistjaucbe » Urin der TUere. 

0D£R, ist nicht immer ein Verbrndangs- 
wort, das ebendieselbe Sache anzeigt, 
sondern der eigentliche Sinn dieses 
Worts mufs aus dem Zusammenhang 
abgenommen werden. Z. B. mau schenk- 
te ihm einen Groschen iider drej; Kreut- 
zer, .hier zeiget das Oitr tine Sache 
' von eben demselben Werth an. Heifst 
es aber, man mufs ihm ein Haus oder 
ein Pferd kaufen, so sieht jedermann, 
dafs hier das Oder verschiedene Sachen 
verbindet. „Sie sizen auf — yogteyen 
oder Vrhar.^ D.i. die Güter, welche 
sie bebauen» mögen Yogtböfe, oder 
Höfe, welche man wegen des Schuz- 
rechts genieist, oder* persönlich eigen- 
thümliche Güter (Vrbarejl seyn» . 

OEDE, wird gewöhnlich für einen PI^z,; 
dessen Bebauung vernachläfsigt , oder 
der keiner Verbesserung fähig ist, 
gehalten. „Das sein unser Gotshaus 
Odene halben hit nyessen habe mögen. ^ 
Mon. boic vol. X. p. 193. Eine Ein- 
öde aber ist ein abgesonderter Hof, 
welcher übrigens vortrefflich bestellt 
aeyn kann. So z. B. verkaufte an. 142S 

^ (M. boic. vol. XX« p. 222O >}ineinen 
öden hof zu Sitenpach -^ mit allen den 
nuzep, diensten, güUen^ etc. Weil 
man öde Pläze denjenigen^ welche sich 
entschliefsen konnten, sie an sich zu 
bringen, gewöhnlich auf Erbrecht ver- 
liehen hat, so nannte man ein solches 
Erbrecht das Oede Rechte nämlich das- 
jenige Recht, welche auf öden Pläzen 
gewöhnlich ertheilt zu werden pflegte. 

OEDRECHT. Sieh: Emphyteusis. 

OEFFNÜNGSRECHT. Sieh: aperturae 
Jus. 

OELGÖZ, ein fetter, fauler Mensch; 
von OelUg, Oelk, ein fetter, ölvoller 
Zwiebel. 

OELK, OELLIG, ein Zwiebel, wegen sei- 
nes fetten Saftes also genannt« Das 
• Oelgöz, das ebm einen Zwiebel be- 
deutet. 



deutet, ist vermnthlich eine Anspielung 
auf die Egyptiel", welche eine Zwiebel- 
art (man meynt die prächtige und frucht« 
bare cepa vivipara) anbeUieten. 

OEM, Oehnkf Oehem, Geheim, Ohm, 
Avunculus, Vatera- oder Muttersbru- 
der. 

OESCH. Sieh: Esche. 

OFFENE ABCHTER, KCHTBR, durch öf- 
fentliche Verruf, oder Anschlag Geäch- 
tete, proscriptL 

OFFENES Weib, eine öffentliche Hure, 
eine Bordelhure. 

OFFENSCHREIBER, OFFNfiR Schreiber, 

ein öffentlicher Schreiber, Notariu« 
publiois. Mon. boic. voL U. p. 544, 

547. 

OFFENTtlEURLICH. Sieh: Ebentewr. 

OFFICIALIS CURIA, ein Amthof. 
OFFICIUM. Sieh: TagzeUen. 
OFFNEI, OFFMEYt (Eupbemia.) 

OFFNEN, offenen, eröflfnen, anzeigen, 
bey Gericht vorbringen, oder herkom- 
men lassen« »Wer zu offnen hat in 
meines Herrn Stift von Erbschaft we- 
gen, der mag offnen in den 3 Tagen, 
wann er will.^< M. b. vol. IL p. lo6. 
ad an. 1406. It. ^Sie haben dem auch 
bei iren Vorvodern und eitern allwe- 
geu — also offnen und verlesen hören. << 
Ebd. S. 107. nf^ir offen'', wir eröff- 
nen , thun kund Mon. boic. voL III. 
p. 180. ad an. 1302. 

ÖFFNUNG, Kundmachung. Mon. boic. 
voL U. p. l64. "y^nach der Offiibunge 
der Schidunge. ^ vol. III. p. 567. Id est: 
Nach der Eröflnüng der Entscheidun* 
gen. 

OGEST, AugustmonäL 

OHEIM, Ocheim, avimculus, des Vaters, 
oder der Mutter Bruder. 

OHM, von Oheimf Vatersbruder, Onkle^ 
Oncle. Sieh: Gem. 

OHR, ein halber Dukate. 

OHNVERNUNFT, so hieft im Mittelalter 
die nach dem Aufhören der Ordalien 
eingeführte Tortur« 

OH- 
50 • 
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OHREN. 
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OHREN ZIBUKN, wiar eine uralte# vor^ 
züglich bey den Baiem einheiinisdiey 
Gewohnheit, vennog welcher die Zeugen 
einer Verhandlung bleibende Eindrücke 
von dem erhalten sollten, wa» sie ge- 
* sehen, oder gehört hatten. Es wurden 
aber nicht blofe gemeine Leute, son- 
dern auch Personen vom ersten Range 
also behandelt; ja sie selbst, solche 
Personen, verrichteten diese Ohren- 
feiehung, wie aus den nachfolgenden, 
denkwürdigen Beyspielen erhellet. 

a 1094. }>Harum singularum Tra- 
ditionum testes sunt isti per eurem 
dücli Otachar Marchio, Dietricus co- 
mes de Fombac«* etc- M. b. vol. lY. 
p« 13* (Formbac.) 

c* 1142. »H. R. T. (huius tei testes) 
per eurem attracti sunt isti. Heinrieus 
Dux Karinthie et firater eins Udalrich^ 
etc. Mon. boic. voL IV. p. 412* (Rei- 
chersberg.) 

c. 1153 — 1160. ))Huins rei testes 
sunt per aures tracti Otto filius Otto- 
nis Palatini coroitis, Chounrat comes 
de Dachowe» Chounrat comes de Val- 
laie<< etc M. boic. vol. VIU. p. 399« 
(Scheftiam.) 

c. 1160. 9>Quod testantur Pfincipes 
per eurem tracti, Gebehardus comes 
halensis, Cbuono de Megelingen, Sig- 
berto comes de ' Niowenburch^ etc. 
Mon. boic. vol. I. p. 166. (Au.) 

c« 1160. 9>Huius rei testes idonei 
sunt hii, scilicet more Bavaroruin per 
aurem tracti scilicet supradictus AI- 
breth de Rorbach^ etc. Mon* boic. 
vbl. V. p. 332. (Alderspac.) 

c. 1170. 9>Tracti per aures möre 
Bavarorum comes Rapodo^ etc Mon« 
boic. vol. V. p. «26. (Alderspach*) ' 

C. 1177. ,)Nem!ne vero contradicen- 
te ab ipso Duce (Bavariae Henrico, 
Nepote imperat. Lotharii) ac preposito 
per aurem attraoti sunt plnrimi testes, 
e quibus precipuos subscripsimus, comes 
Pcrtoldus de Andehs, comes Pertoldus 
de Bogen, per cuius manum delegatio 
facta ent^ etc. Mon. boic voL UL 
p» 4 58« (Reichersberg.) 

Diese Gewohnheit d6s 0hreü2ietitos 
fieng zu Ende des 12ten Jahrhunderts 
an» seltner zu werden, und sich dann 
vollends zu verlieren, 

OHRWASCHEL, (prov.), Ohrläppchen. 

O. 



0» H. S. 8% will sagen : osaa hie sita sunt 

OLIOARCma, id»i fere» ac Aristocra* 
tici« 

OMAT, GMT, OfiBCT, O-mat, diezwey« 
te Mat, oder G^mad, das Grummat^ 
Grumet» (Groaniad, prov.) 

OMELET, OMELIA, AMALU. 

OMELIA, (Mon. boic voL XIII, p* 10.), 
idem ac Hamüia, eine Denkrede, oder 
Denkschrift. 

OMSATEN, accobe, nächste Nachbarn. 
ON, Ck^NB, aulaer, ausgenonmien« Sieht 

ONDERWEYNDINGE , Unterwindung, 
unrechtm'afsige Eroberung eines frem« 
den Guts; onderwinden 9 Usurpare» 

ONRECHTE Lüde, Leute ohne Genufs 
deft Rechts, rechtlose Leute, quibus» 
cum nuUa jurium communio. 

OFFERGELD» wurde auch manchmal 
ein a^ Diener und Aufwärter abgege* 
benes Geschenk, oder das Trinkgeld 
genannt. ' 

OPFEiRHANp, eine, idem ac ein Opfer. 



OPiLlO, Üpüio» Ovilio, pastor ovium, 
ein Schafner,, der für die Schafzucht 
sorget. »yOpilioiiem seu vaccariam ibi 
constituat.* M. b« voU XUL p. 230» 
ad an. 1282« 

OPPIDUM, war ungefähr, was bey uns 
ein Markt ist; keine Stadt und kein 
Dorf; sondern ein Mittelding zwischen 
beyden. 

OR, ist das zusammen gezogene Oder, 
wi^. beyr, bey der. ^ 

ORATOR bedeutete, unter andern, den 
Abgesandten, wdcher bey einer an« 
sehnlichen Feyerlichkeit, z. B. bey der 
Anwerbung einer Princefsinn ofFentlidi 
zu sprechen hatte. 

ORB AR, urbar. Vide: Urbar. 



ORBEIMS. 



: Bete^ 



ORDALE, ordaLIA, ürtheile (XJottes^ 
Gozprobeih waren Prüfungen der Wahr- 
heit und Unschuld, bey welchen man 
glaubte, dafs Gott, unmittelbar inrthei- 
len« und die Wahrheit ofionbaren würde» 

Die 
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Die Proben , denen sich die Angeklagt 
ten nnterwerfen mureten, waren a) die 
Probe des siedenden Wassers ^AeneiJ, 
indem man» nach vielen vorgehenden 
Ceremonien, die Hand bis an den Knö- 
chel in siedendes Wasser stecken» und 
sogleich einen Handschuh anziehen 
Diurste» weicher, damit er nicht geöiT- 
net werden konnte, bezeichnet» und 
erst nach dreyen Tagen abgenommen 
wurde« Wurde die Hand unbeschädigt 
gefunden : so wiirde der Angeklagte 
losgesprochen \ aufserdem schrit^ man 
unverzüglich zum Urtheil. 6) Das kalte 
Wasser, c) Das glühende Eisen» oder 
Pflugschaaren. d) Die Kreuzprobe» bey 
welcher jeder der zween Streitter die 
Arme ausspannte» und derjenige, der 
sie zuerst sinken liefs» verlieren mufs- 
te. e) Das wächserne Hemd, /) Der 
Ausspruch der Heiligen (sortes Sancto- 
rum.) g) Das Abendmahl, /i) Der ge- 
weihte Bissen, i) Das Bahrrecbt. IC) Der 
Zweykampf. In Baiern blieben diese 
Gerichte sehr lange üblich» und noch 
im J. 1171 (M. b. vol. V. p. 238.) sagte 
der Erzbischof Albert von Salzburg dem 
Abt Heiiurich von St« Veit: ^^Concedi- 
mu8 et confirmamus tibi tuisque suc- 
cessoribus •— habere iu$ — iudicio* 
Tum aquey mut ferru^ Man hiefs ein 
solches Urtheil auch ein Wehading» 
(Weha » Weiha »' geweihtes , heiliges 
Dinj;» Gericht}» und schon die ersten 
leges Bajuvar. erwähnen derselben, 
jySpondeant invicem uuehadinc^^ » sie 
sollen einander Gottes Urtheil geloben. 
Lex. baiuvar. Tit. XII. c. Vlll. Sieh 
Westenrieders Cal. bey Ltndauer an. 
1791. von pag. 80— 104« Ruprecht 
p. gl. 187. 

ORDELVINDER. Sieh: Schoff. 

ORDINÄRE, ememitti, anordnen, ei;i- 
sezen, bestättigen, aufstellen, aufbie- 
ten. 99 Si quis contra ducem suum» 
quem Rex ordinavit^^ etc. Lex. Baiu- 
uar. Tit. IL c. 1. 9>Si quis Exercitum» 
qu^n Rex ordinavit," ib. c. IV. Or- 
dination eine Anordnung» Verordnung* 

ÖRGL, Görgl, Georg. 

C^IGINAIUUS» ein ursprünglicher Knedii, 
' ein Knecht, der von Geburt ein solcher 
ist. 

ORLOGEN, Krieg fuhren» beUum gerere. 
QrUug^, Urleug, eine feindliche Bfo- 

ckung, 



ORSCBB. 
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ckung, Belagerung. Ein Orlogstkijf^ 
Belagerungsschiff. Vr^leug wird von 
l/ber und leug oder leg; legen» et- 
was mit Gewalt überlegen, übergwal- 
tigen, abgeleitet. »^Orleug und Bises^^ 
Belagerung und -Besisnehmung. Der 
Ictus und Philo]. Justus Georg Sdiot- 
tel schreibt Uhrlag, und ist einer an- 
dern Meynung. Sieh: jBises. 

ORSCHE, oasB» ein Ritterpferd, Sieh: 
Dextrariw* " 

ORT bedeutele a) bey der alten Miinz- 
Verfassimg den 4tenTheil eines Gulden; 
Ortgidden, ein Viertlgulden , der Ge- 
halt von 15 Kreuzern; dann 6) über^ 
baupt das Erste oder Lezte an einer 
Sache» z. B. das Ortband an einem 
Degen ist das Beschlag» die Besezung 
oder Einfassung unten an einer Degen- 
scheide, c) Das Ort» so viel als Grenze} 
daher: am Ort und Ende seyn. 

ORTBAND» Sieh: Ort. 

ORTENGESELL; Altgesell. 

ORTHEU» das erste oder Altheu« 

ORTUS, 9>buticulas et ortum", zu Irin-* 
ken und zu essen, durften die Amtleute 
von den königl. Hof bauern wohl fodem, 
(capitul. Caroli M. de villis) ; von Orte, 
Urd, Uert. Vrd, jentaculum. epulae, 
come^o; ein Frühstück. £dit Reis, 
p. IS.*^ 

ORUEDE, Ürphede, 

OSANNATAG, Palmtag, 

ÖSCH. Sieh: Esch. 

ÖSEN» VBRöSEN, AUS68BN, verödtii, ein 
Land verwüsten, öde machen. 

OSTE, OSTIS, ist so viel, als Hostis, oder 
Exercituss bedeutete auch übexiiaupt 
so viel, als Kriegswesen, Feldzug. It. 
Hostium bedeutete ostium , und das H 
wurde blofs wegen der leichtern Aus- 
sprache hinzu gesezt. ' 

OSTERABEND» der SamsUg nach dem 
Ostertag. 

OSTEREYER, roth, blau oder gelb ge- 
färbte» oft mit Reimen beschriebene, 
nicht selten mit Flinsem umwundene 
Eyer» welche am Ostersonnta^ zum 
Geschenk gegeben, und gewöhnlich als 
ein Zierratb (fs. B. eines Hausaltärleio«) 
aufbewahrt werden« 

OSTER« 
St 
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OSTERFLADEN, ein Leibbrodr welcher 
mit feinem, weifsem Mehl und Eyern 
gebacken, und nebst einem geräudier- 
ten Fleisch, fiarten Eyern, Kreen und 
äah am Ostersonntag in der Früh nach 
der Kirche zur Weihe getragen, vor dem 
gewöhnlichen Mittagmabl aufgesezt ; 
auch (der Fladen nämlich mit geräucher- 
tem Fleisch) gemäfs eines uralten Ge- 
brauchs, guten Hausfreunden und Ge- j 
werbsleuten, um ihnen zu den Hoch-' 
Zeiten (sieh: Hochzeit) etwas zu ver« 
ehren, in die Häuser getragen vrird. 

OSTERLAND, Ssteraeich, ost, east, 
(oriens) , ein Land , . das gegen Osten 
oder Aufgang der Sonne liegt 

OSTERMONAT, der April; weil das 
Osterfest gewöhnlich im April fällt. 

OSTERTAG DER BLAUE, idem ac, der 
Palmsonntag, 

ÖSTERWEIN, österreichischer Wein, 
^Kain Pauer sei kain Osterwein mer 
füern.^ Landsordnung 1353. 

OSTRACISMUS, eine Verbannung, durch 
das Ürtheil der in einen Topf gewor- 
fenen irdenen Scherben, von offTfUKcvy 
teste, eine Scherbe* Wenn sich näm- 
lich bey den republikanischen Atheni- 
ensem ein Bürger durch seine aufser- 
ordentliche Verdienste um den Staat, 
oder auch durch seinen Reichth^m der- 
gestalt ausgezeichnet, und über seine 
Mitbürger dergestalt erhoben hatte, 
dafs von ihm zu fürchten, oder dafs 
es wenigstens möglich war, er mochte 
sein Zutrauen und seine Macht mifs- 
brauchen, imd, mit Unterdrückung der 
freyen Verfassung, sich einer königli- 
chen Gewalt anmessen, so veranlafste 
man in diesem Fall, dafs sämmillche 
Bürger ihre Stimmen geben mufsten, ob 
der Mann ans der Stadt Athen verwie- 
sen werden sollte ; was dadurch geschah, 
dafs jeder eine Scherbe, worauf der 
I^ame verzeichnet war, in einen Topf 
Curna) legte. Wenn nun auf 60OO 
Scherben der Name des Mannes stand, 
so mufste er sich auf zehen, oder fünf- 
sehen Jahre aus 4er Stadt entfernen. 



p. 



PAAMPERL, PAMPUILI, bedeutet den 
Eichen- Ober in der Karte, (prov.) 

FACTUM, PACTUS, ein Landesgesez älte- 
rer Zeiten, in welchen die Landesgeseze 
nur mit Einwilligung der Freyen, (näm- 
lich der Geistlichen und weltlichen Lan- 
desstände) verfafst, und festgesezt wer- 
den konnten« Das Wort kommt vom pa^ 
cisci, Friede abmachen, sich zu allge- 
meinen Regeln, Vorschriften, Gesezen 
verstehen, nach welchen jeder Vorfall 
entschieden,, sohin der gemeinschaftli- 
che Friede und die öffentliche Stcher- 
heit erhalten werden soll. Der Herzog 
veranlafste die Geseze, bestättigte und 
vollzog sie, ernannte die vornehmsten 
Richter, und führte die unmittelbare 
Aufsicht über die Gesezmäfsigkeit der 
Landesverfassung. Pacta, ausbedungene 
Dinge. Pactus, Pacta, Pacht, Pach- 
tungen. 



OUERNACHTE clage, eine übernäch- 
tige Klage, das ist, eine Klage über 
dne That, nach welcher eine Nacht 
vorüber gegangen. 

ÖWEI, OWIY, o Wehe! 



PAFESEN. Sieh: Pavesen. 

PAGARE, bezahlen. 9>qnia de presenti 
anno pagati sumus.^ M. b. voL XI. 
pag. 253. ad an« 1277. #t ibid. ad an. 
1281. p« 256.: ^quod in totum ijuitati 
fuerint, et pagatu^ 

PAGEN, FAXEN, BALGEN, PAG, PACB, 

eine Zänkerey, Balgerey. 

PAGUS, unter diesem Wort wird im weit- 
läuftigen Sinn ein (grofser oder klei* 
nerer) Strich Landes, der unter einer 
gewissen oder abgetheilten Gerichts- 
barkeit begriffen war« verstanden. So 
hiefsen der grofse baierische Nord- 
und Südgau Pagi, welche grofse Pagi 
wieder kleinere enthielten. Im engen Ver- 
stand hält man Pagus für einen Gau, 
der aus 12 Centenen (sieh: Gentenen) 
bestund, deren jede 10 Decanaten oder 
Vicos (sieh: Vicus) enthielt; sohin be- 
griff" ein Pagus oder Gau 1200 Fami- 
lien. (Sieht Gau.) 

PALAFREDUS. Sieh s Parafredus. 

PALATIUM, hiefs in KlSstem der Speise* 
saal, und die PrSHateRWohnuag. Ertl 
baier. Atlas p. 2. p« II6. 



ritfH 
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PALCPRÜHT, Sieht PulisUte, 



FALE- 
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PALEFMDUS- Bieb: PdfafiffidL 

PALISADE» (von pak, ein Pfahl) t dn 
v<m hölzernen Pfählen gemachter Ein- 
schlufs eines Orts, oder Raums; «uch 
ein einzelner Pfahl heifst eine Palisade. 

PALT, PALD, BEALT, ßOLT, BOLD, 

kühn, tapfer, von palden. kühnen, 
kühn seyn. Luitbalt^ Leopold , Lud- 
wig, der Kiihne. 

PAN, Panhok. Sieh: Bann. 

PANCHARTA, eine allgemeine Hand- 
veste» 

PANDECTA, (youTfxfj omne, undAf^d- 
l^cci 9 capiens , compreheiidens , conti- 1 
iiens , alles in sich haltend) , oder Pan- 
dectae, sind allgemeine Sammlungen. 
Gewöhnlich versteht man unter den 
Pandekten jene Sammlung aller Gese* 
ze. Rechte und Schriften, welche der 
griechische Kaiser Justinian I. (nach- 
dem er an. 529 einen codicem legum 
justinianeum bekannt gemacht hat), 
durch verschiedene Gelehrte, an deren 
Spia^e ein Ti;lbonianus stand, zusam- 
men tragen, in Ordnung bringen, und 
im Jahr Christi 533 unter dem Titel 
Pandectae der Welt mittheilen liefs. 
Diep^ Sammlung^ welclie auch die 
Digesta (von digero, wohl und mit 
Ueberlegung einthellen) genanjat , wur- 
den, folgten bald daraut unter dem 
Titel:. NoveUae, neue Zusäze etc 
Sämmtliche diese llechtsbücher wur- 
den, während der gewaltigen ZeitsCür- 
me, beynahe aufser aller Kenntnifs 
gesezt, als im X il3S bey der Erobe- 
rung von Amalphi oder Nelphi in Ita- 
lien wieder ein Exemplar der alten 
Pandekten sich vorgefunden, und (auf 

. Verlangen ^er berühmten Gräfinn 
Mathilde) ein Deutscher, mit Namen 
Werner (Jrner) sich dieses Funds an- 
genommen, und zu Bologna offentli- 
ehe Vorlesungen mit einem unbeschreib- 
lichen Zulauf gehalten, auch dadurch 
veranlaßt hat, dafs eine ganze Fluth 
von juridischen Zusazen, Bemerkungen, 
Glossen erfolgt, und dafs in Deutsch- 
land (nachdem auch Deutsche die Schule 
8u Bologna zahlreich besuchten), das 
uralte deutsche Kecht nach und nach 
in Vernachläfsigung und Verfall gera- 
then ist (Im Vorbeygehen wird es 
erlaubt seyn, hier zu erinnern, da(s 
lua die nämliche Zeit, nämlich in der 

ersten I 



ersten Hälfte des XII. JTahrlimid. die 
Goncordantia discordantium canonum, 
oder die Decretales von einem Benedik- 
tiner zu St: Nabor, Gratianus, (nach 
einer vier und zwanzig jährigen, aus 
reinen und trüben Quellen hergenom* 
tnenen Arbeit), der Welt mitgetheilt 
worden ist 

PANES PRIMITIALES» ^quia consuetudo 
prestandi sacerdotibus et miipstris Eccle- 
sianim panes primitiaUs ortum habu- 
isse non ambigitur ex eo, ut de primiciia 
frugum honor et gratiarum actio Crea- 
tori exhiberetur.«* Mon, boia vol. X 
pag. 5Ö5. ad an. 148g,, wo In dieser 
Sache eine Consistorialentscheidang 
auch quoad panes funerales „qui Tb- 
tenbeck appellantur^ vorkommt Be- 
kanntlich ist das Brodopfem für die 
Diener des Altars noch üblich. 

PANICIÜM, PANICUM, Fänch, Buchwei^ 
zen. Capit Caroli M. de villia. c 44. 

Refs. 

PÄNIGER MANK. Sieh: Bann. 

■ 

PANISBRIEFE, Layen Herrnpfründe, war 
ein Befehl, welchen der deutsche Kai- 
ser befugt war, an reichsunmittelbara 
Kloster zu erlassen, dafs sie irgend 
einen, um ihn oder das Reich vei^ 
dienten Herrn, Brod verschaffen, das 
ist, ihn ernähren sollten. Diese Brie- 
fe waren von den priniis precibus, oder 
dem Jure/primarum precum, welches 
dem deutschen Kaiser ebenfalls bey« 
reichsvnmittelbaren Stiftern und Klo- 
stern zustand, unterschieden; indem 
das Recht der ersten Bitte darin be- 
stand, dafs der Kaiser nur ]ßinma1 an 
das nämliche Stift oder Kloster die An* 
suchung ergehen lassen konnte, dafs 
sie einer zum geistlichen Stand taug- 
lichen Person die erste erledigte Stelle 
verleihen, und sie in ihr Cborstift oder 

Kloster aufnehmen sollten. 

■ • * 

PANISTEUM, Brodrainch, Brodbank. 
JVIon. boic. vol. IX. p. 398« 

PANKATIREN, üppig leben, sdimausen. 

PANNAUE, BAUNAU, eine gescUossene 
Au, oder Heuwachs. 

PANNER, Panier, auch Bttier, tfne 
groTse Fahne» 4ie Haupt&hne. Sidis 
Bann. 

PAN* 

61 ♦ 



¥n 
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PANNERHEBR, Bannerherr, (wn^Fanier 
oder Banier^ der Hauptfabne eines 
Heeres); a) der erste Fahnenträger 
oder Fähndrich; &) der gebome An- 
führer eines militärischen Aufgeboths 
in einer gewissen Gegend; c) der Baro, 
der ein vomel^mes Fahnlehent oder d) 
>der die hohe» auch firailsUche Gerichts- 
barkeit» welche mit der Fahne verlie- 
hen wurde > besafs. 

PANPFENEfING. Sieh: Bann. 

PANSCHILLING. Mon. boic v6L UL 
p. 170. Sieh: Bann. 

FANSTATT. Sieh: Bann. 

FANT. Sieh: Bant. 

PANTEL» Panther» PantherUiier» Pan- 
thers« 

PANTOFFEL, ein halber Schuh, wird 
verschieden abgeleitet. (Diecmann 1 25.) 
Nach Schiller soll dieses Wort von Pan, 
Ban, Bein (Fuls) und Tofiel, Tobel, 
Tabei, Tabula, lamina G>gn«0 ^^^' 
kommen; indem vor der Erfindi^ng der 
ledernen ochuhe die hölzernen üblich 
waren. 

PANTSCHEN, (prov.), a) Kinder sanft 
ad posteriore schlagen, wenn sie gar 
sehr unartig sind, b) Mischen, ver- 
Tälschen; z. B. das Bier pantschen, 
heifst, Wasser in das Bier schütten. 
Sieh : Stacheln. Womit eine jede un- 
schickliche Kocherey eine Pantscherey 
heifst 

PANZE, PONZB, ein hölzerner Pfahl 
Sieh: Banze. ' 

PANZER. Sieh: Harnisch. 

PAPPELN, o) das a hoch ausgesprochen, 
ein Kind mit zärtlichen Speisen nähren, 
aufpappein. h) Pappel ^ gemein aus- 
gesprochen, ein Baum, populus. 

PAR. Sieh: Bar. 

PARAFREDI, paiujfreti, fabaveredi, 
FARAVEBIOI, Vere^us a vehendaRheda, 
Falefridus. ^»recepit XX. Talenta, et 
Palefridum unum.^ M. boic vol. IX. 
p. 534. Feredus (Pherit, Phered, Pherd, 
Pferd) heifst ein Eilpferd« Paräveridi^ 
Vorspannpferde, Postpferde, (von Paar, 
swey, und veredi, Pferde) eine Vor- 
spann. yeredariuSf idem ac nunttus, 
Cursor, tabellarius equostds. Sieh: 
Paraveredarü. 

PARA- 



PARAGlU^, FANAonJM , heifet bey eini- 
g^t eine unter Brüdern übliche gleiche 
Erbverthrtlung, doch so, dals der Erst* 
geborne einige Vortheile oder Vorzüge 
dabey geniefst ; andere wollen das Apan- 
nagio, Apanage, der jungem Kinder 
eines Hauses darunter verstehen. 

PARAMANDI, kommen den Barmannem 
ganz gewifs nahe, und waren vielleicht 
(denn die Verträge und Veiiiältnisse 
der Barmanen waren sehr ungleich) 
ebendieselben« ndelegamus — quan« 
dam e% ParamandU nostris , Adelheit 
dictam cum filiis suis — ea scilicet lege, 
ut ipsa cum predictis filiis omnique 
posteritate sua, si jus suum seruave- 
rint, ius non aliud nee servitium per« 
solvant, nisi quod iusle et legaUter 
paramandi ceteri consocii eorum per- 
solverint.^ M. boic. vol. XII. p. 50. 
und p. 52. 9,mulierem qiiandam, <^- 
que ^t una ex Paramandis S. Petri, 
quam vir -— sex solidis S. Petro man- 
cipavit ad V nummos annüatim persol- 
vendos, cum suis filiis — Postea vero — 
praefata mancipia venerunt, et-^-xenio 
suo impetraverunt, ut a cottidiano ser* 
vitio' liberi censum V denariorum — > 
persolvant.^ 

PARANGARIEN. Sieh: Angarien. 

PARAPHERNA, paraphernalia , (sub- 
intellige: Bona), von '^a^» und ^e(o^ 
sind an und für sich die Aussteuersa« 
eben , welche von einer Braut auf ih- 
ren künftigen Ehemann hinüber gege- 
ben, und ihm eingeantwortet werden; 
allein nach Provinzialverfassungen und 
Statuten versteht ^an unter Parapher- 
nalia oder Farapherna gewöhnlich die- 
jenigen Bona, welche der Braut über 
ihre Mitgift mitgegeben , und ihr zu 
ihrer frejen persönlichen Verfügung 
überlassen werden. Als Paraphernalia 
werden in der flegel die G^chenhe 
des Mahlschazes , die Morgengabe, 
dann der den Ehefrauen gebi'ihrende 
Theil von den, beyden Theilen gemach* 
ten, Geschenk^, z. B. den Hccfazeit- 
geschenken, den Hausfahmissen und 
Errungenschalten angesehen. Solche 
Bona paraphernalia heifsen auch Ae- 
ceptiüa (bona) von recipio, zurück 
behalten , sich vorbehalten , als ein 
sogenanntes Nadelgeld/ Kastengerath, 
Receptiz. 

PARA-' 
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PARASGBVE, AeTotbtf^tuni^ oder dtr 
Tag TOT dem oeterlicheii Sabbat^ aa 
welekem Tag die Joden* alles vorberei« 
teten, um den grollten Sabbattag fey^ 
eni zu können; nachher der Charfrey* päupi» 
togj «uch der dies adoratas» ab ado* '^^^^^^ 
rationeorucU alap genannt , 



1^* 4l6. «1. i798> i»^te, eiM^wlche 
Peraoq, welche ihre beschrankir gewor- 
dene Freyheit wMer erkaufi^ oder^ue 
Gnade erlangt fa^at 



PARASITUS, wfrd (JSitm. böte- vol. IH. 
p. S5» in not.) tav einen Hausdiener 
erkKrt; ferner £iir den Sammler und 
Auüseher des Opfergetreides« 

'PARATAE, (Res). a)Pafata, Paraticurhi 
zubereitete Sachen , einen Gast «u em- 
pfangen; Spds» Trank m derg1.f rriit^ 
de auch für ' die Ausgaben , welehe die 
Sachen kosteten, ffehommen» und fmtte 
mit dem alten- Auslosen, einen Gast aus- 
lösen, für ihn Kahlen, (liberatio), ei> 
nerley Bedeutung« y^Paratam nuUam 
a vobls eadget<< Mon. boic toI* UL 
p.'82K h) Nach diesem Sinne ikich 
eine paare, gezählte, Geldsumma* Da- 
her: „Vom Pfraiten (Be^raiten^ leben 
müssen.^ | 

PARAVEB!EDARn, waren Dienstbsuem, 
welche zum Dienst ihres Herrn Pferde 
Ijefera, und wohl auch in Person Bo- 
thendienste machen muFsten« ^^Fara- 
fretos donet, (colonus) aut ipsi uadant, 
vbi eis injunclum fuerit.^ Sie Rollen 
Oienstpferde liefern, oder selbst gehen, 
wohin es ihnen auferlegt wird. Lex, 
Bajuvar. T. I. a Xlli. Edit. Mederer. 
p. 63. Parafredus albus cum Sella, 
ein gesattelter, weifser Zelten 

PAR AZONIUM, eine Art romischer Waffe, 
ebies Säbels, welcher ircef» (ad) m^ 
Zmwff oder an einer Leibgurtel kieng 



PÄREN, PBRBN, a)dieBnkreoderdftsOa. 
rüst bey einem ^rrniversarlo aufrMiiea» 
»dn sy den Jartag auf jmtent vad 
ittslaittent.<« M. b. vol. XXi p. i22. 
ad aa. 1445. D. i. , weü sie £&r dea 
laiu^g die Bahre cuiriohten, und 
läutea. b) Fären» bären^ beiea, gebäk- 
ren, parere% 

FARENTBS^ hetfst nicht elleia Aellera» 
sondern auch überhaupt Anverwandte^ 

, oder die ganze Familie» nSiqüis MI- 
nistros E^lesiae — injuriauerit ~ -p-> 
conpdnat hoc duplicUer sicut soleift 
conponere (coapoai) pareates eorutn.« 
Wenn einer die Diener der Kirche- — 
beschimpfet -~ so soll er dof^t aa vi^ 
buben, als dei^eaige sonst. büAea 
müfste; der von dem Geschlecht» au» 
welchem er abstammt, einen Laiea 
beleidigte, Lexir fiaiuuariorum Tit I, 
c. VIIL Nach der Höbe des Geschlechts 
war nämlich die Strafe aucK höher oder 
gröber. y^Pro hoc, quod dnx est ad^ 
datur ei meior honor, quam crt^ia 
parentibus eius.<< ibid. Tit. HL c i, 
Sieb: Geneobgicu 

PARKELN, (prov.), heifst im Gang bia 
und her wanken, mit dem Vorderfufii 
anstossen, und in Gefahr, zu ta\\m^ 
versezt werden. Manhwtauck: Tat^ 
hetn. 

PARMAN. Sieh: Barmann. 



PARCH, PARC, PiwcH, ein Park oder ete 
mit Brettern, oder einem Zaun ein- 

' PARMONT 



lRMAN, ein freyer Alana 
Binsheftig gemacht 



wenigst einige S^it, das Getreid (wi- 
das Vieh) bescbüzt au haben scheint 



das erste Monat, der Jänner. 

gebokren^ 



(Baluttarii.)« W4cn j^nem G^rSd. ««'»•"»e. g«t>ohr»ej ein Sd«. 
i^i.:;u^^ welchen die Baiern Parch nen- PAROCHIA , PAHOEaA » aocolatus oder 
__ «« . -.•.- -. -. accolarum conventus, vom Ttei^m juxta 

und 0/)e^, domus% Parochiani^ Pa^ 
roeci accolae*; daher Perochia, eine 



neu. Lex. Baiuuar. Tit X. c S. Bey 
der Schäferey nennt maii es Pfärchei 
daher: die Schafe tinpferchen. 

PARCIFAL, idem ac preco solennls, 

Herold, Haraldus. 

• 

PARDIN, PARLINH, (Mon. boic vol. I. 

P* ^4.), eine freye, and, wie der Abt 

Gtockaer (neue akad. AbhandL B. V. 



Pfarr, ein Tempel, su welchem mefe* 
rere Haushaltungen zusammen zu kom» 
men haben. Parochia' bedeutete eiast 
auch 80 viel, a)# dioecesios, der bischöf- 
liche Kircbensprengel. . ^^Piresbyteros 
qui sunt apud ilium (in^ parrochiipu^ 

Sjrnod, . 

5ft 
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fAESCUALK. 



TASTJ. 



4U 



Bigrttige& B. i. pag. 2S. Fürockm, 
tim PfaiMT. Sitb: PUbam»^ 

PARSCHALK» Barschalk» Sieht Schalk. 

PARTE» ein Beil» securis. Hettebarde, 
dn hohes» tweytcbneidm^et Beil» war 
«faie Waffe» welche in euptai etwvft Mcha 
bis sieben Fuls langen» holaerBeii». oft 
mit Eisenblech besdüagenen » S«ha(t 
l>estand» auf welchem ein sdiarf ge- 
spiztar eiaamer Speer» und untaar an 
diejBeati Speer oder in der Mitte» das' 
Beil befestigt war» 

PARTIAfiU coLffim. Sieh: CdHid. 

■ 

PARTISAC7E» idamac Parte» wie noch die 
Hartschiere tragen« Sieh: Parte. 

PARWIP» BARWIPP» ein frey dienendes 
Weib. 9»Qiiedaia £«ina i~ aliquan- 
tule lS>ertatis Farwip nostrecfM fami« 
li9» sibi non Kcita committena» patris 
kgibus aacessit» et p^ hoc proprie- 
taii ae innodayerat» tandem pro se re- 
atituenda legibus amissis aliam lagavit. 

.: ÜBminam.^ M. boic vol. lY. p. ill. 
ad an. 1 lös* Dit i. ein fezt freydie- 

. xusndes Weib von unserer Familie, 

. w^ha» weil sie wider die Geaeae ge- 

iitodelt» die Rechte ihres Vaters Ter- 

. . lasaan» und ,aich eigen ^amMht bat, 
hat, um sich» nach den verlornen Frey- 
rechten» wieffer frey zu machen» ein 
anderes Weib geopfert 

PARZEN SICH» (prov.)i heifst» den Ober- 
leib rächwärts beugen» oder kriimmen ; 
was die Gauckler durch Uebung der- 
gestalt zu machen wissen» daft der 
Kopf den Boden berührt 

PASCRELN. Sieh: Bascheln. 

PASCHEN » a) ein Spiel» in welahem man 
* die Glückswürfel aus einem» meist le- 
dernen» Becher schüttet» oder kollert 
i) Die Ostern« 

PASCUARIUM» Sieh: fTeidezim. 

PASSAGtUM. Sieh: Gabeüa. 

PASSERER» vom passen t lauranj den 
Zeitpunkt absehen» da man einem eine 
Wunde gaschicl^t baybringen kann. 

- Auch die Scharfrichter und seine Ge- 
hiilfan wurden einst Passerer genannt 

PASSPORT, (eigentlich P^fswort), ein 
zum Reisen ausgefertigtes obiigkeit- 
Uches Zeugnifs; von passet*» gehbn» 

reisen» 



refeeni unl »^arfc» Versldienii^« Ut* 
tfirae» Brief» bneOicha Worte» lader 
Zeugnife^ Attlsstat Man u^ weh: 
Pcfspati. 

PASTA! Wohlant Es aey! Transeat! 

PASTIO » Mast» Holzmast ,,de pastlone 
-— indicare &ciant» si fuarit an unju^ 
Es suU angezeigt werden, ob sich 
einige Holzmast» d, i. Eichel * und 
BuchmaU finde» 

BASTORIA» ,^i ^ in EMrdta«ligaU 
furauarit pasUricu^ Wenn ein^r bey 
dem Kriagshear^twas stiehlt» als (s. B.) 
Spawutricke^ Lex, Baiun^r. Tit; U. 
X« VI« Edit IVlederer» welcher Pas(f ria 

. aus guten GriLaden mit Spannsi^ck 
iiberaazt» (mK Stricken» womit fian 
den Pferden einen Fufs spannet» d^mit 
sie niclrt davon laufen können, p. .95«) 
fionit heifsen Pa$tQria auch Fu^erkörbe» 
Heukörbe. 

PATELLA SAtlSi eine Salzpfanne. Re$ch. 

PATERNOSTER» a) das Bein des Bjick- 
grads; b) ein Rosenkranz. . 

PATIBTJLUM, ein Weinstaket, ein Wein- 
pfahl» ein Weingefechs» ein gemein- 
sames Behältnils. y,In Halle habemus 
ncmam partem in patibulo — ^ Mon, 
boic. vol. IX. pag. 550. ad an. 1150» 
Item patibulum, ein \orsteckbolz» oder 
Pfahl» ein Vorlegpfahl bey einer Schupfe» 
welche Schupfe patens oder offen wird» 
patibulum, wenn man den Pfahl weg- 
nimmt Zwcy solche Pfahle kreuzwel» 
gelegt, hiefsen ein Kreuz i auch später 
Galgen« 



PATiaeiER» hieben jene adeliehe G«» 
schlechter » oder fFappengenößme^ 
welche sich vom ihren Gtiteni nach den 
Städten ^begeben» nnd welche» da sich 
die städtischen Einwohner überall bald 
sehr vermehrten, mithin die Errichtung 
eines gemeinschafilichenRegiments noth- 
wendig machten, diaaas Regimentes sich 
annahmen » und nach und nach .dessel- 
^ ben, als Väter oder Patricier der Stadt» 
dergestalt sich bemädittgten» >daA nur 
ihnen» diesen bestimmten Patricierge- 
schlechtem ausschlüfsig das Recht zu- 
stehen sollte, dem Stad^egiment» und 
dessen vferschi^^enan Zweige» vorzia» 
«tehen. Die hohe Rathspflege wurde 
gawoMich vor ZwöU ]VIä»0era aus- 
geübt^ 






41» 



'dfSKXOßftV^ 
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und welche i^cUier «udi d* imiete 
Rath hiefseii>^U man bey der Ver* 
«leknmg der birgerUchen Angelegeti* 
litfte» und Geickäfte »idi veran/Urst 
tA , Ge^^afte von irindi^am Velangi 
cüittl ZtmCtpoHfceyiMli^a und dtegl.« 
Bäreem, welche keine Putricier waren; 
■Q uberlasaen^ und solcfae Rathsver- 
wandte dei^ äufpirn Aath zu nennen« 
Weil die Geschlechter ihMZii^äl/er jmf 
Ralbapfl^ ausschlioTsig » uiitliin erb« 
* lieh» beaaasep, 50 nannten sie sirli* und 
wurden auch Ejrhharger ^enann^t; wie 
man dann auch liest : Erbhurger ^ des 
Reichs, Sieh auch :' J^u;^/ Siehauch:» 
Arimanni. 

PATROGINIUM, ist det Festlag BeS hei- 
ligen^ A&ta eine Kifche , oder ^n JUar 
geweiht ist; wo dann bey den Kirchen 
^ewöhjriich, ein AMafs, oder Dult ver- 
liehe» ist f»ztt dar Altarweich und 
Dult daa; man nennet Fatr^dny.^ 
Mt b. rü. XIX.. f.. W- ad jan, 1402. 

PATRXJUS. Mon* boic. voL IX. p* 158. 
Brudvrtaoluifiratntella, fsrtrtieifo. • 

M^SCH! Sogleich! AugeiiUiok1i<& yyKlfi 
das gesagt wwd , Pat»dt * rannte einer 
davon. ^ (prov.) 

DATSCHEN, (yrftv*); a>ttwaa «gesdhltk- 
tes thun; daher eiuP^adiefw b) Das 
Plätschern des Wassers. y,Es regnet, 
4tLÜ e»* patscht.^ e) Eine Ge&hr, oder 
Ungelegenfaeit. ,,Er ist in eine verdrfefs- 
liehe PaUch gekommen.^ d) jPtotsch/ 
(bpdi gesprodief) augenblicklich, auf 
der Stelle, wie eben vorkam. 

FATSCHHAND , patschhakdel geben» 
Qpfoe:.)» eineas s«i«e offene Hfnd ni- 
eben, nachdem'taan sie vorher an. dem 
obern Tfaeil der Finger geküfst hat. 
^Gieb wir dein FatacUiandn« bort man 
m den Kindern sagen« 

PATSCHIERLICH iEYK» fprov.)» wird 
von miven« artigen» mnalern Kindern 
gesagt. 

PAÜNZEN, a) ungeschlachte Kinder; 
b) hart gewordene» iibel geralhene 
Mehlkuchen. 



PATJ8ANTEN, von pausare» einhalten 
eine Pause mac^han ; wird . bey Kanz- 
leyen von Akten gesagt» welche man 

(aus 



ii^icbt« oder ^QnniettMkeit) 
läAt 

PA.V£$&N> o) ScbUder. »fiiiif Persenen 
mit Paveten » die sollen haben vngrisch 
. KoUwi».« Murr IX. »«. >^ 0«UoiM»e 
KäUMrfüwe. (prov.) 

PAVfiSER^ itAFEStuk» ein SchSidtiiger. 

PÄVNIEN FELD. Sieh: Sünn. 

. - • * 

PAZ, (prov.), idem acBreyj er ist von 
dem Slehi, w^lcber euf ihn fiel, su 
tAaem Paz susammtn ge^etscht wor- 

iden. 

'« 

PAZti{ das a boch ausgesprochen» (jprov.), ^ 
idem ac particula» ein kleiner TheiL; 
i^ein Ptaü Tbee^ heirstso vieler Thee» 
als man mit zweyen» drej/^ea Fingern 
fassen )unn% • 

PAZNi fj^rov.), ein »ehr rober» sdmiu* 
siger Mensch; daher das ebemalige 
lyUandwerkspazn. ^ 



PAZ2 



PBGCARU, Becher. ^Gont«Umua ~ doos 
poli« meltoris ceaeyime» cottidie ad 
Mwsfuram peccariorum refectodL^ 
Mon. boic vol. VIU. p« 132. 



PEpGARn biefsen %n München die bür* 
gerl* Magistratsrathe oder Verordnete 
des Straf** oder Bulsamts. s 

PECHE. Brodbäcker. »Wir wellen, dan 
deh^n peche^ etc. D. i. wir wollen 
dafs kein Bäcker etc. 

PECIA, ein Stück, ein Theil. »investi- 
Vit D — de quadam pecia terre inculte." 
Mon. boic vol. VlIL p. 1 52. 

PCCKEIi» (Beckeiy* ein sdhlnlfiNpiaff 
korperlidies Gebrechen. Z. B. »>er hat 
durch einen Fall einen Beckel bekom« 
men; oder er peckelt schon lange,^ 
das ist, seine Gesundheit wird schon 
lange von einem achleichenden Uebel 
beultet 

PECKELN, kriinkebi} peckethaft. kribk- 
licht 

PECÜNIA» Migl «wer gewobnUcb das 
geprägte Geld an, bedeutet aber über- 
bau^ t^des Gut, und Ontawertfi,, Men^ 
achen'und Viek. So liest maa) ^qui 
percusseril servum suum vel an^Oam 
lapide v^ virg&, et mortuua fuerit in 

mani'^ 

12* 



US 



FEDJLmUM. 



tEICBAlL 
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omOiu «Jim, rem eeit « autam uno 1 PBICBAIL« Bl«ieidu>rl> BimHiebik fc-t-. 



die supervixerit, vel duobui, mte 6ub> 
jacebit poenae; quia pecunia ejus est« 
Capitular. Ansegisi etc. I. XL v. XL 

PEtMOlÜM, ^e Abgabe^ i*^tehe von 
mit Waaren Reisenden an einem ge- 
wissen Ort entrichtet werden mulste. 
»in remissio)ie pedagii (nieht predagii), 
quod vulgoüicitur muta.«« Mon. beic 
voL VI. p, 365. Sieh: Muten. 



fEDANEUS ai?DEX, ein geringerer Rieh* 
teiv wach» ein Gaiuichter abgeschickt 
haben möchte , dafs er geringere Han*> 
del der Dorfbewohner untersuchen und 
schlichten mochte. M. boic. vol. VIH. 
p. 197. ad an. laoo hommt vörs >,appa* 
mit eliam ex privilegio fundatonim» 
ut homines ecdesie — non coraiA pe* 
daneis judicibus^ qui vulgo dicuntur 
„JDgrfrichterf,^ coreim jjudicibps ^ro- 
vinciarum (Landrichter) :— teneantur — 
respondere, Pedanei wurden sie ge« 
nannt, weil sie, als geringere Leute» 
zu Fufs ankamen. (Sieh : B^rfjgericht.) 
Gellius meynte (1. 3. c, 18.)» es müfste 
pedarim gesagt werden . kmd er berief 
sich wegen der Al>leitung dieses Wprts 
auf die pedarios senatoree der Romer, 
welche> wenn sie ihre Stimme gaben, 
nichts sprachen, sondern blofs zu dem«^ 
innigen hingiengen , dessen Meynnng 
eie annehmen wollten; daher: pedibns 
in sententiam ire. 






Landndit $, «ig. 

«EITHjrV «»rf Borg g«W, kiU. ,dar 
Wirdt (cauyo) *ol aim ^i^aeiii pmira 
t pd\zfL vjb4 Hirn Reicliea 3 oder 4 fl. 
fmtn,*^ BaieriMheLandtordnaog 1553, 

PELEORIA, PKLBGERINN, idem «c Pere- 
grinus« eia Bilgec;. 

• • • 

PENARII, Bufsherren, so ThiefscB dio 
zwey bürgfeiüche Commiaiwrii des Bu&- 
emtes, dag ist, der Vollziehendfeh Be- 
horde In Policeysachen. Sieh des Hrn. 
V. Sulner Abh, über die Yerfbssüng der 
altern slfidMschen' tJewerbspolicey in 
München; in den akad. Abb. de an. 
.1818. p..4g6. . , , . . 

PfiNNAL. Sieh: Cahnalmacher. 

PENSÄTORBS, Sohäfcer, Scharfeute. 
^jlnspectores ac pensatores concambii 
destinati sunt.^ JMon. boic. vol. ÜL 
p. 455. ad an. 1152— Ii6«» ^ Itib. 
P- 459., 

P£NZ, (prov.), ein roher Meiisdu 



* » 



PENZEN. 



ungeaüim üBi anhalten< 



PEDELL, pedellus, von betel , ' Bitel, 
bieten ,^ vorbieten , vorladen; idem ac 
ein Roth, ein Both^, Bieter, Siehauch: 
BütbeL 

PEDtCARIUS. Sieh: BerM. 

PEDITÜRA, PEDAWRA, ein Plaz, der 
nach einer gev^ssenZahl von Schuhen 
ausgemessen ist. ,,Ad oasas Dominicas 
— recuberandas pedituras retionabiles 
accipiant, (coloni et scrvi,)« Zur Re-, 

parirung der herrscbafUichen Häuser 

aollen sie die ihnen den Schuhen nach 
angewiesene, nach dem VerhiUtuifs ihrer 
Besizungeh bestimmte (rationabiles) Ar- 
beit übernehmen. Lex. Baiunar. TiL L 
c. XHL Edit Mederer. n. 68. 6& 



B^F, Brief. RnpreohU baier. Landreeht 
S. »S. 41. 56. 184. e«w' peV. «. igi. 

PEI- 



I 



gen. (prov.) 

PE0R,\3I0R, BM, Bter, cerevisiä. Beoiu 
fas, ein 'Bietfafik 

PER ARU« PETR4RU» machina beUuca: 
ad mittendps lapides aeu petras apta* 
Vossius. 

PERBANNIRE. vor Gericht fordere. 

• * * 

PERCHENTAG. Sieht PrecJuntag^ 

FERGHNAOIT, der \orabend vor beiL 
drey K6nig. 

p 

PERCHREHT, rtaCHtoCHT. ^servitium 
decem vinearum » quod persolvitur de 
ipso monte, in quo eedem vinee posite 
sunt, quod vulg^rlter Perchrecht voca- 
tur.« Mon. boic. veL HL pag. 47|. 
»impignoravit nobis vineam ^ aream 
suam — in ins, quod dicitur Perch- 
reht.^ JMon. boic: vol. DL pag. 554. 
j^aliquantulum agrum conb*adIdit in cen- 
sum annualis Stipendü, quod dicitur 
Perchrecht^ videlicet tres umas vinu<f 
Mon. boic voL IX. p. 556. „Ego — 
quoddanl precipitium moQtis contigni 

iluabus 



4IT 



PERCUSSÜIU 



PSSET. 
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dttab» vindi «^ contredldl» m ecmJB» 
tiooe i{ae dicitur JPerchrecht^ ut iiin- 
gulis «Diiis XXX numi exinde mihi 
solverentun^ ib. p. s6o. 9>ParchwerotL<< 
Ib. p. 566. ad am 1164. it. vol. XiV. 
pv2l5. (Geisenfeld.) npersolvontXnitiaa 
' viniy'qiiod vulgo dicitiir perclwecht.^ 

I^ERCUSSURA NuansAlATiSp eine Muaa- 
statt» 

PERDIGA» diu, in fO oder in 12, oder 
^nach «inigen Provinzen) vollends in 
16 pedibtts bestandenes Mefsraiiren- 
J/IsU. Es war aber, ein Pes in der 
diplomatischen Sprache eine 'solche 
Ausdehnung, welche ein gestandener 
Mann mit ausgespannten Annen geben 
konnte. Sieh: Zirngibls Geschichte 
der Probstey Haiaspach« S. ST4. not» n. 
Perdica mensurae sylvaticae Genus, 
liodie Tagwerk* Neue ekad. Abhandl. 
Band 4. p. 65. ad an. 1792. Gleich- 
wie übrigens in Deutschland die Marse 
und Gewichte, so waren auch die Per- 
dicae nicht überall des nämlichen In* 
haits. So sagt z. B. Hr. P. Maurus 
Feyerabend» im ersten B. des- eh#m. 
Reichsstiftes Ottobeuem in Schwaben 
aämintl. Jahrbüchern, pag. 44. u. w. 
99Das laudiert nach seiner Ablealung 
ein Pias oder Feld» das ein Mann mit 
einem loch Ochsen des Tages . acliern 
kann, mafs man damals (za den Zei- 
ten der fränkischen Konige) mit Stan- 
gen, Perticis, welche in der Länge 
15 Schuhe hielten. Neunzig solche 
Quadratstangen gaben ein Viertel» und 
SOO ein ganzes Jauchert; woraus sich 
das Verfaältnifs der heute gewöhnlichen 
Vermessungen au den alten gar leicht 
berechnen laUU^ 

PEREMPTORIUMt die le^te ZeitfrUt, 
zu welcher etwas, dergestalt bestimmt 
und pünktlich geschehen, oder vep> 
richtet werden soll, dafs nach dem 
Verlauf des peremptorisch angesezten 
Termins derjenige, welcher z. B, bey 
Gericht hätte erscheinen, und eine Er- 
klärung abgeben sollen, pro contumad, 
das ist, für einen, der seine Seche 
geflissentlich und muthwillig vemach- 
läfsigt hat, erklärt« und sein nacbheri- 
ges Verrichtenwollen nicht mehr ange* 
nommen wird. 

VBREN, (beren), gebähren. RuprechU 
baier. Landrecbt $• Sl. Daher Per- 
naht^ ßämacht^ di^ 



mx inte di^m NatiVttatls. Perhaft^ 
fintchtbar. JPeren^ durch eine ver- 
fälschte Aussprach, heifst bereden» 
So sagt eine Urkunde ad an>i 12g5* 
(Mon. boic vol. III. p. 354,) ^Bes 
chom Chunrat der Notleich nicht unt 
versas das ftecht vräveleichen noch sant 
nieman an seiner stat der In peret 
ehehafter not.« D. i der ihn beredet» 
oder in einer Rede für ihn darthul; 
dafs w wegen einer ehehafü^n Noth 
nicht erscheinen konnte. 

PERET, beredt, beredet^ wie eben vor- 
kam, lyder in peret ebehafter not.<< 

PERI, PBRT, war eine (gewöhnlich am 
den Leib gezogene) Binde oder Schär- 
pfe, welche die Livreifarbe des Herrn» 
dem man diente, oder auch des Dienst* 
gradea anzeigte. 

PCftMEl*. PertfamMh 



PERNACHT, Gebähmacht, die Weili. 
nacht, nativitas Christi, oder der 25. 
Decemb. ,,an dem achten Tag «e Per^ 
nahten.^ Das ist acht Tag nach dem 
fF'eihnachttag f welches jezt der ito 
Jänner ist. M. b. vol. VUI. p. 540. 1302, 

PERNER» eine Munn von Verona» oder 
von Meran. 

PERÜCKE, (celtischen oder persischen 
Ursprungs), kommt von Barr^ Haar» 
und uc oder uck. dick, hoch, vorzüg- 
lich; mithin Bar-uc (Perücke) ein vor- 
BÜglich starkes Baar. 

PESAGEIT einen, einen anklagen, anni- 
gen, ansagen; besaite angeklagt» oder 
beschuldigt 

PES AMEN. 




: Sammende Band. 

PE8ANT, PISAND, PYSAND, Bysantinus, 
eine Goldmünze, welche die Kloster 
zum Zeichen ihrer Exemtion an die 
päbstliche , Kammer jährlich schicken 
muFsten. Mon. boic vol. I. p. 557, 
308. et passim. 

PESCHWICHEN, PBSWICHBN, betrugen. 

PESS^RN, BBSSBRM, strafen, abwandeln; 
Besserung t mulcta, eine gerichtliche 
Strafe. 

« 

PESTHAUPT, oiet Aa best« Battpt Itt 
derjenige Tbeil des Vermogeiu, wel- 
chen <ia Gatseigeiattiiaoaer mu der 

Vor. 
II 
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PEaTHAVPT. 



tET. 



na» 



VwbsaeBsdMft Minet Leib- Hof* oder 
GoUborigeo I Colonnmi« Schuzhöngen, 
aacV deMe» Tod zu fordeni bemb- 
tigt war. nMit «Uen racbteiit die zu 
denselben guettem geborend» upd be- 
•onderlicben iBit den Hauptreckten 
die davon geborend> daa ist von jedem 
Leben das JPeMihiOibt^ daa darauf 
funden wirt» ap der Baumaon darauf 
stirbt^ Mom boic voL XVL p. 389« 
ad an. 154S. TbeiU nämlich haben 
in den^ alten Zeiten» wo noch fast alle 
Landbauem Leibeigne oder sogenann- 
to^aisne Leute waren^ die Gruim- und 
Gutseigenthumer den Nachlab des ver^ 
Storbenen HoChörigen» oder die Hälfte» 
medietatem omnium rerum (doch hae* 
redum decedentis nuUo contradicente), 
als einen unstreitigen Anfall angesehen 
und behauptet, auch den besten Theil, 
oder des beste Haupt» das hei(^t» das 
beste Stück Vieh» oder Gewand» (da- 
her GewandstaU^ Jus ad optimam ve- 
atem) «. a. eu sieh genommen» theilf 
haben sich die Grundherren auch von 
ihren freyen (Leib» oder Erb-J Fach- 
tarn einen gewissen Theil von dem 
aämmtlichen Vermögen des Verstorbe- 
nen vorbeliaUeni welchen Theil der 
Sohn oder Nachfolger auch als eine 
Gabe für die neue VecIeihUng oder 
Belehnung auf das Gut» gleidisam als 
ein Gescbeok bezahlen mulste» und 
noch entrichten mufs. Daher das Wort 
Laudemium oder die lAhenwaare^ 
dafs im Altdeutschen ein Lod^ Lot» 
LooÜi» eine Gabe oder Geschenk be- 
deutet» das fiir die neue Belehnung | 
«ntridbtet werden mufttei (Sieh Ger- 
cken vermischte Abbandlungen N. IL 
p. Qi.) «In deutschen Urkunden wird 
eine^ solche Gabe auch die todJte Handt 
Mortuarium, Kurmede^ Hauptrecht, 
Besterrecht» Bestrecht» Hobrecht» Hof- 
recht, HauptfaU, FaU, Buttheii, Bud- 
thdlf Büleorit Mortuarium, Todleib» 
Todleut u. s. w. genannt Solche Ab- 
gaben und Anfalle sind in verschiede- 
nen Landern und Gegenden nach dem 
uralten Herkommen sehr verschieden. 
(Sieh: historisch - juristische Abhand- 
lung von dem Besthaupte» nach gemei- 
nen» deutschen» und besonderen mayn- 
sisdien Rechte und Herkommen von 
Franz Jos. Bodmann » Prof. zu Mayns. 
Frankfurt am Main 1794 in der Andräi- 
achen Buchhandlu^ig } it. Abhandlnng 
von der Precaria fovdali oder Leben* . 

bede^ | 



'jbede» iflid de» daftus entataidenen 
Lehenv?aare in PhiU WiUu Gtercfcen 
vermischten Abfiandlnngen aua dem 
Lehen« und deutschen Reeht» der Ui» 
atorie et& 2weyter TheiU Hamburg 
und Leipzig > bey Friedrkk ChrisUaa 
Ritter 1777. p. 79. In Baaem werden 
die ersten Spuren eines Laudemii erst 
bey dem sich In die Gerichte passim 
eindrängenden romischen Recht ad an. 
I2S7 bemerkt ^quibus *— j^rf^dtctam 
huobam commisinuis *"-« et primo ac* 
tessu tantum ad pactum» quantum ad 
censum ut iurk erat^ solvernnt^ 
Mon* boic vot VII. p. 1 34« 142« Bey 
dem daselbrt vorkommenden ^ut juris 
erat^ ist ungescweifelt das Jus rom. zu 
verstehen. Neue akad* AbhandL 1798» 
B. 5. S^ 49?» 498. 

PET» Aufbette» Aufrichtung einer mit 
einem säubern Tuch überkleideten 

, Sarge hey einem Seelenjahrtag« yiSei- 
neu Jartach mit dem Amt» und mit 
^e dem raineu Pett bege.^ M. boia 
voU Ui. p« 18S» Id est» mit einer rei- 
nen» achöoen Aufbettung oder, Asif* 
bahmng begaheb 

PETAGEN. Sieh« Betagen, 

PETERLD^GE» Kirchennntertfaanan» Hin- 
tersassen» Grundholden einer Kirche» 
vrelcbe dem heil. Peter geweiht war; 
* daher Martindeute^ Hintersassen einer 
diem heiL Martin geweihten Kirchen 

St. PETERS iOlEUTER» (Krauters) Tig» 
fesium S. Petri ad vincuta} da gewisse 
Kriiutef geweiht wurden. 

St PETERS TAG» als er gekrcinet war. 
V. L auf den Stuhl zu Rom erhoben 
ward } oder Peter • Stuhlfeyer. 

PETERS VAENKmiSS» oder rinkUag, 
festum Petri ad vincula. 

St PETERS VINKLTAGt festum S. Petri 
ad vincula» 

PETRARIA. Sieh: Peruria. 

PETRER» hiefsen su München die Bether- 
Macher» nämlich die Verfertiger der 
sogenannten RosenkrinuBe» womit mm 
bethet Siebs Artter. P. H* 
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AnfilrückeD. 

TETSCHWESTERN. Sieh: BetJuehwe' 
§terru 

ffETTO, ZurSdkhaltnng, Geheimhaltung. 
y,'Et behält vieles in petto." D. i. er 
behält viele Dinge sturuGk» oder ge- 
bdin. 

FEUNTA» PBWMT. Sieh: foinL 

• 

FEZ', Pezzerung, Besserang» eine Strafe» 
BMte zur fietterüng^ ErsUttuog. Sieh: 
Bmaetn. Parte H« 

fEZL. Sieh: SpOi* 

PjBZZEHEND, der bette Zehent .Mon. 
^hpic. yoL 1. p. 2i0« 

PFÄCHTEN«. jezt eichen» aichen, abaicbeni 
Gewicht und Mafa, EUenmafs festaezen» 
y,phaech€t masz/' Ruperts baien Land- 
recht..^ 145* Bestimmtes Mafs. Ebd« 
LI 50» ffgepfaecht^^ nach bestimmten 
fs gemessen*. Ebd. $. 155» ^geschae' 
fet^t gemessen» 

PPAFP. von Papa, Ata» Vata^^Val^. 
Das P-astor F — idelis A — nimarum 
p ..^ idelium ist etne sinnreiche , aber 
nicht die ächte Ableitung^ 

PFAFFENFASTNACHT, idem ac Herren- 
fastnachtt dereiirentlicheFastnachtaonn- 
tag, nach welchem der Fraf$* oder 
Freismontag f .^nd dann die rechte, 
auch die junge Fastnacht folgte, (dies 
Martis.) Der darauf folgende Sonntag 
(invocavit) hiefs die grojfse Fastnacht; 
auch der ic^eiss^ Sonntag. Sieh : Fosi» 
nachU 

PFALBURGER, (entweder von Pala, ein 
Pfal, Pallisade» oder von pfehlen, em- 
pfdflen, commendare se alicujus fidei 
et Tutellae) , waren Städtebewohner, 
welche aufter den Städten innerhalb 
der zur Schuzwehre um die Städte 
aufgerichteten Pfälen (Pala), als gleich- 
aam fai Vorstädten wobuten. Als näm* 
lieh die Städte mächtig, und mit dem 
umKegenden Adel in Fehden verwickelt 
zu werden aufiengen» nahmen sie# um 
mehr Hände zu bel^ommen, jedermann, 
der zu ihnen fliicbten wollte, auf. 
Eine Folge davon war, dafs von Zeit 
SU Zeit Leibeigne ihren a achtmäfingen 

Herren 
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BMrett iBiftUefini» und aich In Stidte 
begaben^ von denen sie auch nicht 
mehr abgefordert werden konnten, 
wenn sie ein Jahr und seehs Wochen, 
ohne dafs eine Anspradie um sie Von 
ihren Herren geacliehen war^ daselbst, 
gesessen waren. Die Kaiser begünsti« 
gen hierin anfisngs die Städte, um ihre 
Aufnahme zu befördern ^ und Kaiser 
Philipp gestand den aufgenommenen 
Bürgern sogar die Freyheit aller Zin- 
aen und Abgaben von ihren in den 
umliegenden Landen habenden Gütern 
zu. {Bey Wencken von Ausbürgern 
p. 2.) Diela zog fiir die Landbegu« 
terte noch schlimmere Folgen nach 
sich; denn bald liefsen sich sehr viele 
Landbewohner von den Bürgern der 
Städte, als Pfalburger aufbehmen, ohne 
jedoch wirklich ihren Wohnort in den 
Städten zu nehmen, und weigerten sich 
dann, unter dem Vorwand, dafs sie 
Pfalburger einer Stadt wären, ihren 
Herren ferner einige Abgaben zu ent« 
richten; Sie entrichteten nämlich hlofii 
ihrer Stadt, in der sie das Bürgerrecht, 
und den mit diesem Recht verbünde- 
ten Schuz erhalten hatten, das Auf« 
nahmsgeld und eine jährliche mäfiiige 
Schazung. Dieser Unfug gab, wie 
leicht, zu erachten, zu unaufbÖrlidien 
Streitiglieiten und Gewaltthätigkeiien 
Anlafs, so, dafs schon der römische 
König Heinrich, Kaiser Friedrichs IL 
Sohn, solche Pfalburger in allen Städ- 
ten abschaffle, aber da es schon zu 
weit gekommen war, nichts ansrich* 
tetOe Eben so wenig glückte es datnit 
auch den nachgefolgten Kaisern, und 
selbst Kaiser Carl IV., welcher in seiner 
goldenen Bulla (cap, l6.) das Bürger« 
recht mit dem Genufs aller davon abban- 
genden Rechte und Freyheiten auf eine 
wirkliche und beständige Wohnung in 
den Städten, und der Uebemahm aller 
bürgerlichen Besohvirerden und Aemter 
festsezte, erneuerte sein Verbot im 
J. 1S75 (apud Senckenberg corp. Jnr. 
germ. Tom. I. p. LXXXV.) ohne etwas 
zu Stand zu bringen. Auch schon der 
Kaiser Ludwig verboth die Pfalburger 
sehr oft und eriistlicb, z. B. im J. f 33 1 
(Mon. boic. voL Vlll. p. 66.) ^y^erie- 
hen -^ dal^ Wir den geistlichen Leuten 
— - die besunder Gnade getan haben, 
und tuen mit disem brief , dafs wir 
nicht weiten, daft fiirbas chlrin Mann, 
der sj angdiofefr» ddea mI Iren Gmtt 

gesea« 
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gesessen Irt, Sa tmsefer Stet «e Sdon- 
gfiu sich siedieii» noch üioa mI» eich 
dem obgenanten Gotsbawfe xe enpfrem- 
deiit und) Surger darin xe werden«^ 
So verordnete auch Herzog Stephan, 
mit der Hafte» im J* 1304 nu Gimsten 
Ton Benedictbaiern: f^vfit haaen Ewr 
Iiieb wissen, dafä wir mit aambt un* 
aem Rat yberainchomen sein, dass wir 
meinen Y und wellen ea anch emsüei- 
eben, welüchea aygen Laut, die dem 
Apt und dem canvent gemainletohen 
des elostM'a ee aant .Benedicfeenbädm 
nngehorent, in unser Statt und Märgt 
geüsren sind, and Burohrecht darinn 
empfangen habent, oder noch darinn 
empfahent, und die herwider auf das 
Land gefam, und gesessen sind, oder 
noch fürpas heraus sässmi^ vnd ende* 
ren Läuten iren gut pawent, oder für- 
pas pawten: dafs ir die ze Hand vn- 
verzogenleichen hinein nu eu in die 
atatt vnd märgt vodert, also, daß sy 



^Srgßr^ ScJuwfObJirgir, weQ sin aidk 
davon nährten, dafs sie die Erde mit 
dem Pflug und dar Schaufel bearbei» 
taten. 

PFALGERICHT, ein Ding, oderGericb^ 
welches innerhalb der Granzen, odeir 
innerhalb der Plale, und gesdilosse- 
ner Zäune einer Gemeinde, gdialteii 
wurde» 

PFANDBÄR seyn, so viel Vermögen be- 
aizen , dafs man einem ein Pfrad . ab^ 
nehmen kann. 

FFANDHERIV, ein Gläubiger, welcber 
sich eines Pfandes versichert, hat. 

PFAM)LEHEN. Sieh: Lehen. 

PFANDSCHAFTEN, bona censitia, pig^ 
noraiitia, Zinsgüter, da man wegen 
geliehenen ~ Geldes Zinse aus Gütern 
erhielt, welche Urbargiiter, Lehengü* 
ter, oder Vogtey guter seyn konnten. , 



bey eu wesenleichen Siz nemen, und 

darin beleiben, als ander unser Burger. 1 PFANDSCHILLING, der, oder die 

Wollen sie das nicht tun, und wollen n^g^^ nämlich die Summe Geldes, wc^ 



daryber andren gut pawen, so haben 
wir. vollen gewallt geben , und geben 
nuch mit dem Brief dem obgenannlen 
Apt und dem convent, dais sie diese!- 
ben die also aus unsern Stötten und 
Märgten gefaren sind, oder fiirbas va- 
rent, die Pfal Purger genant sind, 
und dannoch des Burchrechten genies- 
sen wollen, auf iren gut und auf un- 
ser vogtey wieder benoten, dafs si 
darauf sizen, und die pawen on all 
Widerred. Und ob Jn das ae swär 
vrurd^ so gebieten wir allen — ^ ernst- 
lichen bey unsern Genaden, und Hui- 
den, dais ir si von vnsern wegen trew- 
liehen da^au haltet, und nicht gestal- 
tet, dafs sy von yemandt daryber be- 
swärt werden in dhain weis.^ Mon. 
boia voL VIL p. 175« Confirm« hu}us 
ib. ad an. 1879. P* i^O. Eine andere 
Art von Aufsen gekommener Burger 
biefsen Ausbürgere welche aber von 
den Pfälbürgeni darin unterschieden 
waren, dais sie die Absicht nicht hal- 
ten, sich ihren ordentlichen Herren 
nu entniehen, sondern allein nach dem 
Schuz der Städte strebten. Das Wort 
Ausburger ist übrigens mit Augsbur- 
ger (dves auguslae civitatis) nicht zu 
vermengen« Unter den Pf&lbiirgern 
hielsen diejenigen, wdche vom Bauem- 
jtend wwen^ auch manchmal Pflug- 

bürgert 



gen welcher man ein Pfand in Händen 
hat» 

PFANZI, Cp^ov.), nett, artig. 

PFANZL, (prov.)^ eine aus Semelschnit- 
ten,. Eyern, Müch, susammengesezte, 
mit Butler oder giiteoi Schmalz ver- 
sebene, bey einem langsamen Kohl* 
feuer . gekochte Speise, 

PFARRLEHEN, Jus patronatus; Fatro-' 
natsrechU 

PFEFFERN, einem etwas bitter machen; 
er hat ihms gepfeffert, er hat es ihm 
sauer — - bitter gemacht (prov.) 

PFEFFERTAG, ffefferleinsxag, ua- 

schuldiger Kinder' Tag. 

PFEIFFE , eigennüziger Vortiieil, tJeber- 
vortheilung. (prov.) „Er hat bey die- 
sem Geschäft teine Pfeiffe geschnU^ 

PFEIFTER, war ernst ao viel ala TVem- 
peter; später zeigte ^ allein «inen 
Tonkünsder an, der mit sanftem In* 
Strumenten sich besdiäftigeL 

rFENINQ, war die Miinae^ nach weldier 
gewohnlich gerechnet und mit welcher 
gewöhnlich l>eMhlt wwde. Vmi den 
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Zeiten der.ßömefit Ägilolfinger^ und 
Carolinger an bis in das löte Jahr» 
Ibtmdert, da die Reichamiinzordnungen 
ihren Änfaog nahmen ^ rechn^e man 
immer nach Pfunden (libra. Ib. %., 
und nicht wie gewöhnlich^ t^.), 
Schillingen (solidns, ^•) und Pfen- 
ningen (denarius obulus, den.) Ein 
Pfund hielt 240 Pfenninge» oder 20 
Silberschillingc > von welchen Schillin- 
gen jeder 12 Pfenninge galt. Ein Gold- 
fichilling, solidus aureus, bestand aus 
40 Pfenningen, (denariis, auch Saigis.) 
4 Pfenninge hiefsen ein Tremissis, 
von welchen 3 einen Schilling galten. 
Nach dem heutigen Münzwerth und 
der heutigen Art» .zu rechnen, galt i 
röm. und nachmals carolingischer Pfen- 
ning 5 Kreuzer, (wohl auch, wie wir 
gleich hören werden, etwas mehr), und 
1 Schilling galt etwas mehr^ als l fl. 

Was vorerst die Kunst und Schön- 
heit des Geprägs betrift: so waren die 
Münzen der ersten römischen Kaiser 
vortrefflich geprägt; aber so» wie nach 
und n^ch alles, was ehemals geblüht 
hatte, verfiel: so hatte auch die röm. 
Prägkunst dieses Schicksal, und im 
vierten Jahrhundert war sie schon 
häfslich verfallen^ Curl^ der Grofse, 
fieng wieder an, die frägekunst ver- 
bessern zu wollen, und einigt seiner 
Münzen, welche vielleicht in Frank- 
reich« oder in Italien, geprägt worden 
eeyn mocmen» fielen so gut. aus» dafs 
sie noch bewundert werden; allein 
nach ihm gieng es mit allen Dingen 
wieder schlimmer» und die Prägekunst 
erfuhr Ikein besseres Schicksat. In 
Baiem bestanden vom Herzog Arnulpb, 
welcher an. QO? zur Regierung kam, 
bis in die Mitte des 11. Jahrhunderts 
die Gepräge in einem Kreuz und in 
Strichen» welehe eii\e Kirche anzeigen 
sollen* Die Umschriften zeigen die 
Kamen der Herzoge, und einige Buch- 
staben unter dem Kirchengiebl den 
Mimemeister , oder den Münspachter 
und Schultheilsen an. Um die Mitte 
i^es 11. Jahrhunderts /und in Betreif 
der Kaisermünsen schon früher, schon 
unter den Ottonen) liefsen die Präg-' 
Schneider die Umschriften und Buch* 
Stäben weg, und prägten dafür Brust- 
nnd Sinnbilder; ferner Geschichten, 
von welchen man» weil sie su ihren 
Zeiten bekannt waren, geglaubt haben 
mochte» dafs sie audi in entfernten 

Zeiten 



Zeiten so bekannt bleiben wSrden» dafs 
sie kdner Umschriften bedürften. Unter 
diesen historischen Münzen^ welche auf 
Bdehnungen mit Ländern» auf gewon- 
nene Schlachten u. dergL- g^pi^^ wor- 
den, gab es aucli häufig Spott* und 
Schandmünzen. 

Was die äufsere Gestalt der Münzen 
belriifl : so waren die altem baierischea 
Münzen klein, aber dick; daher sie 
auch Dickpfenninge der . Brackteaten 
genannt wurden ; allein nach der Hälf- 
te des tu Jahrhunderts, wurde das 
Silber blech, oder die Bractea mehr 
eusgeschlagen,^ und die Platten der sil- 
bernen Pfenninge wurden ^est zwar 
gröfser, aber auch dünner, so, daß 
man das Prägeisen gewöhnlich nur auf 
Einer Seite einschlagen, und mithin 
£ast immer nur Eine Seite mit einem 
Gepräge versehen konnte. Man hieft 
diese Münaen halbe Braokteaten, oder 
halbe Dickpfenninge. Diese, Halbbrack« 
teaten waren nach der Mitte des 11. 
Jahrhunderts in Baiem die gewöhnli- 
che Münze. Sie waren viereckigt, wur* 
den auf der Münze^ gewogen, wurden 
so lange, bis sie das verlangte Gewicht 
hatten, zugeschnitten, und dann wegen 
ihrer Eckigkeit an den Ecken einge* 
bogen« Die einzelnen Stücke waren 
gar oft an Gewicht und mithin am 
Münzwerth nicht gleich ^ allein die 
Vers6hiedebheit der Gröfsea brachte 
im Handel kdnen Nachtheil, weil man 
diese Blechmünzen, oder Halbbrack- 
teaten allemal wog, und wenn man nur 
ein Pfund (dieses hiefs im 10 *-^ 12 
Jahrhundert Talentum) erhielt, so ver- 
schlug es nichts, ob dazu um einen 
Bivickteaten mehr oder weniger auf die 
Wage gelegt werden muisten, weil, 
wenn die hinaufgelegten ein Pfund wo- 
gen^ der Münzwerth vollkommen war. 
Diese Halbbrackteat^i waren das Mit- 
telding zwischen den Dickpfenningen 
und zwischen einigen andern^ (wie es 
scheint, schon im zehnten Jahrhundert 
geprägten)» welche so dünn waren, 
dafs das Prägeisen immer eine Höhlung 
(Sinum) in sie drücken konnte» und 
es daher unmöglich blieb» auf beyden 
Seiten ein Gepräg anzubringen. Man 
sieht auf diesen gebrechlichen und klei- 
nen Münzen, welche die eigentlichen 
Hohlmünzen sind, ebendieselben Ge- 
präge, Köpfe mit Kronen, oder Infein, 
und zu den beiden Seiten der Köpfe 
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Meine Liniea% durch welche Hände 
angezeigt, iind das, was von diesen 
Bänden gehalten wird, ein ZSepter und 
^dne Fahne, oder ein Evangelium und 
einen Bischofstab vorstellen sollen« 
Diese Hohlmünaen erhielten sich noch 
ungleich weniger, als die Halbbc^ck- 
teateu» welche sogleich unter den er- 
sten Witteisbachern aus dem Umlauf 
gesezt, und an ihrer Stelle wieder die 
Dickpfenninge eingeführt wurden. 

Was den innem Münzgehalt betrifft : 
so war dieser Gehalt in verschiedenen 
Zeiten , Ländern und Städten sehr ver- 
schieden. Carl, der Grofse, der über- 
all « wo es angieng, eine gleiche Ver- 
fassung und Einrichtung der Dinge 
einführen wollte, fieng auch an, ein 
gleichförmiges Maafs, und (im J. 794) 
ein gleichförmiges PAmd, das fränki- 
sche Pfund, einzuführen, welches, weil | 
es viel schwerer war, den Münzfufs 
dahin änderte, dafs nunmehr, nach dem 
heutigen Münzwerth, ein damaliger 
fränkischer, oder carolingischer Pfen- 
ning 7 kr.« ein Schilling l fl. 24 kr., 
und ein Pfund (welches, wie oben ge- 
sagt wurde, mit Talentum, auch mit 
Marca gewöhnlich ebendieselbe Bedeu- 
tung hatte) 28 0. galt. An diese Rech- 
nung hielt man sich, mehr und weni- 
ger, noch im J4. und isten Jahrhun- 
dert; und auch, nachdem man das 
Pfund oder tb* in 8 /3. oder Schillinge, 
und jeden Schilling in 30 Dn. theilte, 
(wovon in Mon, boic. vol. II. p. 11. 
ad an. 1350 ein Beyspiel vorkömmt), 
hielt man sich noch hier und da zu 
gleicher Zeit an den fränkischen alten 
Mühzgehalt, so, dafs man hieraus den 
Unterschied der im XII. XIII. und XIVten 
Jahrhundert immer vorkommenden lan- 
gen und kurzen Schillinge ableitet) und 
den Schilling zu 12 Dn. einen kurzen, 
den Schilling aber zu 80 Dn. einen 
langen nennt. Die schwarze iVfünz, 
oder die schwarzen Pfenninge , wel- 
che nicht gesotten, und nur auf Einer 
Seite geprägt wurden, kamen in Baiern 
%u Ausgang des 14. Jahthunderts zum 
Torschein. In Westenrieders bist. Bey- 
trägen B. 8. S. 1 — 148. befindet sich eine, 
vom Rom. Zimgibl veifafste, vortreff- 
liche Geschichte der in Baiern vom Qten 
bis zum 15. Jahrb. gangbaren Münzen. 
Auch des Obermayrs histor. Nachricht 
von baier. Münzen 1703 enthält sehr 
gute Aufschlüsse. Sonst kann man sich 

über 



über jden verschiedenen Wertb der 
IVKinzen selur wohl belehren aus Hei- 
der in deduct Lindavica pag. 486« et 
du Fresne sub voce Marcs ; femer aus 
9>le BUmc Trait^ historique de Mon« 
noyes et viria huc facientia in Jac 
Alemanni Consult VIII de Jure Mone- 
tae.^ Part 12. p. 49 1. etc. Item in 
de Ludwig ad aur« Bull. Tom. Z. p. 676. 
u. a. 

FFENINGMEISTER, Zahlmeister, 

PFENNING, ein« Denkmünze» ein gol- 
dener Pfenning; eine goldene Denk- 
oder Schaumünze. 

PFENNING BBRAITER, par«ta pecunia, 
baar Geld« 

PFENNINGLEUTE, CensuarU. 

PFENNWERT, pfenigwerte, a) eine 
jede Kaufsache, Waaren, Lebensmittel 
u. dergl.; S) die Kaufsumma; c) klei- 
nen Verkauf, ^nach dem Pfennwert 
verkaufen^ f im kleinen Maafs und 
Gewicht, nach Pfunden u. dergl. (in 
minuto) verkaufen. 

PFERCHEN etwas, a) etwas einspefren, 
einschliefsen ; die Schafe pferchen^ die 
Schafe auf dem Feld mit einem Zaun 
einschliessen ; daher Pferchstaü, ein 
Schafstall ;^ ein Pferich^ PferchMchlag^ 
Pförrer. b) Pferch ^ idem ac Dünger, 
stercus, inprimis oviüm, welcher im 
Pferch entstehet. 

PFEWCH. Sieh; Pferchen. 

PFERNER, Pfamer, Pfarrer; einen p/er- 
nen, pferren, eine Pfarre geben» oder 
verleihen. 

P'FING, PFENING GEMmNBR, war eine 
allgemeine Geldanlage oder Kopfsteuer, 
w^he im J. 1495 auf dem Reichstag 
zu Worms dem Kaiser Friedridi III. 
von den Ständen, vorzüglich za einem 
Zug wider die Türken, überhaupt aber 
zu jeder Reichsnoth, auf vier Jahre be- 
willigt wurde. Jeder Deutscher ohne 
Ausnahdi mufste sie 9 nach dem^Ver* 
hältnifs seines Vermögens, entrichten; 
und nachher kam der gemeine Pfen- 
ning öfters auf die Bahn. 

PFINGSTLIMMEL, war einst der faule 
Knecht, vieknehr die Dirne, welche am 
Ffingstsonntag sein Vieh aus Trägheit 

V zum 
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zum lezten dustrieb, uncL^Alier, mstalt 
eines Bliimenkranzes , einen Strohrie*' 
gell Strohmann n. dergl. am Abende 
erhielt. 

PFINGSTTAG, heiliger Weihen Pfingsl- 
Pfinztag, grüner Donnerstag. 

PFINNIG, eine seh weifselnde , ,%zende 
Rölhe, welche gewöhnlich der Kräze 
vorhergeht. 

PFINSTAG, a) dies penlecostes; &) ^er 
fiinfte Ta^ einer jeden Woche; dies 
Jovis. Item 

PFINSTTAG, PHNGSTTAG, PFINZTAG, 

der Tag des Pfin, Pfen^ Pen^ des 
deutschen heidnischen Jupiters; dies 
Jovis, Pßngsten bedeutet den fiinf- 
zigsten Tag nach Ostern, von 'aevru* 
ZGi-rif. 

PFINZTAG in den 4 Tagen an ßer 
Fasten t bedeutet feriam quintam post 
diem cinerum. 



PFISTER, Pistrina, Pistrinum, eine 
ekerey, PUtor^ ein Pfisterer oder Bä- 
cker. Das 9>pi8tis tuguriis^S welches 
in Capit CaroU JVL de villis cap. 49. 
vorkömmt, und vom du Fresne durch 
Pergula, für eine Laube, von Hefa für 
eiiie Niederlage verfertigter Arbeiten 
erklärt wird , ist wahrscheinlich nichts 
anders, als ein Backhaus, ein Backofen ; 
indem das Brodbacken den weiblichen 
Bedienten obgelegen seyn mag» 

PFLANZELN, (prov.), a) mit Kleinig. 
keiten sich abgeben, verzärteln, ver- 
weicbeln. »Man muss iunge Leute 
nicht verpflanzein. ^< D» i. nicht zu 
gemächlich werden lassen, nicht ver» 
zärteln. b) ' Küchenpflanzen aesen» 

PFLEGER, ein Vormünder, Verwalter, 
Fürderer (Beförderer) eines Geschäfts. 
Pßegverweser (auch Landrichter, Un- 
terrichter genannt) waren, die im 15* 
Jahrhunderte zum Vorschein gekom- 
mene Stellvertretter der Hauptpfleger^ 
welche den Titel, die Würde und das 
Einkommen eines Gerichtsdistrikts ge- 
nofsen, ohne in Person mit dem Ver« 
sehen des Amts sich abzugeben. Zu- 
lezt wurden die Pflegen» das ist, das 
Einkommen, sogar Kommenden für 
Damen; daher Pflege auch eine Gült, 
Zins, Einkommen bedeutete. Daher 
die Kirohenpröbste auch Heiligenpfleger 
hiefsen. 

PFLEG- 



PPLEGHAPTIG wurde aücb der Eigen- 
thumer oder Inhaber eines Guts ge- 
nannt, auf welchem die Pflicht haftete, 
etwas zu thun» oder zu unterlassen« 

PFLENEN, (prov.), weinen; plorare* 

PPLIENSSEN, (prov.), hart schnauben, 
oder Athem holen. Wie gewöhnlich sehr 
fette Leute zu thun pflegen» 

PFLUGBÜRGER. Sieh: Pfalburger. 

PFLUMPPSACK spielen, (prov.), war 
ein Spiel gemeiner Bursche, welches 
darin bestand, dafs der Gewinnende 
den Verlierenden mit einem zusammen- 
gedrehten Sacktuch auf die flache Hand, 
oder auf den Hucken zu plumpfen 
oder zu schlagen das Recht hatte. 

PFC AD, (prov.)» ein Hemd, indusium. 

PFRAGNER, idem ac: Fragner. 

PFRIELN, tFRliLN, sind die kleinsten 
Fischlein, welche man aus einer Brühe 
mit dem Efslöfl ifst. 

PFRÜND, Praebenda, eine Prabend, 
Versorgung eines Geistlichen mit einem 
Kanonikat, oder ergiebigen Beneficio; 

. it. Praebenda sacerdotalis, annona mona- 
chica, seu mouachalis, war der in einem 
Manns- oder Nonnenkloster auf Lebens- 
zeit erkaufte Lebensunterhalt, Verpfle- 
gung, oder Pfründ, Herrn - oder Frauen- 
pfründ ; was eine für das Publicum unl^ 
schreiblich nü2liche Einführung war, in- 
dem man (gleichsam a fond perdu) um 
eine mäfsige Geldsumma eine gute, und 
anständige Verpflegung erhielt ; von de- 
ren Beschaifenheit man in Mon. boic. 
allendialben Beyspiele verschiedener Art 
findet, wovon wir hier von dem Nonnen- 
klosler auf dem Anger zu München 
(bey welchem Mom boic. voU XVIII. 
in Judice sub vocet Pfründen viele 
Arten klösterl. Präbenden angezeigt 
werden) nur ein kleines Beyspiel zur 
Einsicht vorlegen wollen. Die Wittwe 
eines Bierbrauers in München sagte 1452» 
dafs sie dem Kloster Anger übergeben 
hab ))Zu dem ersten Ain Haws und 
Hofstat mit sampt dem gärtl darhinter 
<*^ auch alles mein pettgwant mit allem 
anderm zugehoren ain silbrein pecher 
vnd näwn reinisch guidein schuld > al- 
les mein gwant vnd gepent» ain Jku, 
Häw vnd andern Uaasrati das dann in 
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BinB arbeiters Haws gehört doch also 
und in sölicher mafs) das mir di ob- 
genaut Abbtassin vnd couvent verspro- 
eben habeni in craft des briefe das sy 
mir mein lebtag die pfrunt geben sul- 
len vnd wellen, als sy andern pfrmi* 
terin getan haben vnd noch tvn» vnd 
sy siillen mir auch darzu alltag täglich 
geben drey laibl Frawenprot ynd zwo 
mafs piers vnd in dem aduent vnd in 
der vasten all stintag ein trinken wein 
vnd all grofs hochzeitlich tag. sy ha- 
ben mir euch den gemach da die Dö- 
rinn salig inngewesen ist, verlihen vnd 
lassen mein Lebtag das sy mich an 
meinen willen mit nyemant vbersecen 
svllen vnd wenn ich hran|( wkd oder 
wurd da gott lang vor sey, so sullen 
sy mir ain frawen oder ein dienerin 
vergunen die in vnd mir gefeit, die 
sol ich dann selber von meinem Gut 
belönen, sy svUen mir avch mein leb- 
tag zu meiner nottdurfit holz genug 
geben, und für mein Tür füren alles 
on Irrung vnd widersprechen^ etc. 
Mon. boia voL XVUI. p. 466. Sieh: 
Mon. boic. vol. UI. p. 336. vol. VI. 
p« 31. 30. 

PFUND , waren zwanzig Schilling silber- 
ner Pfenninge. Sieh: JPfenning und' 
Schillinge 

PFUNDER 9 idem ac Mai^. „ein Pfun- 
der Weins»" c 1290. Ein Mafs Weins. 



PFUNDZOLL, Zoll, Matith, Accise, 
Vectigal , ' Abgabe von * dem Verliauf 
ein^ |eden , Pfundes. 

« 

FHALENZ, idem ac Pfalz. Sieh: Pfalz. 

PHERtT, rAERT, Pferd. Mon. boic. 
vol. X. p. 267. 269. 



PHILU, ein schlechter Kerl, ein SchurJ^e. 
„Das ist ein Philustuck", das ist ein 
Schelmstreich, (prov.) j 

PHYLACTERIUM, Conservalorium , ein 
Vorsorgsmiltel, oder eine Art von ^mu- 
let von Holz , Metal , oder Pergament, 
worauf unverständliche zauberische 
Figuren und Karahter standen. Die 
Phylacteria wurden von den Heiden 
den Einfältigen als Heilungsmittel wi- 
der Krankheiten verkauft, und den 
Christen verboten. Vid. Eckhart Tom. 
I. pag. 402. 417. Phylacteria, Scrva- 
toiia, Amuleto, et brevia unius sunt 

signi* ~ 
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significalionts in Glossis graeco * latfaüs. 
ib. p. 417. Neue bist. «kad. AbhandL 
Bd. 2. S. 342. 

PIAE MEMÖKIAH , Best man auch von 
lebenden Personen« 

PIBHAHN, (Bibhahn.) Sieh: SüickeU 

PICK, (prov.), Rancor, ein alter, einge- 
wurzelter, rachsüchtiger Yerdrufs und 
Zorn. Auf jemanden einen Pick haben, 
/Will sagen, aus einem tiefsteckenden 
Verdruls wünschen, jemanden etwas 
Unangenehmes zuziehen zu können. 

PICKELHERING, em Spafsmacfaer, von 
pickein, Spasse mach^i, und Hering 
(^Gering) ein gemeiner Mensch. 

PICKELN, spassen, scherzen. 

PICKEN, (prov.), heifst, kleben bleiben; 
anpappen; z. B. »das gute Bier pic/cf,^ 
will sagen, dafs ein Gefäß, welches^ 
auf ein verschüttetes Bier gestellt wird« 
pickt, oder, wie auf einem Kleister, 
pappt 

PICTURA, kommt in carolin^schen Ur^ 
künden als ein certus modus agri vel 
vineae vor. Eckhart rer. franc Tom. 
II. p. 580. 

PID^B, PIDERB. Sieh: Bider. 

PIGMENTUM, PiMENTüM, war ein mit 
Honig und verschiedenen wohlschme- 
ckenden (oft brennenden) Gewürzen 
gekochter oder vermischter Wein, oder 
auch Melh; daher Pigmentarius, ein 
Methsieder; auch ein Gewürzkrämer. 

PIGNORATITIA BONA, Pfandschaften, 
das ist, Güter, welche man um. her* 
geliehenes Geld verpfändet 



PIIN, PINOT, PHINOT, eine Pein, Cru- 
ciatus, von Phinen, pünen, pemigen. 

PIKINNANT, beginnend, d. h. begin- 
nen, en&ngen; von ginnen, ginnen, 
inchoare^ anfangen, pikinnit, indpit, 
beginnet 

PIJLLDE, (BiW), BeyspieL ^sunderiich 
allen den zu einem Pillde die treulich 
diennt«' Mon. boic. vol. VI. p. 247. 
Allen denjenigen zu einem Beyspiel, 
welche getreu gedient hidl>en. 

PI- 
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PIZMS2VTE. 



PITTAR. 
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FCMENTE» Gewärze; pimeitf «r/ eb Ge* 

i pimenterif wüneii% 



PINAL , eine lange enge Biich«e von Bolz 
oder Blech, in welcher man Schreib«- 
fedem zu verwahren pflegt» 

PINCERNA9 WeinBchenkew f,Jw pin- 
cemandi et prazandi cerevisiam — 
concessimus.^ JVL boic. vol. IX. p. 503. 
ad an. 1146. D. L wir habeil ihm eine 
Wein- und Bräustatt verliehen. 

FINI» Fina, Pinnerl, Finchen, Find; 
Fhilippina« 

FINKL. Sieh: BinkU 

FINNXXOM, pinua» eine Eichte» 

PIFARHUND. Sieh: Hund. 

FIRMAT, PIBRMAt, (M. boic. voL XX. 
p. &66 — 6570» idem ac Pergament 
Firment\ Fergamenter. 

FISALE, Pisa, ein Arbeitszimmer, in 
welchem die weiblichen Hausdirnen in 
Wolle und Flacbd arbeiteten^ Brevia- 
rium Caroli M. ^ apud Eckhart T. II. 
p. g05. not bfe 

FISTORIA» ein Backofen, Backhaus. 

FIT, Gebiet, Oeboth, Bothmäfsigkeit. 
^Swer auf dem yserrain sitzet ein der 
pit des Gotzhaus äse Freysing den mag 
Boch eol nyemant ein der stat (Mün- 
chen) verpiten noch herein pfenten.^^ 
D. L Leute vom Freysinger Bisthum 
kann und soll man nicht nach Mün- 
chen fordern, noch von ihnen ein Pfand 
erheben, und zum Münehnerstadtge- 
rieht tragen^ K. Ludw» Hechtb.. bey 
von Bergmann, p. 145» 



FITANttA , HfiTANtIA , PlETANCIÜM, 
(IVL boic. vol. XU.. p» 542> ad an. 1 1680> 
cibui estraordinarius et superadditus, 
eine Speise, welche ex pietate (daher 
Pietanz, das Register, oder die Samm- 
lung ' solcher ' Stif^gen) gewöhnlich 
für die andächtige Beywohnung bey 
den Gedächtnifstagen oder Anniversarien, 
auch für hohe Festtage, oder Aderlafs- 
tage gestiftet worden; daher sie auch 
ConsolatiOt Charitas genannt forden 
ist Pietonza wurde promiscue iUc ein 
Flach* oder Weingseld genonmen. 

FIT. 



FiTTAft» Bitter, Bittender, orans. >,Der 
sach ist zewg und pittar gewesen mit 
zamt mir umb daz Sygek^ Hßu boic» 
voK XXI. p» 48 K 

FIV|LL£, IPIFILD, BIFILD, fr&FtLDfi, (von 

befehlen, bifehlen, d« i. empfehlen den 

entseelten Leib der Erde), eine Begräl^ 

ni(s, Leichenbegängnifs. ^^vns geben 

habent «^-^ chost zu Ludwigs unsers 

suns dem gott genade PivilU^^^ sagtt 

Herzog Rudolph (Bruder Ludwigs, des 

Baiern) ad an^ 1811» M. b. vol. IX» 

pag. 121. Dk i. uns gegeben haben 

(in iKrem Kloster) die Bewirthung der 

eingeladenen Gaste zu Ludwigs unsere 

* Sohnes (dem Gott gnädig seyn wolle) 

Leichenbestattung. ,,si schiülen auch 

begen mein Pivild , swen ich tod ge» 

lig.^ M» b. vol. X. p» 8(K ad an» 1313% 

9)Wan der ersam abt -^^ bey unsere 

lieben Vettern • — PjfiUg was.« Motu 

boic. vol. X» pag. 493% ad an« 1333% 

. Sieh: Figßde. 

PliACAT, (von placere, )ubere), einBe» 
febl,^ ein schriftliches Mandatum. 



FLÄCETÜM regiuM, ist das, jedem La»- 
desfürsten zustehende. Recht von den 
V^rordkiungcM , welche von Bischofen 
und ihren Consistorien in geistlichen 
Disciplinsachen erlassen werden, ehe- 
vor eine Einsicht zu nehmen, sich, 
Wenn )ene Verordnungen dem gemei* 
nem We^en offenbar nachtheilig be- 
funden werden sollten, der Bekannt« 
machung zu widersezefi, dann auch 
au^ der Abänderung schon bestande- 
ner und hergebrachter Verordnimgen 
oder Gebräuche in dem Falle, da(s neu 
eingetretene Zeitumstände sie zweck» 
los, oder gar zweckwidrig machten, 
zu bestehen. Man nennt dieses Recht 
auch das Jus cavendl, und die Regen- 
ten haben sich für dieses Jus vo^ Zeit 
zu Zeit erklärt; so sagte z. B. Iterzog 
Georg Von Landshut in seinem Land- 
recht d. 1491: yyEs soll — niemantt 
gestattet werden, einich preves bullen 
oder anders in vnserm land an die 
kirchthür oder ander ende heymlfch 
noch offenÜchen on vnsem willen Vnd 
wissen anzeschlagen » oder zu verkün* 
den» Wer aber dasselbig darüber täte^ 
der sol darumb von stundan von vn- 
eera amptleuten angenommen, Vnd 
fiiderlich zu pracht werden, mit den- 
8dben>«tt haadlea als finiuelicher ver* 

achter 
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PLACJTUM. 



PLEBJtmrS. 



436 



* 

achter vnsers |[epot8b WoIUcIier oder 
wöUche Amptleut aber darjim sämig 
oder läasig semd vnd jemants darjnn 
yerschönen werden« cUe wollen wir 
selbs aucii darumb nit vngestraft las- 
sen.^ Unter die lezten Decreta Bav. 
gebort decret electoraL de anno 1770 
S. Apr. et ordinat. consiL eccle. auL 
d. a. 1779. ^* ^ 

PLACITÜM, compZodtafao, von coofipla- 
ceot ein Vergleich streitender Theile, 
oder eine Uebereinku^ft mit den ^h- 
terlicben Aussprüchai; hieb auch 
schlechtweg ein Ding, Geding» Judi- 
cium» comitia, conventus procerum 
publicns, und geschah die complad- 
tatio in curiis odar bey den Ho£tagen» 
Böfen, Hofgerichten, comitüs, und 
pladtum und curia waren gewöhnlich 
gleichbedeutend, so» dafs ein Landtag, 
wo alle Freye zusammen kamen, und 
ein Gerichtstag, dem die Comites, 
oder gar nur die Centenarii vorstan- 
den. Ebendasselbe vorstellten; doch 
davon wurde in der Regel Mallus, 
Mallum unterschieden, das eigentlich 
Judicium generale» ein I^ndgericht 
war, 

FLANK, weiß, schimmernd* ^Der Fabst 
soll sizen auf einem planken Pferd.<< 
Schwabempiegeh 



PLAFERT, PLAPHART, FLAFERT» eine 
geringe Miinz, 

PLAT, Prälat 

PLATELN> (prov.), ein Spiel, welches darin 
besteht, dafs man mit einem platten oder 
flachen Stein naoh einem Ziel wirft, 
oder gleichsam schiebt, auf, oder bey 
welchem Ziel manchmal Pfenninge 
liegen, welche, wenn das Ziel getrof- 
fen wird, herabfallen, und, je nach- 
dem sie (nach der Uebereinknnft der 

"" Spieler) eine Seite herzeigen» ein Ge- 
winnst werden, 

FLATTNER, PLATNra, Meßten im 15. 
Jahrhundert die Kijnstler, welche auf 
Platten von Elsen, Kupfer, und Silber 
Figuren eingruben $ daher faiefsen sie 
auch Plattenschneider , Plattragraber ; 
etwas spater wurden die Hama^ehma- 
eher Mattner genannt. >,Item dem 
Fraas Grofsschedl Fkttnem zu Lands- 
hut um 6 Kürafs zu schlagen.<< We- 
atewiedenhistBeytKice* SterBd. S. sa 

Dia 



Die Harnische der Vornehmen waren 
sehr kiinaüich und kostbar, entweder 
von getriebenen Bildern, oder von 
künstHch gestochener und mit Gold 
eingelegter Arbeit 

PLEBANUS, idem ac Parochus. PUha* 
natus, Parochia. Mon. boic voL IX. 
p. 584. 

• 

PLEBEIUM, PUSBIUM. nquidquid ad 
disciun nostrum dare debent, unus- 
quisque judex in suo habeat plebeio.^ 
Jeder Amtmann soU, was er für un» 
sem Tisch liefern mufs» in seiner 
gemeinen Forrathskammer bewahren. 
Cap. Car. IVL de vilUs. c 24. 42. 

FLEBEZANCS, idem ac Parochianm. 

FLEMFL» (prov.), ein Durcheinander 
von Bier; ein schlechtes Bier* 

PLENARIUM, ein Brevier» dn Buch 
mit dem Officio. 

FLENDEN. Sieh: Blenden. 

PLENEN. Sieh: Ftenen, 

ÜiETI , (prov.), idem ac Geld. ),Es fehlt 
ihm das PUti^^ heifst, er hat kein 
Geld. 

PLEUREN p PLERBN« (prov.) Sieh: Ae- 
ren. 

PLICTRI» (prov.), bedeutet etwas Sach- 
leeres, Abgesclunacktes i ein bioCies 
Schein- und ßlendwerlu 

PLOTRUNS, Blut-runsig, Blutrünstig 
heilst dne Wunde, von welcher das 
Blut rinnt. Lex baiuuar. Tit IV. c 2. 

PLOWM, PLUAG, ein Pflug; aratmm. 

PLUMAdüM. Eccart T, 2. pag. 909. 

PLUMPF, (prov.), dn Eheverlobnifs, 
oder , vielmehr die darauf gafo^te 
Mahlaait. 

FLUNDER, Hausgeräthe^ aBerley ^«nei- 
n« Bagage. 

PLÜNDERN, mit Gewalt clwa$ an dch 
reifsenj die Haut eines TMew abde- 
cken. 

FLUNZEN. prov., Jlltmzen, idem «ß «ine 
Blatir«nk$ ^ Sdnvcils» (ScbKoaach.) 

PLUT- 
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FLÜTK&GEN, 



POLLBtf. 



FLUTRÜGEN. Blutbaan» llhi^ridit: 
pcialichfa Gericht. . Sieh : Rügen. 

POCHEN, (prov.)f a) einen Verdrufs über 
etwas beseigen, oder (wie man sagt) 
den Kopf hängen, b) Grofs thun, sich 

- etwas einbiklen ; z. B. auf seinen Reich- 
tbum pochen, c} Klopfen, unruhig sich 
benehapen, an der Thike pochen^ das 
Herz pooht. 

POENFALL, eine poena, oder Strafe, 
welc^ auf einen gewissen Fall gesezt 
wird, 

POGENBLUT, eine Mordthat. 

POGYVUNDEN. ,>Exceptis tribiis exces- 
sibus, scilicet PogentzbUitf Noutzogen 
«t Fttftis, qups nostro judici decrevi- 
mus reservandos.^ M. boic. vol, VIII. 
pag. 519. ad an. li»3. Sieh: JFöreh- 
wunden. 

POINT 4 POINTL, (Mon. boic. vol. I. pi. 
289* 290. ad an. 12Q6.), ein mit dem 
Gaftenrecht versehener, gewöhnlich mit 
Gemüsern und Fruchtbäumen besezter 
Wiesenfleck ; überhaupt ein^ Fleck, 
^ worauf Gemüfs gebaut wird. j^Vnnser 
. Kraulpoint — der da sind newn vnd 
tzwaintzig Krautacker.^^ Mon. boic. 
vpli XX. p. 619. ad an. 1472. ^,^uem- 
dam hortünif qui.vulgo Peuni dicitur.^ 
Mon. boic. vol. IX. p. 583. , 

POISSEN, einen het^bpoiften , poschen, 
(boschen), einea von eixier Anhöhe her- 
treiben. ' 

FOLEDRARIUS, ein Stutenmeister, Ma- 
gister equitum, der die Aufsicht über 
die Pferde, oder vielmehr über die 
Stutterey. hält. PoJedrus, ein Zucht- 
lienjgst; ein starkes Pferd, wie ein sol- 
ches für einen damaligen Kriegsmann 
vorzüglich erforderlich war. Pultfetta, 
eine Zuditstutte. ' nPoledri utriüsque 
ae^us.^ Mon. boic vol. XL pag. 45* 
ad an. 126S. 

FOLEY, Apottonia; 'Poeeytag, ApoHonia- 

FOUXS.- Folien, PoKten, P4)leten, wird 
von 'BiUet, ein Brief, eine briefliche 
tlrkuAde, ein Attestat, oder Vorweis, 
eiaPäfsport, hergeleitet. ,yKain fretnbden 
mit icb^ala pasaihi «laasen, onBdfi«n.^* 
LandsordnuDg vom J« 15&3. ^ ; 

FOL- ' 
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POLLEN, ein übel geknetteter Mehlteig, 
worin einige Theile susammea Uebeni 
und Pollen verursi^chen. 

PÖLLER. Sieh : Boiler. 
POLTL, Polt, Leopold. 

4k 

POLTRON, ein grofsspreohender , Übri- 
gens feiger Mensch; wird von poUen 
truncatus (verstümmelter Daume) ab« 
geleitet, und diefs von einem Einfall 
alter Römenanen erklärt, welche ihren 
Knäbchen den Daumen abschnitten, 
um sie sum Soldatendienst unbrauch- 
bar, cu machen. 

POMARIUM, ein Obstgarten. 

POMERIÜM, Pomaeriütn, Postmurium, 
ein Zwinger. Sieh: Tuninum, 

POMIFERIUM, POMARIUM, ein Obstgrund} 
ein Erdstrich, worauf Fruchtbäum^ 
Aepfel- oder fiimbäiime stehen; eia 
Obstgarten, Baumgarten. 

PONTlFEGrlüM. Sieh: Gabdla, 
PONZBN. Sieh : Banze. 

POPULÄRES LEGES, heifst eine allge« 
meine Landsordnung, Landbot, Land* 
gebot, Landgesezej d^gleichen z. JB. 
unter Her^sog Tassilo 11. zu Neuching 
(Gerichts Schwaben) gemacht worden 
sind, 

FOR, hoch, hochauf; daher: Emgor^ 
kirche: * •' 

PORIO, Poi^pe« yyunä seint vor diw 
. cblnd po/rig: woi^en. M* b. voL.lIL 

pagi 359. Id est; und sind für die 

Kinder Borgen worden. 



• • ■ I 



P05CHE17i( ABPOSCHEN, (prov.), beifst, 
sich von einer Geselbchaft unerwartet 
davon ziehen; it. ein Vorhaben aufge-, 
ben ; sich surücK ziehen. 



. \^ • 



< « • 



POSERN mdh , böser werden t sich ver- 
schlimffie^n« 

POSPART. Sieh: Pafsport. 

POSi^ESSORIUM isiner Sadie wurde ein« 
gewöhnlich durch einen uminteiliro- 
ebenen, niemals angestritfaenen , (von 
rechtlicher Ansprach gebliebenen) mitbin 
ruhigen Qesiz von sehen Jahr und Ei* 
nem Tag bewährt; aber der Rech'ti« 

tttel 
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titel zum Desieen konat^idi FeUtorio 
noch immer. «Bgestrittea werden. 

POST, m) idem ac nuntius, Nachricht; 
einem Post tbun» will sagen, einem 
eine Nachricht ertheilen. &) Die Post, 
das Postamt; audi ein reitender Bothe^ 
Ppstillion. . c) Die Post, auch der Po- 
steih eine Schildtwache, der Stand der 
Schildwache, z. B. er hat seinen Po- 
sten gut vertheidigt d) Der Posten, 
eine Summa Gelds; z. B. das sind 
schöne Posten » schone Geldsummen« 

F08TILLA, rüSTiLLA» von post illa, 
(verba), comentarii, od^ Anmerkun- 
gen, oder Randglossen, welche man 
nach dem l%xt post illa ^rima verba) 
;^ schreiben pflegte. Daher heiC»^ 
Anmerkungen, welche man z. Bl über 
das Evangelium macht, eine Postille; 
v.der Verfasser h^st: Postillator, Bi- 
...bliam postillare, über dje Bibe]L An- 
\ : merkungen, schreibea. IVL boic. yol !• 
p. 114* 

POSTLER, (prov.), >eifct bey den l^rod- 
bäcKern der erste, untere Knecht, wel- 
cher den Mahlteig mischen und knet- 
ten mufs. 

POSTULAT, war eine Ford enmg einer 

, Kamtnergif Isv^rbesserüng , ,und über- 

\ haujpt eines Geldbevtrags, weichen der 

* Hot alle Jahre von den jährlich, tusam- 

men gekommenen Landachattsdeputir* ; 

ten verlangt»^ und erhalten bat: 

POT, Both, von bieten, auAiethen, äu 
Gericht einsagen, »wenn der Ambt- 

^ inann aineih' p^uft ^u unsera ehehaften 
Taydiog, imd kumbt^ dMA Pott nkbt 
• nach.^ Mbtt. beic ^. V* p. ft£l« 
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POTEST, Gewalt, potestas. »Er hat hie- 
rin keine Pbtest^, er hol käub Macht 
in dieWr Sache: ' 

■" • • • 

POTESTATlVA . manus , beyoTlmachligte 
Hand, Vollmacht; potestativa manu 
.^•dar potentir, .}da^pMlßi\tib«$ manibus, 
aliquid tradere, mit einer üeyw selbst- 
standigen Macht und Befugnifs etwas 
übergeben, pässkn. 

FOTIGE, FOttöENvJPOTTicg. (Poding), 
' ein Kessele rin halbes offnes Fafs; 
* ahnlidi mit dam» was man eiaiSA Zu- 
her nennt» 
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FOX FBBlffe, (prov.), beifst verloren, zu 
Grund gerichtet „Mit seiner Sadie 
ist es pox febris», heifst, mit seiner 
Saehe sieht es verzweifelt aus. 

« 

FP heifst Papa auf den bleyemen pabat* 
lidien Siegebi, auf weldien man nUTnch* 
mal auch zwey Köpfe ^ieht mit FP, 
(Petrus et Paulus), was oft ganz aus- 
geschrieben steht. Die xwey beysam- 
menstehenden pp bedeuten mehrere 
Worter, in welchen zwey pp vorkom» 
men, als z. B, praepositus, perpetuus, 
populus, proprius, propter etc., was 
aus dem Sinn der Sache abgenommen 
werden muß. 

PRACH. Sieh: Brach. 

PRA£, (prov.), ein Yorcng. |,Er will 
überall das Prae haben.^ 

FiRAEBENDA. Sieh: PfruruL 

PBAEBENDARIUS, ein Pfirundner. Sieh ; 
Pfrandner. 

FI^yBGNOSTICA« Vorhersagungen künf- 
tiger Dinge; Zeichendeutereyen. 

FRÄEJÜDICIÜM , Vor - Urtheil , Einwil- 
ligung. »nullus sine domino Ydomini) 
praejudicio com]ptfret.^ (ut*.)* Niemand 
^öU ein fremde)» Gut ohne vorgehende 
Einsicht und Einwilligung des Eigen- 
thihners kaufen^ Lex baiuuar. Tit XYL 
c. 4. t ^ 

PRAEPOSrrCJS. sieh: ProbiL 

PRAESCRIBIREN. Sieh: Ersizen. ' 

PRAESES, qui prae -est, ein Vorstejter« 
(idem ac comes), bedeutete später 
auch einen Landrichter. Mdn. boic 
voU IL ^Ditmari praesidis.* 'p. I48* 
^Ditmars des lantricbters.f^ pag. 1^1, 
»in comitatu Thiemonis nräesid^.^ 

p. 154.* ;:' ■ 

FRAGMATIGA, eine bcatiksaAe, iOm 
. umfassende, gesesdidie Anordnung «nd 
Festsezung einer Sache. 



FBAEFEN. Sieh r JBrolfeft. 
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PRANGER, (prov.), eine hölzerne Buh- 
ne; ^n laffener VcVgiebel, auf welthan 
eine zu einer Sohsandatrafe veturtheilte 
Fersen ofientbch ausgestellt, und dem 
Hohn oder der Verachtung Preis .ge- 
•gebmi wurde; daher neiscBi «uf 4en 
Pranger atelleik^" ( 

PRAN- 
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PRANGERTAG. auch Kranzeltag, war der 
Fronleichnamstag, als an welchem Tag 

• in den katholischen Kirchen die Altäre» 
und bey der Procefsion die Crucifixe» 
die Labra» und Kerzenstangen mit 
(meistens aus Rautenkraut und den 
sogenannten Antlasbhimen oder Rosen) 
geflochtenen Kränzen geziert» auch 
die jungen Leute, zumal die prangen- 
den Jungfrauen mit Blumen uiid wohl- 
riechenden Kräutern bekränzt, auch die 
Gassen, in welchen die Procefsion vor- 
übergeht, mit lebendigen Bäumen ge- 
ziert» und mit Gras bestreut» auch von 
dem Volk kleine Kränze zur Weihe 
in die Kirche gebracht , und dann nach 
Hause getragen werden, 

PRASCHET, dick und schwerleibig. 

■ 

PRECARIAE, Herrendienste mit Pferden, 
Fuhren, und Handarbeiten, von pre- 
cari , bitten ; jezt bieten , aufbieten, 
gebieten, zum Harrndienst einsagen. 

FRECARIARI. Sieb: Precarius. . 

» 

PRECARIUS, «in Preysafs, Hermg^mt- 
ler^ Freystifter ^ von Precari, bitten; 
d. i. einem aut dessen Bitte erlauben, 
dafs er einen Hof bewohne, doch so, 
4afs ' es dem Grundherrn (gegen ^Hin- 
ausbesahlung des vom Freystitter iiber- 
nommenen Guts) frey stehet, wie, und 
wie lange er ihn wolle sizen lassen. 
Z. B, „verichen — das wir ein Hof 
besUnden haben — ze freyen Stift etc. 
es ist auch ze merkhen wann oder 
welches jars si vns ir gut nicht lenger 
lazzen Wolten, oder nicht lenger von 
in gehaben möchten , so schollen wir 
an alle Widerred vnd Irrung aufsten, 
vnd ir Gut räumen.« Mon. boic. vol. 
XXI, p. 466. üeberhaupt heifst eine 
blofs. gegönnte Sache eine Precarie. 
Sieh: Lehen. Precaria, Herrngunst, 
Freystiß. Precariari, etwas auf Frey- 
sassenrecht, jure precario, geben oder 
Terleihen. M. boic. vol. XIII. p. 540. 
ad an. 1220, Daher auch eine pre- 
caire, blofs von der Gunst abhängen- 
de, Stelle. 

PREC ATORES, in Capit. Carol. M. de 
vilHs. c. 45., kann fSr paratores, Zu- 
bereiter, Schneider, Tuchmacher (du 
Fresue), oder für precatores, bracato- 
res, von braccae, Hosen, Hosenmacher, 
gehalten werden. Aefs. 

^CfiEN, 



FCHEN, precben^ niederbrechen, nieder* 
reissen. 

FRECHEN. Sieh: Presten. Item P^e- 
chen^ Prehcrif ein Zeitwort» hieb 
scheinen, schimmern, rutilare. 

FRECHHAUS. Sieh: Presteru 

FRECO, PRACCO, bedeutete a) einen 
Richter» Mausolae. S. Emmeram. p, 2* 
558 et 559* M. boic. vok II. p. IQ» 
ag. b) Einen Nachtwächter. Mei- 
chelböck cbron. benedictobur. p. 2« 35» 
c) Einen Amtmann, GeVichtsdiener, 
Scherge. Sieh: Scherge. Preco foren« 
sis. Mon. boic. vol. I. pag. 38« Der 
Scherge des Fori, oder Markts, »^ad 
defendendam -— Hubani ab indignis 
vexationibus praeconum et judicnm.^^ 
Mon. boic vol. XIV. p. 140. an. 1200» 

FRECONATUS, eine Amtsstelle, Ob- 
mannsamt. 

PREDIUM, PRAEDroM, ein Bauerngut, 
ein Hof, ein Maiergut, fqndus, ein 
liegender (gebauter oder ungebauEer) 
Grund und Boden. ^Tradidit predium, 
scilicet partem nemoris.^ Mon. boic^ 
Vol. Xill. p* 14., ubi in nota legiturs 
^passim predium idem sonst ac fundua» 
.Solum, seu cultiim sive incultum, ne« 
more, agro, prato, seu aedificio etc. 
indulüm, Germanis Grund und Boden.<^ 
y^Fredlum, quod situm est in villa.^ 
Mon.. boic vol. XIII. pag. 540. Das 
Wort predium wird von einigen voa 
praeda» eine Beute, (weil die erober- 
ten oder erbeuteten Ländereyen als eine 
gemeinschaftliche Beute unter die Sie- 
ger vertheilt worden sind), von andern 
von Praes, praedis, a praestando abge 
leitet. Das Predium ist von einer vilU 
in so weit unterschieden, dafs ein pre- 
dium sowohl mit eignem Rücken, als 
bloCi im Bestand, besessen, eine Villa 
aber blofs von ^nem Baumeister ver- 
waltet wird, so, dab ein Villicus nicht 
so fast ein Mayor ist, der ein Gut im 
Bestand, und eigne Ehehalten bat, son- 
dern vielmehr ein Vorsteher über «dsn 
gesammte Bauwesen« dessen umnitteÜ- 
barer Nusen dem Herrn des Hofs 'ib- 
geliefert w^dea mufik Sieh: yüla, 

PREDIUM, (Praedinm), hurgematicum^ 
id «st praedium slici]|ui bui^i« caatelli, 
castri» oppidi« 

FK& 
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FBEHENTAG, PERCATAÖ» mSRlCHTAGv 

BEBCHTAG, PERHTAG, der Oberste^ 
oder die Obersten ^ dies Epipbianiaei 
der 'tag der heil, drey Könige; soll 
von leinem uralten Mifsbrauch herkom- 
men, vermog dessen man die ungehor- 
samen Kinder am Abend des hK drey 
Konigsfestes ^mit bedrohte, dafs die 
Frau Berche (Freche) kommen > und 
aolchen Kindern den Bauch «uFsthnei- 
den >yerde. ^^Montags nach «dem Pre- 
chentag, daz ist nach dem Oberislen.^ 
Mon^ boic» voL X^ p^ 129. Hn. 1S57^ 
et passim^ 

PREID, Brigila. 

PR£NDERF> Speis tind Trank erhalten» 
eii^nebmen, vielleicht von ptand^re. 

' ^Missi — nullo modo in €urtes dorn!« 
nicas mansionaticas prendant, nisi spe- 
cialiter jussio nostra vel reginae fue- 
tit<* Capit. Car. M. de villis. c. 27> 

PRENNER, hiefsen die Probierer des 
Silbers, oder der Münzen; sie hiefsen 
auch Silberprenner, Silberschmelzer, 
Münzstr eicher. Brenner wurden auch 
die Handwerker genannt, welche Mes- 
sing verfertigten und verkauften« 

PRESENT, PR£SEN%, eine Schankung; 
it. PresenZf wegen der Präsenz oder 
Anwesenheit bey einem Geschäft eine 
Schankung erhaltem 

PRESSEN, Notbwendigkeiten, Bedürf- 
nisse,* Verlegenheiten. 9>VVez si zu Iren 
Pressen bedürfen. Mon. boic. vol. XY« 
p. C?« ad am 1975« 

PRESTARIA,. herkömmliche, festgesezle 
Reichnifs, oder Leistung an Unterhalts- 
sachen. }>aIiajB res de monasterio, cui 
Abbas preesse videor hoc est Altahe 
per prestariam )BCceptas ex consilio et 
consensu fratrum ~-^ M. b. voL XL 
p^ 111» ad an. 841» 

PRESTEN^ Sieh: Bresten. 

PRESUMBRE, vorausnehmen» lieh het» 
ausnehmen, Unterfangen, ungerechter 
Weise sich beygehen lassen, »si quis 
praesumat^^ , wenn sich jemdnd unter- 
fängt, »si quis per presumptionem 
occiderit^S wenn jemand aus.Vermes- 
senheit etc. 

FRETAXATI loci. M. b. vol. VII. p. 870. 
idem ac praenotati» praedicti locL 

PRI* 



IRIARCn, Patriarchat 

]?RIGL> idem Bc Prior. Man liest auch i 
PrigUn, Priel > PrluUn» PriouU Prio« 
rissa^ 

PRIMAE IPRECES. Sieh) Panisbnefe. 

iPIUMICERtUS , ein Vorstand, ein Re» 
^erer. »Hartwico- iteratorum hoc in 
loco (Weltenburg) Canonicorum Pri- 
micerio^^ M. boic. vol. XIII. p. 332« 
t. 1123^^11 So. Der Erste (oder Vor*^ 
nehmste) der zu Weltenburg wieder 
eingeführten Kanoniker^ 

PRIKCtPE$ TERftxe, die Vornehmsten 
des Landes^ wurden ehemals nicht 
au$schliefslidi> (wie in unsern Zeiten), 
allein die Fürsten (oder Für- steher, 
Vorsteher) eines Landes, sondern die 
Bischöfe, Aebte> Markgrafen^ Pfalz* 
grafen^ Grafen genannt, »ubi Prin^ 
cip^s aderant viddicet. tomea Dietri» 
cus de Wasserburc^ etc. ad an. 
1198. Mon. boic vol. IL )»ag. 857^ 
i,in conspeclu ducis illius temporis 
nomine Welftirdi et Prindpum ejus 
ad an. lOQD.^ Mon. boic. vol. IIL 
p. 240. „Presenlibus Terrae Pruno- 
ribus.^ Mon. boic. vol. XI. p. 178* 
ad Bn. 1207. In der Citation, in wel« 
eher Kaiser Conrad 1138 den Präla* 
ten von Tegemsee zu einer Curia tisch 
Regensburg beruft, heifst es: y^Curie 
prelerite -^ una cum aliis principibus 
interesse neglezisli.<< M» boic Vol. VI. 
p. 167. 

PRINGEN^ BRINGEN, hiefs, etwas W 
weisen, in medium afferre, dartbun. 
),mag er daz pringen^^ Mag, oder 
kann er dlefs darthun. Sieh: Bringen. 

PRIOLIN, Priorinn in einem Kloster; 
auch liest man Priol, der Prior. 

PRISANT, BRtSAN, idem ac Präsent, 

ein Geschenk« 

♦ 

PRISAWEN» t^RBSAV^TN) Prisen» Ge* 

f4ngnifs. 
PRIST. Sieh: Presten. 

PRITSCHEN, n) heifst verschütten.; it. 
Verschiedenes durcheinander giersen, 
». R Wasser in Bier oder Wein; b) 
schlagen mit der Hand» oder eineoi 
Stecken} c) Pritschen^ ein höiMr« 
nes» in Bauernstuben um den Ofen 

au« 
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Bngebracbtes Gestell, oder Liegerstatt; 
eine «ogenannte Loderbahk. 

PBIURATORES. Mon. boic; Yol. XX. 
p^ 134^ leg« Procura tores. 

PRIVIALIS. Pullus carnis piivialis^ ein 
FaJTstnachthuhn, Mon. boic» vol. I. p. 

PROBST^ vom Praepositns , ein Vorge- 
aezler, Vorsteher einer geistlichen Ge- 
ineinde; daher Kitchenprobst. Die 
Pröbale» oder Prob8irichter> waren 
weltliche Beamte, welche > nach der 
Abdankung der «lusgearteten Advoca- 
ten 't)der Kirdienschnsdierrea eine 
Probstey, oder tin Probsteygericht 
bey einer ^geistlichen Hc^mark ver- 
traten. Probste wurden knanth'oKil 
aü6h jene Religiösen genannt, welche 
die Wirthschafi: in den klöslerlfchen 
Hofmarken besorgten^ auch sogar der 

^ Oberkuecht .einer Oekonomie biefs 
Prepositus. Mtfn. boic. vol. I. p. 35. 
Probstrichter waren rechtsverständige 
.Verwalter y welche von Hlöstern und 
andern Stiftern auf entfernte Güter 
gesezt wurden. Sieh: Vogt. Sieh die 
vortreffliche > in den neuen akadem. 
Abhandlungen an. ITQS abgedruckte 
Preisschrift : »Von den Rechten» Vor- 
zügen • Vortheilen ^ -Verrichtungen des 
Mundiburdiums, und von dem Unter- 
gang seines alten Ansehens. ^ Vom Zirn- 
gibl. 

PROBSTEYGERICHT» ein Gericbl, weU 
cbea ein Probst hält. 

PBOCESS, (prov.), a) eine feyerliche 
Procession» oder sogenannter Umgang. 
b) Ein bey einem Gericht eingeleiteter 
StreithandeL 

PROCHEN ist Sieh: JVohen. 

PROCURATIO, bedeutete im Mittelalter 
die bey gewissen Gelegenheiten herge- 
brachte Gastfreyheit in Klöstern, die 
Beköstigung von Beamten wäbmnl ih- 
rer Amtsverrichtungen. 

PRQPALES» a propala» ae, qui merces 
Buas propalami vendit, ein Trödler, 
Unterkäufler, oder auch Kauderer. 

PROPPER, (prov.), idem ac prächtig, 
ausnehmend gut, schön. )>Das ist ein 
proppera Kleid.^ Vom französischen 
Propre, Proprete. 

PRO- I 



ROPRn HOMmES, ioäer eigene Leute» 
Wurden seit dem i2ten Jahrhundert» 
in welchem das römische Recht anfiebg, 
sich einzuschleichen > auf eine se^ 
sonderbare Art alle diejenigen, welche 
wegen des Besizes oder des Genufses 
von Gründen dem Grundeigenthiimer 
mit tributo oder censu verpflichtet 
Wanen» (ja allgemein, und ohne jene 
tJnterscheidung), genannt, was vormals 
gcaiau bemerkt wurde; wie dann z. B. 
im J. 1 166 gesagt wird. (Mon. boic. 
vol. V. p. 121.) >^quidam — de no* 
atris propriis hominibus accepit — 
ooniugem de liberis hominibus nostria, 
qui dicuntur Parischalchi, que hac 
de causa ^ervitnti debuit subjacere.^ 
Diese Materie findet man im Potgies« 
aer de statu servorum 1. l. cap. IV. etc. 
und im Hertius in diss. de hominibus 
propriis u. a. aehr ausfuhrlich behau* 
delt. 
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PROSCRIBERE, ächten. Sieb: ^cA«. 

PROSELITI ROMANI. »quos nos Par» 
scalcos nominamus.<< Oefele Rer. boic. 
Script. T. II. p. 29. 52. Num. XCV. 
Das ist, die römischen Ankömmlinge^ 
advenae oder Proseliti, deren Vorältern 
wahrscheinlich bey den Einfällen der 
Völkerwanderer vertrieben wurden, 
und die jezt wieder zurück kamen, 
bekamen von den Herzogen, und an- 
dern Grundeigenthümern, Gründe nach 
dem Recht der Barschalken zu bebauen. 
Sie konnten dessen ungeachtet ver- 
achenkt werden. Sieh: BarschaVien. 

PROSTEN. Sieh: Presten. 

PROTEST, (von protestari), ein einge* 
legter Widerspruch; eine Appellation. 

PROVENO A, idem ac Praebenda. Aus- 
zeige eines Unterhalts auf einem Gut, 
oder einer Kassa; eine Pfründ, Prä- 
bende, Präbitur, Präbe, von praebere. 
Provendare^ praebendam dare. „de 
Dominica accipiant provendam.^ Cap. 
Caroli M. de villis. c 50. Sie sollen 
von dem herrschafUichen Hof ihre Be- 
lohnung (deputat) erhalten. 

PROVINCIALE JUDICIUM, das Landge- 
rieht, (auch die Landschrane), auch die 
hohe Gerichtsbarkeit desselben in pein- 
lichen und Appellationsfällen; daher 
bey Verleihungen der niedern Gerichts- 
barkeit gewöhnlich beygesezt wurdet 

i^cttm 
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PROFISONER. 



PUBUCU3L 
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^cum omni jurisdiotione^ eKoeplo.f>ro- 
vinciali judicio^i oder pau (ohne) das 
Landgericht 

PROVISONER» in Sold genommene 
Kriegsleute, mit welchen man wegen 
einer bevorstehenden Gefahr eine Vor- 
sehung macht. 

PROZ, ein Wagen, anf welchem man 
etwas sehr Schweres schleppt; daher 
der Prozwagerif auf weichem eine 
Kanone liegt; von prozen, schleppen. 
Sieh auch: Broz. 

HIST», Priester» Sacerdos. 

PRÜCH. Sieh: Presteru 

PRÜCH, Abbruch, Abgang, Mangel »ob 
dem Olliecht chain pruch geschaech.^ 
D. i. ob sich beym Öllicht dn Man- 
gel (auch Vemachläfsigang) begeben 
sollte. Mon. boic. vol. XXI. pag. 15. 
ad an. 1S49. 

PRüCHAIN, FRUCHHAT, Pruckhav. Sieh: 
Hay. 

PRÜDELN, a) etwas durcbeuiander 
schütten ; 6) das Aufwallen kochender 
Flüssigkeiten. 

PRUDENS, bedeutete manchmd so viel, 
als fortis, tapfer. 

PRÜGELN die Hunde, heilsi« einem 
Hund an seinem Hals einen Prügel, 
oder ZwerchhoU befestigen, damit er 
nicht über Zäune springen kann. 

PRUNEN, ZWETSCHBN, oder Pflaumen. 
Prün^ ein Pflaum. 

PUBLICA MANUS. Sieh: Manm publi- 
ca. 

PUBLICARE aliquia, etwas zum öffent- 
lichen Verkauf, oder cur Abnahme ei- 
ner Begünstigung geeignet erklären. 
,iSi quis tertio culpabilis exstiterit, de 
retento servitio, Procurator quesita 
aententia colonotum judtciaria lege 
beneficium publicabit et — ei colonus 
non compostrerit, beneficium perdit^ 
Mon. boic. voL V. p. iä4. ad an. 117S« 
Wenn sich ein HinlersaTs seine Saum- 
aeligkeit im Ein dienen zum dritten 
Male zu Schulden kommen läfsl, dann 
wird der Verwalter, nachdem er ehe- 
vor die Mitsa&ent comparest um ihre 
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Meynung gefragt, nach dem Hechts- 
bestand das Lehen für erledigt erklä- 
ren, und wenn der Baumann nicht 
alles vergüten wird, so wird er daa 
Lehen vollends verlieren. 

PUBLICUM, (Aerarium), ist so viel 
als Fiscus. Sieh: Fiscus. i,pro fieto 
(fredo) in publica soluat solidos.^ — 
D. i. er soll fürs Friedegeld zum Fis« 
cus bezahlen« — Lex Baiuuariorum* 
TiL !• c. IX. 

PUDELN, auf neun Kegel sdieibeiu 
(schieben.) 

PUDELNÄRRISCH; Qprov.), närrisch und 
muthwillig, wie ein junger Pudel. 

PUER , bedeutete auch ehemals einea 
jungen, in den ersten Weihen gestan- 
denen, Cleriker. Neue akadem. hlst. 
Abb. de an. tigil* Seite 281. Band. 4. 

PUERQRUM LUDL Sieh: ScIiuUHpi^ 

le. 1 

' ' t 

PUFFEN, ^ov.), slossen, einen puflfen, 
einen mit der Faust stossen. 

PUFFER, (prov.)^ ein schlecht schnei- 
dendes Messer. 

PUKLER, Buckler, scutum, dn kleiner 
SchUd. 

PÜLEPRUST, von prust, Bruch, prü- 
sten, brechen, und Pule, eine Beule» 
g^eschwollene Wunde. Puleslah, ein 
Schlag, welcher eine Beulen Geschwulst 
verursacht 



PULISLAC, (lex* Baiuuar. Tit IV. €.2.) 
jPuZi - Beulen, sloc •> Schlag, eineBeule, 
welche durch einen Stofs oder Schlag 
verursacht, wobey aber kein Blut ver- 
gossen worden. Wurde ein Bein zer« 
stossen, ohne Verlezung der Haut, so 
hids diefs Palcpru9t^ vom BaZg (Haut) 
und Bruisey brechen, zerstossen, oder 
wenn es ein Bruch mit einer Beule 
oder Geschwulst ohne Wunde war, 
faiefs es Pideprust^ Beulenstofs. (Lex 
Baiuuar. Ilt. IV. c 4. Edit. Mederer^ 



PULLUS CARNIS 

nachthuhn. 



ein Fa&t- 



PULSARE aliquem, einen nachdfiickli<& 
mahnen. Moo. boic voL UL p. 4S6» 

ruM- 
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FUMPERIVIETTENt «ind die MeUen, 
welche in der Charwoche mit den 
sogenannten Lamentationen gesungen, 
und an deren Ende mit sogenannten 
Ratschen 9 oder mit hölzernen Stäben 
dreymalige Geräusche gemacht werden. 

PUMPERNICKL» PüMPANlCHL, eine gro- 
be Mehlspeise. 

PUNTEN, Boscheo» ein brennender 
Busch. 

PUNZEN, d) Stempel von Stahl, Holz 
o« dergi, in welche Figuren, Wap- 
pen etc. gegraben, oder erhaben ge- 
schnitten, herausgegraben, und dann 
abgedrucKt wurden. 6) Ein kleiner, 
unterwachsener Mensch, (proy.) 

PURCHRETH, furchrecht, (idem sc: 
Purgrecht) ^nnam Hubam -^ jure colo- 
nario, quod Purgreckt (Paurecht) dici- 
tur, — mihi — contulenint. M. boic. 
vol. VIU. pag. 51« ad an. 1297. Sieh: 
Sürgerredht. 

PUBKHUT. Sieh: Burghut. 

PURT, gebührt ,,die Münz, di dafür 
purt ze der Zdt^ M« boic. voL iL 
p. 38« 

PÜTEL. Sieh: Büttel, 

PÜTERICH, eine Püttc, Butte, ein Hei- 
nes , offenes Fafs ; auch Pütrey , so an- 
noch auf dem Lande, und zwar über- 
Land, genannt. Büttner^ ein Böttcher. 

Pt3*rSCHE, (prov.), ein hölzernes Trink- 
geschirr, ehemals auch Pütrich; ein 
gemeinor Trinkkrug. 

PUTZ, fprov.); a) ein Hintrager ; ein 
Olenscb, der alles schwäzt, von Putzen, 
verstohlen anseigen. b) Ein Lichtpuz. 

' c) Püe mit einem leichten Z gespro- 
chen, heifst eine Zierde, omamentum. 
dy Putsen, etwas reinigen , säubern. 
e) Buze eines Apfels. 

PUTZEN, heifst ä) etwas aufmährig ma- 
chen, bey der Obrigkeit anzeigen; da« 
her Puz ein sogenannter Stichauf^ ein 
Angeber, auch ein Scherge, h) Pu- 
zen, köpfen. ^Man hat ihn gepuzt^S 
d. i. man hat ihm den Kopf herabge- 
achlagen. c) Putzen ^ etwas reinigen, 
abwischen^ wieder auifrischem d) Zie 
ren. e) Putzen, (prov«), auszanken, 
einem einen Putzer geben. 

PÜZZEN. Sieht Be^mtu 

J?YR. 



PYBMETTEA. 



PYJUWETTER, pbrmettbr, pyrmeydbr^ 

. FIRMATER, ein Pergamenter, Pergament- 
macher. Des Pergaments', oder der 
Schreibfelle, bedienten sich bereits! die 
ältesten Jonier. Das Wort Pyrmeyder 
kommt in Mon. boic. häufig vor; %[ B. 
voL XIX. ad an. 1375. p. 49. ad an. 
1425. pag. 110. ad an. 1340. p. 521. 
Daher auch oft die Beysäze : »^Diese Brief 
seindt in einem alten Pergamentenbüchel 
geregistrirt gefunden. ^^ Augustin Kölner 
Stamm- und Erbfolge des Durchl. Hau^ 
ses Pfalz (Baiern.) Fol. circa 1530. p« 75. 

PYdCHOLF, idem.ao 



Q- 



QUACKEN, mühsam, stotternd, tmd un« 
▼erständlich sprechen« 

QUACKSALBER. Sieh: Salbader. 

QUADRIREN, zu etwas pafsen, eich schi- 
cken > anständig seyn; s. B. diese An« 
stalt quadriert 



QUAESITIS ET INQUIRENDIS, ein Aus- 
druck, welcher in Kauf-, Tausch-» 
Lehen- und Schankungsbriefen allent» 
halben vorkommt , und welcher müb 
einem ähnlichen Ausdrudi dieser Art 
^habitis et habendis^^ eine gleiche Be- 
deutung hat, wollte sagen, dafs, , ii^dem 
man einem z. B. dn Hofgut verkaufte, 
odl9r verschenkte, man ihm nicht nur 
alle die zur Zeit der Verhandlung bey 
dem Hefgut voihfemdene, zusammen- 
gesuchte, und rechtlich erpreßte fie» 
standtheile, Vortheile und Gerechtanme» 
Jura und Emolumenta (quaesita oder 
habita}, sondern auch diejenigen Be- 
Btandtheüe, Rechte und Tortheile, wel- 
che etwa in der F(Age noch ivurdea 
ausfindig gemacht, uiid erlangt wwd^a 
können l^inquirenda, habende^ verkau- 
fen, verschenken und abtretten woUei 
«lies (wie der deutsche Ausdruck Israh» 
tete) besuchte (berdts hervor - oder 
zusammen gesuchte^ und uubesuckte 
(noch nicht wissentliche, oder gehö- 
rig Unter^uchtej mithin das in .der Folge 
zu Untersuchende, inquirenda) an ei- 
nen andern überlassen wolle. 
» 

QUAESrrOR, qai qaaerit, eia lOi^er: 
dner, der sein Recht »acht. 



5? 



QUÄLMf 



« 

■ 

1 
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QUALM, ein dicker Dunst, ein qüatmU 
ger (qiialmichter) Tag, ein heifser, dün* 
etiger Tag« 

QUANT, (prov.), idem ac gewandt» ans^ 
aerordentlich gut. Z. B. y^er ist ein 
quanter Kerles it% )>das ist ein ijuants 
Pferd.« 

QUARDLlN, idem ac Gardian^ Kardien, 
von Garder hüten, aufsehen, die Auf- 
sicht haben. Der Pater Quardian in 
einem Mendikantenfclosterw 

QUARTIEREIt Sieht Gattkrer^ 

QUASCH, a) ein Vortrag, worin i^owohl 
dieser selbst unordentlich, als die Sa- 
che höchst geringfügig ist; h) ein 6e- 
wasch^ von durcheinander waschen» 

QUASTEN, die äufsersten, an Schnüren 
hangenden dicken, und rundgeformten 
Enden, z. B. an einer Tapete» 

QUAlTERNUS, vier zusammen gesezte 
- Blätter; Quaternio, eine vierfach zu» 
äamnten gesezte Sache. Ein Buch, eine 
Schrift Mon. boic. vol. I. ]^. 114^ 

QUECK, Vieh; Ku^queck, Kuhvieh. 



Sache wechselseitig abgeführt Einen 
tpiittirerif heifst, einem eine schrift- 
liche Bescheinung wegen der geleiste- 
ten Bezahlung geben. 

QUOTEAL Sieht Kotnu 



R. 



QUER, ^eitv^arts» verkehrt; ein Quer- 
kopff ein halb verrückter Kopf, der 



RABAT ^ Gewinn. 

RACEBIUS, eine Weinrebe» auch ei<i 
Kranz von VVeinrebenbusch, oder Laub- 
werk« »Coronas de Racemis, tjai vi« 
iieas habuerint (judices villae regiae) 
non minus tres aut quatüor habeant.^ 
D/ i die Amtleute, welche Weinberge 
^ haben ^ sollen auch wetiigst drey oder 
vier Weinkränze halten, (zum Zeichen, 
dafs Wein geschenkt werde.) Capitu- 
lare CaroÜ M. de villis c ic2. Manch* 
mal zeigt Racemus überhaupt einen 
Busch von Früchten mit etwas Laub- 
werk, oder Astwerk an. 



RACHHENNE. Sieh: Rauchhuhner. 

RACHSAL, Rachlust, die Rache. 

alles unrichtig sieht. It. ),cr "ist ihm j ^ . ntm^nun n v^ • ir 

quert. oder in die ()u^ kommen.« ' ACHTUNG, von Rechtung, em Ver- 

Das ist, er hat seiner Unternehmung 



Hindernisse gelegt^ hat ihm tinen Quer^ 
streich gemacht 

I^UIDAGlUM. &ieht Gahdlä. 

QUIDITATIS PAGINA, dnQuittuttgsbrief, 
eine Quittung. M% boic^ voL IX. p^ l6o. 

QUINDENA PASCBAE) sieben Tage vor, 
. und sieben Tage nach Ostern. 

QUINDENA PtNtEcoSTES, det 15. Tag 
nach Pfingsten. 

QUINDlGr> iBchnelU behend. ),Ein ^n^ 
diger Mensch.<^ Ein sehr flink und 
geschickt handelnder Mensche (]^rov.) 

QUINTEN, (prov.)^ Verschlagenheiten} 
hinterhältige Eigenschaften^ »Er hat 
aeine Quinten.« 

IQUlT, Frey, Frey gesagt, richtig gemacht. 
;^Wir sind quit*^^ wir haben unsere 

Sache i 



gleich; daher Rachebürger, Rathen^ 
bürgert Rechtbiirger, Vergleicher, Ver- 
mittler, gütliche Schiedmänner; recht* 
bürgen^ vergleichem 

BACKERN, ("dasa hoch gesprochen), heifet^ 
genauer^ als nöthig ist, wirthscbaften ; 
seine Häuslichkeil bis zur Filzigkeit» 
seine Arbeitsamkeit bis zur Ueberspan- 
nung treiben, (prov.) Ein Racker^ ein 
alles mit Ungestümm zusammen rafien^ 
der Mensch; iL ein böser > gefährlicber 
Mensch« 

RADI, fpröv.), Rettig, Raphanu^. 

RÄDLFÜHRER, ein Anfuhrer, wird Ton 
Rnttenführer y Rotlel- Rädlfiihrer ab- 
geleitet) und bedeutet in Baiern einen 
Mann , welcher andere tu iiigend einer 
Unternehmung unter seiner tieitung aui^ 
tnuntert> und laBführt. 

RAFPEL> (prov.), ein hölzernes > über 
den Futterbam der Pferde engebrachtes 
' leiter» 



BMFEN. BJWKBLy. 
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und ander heiligen, die auf dem •— * AUar 
rastend/^ Mon» boic vol. XXI. p. 142. 
ad an. 1448* 

RAT, eine hinlängliche Menge; Vorrat^ 
Vorrath, itHausrath; Rath^ Consilium, 
ein guter Anschlag; Rathbaus, Daher 
Ratschwestern f Kapitelfrauen in Non- 
nenklöstern. 

RATEN, (protr.), über eine ungewisse 
Sache seine mulhmarsliche Meyming 
abgeben. »Wir wollen ihn einmal ra- 
ten (rathen) lassen.^ Wir wollen ein« 
mal hören, was er muthmaist« 

RATEN, GBkATEN, GERADEN» (prov.)t 

gut ausfallen, gut sich halten. Z. B. 
diese Malerey hat dem Künstler gera- 
den Tgeraten); it. es hat ihm geraden 
(geraten), d. i. es ist ihm geglückt. 

RATGEWEN, Rathgeber. »«nd do wir 
zu gericht sazzen, und pei uns waren 
unser ratgewen** Mon. boic voL III. 
p. s6o. 

RATHSPFLEGER, war so viel als SUdl- 
rath, Magistratus. 

RATIONABILIS , rationabiliTER , ver- 
hältnirsmärsig, gesezmäfsig. Lex Baiu* 
uar. Tit. I. c. XIU. it. Tit. VIII. c XX. 
jirite et rationabiliter^ , nach altem ge- 
sezKchen Gebrauch, und gesezlichen 
Herkommen, gesezliohem Bestand oder 
Verfassung. Man liest auch: y^rite et 
legitime. << Mon. boic« Vol. XL p. 438. 
Herkömmlich und 



RATTE, RATE. Siehe Gerada. 

RATUM, ist der betreifende Theil einer 
Summa, z. B. das monatliche Ratum 
von einer jährlichen Besoldungssumma. 

RAUÄCKER, sehr mit Unkraut bewach- 
sene Aecker, welche des fleifsigen Aus- 
jätens bedürfen« 

RAUBA, RAüPA, ROBA, von raupare^ rau- 
bare 9 ausrauben. Praedatio, Praeda, 
Ezuviae, Spolium, auch vestis» und 
Suppellex quaecunque. 

RAUCH, idem ac Herd, fbcus. n^l® g^ 
sworen haben gesetzt, dafs nu furbas 
chainer das Hantwerck hie arbaiten sol, 
er sey dann burger, und bab aigen rauch 
undHaws/< c. 1400. v. Sutner Abb. in 
den akad. bist. Schriften vom J« i813. 
p. 503« not. d» 

RAUCH- 



RAUCHGRäFEN. 4S6 

RAUCHGRAFEN. Sieh: WOdgrafen. 

RAUCHHÜHNER, RACHHüuner, waren 
Hühner, welche (von jedem Rauchfang« 
das ist, von jeder Haushaltung zu ge- 
wissen höheren, oder heiligen Zeiten, 
(zur Zeit der Rauchnächte) , den Togt- 
und anderen Herren eingedient werden 
mufsten. Sieh: Rauchnächte. 

RAUCHNÄCHTE, waren die vier Nachte 
a) der heu. Abend . oder 24« December. 
&) Der Vorabend des neuen Jahrs, oder 
Sl.Decemb. c) Dei; Vorabend der heil, 
drey Konige oder 5. Jänner, d) Der 
Vorabend des heil. Apostels Thomas. 
. Der Rauch bestand aus reinigenden auf* 
losenden Kräutern, und die Räucherung 
wurde in Städten, und auf dem Land 
in den Zimmern, und auch in den Vieh- 
stäUen, von Priestern» welche dazu be- 
theten, und segneten, auf dem LaAd 
aber von den Hausvätern, welche mit 
ihrem Gesind, dabey betheten, über* 
nommen. Das Gesind bekam an diesen 
Tagen eine bessere Kost, nämlich Kü- 
chel (Kuchen) mit gesottenem Obst ; den 
andern Tag aber Würste, Fleisch, weis» 
%ei Brod, auch besonders für diese Tage 
gebackene Rauchwecken f welche zu 
München um Weihnachten und hl. drey 
König noch gebacken, und öffentlich 
verkauft werden. Diese Räucherungen, 
welche durch religiösie Verbindungen 
dem Volk empföhlen und wichtig ge- 
macht wurden, waren einst eine über- 
aus weise, und kluge Anstalt Zum 
Rauchläuten war noch unlängst jeden 
Sonnabend am Lande gebräuchlich. 

RAUCHWECKEL. Sieh: Rjoau^hnachU. 

RAUCHWERK, Pelzwerk; Rauchhändler» 
ein Pelzhändler« ein Händler mit Fellen. 

RAUCHWEEIKEN, z. B. einen Bairai» 
biefs, einen Baum, wie man sagt; blofo 
vom Groben herausarbeitenj ihm Upfii 
die Aeste abnehmen» 

RAUHEN, schneuzen, wischen, 9,0b yo* 
mant sich selb rauhet^^ Schwabenspie- 
gel bey Senckenberg Corp. Jur. Germ. 
Tom. U. Jus feud. cap. GXXix. 

RÄUMEN, RAMBN, zideut vonRam, eiA 
Ziel (Terminus.) 

RAUNEN, etwas leise, aber doch ver- 
nehmlich, mit gq»relster Stimme sageiu 
It. Sieh: Runen. 

IIE. 
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REBELLARE , RebelBren hiefs im alten f 
und mittlem Zeitalter so viel» als sich 
einer gemachten Foderang, Zumuthung, 
oder einer Gewaltthätigkeit (sie mochte 
wirkKch vorbanden oder blols eingebil- 
det seyn) widersezen. Z. B« vom Her- 
zog Odilo sagt Arno bey Hansiz T. IL 
germ. sac. p. 22.: ,)Odilonem ducem 
Baioäriae rebeüare conantem Bello^^ etc., 
wo reheUare nichts anders sagen will» 
als dafs sich Odilo den Zumuthungen 
der fränkischen Prinzen widersezt hat 
Neue akad. Abb. Bd. L S. 186. Otto 
Frisingens. sagt(L.VIL c.25.) vom Albert, 
Markgrafen von Brandenburg, welchem 
Kaiser Conrad JIL im Jahr 1138 das, 
Heinrich dem Weifen abgenommene, 
Herzogthum Sachsen gegeben hatte: 
^Henricus dux, dum in Saxonia Alber- 
tum Marchiooem sibi rebellantem in 
tantum humil lasset^' etc. It. als der 
römische König Adolph im J. ISQS mit 
einer Armee nach Thüringen und Meis- 
sen zog, um diese Lander, die er ge- 
kauft haben wollte, ihren rechtmafsi- 
gen Erben zu entreissen, und sich die 
Stände dieser Länder ihm widersezten, 
sagt Heinrich Stero ad an. 1293.: 
,,\do1phus vero Romanum Rex Terras 
Thuringiae et Misnenses rebeüctntes sibi 
intravit** u. s. w. 

RECEPISSE, ein Empfangsschein, testi- 
monium scriptum recipientis, se rece- 
. piase. 

HECEPT, ein Arzneyzettel , ein Zettel, 
aiif welchen der Arzt schreibt, was 
• von- dem Apotheker fiir einen Kranken 
- zubereitet werden solL 

Jl^CEPTITIüM, RECEPTlz , ist das einer 
Ehefrau dergestalt eigenthümlich ange* 
hörige Gut, dafs ihr auch die freye 
Verwaltung dieses Guts zusteht , was 
z. B. bey dem Spiel- oder dem soge- 
nannten Nadelgeld der Fall ist« Sieh: 

RECESS, ein gerichtlicher Vergleich^ oder 
Beschdd, gerichtliche Uebereinkunft. 

RECHFERSCH, Mon. boic. vol. XX. 
p. 220^ Reversales, Revers, Beschei* 
nigung. Gegen- oder Verzichtsschein» 

RECHNUNG, Verantworhmg, 



RECflT, Judicium I Gericht >,mugen'si, 
ir Diener oder ander ir gut Friunt wem 
ais empfälhenti uns angreiffen und nö- 

tea 



ten an unserita Leib und Gut, on aQea 
Rechte Mon. boic. vol. IX. p. 201. 
Id est, ohne uns bey einem Gericht za 
belangen, 9, weder mit Recht, noch an 
B^echt^ (wir sollen auf unser verkauf* 
tes Gut) weder vor Gericht^ noch au9* 
ser Gericht^ noch einen Anspruch ha« 
ben« passim. Auf das Recht stehen, 
vor Gericht erscheinen, passim. Klein 
Rechte kleine Gült, Eindienung auf den 
Zehrgaden, als Eyer, Käse, Geflügel, 
Semmel, oder Fladen u. dergl. Rechte 
bot 9 Bot, Geboth auf das Recht, oder 
zum Gericht zu kommen. 

RECHTFERTIG, so viel, als gerecht* 
fertiget p für unsträflich erklärt , recht- 
lich seyn. 

RECHTLOS, so viel, als ehrlos, ein der 
Zeugschaft untüchtiger* 

RECHT SCHEIDEN, Entscheidung, Sch£* 
düng des Rechts, ^wer durich rechtz 
scaidnn.^ L e. wer aus einem Bescheid 
des Rechts, oder aus einem Rechts- 
grunde etc. 

RECHTSIZER, Beysizer bey Gericht 
9>Rechtsizer, Syben oder 9 ist gnueg«^ 
Landsordnung 1553« 

RECHTTAG, Gerichtstag, an welchem 
Streitsachen entschieden werden. »Soll 
in der Richter — recfit Tag setzen.^ 
Mon. boic. voL R.p. lOO. 

RECHUTIGEN, rechtfertigen, beweisen» 
dafs etwas legitime, oder den Gesezen 
und dem Recht gemäfs geschehen sey. 
' »jach,' es w'Yechtutigguol." D.i. sagte, 
es wäre ein gerechtfertigtes, gerechtes 
Gut. It. rechtfertigen heifst auch, nach 
dem Recht .oder Gesez richten, i^soll 
in der "Richter rechtvertigen in vierze- 
faen Tagen.^^ M. boic vol. VI. p« 2^»« 

RECK, zeigte einen ian Grofse der Leibs- 
gestalt, oder an Grofse der Herzhaftig- 
keit über andere hervorragenden Mann 
an. 

RECKEN, heißt, darreichen, „die Hand 
recken^, die Hand darreichen, gd^ea» 
etwas mit dem Handschlag bekräftigen. 
^Es sollen auch die Bürger Hirten, 
Eschhay selbst sezen und entsezen, 
und wenn sie ndimen dazu, dem soll 
der Richter die Hand redien.^ Frey- 
beitsbrief für Ingolstadt ad an. 1312* 
Siebs Hand ' 

BECH« 
S8 
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BECHTEN MIT» ODER AN ttECHT. )y5b 

wir das überfuren» «— das wer mit 
Rechten oder an Recht ^ D. i. ob wir 
unsern Vertrag und unser Wort nicht 
hielten^ (and wieder neue» widerrecht- 
liche Ansprüche machten), bey einem 
Gericht» oder aufser einem Gericht 
Mon, l>oic. vol. IIL p. 212^ ad am 1302« 
lUchteih Procelse führen» vor Gericht 
aoftrettem 

RECTOR ECCLBSIAE, Parochtts, ein Pfarrer, 
daher auch Kirchherr genannt pauün» 

REDE STEHEN EINEN . beißt» einem auf 
gemachte Forderungen» oder Vorwürfe 
Antwort geben. 

REDELOS, so viel» als Klaglos. 

REDITUARIUS» Rentmeister« 



REDNER, war So viel, als Funprechisr. 
9>die weyl die redner od' ßlnprechen 
jr red thünt^ Landsordnung des Her« 
sogs Georg d. I49K 

REFENTAL» Idem ac Refetiier. 



» ttEPENT, ist so viel» als 
Conventus, klösterliche Gemeinde. JRe- 
fenter^ Conventdiener. M. boic vol. Vv 
p. 525. it vol. XII. p. 166. >,Soll der 
Siechmaister den herren dienen hinx 
A«/ent (quasi refectoriuoh gemeinschaft- 
liches Speisezimmer» tibi reficiuntttr 
vires) vmb dn halb phunt.*^ 

REFIEREN, in einer Revier» oder Ge- 
gend herum gehen» um etrtras auszu- 
hundschafteuip 

REFORMAR£, vergüte, idem ac testi- 
tuere. Lex Baiuuar. Tit Vllt. t. 23. 



REGALIEN, oi^ Ma)e$iahfte^hle . Mo- 
heiUrechte, sind j^ene Rechte und Voll- 
machteki» Welche sich die deutschen 
Konige wegen ihrer höchsten Ob^rhtfT" 
Jichkeit und höchsten GeHchisbatkeit 
über Deutschland zugteignet haben% 
Die l^mehmsten dieser Vorreeble be- 
standen in der Gewilt» die mukuttel- 
baren deutschen R^hsbeamten» dann 
die Bisthöfe und Aebte ^n ernennen, 
alle Beichsfurdten ttnd Unterihanen in 
lezter höchster Instanz %u richten» nnd 
die öffentlichen allgemeinen und idin* 
Iraglichsten Gefalle als königliche Kam- 
mergefalle zu behandeln» und als solche 

' fett 



feu geniefiien'» derglel«[^ken waren die 
Benuzung a}ler Bergwerke deutscher 
Lande» nämlich aller Metalle» und Erze» 
des Salzes » und überhaupt aller inner* 
liehen Produkte der Erde; das Miinz^ 
regele; das Markt- und Zollrecht; das 
Recht> Juden tu halten; das Oeleits- 
recht 

Mit diesen Regalien hat es folgende 
Bewendtnirs. Vor den Carölingem wa- 
ten diese R^lien unstreitig den gros- 
sen Herzogen der deutschen Haupt- 
nationen eigen» und dann übten selbe 
die Carolinger, nadidem sie die ober- 
ste Gewalt über Deutschland an sich 
gezogen» nach dem gesezlichen Her- 
kommen ausv Als aber das Geschlecht 
der Carolinger im X 911 in Deutsch- 
land erlosch, und neue deutsche Kö- 
^^0 gewählt wurden» wurde nichts 
GesezUches bestimmt, und festgesezt» 
welche eigentlidie Rechte den neuge- 
wählten Königen sowohl über die Per- 
sonen der deutschen Herzoge, als in 
den Her%ogthümern selbst Von Rechts 
Wegen zustehen sollte, und die deut« 
sehen Könige sezten ihrer Seits voraus, 
dafs sie, als Nachkömmlinge der caro- 
lingischen Könige, in die völligen Ho« 
beitsreehte derselben eingelretten, und 
sohin befugt wären, alle deutsche Für- 
sten %ils ihre zeitige Statthalter zu be- 
handeln, und in dem Besiz aller der 
Krone zugekommenen Regalien zu blei- 
ben. Nach diesem System handelten 
sie» S6 nachdrücklich sie konnten» viele 
Jahrhunderte hindurbh> und den Kai- 
sern mit greisen persönlichen Eigene» 
Schäften (wie Otto I.» Conrad» der Sali- 
ker, Heinrich HL, Friedrich L und IL 
waren) glückte es auch> unter einem 
Zusammenfluls begünstigender Umstän- 
de» ihre monarchischen Absichten, we- 
nigstens eine kutze Zeit, ziemlich, zu 
befordern, ja einige Kaiser giengen so«- 
gar damit um» die Krone erblich zw 
m$chen» Unter den schwabisdien Kai* 
Sern VfUrde vollends mit der Ueber« 
tragung der altromisch- monarchischen 
Hechte nach Deutschland der Anfang 
gemacht» und der BegriäT, dafs den 
Konigen von Deutschland eben die 
Hechte zustünden» welche von den aU 
ten romischen Kaisern in der römischen 
Monarchie behauptet wurden» noch 
mehr ^sgebreitet, und der Kaiser wur* 
de überhaupt für das höchste Ober- 
haupt der ganzen Christenheit gehalten^ 

Er 
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Er wurde das Lumioare ttdauft der Wdt 
genannt, so wie der Fabst, der sich 
▼on 1125 bis iS88 im Besiz, die Kaiser 
cu bestättigen befand, das Luminare 

majus^ 

In der Regel also galt im Mittelalter 
der GrundsaZ) dafs den deutschen Kai- 
sern eine monarchische Gewalt zustehe, 
allerdings. Sie übten eine solche Ge- 
walt unlättgbar aus» behandelten die 
HeriKoge wenig besser» als ihre Statt- 
halter, und behaupteten die ^ben ge- 
nannten Regalien, ja sie sahen jede 
Gerichtsbarkeit imd Freyheit für einen 
Ausilufs Ihrer Majestät an» Wenn das 
Oaseyn> und die Ausübung einer sol* 
eben G^alt den grofsen deutschen 
Herzogen und Bischöfen nicht ange» 
nehm war ^ so hätten sie die Sache bey 
einet neuen Konigswahl durch einheU 
lige Beschlüfse tiur ändern» und be- 
stimmt festsezen dürfen, in welchen 
Schranken der von ihnen zu wählende 
neue Kaiser gehalten werden sollte; 
allein bey den vielen und verschiede- 
nen Absichten der deutschen Fürsten 
war an ein solches Einverständnirs nicht 
zu denken, und der Kaiser blieb, in 
4o weit er im Besiz der monarchischen 
Gewalt war, auch in dem Aecht, und 
der Rechtmärsigkeit derselben 

Unaufhörlich atraubten %ich> bald 
diese, bald jene, denlsche t^ürslen vn- 
der die monarchische Gewalt der Rai- 
aer» und das SchicksaU blotse Statt- 
halter des Kaisern zu aeyn» von des- 
sen willkürlicher Gnade abhän^g» und 
Ihrer Seits allein mit det judiciaria pö- 
testete versehen zu seyn» war ihnen 
Unerträglich» Kaiser Otto !• halte aich 
der listigen Staalskunst bedient y den 
Vornehmen deutschen Geistlichen, den 
BisohÖfen nämlich» weltliche Fürsten- 
thümer )su übertragen i wobey er die 
Absiebt halte, die weltlichen Fürsten 
mitten in den ihnen anvertrauten ]l^än*> 
dem %u schwächen, und sich gleich- 
aam einen Damm wider ihre Macht zu 
bauen; allein» sobald die Geistlichen 
aelbst Pursten geworden, dachten sie 
in diesem Punkt gerade, vne die weit» 
liehen; ja unler dem Kaiser Heinrich 
IV« war bn sie vorzüglich beeiferl, dem 
Ansehen der Kaiser Schranken 2tt se* 
%en, und sie wollten, gleich den welt- 
lichen Fürsten, lieber geschehen lassen, 
dafs der Kaiser > als Kaiser unler die 

^baUiche Herrschaft ger^lhe, als dafs 

~ ter 



er ferner eine unbedingte Herrschaft 
über sie ausüben sollte, und im J. 1122 
verlor der Kaiser das Ernennungsrecht 
der Bischöfe und Aebte, und er mußte 
einwilligen, dafs sie künftig frey ge- 
wählt werden, und blols in Rücksicht 
der weltlichen Gerichtsbarkeit von ihm, 
gleich den weltlichen Fürsten, belehnt 
werden sollten.. Eben dieser Kaiser 
Heinrich tV. nahm zu einem ähnlichen 
Mittel seine Zuflucht, dessen sich Kai« 
aer Otto I«, um aich der deutschen 
Fürsten %n erwehren > bedient halte; 
er nahm die Bürger der deutschen 
Städte, indem er aie bewaffnete, in 
Schuz, ja er gieng ebenfalls (wie Kaip 
aer Otto 1.) mit dem Vorhaben um^ 
lauter unverheirathete Fürsten aufzu« 
stellen, damit es aolchen kaiserlichen 
Statthaltern vollends unmöglich werben 
sollte ) an die Erblichkeit ihrer Wür« 
den ztjL deidten ; allein auch diese Hof« 
kunst miislang. Die Städte nämlich, 
die durch ihren Händel sehr volkreich« 
dann ungemein bemittelt, und überaus 
muthig und Stola geworden, schlössen 
sich in Hansen und Staatsbündnisse^ 
und wurden nach und nach aus Kaiser« 
Städten ireye Reichsstädte > und was 
die Heraogthümer betraf, so mufste 
die Erblichkeit in denselben den Her« 
%ogen von den Kaisern nach und nach 
eben&lls bewilligt werden. So kam es 
auch frühzeitig dahin, dafs ein Kaiser, 
vreüti er anders nicht immersu zu 
fürchten haben wollte, dafs die Für* 
sten seinen EntscblüssiM entgegen hau« 
delten> nichts Wichtiges im Reich be^ 
scnliessen konnte > ohne vorher die 
Einwilligung .dar vornehmsten Rcä^hs- 
fürsten erhallen 2U haben. Die eigent- 
lichen Gränaen und Verhältnisse der 
kaiserlichen und der grofsen deutschen 
Fürsten lassen sich nicht genau be^m« 
men, und es kam augenscfaeinlidi vle« 
les auf die mehr und weniger günsti« 
gen Unistände an, in welcher sieh /ein 
zeitlicher Kaiser, toder einer der gros- 
sen Herzoge beTand» Biese übten in 
Zelten, in denen die Kaiser ihres Bey« 
Stands bedurften > und sich nicht hei« 
fen konnten^ Vorrechte aus, Vielehe 
leine kurze Zeit izuvor allein kaiserli« 
t)he Regalien zu seyn geschienen haben, 
und bald darauf^ wenn sich die Um« 
stände für die Kaiser giinstiger seig« 
leU) sjprachen diese wieder in einem 
monarchiacheu Tön» So Uefsen sich 

die 
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die mindern Stande» und die Provia^ 
eialgrafen und Bischöfe manclinial ron 
den Kaisem Regalien als Giaaden, er- 
tfaeilen, und nachher von ihren Her- 
zogen bestättigen» und umgekehrt lie- 
fsen sie sich von diesen Freyheiten ge- 
ben, und selbe von den Kaisern be- 
kräftigen. Endlich kam es dahin, dafs 
Kaiser Friedrich IL im J. 1220 den 
geistlichen deutschen Reichsfiirsteni 
und im J. 1252 den weltlichen ihre 
landesherrlichen Hoheitsrechte bestät- 
tigte mit der ausdrücklichen Aeufse- 
rung: 9, dafs ein jeder Fürst eile Frey- 
heiten und Gerichtsbarkeiten nach Ge- 
wohnheit seines Landes in ruhiger 
Uebung haben soll, er möge damit 
belehnt' seyn , oder es als Eigenthum 
besizen*^ (Schmaufs corp. Jur. publ. 
p. 7.) So wurden auch in der golde- 
nen Bulle den Reichsfürsten die Rega- 
lien, als das Recht der Bergwerke, Ju- 
den, Zölle u. dergl« zu halten bestib« 
tigt, welche seht viele, zumal die gros- 
sen Herzoge der vier deutschen Haupt- 
lande, Baiern, Schwaben, Sachsen, 
Franken, schon von jeher besessen, und 
hergebracht hatten, ertheilt und bestät- 
tigt« >>Wer wollte wohl zweifeln, (sagt 
Olenschlager in der neuerläuterten gol- 
denen Bulla S* 104.) <}dfs-iknfen (den 
grofsen Herzogen) um den zur Unter- 
stüzung ihrer hohen Würde nöthigen 
Aufwand, und die zur Beförderung des 
gemeinen Besten erfoderlichen Kosten 
za bestreitten, nicht nur eigene Do« 
mainen angewiesen, sondern auch die 
meisten Regalien zuständig gewesen 
«eyen; indem selbst die goldene Bulle 
in < der dritten Sazung in Ansehung 
oUes dessen 9 was die Kurfürsten, und 
ihre Vorfahren rechtmäfsig' in ihren 
'Landen und Herrschaften* vermocht, 
flieh ausdrücklich auf den bi^hetigen 
Besiz, das alte lobliche tmd bestättigte 
Herkommen, und die vom längsten 
Zdtlauf her verjährte Gewohnheit be- 
lAeht^ Sieh «uoh ebd. S. f B2. 

Was insbesondere die Herzoge von 
Baiern betrift, so ist bekannt, dafs 
Herzog Arnulpli I. von Baiem, als er 
sich in dem berühmten mit dem deut- 
schen Konig Heinrich I. und den deut- 
schen Hauptnationen im 3. 920 vor 
Regensburg eingegangenen Vertrag ge- 
fallen lieTs, dem deutschen Reichs ver- 
band beyzutretten, blofs sich verbind- 
lich machte» ^Regis Amicus, Bunds- 

ver- 



verwmdter (Witichind Annal. I. f. apud 
Meibom. T. L pag. 637.)» oder RegiSk 
Miles (Luitprand. Annalista Saxo) zu 
werden, das ist, in deutschen Reichs- 
kriegen seine Mithilfe zu leisten, und 
imUebrigen, was die Landeshoheit iiber 
Baiern betraf, behielt er alle Rechte» 
welche einem selbstständigcn König 
zukömmlich, und welche bereits den 
baierischen Herzogen agilolfingischea 
Geschlechts vor den Carolingern zu- 
ständig gewesen waren, sich, und sei- 
nen Nachkömmlingen bevor. Unter 
diesen königlichen Rechten kam beson- 
ders das Jus regium, die Landesbischö- 
fe und Aebte zu ernennen, überhaupt 
das Jus regium circa Sacra, welches 
die agilolfingischen Herzoge ausgeübt» 
die carolingischen Regenten von Baiem 
übernommen haben, in eine vorzügli« 
che Betrachtung. (Sieh akad. AbhandL 
y)Wie, wann, und auf welche Art ist 
Herzog Arnulph, der Sohn Lilitpolds» 
zum Herzogthum Baiem gekommen^ 
u. s. w. B. 4. S. 150. It neue akad« 
Abh« B. 4. S. 4 1 5. u. s. w.) Von dea 
meisten übrigen Regalien ist bekannt^ 
dafs sie von den baierischen Herzo^ea 
der verschiedenen Stämme behauptet 
und fortgesezt worden sind, als benannt- 
lich das M'unzregal (sieh: Münz)» der 
Judenzins (sieh: Kammerknecht) etc. 

REGELHAUS, ein Kloster, eine Gemein« 
de, welche nach gewissen Sasungea 
lebt. 



• • 



REGEITDÄCH. Sieh: Numeral 

• • • . 

REOERL, Regina. 

REGISTRIREN, heifst, Papiere, Akta «md 
Urkunden in eine solche Ordnung brin- 
gen, dafs man sie ohne Schwieri^eit 
finden kann, derjenige, der dieses/ sehr 
wichtige, Geschäft besorgt, heifst !der 
Registrator f und der .Ort, wo es ge« 
acUeht, die Regittratur. 

REHLING, der« ein efsbarer Schwemm« 

REHIVI, ein holsernes, mit vielen Stufen 
aufgebautes Gestell ; daher: eineSchüS'' 
selrehm, eine Heurehme (Heuboden.) 

REHTfi TVN, „Ez süln die Hurger vmb 
aygen vmb leben rehte tvn in der Graf- 
schaft. Vnd daz gut leit.«^ Das ist, es 
sollten die Bürger wegen Gütern, wel- 
che Ihnen frey und unmittelbar ange- 

^ hören. 
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boren, und wegen solcher Guter, die 
sie zu Lehen haben In der Grafschaft, 
in welcher das Gut liegt, rehte ton, 
d. i. an das Gericht dieser Gra£schaft 
sich wenden , wenn sie etwas .Rechtli-* 
ches anzubringen , wenn sie irgend ein 1 
Recht zu nehmen» oder zu geben ha-' 
ben. 

REICH, REICHSLANDE. Alle deutsche 
Länder vVaren Reichslande, indem sie 
alle vom Kaiser und den Reichsfürsten 
' zu Lehen giengen. Gleichwohl wur- 
den die Kreise Schwaben, Franken, und 
am Rhein vorzüglich das Reiche Lari' 
der im Reiche genannt, wovon diese 
die Ursache ist, weil, nach der Erlö- 
schung der hohenstaufüschen Herzoge 
von Franken und Schwaben kein mäch- 
tiger Fürst vorhanden war, welcher 
die in jenen Kreisen vorhandene Stiidte, 
und Ritter seine Landeshoheit zu er- 
kennen hat bewegen, oder zwingen kön- 
nen. Es blieb also in jenen dreyen 
Kreisen eine Menge solcher Städte, Für- 
sten, Ritter und Abteyen, welche die 
Reichfiiunmittelbarkeit behaupteten» vor- 
handen. 

REICHSLANDSTRAZZEN. ,)Derselben 
Pfenning und Morgengab hat mich Ott 
mein Wirt daz Alhfing mit dem rech- 
ten verriebt gar und genczlichen, als 
verr das ich denselben Tags vor den 
Rechten^ und auch dabeiauf die Heic^- 
landstrazzen mich meiner Morgengab 
verzigen han, als sich ein Fraw ir Mor- 
gengab verziehen snll.^ Mon. boic. 
vol. I. p. 438. ad an. 1841« It Mon. 
boic. vol. VL pag. 586. ad an. 13S2. 
^jund habens in och ufgeben uf des 
Reiches Strasse. ^< It. ib. pag. 603. ad 
an. ,1848« »han ich dieselben Verzeih- 
nuzz getan, mit allen den Worten, 
Wercken und Gebaerden, uff des Ricks 
^ Strazz.^^ IL vol. X. p. 2l6. ad an. iSOQ. 
»Hierumbe do haben wir dem vorge- 
aanten unserm gnadigen Herren « — zu 
rechtem Algen aufgeben und eingeant- 
Wurt — auff offner und freyer Stras 
des Reichs, mit allen Worten und Wer- 
cken, so darzu gehom und notturflUg 
aein, wie Recht isL^ Unter der fireyen 
Reichslandstrasse ist hier das gemeine 
deutsche Recht, oder die Sammlung 
derjenigen bürgerlichen Verordnimgen, 
welche auf den deutschen Reichstagen 
für ganz Deutschland -gemacht, und 
allen Landgerichten! mitgetheilt wur- 

. den, 
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deut zu verstehen. Die geschriebene 
Sammlung dieser gemeinen deutschen 
Verordnungen oder Geseze» welche 
unter ^em Name Königsrecht, oder 
Leges imperiales, in vidgari, das Land" 
recht bekannt genqg, und in unsem 
Gegenden durch den sogenannten 
Schwabenspiegel erhalten worden sind» 
lag bey jedem Schranengericht neben 
dem baierischen Landbuch, das ist, 
neben der Sammlung der unmittelbar 
baierischen Geseze, und wenn dann 
diese baierische, oft sehr örtliche Ge* 
seze nicht klär genug, oder nicht um- 
fassend genug für einen vorgekommenen 
Rechtsfall waren, so nahm man daa 
Königsrecht gleichsam in subsidium. 
Auch begehrten diefs wohl auch die 
Parteyen zur besserer Bekräftigung der 
gerichtlichen Handlung; daher heifst 
es in obiger Urkunde vol. I. p. 458. 
9)Vor den (im baierischen Landbüch 
enthaltenen) Rechten, und auch dabei 
auf die Reichslandstrassen^ , d. i. und 
auch zugleich mit Zuziehung der Samm« 
lung der gemeinen Rechte. Der Aus- 
druck offne und freye Strasse ist ein 
figurlicher Ausdruck, und zeiget sol- 
che Verordnungen an ,^ welche in jedem 
deutschen Land, oder auf jeder Strasse 
vorhanden, und verbindlich waren. 
Es mögen wohl auch solche Gerichte^ 
wo nach dem gemeinen Recht entschie« 
den wurde, unter fireyem Himmel am 
Ehehafbplaz vorgenonunen worden 
seyn. 

REICHSMANNE, Manne, Manner, man- 
niti» oder dem Reich, d. i. dem Kai- 
ser, oder einer, allein dem Kaiser und 
Reich unmittelbar ergebenen, Herrsdiaft 
zuständige Männer, Vasallen, Ministeria« 
len. Stadd ein solcher Reichsmann in 
einem hoben Range: so hiels er ein 
üockmoavfu 

REICHSTAG, (prov.), ein glücklicher, 
guter, reicher Tag. 



REIDIG, angesteckt, mit einer Kraze bei 
haftet; ein reidiges Schaf» ein enge* 
stecktes Schaf. 

REIFEN. Siehs Raiffen, 
REIGEL, Regina. 



REIN. Sieh: Rain. 
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BEISt RBYS, RET6T» a) ein Haarrds, 
ein Biindel Flachs, (prov.) h) Reis, 
Baumreis» ein Baumzweig; Vimex. 
c) Der ReiSf Reifs ^ eine dsbare» ge- 
meine Frucht» Orysa sativa» 

REISIG, RATSIG, zu einer Reise gerüstet 
seyn. Nachdem die Lehenmänner (sieh : 
Lehen) ihren Lehenherren zu ihren 
Fehden, (viele Jahrhunderte hindurch) 
blofs mit ihren Personen gefolgt wa- 
ren: so kam endlich im Uten Jahr- 
/hundert die Gewohnheit auf, dafs je- 
der jener Lehenmänner einen wohlge- 
rüsteten Knecht, das ist, einen Reisi- 
gen mit sich in den Krieg führte. 
Dieser Reisige hiefs auch ein Edel- 
knecht (sieh; Edelknecht), oder Die- 
ner seines adelichen Lehenmanns, 
welcher, wenn er mehrere ergiebige 
Lehen besafs , auch n^ehrere solche 
Knechte hielt Daher reisiger Zeuch 
oder Zeug; reisiger Knecht f d. i. ein 
gerüsteter Reiter, oder ein Knecht mit 
einem Rüstwagen , der ein - oder zwey- 
spännig^ das ist, mit Einem oder zwey 
Pferden bespannt war« Sieh: fVesten- 
rieders bist. Beyträge. Bd. 5« S. 80. 
Gewöhnlich wurde unter einem Reisi- 
gen ein gemeiner Reiter verstanden, 
der keine eigene Rüstung, sondern 
diese von einem Bitter, oder Befehls- 
haber erhalten hatte. Später wurden 
auch Knechte, welche blofs als eigent- 
liche Reitknechte im Felde dienten, 
manchmal Reisige genannt. Ui^ter den 
reisigen Knechten befanden sich zulezt 
häufig sogenannte GcLrtierende (sieh: 
Gartierende), und daher wurde ihrer im 
>;Buech der gemainen Landpot 1616^ 
nach jenem von 1 512 mitSchärfe erwähnt, 
^nachdem viel raisig und Fuefsknecht 
seyen, der eins tails gar' khain herr« 
Schaft haben, auch ettUch mit Dienn- 
sten verpflicht, darjnn sy sich verspre- 
sprechnn jr zu recht nit mächtig, Sonn- 
der jm Lanüd jrem vortail vnd reyte- 
rey nachreitnn. Orc^nen, sezen vnd 
wollen wir, das hinfüro solch Raysig 
tnd Fuefsknecht, fiit mer geduUdet 
oder aufennthallten , sonnder wo die 
in vnnserm Lannde, betretten, sölln 
sy fenngklich angenomen, herttigklich 
gefragt, vnd vmb jr mifshandlung ernst- 
lich gestrafft, vnd aufs wenigist Jr Hab 
vnd Güet genomen. Auch mit Ayde 
vnd Pürgschaift nach nottürflt verpun- 
den werden. ^^ Sieh: Lanzknechte. 

REI- 



REITEN. 



REITEN» BAITEN, bedeutete 

reisen , es aey mit gehen, fahren » oder 

zu Pf(N^ 

REITERN, (prov.), ein Spiel, vrelchea 
darin 1>esteht, dafs man eine Kugl 
auf einer künstlichen verborgenen 
Stiege herab, tmd unten auf die Flä- 
che rollen läist, auf welcher sie eine 
Zahl anzeigt. Siebs Schuldem. 

REMIS, eine Geldübersendung; Remifs, 
eine Wagenschupfe; Remifs, ein Nach- 
tragsbeHcht 

RENNEL, Rodel, Haberkomer, Habergrüz. 

RENNER, a) ein reitender Mann. Sieh : 
Glevese. ö) Ein Auszug aus Rechnun- 



gen oder Akten, c) Ein Eilpferd, ein 
Rennpferd. 

REPAUS ARE^, RBPOSARE, idem ac ^lie- 
scere. 

REPERTORIÜM, (von reperire, finden), 
ist ein alphabetisches Yerzeichnifs der 
Sachen, (der Ortschaften, Namen und 
Gegenstände}, welche in einem (ge« 
drucktem oder geschriebenen) Buch 
vorkommen. 

REPHUHN, (perdix), Rapphuhn, Ääp- 
huhn^ von rappen, rappem, mit Ge- 
räusch eilen. Das Rebhuhn wurde zur 
Zeit Carl, des Grofsen, heimisch ge* 
zogen, oder vielmehr ein Versuch mit 
demselben gemacht. 

REPRESSALIEN, Wiedervergeltung, Von 
reprimo, entgegeudriicken. 

REQUERILLA, kommt im V. Cap. der 
Aschheimischen Kirchenversammlung 
vom J. 763 vor, und kann eine Klage, 
oder eine Strafe anzeigen. Akad. Abb» 

Bd. 1. S. 58. 

' » 

REQUIRERE, nachsuchen, die Vergü- 
tung, und Genugthuung nachsuchen. 
nApud comitem sit requireudum.^ Ea 
ist bey dem Grafen die Klage zu stel« 
len. Lex. Baiuuar. Tit» IL c V. Pa* 
her: Requisitiö. 

RERAUB, ein Raub mit einer Verwun- 
dung, oder Mifshandlung. Rapina cum 
Rixa ; ein Reck - Rück - oder Regraub, 
vom regen, recken, heftig rütteln, stos- 
sen, poltern, oder schlagen; daher: 
cnifreg, recrudescere, wiedeir aufbre* 
eben; daher auch: RecJscr^ Racker, 
RixatQr, ein scWinmier Raufer; ver- 
recken, hingestreckt werden. „Wir 
sprechen von reraub ist das ein Raub* 
einen man rauben will, und wandet in» 

od' 



409 



BMREN. 



BEUT. 



470 



od' alecht in ze tot^ Ruperte Recht* 
buch. $. 76. Reraubt Rehravb^ Reh- 
rauff; Beraubung eines todtgefunde* 
nen, enmal eines am Ufer eines Fhis* 
ses (Reede) gefundenen Menschen. 

HEREN, idem eicpleureih sehr kut wei* 
nen, heulen. 



RESCH, a) schnell, hastig; ein rascher 
Gang» ein schneller Gang, b) Frisch 
gebacken, c) Gefroren, und in diesem 
Zustand leicht zerbrechlich. 

RESCONDERE , riscondere , redimere. 
recuperare, einlösen. IVL boic. vol. I, 
p. 104. 

RESISUS, resciscus bannus, von resdn- 
dot ein abgenommener, aufgelöfster, 
aufgehobener Bann, oder Befelü, oder 
Edictum. 

RESPONSUM, bedeutete oft einen Auf- 
trag, ein Geschäft, worüber eine Aus^ 
knnft, oder Antwort gegeben werden 
sollte. 

RESTAURUM, (Restauratiönem , com» 
pensationem) , Wiedererstattung einer 
an jemanden abgetretenen, ode^ aus» 
gewechselten, vertauschten Sache. »Noa 
— notum facimus, quod, cum dominus 
et -— quosdam agros -*— nobis dederint 
--* et ex causa permutalionis pleno jure 
dominii transtulerint, in restaurum sive 
Concambium eorundem Bonorum.^ 
M. b. voL Xni. p. 8S1% ftd an. 1291. 

REUAUUNTI. HRBÜAUXIKT, HRBFUÜNT, 

eine Bauchwunde, von uutuUf Wunde, 
und Href, Hreve, der Bauch, oder die 
Eingeweide, du Fresne, f^UtdcvLifjae 
cum sua reuauunti conponat^ , er solls 
einem jeden biiften, als hätte er jedem 
eine Bauch wunde xugefiigt. LegesBaiu- 
uariorum T. L c« VI. p. 46. Mederer. 
nSi quis in Aeuo plagatus fuerit in pectus 
aut in Latus. ^ Baluz ad legem aleman. 
cap. VI. nSi ^^ in interiora Membra 
plagatus fiierit quod hreuauunt dicunt, 
ihim XII Solidis conponaf Lex Baiu* 
nar. Tit. IV. c. 6. 



BEUT. Sieh: Ried; iL GereuU. 

REUTE, die, (Reuter, Reiter), eine Art 
von Sieb» wodurch man das Unkraut 
durchfallen läfst, oder es reutert; it. 
ein Spielbrette. 

REVERS , ä) eine Bescheinung, dafs et« 
was entrichtet, oder bezahlt worden, 
oder ausbedungen worden sey. b) Die 
2te Seite einer Miinse, nämlich die» 
jenige Seite, welche nicht die Haupt- 
aeite der Münze ist, welche Haupt- 
Seite die ^vers*- Seite genannt wird. 

Rfi VIERISCH, (Refierisch), helist gewwdt» 
wisigf umgänglich, für den guten ge» 
seilschaftlichen Ton empfänglich seyn. 
„Er ist nicht revierisch^^ heifst, ei^ 
hat keinen offenen, für schwerere Gpo* 
brauchbaren Kopf, (prov«) 



REUENT. 



Refenter* 



REURAUF, &BU6BLO, eine gewisse Sum* 
ma Gelds, welche der Käufer einer 
Sache in dem Fall, dafs ihn der Kauf 
gereuen würde, nu bezahlen versj^richt 

REUT, 



REVIER, BBFmR, heifst ein umherliegen« 
des Land» . i^Li der ganzen Reifier**^ 
in der ganzen Gegend» 

REX , von rego, regieren, zeigte in alten 
. Zeiten nicht immer einen Konig heu- 
tiger Bedeutung, sondern überhaupt 
einen Regierer, oder Regenten ; so wie 
Regnum, das Reich» oder Land des 
Regenten an« 

REYGBL, Reiger, Ardea, ein Vogel 

RHEDE , eine seichte, nicht weit von der 
Küste entfernte Meerstrecke. 

RICHTEN, Cprov.)» o) der Vollzug ei- 
nes Todesurtheils« »^Gestern bat man 
hier gerichtetes gestern hat man hier 
an einem Uebelthäter das Todesurtheil 
vollzogen. 6) Sich vorbereiten ^ z. B. 
der Uebelthäter hat sich gut gerichtet^ 
vorbereitet» c) Ueberbaupt etwas in 
Ordnung bringen , z. B. er hat seine 
Papiere zusammen gerichtet d) Aue- 
richten heifst auch l> etwas 2u Stand 
bringen ; z. B. er hat bey dem Herrn -— 
nichts ausgerichtet ; iL es ist mit einem 
ungeschickten Menschen überall nichts 
auszurichten; 2) hinter den Rücken 
einem etwas Uebels nachsagen, einen 
in seiner Abwesenheit tadeln ; daher 
ein ausricAtmscTier Mensch , d. i. ein 
Mensch, der von seinen Bekannten 
überall übel spricht, ihre Reden und 
Handlungen durchzieht, verschwärzt, 

RICHTEN, AUSRICHTEN, bezahlen, rich- 
tig machen. Einen hinamrichten. einen 

hin* 
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471 RICHTSCHEIT. 

fcinausbezahlen, abfertigen. fiicÄftticfc, 
Gerichtoordnung, ordo judiciarius. Bieh- 
ten mit einem, einen vor Gericht fe- 
dern. »)0b wir mit im woUn richtn 
odel^ chriegn geistlich oder weltUch.<< 
D, u ob wir wider ihn darüber bey 
einem geistlichen oder weltlichen Ge- 
richt eine Klage stellen^ und streiten 

wollen. 

« 

RICHTSCHEIT, ein in eine gewisse Ord- 
nung gerichtetes Scheit »Holz. 

RICKELN, EINRICKELN, (prov,), heifst, 
einen Ball, oder kleine Kügelchen von 
Stein nach einer kleinen Grube werfen 
oder rollen, wo dann derjenige, der die 
gröfste Zahl hineingeworfen hat, ge- 
winnt Man sagt auch: AndüUcheru 

BIDERISCH, (prov.)» herb, hart, unver- 
daulich} ein riderisches Fleisch, ein 
Fleisch, das nicht recht mürbe wird. 

RIED, von Ruit, RuUh, Äeuf, Neuge- 
. reuth, Kreut. (Mon. boic. vol. XlII. 
S. 8. 9. in notis.) Novale, ein un- 
längst ausgereuteter, aufgerissener Bo- 
den, nincata terra. Sieh: RuhzineS' 
purgator^ IL Ried^ ein nasser Grund, 
ein Mporgrund, oder sumpfiger Grund, 
auf welchem ein Aieiigras, oder Schilf- 
rohr wächst; überhaupt hdifst Ried eine 
jede ungebaute, blofs zum Viehtrieb 
geeignete Wiese, oder Heide. 

RIESTEN, ream den Flachs, will sagen, 
den in dicke Bündel gebundenen Flachs 
erst eine geraume Zeit im Wasser ver- 
senken , und dann wieder trocken wer- 
den lassen« 

RIFFELN den Flachs, heilst, den vom 
Feld gesammelten Flachs über dne 
Riffel, oder über eine hölzerne mit 
hölzernen Zähnen versehene bürsten- 
ähnlicfae Maschine xiehen, damit die 
Flachsköpfe oben wegfallen. 

RIUNT, RILUID, Mon. boic vol. XIV. 
p. 132. RichUndis, RichUdis. 

RINDER, animalia minora, (Breviar- Ca- 
roU M. apüd Eckart T. II. p. 904.)J 
geringeres Hornvieh; wird von Ring, 
gering, weniger gewichtig, und von 
Deery oder Tlüer , mithin Ringthier, 
kleineres, geringeres Thier, oder Rindt 
Rindig ein junger Stier, oder Kuh, 
hergeleilet 

RING, 



RIlfG. 



4T2 



RING, BINK, derGeriditsort, in welchem 
die Schöpfen herunwassen^ dieSchrane. 
^der soll meiner Frauen in dem Ring 
Gewishait thun (d. i. eine Richtigkeit 
machen, richtige Zahlung leisten) der 
sie wol genügt.^ Mon. boic vol. IL 
pag. 51 !• ad an. 1402. 99^ *ol der 
Rieht' offenbar fragen an dem ring.<< 
D. i. es soll der Richter öffentlich in 
der Reihe ^ie Gerichtsbeysizer um ihre 
Meynung fragen. Ruprechts baier. 
Landrecbt. $. 223. Ringf annulus; 
it. eine runde Kette, ein Handring, 
Finculunu 

RINTFLAEHS, Rindfleisch. Mon. boic; 
vol. IL p. 85. Daher noch in neuen 
Rechnungen: Rindflaisch. 

RIPATICUM JUS. Sieh : Trajectm jus. 

RIPPSEN, heifst stehlen, furari. 

RISICO, eine Gefahr, vom risquiren. 
„Auf seinen Risico^, d. i. auf seine 
Wage (wagen) und Gefahr. 

R£5T, REIST, RAST, dorsum manus vel 
pedis; die oberste Schneide des Reins. 
9iuncz an das Rist^, bis an den Knor« 
ren, (usque ad carpam.) 

RITE, juxta ritus, nach dem herkömm« 
liehen Gebrauch, oder nach dem Her- 
kommen. Sieht Legitime et rite; et 
rationabiliter. 

RITTER, RITTERGÜTER etc. Sieh; HEles, 

RITTERERZIEHUNG. Sieh: WAhrhaft- 
machung. 

RITTERN, mit einem, der ein gleiches 
Loos (z. B. im Wärfein) erhielt, äoch 
einmal loosen. 

« 

RITTERSCHAFT,, diemab so vid, ab 
i«zt das MiUtäre ; MiUlärsacha^ 

RITTERSCHLAG. Sieh: FFehrhafima-' 
cheUm 

RIZIGREIT, eine der Pferdkrankheiten» 
wegen welcher (wenn sie innerhalb 
einer gewissen Zeit wahrgenommen 
wird) der Kauf eines solchen rizigen, 
oder rozigen Pferds für ungültig ge« 
halten wird. 

ROH AT, Zins, Gült; It Scharwerk. 

ROBEN, rauben. 

ROBOLD, S<^barwerfc* Sieh: Sciumverh 

ROCK, pignuB. Sieh: Mantel. 

RO- 



■i 
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BOCKBir« 



ROCKEN, (prov.), der über dem Spinn- 
rad eii%etteckte FUchsknauL 



lOCKENRAISEir, ('prov.), mit dem Spinn- 
rocken in ein benachbartes Ort geben» 
und daseibat die Abtode in Gesellschaft 
subringen. Dieses Reisen wurde in der 
Landsordnong d. 1553* 9|die Gunckd 
Tnd Rockenraisen »it mer zugestatten<< 
(pag. CXI.) sduurf verbothen« Sieb: 
Kunkd. 



ROCKENRAISN, von Reis» ein Bniid 
Flachs, oder Haar, und Rocken, das 
Holz, woran man das Haarreis heftet. 
HüumreUer^ zarte Zweige junger Bäu- 
me. Rogen der Fische ; daher Rogner. 

ROGGEN, ROCHEN, idem ac Korn, die 
eigentttcbe Brodfrucht; sOigo. 

ROGL, Cprov.), helfst a) locker^ nach- 
lassend; z. B. die' Binde ist rogl) b) 
eine RoHe, worein man Geld steckt; 
eine Rogl Thaler. 

ROGNER, (jprov.), ein, durch einen be- 
sondern Eigennuz gezogener Vortheil. 
jy£r hat seinen Rogner wohl gezogen.^ 

ROLANDSSÄULEN, welche auf den 
Märkteo und iu den Städten sächsi* 
acher Städte aufgerichtet wor<{en« wa- 
reii <^entliche Zeichen, dafs solche 
Städte niemand, als dem römischen 
Kaiser unterworfen waren, und die 
Säulen hiefsen daher ursprünglich 
JtomZandssäuZeft, indem die Freyhei- 
ten, welche die Kaiser den Burgern 
aolcher Städte ertfaeilten, nach der Ein« 
richtung der ehemaligen römischen 
Municipalstädte hergenommen wofden 
waren. Im Mittelalter war die Ge* 
wohnheit, alle Kaufliändel während 
der Märkte vor der Rolandssäule zu 
bekräftigen. (Marquard de Jure Mer- 
cator. L 2. 0. 8. p. 201. 

ROMANUM JUS. Sieh: PandecUn. 

RÖMERMONATE, waren e^t gewiase 
Beysteuem, welche die alten Kaiser, 
wann sie, ihrer Krönung wegen, nach 
Rom zogen, femn Unteriialt ihres, in 
12tausend Mann zu Fuit, und 4taflsend 
n Pferd bestandenen, Gefolgs, forder* 

ton; dann wurde überhaupt daraus eine 

Hficiis* 



RÖMERZINSZjtajL. 4T4 

Reichshülfe, oder Beystener, walcbf 
wegen gemeinschaaiicher Reichsnöthen^ 
vermög eines Reicbstagsl>eschlufses von 
sämmtlicben Reichsständen nach dem 
Verhältniis ihrer Länder , oder der an. 
1521 auf dem Reichstag zu Worms an« 
genommenen Reichsmatrikel an.iVIann- 
schafll; zu Pferd und zu Fuß, oder an 
Geld, wo ein Reiter monatlich auf 1 2 IL, 
ein Fufsgeher auf 4 fl. angesezt wurden 
entrichtet werden mufste; da dann^ein 
dnfaches Römermonat 2081 Mann za 
Pferd, und I27g5 Mann zu Fufs, aa 
Geld abet 83904 Kaisergulden «!»> 
machten. 



Sieh: tndic&o. 



* 

RÖMERZUG, war der bewaffnete Zng, 
welchen die geistlichen und weltlichen 
Vasallen des deutschen Reichs mit ili« 
ren, von ihnen dazu ehenfalls au%e- 
bothenen Lehenleuten auf ihre Kosten 
unternehmen mufsten, wann ein neu* 
gewählter deutscher König nach Rom 
sog, um sich daselbst von dem Pabsten 
zum- Kaiser krönen zu lassen. Auf 
den roncalischen Fehlern (sieh: ron« 
calische Felder), wo der König gewöhn- 
lich einige Tage verweilte, wurden zu- 
erst die vornehmen Vasallen von dem 
Reichsherolden namentlich zur Wache 
bey dem König au(|^erufen, und die- 
jenigen, bey welchen sich rechtlich 
zeigte, dafs sie, ohne eine giiltige Ent- 
schuldigung, ihre P^icht versäumt, und 
sich nicht gestellt hatten, ihrer Lehen 
verlurstig erklärt. Nachdem (seit der 
vom K. Ludwig von Baiern im J. i8q58 
über die Unabhängigkeit zu Frankfurt 
erlassenen Charta magna) die päbstlieho 
Krönung nicht weiter als etwas wesent* 
lieh Nothwendiges nachgesucht worden» 
und nach Kaiser Carl V. vollends un- 
terblieben ist : so wurden nachher, zur 
Steurung allgemeiner Reichsbedürfhis- 
se^ (nach dem ehemaligen Anschlag, dea 
Römerzug8>, die sogenannten Reichs- 
Matrikeln oder Bey hilfen an Mannschaft 
oder Geld ' 




ROMVART, ROMFAHRT, WaHfiihrt nkOk 
Rom* Mon. boic vol. IL p. 28 S# 

RON, klein, dünn, schlank; er Ist ein 
roner (MUankWi. dynmlmbigar) Menaoh, 



6o 



RON- 



4tf ROWCJLtSCHE. 

RONCALISCHE ftLT>Em üdneolia, eine 
in der Lombardie an dem Po «wischen 
FfiiCMfia und Cremona gdegne Ebne, 
^o die dentocfaen (cur Krönung nach 
Rom fliehenden) Könige nach der zu^ 
rückgelegleH beachwerliahen Gebirgs- 
reise, gewöhnUeh sich auf einige Zteit 
nieder zu lasset^ pflegten^ theils um 
auszuruhen^ (daher das Wort Ronca- 
lia Von roen» rohen, ruhen abgeleitet 
werden will)« tfaeils um die Kechte, 
welche sie auf Italien behaupteten^ aus^ 
zuuben; daher sie auf diesen Feldern 
▼onden Italienern sich huldigen liersen^ 
ihnen Geseze gaben» ihre Händel ent- 
schieden u» a. m. 

ROMCHEN» ftONt, ÄONERL, ftöNICHfiN, 

Ronchen» Vtonl> Verondl> Veroni» 
Veronica» 

RORIC, idem ac Ru4olphv Eckhart U. 

p..58t. 
ROSENMONAT, heifsl der Junius* 

ROSENSONNTAG, dominiea Rosae, iflo* 
mimea Laetate, weil an diesem Tag die 
Cäbske jene Rosen weihten, weldbe eie 

«n hohe Personen versandten. 

* 

ROSt» Rosette» Rosalia^ 

ROSS ARBEIT» eine schwere Arbeit 

ROSSER > (provO» heiTst bey den Mül- 
lern derjenige Knecht, der das Fufar^ 
werk» und die Rosse besorget 

kOSSLAUF. . Sieh: Stadium^ 

ROTHSCHMIEDE, ROTOiESSltl» hieften 
im 14v und 15« Jahrhund, die Kupfer- 
adimiede (von der rötbHchen f^rbe des 
Kupfers») hie Rothschmiede y/^ren tibri'> 
gens Yon den Mesdngschlagern unter* 
schieden, welche lextere blofs mit dem 
Hammer Schlugen. Mürrs Journal der 
Kunstgesclu T%. 5. S. 117. 118», wo 
Hr. Murr wieder 2uruclinimmt; was er 
im Siten Theil seines Journals S. 63.» 
tt» sieh hl6r S^ Ü4« 6s» gesagt hatte« 

ROTHWELSCH) (von itaL totto, unzu* 

sammenhängend » halb und , schlecht 

' ausgerückt) > unverstandi|^, halb so» 

halb anders» fptov«) >|Er spricht ein 

Rbthwelsch^» er drückt sich unregeU 

, unförmlich aus» 



ROÜPA. 



Wo 



ROtJPAi idetti ^tx B^khhemren^ EtSbti^ 
ren. . : 

ROlJWEN, RUOWBN, in den ruhigen Besia 
seeem »Erteilen wir — daz der t— mit 
demselben ^off geruowet sin suUent.^ 
D. L sprechen wir^ dafs der — mit dem- 
^elbieq Bof in ruhigen Besiz |;esezt seyn 
aoll. Mon. boic. vol. VI. p. 508. 

ROüZBfSPURGETOR , roüzanpürgi- 

TOR > ROSSBLINTHOR , RUCINESTHÖR, 

wurde zu Regensburg das geg;en Westei^ 
liegende Thor; jezt Jakobithor'geuahnts 
M. boic. vol. XIIL p. 04« Runcinus, 
runcitus, ronciilua, rossinus eqüus, 
heifst ein aufgerisdenes, verschnittenes 
Rofs^ lein Wattitch: 

ROZBUB, auch Rpsli^ft» an unteN 
ständiger , unverschämter junger Laffe. 
(prov» triv*) 

RÜBART, Meger, Vormünder.,^ Mon. 
boic. vol. 3UI. p. 403.^ it. XII» p. 475. 
et passim. >,VVir Albrecht vpn Gots 
Gnaden PfalzgraF bey Rein und Her« 
Mg iu Beim Buhurt der Grafsch^f); 
zu Henegaw, ze Holland ^e Selaiid 
und der Herrlichkeit zu Frysland^. etc. 
Specimen diplomat. baioar. apud Oefele. 
Tom. 2. p. ig2. 195- 

RÜBEZAHL, war ein, einst in den Ge^^ 
bürgen Böhmens, Schlesien und Mäh- 
ren berüchtigtes Gespenst, wovon bey 
Geyer in Spicileg« speidelbesoldiano 
sub voce Rübtzähl vieles vorkoibnit 

RUBRIK, rubrum;, WFst die (ehettals 
gewohi^ch roth gedruckte) Uaberschrift 
oder der Titel idner Schrift. * , 



RÜDfi, einlagdhundoder grofserSckaaf* 
hund% It. Rüde^ reissende Tigere, als 
Wölfe eto^ 



■ • • I 
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RÖT2L, ein, «. B. von Zwetsehen x 
aammen gerülirtes Mus% 

ROÜPA, 



RUDEXii das, tt) eine Beerde»*Mienge, 
z/B% ein Rudel Birschen, ^cbweine» 
h) Ein Vogelherd, oder vielmehr die 
Nezstangen an. dcim £[erde» . ^ . 

RÜDEZINS, ein Zins, welcher von seinem 
tfuagerodeten^ und jieugeinaAten X<and 
(a novalilMis) bezahlt werden mnftte. 

RÜDlSCiH) rudetiicli» raych» l^vtnliol' 

■ 

RU£BIG£S Leben I ruÜi^es tidben.l /^ 

RUECa 
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RÜECA ' 



RVIEN. 



47f 



RÜECH, (prov.)»^näurserstro1iert poh 
zuftfarender Meosoh. 

RUESCH, (prov.), ein Mensch, der aus 
Zerstreuung, und Eilfertigkeit alle» nur 
balb thut. ,)£r niescht bey allem, was 
er thut<« 

RÜESCHEN, heifst etwas mil einer un- 
besonnenen Eilfertigkeit thun, bey 
welcher gewohnlich alles nur halb und 
obenhin gethan wird. 

RUFE^ eine Kräse, eine abdorrende Blat- 
ten 

RUFIANI, ftUPHlANi, Kupier; in altern 
Stadtordnungen kommen oft Ruphiani 
et Lusores^ Kupier und Spieler in Leith- 
heussem (Wirthshäusem) vor. 



RÜGEN, anklagen; item richtem JRifg- 
gerichtf jezt ein sogenanntes P^erhör, 
ein Gericht, auf welchem diejenigen, 
welche wegen ungebührlicher Dinge 
angeklagt worden^ untersucht und ge- 
straft worden sind. Blutrugen^ Ver- 
hör wegen blutiger HändeL Die nie- 
derbaierischen Hereoge Otto und Ste- 
phan haben dem Kloster Niederalleich, 
oder vielmehr ihren Gerichtern Iser- 
honen und yichtach im J. 1299 — 
^zo Genaden getan, das wir in vnd 
dem Gotshaus ewiglichen ab haben 
genommen — die RUgung, di si von 
vnser Richter Gewonheit her habent 
gehabt, undt haben auch in di Gena- 
den geton, das di Richter dreu ehnf- 
Ugen taidinch sollen haben in den Jar, 
an den Steten» da si den ze recht solln 
haben. Der eines sei bey dem Oras 
(im Frühling) vnd zwei bey dem Heue 
(Heu, Grumet, Herbstzeit), undt sol 
tnan da nit riegen> dann dreu dincb, 
den an den dodt geanl, Notnunft, Tot- 
schlag» und Deufe -^ und swa2 an dem 
Gewalt geet, das sol man auch rich- 
ten, Vnd anders nicht Ander Chlage 
und ander Sache sol dar Aepte vnd des 
Gottsbaus Leute richten.^ Mon. boic 
vol XV« p. 30. ad an. 1299. I^^her 
soll kommen RugelandsauUf Rulands'^ 
aäuZe, das Zeichen eines Gerich^lazes. 
Es herrschte einst in Baiern, wie in 
vielen andern deutschen Ländern, ein, 
vwmuthlich aus den Sendgerichten Carls, 
des Grofseu, (sieh: Sendgericht), ab<> 
gelmtates Rügegericht ^ welches darin 

be* 



bestand, dafs die Gemeirtden jährlich 
versammelt, und dann f eglieheGemeinds- 
glieder eidjich angehalten wurden, an* 
zuzeigen, was sie von einem andern 
wufsten. Diese Inquisitionsgerichte zo« 
gen, wie leicht zu erachten, unzählige 
Mifsbräuche nach sich, und Kaiser 
Ludwig hat sie in seinem Rechtsbuch 
vom J. 1346 Art XXL au%ehoben. 
yyEs sind auch elichw taedingk an ettli« 
eher statt in dem Gericht vor dem 
puch gewesen, daz allw Lawt, die in 
dem Gericht ges62!zen sind» mit ge* 
lerten ayden müsten sagen vnd swem» 
was einer von dem andern gesi^hn» 
oder gehört biet, daz an das Gericht 
gehört, die niegung habn wir abge« 
nomen, wann davon grosser Ynwill 
(Mutwill) vnd Haz vnder den Lawten 
gewesen ist, und bahnt auch grossen 
Schaden davon genomen, wan si iar» 
lieben mit den richtn abdingen mue- 
sten , das si des sweren überhüeben.^ 
Joan, Heumanni etc. opuscula, quibus 
varia Juris germ. etc. Argumenta ex* 
plicantur etc. p. 124. Dieses Verbot 
der Riiggerichte wlederhollte Herzog 
Albert von iS£rau5ing- Holland, (Sohn 
Kaiser Ludwigs), in seiner Handveste 
(oder der Bestättigungsurkunde von 
Ottos erster Handveste) vom J. iSÖSs 
»Wir thun in auch die besondere Ge* 
nad, dafs wir meynen, vnd wollen, 
dafs alle Ruegung in vnsern Gerich- 
ten vberall in vnsern Lande zu Baiem 
iurbafs absey, vnd kain kraft nit hab, 
noch verhört, noch genommen werde 
in kafn weifs bey unsem Hulden.^ 
Vid. Hund im Anfang des baier. Stamm- 
buchs. It Heinrich Ertl prax. Aur. 
P. L p. 63» 

RÜIEN, (pfov.), u) reuen, poenibere. 
»Es mit mich weidla<< ; heifst: es reuet 
mich gar sehr, b) Dolere, betrübt seyn. 
»Der Sohn, der jüngst starb, rtiifwnich.** 
D. i. schmerzte, betrübte mich adur; 
von Tuien^ dolere» 

RüMEL> (prov.), bedeutet die Wissen* 
Schaft, wie man etwas behandeln müsse, 
um einen Vortbeil daraus %vl ziehen« 
Man sagt t >^Er versteht den Rumd.^ 

RUMPELN, heifst, sich sehr heftig, und 
mit Geräusch nach einem Ort fort- 
stossen. Ein RumpUr^ ein hastiger 
Mensch» 



RUM- 
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RUMSEN. 



RUNCATA. 



4*0 



RUMSEN, (prov.), beifst, sich in einer 
Gesellschaft unruhig veihalten, muth- 
willig andere necken » poltern ^ und 
springen, 

RUN, RUNA, Mysterium; eine geheim- 
nifsvolle Sache; daher Rxmen^ RuneU" 
9täbt Rufistabüf worunter man gewisse 
Buchstaben, seltsame Charaktere, auch 
Figuren oder, Puppen verstand, durc;b 
deren Anwendung, Besiz, und Hülfe 
die alten Deutseben sich einbildeten, vie- 
les Böse von sich abwenden, oder an- 
dern zufügen, auch überhaupt sich aller- 
band VortheUe verschaffen zu können« 
Man bediente sich ihrer wider Krank- 
heiten, Ver wtmdungen , Gefabren in 
Raufhändeln, im Spielen u. s. w. Da 
mit der Mittheilung solcher Schriften 
etwas zu verdienen war: so haben 
verschlagene Weiber ein ordentliches 
Gewerbe damit getrieben, gewisse 
Buchstaben,, oder Schriften (Zoupar- 
giscrip , Zaubargiscrip , Zauberschrif- 
ten), oder hölzerne Stäbchen nach der 
Verschiedenheit der Sache, wjder oder 
für welche sie dienen sollten, in ver- 
schiedene Figuren zu bringen, wohl 
auch künftige Dinge weifs zu sagen. 
Weil eine ungewöhnliche Kleidung bey 
dem großen Haufen allemal eine grofse 
Meynimg, und Ehrfurcht erweckt, so 
trugen sie weisse Kleider ; daher sie 
weisse Frauen « Weifssagerinipen , imd 
von ihrem Händwerk, der Verfertigung 
der Runen, Alrunerif oder Alraunen^ 
Alhvisserinnen genannt wurden. Fal- 
keustein nordgauische Alterthümen 
T. L pag. ISO. Die Buchstaben oder 
Stabe, und Figuren, welche man von 
den Alraunen erhielt, befestigte man 
an einem Faden, und trug sie, unter 
dem Name Amulete, bey sich. Man 
that dieis wohl auch mit dem Bildnifs 
einer berühmt gewordenen Alraune ; jb 
es war fast allgemeine Gewohnheit, sich 
aus einer harten Baum Wurzel, eine, etwa 
einen Schuh hohe, menschenähnliche 
Figur zu schnizen, durch welche ei- 
ne Alraune vorgestellt werden sollte, 

. und selbe wider atte UngiücksGille und 
für alle Glücksfalle in seinem Haus 

' sorgfaltig - zu bewahren , ja dieselbe 
ordentlich zu pflegen. Keysler Ant. 
Septent celt« p. 505. 50T« Manchmal, 
aber seltener, schnizelte man sich auch 
männliche Figuren, und trug sie, als 
ein Amulet» am fiUds. Fabridus Bib- 



liographie entiquaria. KSreker Oedip. 
T. IL P. IL p. 459. Gori Thesaurus 
gemmanun astriferarum. Reichdt de 
Amuletis« Arpe dp Natarae et artia 
operibus TaUsmanes et Amuleta dictis« 
Eckart de Rdb. franc. orientaL Tom« L 
p. 418. 

RUNCATA terra, eine auf- oder umge- 
rissene Erde. Sieh: Kreta. ^Proven- 
tus seu obvenciones decimarum Nova* 
liu'm, tam runcatanan, quam in po» 
sterum runcandarum.^ Mon. boic* 
voL XIIL p. 382. ad au. 1298. ^deci- 
mas novales — runcatas et runcandas.^ 
m boic voL XV. p. 662. ad an. 12 55* 

RUNCINUS EQUI3S. Sieh: Romvdnspur^ 
getor. 

RUNDE, die, ist die aus Offlzieren und 
Gemeinen zusammen gesezte Wachen 
welche nachtlicher Weile öfters aUe um 
einen Ort ausgestellten Posten besucht» 
um zu erfahren, was vorgeht. 

RUNDIG, (prov.), geschwind, hurtig» 

RUNKUNKEL, ritngüngl, (prov.), ei- 
ne alte hagere Frau, die noch immer 
mehr scheinen will, als sie ist, und die 
auf eine, ihrer Würde nachtheilige Art^ 
herumpoltert. 

RUNNEN, RAUNEN^ etwas still ins Ohr 
sagen. 

RUNST, idem ac ein Flußbett 

RUPTUARIUS, oder Rotoarim, Rutu-^ 
riers, von Rotten, Turmis, in welche 
diejenigen Kriegsknechte, welche sich 
freywillig, um einen Lohn oder Sold 
anwerben liefsen, eingetheilt, und wel- 
che, weil sie vornehmlich wegen der 
Beute und Plünderung dem Krieg nach« 
zogen, TeufeUkinder, und Blutbunde 
genannt wurden. ,>Filii Belial, de secta 
eorum, qui vocantur Rotte.^ Arnold 
Lübec c. 26« Sieh: Lanzknechte. 

RUPUS. ,>Si quis Nemora reclderlt si 
portat Escam et rupus ("ut rubus.)^ 
Wenn einer ein fremdes Gehölz abhautt 
welches" efsbare Fruchte trägt, wie z. B. 
die Brombeerstaude, RubuSf überhaupt 
eine Staude, welche efsbare Früchte trägt» 
als Brombeer * , Holbeer- und Himbeer« 
Staude. Leg. Bajuuar. Tit XXII. Edit. 
Mederer. 

RUS, 
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RJJ8, 6ia6FeMwirili$eh8fti entliSItpraeait 
«1^ TilUi, üihI towohl bey den praediis 
da deavilUa befindet $ich cdo a^ar» Gnind 
und Boden { der ager aber enthält /un* 

• doBf worunter man Aecker, Weinberge, 
Garten, Weiden, Fischteiche, Wälder 
VL. dergl. versteht) ein ftindus, welcher 
zum Getreidbau beatimoit, und dazu 
hergerichtet ist, heifst Anmm, von ara- 
re» ager aratua, necdum satus. 

RVSSIGER FRETTAG. Sieb: Gachmab^ 
ner Sarmtag. 

RÜSTMEISTER. Sieh: Sogner. 

fiUTELUS, RUTABULUM» genos Teil, 

RUTEN, reiten« 

RÜTLEICH, ritterlich. 

RUTSCHER ZINS, eine Bezahlung, oder 
ein Zins, welcher, wenn er zur fest- 
geaezten Zeit nicht bezahlt wurde, 
awey&oh . und wohl noch vielfacher 
beaahlt werden mufirte. 

RÜWARD, RüWAARD, Bewahrer, War- 
ter der Ruhe, Sicherheit, und person- 
Ucher Unverlezllchkeit Daher Euward 
einen Statthalter« femer einen Vormün- 
der bedeutete. »Wir Albert — pfal- 
lenzgraf bey Reyn, Herzog in Bayrn, 
Tnd Rwvard ze Henngau, ze Holland^ 
— IVL b. vol. XV. p. 481. ad an. 1300. 
it. ib. p. 462. 



s. 



8; dieser Buchstab mac^t auf den Sie- 
geln stets den Anfang der Umschrift 
z. B. S. Hainrici, id est : Sigflium (auch 
Secretum) Henrid, CSvium, civitatis, 
etc. 

8AATM0NEIT, das herbstliche Anbau- 
monat, oder der October. 

SACHSENSPIEGEL. Sieh: SpUgd. 

SACKMAN, Ptfinderung. ^auch so macht 

. man Sadiman üi der Kirchen.^ Oefele 

Tom. I. f. 260. 9)Und macht Sadiman 

in der Statt << £bd. f. 264. mMl plfin- 

dert die Stadt 

8ACKMANN, SAOBflu^i diiDieb^ Plun- 

MCK- 



SACKBIOBSWf. wt 

SACRRICHtEN, eine ffinrichtung, {und 
gewöhnliche Strafe bey einer Ehebreche- 
rinn), wobey man die Person und mit ihr 
einen Hund, einen Affen (oder Kaze)». 
und einen Hohn in einen oben zuge« 
bundenen Sack steckte» und sie ao in 
einen Flufs versenkte. 

SAiDRAMENTALIS, ehi schwörender 
Zeug; ConsacramentoZis, ehi mitschwo« 
render Zeug, oder ein Mithelfer^ Testia 
de credulitate, Eidhelfer^ Conpwrgator^ 
der eigentlich nicht schwor, dafs er 
etwas gesehen habe , dafs er bey einer' 
That -anwesend gewesen, aondem bloA«i 
dafs der Hauptschwörer ein Mann voa 
Glaubwürdigkeit, sohin dessen Eid nicht 
falsch sey. Dienten sie dem Kläger t 
so biefsen sie Sacramentales nominal 
ti; standen sie dem Beklagten bey^ so 
hiefsen sie Advocati, electU Ihre An« 
zahl verhielt sich, wie die Wichtigkeit 
der Sache, Leges Baiuiiariorum TitL 
c. IlL pag« 41. In Criminalfällen wur- 
den gewöhnlich sieben* Consacrarmn^ 
tales erfordert , um einen Ausspnich 
auf Leben oder Tod nach sich zu zie- 
hen; daher etwas 6e8ie&neri, ufr^rsCeb* 
Tien, Btsu^ng. ^^so suUen wir mit 
siben vbersait seyii.^ M. boic. vol. HL 
p. 2 12. ad an. 1362. Nach dem Eid, wel- 
chen einer der streitenden Theile nach 
dem'Urtheil des Richters geschworen hat- 
te, mnftten noch sechs rechtliche Zeitgea 
nachschworen, dafs der erste Schwur 
rein gewesen. Der HanpUchworer legte 
seine Hand auf die Reliquien eines ^i^ 
ligen, die Eidhelfer legten ihre Hände 
auf die seinige. Ruprecht baier. Laild* 
recht $. 41. 

SAOIAIVIENTUM, dn Efdschwttr. »TJt 
Sacramenta non cito fiant.« D. i. damit 
die Eidach würe aicbt voreilig gescbeheo* 
Lex Baiuuar. Tit. IX. c XYIIL 

SACZ&HAirr; äko^eichi aufdwStdBe. 

SAEMEN, Sfnimler. „E» soU kein Riob- 
ter um Futter bitten, < noch aämen.** 

SAEMER und BotUn^ Sammet und Bth 
ferie Gemeinschaftlich henimziehendo 
(Allmosen) Sämwleir ^nd OeSellscbaS»^ 
ten. Von Bergmann beurkund. Gesdbu 
ürk. N,,jajp..96., ^dkt Sagma. 
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SAEfahEKM, itMLEiCH» u) timuXMi, 

SAÜA^ ein Kleid der Weltleato» wekhes 
%u tragen den Geistlichen uaterMgt 
gewesen» und ihnen dafür der Gebrauch 
der sogenannten Casula gebothen war» 

8AG£NA> ein Sc^en» oder Flsdirensen^ 
Mob. boic» voL V. p. 105% 107. 

9AGITTAEU. Sieh: Mogntt. 

SAGMA» SAiiMOS. »Sex Sagmi.<< Mon. 
Jbolc» voL L n. Lxviu p. 4i> Sagma, 
eine Saum. Sam ist ein grie- 
ehiacbes Wort» von Satteo» (frttrrM), 
beladen^ abgeleitet Sagma» onus Ju- 
.menti onerarii (isidor L. 20» c» l6») 
war ein GemäTs Wein so viel» als 
#in Pferd in einem angebängten Korb 
tragen kann, und das ist weniger, als 
; Amphora (ein fiymen) Die mittlem 
JKeiten haben aus S^gma» Sagmns, 
SummUf Soma^ Sauma gemacht, 
. woraus das deutsche Wort Saum ent- 
. Standen» dals noch üblich ist» wenn 
. ^ fterü , das auf beyden Seiten mit 
Köfbeti» (clitelis), beladen ist, equus 
:^cJaris, cHtelartus, ein Saumrofs, 
.SemrofS) eqiittS"sumarius, soumarius, 
. ao« wie der Führer, ein Saxuner^ Sa- 
ni^ .genamit wird. In den Schriften 
der mittlem Zeilen trifft man dieses 
Gemafs mit dem Name ^ ^oamOt Sag- 
- mä oft an* Auch Menschen» welche 
• In Körben (cUtelis) Lasten truf^n, hies- 
aen Sammer. Sagmnril und Sagmate, 
Jlielii„einSau0unD& beladen«. ^^Sessagmi»^ 
hiefs also sechs Som oder Satan Wein, 
wovon ein Saumrofs auf jeder Seite 
. tu einem Korb einen Saum oder Som 
tragen luinii% 

SAGHAN, SacrisWi, SacrisUa» der Ort, 
wo die Sacra, omamenta u» dergl. auf- 
l^ewidbrt werden» SagroTf der Sacri^ 

* ataii » oder Besörger der au den Zier- 
den und Bedürfhissen einer Kirche jg^ 

* hörigen Dinge } feat tttstdi. \ 



8AGRÄR» custos, Kustrer» Sacristeyamt, 
-SiAtaMierie» p4twnu 

SAIKWOLDfi» SftdiwalUfr» Proonralor. 



liegea. »der «rt» wir led% gmmt.'* 
IL b<^ 1^ X. p. 4tS. ad an. tsiT. 
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SAITEN» sagten, »saatan auf ir Aid.« 
. D. i» sagten (bekräftigten) mit eintm 
Eid. l\Ion. boic ToL III. p« S54« 

SAKRA! Sieh: SakriscK 

SAKRISCH, SAcaisCH, (prov.)i bedeutet 
etwas ungewöhnlich Schnelles, Schar^ 
fes , Groues > Heftiges , Gefahrvolles,* 
höchst Mühsames. »Er ist ein sakri- 
scher Kerl^, will sagen, er ist ein hef* 
tiger, sonderbar beschaffener Menscht 
bey welcfattn man sich wohl vorsehe» 
mufs» Dab übrigens von rohen Leu* 
ten die Worte Sacra, Sacrament, als 
(vielmal verbotene) Fluch - und Ver* 
"wünschupgsformeln au^esprocben wer- 
den, ist bekannt 

SAL, SAAL, SALB, ikALL, BALLB» RALDB, 

wird für g^eidibedetttend gehsjten« . und 
bedeutet ein ^rämniges, ÖffentUobeSj 
und gemeinsi^afllicbes' Behäknifs^ ei- 
nen Saal, oder Sal, ein Empfang- oder 
Besnchzimmer u. dgl.; templum, aula; 
daher j^a7/?aZZa, (sieh: Yalhalla); daher 
fVaarenhdlle , ein öffentliches» wohl 
bewahrtes Behaltnifo, in welchem Kauf- 
mannsgüter unter obrigkeitliche Auf* 
sieht genommen^ auch verkauft» oder 
umgetauscht werden. Weil die Sachen» 
welche auf eine solche Weise in Sähiiz 
genommen, und sorgfaltig gepflegt wer- 
den, und geborgen sind, so wird von Hai, 
euch das Wort Saltie^ Sdde^ welches 
eine Glüekseligkeit bedeutet» und 5e* 
Ug (beatus) abgezogen ; auch das Wort 
JffaU (sonus) vHrd vom alten Halen^ 
(erhalten) t abgeleitet» weil die in die 
Luft fortffestossene Stimme elngescnlos* 
sen» und erhalden (erhalten) wirdf 
daher euch Hellen » betrügen , verfiele 
len, verheiniUchen^ Helügf betrüge» 
risch, vom Zurück» oder bey sich oe* 
halten» in sieb icUiefaen; ddier muA 
Sal, Selidf ein Haus» JeluZSi, Cosulo» 
ein Häuschen i Sdlimchen^ Seliiohan^ 
SeRsockan, ein Haus durchsuchen.' 
>»Qtii resisterit Domum suam» qned 
eeüsofcoa didt (un) D. L wer sich 
denjenigen widersexti de^ sein Hmta 
dwdiauchen wBI; Msa man Selisoban 
nennt Lex« baiuuar« Tifc Xt o«. V. 
Idem in leg. popuL Nivhing. c» VIL iq^ 
Westebrte^rs •BeWSgen B. K p.;2fi^ 
Saäl^ MäU. ein offelittltbM'Batis» 6in 
• - 1 Ge- 
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€r«rieMbaiis» ein Rathhaus» x. B. ^€t{« 
munsterhatt, ^Tribunal monastenrtense), 
ain Gerichtshof, in welchem öffentli- 
che Angelegenheiten behandelt, Abga- 
ben entrichtet, Rechte und Verbindlich- 
keiten berichtiget werden; daher Sei- 
knechte Gerichtsdieuer , Büte). (Sieh: 
Biitel.) Sälbrief, ein Gerichtsbrief,, an 
die Sal bringen^ ztx Gericht bringen ; 
ßaalbader^ ein Gemeindsbad, ea kann 
aber auch Saalbader von Seelbader ab- 
geleitet werden* (Sieh: Seelbad«) Da- 
her Saalbiich. (Urbarium» Liber Tra- 
ditionum, Libri cenaualea, Flurbuch, 
Erbbucb) Erbregister curiarum), ein 
Buch , welches die Einkünfte und Ob- 
liegenheiten eines Herrenhofes enthält, 
und anzeigt; daher ein Saüand, un- 
mittelbares Hetmgot, das der Herr 
durch einen Baumeister besiset, be- 
bauet» und geniefset; ein Hofbau, 
Tm*M saUca» Terra dominicalis, ein 
zinsfreyes, herrschaftliches Land; da- 
her Sal , Sola , Sulung , Traditio, 
eine Uebergab von Selan, saUan, 
Seelen, tradere, übergeben; daher sa- 
licuSf ein Bauer, der tsin freyes Her- 
rengut erbrechtlich, doch gegen gewisse 
B^dlhgnisse, bey deren Nich^rfiiUung 
er entfernt werden konnte, 'erbalten 
hat Daher Fluchtsal^ eine flüchtige, 
betrügerische Uebergab, oder Hand- 
lung. . »Vnd ist däx ein man gelten sei, 
vnd seUzet alles das er hat in eines 
andern mannes gewalt in sine hant dem 
er niht gelten sei. daz2 hei^zet Flucht- 
aoZ. daz ist niht reht/^ (Jus provinc. 
caea» upud Senckenberg in cörp. Jur. 
germ. Tom. IL n. 2S7.) Kleiderseller^ 
Kleiderverwahrer. Bierseller, ein be- 
rechtigter Bierschenk« ^aZzseZZer, ,ein 
Salzstöfsler» Salzhändler. Sulzsellen, 
Salz verkaufungen , Salzhaüen, Salz- 
niederlagen. Sabnan, von Saelen, 
Sdettf aufsalen, übergeben, war der 
Traditor, der Delegator, Bonorum, 
oder vielmehr der a domino directo 
delegatuv ad extraditionem Boni: , der 
Ausantworter , oder die dritte Hand, 
durch welche die Sal, oder EiMnt- 
wortung eines €kits an dett Empfan- 
ger geschehen itt. So heii^t 2. Bw in 
Mos« boic^ vol. L pi 389» ^^ ^^' 1255: 
nper manum comitis de WaBMrbureh, 
fpd donationis huius^ de qua hie üci- 
ntitv fttit execttkor, quod vulgariter 
Sabnan dicitiir.<< >,Ratoldus tmbilis 
^ iPtrgd 4degat«n.id Mt» SaUuan pre- 

dii.« 



dS.« Mob. boic. vol. HI. p. 299* Itt 
^^renuntiavit juri auctoris seu confir* 
matoris, quod Salman vulgariter nun« 
cupatnr.^ Mon. boic. vol. V. p^ 81. 
Manchmal wurden unter den SaUeuten 
Buch die zu einem Säle* oder Herm- 
hof gehörigen Unterthanen verstanden« 
Wenn nämlich jemand sein Eigenthum 
verschenken wollte, so mufste er dazu 
vor allen die Einwilligung seiner An- 
verwandten erlangt hhben, (M. boic 
vol. L p« i60. 162. 172. !84. 181. 188« 
190. 195. 226. et passim)., und dann 
mufste er die Schenkung durch eine 
Urkunde und Zeugen wohl versichern. 
Die Gewehr oder der ruhige Besiz wur- 
de zwar* durch den ungestörten Besiz 
einea Guts oder Lehens von Jahr und 
Tag ersessen ; allein dieser Besiz mulste 
durch zween Zeugen erprobt werden, 
und wenn eine gemachte Schankung 
vollends angestritten wurde, so mufste 
der Besizer ein und zwanzig Zeugen 
zum Beweis bey bringen; allein wenn 
jemand ein Geschenk oder Lehen durch 
die Hand eines Salmanns erhalten hatte» 
80 war die Aussage des Salm^nns, dafa 
der Iiähaber das Gut oder Lehen he^ 
reits S^hr und Ta|t> und wenn es ein 
Lehen für ein Seelgeräth war, Jahr und 
Tag und sechs Wochen besessen habe, 
zureichend« In solcher Hinsicht sah sich 
jeder, der ein Eigen mit Sicherheit 
wegschenken wollte, nach erhaltener 
Einwilligung seiner Anverwandten um 
eine dritte Hand, oder um einen ehr» 
baren Mann um, welcher Vollstrecker 
des gettathten Geschenks, Uebergeber, 
Zeug und Beschirmer (advocatus) d^s- 
selbeli seyn mufste ; daher es bey solchen 
Scbankungen heifst: „Tradidi per ma- 
num. << Der Empfänger reichte dabey 
dem Einantworter, oder dem Salman 
eine Münze, oder einen Salpfening 
zum Zeichen des ihm eingeantworte* 
'ten Gutsl Mon. boic» vol. IV. p. 441» 
Diese Saltnännei' kommen in den 
Mon. boic. häufig vor, z. B. vol. !• 
p. 49. 171. 188^ 389. Daher HandF 
saZ, eine Verbindung, welche man mit 
der gegebenen Hand bekräftigt. Bey« 
aplete, in welchen die Salmannt dele- 
gatoreSk Mediatores ^ Advpcati et de* 
fensores, cpnservatores et exeoutorea, 
denique Fidejussores waren, sieh ; Com« 
mentatio de Salmannis in Joh« Hev- 
mann etc. opuscol. quibus varia Juri» 
Qetwßjfic^ , etCi cjB|;licantur» 

bergae. 
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bergae. SampL Job. Georg« Locbaer 
M. D. Ca XXXXVn. p. 289-4 fenier 
A* J. Lipowsky historische Abhandlung 
vom saUmanischen Eigen. Akad. Abb. 
B. 10. S. 285. Äol, wurde auch für 
unflätig, unsauber genommen. Sal- 
wirthf Saibürtf soll nach Hrn. von 
Murr (Journal der Kunstgesch. Tb. 5. 
S. 123.) so viel, als Panzerhemdma' 
eher oder Panzermacher angezei^ 
haben, und möchte daher einen Mann 
oder Wirth bedeutet haben, wdcher 
die Rüstkammer, oder den Rüstsal mit 
der Waffenrüstung wi versehen hatte. 
SäUwanchj oder Twanchsalf Zwang- 
sai, ein Zwang, mit welchem der Sal- 
herr, oder Gutsherr seine armen Lrate, 
oder Grundholden nöthigte, gewisse 
Dienste, «. B. Schaarwerke zu ver- 
richten, „han ich ir die Genade auch 
getan, daz ich si von demselben Goute 
dehainerslate Dienster, daz Twanchsal 
heizzet, anmouten tind uoten (nöthigen) 
noch Mttcn soll.** Mon. boic. vol. X. 
p. 63. Saüand, Terra palustris, ver- 
sauertes Land. Salica^ ein Baufeld, 
rauhes Feld, durus tractus, salebrosa 
et aspera terra. ScJica lex, 4as Ge- 
aea der an der Säle angesiedeUüsn Fran- 
ken. 

SALBADER, war. in aUen Zrften der 
policeyliche Mann, dessen Verrichtung 
war, in einem Gemeinddiaua (Saal, 
Sal) ein Bad zu halten. (Sidb:. Seel- 
bader.) Da sich in neuem Z^ten die 
Bader weniger mit dmn Bad, als viel- 
mehr mit chirurgisclien Gegenständen, 
als mit Aderlassen, Schr^fen» Wund- 
aachen etc. abgaben, und da sie, als 
nicht selten unerfahme Leute, sehr 
ungeschickt sich benahmen, und ihren 
Patienten oft sehr nachtheiUg wurden: 
ao fieug das Wort Salbader an, die 
Bedeutung eines sogenannten Quack- 
aalbers, oder eines unwissende«, aber 
viel plaudmiden Pfusdier» su erhal- 
. tea. 



8ÄLDB» duck, WoUseyB. 

SALDEN, SÄLDB. Salus» HelL »Wan 
vns vnd aller Aer WerUe nidit mer 
ewichkidi ce Salden vnd aa trost be* 
leibt << passim. 

SALDO, (%Avo)f Res^ oder nocfc ««» *• 
haftender Bestand dessra» vraa nach 



SALER. 



einer abgefegt Redmung Bocb 9ini^ 
bkibt 

SALER, hieß ein Waffenschmid ; ein 
Beckelhaubennlacher} auch selbst die 
Beckelhaube. 

SALI, SAiLBL, R08AU, Rosalia. 

SALIGA TERRA» ein Land, daCi unmit- 
telbar zum herrschaftlichen Hofbau ge- 
horte, und daher SaUand, Terra domi- 
nicaUs, genannt wurde; welches, weil es 
die Eferrschaft selbst genoß, mit kei- 
nem Zins belegt, und welches iibrigena 
von einem sogenannten Bau me ister ver« 
. waltet, oder auch von einem Fachterp 
den man mit )edem Jahre, oder nach 
mehrem Jahren, oder wie mens sonst 
beyderseits dingte, entfernen konnte« 
Terra salica wurde von Salicetunit 
auch ^uRaiMand, Raufdd^ ein un- 
ebenes, mit Buschwerk beseztea Land 
genannt« 

SAI4CUS. Sieh: SaO. 

SÄLIG, selig, glucklich, beglückt, be- 
lebt, voll Wonne, frej, ledig gesagt 
„Heinrich der Kamerberger — werden 
söZig ^ey, quiltirt, mit der Schuld 
nicht weiter haftend) gesprochen* 
München am Freytag vor den Gbristea 
1414.^ Oefele Tom. II. p. 504. und 
ib. pag; 307. „Chunrat von Stain zu 
Klingenstain spricht Eberbarden von 
Hansen SäUg (quittirt) Simtag vor 
Sand Fauk Bekerung 1427.^ . 



SALM, SALBB, (prov,), a) eine Gesell- 
schaft niedriger, schlecht gekleideter 
und sdhlecht gearteter Menschen; wel* 
cbe man auch Creti und Pleti, nennt; 
GesindL h) Ein Durcheinander, %. B. 
eine unrichtig zusamifien geschüttete 
Brühe, c) Etwas in eine grofse Un- 
ordnung oder Unrichtigkeit Gebrachtes ; 
z. B. wdas wird eine abscheuliche Salm 
geben.^ d) Ein leeres Gewäsch, ein 
weitläufiger ungeschickter Vortrag. 

jyiANISCHES 



weise vor einem andern Eigen darin 
untenchieden, dafs, wenn der Besiz von 
einem nicht aalmanischen Eigen oder 
Gut, das ist, von einem Out, vfelehea 
nicht durch die Hand eines . Sahnana 
dem Besizer ausgeantwortet worden, 
angestritten wurde, derselbe durch Brief 
und Siäml und vieleZeugen erwieaea 

vrerden 
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werden mufste ; da entgegen daaso« defs 
ein, vermittels der Salung eines Sal- 
manns ^ in Besiz gekommenes Gut, 
durch den blofsen unbestrittenen Be- 
siz von Jahr und Tag nicht mehr in 
eine rechtliche Ansprach genommen» 



SAMTAG, SAMSTAG, SAMGTAGy dies 
Sabbati, der Tag vor dem Sonntag, 
an welchen einst die Glaubigen sich 
zu versammen (versammeln) päegten, 
um sich auf den Sonntag vorzuberei- 
ten. 



das ist , rechtlich nicht mehr angespro- « ^ ,---,- -,,_,^- • » « , . 
eben werden konnte. Und wie , vom ^^i5!S^'_ ®i?.I*^®^'„!" "^^I^^ 
Ant. Job. Lipowsky in seiner» (im 10. 
Band der altern akad. Abh.) gedruck- 
ten Abhandlung vom saUmanischen 
Eigen^ umständtich erörtert jvorden ist, 
so bestand der Hauptunterschied dar- 
in, dafs beym salmanischen Eigen 
die Aussage des Salmans, dafs der In- 
haber ein Gut Jahr und Tag besessen 
habe, hinreichend war« Bey einem 
Seelgeräthe waren, nebst dem Zeug- 
nifs des Salmanns, Jahr und Tag, und 
sechs Wochen erforderlich. Bey einem 
andern Lehen mufste das Inhaben von 
Jahr und Tag mit eweyen Gezeugen 
dargethan werden; und zum Erweis 
des freyen Eigens waren vollends ein 
und zwanzig Zeugen nothwendig. 
Seite 298. §. 12. Eine Commentatio 
de Salmannis findet sich auch in Job. 
Hevmanni etc. dpusculis, (juibus varia 
jvris german. etc. argumente explican- 
tun Norimb. MDCCXXXXVII« p. 289« 



SALMANN. Sieh: Sah 

SALUNG, die Salung geben. Mon. bcrfc. 
voL UL p. 357. Sieh: Sal. 

SALÜTATORIUM, war in den Klostern 
ein besonderes, zur Begrüfsung, das 
ist, zum Empfang der Fremden be- 
stimmtes, Zimmer. 

SALWmTHE. Sieh: Säl. 

SAM, weil, indem, als, eben so viel, 
als gleichwie, so wie. 

SAMER, Saumroft; Sagma* ^ 
SAiynSCHGERBER. Sieh: Irher. 

SAMMENDE HAND, gemeinsame Inve- 
stituvL Besamen, 'jpesomen, üch $ament 
sich sammdn. * Samtn^ (das a hoch 
ausgesprochen), aaumen. ^und samten 
sy Bit laqg und sameten sich mit gres- 
aef macht'S d. i. und-^aumten nicht lang, 
und\ sammelten sich etc. Öefele Tom« I. 
f. 264. 

SAMSTAG, soll auä dem WottSabbath 
zusammen gezogen se^m 

ÖAM. 



zen Familie verliehen worden ist.' Sieh: 
Lehen. 

SAMTWANDER, samt -ANDER, aammt 
einem andern, mit noch einem andern 
s. B. reisen; auch mitsamm. (prov.} 

S AMUNG , SAMMLUNG , (Samammgi, 
Samnad, Sampning), von sammeln» 
eine Versammlung oder Gemeinschaft; 
Samungf Sambällf Sämermng^ eine 
Klostergemeinde. iSäm, Oesöme, ge- 
zdmenoter, gesammt, gemeinschafflich. 
Saman, sammt^ simu), unacum, vom 
Wurzelwort Samna , Samen , zusam- 
men rufen, sammeln ; zusammen geben» 
oder verehelichen. ,,Swenn zwei ge- 
mecheit elichen gesaum£t werden.^ 
D. i. wenn zwey Gemahle ehlich zusamm 
gegeben werden. K. Ludw. Rechtb« 
bey von Bergmann. S. 154« 

SANC, Gesang, canticum, Sangark ew 
Sänger. 

SANCTIMONIALIS, Virgo deo dicata, 
eiae Gott geweihte Jun^rau oder Klo- 
sterfrau. Dieser Jungfrauen, oder (an- 
fangs durchaus adelid^n Münster- oder 
Kloaterfiräulein) geschieht schon in den 
altbaierischen Gesezen eine Meldung: 
Si quis Sanetimonialem , id est, deo 
dicatam de Monasterio traxerit eta 
tit I. eap. 12» 

SAFHEI, SOPHEI» Savoyen» 

SAPO, On capit. Caroli Bl. de WBis), 
Säpe, Saase, Seife. 

SARABATAE, sibi vivmtea. 

* 

SARAS, SARBS» ein Säbel; audh ^eüi so- 
genannter breiter Haudegen« (prov.) 

SARCIUS, ein dünnes wollenes Tucb> 
Sarge ^ Satche. Breviar. Caroli M. 
6pud £ckhart Ref. firan. T* II. p. 90S« 
not u% iU ib. p» 906. noL f. 

SARES» ein brditer flkudegen» 

SAHTAGO, inis» eine Kanne. y^Salinae 
et Sdrtägines.^' SelzqaeDen» Salzw«rke^ 
und Salzpfannen^ 

SATT, 
6H 
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SATT» fenugsam, hinlangKch. ^Er 1^ T ^^ Bensogt cinea Hader etwediet; so. 



«inen «ott^n Bericht geben"^^ A. i. er 
hat «inen, der Sache hinlänglichen 
Bericht gegeben» 

8ATTELFREYE guter > tinmittelbare 
Reicbsgiiter» welche gewiase FreyheJ- 
teUf und Befreyungen von den Bürden 
anderer Höfe, dabey aber die Oblie- 
genheit hatten, bey Reichskriegen, ein 
mit Sattel und 2eug «nsgerüstete^ 
Pferd ^u stellen. 

SATTELHÖF& Sieh: JSedelhofe. 

SATUM vas est tale^ sicat modiiia» Mon. 
boic vol. %IL p. 577. 

SATZUNG, eine Einseisung^ Pfand, pig- 
nus, Hypotheca. »sa sol man der 
Frauen den Zehenten wider lassen» 
o4air mit ir Minnen haben, über den 
Zehenten daz Hartkirchen, wen er 
Satzung was.^ Mon. boic. voK Y. 
p. 42 »• ad an. 133$, — »die May- 
stQwr vnd Herbststewr — » die wir ze 
Satzung gehabt haben. ^ Mon. boic. 
vol. XI. p. gz* ad an. 1852. It. iSa- 
tzung, eine Festsezung, ein Gesez; 
Satzung f eine Vennachtnifs. 

SAUSAQJL Sieh: Schuiartenmagen. 

SÄ2SH9 idem ac Sazungeh, Oesete, le- 

Ses. It Se%t Säz2, sedes, Shze^ 8e- 
el, Seze^ 



SAZHAND, s/LZEBAND, segldch» auf 
der Stelle. 

SAZL, Servati, Vaad, ServaUus. . 

SAZUNGr, idem ac Schätzung; Sieh: 
i9(|uitj;ttng. 

SCALPRUS, 8CALPRÜM, wird in cap. Ca- 
roli M. de vilUs. c 42. fiir ein Messer, 
WQnüt mi^ in der Land^n^irthschaft 
Qe^aod (Havel • H^eckerfing) s^bt^det, 
gehalten. Refs. 

SCANDALUM, bedeutet gewöhnlich Zank 
^i^d Hader, einen Auflauf; weh ain 
Aergernifs. 9>3i qxus in exerdtu — 
Scandalum exdtaverit.^ D. i. wenn einer 
unter' dem. Kriegsheer — zu einem 
Zank (6eräuf> Anla& giebt etc. Lex 
lE^aiuuar. Tit IL c IV. »Si quis in 
curte duds Scandalum commiserit, ut 
t^l^i nugna fiat^ D. i* wenn einer am Hof 

des 



daß darüber ein Geräuf entstehet eta 
£bd« c. X. 

SCARA^ «ine auf einem Hof, mähin a«f 
dessen Bebauer haftende Dienstbarkeit, 
oder persönliche Arbeit ^iScaram &• 
cit^ Brev. Caroli M. apud Eckart 
rer. franc Tom* U. pag. 905. Sidi: 
ScharwerL 

SCHAAIIWACHE. Sieh: Short. 

SCHABER, Vorfleck für Hausknechte^ 
Handwerker, (prov.) 

SCHABERNACK, eiki loser Streich; dn 
böser Querstrich wider die Untemeh- 
Hiung eines andern. ^Er hat ihm ei- 
nen Schabernack gespielt.^ 

SCHÄBIG, (vonsdiaben, krazen.) y^Das 
ist ein schäl^ger Herl^, beiist, das ist 
• ein Mensch , hinter welchem nicht viel 
steckt, ein miserabler, hergelaufener 
(aus der Fremde gekommener) KerL 
(prov.) 

SCHACH, der König, der vornehmste 
Stein im Spiele Schach bieten ^ beifst, 
den Spielstein König allein und eigens 
verfolgen. 

SCHACqER, ein bösartiger Mensch ; ein 

SCHACHER!^, halfst» einen wucherischen 
Kleinhandel mit Dingen aller Art, nach, 
der Gewohnheit einher Juden, treiben ; 
daÜer SchacJ^erer^ ein wuchernder 
Händler. 

SCHACHMAI^, em. Raubmawi, efai 
Räuber, ein Niedörmacher, Nieder«» 
Werfer. 

SCHACHMATT, heifst, mit seinen Scha- 
chenTSpialatafaiei, .dcfa der Spieisteina 
des Gegners durdbaus nicht melir er* 
wehren können» f^nzlich geschlagen 
seyn» 

SCBACHPRAIVT. (Mon. boic wt XT. 
p* 49*) Mbrdppant, von SiAmeh^ Mord, 
Raubmord, Raub$ schadie», vauben. 

SCHACHZABEL, schoffzabl, scmcH* 

ZOQEh ; SchaditMgel, Schafitabel, aba^ 
cus, ludo lalrunculorum inserviens. 
M. b. vol. VII. p. 50?. Ein Schach- 
'brel; a) von Zabel, Zagel, Ende einer 
f igur, oder Stein; oder (nach andern) 

von 
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von Zabel, Tabd, Tavel, Tabula, eiae 
flache Tafel, Bret, und h) Scachus, 
Scacum, Sobachum, eine Schachfigur, 
8ebachsteiu. Geschachtet, Geschachc- 
xaMt^ gewürfelt, tesselatum. Siel}: 
WurfzabcL 

8CHAD, Schatten, »so weytcn der Schad 
werdt (vnd) davon geeL** Mon. boic. 
voLXIll. p. 357. an- 1140. D.i. soweit 
der Schatten (des Klosters) wird (oder 
reichet, sich erstrecht) und von dem 
Kloster oder der Klostermauer fortgeht, 
sich fortzieht. 

SCHÄDLICHER mann, (idem ac über- 
saiter Mann), ein treuloser, meineidi- 
ger, verderblicher Mensch, welchen die 
Gericlile verfolgten, und vertilgtem „!n 
welcher mass das war — das ich der 
Artikel indert ayn uberfiir mit red oder 
mit werchen oder ymant von m.einen 
wegen des ich mit rechter worbait über- 
weiset würde — so schol sich alles mein 
gut meiner Hausfratien vnd chind vnd 
erben veruallen haben in meins genä- 
digen herm Gewalt hertzog Hannsen 
vnd seiner aroptlävvt derr mügen Bich 
des vvol vnderwinden vnd scholt auch 
hinz mir gericht werden als hintz einem 
schedleichen mann der den Tod wol 
verdient hat vnd Bcbol daran Bichtz 

feniessen weder Frides noch gdaitz 
^ansteten, noch PönnmarXcht Hofma- 
ricb noch Frcyung hern pet noch Frawn 
pet, man scbol an alles recht hihlz mir 
richten ala hintz einem mann der über' 
TßagtUl.^ Mon. bokx voL XI. pw 514. 
ed an. 1899» Sieht Vebersait* 

3CHASVA, SCHA^HA, SchäSelt «inA^fs, 
z^ B. des 



SCHAFFDONNERSTAG, der Donners- 
tag nach dem Aschermittwoch. 

SCHAFFNEEU schavfbr, der Mann, wel- 
dier in einer Wirthachatt anschaffet, 
oder befiehlt» was geschehen soll, tind 
regiert} der Bamneiater ; Hofmeister. 

Schalk, skaLR, ein Knecht, Diener; 
^ahev Seneschälhi Sinesschcdk, das ist, 
Schalk, oder Diener des 5ens, (das eine 
Versammlung mehrerer Menschen l>e- 
deutet)., Sinds, Gesinds. Seneschälk 
oiev S^neschaU (von Sen, Sine, Sune, 
eine Versammlung mehrerer Menschen, 
«faier'F^miUe) , )]^entete erat dmi Aul^ 
w^tt übet das Ho%eeind, %md nachher 

(am 



I 



(am frankischen Jloi imter den Nach- 
folgern Chlodwigs) den Major domu»» 
das ist den königlichen OberboEmeister, 
der sich nicht mehr mit der Aufsicht 
über die Hofdiener begnügte, sondern 
der Oberaufsicht über die» königlichen 
Kronbedrenten sich anmafstet und zu« 
lezt sogar nach der Krone strebte. 
Mareschdik , Marschalk , Marschall, 
Aufseher über die Mähren, oder Pferde; 
jezt Oberststallmeister. Dageschalk , 
ein Tagtohner ; fflttiscaUs (von JVittU 
strafen), Knechte, welche die angefal- 
lene Strafen betreiben mufsten; HiUl' 
scalci, (von Hilti, Huld, Gmad)> be- 
gnadigte Knechte. Sieh: Barscftälk, 

SCHALK, SCH4LKEL, ist in Baiem bey 
den Weibsleuten auf dem Land ein 
Oberkleid, das von dem Halse bis auf 
die Mitte reicht; auch bey den Manns- 
leuten heifst das Camisol (chemiselle) 
in einigen Gegenden ein Schalk» 

SCHALK , ein hinterlistiger Mensch, den 
nicht Viel zu trauen ist; daher schaU 
ken, schalkhaft, betrügerisch seyn. 

SCHALKSNARR, war ein niedriger 
Mensch , der mit belustigenden EinGd- 
len-und Spasereyen zu ergözen wufste. 
Solche Spasmach^ reisten im Mittel- 
alter zu grolsen Schaaren auf den Bur« 
gen der Altadeliehen herum, und ver- 
dienten sich damit, dafs sie diesen (im 
Mangel von grofsen Städten und andern 
Ursaohen) vereinzelt lebenden Herren 
Neui^eiten mitbrachten, sie mit ihren 
Scherzen, (auch mit Gesängen zu der 
Leyer) «rgozten, und die Gesdlachaft 
belebten, ihren guten Unterhalt. Viele, 
welche auiserordentHch gefielen, wur- 
den als Schalksnarren, nämlich als 
Narren, die einem Harren dienten, euf« 
genommen. Beynahe alle Fürsten in 
Eoropa hielten sieb einen, oft mehrere 
solcher Späsmacher^ die hier Hofiuir«> 
ren hieben, und das Stichklat, und des 
Salz bey den Tafeln ihrer Herren wag- 
ten,- wo sie, als Narren» eine besou'- 
dere Freyheit mit aUem, was ibuen in 
Ihren 5cfanid>el kam, heraus zu plazeUi 
hatten, und auf die anwesenden Gaste 
oft derbe AusKtte machten, welche man, 
wenn sie Wiz und Salz hatten, mit 
daiem schallenden Gelächter aufnahm» 
und, (wetm man bs vetsland), sie mit 
gleicher Münze erwiederte» so, dafs die 
MaUzeften dfisr Fmntai» von welchen 

alles 
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alles Ceremonföse weit eatfSBmt war, 
ein Mittel wurde » verstimmte Gemü- 
tfaer zu, erheitern, und Sorgen verges- 
sen zu machen. Die Schalksnärrinnen, 
welche an Höfen ebenfalls angestellt 
Wurden, scheinen, weniger glücklich 
gewesen zu seyn. In den leztern Zweiten 
wurden zu SchaUisnarren auch Zwergen 
gebraucht 

SCHÄLLE. Sieh: ScheUe. 

SCHALLOTTE. Sieh: Lauch. ^ 

SCHALTER, ein hier seit Kurzem gehör* 
, tes Wort, das einen hölzernen oder 
eisernen Vorschub bedeutet, welcher 
vor einer in einer Mauer gemachten 
OefFnung angebracht ist ; ein Thürlein, 
* durch welches man z. B. von der Kü- 
che unmittelbar nach dem Gastzimmer 
die Speisen reichen kann. Schalter^ 
einschalten, ist so viel, als einschieben, 
z. B. das Schdl^ahr ist jedes vierte 
Jahr, in welchem nach dem 28« Hör- 
ttung ein Tag eingeschaltet oder ein- 
^ereihet wird. Schalten bedeutet auch 
so vie], als handeln, arbeiten;, daher 
das Schälten und fFalten. j^Man mufs 
ihn schalten, und wcäten lassen.^ 

SCHÄMLICHE, schändliche. 

SCHÄNDEN, AUSSCHÄJSfDEN, (prov.), ei» 
nen heftig tadeln, bittere Vorwürfe mfi- 
chen ; it. etwas entheiligen, mifshandeln. 

^CHAFPEL , ein Kranz, ein Rosenkranz. 

SCHAPRAWN, SCHAPRAN- oder on, von 
Schapper oder Schejjper , ein wollenes 
Fell, eine Decke von' grobem wollenen 
Tuch. Der Ausdrudi Schapron^ Schap- 
praun kommt im XVIIL vol. Mon. boic 
wo zu München damals anwesende Mi- 
noriten, als Pfleger des Kloster Angers 
aufbretten, sehr oft vor; als z. B« ad 
an. 1342. p. 162. wo gesagt wird, dafs, 
wenn der ausbedungene Zins zur ge- 
hörigen Zeit nicht bezahlt werden 
aolHe, kommt vor: »swer des Kloster 
mdster ist, vnd besorger ist, der ist 
darzu gebunden das ^r ez (das Zins- 
geld) der aptessine gebe in daz cblo^ 
ster swenner er daz vberget lennger den 
Vierzehen Tage, nach iedwedierm Zil„ 
so ist er darzu gebvnden -daz er ge an 
achapran vnz er ez geben faat.^ Fer- 
ner ad an. 1S40. pag. 150. heifst es, 
dais in dem Fall, da den Personen, 
wcfiche von der Abtissinn ein Gut auf 
Leibgeding erhalten beben, von ihr, 
oder des Gottahauses Leuten irgend eiue 

Kzin« 



Klinkung widerfahren sollte, f^ob wir 
ins dann nicht wenden, in aym mooadt 
nach ir klag, swer dann vnser Obrister 
maister^, oder phfleger ist, der vnsera 
orden trägt, der soll dann, an Schap- 
praun dez ordens gän, als lang, bis das 
wir in den presten, der in dann anligt, 
auzzpringen vnd wenden.^ Dieser Mi- 
noriten und Frandscaner Caparon be- 
stand bey den Novizen in einem Stück 
Tuches, das vor der Brust, und am 
Bücken von dem untern Theil der Ka- 
puze bis auf die Gürtel hinabhieng. 
Bey den Professen war der Caparon 
der untere Theil der Kapuze selbst, 
der ober der Brust, wie ein liegender 
Kragen , zwey bis drey Zoll breit über 
die Schultern hinreichte, und über dem 
Rüdien sich in einem Zipfel zusammen 
spizte. Wenn ^in Noviz ohne Capron, 
als dem Zeichen eines Novizen, gehen 
durfte, so war dieis.für eine sonder- 
bare Freyheit angesehen, welche etwa 
einem Einzelnen in Rücksicht seiner vor* 
nehmen Abkunft, oder seines hohen vori<* 
gen Standes ertheilt wurde. Den Pro- 
fessen wurde der Caparon^ als der mit 
der Kapuze ein Ganzes ausmachte, nie* 
mala abgenommen, als in dem Faile, da 
einer schwer gehülst, oder zur Busse 
eingesperrt wurde, da er dann nebst 
der Gürtel auch die Kapuze abjegea 
mufste. Auch war es eine Btts$e, wena 
ejn Profefs den Capron nach dem Zu* 
schnitt eines Novizen tragen mulste. 

SCHARBRUN, (cisterna), ein Wasser^ 
£ang; auch von einigen eine Dach'' 
schare f ein vom Dach in ein Behält* 
nifs sich sammelndes Wasser. 

SCHARES , (das a hoch gesprodien^ 

Krazfüsse, Hoflichkeitsgrimassen , vom. 

^ scharren, oder mit dem Fufse krazen« 

IL Schares oder Sares, ein Säbel, (prov.) 

SCHARFES ORT, ein schneidendes Mes- 
ser. * ^Fliessent Wunden, die mit scharf*, 
fen Orte geschehen.^ Mon. boic voL 
VIII. p. 526. 

SCHABLACH, diefs Wort wird !nr ein 
ursprünglich deutsches Wort gehalten» 
und vom skar , scirn , schire , ' belle, 
glSn:iend, dann vom Lach, Lad(, La- 
cken, helle gefärbtes Lacken, oder 
Tuch abgeleitet 

SCHARMÜZEL,cinMuzel,Gemtizel, oder 
Gemezel von einigen Haufen Soldaten. 

5CBARRER« wurden die Becher^ o4er 
Bedtler genannt 

SCHAR* 
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8GHARWERK, Scara, Sware^ VTerth^ 
itundf (dieses Wort mag nun von scha- 
ren 9 mit Anstrengung arbeiten» oder 
von Schaarwerk, ein Werk» oder eine 
Arbeit, welche von einer Schaar von 
Menschen» von einer Gemeinde» ver- 
richtet wird, abgeleitet werden)» be- 
deutet jederzeit einen Frohndlenst» 
eine Arbeit» mit welcher man seineu 
Herrn 2U fnShnen» oder su dienen ver- 
.pflichtet ist .Die schon unter den A|;i-* 
lolfingem äbUche Skara - Mez^ (Skara^ 
Arbeit, MeZ'^ gemessene» zugemessene 
Arbeit)» war ffewifs höchst beschwer- 
lieh» (Lex. Bajuv. T. L c 13.)» wurde 
aber» nach der Verschiedenheit der Zei' 
' ten» der Ortschaf ten, und der Herren 
gar oft verändert» da es im Anfang der 
ieben ^oittrten Stelle T. L c 13. heifst: 
i^De coloniM vel servu eclesiae» qua* 
liter serviant^. etc» und da die Coloni» 
oder Bauleute» als solche 9 keine leit>- 
eigne Knechte» Alancipia» Servi oder 
Sklaven waren, (quicumque liberum 
Ecclesie» quem colonum vocant etc. 
Leg. alamau. T. VHr) > sondern da sie 
fireye Gutspäcbter waren : ^so scheint es, 
iaü die Grundherren bey der Besezung 
ihrer Grunde diese ihre Grunde und 
Güter iiberhaupt ebenfalls mit der 
Leibeigenschaft belegt, nämlicb» dafs sie 
auf diese ihre Grunde und Güter eben 
dieselben Biirden, mit welchen ihre 
Sklaven oder Leibeignen, gebunden wa- 
ren, gelegt, und dafs sie sie von dem, 
wenn gleich seiner Person nach freyen, 
Pachter gefordert haben. Diese Bür- 
den oder Frohnen wurden theils durch 
Verträge bestimmt, worin sie bestehen 
sollten, und diese vertragsmäfsige Froh- 
nen hiefsen die gemefinen^ theils blie- 
ben sie unbestimmt, oder nngemessen, 
was vielleicht manchmal, wiewohl nur 
selten» bey uralten Sklaven der Fall 
gewesen seyn mochte j in neuern Zei« 
ten entgegen, in welchen, ungeachtet 
die SMaverey längst verschwunden war, 
ungleich uni^ügsamere Herren zum 
Vorschein kamen, der Fall gar oft wie- 
der geworden ist« Neben dem grund* 
herrlichen » bedungenen Scharwerk, 
oder Frohndienst gab es von jeher ein 
anderes, durch keinen Vertrag, sondern 
schon seU>st durch die Oesece entsprun- 
genes Scharwerk, das Landesfurtiliche 
nämlich, welches in Nothfällen, und zur 
Steurang allgemeiner Vaterlandst>edürf- 
nisse jcdw Üntarthan su Imtea hatte» 

und 



und zumTheile noch hat. Die fireyenBiu- 
em, das ist» diejenigen Bauern» weldio 
ein ihnen durchaus firey angehSriges, 
und unter niemands, «Is allein unter der 
Landesftirstlichen Oberherrlichkeit ge- 
standenes Grundeigentbmn besessen und 
bebauten, kannten auch lange keinen 
andern Frohndienst, «Is -den aDgemeineii 
Landesherrlichen; allein als n|tt den 
Zeiten verschiedene gäns neue Verhält- 
nisse enitraten, kamen auch verschi#* 
dene neue Zumuthungen, Fordemngea» 
Bürden und Frohnen eum Vorscbeiii. 
Schon im eilften Jahrhundert fieng^a 
die- Gaurichter, oder Grafen an, die 
ihnen ursprünglich von den Kaismt 
blofs" a^f Leib erliehene Gerichtsbar- 
keit über die freyen Bauern ihres Di* 
strikts oder Gaues als erbliche» au£ 
ihren Stammgütem haftende Rechte tVL 
behaupte j und unter diesem Titel 
Frohnen su fordern. Auch wurden viel« 
tausend freye Bauern durch die Ar» 
muth gezwungen, ihre Höfe 2u ver- 
kaufen, tmd sich dann die Benusung 
solcher verkauftta Höfe wieder au£ 
Leibr^cht» oder gar afs Freystift w-» 
thmlen zu lasse«, in welchem ibhSiil« 
gigen Zustand sie nicht umbin konte* 
ten, ihren Grundherren alle» auch sehr 
harte» Frohnen su' bewältigen. Vi^taur 
send Bauern endlich #nftten sich, wäh- 
rend des (viele Jahrhunderte unbändig 
Eufahr^nden) Faustrechts . nicht ändert,- 
mehr ^u helfen» als dafs sie sich uni 
Schuz- oder Vogthierm umsahen, und 
diesem, als solchen» verschiedene Rechte 
über sich zugestanden» was auch der« 
selbe Fall mit denjenigen Bauern war, 
welche ihre Höfe auf einige Zeit ver» 
pfändeten. Als die mächtigen Geschlecht 
ter der Gaugrafen Cgröfstentheils zwi* 
sehen den 12 — - 14 Jahrliundert) aus« 
starben, unterliefsen die nachgefolgten 
neuen Grundherren nicht, die Gnade 
der (oa Geld oder Hilfe bedürftigen) 
Landesfürsten in Ansprach zu nehmen» 
und sich zu Gerichtsherren ^ gewöhn- 
lich der niedem Gerichte, erklärekif 
das ist, sogenannte Hoftnarksgerichte 
ertheilen zu lassen; wobey dann att« 
mählig auf verschiedenen Wegen ver* 
schiedeneFrohnen eingeschlichen, wdche 
durch die wiederhollte Forderung bis sur 
Verjährung befestigt werden, und znlest 
durch das Herkommet zu einer Rechts* 
kraft erwachsen sind. Die den Grund* 
unterthanen au%dlq|;t6a sehr häufigeo 

Schar» 
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. ^9 SffJSASTLßGI. 

...Sqbiurwerlie,, oder Frohndleiiste bestan- 
den^ unter andern,, im Bothengehen, 
^ auch lleiten auf gewisse Meilen, im 
Umackern, Getreidschneiden, das ge^ 
. achnittene in den Stadel fiihren ^ dann 
\ dresdien , aui Aj^schaiTung auch in die 
. Scfarane führen it Holz hauen, hacken, 
. und .in die Kiichei, oder nach dem Bräu»» 
haus, Kalkofen etc. fuhren, spinnen, 
.Obst abnehmen, Obst schallen, Grä- 
. ben und Zäune machen^ im Treii>en 
.,bey den sogenannten FuchskU^en (Jagd- 
^ SG^arwerke gegea die ordinäre) etc. etc. 
^ etq. Wenn. nun aber gleich» auch sehr 
, schwer^Frobnen, mehr lieblos und mibil- 
M. Ügf als ungerecht zu seyti scheinen. Weil 
lejSi^t Grundherr seinen^Hofbau so hoch, 
. iMaesibm gelingen mietg, soUteanschlagen 
. hünpetif so wie jeder sein Pferd so Iheuer, 
. eis mög^ch, Verkaufen, seinen Mieth^ins 
' so. hoch^ als es an geht i treibet kton: 
^ so tritt gleicbwohl bey übertriebenen Be» 
. Üstigungen der GrUnduntertbanen^ wel- 
. che nie aufboren können» als t7uter«> 
ihanen^es Landes unter dem Mun^i^ 
burdio der Regierung zu stehen > Un- 
*iaugbar d«:* Fall . ein ^ dafs ein^ Regie* 
. vung ez offioiO' supremae advotatiae 
..einer g$ndichen Erarmung der Vnter- 
. thanen vorbeugen > und wider mnen 
..reiben^ sattlosen Grundherrn tanquam 
.'Contra invasorem Salutis pubücae auf- 
tcetten müssi»« 

SCHASTLEGIi scHAFTLfiGli ärmotum 
d^poftitio, WafFenstillstand, oder FHede, 
von Schaß, ein Spies oder Lanze, und 
Legi, Legung, Niederlegung. Eckhart 
rer. franc T. IL p. 24L 242* 

SCHAtlB. Sieht mfa. 

SCHATJßE, bin lang^ ("rauenmanlel, 

* palla muliebris. Es wurden aber auch 

die bis an die Knie, reichenden, mit 

Pelzwerk gefutterten oder verbrämten 

^ und mit herabhängenden Ermein ver- 
sehenen Männetmäntel Schaubeh ge- 
nannt Schauh^ Schabstadel, ein mit 
Stroh bedeckter StadeU 

SCHAITER, Gefiihl eine* plostichetl, 

' ^rchstromtaden Frostes. It Schauer, 

'Schawer, Baudiittleute , Üntersucher», 

' ,>nach irs salpuchs lautt vnd sag Vnd 

nach Schawer nU^ M. bolcb voL XV> 

pag. 417. ad an.^ iSQS» Daher Mn^s» 

scbiiiker, oder Wardein. lt. ein Becher, 

poculum, seyphus. Sieh: Sthettem. 

It eine Balte« Skiki Scheuer. 

SCHAUFL* 



SCHAVFrjfÜRGBR. tf^ 

SCBAUFLBÜRGEEL Sieh: Pfa»urger^ 

SCHAZ, ein Wort Von verschiedenen 
Bedeutungen; indem es a) im allge« 
meinen anzeigt, eine nuzliche, kostli« 
che Sache; b) einen festgesezten Werth 
einer Sache, ein pretiumä Belohnung, 
Tax (ur eine Sache , z. B« MuncUchaz, 
Schlagsaz ; c) eine Sammlung von Man* 
zen, Kunstsachen u. dergl. 

SCHAZGÜT, ein Gut einer öffentlichen 
Besdiazung; daher iS^c/iazftaus, einHnus, 
in welchem eine öffentliche Abgabe, 
Steuer u. dergl. niedergelegt wurde; 
aerarium publicum^ 

* 

SClffiCREN^ bedeutete einen Fanser, 
wahrscheinlich einen äußerlich gewür- 
felten; iL Schecken^ a^warz imd. weilSi 
gefleckte Fferdaik 

SCHEDLEIN, schädlich. 

SCMEEBEN^ ä) tondere die Schafe. &) 
Minen sehe er eh^ einem viele Mühselig- 
keiten und Verdrufse Verursachen, un- 
nothig schwere Dinge auflegen, c) Sich 
viel scheeren (nieten^, sich seht* an- 
strengen» sich es sehr sauer werden 
lassen» d) Etwas Verachten,. 2. B. ich 
scheere mich wenig um diese Sacbe. 
t) Abweisen^ scheere dich fort! G^h 
von hinnen! Apage! /) Einen ubervor- 
theilen, z. B. er hat ihn bey diesem 
Kauf sehr geschoren» ihm die Augen 
ausgewischt. — Ein Gescherr » idem 
ac ein grofser Lärm Wegen geringfü- 
giger Sachen; >ier hat einen Lärm we« 
gen nichts üud wieder nichts.^ 

SCBtSEMSR, Bartsche^rer, Barl:^ef|i Rli* 
/Sor^ in med. aevo auch Cl^iarius, von 
GlubOi Kolben, die Haare schalen» ri> 
stumpfem 

SCBEFLU^i SCBOFLKN» bchAfblbik^ 
6CHEIFBLEIK» war ein langer Stock 
oder Lause, welche geschoben^ das ist 
geworfen wurde. (Ltacea, Sarissa, 
finamea, eine spizige Wehr» Speer, 

Lanze» Spies» Copie.) 

« 
SCHEIBXTMi (prov.)) idem ht rundum^ 
ringsum, oder nach der Figwr einer 
Scheibe, oder eines Zirkels* 

SC^HEIDEN. Sieh : RechticJuiden. 

SCtUSlNfiOT» scniNBoT» vikA von «iiii* 
gea ¥om Schtün^ Gtenk^ meh.i^clo* 
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^^ xotn tf Schemen abgeleitet» woA be- 
*• deiRet einen; Abgeordneten» der* im 
; Name eines andern erscheint. It. ein 
erscheinender 9 gebelhener Abgeordne- 
ter» oder auch ein Gerichtsboth» wel-. 
eher die Parteyen zu erscl^einen auf- 
biethet ; it ein Frociiralor» Sachwalter. 

SGHEINEID» körperlicher Eid : vielleicht 
weil der Eid bey brennenden Lichtern 
geschworen worden ist. 

8CHELCH» (prov.)> (scheel» Uchief), 

a) etwas unwillig, unfreundlich ; »man 
darf ihn keinen^ Angenblick schelch 
ansehen^ > heifst» man darf ihn durch- 
aus nicht unfreundlich behandeln. 

b) Ungerad , wankend ; eine Scheiche 
Handschrift ist eine auf* oder abwärts 
gehende Handschrift, tc) iPalsch» ein 
$chelcher Mensch ist ein ungerader» 
verschlagener Menschw d) Scheich be- 
deutet auch krumm; er hat schelche 

Füsse» heirst> er hat krumme Beine. 

• 

SCHELLEN^ heifst o) läuten» (anläuten)» 
die vor denThureh oder Fenstern der 
Häuser angebk*achten Glocken ^«ieheu. 
b) Scheuen, vom Schal» sonare. c) 
Schellen» (ein Subslanliv), Hand- oä^r 
Fufsfessel» vincula. d) Einem ScheU 
len anhängen» heifst» einem ein alber->- 
kies Mährchen aufschwazen. Das Tra- 
gen kleiner Schellen oder Rotten war 
in alten Zeiten bey Vornehmerjfi» oder 
sehr Begüterten» und Ausge^eichtieten 
eine allgemeine Mode. Man trug sie 
an den Schuhspizen» an den Kappen, 
Und die Kaiser und Fürsten liefsen 
sich Stäbe mit Rollen fdamit man ihre 
Würde erkennen» und aus dem Wege 
tretten konnte)» voraustragen i daher 
Vvurden auf uralten Grabsteinen die 
Kappen mit Schellen oder Rollen ver« 
ziert » abgebildet ; in spätem Zeiten 
wurden solche Kappen iiur den Schalks- 
narren bey gegeben ; — fini^ Maulschel- 
le f iÜapa» «in schallender Schlag &uf 
den Mund; eine *Ohrfeigen% (prov.) 

SG&ELLEliTTtlACHTi Narrenkleid. 

8CH£!LLt(j Beyn» ungehalten» 2örnig'6eyn. 
'. Schdlbruch, auch Sünnebruch» (Bruch 
der Ver&öhmmg)^ Schi^ungen» Irrun« 
ge^i Zwietracht. 

4CHELM» et) ein wesentlicher Mangel 
ttn einem verkauften Thier» welcher» 
Vrenn er binnen eines fesigesezten 

Zeit* 



Zeitrauma von dem Kaufer entdeokt 
wird» den Kauf ungültig madit. Jene 
Hauptmängel hiefsen: ^^Rotz» Räude» 
Herzschlächten.^ Hauptmängel bey ei« 
nem Mancipio waren : Coecitas» Hemia» 
(Leibschaden)» Caducitas» (Hinüallen)» 
Lepra. 6) Schelm^ ein schlechter Kerl ; 
ein Betrüger, c) Schelm , eine anste- 
ckende KrankheU» oder Seuche. ndA 
kam ein fährlicher Schelm unter das 
Vieh^^i d. i. da kam eine gefährliche 
Seuche unter das Vieb. d) Schebn 
bedeutet auch so viel^ als Cadaver. 

SCHENCHEN» achenken» hiefa mancliP 
mal sp viel, als verkaufen» verhanddn ; 
daher Bierschenk. ^^Ez scol awch chain 
pekcb nicht Salz kauffen noch sehen« 
ken» er well sich dan pachens abtun.'^ 
D. i. es .soll auch kein Back Salz kau^ 
&n» und es wieder verhandeln» aus* 
genommen er wolle sich des Backens 
ganz entschlagen i die Backerey auf« 
geben etc. 

SCHENK» bedeutet in einigen Gegenden 
so viel, als Stulfest ; entweder weil der 
Braut etwas geschenkt» oder weil nach 
dem abgemachten Heirathsvertrag in 
der Schenke gezecht wurde» 

SCHEPPERN» (prov.), ein Gerauscli mit 
etwas machen. ^^Mit dem Geld schep« 
pern^ , das Geld dergestalt herumwer* 
fen» dafa man es klingen hört« 

SCHEPS» I^OAINZEL, Nachbier, auch 
Flempel» Peterl. (prov.) 

SCHEREREY» (prov.), eine große Un* 
gelegenheit» Flagerey; von scheeren^ 
plagen» hart zusezen. 

SCHERGE» SCHöRG» Scerio, im ältdeu^ 
sehen vom Schergen, Schengen , der 
Mann der Seh aar» der Mann» welcher 
eine Schaar oder Gemeinde aufbiethet» 
2um Gericht schafft» bedeutete mehr und 
weniger eine Gerichtsperson» manch« 
mal sogar eine ehrenvolle» welche nicht 
blofs ein Urtheil zu vollziehen» son« 
dern auch zu sprechen hatte. Gewohn« 
lieh 9ber Wurde Scherge, Scherio» Pu« 
tel» Amtmann für die Gerichtsperson 
genommen» welche dem Richter dienet» 
Schuldige aufsuchet» einsperret» und 
mit eigener Hand ein Strafurtheil voll- 
zieht. Die Schergen hiefsea auch Appa« 
I rito- 
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fiteres und Lictores ; aber diefSi lestere 
nur, wenn sie Blutsckergen waren, 
das ist wenn üe Strafen , die an Leib 
und Leben giengen, Tollzogen. In Mon. 
boic. kommt das Wort Scherige schon ad 
an. 1160 vor. Sieh vol. L p» SO. It 
Tol. y. pag. 134* Scheriones Episcopi 
patav. ad an. 1135« It. toI.XII. ad an, 
1172» p. 346. Scherge wird auch preco 
(praeco), lictor genannt Mon. boic. 
▼oL L p. 38. 53. 

SCHERGEN, anzeigen, alles schergen; 
etwas geheim hintragen. 

SCHEBHAUFEN, ^n von einer Scher- 
maus, oder einem Maulwurf, talpa, 
aufgeworfener Haufe Erdreichs ; Scher- 
maus p von scheren, scharen, aufkra* 
zen. 

dCHERM, idemac Scherbe, ein Blumen- 
topf. 

SCHERM, ein aUer Scherm^ (prov.), 
bedeutet a) etwas Altes, Zerfiülenes, 
und Entkräftetes, wovon man sich be- 
rechtiget glaubt, zu sagen, diefs und 
jenes sey ein alter Scherm. b) Scher^ 
bCp eine filumenscherbe. 

SCHERM, (prov.), a) so viel, als Scher- 
be, eine abgenuzte, vergelsne Sache; 
z. B« )>dieses Buch ist ein alter Scberm.<< 
&) Scherm wird auch anstatt Schirm 
gelesen. 

SCHEUER. Sieh: Schauer. 

SCHEUERN, etwas fegen, reinigen; da- 
her ScheurCp GetreidstadL 



nichts antworten konnte. ^Der — * wnr^ 
de bey dem gestrigen Kübel (sieh: 
Kübel p. 2.) öfters gescfcoien.» Sieh: 
Schub. 

SCHIECH, (prov.), a) idem ac arg; 
scheufslich. ^Es hat mich sehr zchiech,^ 
beifst, dieses mein Unglück druckt mich 
sehr hart. &) Schieh^ idem ac scheu; da^ 
her ein leutscheuer Mensch y ein scheues 
Pferd. 

SCHIEDLICH, beugsam, nachgiebig, be- 
scheiden ; z. B. „er ist ein sohiedUcher 
Mann^, er ist ein Mann mit einer zu 
aller BiUigkeit geneigten GemüthsarL 

SCHIEDUNG, a) ScUichtung, Beschei- 
dung, Auseinandersezung , Beylegung 



^CHIDUNG, Entscheidung, war so viel, 
als das Gericht, ein bey Gericht anhän- 
giger Procefs. »Wer aus der Schidung 
geht, dem ist pruch an seinen Rechten 
geschehen.^ D. i. wer einmal angelo- 
bet bat, dals er seine Streitsache auf 
die Entscheidung (Schidung) eines 
Gerichts wolle ankommen lassen, und 
nachher wieder davon abgeht, der hat 
seine Rechte verloren, oder verwirket. 
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UNG, Maria Schidungstag, Maria 
Himmelfahrt pasnnu 

SCHIEBEN , einen , hiels bey den ehema- 
ligen Scbuldisputen so vid, als, einen 
sum Schweigen bringen, einem soldie 
Einwürfe (objectiones) machen, oder 
solche Zweifel vorbringen, da(s der 
G^enthtil, wenigstens auf der Stelle, 

nichts 



einer Sache ; daher schiedlich seyn, sich 
schiedlich finden, b) Die Schiedung 
Christi, das Abscheiden Christi, oder 
das Sterben Christi läuten» was bey den 
Katholiken jeden Frey tag um il Ulir 
Mittags geschieht 

SCHIEH, SCHIBUCH, (prov.), absche(^- 
lieh, ungestalt, scheußlich. 

SCHIENEISEN, SCHINEISEN, (vonSchie* 
ne, eine länglichte, dünne, manchmal 
etwas kreisförmige Platte), zeiget ein 
in einzelnen Platten beysammen liegen- 
. des , oder zu einem einzelnen Gegen- 
stand dienliches dünnes, zu einem be- 
sondern Gebrauch zugerichtetes Eisen ; 
daher eine Aadschiene; daher ^^einen 
gebrochenen, oder sehr schwächlichen 
Fufs Schienen^ p d. i. ihn gleichsam 
£atschen, oder mit einer oder mehrern 
an dem kranken Fufs befestigten höl- 
zernen Schienen in einer geraden |, fe- 
sten Richtung erhalten. 

SCHIENEN, waren eiserne Ermel um 
den obem Arm bis an die Schulter« 
Man sagte auch Fufs • oder Beinsdiie- 
nen, (ocreae ferreae.) 

SCHIERST, 8CHIBRIST, nächstens, baldesL 
9}Schierst konunend^, nächst kommend. 
9) Allersdiierst^ , eo bald möglich, poi- 
sinu 

SCHIESSEN, a) stark laufen, oder atu 
schnell dahin gdien; daher: ein Schuft. 
6^ Sich verändern, die Farbe schiefst, 
c) DasBrod nach dem unterheizten Ofen 
schieisen, oder schwingen; daher der 
Schiesser, d) Jaculari, sclopeto ferire. 

SCHIES« 
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SGHlESflBBL, scqoissbr, (prov.)» sind 
kleine steinerne Kugeln, mit welchen 
man (gemäA einer gewissen Ueberein- 
kunft) nach einer kleinen Grube ku- 
gelt 

SCHIFERIG» leicht eu beleidigen; bey- 
nahe dasselbe, was bey dem Wort Aßi 
vorkam, (prov.) 

8CHIFFELN, lebzeltene, kleine» vier- 
eckigte Kiichelchen, welche sum Meth 
aufgesezt werdeb. (prov.) 

SCHILCHEN, lies: Schuhen^ (prov»)» a) 
verstohlener Weise und mit seitwärts 
verdrehten Augen etwas belaulBm; b) 
schlichen heifat auch: ßchiden^ distor- 
tis oculis laborare. 

SCHILDBÄR, Homo militaris, ei&freyer» 
zum Soldctendienst berechtigter Haan. 

SCHILDER, 8CHILDSRBR» soviel als Ma- 
ler, vom schildern« . 

iDLEHEN*. Sieh: Lehen. 



SCHILLING, (prov.), eine Strafe mit der 
Ruthe fär Kinder« Item 



SCHILLING, (SoUdus.) Sieh: Pfenning. 

SCHIMPF, eine Kurzweil, ein Spiel, eine 
ErgÖKung, Sehers. SchimpJUchti Wot^ 
te, scherzhafte Worte. 

SCHIMPFEN, schersen. 

SCHIMPFHOUS, ein Schimpfhaus, ein 
Lusthaus, Tanzhaus, Spielhaus. y^Baut 
auf seiner Hofstat in dem Werde ein 
Schimpfhoua.^ Mon. boic voL lU. 
p. SÖO. ad an. 1296« 

SCHIMPFLICH, lustig, sdierzhaft, wiz- 
reich. ^^er ist gewesen gar ayn zchimpf' 
Uchr kurzweiligr Her alz man von jm 
aagt^ Weateniieders bist Beytr. B. 4. 
S. 208. 

SCHIMPF WORTE, bedeutete einst Scherz- 
worte ; jezt ehrenwidrigei beleidigende 
Worte. 

SCHIN« oder SCHIBNBfilNL, war eine Art 
kleines weifses, etwas krummgeformtes, 
in der Stadt Erding üblichest Semmel« 
brods. 

SCHDUII» bidratol« oft tio Sturmdach. 

SGHISS- 



SGHISSLING, ein schneU wachsender 
Knabe« 

SCHLACHTGWANDTNER,Tuchmacher, 
Gewandmacher. 

SCHIACHTMONAT, so hiefs der Novem- 
her, da für die Hauswirthschaft Schwel« 
ne geschlachtet wurden. 

SCHLACHTSACH, slats achb, schl acht- 
SACHE, Streitsache, Procels. y^ob wir 
mit im kainerlai sieht Pintnus oder 
Gelübde haben. ^ Mon. boic. vol. V. 
p. 506. it VI. 604. 

SCHLACHT WEIS, idem ac Schlacht^ 
SMhCf Streitsache, oder Untersuchung 
derselben, »ist zu wissen, — - das sy 
über au ire Gut und Leut dhein Vogt 
keiner Schlachtweis nicht haben 
sullen.<< Mon. boic. vol VU. p. 303. 
9,dafs -^ zu desselben Gotthaufs kein 
Richter — keiner Schlachtweis zu ricfar 
ten hätte. << . ib. p. 304. 

SCHLAG, a) ein Unglück ; z. B. das kam 
Schlag auf Schlag, h) Apoplexia, c) 
Ictus, percussio. 

SCHL AGERINN eine, bedeutet eine Hure. 

SCHLAGESAZ, war, und ist ,yder Ueber- 
flufs des SKahlwerths der Münze über 
den in eben diesem Zahlwerth berechr 
neten Preis der dazu angewandten Ma« 
terialien.^ Wenn z. B. aus einer Mark 
fein l6 Thaler vermünzt werden ^ in» 
dessen daft das Metall einer feinen Mark 
nur 15 Thaler werth ist, oder gilt, so 
heiftt der löte Thaler der Schlagsaz; 
und von diesem Schlagsaz wird die 
Hälfte tüT die Münzkosten berechnet, 
die andere Hälfte fallt dem Münzherm 
als Gewinn «u. MntelUgtnibL 1787. 
p. 104* 

SCHLÄ6L, a) ein holzemer Hammer; 
6) ein Schlägl von einem Kalb; c) ei« 
ne Haube; d) der Eisen- oder soge- 
nannte Blutscherg wird in manchem 
Ort der Schlägl genannt 

SCHLAGSAZ, derSaz, oder festgesezte 
Gewinn wegen des Gddschlagens^ oder 
Münzens. 

SCHLANKL, Schlingel, ein Schimp^^rt; 
das einen müfsig herumschlenzendea 
Burschen bedeutet, ihn ab niedrig be« 
zeichnet, übrigens aber uddk nicht 
entehret, (prov») 

scaLA- 
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507 SCHLARAFFEN. 

SCHLABAFFEN, lusUg, und lelchtsinnis 
ia den Tag hineiD leben ; ein ScUaraf' 
Jenleben, ein unbetonnen verichw,en- 
deriscbes Leben. 

S(^LAUNEN, (pr:t>T.), eäen ; »e« »chlaunt 
sich nicbts", d. i. es scbleunigt sich, 
gebt nicbtft so gescbwind, als es soll. 

SCHLECHT, SBLEHT. 8LBHT, gerade, 
schlicht, aufrichtig, unveiTälsdit. klar, 
deutlich, ohne Tücke, »meinen schlech- 
ten Worten ku gelauben an Aid." D. i. 
meinem blofsen (Ebren-) Wort xu glau- 
ben, ohne einen Eid schwören zu müs- 
sen, »wir verichen auch offenbar, dass 
wir alle die Chrieg und Ansprach — 
wie die waren scblecbt, oder vnshlecht^ 
Mon. boic. vol. 111. pag, ISO. Sieh: 
Dürchschlechts. „wellen sy auch gene- 
diltlicb dabey halten, und darzu schi- 
zen, und schernien, für aller meiglich 
getreulich, und schlechtiglich an alles 
Geverde.« M. boic. vol. HI. p. 570. 
ttd an. 1406. Slet, (prov.), gerade. 
»Geb nur sletoni", d. i. gehe auf der 
Strarse nur gerade hinan. »Slet, oder 
schlecht und grecbf, aufrichtig und 
gerecht.' 

SCHLECHTER KERL. tchJechter Mann, 
ein Schimpfwort, ein Vorwurf, der, 
wie man sagt, infam macht. 

SCHLECHTER MENSCH, 0?">^0> bedeu- 
- tet a) einen Menschen , der sein Wort 
gebrochen , und Treue und Glauben 
verlezt hat; hominem infamem, b) Ei- 
nen armen Menschen aus der niedrig- 
sten Volksklasse; daher man oft hÖrt: 
„nun soll die tcJiUchten Leute nicht 
verachten, c) Eine in ihrem Werth 
geringe, nichts taugende Sache; z. B. 
ein schlechtes Tuch, ein schlechtes 
Pferd. 
SCHLECHTIGLICH, Schlicht, slncere, 
aufrichtig, gerade} »chltchte Worte, 
gerade, deutsche Worte. 

SCHLEIM, (prov,), ein Verdrufs, ein 
Schleim, Aer nicht weiter will, son- 
dern «uf das Herz drückt Er bat ihm 
einen grofsen Schleim (VecdruTs) ge- 
macht 

8CHLEISEN, a) Idem ac Reihen; lange 
Scbleisen von Menschen , id est lange 
Reihen (auch Zeilen) von Menschen; 
h) ein Vorschub bey WssserfaUeo« 

SCULBN- 



SCBLByDES, 



SOHLENDER, (Schlepp), e 

Überrock von einem gans auläerttrdent* 
Hdien Umfang, und mit «iner Schleppe, 
von welcher auf der Erde oft eine Elle 
nachgezogen, oft auch auf einer Seit« 
aufgebunden ward. Schleuder, Schlen- 
drian, ein schleppender Vortrag. 

SCHLENKELN, (prov.). Am Dienst än- 
dern; daher äie Scklenhelxeit, die Zeit, 
da die Ehehalten mit ihrem Dienst wecb* 
sein. 

SCHLEHFELN, (prov.), nach Art sehr 
alt«r und erschöpfter Leute die Füss« 
ziehen; mit de« Füssen den Boden 
Kbleifien. 

SCHLICHTINGER, Taidinger. Beyleger, 
Auseinandersezer einer streitigen Sacb«. 
Sieb: yerüühung. 

SCHLOAISEN, schloasen, Sofaleisel. 
von Geleise, linea; eine lange Schieise 
von Menschen , welche 2. B. bey einer 
Spentaustbeilung, einer nach Aem an- 
dern > stehen. 

SCHLOT. Sieh: ScJdut 

SCHLOT, SLET, (prov.), gerade. „Gebt 

no slet oni^t gebet nur gerade hinan; 

fort! 
SCHLUCKER , ein armer Mensdi » der 

aUe«, was map ihm vorlegt, hioab- 

scbluckt; ein armer Schluckrr. 

SCHLUETEN, (prov.), etwas Fliiftigos 
so eilfertig behandeln, dafs man es ver- 
schüttet; überhaupt etwas mit Ueber- 
eilung verderben. 

SCHLÜSSELBÜCHSE, (prov.), bedeutet 
einen gemdnen, mit Pulver geladenen, 
nahe an dem Ring durchbohrten oder 
ein wenig durchsägten deutschen Scfalüsr 
sei, welcher, wie ein BÖUer, losgebrannt 
wird. 

8CMLUT, SCBLOT, SCHLOUT, der fio- 
rmn. 

SCHLUT, eine Sammlang tob pftaig«, 
oder RegenWBSser; bedeutet so viel, 
als : Ludl. „In eine Ludl fallen." 

S 
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BT" fiat dben gFoTsenVorsdiinacli, lieiftt, 
der N«— zeiget eine grofse Empfindlich- 
keit über etwas ; aber der N — hat einen 
Veruhnuich bey x aufgehoben^ heifst, 
der N—- hat dem x eine Veranlassung 
gegeben, sich für aehr beleidigt zu 
halten. 

SGEDMiAL, Uein, dünn, gering. Schmdir 
saat, die Saat kleinerer Feldfrüchte, 
als Erbsen, Linsen» Bohnen u. der^l.; 
SchmäUhiere^ kleinere Thiere, oder jun- 
ge (nach dem vollen Auswuchs, gröfsere) 
Thiere, als jährige Hirschen, oder B^eh- 
k'älber ; überhaupt heifstSchmalviehalles 
kleinere Vieh, als Kaiber, Schafe, Fül- 
len, dann Gänse, Bienen; ein Zehent 
Ton solchen Thieren wird auch ein 
SchmäUehent genannt 

SC&RIALTHIEB, ein junges Thier (sieh : 
Thier), das noch nicht aufgenommen 
hat. 

SCHMALZIGER Samstag, fprov.), der 
Samstag vor dem Fafstnadhtsonnlag. 
Man liest auch : der feiste Sonnabend 
vor Fafstnacht; der Samstag vor der 
Fafttnacht. 

fiCHMARACKELN, <^ov.>, eki Kegel- 
apieU wobey die* Kugel, drfey^bis vier 
Maleao grois» als eine gewöhnliche, 
auf die Kegel, deren nur drey^ stehen, 
von einer bestimmten Entfernung ge- 
worfen wird. 

SCHMAlffi , 8CHMARRB» eina Narbe von 
einem Peitschen- oder Säbdhieb. 

SCHMARMAÜLN, (prov.), kärglich, 
klemm leben, sich in vielen Dingen 
«Inschränken, oder einschränken müs- 
aen; von Schmarn^ (sieh: Scbmarn)» 
und maulen, durch das Maul oder 
. den Mund wenig kommen lassen« 

8GHMARN, fprov.)> o) ^^^ geriebener, 
oder sehr klein zerstückelter in Schmalz 
gebackener Nudelteig, b) Eine filzige, 
karge Person« e) Eine Biebwusde, 
oder das Malzeichen davon. 

SCHIVIAZEN, (proT.)* <>) pl«vdenh ver^ 
traulich kosen, b) Bcym £M«a mit 
ieta. IMtupd tchmazen. 

SCHMECREB. Sieh: SchmocUr, 

* # 

. SCHMEERi 



SCSMEER^ ident ac Fette. ,|Er läfik 
sich das Scbmeer wachsen»^ D. i. er 
läfst sich in sufset Ruhe recht Wohl 
seyn. (prov.) 

SCHMELCHEN, (prov.), !dem ac wel* 
eben, welken. fiDie Blume uhm^cbt 
(welket ab) an der Sonne.^ 

SCHMIEG, SCHMBbG, SCHMIBaUNG^ von 

Scbnüegen, zusammen ziehen, sich !de« 
müthigen. Schmudig Gut» jMhr. be- 
schaidenea Gut» 



SCHMIEREN, SCHMIBW» hetfst a)* in 
Karten spielen, b) Bestechen ei«en, 
eiiiem ifi der. Abslob^ sich seines Bey? 
Standes zu versichena,, ein Geschenk 
machen, c) Etwas schlecht und schlau« 
deriaoh .hinschreiben (hinschuifefn)'^ 
daher «in Geschmier* d) Schnd&m^ 
so viel als ickndrhen^ etwas ndt einem 
Fett,i oder eSner Fari>e>überstrelcbien; 
daher heifst ein ^hleohter Malaie, %ia 
Sehmierber $ dahi^r^ucheineSchaiieit, 
z^ B^'^die Wagensehmiere« ' 



V 



SCHMIBBiCEbN, (prov;), 'einen wider- 
liehen Geruch und Geschmack iMhten; 
ranaig aeyn ; Zi B.' >> diese Speise schttiier- 
keltH, in dieser Sj^sec' befindet Mch 
etwas Verdorbenes» <Btwas WidMMos- 
sendes. • ^ 

SCHMIERN, ein Kartenspiel, in welchem 
derjenige gewimit, welcher die welug- 
ste^ Zßbner tiat. 

SCHMÖCKER, (prov.), idem ac das Maul, 
die Gosche. Seinen Schmocher yer<v 
brennen, heifst, etwas Unangenehmes 
zur höchsten Unzeit vorbringen, ^l^kt 
hat seyien Schmocker schon verbrannt^, 
d. i. er hat einem Vornehmern bereits 
solche Wahrheiten gesagt, die nicht 
anders, als sehr ungnädig att%enom- 
men werden konnten. 

SCHMOLN, idem ac MoZZn. Sieh : MoUn. 

m * 

SCHMOZEN, schalkhuft lächeln, wobey 
man nur verstohlen den Mund kriim« 
met» sttbridere. 

SCHMUC)(EN und Tücken skh, (prov.), 
sich schmiegen, und niederbeuge., in 
der Absiebt, sich zu verbergen, oder 
sehr zu verdemüthigen* 

SCHNA- 
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SCPNABEL. (praT.)' wird &t Mdad 
gpnpoiaieD... ,,Er spricht; wie ihm der 
• ..Schnabel gewaduea isf 

SCHNABLIREN, (prov.), essen» etwas 
mit Bebaglidilieit genidseo. 

SCaBTAFPEN, a> heftig mit dem Mund 

nach etwa» efien,- um es fest zu halten. 

b) Auf schnappen 9 auf einer Seite nie- 

-• der sinken , und auf der andern plÖz- 

' Heb empor gerissen werden; %. B. das, 

- "ausser dem Gleiobgewicht liegende Brett 

schnappt auf» wenn man es auf der 

langem Seite betritt, c) Verderben, 

**' tfbhaüsen, ein^^ B^aquerott machen; 

•* z. B. der Handelsmann zu N — IM auf- 

" geschnappt d) Sterben, ^er Wird bald 

'»' auftefanappen.^' 



-i>*'. . 
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^CHNAPPHäHNEl, war ein Laneknecht, 

,4i \der aus einem - Hinterhalt ^nf die vor- 

überaleheade (sinselne Feihde lauerte, 

«md. auf sie aeiden Hahn* schnappen 

4i.Jiela> Gleich.wie dieses Auflauern eine 

,0 :ldedert]^chtige Sache war :! so wurden 

auch solche Schaappbahnen gewöhnlich 

sehr hart mitgenommen, wenn sie ge- 

• 1 i^oge» wurden« o Weil durch da^ßehnap- 

r. peft dea Hahns' >ooer durch daai Feuern 

. Srönste ea^tuifden: so mag auch der 

;:, j^usdrudi dah0r'^;ekommen sey Ol Teü%em 

\iwn H§^ ^kmn TQth^n IWui se- 
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Mn^ das ist, einen abbrennen»' 



fiCSSUFSSACK. (prttv^), tideelT^nu. 
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SCHNAUZE, bedeutet eigentlich ^ie Nase 
I und das Maul zusammen. gep9f|iB{ei|. 

Si&HNEEBALLE, (prov.), ist «to in Ge- 
stalt eihes schmalen langen Bandes 

' künstlich durcheinander geflochteties 
.Backwerk, welcl^es nach eiiiei^ Kindes- 
taufe den Gevaterinnen nachltfaüse ge- 
schickt, wohl auch im Zimmer der 
Kindsbetterinn verzehrt wurde. 5) Ein 
in einen Ball zusammen gedruckter 

^ Sehnecw 

SCHNEEDRUGK , Verderben der Win* 
terSaat durch den Schnee; ein soldier 
Sehneedruck eütst^et, wenn dn Sdmee 
so lange auf einem Getreidacker lieget, 
, und lastet , dais di|s Getreid zu dün- 
*^ sten,' und anfaulen anfangt, sodafssich 
'*' b^y dem Schmelzen des Schnees greise 
' Fledien zeigen, auf denen alles ver- 
dorben ist * 

SCHNEID» 



SCHNEID, (prov.), Kraft, M«tb, Herz- 
haftigkeiL ;,Er hat keine Schneid^ d.i. 
er ist ohne Kraft und Muth; it das 
Schwert schneidet. 

SCHNELLER, Gamstren. 

SCHNITTLEIN GOX.DBNE , waren runde 
Semelscheiben, welche man in Milch, 
worin Eyer abgeklopft oder gerühret 
wurden, eintauchte, und dann im 
Schmalz herausbuch, und dadurch eine 
angenehme Speis erhielt, welche von 
den Bauersleuten wegen ihres seltenen 
Genufses, und ihrer Schmackhaftigkeit 
eine goldene genannt wmrde. 

SCHNITTLER. Sieh: Lauch. 

SCHNIZZER, SNizzER, a) lange Messer. 
9>Das ConUngent der Stadt Augsburg 
amn Reichskrieg 1475 (sagt Wufg^v) 
bestand aus hundert Reisigen, i|nd 
fünfhundert Fufsknechten ; jene waren 
WQhl beritten, auch mit HamiseheB, 
^ Armbrusten , und Zangen Sehnizzem 
. versehen^ etc. b) Schnizzerr ein Ver- 
;sehe|fi, ein Fehler; er hat in seiner Ver- 
richtung sehr grobe Schnizzer gemaeht 

SCHNinSTEN, etwaa aus Vorwiz, und 
mit Uebereilung durchsuchen} etwas 
unordentlich lun nnd her legen. Sieht 
S^hhifittn. . . 

* • ' - • •• 

SCHNULLER, (von schnulen, etwas ein- 
saugen^, a) ein in eine feinere Lein- 
wat gewickelte Mfsdiung vom Brod 
und Zucker, womit man Kinder, stil- 
let &) Ein einfaltiger, plumper^ abge- 
' schmackter KerL 

SCHNURE, o) eine Schwiegertocfaler» 
Sofansfrau, nurus. &) Ein dünnes Sttfck- 
lein zum Binden, c) Die Nase und 
Maul zusammen genommen, z. B. er 
hat ihm über die Schnur oder Schnurre 
(«über dteis Maul) einen Hieb versezt; 
daher ein Schnurrhott^ auch Scknaaz* 
bart. Ueber die Schnure bauen heifst 
euch, das Mafs einer Sache übersprin« 
gen; unmSfsig eeyn. 



SCHNÜRE, a) ein IViden, womit etwas 
festgebunden, oder fottgetrieben wer- 
den kann ; eine Geiselschnure; 6) Eine 
drollige Erzählung, ein sogenannter 
lustig Schwank, c) Fropinque. 

SCHNÜ- 
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SCHNÜREN» (prov.), ti)einen b^y einem | 
Kauf, oder Bewirtbiuig im Gasthaus 
höher» als billig ist» ansezen. „Er 
wurde sehr geschnürt.^ 6) Schnür en, 
eimchnürm, n^t einer Schnür umwi* 
cfcdn^ 

SCHNUREN, ANSCBMURN» heifs^ einem 
mit rauhen Worten begegnen} einen 
mit Yorwürfen empfangen. $ 

SGHNURFFEN, einsdwa^fiba, eiador^ 
reo » diinnleibig werden« 



SCHOBEIL Ein Schober Getreids be* 
stehet aus zechsug Getreidbiiscbeln» 

. oder Qathen^ welche zusaounen mehr 
oder weniger enthalten» }e nachdem 
•ie grofs oder klein gemacht, und dann 
hauptsächlich , nachdem die Erdarten 
gut gewählt» oder (wenn sie schlecht» 
und an sich ohne Kraft und Saft sind)» 
fleifsig mit gutem Dünger genährt» und 
von einer günstigen Witterung unter- 
atüzt werden ; daher giebt der Schober 
von f bis 3 Schafl oder mehr noch. 
Man rechnet auch im Durchschnitt 
auf Etn Juchert oder Tagwerk drey 
Schober. 

SCHÖPF» Schopf, Scabio, Skeppe» Sca- 
binus, ein Gerichtsbeysizer, wird ver» 
schieden als a) von Schoppe, Schop- 
pen ^ Schöpfen^ Schephen^ Sheffen^ 
und diese Worte von schaffen» befeh- 
len (daher «Sic/iaj^ner, Anschaffer, z.B. 
in der Würtbschaft) abgdeitet. b) Von 
Schöffen, schaffen, erfinden, ein Ur- 
theil schöpfen» (Brummer de Scabin. 
nSeinder de judiciis centenar. p. 26. 
85. 272. Hertius vol. L T. IL p. 435., 
und Tol. II. Tom. I. p. 65. Wächter 

* Gloss. voce Schöpfen.^ c) Von Scam- 
nis, von Bänken» wovon Scabinus 
herkommen, und diefs durch das 
später in Uebung gekommene Wort 
adsessor» oder Beysizer angezeigt wor- 
den seyn soll. (v. Wehneri observ. 
pract.) Scabini, oder Ordelvyndere 
waren bey einem Gericht gewohnlich 
zwölf; daher sie auch geradezu die 
Zwölf genannt» und von dem Schult* 
heifsen (sieh: SchultheÜs). gewählt 
wurden, welchem sie beystehen soll- 
ten» das rechte Urtheil zu finden. 
Dpe^ Sententiam scabinorum.^ Mon. 
boic. vol. I. p. 53. ^Scabionem unum 
et duos preconea deatinaviL^ ib. 
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SCHOFL und Pavel, (prov.)» veraltet 
^Dieser Waare ist schofel.« Diese Waa- 
re ist veraltet, oder wird dafür gehal- 
ten; ist aus der Mode gekommen. 

SCHOLASTICUS» hiefe im Mittelalter em 
Lehrer, dia . Schulvorsteher ; Claustra« 
lis, war der Lehrer für die jungen 
Möndie; externus hiefs der» welcher 
den weldichen Studenten (Seminaristen) 
Unterricht ertheilte. Alle Dom- und 
Chorstifter hatten von |eher Schalen 
und SchoUutioaa. 

SCHOLDERN, ein Glücksspiel, wel* 
ches darin bestand, dafs man eine 
Kugel durch eine hölzerne, zuge- 
dedite, kleine Stiege, oder absafins« 
siges aphneckenartig' hemmlaufendea 
Bretchen auf eine Reuter, das £rt auf 
ein mit eiiien Meinen , Geländer einge« 
fafstes Bret herabroUen, oder herab* 
scheidern liefs, auf welchem Bret kleine 
Grübchen, und in diesen die Glücks« 
numem oder Zahlen, oder kleine Ke- 
gel angebracht waren. Wo die Rttgel 
Halt machte, da galt die Zahl. Manch-' 
mal standen auch kleine Kegel auf dem 
Bret, da -dann derjenige gewann, des« 
sen herabscholdemde Kugel die aiei« 
sten Kegd umwarf» Die Scfaolderrel- 
tem wurden, vrie die Würfel oder 
Pasche von Zeit zu Zeit scharf ver- 
bothe; Der Mann , dem die Maschine 
gehorte, und dem man nach jedem Spid 
rtwas zahlen mußte, hiers der SchdU 
derer; auch derjenige Spieler, welcher 
Würfel aus einem Becher auf den Tisch 
warf, hieb ein Scholderer. 

SCHOLL, {dem ac soll» 

I 

SGHÖLM, Schelm, ein Aas (cadaver), wird 
von schellen, abschellen, abhäuten her- 
geleitet. (Eccard in Not. . ad legem sali* 
^ cam Ti^u S3> $. 3« pag. 66. Ten kate 
Tom. n. p. 556. 557.) Scholm^ der 
Tod, oder eine ansteckende, todtBche 
Kranliheit, MangeL 

SCHÖNBART. LAUFEN, heiTst, enMasfue 
geh^, oder Fafiitaiacht halten. 

SCBÖNBART, scabmbabt, scusnbaht» 

Scheinbart, oder ein falscher masquii^ 
ter Bart; ein mit Kunst verschönerter 
Bart, oder eine Vermummung, eine 
Masque. In Niiiviberg war das Si^kSnm 
harUaufen zur FalsteachtSMÜ ein eige- 
nes sonderbaies Volksfcst. wovon man 
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<U SCHÖNSONPfTJQ. 

In 4*r »GMchlcfats des GntakAtmi- 
adiea vom Flögel" eina «utTiibrUche 
BeMrhreibung findet, z. B. „mu nun 
dje Lu«tb«rheit des Schönbartt selbst 
betriH^, so lieffn allezeit, nach alter 
deatscher Sitte, «Uicbe Vermummte in 
üeirenklcidern voraus, die mit Kolben 
oder Frltscfaeo in der Hand Flas mach- 

- ten. Alsdann ritt oder lief anofa bls- 
weUen einer im NarrenUelde mit ei- 
nem gro&en Sadt voll Nüsse, welche 

•■ er unter die eich darum ' ranUBoden 
Buben auswar! Ihm folgte noch ein 
anderer meistens zu Pferd, und trug 
(SIneii Korb mit Eiern , die mit Rosen- 
Walser gefüllt waren. Wenn nun Fraubn- 
Klmmer sich in Fenstern, an Hausthü- 
reh , oder auf der Gasse sehen liefsen, 
-Wurden sie mit Elem gewotfen; wel- 

- ^es dann, nach der Anmerhung der 
' 'ficbönbartbücher , gar schön ^scfame- 

dieL Dann harnen die Schonbartsleute 
selbst mit ihren Scbazhaltem, Haupt- 
männern, und Musikanten** etc. 

SCHÖNSONNTAG, Christi B&mmelfiüirL 

SCHOPF, Kopf. »Soll im d*ricbter den 
«bopf, od den Zagel anfworten." 
IK L soll ihm der BiohteT den Kopf 
-•dar den Sofawanx stusfolgen lassen. 
gbtp^t JRccht&ucA. 

SCHÖPFEN, CproT.) Sieh: BaOOn. 

SCHOPHE» n. Schefen, Sca- 

bifli» vot chÖpfen. »darauf 

ein götlicl md formlich vrteil 

red vnd i cz czit schöpffen 

vnn SU g< ." Landsordnung 
des Bercogs Ucoi^ d. 1491. Sirii: 
Sckiätheifs. 

SCHOPPEN, a) tau Kind schoppm, ei- 
nem Kind die Speise in den Mund ge- 
ben i wie et daw, nc>ch bey Mannsge- 

' denken, eigene Weiber gab, welche 
an den Kin4battarinnen hauep, und 
einige Tage lang. die Kinder schoppfeen, 
und daher Schöpferinnen bierseo. 6) 

' Sich zusammen drängen , »die I«nte 
Schoppen sich", die vielen Leute dcKn- 
gen sich zusammen, (pcov.) 

SCHÖPFER, ein SchiMicher, oderSdnff- 
ansbesserer , ein Sdrifimacher. ■ 



SCHOR, idem so Schalter. 

Schär oder Püex witt," Mon. boic. 
«oL X. p«g. 66. D. i. wenn sidi ein 
Schauer, 



SCHOTTE». 
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ScbtiHt, oder sonst ein ünfrachCbares 
Jahr argiebt. Sieb: Piio. 

SCHOTTEN, Wasser von gesänertatHOA ; 
Molken. 

SCHOTTER, scBflTTBB, eine Wasser- 
anschütt, tine von einem Hochwasser 
eatstehende Anschüttung von Steinen, 
Sand, und Kies. Die Schutter zu In- 
golstadt. 

SGHRAFFIRUNGEN, beiAeninderKunsl 
neben einander gasest^ oft sioh durch- 
kreuzende, die Schatten dergestalt aus- 
drückende^ SUdie, da(s stärhere Schat- 
tan durch tiefe und breite, scbwaehe 
aber dnrcfa schmülare und feine Slri- 
cfae ausgedrückt werden. In der Wap> 
pankunst dienen die, nach Tertchied^ 
nen Richtungen, angebrachten Strich^ 
und Punkte auch dazu, die Farben der 
Schilder, oder ihrer Felder snanzeigen; 
hekanntUcb nämlich zeigen Funkte das 
Ootd, das ist, ein goldenes SchiUfeld; 
ein weifses oder leergelassenes Feld, 
Silber; senkrechte Linien oder Striche, 
das Rotfai wagreclite oder borisontale, 
das Blau ; schräge oder diagonale Li- 
nien, welche von dem rechten Ober-. 
Winkel des Schilds gegen den Unken 
Unterwinkel desselben laufen, das Grü- 
ne; schräge oder diagonale Linien, 
welche von dem linken Oberwinkel 
des Scbtldes anfangen, und gegfn den 
rechten Unterwinkel zutauieo, die Pur« 
purfarbei über- und durcheinander 
gezogene senkrechte und wagrechta 
Linien, die achwarte Fsrbe an etc. 

SCHRAMME eine, cicatriz, da« Abrit- 
mal einer lugduUten Wunde. 
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lnqg 4er Gemeinde überhaupt »ab 
ia «-* die Schraa gegeben iat^ Mon« 
]>oic> ToL IIL p. 879* D. i. als ihnen 
die. Gerichtobarkeit überlasten worden 
ist Daher öffentliche Schrane^ Schran- 
recht» oder das Schranenrecht pa die 
Schrane für die VolHsTersaoimlung be- 
stimmt» so ward sdbst diese Versamm- 
lung ^ und ihr Zweck oder Geschäft 
sine Schrane, und swar offene, (wie in 
Mon. boie. voL VIL pag. 2tS. ad an. 
1498. ausdrücklich gegen Winkdver- 
handlungenj genannt} daher war un- 
ter Schrane auch ein Waarenumsas, oder 
ein Markt genannt, wie dann in Baiem 
die Getrei^oiärkte nodi Schranen heis- 
#en« Schrane war auch so viel, als ein 
GestelU wiejBank. Sieht Qehegte$ Ding. 

8CHRANENGERIGHT, bey einem auf 
öffentlicher Schranne gehaltenen Gericht 
$BÜ der Landrichter mit seinem Gewalt- 
stab in der Hand, und hatte das Recht- 
buch neben sich, und die Üeberhorer und 
Beysizer um sich. Ein gedingter For* 
Sprecher (jezt Advocat) trug die Sache 
v6r, die Beysizer sagten ihre Meynun- 
gen, und der Richter sprach das Ur- 
theit aus. 

8CHRANZ, acHRENZ , a) eine Schrunde, 
Spalt, Ria, Runzel^ i) ein niederträch- 
tiger Schmeichler , . ein Hofsckranz. 

^ClffiAYET, aCHRUAT, 8CHRAIAlT»SCiIRAT- 

AT» SCHREIT, von Schrae^ Sdiraet^ 
Sehr ad % Schratt. Im baier. Recht- 
bach vom Jahr 1546 heirst es Tit. II. 
de ftirt^: »Sol man in siechen an der 
Schray^t.^ Diefs war ein Scbrad, oder 
Schräge, in welche man den Uebelthäter 
mit kreuzweis gelegten Füssen schlug, 
das ist, festband; wie später in den 
Stock. Schrayat war auc^ so viel, als 
das Halseisen, der Lasterstein, dieBiih- 
M. Vid. Scberzii Npt ad a, 189» Jur. 
provtndal. alleman. 

«CmUBCHUNG» Schreckea. 

SCHREIBER, a) geheimer^ obenter, war 
einst das, was jezt ein geheimer Cabi- 
nets- Sekretär, oder auch, was ein ge- 
heimer Kanaler ist i^unsem obristen 
Schreiber.<< RL boic vol. X. p. 486. 
b) Eine dem Landrichter beygegebene, 
verpflichtete Person. ^Als idb an offner 
Landtschranen gesessen pin, und den 
Steh in der Handt ff^ehabt han, und den 
gesieomen Schreiher bei dem Puch.^ 
Mon. boic. v<d. X. p. 175« ad an. 1445. 
Item vol. X< pag« 2^. ad an* 1494. 

«Als 



nAla idk — * bey mir den geswomen 
Gerichtscbreiber , das puch vnd die 
Amtleut gehabt hab.<< c) Einer, der 
mit der Feder Profession machte. Da- 
her zu München eine y>Schreiberg8ssen 
in unser Frauen Pfarr.^^ Mon. boic 
vol. IX. p. IQS. ad an. 1355. 

SCHREIBER, oiGmer, idem ac NoUrius 
publicua. 

SCHREIBTAG, kommt öfters vor (Mon. 
boic; voL XIL in einer Urkunde ad 
an. 1412 p* 229 u. 280.), und ist so 
viel, als der Rece&tag bey Geridit 

SCHREDIPFAND, (Scriniarium), ein be- 
weglithes Pfand, das In eine Schreine, 
(eiste) ' gelegt werden konnte. Was da- 
mit Rechtens War, sieh bey Heumann 
> in . Kaiser Ludwigs Buch* cap. XVIL 
p. ii6. ^ Item Sdireinpfandp Geräth-, 
schaft«^ t 

SCHRIEMEN^ von Scrama^ efai kurzer 
spiziger Handegen. Schriemenscblag; 
ein Degenscblag, oder Hieb, Schrienif 
ichränit schrämsg bedeutet auch schräg. 

SCHROLN, a) einBrfiuhelfer, oder Knoafat. 
b) Bin roher, grober Kerl. 

SCHRÖPFEN, (prov.), einen, heifst, ei- 
nen übervorthcdlen, einem das Geld ab- 
schröpfen. 

SCHROT, BeinschrSt^(RuprechtoRechtb. 
$• 25.), vom Schroten, firoten, fronen, 
auflfrozen , an einem Theil des Korpers 
eine leichte Wunde verursachen. Scre<h 
nes,, Valium, conseptum, quibus rustip 
cae curtes dauduntur. 

SCHROT, 8CHR00T, acROOT, heifst der 
sogenannte Beyscblag, öder Zusas ei* 
nes gerUigem Metals ^u dem reinen 
Korn (sieh: Korn) eines bessern, ed- 
lem« und schwerern Metalls. f^Schrot 
und Kom.^ Per verba haec ipaam Li- 
gam fZusammenseaung) seii bonitatem 
monetae intrinsecam intelligit; alias 
Scroot esse additamentum viliorls me- 
talli et Kern metallüm purum. ^ Pfef- 
finger vitriar. illustr. IL 1227. JErtil- 
Utts, de regali monetarum )ure, aap. S. 
(• 4. #t 5. voeat ligam. Geholt und 
Korn, id est nndeum purioris metalli; 
Scroot und Gewicht , vero pondus mo- 
lietae. Mariinus Garratus, Laudensis, 
tractat de monet $• 9. aiti Bonitas 
intriit$eca consistit in Tribuss Mate- 
rid, pondere, et forma. EoctrinMca 
vero in aeatimatione et vaiore.> •«— 
- .. Frih 
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619 SCHROTEN, 

Frittchiia in elefUs jari» ptfblici 
•cap. XVI. p. TB. I57.t „So wUl man 
diafs tbeiU dafür halten , uad sfshiiet- 
>en, dafs der Schrot oder Mlitallam, 
AI ateris ; und das Hom, id est, certum 
pondu« argenti vel puri aori'' etc. et 
dein. Der Schrot ist das Gewicht der 
ganzen Massa, sammt dem Instans des 
JVIetaUs; Korn das Gewicht des edlen 
UtetaU», so man fein nennet. — „Dat 
Korn ist das reinste Gold oder Silber 
etcj der Schrot ist das Gewicht, oder 
die Schwere, oder die GrÖIse an der 
Münz, welcher, vermöge der Reichs« 
MiiozordouAg, nachdem ein StDch viel 
oder wenig gelten soll, verbältnifunäs- 
sig ein Ziuax pflegt gegeben su wer- 
den.« — 

SCHROTEN, sergUederD, absradcni» aus- 
scheiden. 

SCHHUNTEN, (prov.), sind Vertiefun- 
gen, welche von einer lange anhalten- 
den, harten Arbeit »n den Händen 
sichtbar werden. 

SCHUB, Stellung eines Zeugen, Borgen; 
Aufweiflung der Thateache ; daher i den 
Beweise auf etwas schieben, Einen mit 
dem Schub belegen, einem den Beweis 
abrodern, einen schieben, dafs er be- 
weisen soll. Schub , Aufschub , Vei^ 
zögerung. Hinweisung auf einen andern 
Gerichtstag. Einen überhomen nüt dem 
Schub, einen überweisen mit der ThaN 
Sache, (corpore delicti.) £uprechCi6ai«r. 
iMnärecht, $. ?6. 78. 79- 

SCHUB, der Bettelltani, anf welchem 
man die fremden Vaganten von Gericht 
KU Gericht an die Grensen des Landes 
fiibct, oder /ortscfttebt. 

8CHUCHSEN, sind a) MehUwchen (Kü- 

• chel) in langlichter Form, fi)- Unbe- 
sonnen zufahrende Leute, (pror.) ' 

SCHUIT , ein dumm zufahrender, unge- 
schickter, £eiger, unverläfsiger Mensch. 

SCHÜLER FAHHBNDB, scholares vagi, 
Vaganten, Goliardi, benuneiehende 

. Leyrer, Spa&macher. Sieh: Fahrende 
Schulen wobey hier noch zu bemer- 
ken kömmt, dafi sich unter den fah- 
renden, oder berumziehendoi Schülern 
auch nicht selten Qerid, )a wirkUf^e, 
nnpräbendirte Geistliche befandest wel- 
cheihre Zuschauer mit allerhand Kunst- 
stücken unterhielten, auch Schauspiele 
euffUhrten etc. ; übtigen» aber von den 
Consistortei iMdidNcUich, eingestellt 
WuxdAo. SCHÜ- 



SCBÜLERSPmLS. SS« 

SCHOLERSFIELE, ludlpoeronifn, idest, 
clericorum, auch Bpücopuhw pwero- 
runt genannt war ein uraltes (am Ende 
höchst ausgeartetes) Spiel, welches da- 
rin bestand^ dafs die jungen Oeriker 
und Stadenten am Feat der anschul- 
digen Kinder unter sieb einan Biachot 
wählten, mit welchem sie in der Stad^ 
und in der Nachbarschüft hemm togeo, 
und anfangs mit einigen Gescbenhen 
sich abflnden liefsen, mit der Zeit aber 
die nnerträglicbsten Ausscfaweifiingen 
verübten. Dieses Spiel dauerte in sei- 
ner Ausartung bis cum J. 1S57. Im 
4ten Band der neuen akad. Abband), 
de an. 1792. pag. 281. 282. Ueat man 
eine genÜglidie Nadirlcbt über die Be- 
schaffenheit dieses Spiels; wovon schon 
Pabst Innocenz in seiner BoHe an daa 
Bischof von Regensburg de an. 1249* 
worin er dem Bischof auftrug, dem Unfug 
des „Ludi pnerorum" nachdrücklichst 
SU begegnen, die Schilderung lieÜerte: 
OVL bolc vol. XIIL p. 214. Nuio. XL.)e 
nsicuti dilecti Filii < — Abbas et con- 
ventns monesterii de Fruuiningen ordi* 
nis S. Benedi^ tue diocesis nobis ex- 
ponere curaverunt, clerici et scolares 
juvenes civitatis ßaUsponensis, in festo 
nativitatis Dominice annuaUm sibi Lu- 
dendo constituentes Episcopum , mon- 
stra Larverum et atios Ludos exercent 
plurimum inhonestos , et ad monaste« 
rinm ipsum cum huiusmodi Ludis ar- 
mata manu annis tingulis accedentes, 
confractis ostüs ac Monachis et Fami- 
lia dicU Monasterü inhoneate trectatis, 
ei{uos boves et res alias ipsis auferunt 
violenter, tnsolentias quoque et Ludi- 
bria phirima, ^e interdum sine san- 

"([uinis effiisione non Bunt, in deroga- 
tionem religionis monastlce ibidem ezer> 
Cent pro sue libito voluntatis. Qnars 
dicti abbas et conventua nobia humi* 
Uter BuppUcsnmt, ut provid^e libl 
saper hoo da circumspectiOBa udi» 
apostolice curaremus" etc. 

SCHÜLLEN, Süllen, sollen. 

S( 
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wie itam das Wort Schidt, SonlMtcrs» 
noch eteen Dorfrichter oder Dorfschul- 
cen bedeutet Der Dorfschuls» Scul- 
tetus» ernannte die ScabinoSf oder seine 
Schöpfen und Beysizen Manchmal 
wurde auch Villicus für SchuUheifs ge- 
nommen. »Scultecus vocatur Villicus 
in Charta an» 1SÖ7 opudMiraeum c. 13* 
Insuper Villicus noster, qui Scultetus 
vocatur, habet instituere Scabinos.^ 
Du Fresne Gloss. manual ad Script, 
med. et infim latin. Schultheifs zeigt 
auch einen Städtrichter an» und ist 
weniger als Vogt» das einen Landrich- 
ter bedeutet. Eigentlich richtete der 
Sdhultheifs, wenn auch ein Vogt zu- 
gegen war, blofa über die Schulden, 
und Geldsachen; der Vogt aber oder 
Praepositus, über Erb- Eigen* Zins- 
und andere Ci^lsachen. 

SCHUMMELN, einen hinaus schummeln ; 
einen von einem Ort wegdrängen» mit 

. einem gelinden Zwang « oder mit gu- 
ter List fortschaffen; j^er hat ihn hin- 
aus geschummelL^ 

SCHUPFEN, SCHOPF, eine Hiitte, worin 
man wirthschaftllche Geräthschaften 
aufbewahrte. 

SCHOR, das Scheeren der Schafe« 

8CHUR1 MCHI, (prov.X eine Person, wel- 
che alles mit einer leichtsinnigen Eil- 
fertigkeit, aber nur halb thut; welche 
auf alles zureimt^ ohne daran Theil 
SU nehmen. 

SCHÜRTAG, Aschermittwodu 

8CHUSS. Sieh: Schie$$en. 



SCHUSS, o) von einer Flinte; h) ein 
leichtsinnig herumstürzender Mensch, 
(prov.j; ein ^Ueberallaus , und Nir- 
gendsan^, ein sogenannter SchufshartI; 
c) ein Schufser, eine kleine Spielkugel, 
BMch Andetscher genannt, fprov.); d) 
ein Schufs, d. h. ein Wurf beym Geld- 
zählen; e) Schiefier heifst bey den 
Brodbäckern derjenige, welcher das 
noch ungebackene Brod nach der, 
schon erhizten, Ofenplate wirft. 

8CHUSSLING, (Schusling), d) eine junge 
schnell aufgeschossene Baumruthe, i) 
schnell wachsender Jung^ 



K. Bt ich habe mein Thema vinehth 
Stert 9 d« L ich habe in der Eil viele 
Fehler in mein Thema gemacht, 

SCHÜTTERSTROH , langes fitroh ; ein 
Gegensaz von fFierstrok^ oder kurse^ 
geschnittenem Stroh, oder Gesod. 

SCHUVERLICHEN, schwerlichen, schwer, 
ffiaz er schuverlichen in vnser vngnad 
— fid.<< Mon. boic. vol. XI. p« 264» 

SCHÜZZELLEHEN, Schuzlehen, oder 
ein Lehen wegen einer Vogtey, eines 
Schuzrechts. 

SCHWABENSPIEGCL, der. Sieh: SpU^ 
gel 

SCHWADRONIREN, heilst^ einen gewal« 
tigen Lärm mit s^nen Worten und 
Gebehrden machen; alles übertrieben 
erzählen, und halb irre reden. 

SCHWAGER, SCHWIGER, a) sind zwey 
Männer, welche zu ihren Gemahlin« 
nen zwey Schwestern haben. Schwär 
gerinnen sind zwey Frauen, welche 
zu ihren Ehemännern zwey Brüder 
haben. Schwäger werden cognati^ a& 
fines, auch generi genannt. (Nep.) 6} 
Der Fuhrmann einer Landkutöcue. 

SCHWAIGA, SWAIG, SWEIG, ein Land« 
wirlhschaftshof^ ein Sennhof, auf welp 
chem die Viehzucht der Schafe, des Horn- 
viehs u. a., besonders absichtlich betrie- 
ben ward. Bey einer Schweig (jezt auch 
Sthweizerey) befanden sich oft meh« 
rere Wohnhauser für die Tagwerker 
u. a. ,}Schweiga cum omnibus atti« 
nentiis suis, vidalicet Hubis.^ Mon« 
boic. vol. 1. pag. 407. ad an. 1279* 
Schweig. Dcuria pascualis, quae vulgo 
Schwaighof appellatur.^ Mon boic 
vol. III. p. 142. ad an, 1244. Schwai« 
lein, Sohwaglein, eine kleine Schweiga. 
Sieb: 



SCHUSTERN, etwas in der Eilfertigkeit 
oder Unbesonnenheit unrichtig machen, 

z. B. 



SCHWAND, vDn schwinden, «bnehmenit 
*auch die unmerklich sich anstellende 
Abnahme des ersten Mafses bey gros* 
sen Getreidhaufen, bey grofsen Bier- 
oder Weinfössem, nennt man eine 
Schwand ; Kastenschwand , Keller« 
schwand; femer, wenn bey sehr gros* 
aen Geldmassen, und Geldeinnahmen 
sieh findet, daß eine kleine Summa 
verzählt, (irrig gezählt), oder verrech« 
net worden sey, nennt man ein solches 
Deficit einen JRossascAlMiul» der» wena 

die 
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AcmrEiss. 



i%4 



die Schuldlosigkeit am Tag liegt» ge- 
wölmUch toacbgeseheii wird» 

SCHWANK, eine lügenhafte Eraählnng; 
•o sagt «aan: ^w ist (6in Schwanlima* 
cktr<<» d. i. er lügt» Schwank hiefs 
einst aueb eine lustige Erdichtung. 

SC^HWANZ DU I ein in Baiern unter der 
rohen Klasse der Leute allgemein übli- 
ches VVort» das gewöhnlich ohne schlim- 
qie Absicht, und gleichsam im Scherz 
einem andern angehängt, nicht selten 
aber auch in ernsthaften Fällen mit 
großem bittem Nachdruck» und mit 
Beysazen: »^Du Fuchsschwanz, Kazen- 
schwanz!^ etc. ausgesprochen, und 
dadurch demjenigen, welchem es gilt, 
eine niederträchtige Gemüthsart enge- 
muthet wird; denn das Schwanz be- 

. deutet einen Menschen, welcher so 
falsch, und so niederträchtig schmei- 
chelnd sich benimmt, wie ein Fuchs 
(daher Fuchsschwanzein) oder wie eine 
Raze, welche mit ihrem Schwänze 
wedelt, und damit listig eine Absicht 

l erreichen will. 

SCHWÄR, GESCHWÄR, Geschwur (mit 
. Eiter behaftet.) 

SCHWARTE , einö dicke Hai;t. Schwär- 
ienmagen (oder auch Sausack) ist ein 
mit Schweinsspeck, oder toiit der Haut 
eines Sehweins, dann mit Schweins- 
blut, und geriebener Semmel, dann 
Pfeffer gefüllter Schweinsmagen. 

SCHWEINCHRISTEN. Sieh: iSfii;eserio. 
nes. 

SCHWEINGLOCKE, (eigentlich hört man, 
Saugiocke), heifst unanständige Zwey- 
deutigkeiten , unflätige Zoten im Bey- 
seyn eines andern vorbringen, was nur 
Leute von dem allerniedrigst^n Ge- 
schmack zu thun pflegen. ^Dieser 
Mensch, sagt man, läutet mit der Sau- 
• glocke.«* 

SCHWEINKÜR, war die Zeit zwischen 
. heil, drey König und Lichtmefs, wäh- 
. rend welcher Zeit die Grundherren ihre 
Grnndhöfe bereisten, und mit gutem 
Schweinfleisch bewirthet wurden. Zirn- 
gibls Gesch. v. Hainspach. S. 199. n. e. 
Sieh: Spechchwein. 

SCHWEINSFEDER, heifst der Spiefs, an 
welchen man Schweine anlaufen lälat 

SCHWEISS» 



SCHfWEISS, nennt man das vim dfai^m 
angeschossenen Hirschen %äet Reh 
triefende Blut 

SCHWERE NOTH, i>edeutet die hinfal- 
leude Krankheit» Epilepsie. 

SOIWERTESHALB » von väterUdier 
Seite ; Schwertemaug , Anverwandter 
von väterlicher Seite. (Sieh: Magd.) 



- 



SCHWERTMAGEN, männliche Anver- 
wandte. Sidi: Mag» Agnati. - 

SCHWESTER, bedeutete in Klöstern ei- 
ne (eingekleidete, zur Gelübdablegung 
gelassene) Klosterdienstmagd, in allen 
den Nonnenklöstern, in welchen die 
Professinnen in Frauen, und in Schwe- 
stern abgetheilt waren. Die Schwestern 
wurden durchgehends, wie Dienstmäg« 
de gehalten, mufsten kochen, waschen, 
fegen, mit einem Wort, mufsten die 
Frauen bedienen, nahmen keinen An- 
theli an dem Capitel, und hatten daher 
in keinem Falle eine Stimme; so wie 
in Mannsklöstem die Brüder (ehemals 
Iratres conversi, Barbati) die Herren 
au bedienen hatten. 

SCHWIEGERVATER, soeer, sootri, iü 
der Vater des Schwiegersohns, generi, 
(von gener), der eine Tochter dea 
Schwiegervaters zur Gemahlinn bat» 
und der also dessen Schwiegersohn 
oder Eydam (gener) ist. 

SCHWIELEN, sind die erhärteten Haut- 
punkten "^ oder Knolen an dem innere 
Theile der Hände; erhärtete Knoten, 
oder Streife, welche durch hartes an- 
haltendes Arbfldtto erzeugt werden; 
von schwellen. 

SCHWINDLER, ein Mensch, der bloß nach 
seinen Phantasien in den Tag hinein 
spricht» und urtheilt, ein Schwindelkopf. 

SCHWINGEN sich, heifst, a> sich zu 
einem Wohlstand» «u einer Würde 
empor heben; z. B. er ha( sich in 
kurzer Zeit hoch geschvrangen. b) 
Erschwingen 9 zu Stand bringen, et* 
was leisten mit seinem Vermögen; 
z.B. das kann ich nicht erBchwingtri. 
das vermag ich nicht, zu thun, oder, 
ich kann meip Vermögen nicht so hoch 
bringen» um das zu bestreiten. 

SCHWOA* 
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SCHWOABEN» schwoaiBEN , scfiwBU 
BEN, (prov.), Ton aobwenlien, öder 
euch von schwemmen ; indem man sagt, 
s. B. die Wasch im Wasser achwoa' 
bmt oder sie im Wasser hin und wie- 
der schwenken, oder schwemmen. 

SCOP, SCUPFA, dne Schupfe, z. B. Wa- 
genschupfe. 2>Si (Scuria) septa non 
fuerit, 6ed talis quod baiuuarii ^cof 
dieunt absque parietibus.^ Lex. Baiu- 
uan Tit X. c. IL 

s 

SCOLAN t soUan f sollen , debere ; auch 
scalan, salan, wovon das Scl^lk, ein 
Mensch, der etwas tbun salan, solan, 
oder soll, 

SCOP AR, Schober, Schoben Sieh : Scho^ 
her und Mita. 

SCX)TA LTNI, ein Haarreiser, oder Bü- 
schel, eine gewisse Abgabe von Flachs- 
zehent Mon. boic, vol. L p. 41. it 
vole VII. p. 450. 

SCOTT, ein guter Dichpfenning. Westen« 
rieders bist. Beytr. B. 8. S. 8* 

SCÜLTETÜS. Sieh: Schtdtheifs. 

SCURIA • 8CURA, vom deutschen Wort 
Scheuer , Scheune , niedersädisisch 
Schur f ein bedecktes Gebäude» worin 
etwas vor der äulsern Wittening ver- 
wahret wird; daher ^iZiZachur, ein 
Winterpelz, eine Decke von der unge» 
schomen Haut oder Fell eines Wildes. 

SCUTIFER, ein Schildträger, Scbildknecht, 
€erens Scutum. Einige Schildträger wa- 
ren ritterbiirtig , einige nicht Mon. 
boic vol. L p. 33. circa ll6& 

SECHELSCHNEIDER , s&ckblschnei- 
' DSB, ein Sackdieb. 

SECHSERL, sind kleine gebackene, run- 
de, reihenweise zusammen hängende, 
Mehlkuchen oder Nudel, deren jede 
einen Heller gilt (prov.) 

SECHTELN, heifst, eine alte Wasch in 
der heifsen Lauge erst einige Zeit 
liegen, und vom Schmuz reinigen 
lassen, und sie dpnn durch das Rei- 
ben oder Waschen vollends säubern. 
<prov.) 

SECRETARIüS, qui est a secretis, war 
im Mittelalter gewöhnlich da^ was man 

jezt 



jezt einen geheinien Ranzier» oder ge« 
heimen Rath nennt; diejenigen, wel« 
che zu unsern Zeiten Secretarii heis* 
sen, wurden damals scribae, Schreiber^ 
auch notarii genannt 

SECTA, (in Capit Caroli M. c. 44.), wird 
mit : KlosterßeiUUche erklärt, Refs. p. 08. 
Von sectari, folgen, einem gewissea 
Institut, oder Orden folfftn ; daher sectae 
(verschiedene Schulen} Pbilosophorum. 
Später bekam dieses Wort einen zwey- 
deutigea Sinn* 

SEDELHAFT, wohnhaft ^weldie auf 
den Urbarn sedelhaft siud.^ ÄL boic. 
vol. IX. p. 145. D. i. welche auf den 
Giiteni dbs — wohnhaft sind, oder au£ 
denselben sizen» als Erb- oder Leib« 
rechter, oder Freystifter. 

SEDELHOF, S^DEL, SIEDBL, a sedes, 
sizeui ein «SodeZ/io/, worauf sich jemand 
niederläfst; daher AnAedLeVt Einsied* 

. Zer, der auf einem von andern Sizen 
entfernten Haus sich niederläfst. Ita 
Mittelaltisr verstand man unter einem 
Sedel' Sadtl" Sattelhof. ein Haus, 
oder einen Hof^ welchen sich ein freyer 
Mann, oder irgend ein Ritter, oder 
Miles, mit Erlaubnifs des Grundherrn 
baute, um einen Siz uud ein 01>dach 
zu haben, und übrigens dafür an nie- 
mand einen Zins, noch sonst ^nigen 
Dienst entrichtete. Solche Sedel oder 
Size wurden nicht selten neben einem 
Baeptschlofs, für einen Einzelnen der 
Familie oder Anverwandten gebaut, 
und da sie von den Besizem gewöhn- 
lich bald mit Gründen versehen wur- 
den, so erwuchsen sie nicht selten zu 
ansehnlichen Höfen , welche In diesem 
Zuwadis ^n Sedlbaytern oder Hof baU'^ 
ern verpachtet wurden. Auch wurden 
solche Höfe adelichen Personen zu 
ihrem Unterhalt angewiesen, und iibri* 
gens die ursprünglichen Freyheitea, 
derselben stets beybehalten. Wenn 
solche Höfe an Bauern verpachtet o^r 
verkauft wurden, so blieben gewöhn- 
lich die Namen der Seielhof e^ oft auch 
einige Frey heiten , aber auch nicht sel- 
ten die alten Bürden , «. B. die Stel- 
lung von Pferden, Heerwagen u. dgL 
dahey. Nicht selten wurden solche Bau- 
ern auch Ammerhauirn (sieh : Ammer« 
bauern) genannt 
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SEDJELMMR. 



SEDEIilVIAIR» ein Baumaim» der eiaen 
Sedel bemdiert. 

SEELBÄDEIL Nachdem die ciÄsealicbe 
• und ansteckende Krankheit der Leprae, 
oder des Aussaizes (welche Krankheit 
zuerst in Egypten wegen faulender, 
' höchst ungesunder Nahrungsmittel, und 
' - damit verbundener höchst unreinlichen 
' Lebensart entstand) durch die Kreuz- 
fahrer nach Europa, sohinauch nach 
Deutachland gebracht, und hier theils 
.durch die noch, im Mittelalter herr- 
sehende schmuzige Lebensart ^man 
trug z. B. wegen des hohen Preises 
der Leinwand noch allgemein wollene 
Hemder), theils durch eine gräfsliche 
Unwissenheit in der Heilkunde (die 
damals lebenden Aerzte heilten die 
Kräze des Aussazes mit Schweinfleisch, 
Speck und Wein) sehr häufig verbrei- 
tet worden ist : so fieng man vor allen 
Dingen damit an , da6 man Häuser, 
und diese zwar aufser den Städten und 
Dörfern errichtete, damit man die an- 
gesteckten Kranken (Siechen) von den 
gesunden Leuten absondern konnte; 
daher wurden die Kranken, oder Le- 
prosen (von Lepra) die Sondersicchen, 
oder die abgesonderten Siechen genannt 
Neben dieser Anstalt verfiel man zu 
gleicher Zeit auf das Baden, ab auf 
• das vornehmste Heilmittel; und da die 
Geistlichen unaufhörlich davon spra- 
chen, dafs die Stiftungen der fiäder ein 
überaus verdienstliches Werk seyen : so 
wurden dann auch überall solche Stif- 
tungen gemacht, und solche Bäder 
Stelbäder (oder in Hinsicht auf das 
Seelenheil. Seelhauser) genannt Wie- 
wohl sich mm die eigentliche Lepra 
bald verteren hat, so hat si<A gleich- 
wohl, besonders unter den g«ieinen, 
schmuzig lebenden, Leuten, die Kräze, 
oder Hautkrankheit lange fortgepflanzt, 
und die Seelbäder erhielten von Zeit 
SU Zeit zwcckmäfsigere Einrichtungen, 
so dafs an gewissen Tagen abwechselnd 
' gewisse« Klassen von Einwohnern des 
Seelbades, worin nicht nur unentgeld- 
lieh gebadet, sondern auch zur Ader 
gelassen, geschröpft u» dgl.; dann zu 
bestimmten Zeiten Brod, Bier und Salz 
amsgctheüt wurde, sich bedienen konn- 
ten; die Handwerksbursche aber sich 
desselben (an den Mittwochen und 
Samstagen) bedienen mufsten, und an- 
fangs (da ihnen die Sache fremd vor- 
Um) mit voraustretenden Spielleuten 

nach 



SEELEIfSCUWITT. $28 

nach dem Bad gefiifart wutdea. * Noeli 
]est erhält sich in wohleingerichleten 
Städten die löbUche Anstalt der Sed-, 
bäder, und in vielen Werkstätten: (zu- 
mal wo die Arbeiten einen heftigen 
Schweifs verursachen) wird an den 
Sonnabenden eher, als sonst, der 
Feyerabend gemacht, und das Ba4 
besucht. 

SEELENSCHNITT, fruclus aiümarum, 
der Nuzen, den man bey den Glaubi* 
gen durah Fredigten u. dgl. gestiftet 
hat. 

SEELENTHEIL, warfieErbschaftr oder 
der Erbtheil, welchen man von den 
beweglichen Gütern eines, ohne Testa- 
m^t .veretorbenen, Freyen derHirche, 
oder einer frommen Stiiftung zuzuthei- 
len pflegte. Von den Gütern der Leib- 
dganen mufste d^sen Herr ehemals 
den vierten Theil abgeben; davon be- 
kamen der Pfarrer , die Armen, und ^o 
armen Pilgrime ihren TheiL 

SEELGflATH, SBLGbXd, war gewöhn- 
lich eine müdtbätige Stiftung, ein 
Yermächtnirs , (daher man das Seel- 
geräth häufig mit TesUmentum über« 
seat findet), womit, als nämlich mit 
einem Liebeswerk, der Seele gera- 
eAen, oder geholfien wird. Daher 
die Seelmessen, oder JflJirtagsstiftun- 
gen in redemptionem animarum; dj0 
Seelbäder, Seelhäuser} Spitäler. 



SEELHAUSER» waren erst Stiftungen 
von Personen, welche gemeinschaftlich 
beysammen lebten, und die Pflicht 
hatten, der Kranken und auch der 
Verstorbenen ru pflegen; dann auch 
Seelnonnen, auch Beguinen genannt 
wurden. Aus manchen solcher Häuser 
wurden mit der Zeit dritten Ordens- 
. häuser, und zuleat Nonnenklöster. 
Auch förmliche Spitäler wurden Seel- 
häuser genannt 

SEM-WARTL, Seelenwartcr, pastor ani- 
marum , auch operarius genannt ; fer- 
ner war Seelwarter idem ac SaJwar- 
ter, der Haushofmeister, Harrachaflj- 
secretar, Sahnanru 

SEOB, ein Fbchnez. »Septem e^e. qwod 
retia sunt, vd piscature aecondum ydio- 
ma terre illius (auf dem Amersee bey 
Diessen) in piscina Amirse." M. boi«, 

voL vm. p. 1«5- «* «»• *2*^ 

SE- 
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SSGBEA MiMs Wegs gutf^en; er segelt, 
fahrt gut; abseg/dn sagt so viel, als 
aebr herabgdioiBmeii seyn; er segelt 
gb» heilst auch, ^ feht lu Grund» er 
wird bald sterben. 

SEGELOZ, SIEGELOS, hieft derjenige, 
der in einem Streithandelt oder Kampf 
überwunden ward. 



;1^^*^w 



, ein Fischemesj Rsciierreiisen $ 
ft Benedictio. 



SEGEN t eine Sichel^ Falx; auch Sense. 

l^GESER, ein Schnitter, Mahder. 

SEGRER. Sidi: Sägrar. 

SEHNERINN, eine Viehmagd, euf Alpen, 
welche mit der Besorgung der Sänne, 
(Obes, Rahm), der Milch sich abgiebt 

8EIDENNÄTHER , sbioei^etter , wa- 
ren Seidensticker, oder künstliche Hand- 
werker, welche mit Seiden allerhand 
Figuren, Blumen, und sogar Portraite 
und Geschichten, auf Kleider, Tapet- 
ten u. dgl. nähten, schon in den älte- 
sten Zeiten bekannt, und worunter im 
15. u. 16. Jahrhundert sehr geschickte 
Künstler waren. 

SEIHElS» 6B1CHBK, heirst, etwas Ftüs* 
siges durch ein x. B. leinenes Tuch 
laufen lassen , damit das Gröbere, z. B. 
die Häute, Hülsen und Bälge curück 
bleiben. ^»Man hat das — geiiften, 
durchgemhen.^ (jprov«) 

SEILEN, binden, ▼crbinden, bestricken; 
daher einem etwas auf seilen , einem 
etwas, X. B. eine schwere Arbeit, WQhl 
auch ein Vergehen, ein Mährchen auf* 
seilen. 

8BIND, idemac 5jin, weil, da, nachdem, 

wie. nSdnd^Bz Ootshaus solich gut 

brief über den hof bieten.^ f/L boic 

. voL XXL p. 460. nSeind der brief 



ad an. 1877. 1582* Ad an. f4f6 liest 
man sdion : ^Seind den malen^, Sinta» 
malen. Hon. boic. toL XIL p. 2tt. 

SEIT, 8AIT, sagt nob ihr-ddidner duidi 
neit von ir säte auf den andern iht 
set£, Wirt er sein überret.^ — D. L 
ob einer dersdben aus Abneigung wi- 
der ihre Oesese (Verordnungen), wi* 
der einen andern etwas (Beleidigendes^ 
sagt, wird er dessoi überfuhrt -<«» 

SEITEL, SEroBlct ^ Ortrankmaft» eia 
SiAdd Bier. 



SEIZ. Sieh: ^icco, 

SELBANDER, Er selbst, und noch du 
anderer; zween. 



SELBDRITTE. Ruprechts haier. Land' 
recht. $. 18. „Wir sp'chfm dafs ein 
man wol notw'pugen macht er selb 
dritte.^ D. i. wir sprechen, dafii eia 
Mann wohl die (ihm aufgedrungene) 
Nothwehr beweisen mag mit zweenen 
Zeugen; das ist, er selbst muls, und 
mit ihm müssen zween andere schwo 
ren, dafs seme Wehr eine Nothwehr 
gewesen ist; oder zween andere rnns^ 
sen schworen, dafs sie zwar die That 
nidit gesehen, aber bezeugen, dafii der 
Hauptschworer ein Mann sey, der nicht 
falsch schwört Man liest auch t jikrara 
tertia manu, septima manu« Die Zahl 
der Zeilgen verhielt sich, wie die Wich* 
tigkeit dar Sache. Sidi; Sacramen^ 
taUsm 

* , t 

SELBSTSGHOLN, SKLBSCHOLL, Selbst- 
scbulder^ SelbstzaUer; audi Gutsteher 
für die Schuld; auch liest man Selb* 
Schuldner^ der wegen einflr ^Schnld 
Beklagte. 

SELCHEN, (das Flelsdi), (provOt ritu* 



ausweiset*^ ib. p. 461. „Vnd seind di ^«™; ^^^^'^^ ^W^t geri«*». 
selb beschawer di vorgenant Schutt, ^ «Äch. 

SELD, tALB, SALDiL, (solua, Benedio« 
tus), Seegen, Glück; Urndde^ ein Un- 
glück, ühadj unglückUdi, •^^Irtf» 
SeUenpOTf glüdilicbt gesepiet 

SELDA, Ideni M Solda, SSUe» domuei 
von SaL 

SELDB, Sude, Seligkeit dSckidigM^ 
FeUdtw» Beatttodab 



oder newn werd bi^ent bayden teilen 
abgesagtt vnd vns Recht daran geben.^ 
]IL boic vol. XI. p. 505. ad an* 1856. 
D. i. und mUertHden (nachdem, demnadi, 
weil,) dieselben B^haner den vorge- 
nannten Ansdiütt von Gries (AnwuH) 
oder neuen Worth beyden Tbeilen ahh 
gesproehen« und uns zuerkannt haben, 
etc. lu Mon. l>oia vol. XI. p. 409» 
it. ib. p. 411. 9>seind das es mit ^Bm 
rechten liso her akoadnen fiiar^ etc. 

ad 
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S€näa%t »dar 4ea VereankdimgeB A«i 
Reichsadels, b^ Wahlen, hey G4iidbU- 
faöfen gegrawärUg «u seyn, unA- iaine 
SUnne au gd>en. Aach die ehrbaren 
Männer (Honoratiores , Fatriäer, Ge- 
sdilechter) in Städten, gleichwie sie 
Tom Adel, und milhln zu den Haths- 
«teilen send- bare, wahlfähige Männer 
waren, wurden Oft Sempermannin, 
.iSempeHiutit genaaidi 4o«h.wteiui aUa 
Semperfreye «ach SepipeiUwiflF . g<^ 
nennt werden konnten, so wars nicht 
timgekehrt Schilter in comment. ad 
cap. I. Jur. feud;^ai. |. la. Se^ue^, 
berg cWp. lun germ. T. U> in glossar. 
voc Semperfrey. 

S£XD, wird von senden abgeleitet, und 
' war ein Gericht, welches von äneni 
Bi8chDr> oder dessen Abgesendeten 
(Abgesandten) zu gewissen Zeiten nbe^ 
die Sitten der christlichoi Geonindai 
gebalten worden kt. 

SENDBAR. S£MTBAR, ein Mann, weicher 
wegen seines £reyen Herkbmmj^na be- 
rechtigt war, Senden . bey^u^ohnen, 
und seine' Stimma xu geben. Sieh: 
Semperfrey. ... 

SfilTDEil. boadnd^» sonderbar» attOec» 
erdenllicfa. . 

JENDGERlCHT. das Gericht,. QaA OyA- 
Omission), welches durch Abgeordnete, 
ivor^e. Send 
:h einen Syno- 
Gericht, oder 
Tothscblagnng 



3£m>L, tSM sebr dünner» florenrtifer 
Seidenzeog. Man sagt z. B. dieses. 
Buch ist mit blauem Send! gebunden.' 

»ENDMANN, sinüMann, Leute, wd- 
che verpBichtet waren. Bothienweise 
zu {eben. 

!ENK>H, bednAet bäofig elttm yra-rte> 
ber, Bichter, Griifen, Grauen* 

iBiNN, Sftinr, Aussofaninig, Tonvenobata. 

SENNE , SENNERBT , ein Sennkof^ (yon 
swaep, versammeln, versamipelt hal- 
ten), ist.eine Schtvaige »ut: eyt^r Jlfn- 
Sieh: Schwaige und jLlm. , Ein Sfn- 
Tier, ein Viebbiecht, eine Sennerinrit 



M5 : ^sm^mr4i>^ 






iSERVlftW» 



M4 



S£NTENTIA> liiers hiclit blofs nüt im- 
m^ 4!^r fichterlicbe Aosapriiidi, boii- 
dern der Vollzug der Strafen» wenn 

.; MAiiEStnfetfaoklw» SbateDtiamldorio, | 
.WV d4lM so ^M,^ Friigetitet]^ ^d 
wirklicher Vollzug dieset Stra&% . 

SEQUESTER, vch^s^Npii» üt ^ek'je^e, 
oder diejenige Pel?son (sequestra), wel- 
cher swey ^taNlHaiiflb Parteyea folgen, 
nachfolgen, oder Mirhgehen, Bicb.i^n sie | 
wenden, ntnbfs tutn Atisgang d^ $treits 
die im Streit befangene Sache in Ver^ 
wahr zu le$eq> W^ann die& eirt Bich^ 
ter ex officio oder von Amtswegen Ihut» 
.. damr hpf^ m#B, deft er ein^ iSaohp.iu 
«Beschlag gmonopen, oder «^<piestfirt 
]ia)>e; daher b^ifst Seipiestmtiai^ o^et 
%\uAk der Sequf st^r die Beschlagpnäiufne 
oder, der Beschbg eines Guts. £i|i Gut 
^ §€q^ie»tntm/\mi^^' sagt man .amch, 
..wentt. inen ,)euMAideii> der dsw/ein 
t gesieztiehes Auaftti«! basizt« «)ie , Ver- 
waltttüg ^es .Guts nbertragjt. _D4ber | 



SERVITiyM, hei«« (Moi^ boie. ^t I& 

p. 4370 ein trockener Tisch« i^Abbaa 
et -^ fratribus jha eüi^iyevserio >^ jiB^ 
num tervitiuvft ibbsque potu persoWere^ 
pdtum ^rero^ ipse iMl miqiattaM;»*^ It; 
)>singuliS'\lnliis in ^anzMrersario '->-* tinl 
fratribus ijuam ^ororibus »^ ad refec- 
liqMPüi Bol^ne ^^^rviduau^ — tb. ad 
an. 1177. pk 462v Xt. «b. n^SerVitittm 
-^-^ non plenarie, sed mediocriter cum 
vin^.solu^iodo et piicUuis ^eiiueadunu^. 



beißt der Seqn^er micb^ete Pfand- 
haher^ Pfandhalter^ Mittelmann/ 
^^lUidknkann^ w«l«be^, nudi den^Ge^ 
sezen, ein ihm iMlquestrtttei Gut. ver- 
waltet» ^Bvojk die Rechnung eblegt et6. 

SEQUESTKARB; . Sepurare»'. sefiöiiere; 
absondern, bey Seite legen ; .tai^ Bereit- 
schaft halten» 

8E&V vme, (pMv.)» rebW» gahrend; 

wird von eiiter Wunde gesagt Welche 



SEÄVriT^ry, Dienstbiwkeit Der Servitu. 
teil ^ welche durch Verträge , Xüinfe « 
verjährte und ununterbrochen ruhig 
gelassene Herkommen, erworbeii» imd 
zugezogen werden, giebl es sebrverschie« 
dene Arten , welche überhaupt m aer> 
vitutes urbanas (auf des andern Haus» 
^.Stiallung u. &« f.), oder in servitütea 
rusticas {auf Äecker, Wiesen» Weyer) 
abg^theltt werden können» 

S^RVITS, em tH^ner, oder Knecht, Ist 
"an sich' nicht zu venhengen mit Sf^n- 
d^im^ das einen leibeigenen Knecht 
bedeutet} es gaßr obtigens sowohl 'in 
Rücksicht der Abhängigkeit, als der 
" Dienste verschiedene Arten von Knedn 
teiif,' und Diisnern, als Bars^balken, 
- Cyäfi V ' Oensu^les , Fiscales , Mahslo« 
narU oder Massariti, Tributyrii, Tri- 
duani, Villid, CldfeÜaiii, Hengistuoti, 
Absarü» Äldii, Aldiones etc., von wel- 
chen an ihrem Ort die Erklärung zu 
lesen. ' Sieh : Shlavin. 

* 

SETTINGE, Säzer Constitutiones. 



tH>oh »uf d^m VV<jg «w Heilung, und gE^ZfiN, a) beym Spid »dn Geld ia 



noch in einem -Zustand von '£iterong 
begriffen is^ « Seine Wunde ist noch 
sehr sirig. ^ Dfan bort euch: )|Meine 
Zähne sind sehr iSßA%.^ 



SERBISN , langsam, und glldichsam tn- 
' merklich abnehmen, verschwinden. 

SERVIS, der, war eiyie monatliche rnas«* 
sige Anlage, welche von den Bürgern 

' in Städten und Märkten anstatt des 
ehemaligen bestindigen Naturftiqtiar- 
tiers, welches Naturalquarlier "tM Zeit 
des spanischen Successionskriegs durch 
4t^ Erbauuisg von Caseraen aufhörte, 
gefordert wurde} daber dli^nigen. 
Wolche , wie 2. B. die Geistlichen , die 
Adelichen, die Bätbe etc», nacliehemali- 
genrStjt faiin Quertier skU tisgeii, auch 
keinen Seryis %m tiatridilWa bstten> 

. - . , SEK- 



die Kehr legen« 6) Einem einen ge- 
wissen ihm asuständ^en Pias anweisen* 
c) Nadilassen , sich vermindern ; z. B. 
dies Hochwasser sezt sich» d) ^^'^ ^^ 
einem. vereinigeKi« sich zu einem ae^m. 
e) Sidi auf einen uxen^ keifst» ein«m 
bey jeder Gelegenheit seine Al^ueigting 
oder Rachbegierde Fühlen lassen} einen 
faart und nachdrücklich verfolgen.^ /) 
Ansäten mnen, )mifst, einen betengen» 
sizen lassen , in die Pats9h iiineinQih- 
ren. g) Ein Getränk ansezen, will, 9^ 
gen , verschiedene Dinge in eine }^l)is- 
sigkeit zusammen bringen, sie dann, in 
die Sonne» oder bey einem gelinden 
Koblenfeper sich ..verkochen» und d|St|Vi 
)ireti lassen. h)An^ten^ junge Pflan- 
ze^. Ader Kindel in Gartenbeeie ver- 

6: • 
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«3S SEVCTS CAms, 

SBtJGIS CAKIS. Sieh* Bund. ■ 

SEUVA. «leh: Müba. 

SEVOHADH, Sevand. marta nflnin. 
• See-Furt, von Sei und Furt 

8EWT, siodet „dar di viscb lowt«. der 
die Fische siedet, kochet 

8EXTARIUS, wird wn einigen für den 
sechsten TheÜ cmgü gehalten, und 
toll bis drey MaA geludten haben. 

- du Fresne. 

8UEFEH. Sieh: Scköjf. '/ ' 



8HNIDT, a) tempus mesds. die lezte 
Hälfte des Julü, und der August: »Hie 
7u' München, ain diilt auf sannd Ja- 

' cebstag ierlidi in der thnit.'*^ Schnitt, 
In der Zeit, da man auf dem Feld 
achneidet: Alünchnerische Jahrm^rhfa- 
cirdnuDg vom J. 1449. &) Ein Geiyinn, 
Voiiheil: »er hat bey seinem <^düft 
einen guten Schnitt gemacht" , 

SICCILUS, siCLüS,, 8ICLA, siGLA, war 
bey den Bömem . qu«rta pacs Unciae, 
ein. halber Suter und twpy Dm^db. 

SICCO, SigeCrieid, SfU. 

SICCUU, 8ICCU8, wird in der Hauswirtb- 
Schaft für getrocknetes, geräuchertes 
Bindfleisch gehalten. 

SICHELSCHLAG.dasMähenmit derSichel. 
VVer irgendwo das Recht zn fiichen 
hatte, der hatte auch das Recht des 
Sichcdschlags , das ist, das Recht, das 
Gras auf dem Gestatt so weit, als ein 
■ Sicfaelscblag reichen konnte, wo es Her- 
Itommens ist, abzumähen. Zimgibls 
Geschichte der ^«bstey Hainspacb. 
S. 2f i. not h. 

8ICK' «ACK, heifsl quer, fcreuzwda, 
weckelfönnlg ; «m* tack gezogene 
Schnüre, welche a. B. über die Föfse 
so seitwärts links und rechts gelogen 
sind, daft sie eine weckelTörmige Fi- 
gur bilden. 

SIEB, (prov.)> ein mndes Gefift von 
Stroh, Holz, oder Metal, dessen Bo- 
den in weitem oder £dnern Oeft)un> 
«en durchlöchert ist, damit gewisse 



8tEMEKSCBLäFERTAG. 6^ 

Sndifln gereintgt, 'Verden kSfOfeni ein 
Hcuxrtub, ein' sehr feines SieB, ttia 
Sieb mit einem Ha^boden. 

SIEBENSCHLAFERTAG, der ». Inly. 

SIECH, a) krank, av^Mid krank r&>tfn 
langweiliger, kopfloiMir BIeBa|:h. Sieh: 
Sondetfiech, . ■ -, 

SIEDEL. Sieh: SeäA ■ •■.•:■:■: 

SIEGEL. Sieh: Wappau 

SIFLING^ ein, (i»-ot.), ein üJbermSAii^ 
Trinkeri von sauffen* 

SIGERL, Sigel, Sigismnnd. ' '; 

SILBERSTANGENAiMJAB; muflti Im 
l:^ — l4ten Jahrb. Von den KanSeufcn 
an die Münze einer Stadt, in Welcher 
sie Kaufmannsgütfer «h Verkehren- ka- 
roeb, gegen Auswechselung aus der 
Ursache geleistet werden, weil bey den 
Münzstätten Manjgfel an Sflbet war. 
Die Kaufleute erhielten aber bäua^e 
Sefreyungen. Westenrieders M»t Bey- 
träge B. 6. 8. itX. 

5IL1GO, SiGiLB.- ein Kon^ Art n&.Go- 
trdd. ' Sieh: ZVitJcum. 

SILVATICA, (indumenta), Kleidongs- 
stDcke ans dem Wald, nämlich Elefr^ 
der-TonPelzweriu '• 

SIMILA, eine Semmel; kömmt sc&on vor 
im Capä. CaroU IL de vilUs. c 41. 

SIMn:., ein, (pcov.), ein minus hebent, 

ein dummer Meiüch. ■ 
SINAID', SNBIDA. Sieh: CaAaxnw. 

SINBELIS , Semmel. »Swer zu Bocgea 
gersten mischet, der sol tinbt^ brot 
pachen." Von Sutner bist Abb. der 
kl Akad. de an. 1818. p. 466. 

SINDMAI^, ein Mann snm Versendent 
ein Botb, ein Ehehalt, der vorzügUdi 
zum Ausschicken gebraucht wurden 
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SIFP , so viel als verwaadti von Sip^ ein 
Ast,' daher Sipschaft^ Sipschopy Sip- 
pe, Geüppe, Sippe^sa^t Geschlechts- 
register» 0166. Cip^ von cippuS) ceps, 
ein Ast eines gemeinschaftlichen Haupte- 
afammes» eines gen^lschen Stammen* 
baumes. Sippebrecher, ein Blutschänder. 

SIPPEHUR. Ruprechts baier. Landrecht 
$• 130. Blutsthand. 

SIRIO» SBRRB, d) eikie leicht 2u reitende 
Wunde; 6) ein zur Ungeduld. reitba- 
rer MensdK Sieh: Sert. 

SITINt Seilen »>Und do si doselben vor 
vns mit iren fursprechen ze baiden Sitin 
ir Sach vmb denselben Hof fürgeleit- 
ten.*^ Mon. hole vol. Vf. p. S98. 

6ITLA, V. g, Vini, ein Seidel Wein. 

SITTICHHAUS, ein Vogelbauer, Papa- 
geyhaus» 

SrrTiG, sittsam. 

SITZEN, ö) wird von einer fliifsigkeil 
gesagt, wenn sie die gröberen Theil^ 
hinunter £eillen läftt; z. B. man mufs 
den Kaifee verbizen lassen^ idem «c» 
zieh sezen. b) Sizen, Gericht halten, 
Äum Gericht versammelt seyn% c) iSi- 
zen auf einem Gut, wohnhaft, person- 
lich anwesend seyn auf einem Gut. 

SIZTAGE, hiefsea ehemals die Rathtage. 

8KART, ein altdeutsches VVort, bedeu^ 
tet eine Schaar, einen Hanffen; daher 
ist Wacht und Skart halten fo viel, 
als mit einer gewissen Schaar b^ernoi- 
gehen, und Wacht hallen ; daher Scbaar- 
wacho, (die Ronde, Patrouille.) 

8KLAV£ , das Wort (^crvu», manrlpium, 
homo propnus, Eigenmann, Knechtj, 
soll von den Slaven, sarmatischen , oder 
iqy tischen Volksstamm en herrühren ; 
welche im J. 547 «ach Christi Geburt 
über die Donau in Illyrien herübei^- 
kommen> und von den Volkern, mft 
weldien sie in Kriege verwicIceU vimr- 
den, dergestalt tibel mitgenommen, 
Und in einer soiohen Menge zu Leib* 
eigenen gemacht worden sind, dafs das 
Wort Shv (Sklav), Einer Bedeutung 
mit einem Mantifrlo oder servo ge* 
l'vtoden ist. Es gab verschiedene IFer- 
ftolassungen» wie na^ in die Sklave^ 



ny CffM^^n konnte. Die Gefisnge«- 

nehmung im Krieg, die Unmöglichkeit, 
eine Geldstrafe aufzubringen, eine blut* 
iBchänderische Heireth, das Abtreiben 
einer nnzeitigen Geburt, der Raub 
eines freyen Menschen, die Veranlas* 
sung, däfs ein unschuldiger Knecht 
auf die Folter kam, ein Schiffbruch, 
, durch den man an eine Küste verschla* 
gen ward, ein unglückliches Spiel, 
bey welchem man sich und die Seini* 
gen aufs Spiel sezte , u. a. , zogen die 
Sklaverey nach sich, deren Zustand 
anfangs höiihst traurig war« Die eigent« 
liehen Sklaven waren .ehrlos, warea 
ein res, ein pecus, und wurden, wie 
das Vieh, auf den Markt geführt $ und 
gegen die Versicherung, dais si(^ kein 
tödüiches Gebrechen hätten» (sogar für 
die Opfer heidnischer Volk») verliauft« 
VVas sie durch Arbeit gewannen, ge- 
hörte dem Herrn, gegeä welchen ai^ 
wie aus den leg. bajuvan zu ersehen 
ist, die Geseze wenig schützten. Dock 
die Verbreitung des Sitten mildernden 
ChrisienLhuDis milderte auch den Zu» 
stand der Sklaven. Die fränkischen 
Könige verbothen ihren Verkauf aufiier 
Deutschland, und verbothen muthwil^ 
fa'ge Mifshandlungen der Sklaven» Die 
Geistlichkeit stellte die gute fiehandlung 
der Sklaven als ein sehr gottgefälliges 
Werk vor, und das fand Eingang. 
Theils erliefsen ihnen ihre'Herr^i die 
eu beschwerlichen Dienste und Froh- 
nen, theils verschenkten sie von Zeit 
zu Zeit ihre Sklaven an Kirchen und 
Klöster, wo ihr Schicksal ungleiph 
leichter war. Nach der persönlioben 
Griofemuth des Herrn würden in der 
Folge der Zeit immer mehrere Bürden 
erlassen« so der^ es schon im Uten 
und fiten Jahrb. so zu sagen, unzäh- 
lige Arten von eigenen und dien^^tbaten 
Leuten gab, von welchen viele fre;» 
gelassen, und zuiezt wohl gar waifen* 
fähig gemacht worden sind. {S^eh^ 
Bürger.) Spuren sind indessen b^y 
manctmi Klöstern, wo cKe uralten Ver^ 
fassungen länger hielten, bis auf die 
legten fiin&ig Jabre übrig geblieben, 
wo man zuiezt die Hörigkeit dttfch 
einen Erlag von etlichen K^ucern wa 
srch kaufen konnte^ 

SLATB. Sieh: Schladtt, SoUacbtaadie* 

SLEGLSA2k Siehe SchHa^Bom^ 
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SLEHTE Wotte. Slah: Sdäechle fTor- 
te. 

SLEIFEN. SCHLEIFEN» (prov.). wiH M- 
geu, a) g^eo da» Eis anlLufeo, uod dann 
mit geschlossenen Füssen eine Streike 
fortkliuchen; b) ein Messer schleifen; 
c) eineo rohen Menschen artiger machen. 

SLET, (prov.) Sieh: Schlecht, 

SLITÜNG. Sieh: r«rilfttimg. 

•LUDRANI. Dieses Wi»t Iiommt in 
Mon. boic Tol. I. p. 88. ad «n. 12^0 
▼OP, wo Eterzog imd König Ollo den 
„Sludranis« eise ganz besondere Frei- 
heit ertheÜte. — lu vol. V. ad an. J29Q. 
p. 471. »HeDTico Sludroni, quondam 
Vicedomino nostro." It. vol. VI. ad an. 
1427. pag. 441. ubi inter tertea: Hans 
Sluder »u Weylbadi, unser Bath vnd 
Getrewer. It. vol. VlII. ad an. 141S. 
p. 87. »Ich Hans Sluder «u Weylbach.« 
Wenn demnach der sei. Hr. von Krenner 
(hUt Abhandl. der k. b. Ahad. d. W. 
Eweyt B. J813. Seite 5. u. w., denn 
Seite 8. II. w. in not.) die Studranos, 
oder Sludrones, SMer für drspriing- 
licbe Sacktenhauser erklÜrt, welche 
•ich in der Folge theils Schluder, theils 
DUner nannten, übrigens aber £in 
Familiensiegal führten: so mag diers 

■ wobl nicht in Abrede zu stellen, übri- 
gens aber zu bemerlten seyn, daiä die- 
jenigen, welche diesen Beynsme annah- 

' men> ihn (was damals sehr häufig ge- 
schah), von ihrem Gewerb, oder ihrer 

' Beschäftigung, oder ihrem Recht ange- 
nommen haben mögen. Sluder oder 
Fluder, von Flott, Fluf«, bedeutet eine 
Waaserfuhr, rinen Flozz, auf welchem 
man Hola, Breter, Baume überfuhrt, 
.wie dann «uf dem Flufs Hegen noch 
jezt gebort wird, tin Flüderer, (ein 
Mann, der Holz auf dem Wasser ver- 
führt), ßvdert, (verfuhrt), ein Fluder, 
einen mit Holz beladeoen Flofs z. B. 
nac^ Begensburg. So liest man in Jure 
fundario von KÖfzing (M. boic. vol. I. 
p. 445. ad an. 1544.) t.wan der Markt 
getheilt ist von dreu HÖfen zu 36 Burg- 
lehen und in 12 Sölden, wollen wir, 
wer der Lehen ^»«s mer, oder minder 
inn bat, der soll arbeiten all die Arbeit, 
die den Markt angehört mit Sludern 
(Findern) mit Ffisischwerhen , mit Fa- 
chen, mit Schenken, mit Gaatung, und 
mit onJerer Arbeit und Handwerken." 

SMACH. 



SMACHHEIT, 540 

SMAtiSHE^; etwas, das zu eiBea Ver- 
Schmach Anlafs geben konntet eine 
TJnbild; daher smaclik, echmocUtc/t, 

tmalig. 

SOAD, ^ov.), idem eC Sait, tagt} vom 
sagen. 

SOADA, d, i. sait er, sagt er. »HoCa> 
gsoatioada" (wie man noch im soge- 
nannten MoDSraine zwischen Moosburg, 
Erding und Dor&n nach einem tausend- 
jährigen Dialekt sprechen hört) will sa- 
gen: Hat er gesagt, sagt er. Soüd, 
Said, »ein alter Soad^, d. i. ^n ab- 
gedroschner, langwelltger Vortrag; ein 
Gewäsche. 

SOCCIA, Schmalz, Fett. MVolumus, ut 
Verbeübus grassis soccia fiat.** Wir 
wollen, dals vom Schmalz bereitet wer- 
de. Capit. Caroli M. de villis c. 35. 

SOD, 8t)D, von sieden, brennen; daher 
das Sodbrennen^ Satbrennen, das Bren- 
nen im Magen, Magenwefae» (prov.) 

SOOA, bei&t nämlich eiti S^l, mit wel- 
chem ein Grund ausgeuiesKen, und dem 
Pachter ein certus agri Modus über> 
geben» oder verpachtet wurde. 

SOGALIS, ein nach dem Verhaltnifs sei- 
nes Grundstücks angelegter Zinsmann> 
5iogalis census, ein Pachtzins, jährliche 
Gült, welche der GrÖIäe des Grunds 
angemessen war. 

SOGETANER. »olcher. 

SOHLE, a) das dicke Bodenleder^ am 
Schuhe. &) Das mit Salz befrachtete 
Wasser, c) SdUt die Fufssele. 

SOLABIUM. SOLABIUM, ein um ein 
Haus herumgezogener Gang; it. eine 
Altane, wo man sich In die Sonne zn 
sesenpBegte; auch ein Erker, ein Söller, 

SOIJ)AT; idem ae Soldner. 



SOLDE. 
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SOLDER, (ptoy.)^ idem ao ein Gang; 
eine Gallerie, oder Altane^ ao wie man 
dieae om die Bauernhäuser berumge- 
fuhrt sieht (Sieh: Solarium.) 

SÖLDNER, waren Stadtdiener» welche 
der Magistrat um einen besttminten 
Sold zu dem Ende hielt, dafs sie die 
öffentliche Sicherheit auf Wegen und 
Strassen Hand haben, die schädlichen 
Lente susammen fangen, und dafs sie, 
zumal die Handelsleute, auf ihren Rei- 
aen begleiten sollten« Vid« v. Bergmann 
beurkund. Geschichte. Urk» LXXXII. 
p. 80* Zu München wurden, bis zu der, 
vor wenigen Jahren erfolgten, Aufhe- 
bung des Magistrats, noch vier Stadtsold* 
ner gehalten, welche bey gewissen Auf- 
lügen mit dem angehängten Stadtwappen 
vorreiten mufsten. 



SÖLDNER, ein» der eine Solde» gerin- 
ges Häuschen, bewohnt. 

SÖLDURIER, Soldinier, Soldnier, ^n 
im Sold atehenderj ein Soldat.- 

SQLER, SfitER, 80LAHIUM;, SOLERFUM, 

ein Vorgiebel, ein Gang um das obere 
. Stockwerk eines Hauses, auf weiehem 
man der Sonpenwärme geniefsen kann ; 
eine Altane ^ ein Erker, auch Ober- 
boden. Sieh äuoh^ Grede und Laube. 

SOLIDUS, ein Schilling. Sieh: Pfenning. 



i^SO MERGOTT !<< keifst: i>so wahr mir 
Gott helfe !^^ Formula )urandi, an wel- 
che sich ein Herzog von Baiern, Hein- 
rich (der vom J. 1142 bis f is6 regiert 
hat) dergestalt gewohnt, und sie bey 
|eder Gelegenheit vorgebracht hatte, 
dafs man ihm den Zuname,* tieinrich 
Jascmirgott beylegte. 

SONDER, 80ND£R3, besondert. 9, Wir 
verjehen sammt und sonders.^ D* i. 
wir, die ganze Gemeinde (Sanunt) und 

{*eder für sich insbesondere (Sonder) 
bekennen etc. 

SONDERSIECHEN, sondere, abgesonderte 
Siechen; (später licprosen, von Lepra), 
waren Sieche, welche man, weil ihre 
Krankheiten ansteckend waren, von 
andern, den gewohnlichen. Kranken 
abgesondert, und iür sie, aufser den 
Sttdten und Flecken , abgesonderte 
Bäuser, weldie man überhaupt 5fe- 
thmhäuHr nannte 1 errichtet bat 

Diese 



Dieae Leute waren vielleicht nur höchst 
selten mit der eigentlichen und wahr« 
haften, schrecklichen, Lepra, oder dem 
wahren Auaaaz, sondern gewohnlich 
nur mit einer hartnäckigen Kräze 
(welche im Mittelalter wegen der sehr 
unreinlichen Lebensart, und dem hau-* 
figen 'Genuls ungesunder Nahrungen 
mittel sehr gemein war) behaftet. 
Weil man ihren Zustand zugleich für 
unheilbar und für ansteckend . hielt, 
so floh man ihren Umgang, unterstüste 
sie aber m^it milden Gaben reichlich; 
ja viele Lente hatten sich einen ganx 
besondem Gebrauch überliefert, in 
den Fällen grolser und verzweifelter 
Unglücke, oder bereits rettungsloser 
Krankheiten, den Siechen drey Gaben 
zu schicken. Die auf abgelegenen Pia« 
zen, oder an dea Strassen erriditeten 
Siechenhäuser wurden erst unter dem 
Churfürsten Max IIL aufgehoben. Zu 
München dürften die Siechen alle 
Quatember nach der Stadt kommen, 
um Allmosen zu betteln. Sie waren, 
Alänner und Weiber, noch in die ur- 
alte Tracht gekleidet, gehüllet nämlich 
in schwarze Mäntel, mit ein^ soge^ 
nannten Kres um den Hals, und mit 
einem hochspizigen Hut auf dem Kopf. 
Sie trugen hölzerne Klappen in den 
Händen, und schrien, schaarenweise 
herumziehend, ihre Sitten um Ällmo- 
. sen in einem heulenden Ton herab. 
Auch vor den Thüren einiger Kirchen 
durften sie an Sonn- oder Festtagen 
sizen. Was die eben genannten höl- 
zernen Klappen betrifft, so dienten sie 
ursprünglich dazu, den Leuten, welche 
ihnen begegneten, ein Zeichen zu ge- 
ben, dafs sie auf die Seite gehen soll- 
ten , damit sie nicht von ihrer Ausdün« 
atung und ihrem Athem berührt wer- 
den möchten ; indem man der Meynung 
war, dals eine solche Ausdünstung jedem 
fremden Körper, den es berührt, sich 
mittheile, und ihm dieLej^ra beybringe. 

SONIARE, verpflegen, bewirthen, von 
obsonium. 

SONNENZIRKEL, bedeutet den Zirkel 
oder Zeitraum von 28 Jahren, nach 
deren Verlauf die Sonntage und die so- 
genannten unbeweglichen Kirchenfeste 
wieder auf ihrem ehemaligen Monats« 
tag eintreffen, und wieder mit dem 
ehemaligen SonntagtbudtBtab 
net werden« 
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SONNTAG, der fröhliche, domintoa ke- 
tare. 

SOHNTAG, der güldene, Dominica S. 
Trinitatis. 

SONNTAG, der braune oder schwarze, 
Dominica judica, seii passionis. 

■ 

SONNTAG 'öor Fafitnacht: Dom. Esto 
inihi. 

SONNTAG , 80 man zehen Tag gefastet 
hat, (nachdem die Zeit der Fasten schon 
zehen Tag gedauert hat)» Dominica 
Reminiscere. 

SONNTAG zu Ausgang der Osterwodie, 
Dom. Quasi modo gäniti. etc. 

SONNTAG WEISSER. SiA: Fafitnacht 

SONNTAGSBUCHSTABEN sind die er^ 
sten sieben Buchstaben im Alphabet, 
mit welcbeo die «ieben Tage der Wo- 
che nach der Reihe bezeichiiet werden. 
S!ieh : SonnenzirkeL 

SOPHEY, Sofay, Phign, Fiecke» Sophia; 
auch bedeutet es das X<aad Saroyen, 
Sabaudia. 

SORGENSTULL) (Grorsvaterstuhl) , ein 
Lehnsefsel» in welchem man sizend 
schlafen kann. 

SOTT AM 9 sogetane, solche. 9,mitsottam 
Geding/^ Mon. boic. vol. IX. p.,599- 
I2y6. D. L mit einer solchen Bedingnifs» 
Vertrag. 

SÖTZLING, vom Sitten, ein Faulef. be- 
quemer Mensch. IL SozUng^ (prov.), 
(von sizen), ein Mann, der überall 
sizen, und kleben bleibt; ein langer 

* Trinker. 

SOUMARIUS equus. Sieh: Sagma. 

SPACHEN, a) idem ac Funken, scintillae. 
h) Vertraulich mit jemanden reden. 

SFADO, ein verschnittenes Thier; bey 
Pferden heifst es tiiaJVaUach. 

SPAGAT, ein etwas dickerer Bindfeden. 
(prov.) 



SPAL, SPi^L, ein gewisser Bezirfc ; daher 
Kirchspiel« 

SPA^ 



SPALIER, <von espalier) » eine mit Bla<> 
men oder Teppichen gescbmückteWand ; 
ein mit Baumwerk gezieltes Geländer. 

SPALTL, heifst ein Stück eines gedorr« 
ten, in viele kleinere Thelle gespaU<<* 
/er» Apfels. 

SFALTZETTEL. Unter einem SpaU^et* 
tel verstehet man (in Baiern} ein schriffc- 

' liches Verzeichnifs, oder Schedam, wo« 
rin z. B. ein Gutsherr bey, der Auf* 
nähme eines Baumeisters diesem seine 
Obliegenheiten, und die» ihm daför zu- 
kömmliche Nuzniessnngen an Geld und 
Naturalien überreicht, nachdem ehevor 
der Spaltzettel (gar gewöhnlich» auch 
gerichllich) gefertigt, oder, wie man 
sich ausdrürkt, bey Gericht aufgerich^ 
tet worden ist. Und ein solcher Zettel 
oder Schqda heifst vermiitblich darum, 
weil der ^anze Gutsertrag zwischen dem 
Grundherrn und seinem Holden, oder 
Verwalter, oder Baumeister, Bestan« 
der, getheilt, und gleichsam gespaltet 
worden ist, ein Spaltzettl. 

SPANGA, eine Spanne, vom Spannen; 
zusammen halten, ein Balken, der die 
andern zusammen hält. Lex Baianor. 
T. X.^ c XIU. 

SPANGE, ein Geschmeide, euie Klamme, 
etwas zur Zierde, oder zum Heften z.B» 
eines R]eides% 

SPÄNGLER, SPAI^GLER, einBlechschmied; 
anderswo ein Klempner. 

SPANN, a) Ein Maas, ein Raum von 
den äuftiTsten Enden des Daumens und 
des MiUelfiiigers. 6) Ein dünn g'^spal« 
tetes Holz, c) Spann, eine Saugmil^h ; 
daher abspannen, entwöhnen, d) Be* 
lauren, scharf beobachten, übervor* 
theilen« 9>Er hat ihm das abgespannt»^ 
Cprov.) 

SPANN, SPaN, StEN^N, Sl^ANNUKG, (von 
spannen, gewaltsam auseinander deh* 
nen, dem Zerreissen nahe bHngen, 
ens den Fugen zerren), wurde getagt^ 
wenn zwey Parteyen so mifsmütbig, 
und unzufrieden gegen einander wur- 
den, dafs sie einem Ausbruch von Feiod-> 
Seligkeiten nahe kamen;. daher Spenn 
und StozZf oder Krieg. Spannen^ zu 
eng Seyn> und daher drucken, und be« 
lästigen. fyMein Mock spannt tnich.^ 
D« L mein Rockt weil er.^u. eng,, o^er . 
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sn kn» i8^ drackt oder Kelistt^ mleli. 
Spannen 9 auf etwas lauren, dieKaze 
.apannt auf die Maus. Spannzettl, 
Spannbrief t «) ein Spann, oder ge- 
q^altetea Holz; ideas ac Kerbholv; b) 
ein Gantzeichen. Sieh: Exfestucatio. 
Spann ^ Gespann^ Socius; Gexpann^ 
$chaß^ SocieUg; Spann$ohaft, eine 
Gemeinde, welche gleiche Obliegenhei- 
ten bat; daher ein Gespons, socia. 
Spannt (ya/n einspannen), ein Zug- 
pferd; daher das Spannrecbt, Spann* 
pflicht, Spanndienst; daher einspannig, 
zweyspänni^i die Pflicht, mit einem 
oder zweyen Pferden zu firShnen. 

SPANNEN, (prov.), heifit i mit grofiter 
Inständigkeit auf etwas lauern; einem 
etwas abspannen 9 einen aus einem 
Vortheil sezen. 

ßPANNFERKEL, ein noch saugendes 
Ferkel. Sieh: Spann. 



SPANNU (prov.), der kleinste Zuschnitt, 
das kleinste MafV. ^Sie giebt alles auf 
dem Spard her<«, hdftt. sie giebt alles 
mit einer solchen Kärglichkeit her, dafs 
sich damit sehr kiunmerlich auskommen 



&PANNZCTTEL, «pannbrief, warcine 
obrigkeitliche Urkunde, mit welcher 
tinem Gläubiger die Befugnifs, Sich 
des Hauses seines, nach den fruchtlos 
Terflofienen ausgesteckten Zabtungs«- 
terminen nitht zuhaltenden Schuldners 
ssu bemächtigen eingeräumt, und ihm 
zugleich eine Festuca (sieh 4 Exfestu- 
care) eingehändigt wurde. 



8PARAUUARUS. 
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SPARREN, a) Trabes truncatae, ^er 
(oder %\dk^ sack) laufende Balken» ver- 
zogen • li^ende Balken, welche das 
Wappen der acheyriscben Pfalzgrafen, 
und nachmaligen baierischen Herzoge 
bis zum J. 1242 ausmachten, da sie 
von dcsr Grafschaft Bogen wegen Baiem 
(den Löwen führten sie wegen der Rhein- 
pfalz) die Wecken angenommen liabeD. 
6) Dachbalken. 

SPASMI FBSTtTMV Siehi Maria Ohn^ 
maehtstag. 

SPATEN sich, verspofen, (jprov.), etwas 
•o anamselig thun, dafs darüber die 
beste Z^t und Gelegenheit verloren geht i 

8PA« t 



SPAZELN, Cprov.), sind kleine Mehl- 
klöze, welche man im Schmalz rostet 

SPECIES, Specereyen, oder Gewürze^ 
Aromata. 

SPECKEN, (prov.), wifl sagen, die Spizo 
«weyerEyer zusammen stossen; ein nur 
zur österlichen Zeit übliches Spiel d« 
Knaben, wobey derjenige, dessen Ey ein- 
gestossen wird, dieses Ey dem Sieger 
überlassen mufs; von Pecken, pickein. 

SPECKKAMMER, wird für ein YerhoS- 
tuBga. oder ArresUimfier genonunen. 

SFECSWEIN, Speckachweia, gemästet* 
fette Schwdae, porci majore». Moo. 
boic. vol. y. p. 133, it vol. XII. p. 544, 
ad an. lltlt j^persölvootur poroi n^b- 
jorea specswän in E^iphania.« 

SPßHEN. lisüg ausforschen, heimlich 
beobachten. Spech stehen, irgendwo 
in einem Hinterhalt alles, was vorgeht^ 
beobachten» 

SPEICHER, a) ein Kornboden, Grane* 
rinm. 6) Speicher, sind die Holzer, 
welche an einem Wagenrad in der Achse 
und oben im Rad befestigt werden. 

SPEIS , beifsl u) eine Speise sdbst, cibus.' 
6) Der Ort, wo manSpeisen aufbewahrt; 
idem hc: Zthrgaden. (pror.) „Inder 
Speise des — sind vide Speisen.^ 

SPEL , SPIEL, eine Geschichte, ein BSahr- 
chen, ezemplum, BeyspieL 

SPELT, SPELZ^ «in Weizen, (Kern, IV 
sen, oder Vesen), der sich vom ge- 
wöhnlichen Weizen daduitdi unterw 
scheidet, dafs auf einer Seite der Aehre 
allemal zwey Komer ' nebeneinaBder 
stehen» 



SPENDIREN, (prev,). heifst a) aidi je- 
manden mit einem Geschenk verbind- 
lich machen; sich, um etwas durchzu- 
SMen, etwas kosten lassen, fc) Dem 
Nanae und das Credit eines andern 
benuzen; z. B. icb bitte Sie, mir ms 
erlauben, dafs ich ihren Namen spen- 
dire^; z. B. sage, sie woillea mich 
empfehlen. 

SPENSA, Magaziki» Behalfaiift vom Mehl 
etc. (In Baiem auoh JS^pefib genannt) 
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SPfiK 
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SPENTA , mn ofGentliches AUm^tM» «ia« 
*' jährliche Abgabe an Geld, oder Natu- 
ralien an Aiine; wovon z. B. an Klei- 
dongeii, die S^entrocke^ Spentrödiebi. 

SFERUNGt (prov.), a) ein magerer, 
•chwächlicber, |vr$nkelnder Barsch; h) 
der 5p^t pasfer; c) auqfa eine g€dl>e, 

. den Zwe^cben ähnelnde genie&bare 

. Frucht heifst Sperling. 

SPERR, (prov.), trocken, mager, seicht; 
ein aperrer Mensch i ein hagerer, ma- 
gerer Mensch; ein sperres Wasser, ein 
(bey einer anhaltenden Trockne) aeicht 
gewordenes Wasser; eine sperre Kost ]; 

SPERRE, Beschliessung, Beschiänkung ; 
' z. B. die Thorsperre. 

^FEI\R£N, sich weigern ^ ti^derslehen ; 
er sperrte sich gewaltig. 

SFETL, SpoU, eine Kitze, Kfzeh eine 
junge Ziege, ^^die VogtspetI sol man 
nemen zwischen Ostern und Pfingsten.^ 
Mon. boic vol. IL p, 433. ad an. 1440. 
Item )}Wer ein Chiz, oder 'ein Spetl nit 
, geba|>en mag, iur dy zway Hawpt gibt 
man Vn Creuzer.<^ Ib. ein Kize^ ist 
eine junge Geis; ein Spetel, (Spotl), 
PezeZ, ist einjuiiges Lamm, odeirSch^f. 
Eodem voL IL et p. 433. und p« 434» 
liest man, dals-man die Pezel und 
KizI mit den Vogteyen;! nac^ Ostern, 
(da sie am scbmackbaft^tea sind), die 

^ erwachsen; Schaafe nber iiach Bartl|o- 
lomä, wann sie die Halme überloffen 
hatten, eingesanunelt h^b^ 

SPICKEN, a) die Arbeit eines andern 
a der Abs|diW ea qac^zuahmen, beim<> 
Beb (belauern} oJbBjdfhen einem etwfis, 
hiefii bey den Student^, den ^u(^z 
eines Mitschülara mit Sieitwärts gedreh- 
ten Augen begyckeui lUKJt nachschrei- 
ben, (prov.) 6) Einen Braten nqit Speck 
spicken, c) Leichte Unwahrheiten sa- 

'gen. 

SJPIEGEL, RECHTSSPIEGEL, speciäum ju- 
, ris saxonici et älemanici^ ist die Samm- 
^ lung der uralten deutschen Reichsrechte^ 
gemeinen^Rechtef Landrechte^ Kaiser^ 
rechte» welche unter diesen lezten Be- 
-iienn\ingen in Sachsen von einem ge- 
wissen Bitter, Eccard von Rebkau, m 
Oberdeutschland aber von einem ge- 
* vifissen Berthold von Grimmenatein im 
tSm Jahrb., Wif^brscl^e^cli ni|ch schon 
Vorhandenen früheren solcben Samm- 
lungen, 



. «j 



l«!«^» in eineoi Codicem.g^f^fimiiflt, 
und in neuen Zeiten uptoE d«m fiTa* 
men Spekula od^ Spi^d jum Druck 
befördert woniei) find. Was die Län* 
derrechte belri4, fo batken die vpr- 
sc^edenea greisen deulscbefi Völker- 
scballefi ohne Zweifel ihre uralt her* 
gerächten eigcj^ümlicbdii Hechte i 
vrie dann .«« B. in Baiern ein gewisfer 
Bechtsanwald von Freysiiig eine Samm- 
. lung baierischer Aechte, nach welchen 
schon vor 1296 in Baiern gesprochen 
worden, zusammen geschrieben, und 
welche Westeprieder im 7. Band seiner 
hisL Bejrbrage bekannt gemacht, sie auch 
(im X 1802 in einer akadem.Rede) be- 
leuc^et hat. "VTeim da§ lus patdum* 
nicht hinittichle, einen FaU zu eht- 
scheiden, lae wurde das^ allgemeiiie 
deutsche Recht oder Kaiserrecht iur. 
Aushilfe genommen; ja ^ie Partey^n 
konnten gleieK bey Anfang ihrer Streit« 
Sache auf ein gewisses Recht compro* 
miUirea. Yidq jiCoipus Juri^ germ« 

Suhl, ac priv. hBctenus ine^tum ? By bL 
enkenbeig. Tofl^* L etc. Curavit <^i. 
stayus Georg Koenfg de KonigsUial etc» 
Franct ad Moenum MDCCLX. It. Tom. 
IL sistens spec Aleman. Jus prov, et 
feudale etc. mdcclxvl« Was Baiem 
^Waondena betrifft, vid. ^,1. Bevmanni 
dpusoula i. quibus varia Juris gcnnan, 
argmnenU ezspUeantur. ^ Norimheraae 
MDCCXXXXVn. pagi 4t ^ — 48. 

PlE6{:LHSILt oder heU, Spiegelg^t, 

gV^t» eben, geebnet, wie ein Spieg^ 

«I^tWig* imd daher aehr ^cbluplqg. 
(prov.) ; 

SPIEL. 9idis Spo^l vnd $pa. 

SFQILGRAF, Aufseker über die JUnsik^ 
auch übef Spf^e» und andere Ergoz- 
lichkeiten« 

SPIELMAGEN, nächster Anverwandter 
der Frau. Sieh : 'Mag. 

BHENZELN, (prov.), lun etWat achmei- 
chelnd herum' schleichet; sich halb« 
tüdüsch um etiMs beweii>en. 

• 

BPIES, bedeutet einen Hirschen von vier 
En<ien; da entgegen - ein GcAZ^ eineo^ 

; sweyspiesigen , oder mit fwey Enden 
verselienen JBirschen anzeigt 

^OBSBUBfi. »Vnt«r solcher Ftbu sehid 
I •-> gute nd^e Kneoht — > vrolerfaiü« 



• '» 



S4i> SVOA^U^^ . . 

IpMibto Ibiegsleit, idarunlflr |;it kBin 
^ui9g^ oder SpieCibub gewesen/^ Spi^s- 
. knetet Lanzknanchtf miles hastatus; 
was mit Spizbube nichl vennengt wer- 
dm darf« 

SPIESGLA9» eio HalbmetalU 

SPIES8 » wird oft fiir Ritter genommen. 
Sieh: Gleve. 

8PILLMANN, spielmann, spuxeutb« 

$PIEIXBUTE, g^meioe^ verächtliche Pos- 
«enreisser, umhergehende Fidler, FUtu- 
latores, Lautenschlägert auch Gauckler, 
i|n4 ehemalige Zauberer, welche mit 
den ordentlichen Tonkünitl^m nicht 
vermengt wurden. .^yVemim aber nicht 
dfojenigeny welche auf künstlichen Sai* 
tehspielen und In8ti:umenten, nach der 
rechten Musika spielen eto.« sondern 
die GaucUer, und so mit dem Himmel- 
reich, und liOtterhoLs (Loosr Wahrsa- 
gerholz) tunbziehen, und mit den Hun- 
^. den vor dem. Tisch tantzen/^ Spi^l- 
leute hiefsen in gleicher Folge auch 
diejenigen Fechter oder Zweykämpfur, 
welche um Oeld für einen andern ibch- 
ten. 

SPINDEL t beifst ^as Meine bolzefne 
schiflartiffe Holz, nach welchem die 

' an der Spindel den Flachs spinnenden 
Personen den Faden sich herabdrehen 
lasseh, wobey sie die Spindel bald nach 
sich aufwärts ziehen » bald sie von sich 
abwärts rollen lassen» 



ffiNNTISIREN, (provOf b«Uat, über et- 
wss oberfläehlich , oder verlegen nach« 
"grübeln» mit der Phantasie denken. 

8PISARIUS, (vov Bpiso, oder Speise), 
der Speirsmeister, Proviantmeister, y^in 
vtneis «— et aliis, que tiobis o ^pisario 
* nostro vacoare cq^eruHt^ Mon. b<4c. 
vol. IL p. ^95« ad an. 1218. S]^an, 
Mpizen^ speisen; das ist, eine Speise 
herbeysehaffisn« It. ML boic. voL XTV. 
p« 23. ad am 1150. 

SPISSIO, eng, hargi «sagen Es gleng 
ahm spissigt (hart) ; er sieht ^pisng a^s ; 
, er sielit mager (kldier) aus. 



SriTZBUBS^ 



iiß 



SPITZ, «in Spitz ^ (prov.)» bedeutet o) 
einen beginnenden Rausch, einen Zu- 
stand , worin man durch einep Trank 
imgewöhniich belebt wird, b) Acumen 
ingenii» ein wiziger Einfall oder Ge* 

danke; 



d«|ia} das gewohnlidie IßnAe elnoi 
Sinügediehts (Epigrams.) 

SPITZBUBE^ auch Spizhut, ein Mensch, 
d^r ftUeS) was er spricht, und thut» 
(wie man sagt|, euF Schrauben stellt» 

• alles «uspizl, überall eine geheime Ab- 
sicht; und etwas Verschlagenes hat ; ein 
spizBndiger, ausgestochener Mensch, — 
ein offenbarer Bptrüger» ein Schelm* 

SPIZWÜRFEL hiefs ein sogenannter 
Blutscherge, das ist, ein Scherge, wel« 
eher bey der Züchtigung oder Hinrich* 
tuhg der schädlichen Leute sich gebrau* 
chen lassen, und «umal, von der Richt- 
statt herab , das , vpr der Ankunft des 
Verurtheilten auf denselben au dreyen 
Malen das StiÜo letusrufen muftte« (Sieh s 
Stillo.) Spizwürfßl hiefs er etwa, weil 
' er in der Hand einen Wurfspies» Spi« 
oulum, führte. 

SPOLU JUS, das Recbt, dessen dcb ehe- 
mals diejenigen, welche ad Familiam 
eines defuncti gerechnet wurden, an« 
• gema&t, und das sie hergebracht hat- 
ten, sich der Kleider und anderer Hab- 
schaften des defuncti su bemächUgen) 
so z. B. mufste noch im J. lOSQ d^ai 
Domcapitel au Freywig, als es in 4io 
Einführung eines Coadjutors wilUgle» 
fey^rlich versprochen werden t »Das 
Jus spolii, d. h. den Gebrauch ^ Ca- 
pitels, des Bischofs Kleider, und was 
zu dtesen Leib und Gebraiu^h war, 
unter sich zu theilen, nicht au stören.^ 
Sieh • über eine goldene Medaille Her- 
zogs Albrecht VL etc. vor Streber etc. 
akad* bist Abh% de an* 1807. & ilQ. 
f. 21- 

SPONNZKTTEL, Gerichtsbrief. 

SPONSALIA PRABDiA, M. boic vol. VIL 
p. S% Hofe, bey welchen erst bedun- 
gen und festgesezt worden, was sie an 
Gült dienen sollten. Von spondeo, ver-, 
sprecbeni , ges^lich versprechen* 

SPRACH, eine Sprach halten, irine Zu- 
sammenredung, Unterredung collo<}ium 
halten;. 

SPREIZEN SICH) u) mehr aus sich ma- 
chen, ^U man ist, sich hochmnth|g ge- 
behrdeiu Ein Spreizet, ein hoifarti^ 
Mensch, \en 4preUm% mit weit gas 
strecKteft Beinen stehen, oder gehen« 
b) Sich widersezeut sich an der Stellie,^ 
auf der man st^h^ fest halten» Cprov.} 

l SPiUB* 
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SFREiOBI^, ist gespredtdt, tob Spreu» 
gdn, sprenken. »Das Fdd bt nrft Bla- 
men ^esprenkdt, oder ge^reckelL« 

n^RINTZEN, mannlidie Sperber. (Er- 
ofiheter Ritterplaz. Tom. 2.) 

SPRISSL» (prov.), ein erzmagerer, wie 
. Spelte, zugleich ein langer, Mensch. 

^SFUNT, ist die an einem Fafs oben an- 

. gebrachte kleine runde, mit einem 

Zapfen verschlossene Oeffnung« durch 

welche man das Getränk heraus heben 

kann. 



8FURCALIA, Todtenfeste alte, 
ache^ welche auf den Gräbern mit Vieh- 
achlachten, und Mahlzeiten im Monat 
Hornung gefeyert wurden« 

SPÜREN, (prov.), mangeln, die verlas- 
aene Spur bemerken, vermissen i z, B. 
man spürt die Soldaten» welche heute 
abmarschirt sind* 

SPURIHUND. Sieh: Bund. 

STAB^ bekanntlich das bildliche Zeichen 
eines Gebieters ; bey grofsen Gebietern, 
oder Konigen Scepter genannt Der 
Landrichter hielt den Stab in der Hand, | 
wenn er ein Urtheil sprach, und gewöhn- ( 
lieb berührten auch, befriedigte oder eine 
Verbindlicbkeit leistende, Parteyen den 
Stab. nAlso gab die vorgenant Bar- 
bara -^ den dritel zehendes auf an dem 
Stab vnd in gerichts handt, und ven* 1 
zech sich dez für sy und ir obgenann- 1 
ten son vnd ir erben vnd grayf der 
obgenahten iorg — ir Und frewndt 
auch an den stcSb^ vnd geloht die porg- 
scha{t«< Mon. boic. voK XX. p. 2S4. 
ad an. 1427. ndes scholt in der richter 
in sein gevver sezen mit dem Stab, vnd 
die amptleut mit dem wasen.^ Sieh: 
VTMen. Mon. boic voL XI. p. 412« 
ad an. 1S82* 

STAB, an den Stab geloben, hiefs, den 
Stab berühren, was anstatt eines Eides 
galt. 

STAB AUS, ($TCV.f das a in Stab hoch 
gesprochen), ist so viel als Reift am; 



schnei! in die Flucht stürzen, dafs man 
in Staub gehüllt davon läuft. y^Er ist 
atab aus^, er ist schnell davon gelau- 
* fen, entwichen; desertirL 

STÄBEN EINEN EID, wollte sagen, die 
Formel eines Eides erst festsezen, ent- 



dann 



formal 



fonhel demjienigen, der sdiworto mofs- 
te, wörtlich vorsagen; daher ein gc- 
Btabter Eid; von Stabp Buchstabe LiC-. 

tera. 

» 

STABGERICHT» ein niederes (jericbl^i 
welches nichts mit sich . bringt^ als: 
Civilbestrafungen ,ganeiner IVevel ia 
dem Dor£L 

STACHELN etwas, (prov.), «twas ver- 
fälschen, ein Geträi^ mit etwas vermi« 
sehen, in der Absicht, es wohlschme- 
ckender, schärfer, oder auch, und zwar 
gewöhnlich, um etwas ergiebiger zu 
machen. Das Bier stetcheln^ heift^ 
vieles Wasser in das Bier schüttan. 

STACm, STACHfiS» 8TACHSBL» EüSla- 

chius. 
STADEL, (prov.)» Scheuer» Scheune» 

STADIUM, bedeutet, an und für sich» 
eine gewisse geometrische Abmessung 
einer gewissen Weite. Ein altrömischea 
Sta^um hielt 25 geometrische Schritte^ 
mithin 12S gemeine Schritte, oder 025 
Schuhe. Acht Stadia machten ein Mil- 
liare oder tanaend Schritte, und vier 
solche römische Milliaria eine deutsch« 
Meile. Bekanntlich haben die Bonner 
durch ihr ganzes Reich, von den Stadt* 
thoren Roms angefangen, nach jeder 
Meile einen sogenannten Meilenzei|jec 
(Milliarium) errichtet, auf welchem mit 
Ziffern die Entfernungen von dem ep** 
6 ten Meilenzeiger angezeigt, auch In- 
schriften, und die Namen der Kafser«: 
welche eine Strafse neu abgelegt, oder 
verbessert hatten, zu lesen wareq. Ein 
Stadium betrug einen sogenannten Rofi^ 
lauft oder einen Reimplaz. Die Zeit: 
hat hierin manches geändert, und die 
alten Meilen, welche meist so klein 
waren, dafs Scheib (in s. Nachrichten 
von Juva^a etc. Salzb. 1784- S. 49.) 
behauptet, dafs eine deutsche Mdle 

. fünf alte römische, .weniger 205 rhein- 
ländische Schuhe betragen habe, wur- 
den gar oft vergröfsert Eine deutsche 
Meile half 4000 geometrische Schritte, 
deren jeder S geometrische Schnbe; 
jeder Schuh oder Fufs aber 12 Zolle» 
und jeder Zoll die Breite eines Manns- 
daumen enthält Ein baierisdies Mil^ 
liare oder Meile wird zu 2S406 Sobnuh 
hen, oder 5081 Schiftteii, mithin die 
Stunde zxl 12709 Sdiiihen ger«dchnel; 

8TAEH« 
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8TAEHLENER Brief, idem te, eiserner 
Brief $ (sieh: Eiseabrief)» worunter man 
euch solche Vertrage versteht» welche 
anf eile Falle gehalten werden müssent 
wenn auch die Sache, auf welche sich 
der Vertrag bezieht, Schaden und ei- 
nige Verminderung gelitten hat So 
wurde ausgemacht, da(s Gülten wegen 
vberlassener Aecker bezahlt werden 
sollten, wenn auch Schauer, Mifswachs 
etc. sich einfinden sollten. 



STAHELN etwas, (prov.)» will sagen» 
Wasser unter das Bier oder Wein 
achütten ; ;,er hat das Bier gestachelt.^^ 

STAHLSCHIESSEN. Sieh: drmbrmU 

8TALH0F, sumitur pro Staddhof, Her- 
renhof; it. ein Hof, wo das Tuch ge* 
staUet, oder mit einem bleyernen M%rk 
wegen der geschehenen Beschau ver« 
sehen wird. 

STALL, OTALT, STÜLT, 8TAL, Stabu- 
lum, von staüauTh stellen, ponere, col- 
locare. ' Stada ^ SeUa, Staeal, Stealle, 
ein Shihl ; installare aTiquid, Einem sei- 
nen Stall, oder Stuhl anweisen, „se- 
cundum Staüuzn et ordinem*^ Mon. 
boic voL X. p. 64. ad an. 129^* 

8TALLIBEN, fprov.), heftig sich Tiber 
etwas ausdrückieni laut schmähen; idem 
ac Futtern. 



Schrift nbgeschrieben : so heifst 
mundiren. Sieh: Mundiren. 



STANDERLIN6, standeling, (pvov.)^ 
bedeutet beym Bräu- und Bierwesen 
ein hölzernes ofüenes, gewohnlich ey« 
förmig gestaltetes Gefäfs, oder Schaf- 
fell das man bey verschiedenen Ver» 
anlassungen beym Fassen, oder Abza« 
pfen des Biers untersezt, damit das 
überlaufende Bier hinabtraufen , und 
damit dieses Biertrauf oder Trau£l)iec 
wieder aufgefafst, und in das Fals ge* 
schüttet werden könne. 

STANDRECHT, das ist, eine Untersu- 
chung und Aburtheilung eines oflTen- 
baren Verbrechens unter freyem Him^ 
viel, wobey der Richter, nach einer 
hinlänglichen Vernehmung ^es Verbre« 
cbers , und nach Verlesung der GesezOp 
die Urtheile der Mitstimmenden ohne 
Verzug, gleichsam stehend, erhellet; 
und den Beschiufs auf der Stelle voll« 
ziehen läftt. Dieses öffentliche Stand« 
recht, welches einst in mehrem deut- 
schen Ländern bey schweren Verbre« 
eben üblich war, eo dafs jedermann 
Euhören und zusehen konnte, ist jezt 
hauptsächlidi noch beym KHcigswesen, 
und überhaupt bey denen, welche ei- 
nem Kriegsgericht übergeben werdest 
üblich. 



STALLMUETH, das Stallgeld, fvon Stall, 
stabulum, und muthen« miethen), die 
Auslage (ür das Futter, und dann über« 
haupt fxLV die Benuftung eines Stalles« 

STALLUNG, SteUung« BinaeOung» Em- 
iialtaag mit «hi«^ Fohde. 

8TAMPERN, aataampem^ «usjagen, 
wegtreiben einen» 

STAND, DüLTSTANDi dne ^n Holz für 
die Tage des gefreyten Markts erbau- 
te, auf dem Marf^tspiaa angestellte, 
und von fremden fauch einheimischen 
Kaufleuten) in Pacht genommene Hütte. 

STÄNDEN, (prov.), etwas su Ständen 
achreiben, heifst, einen Bericht, ohne 
Torher einen Anfsaz oder Copie davon 
XU machen, niederschreiben, und ihn 
sogleich an die Behörde gelangen 
lassen. Wird vorher ein Aufsax ge- 
macht, und aus diesem die gellende 

Schrift 



8TANDSTEÜER, war eine Steuer, de- 
ren Bezahlung die drey steuerfreyen 
Stände der Geistlichen, der Ritter; 
und Bürger, nach dem berichtigten 
jährlichen Postulat, für sich, doch aus 
freyem Stüche, und stets mft dem Bey- 
saze, und mit der Verwahrung, dafs 
sie das Bewilligte freywillig bewilligt 
hätten, über sich genommen » und ge* 
leistet haben« 

STANES^ STAM^ STANERL, STANISL^ 

XiOuJeZ, StaniskttS. 

5TANGB halten, fprov.) Efaiein die Stan- 
ge halten, heifst, sich xim jemandem 
anndimen; jemanden vertheidlgen. 

STANGELRETTER, der Mann» der bej 
groften Salzzügen mit etiner Stange ki 
der Hand voransreitet, und die vVaa- 
seiHefe untersacht. WeÜ bey dtesem 
Mann die UnglückstaBe nicht seüsen 
sind, so nennt maa^ ihA auA den ver^ 
Tomen Mann. 



STANK, 
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STAPPStN. 
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STANK, GESTANH, wurde «mit häufig t 9ere intBÜigi lacum StaBelM» h^Hw^ 
bey einem angeri^hmen,^ wie bey einem i in Eni»*. «i<niftH. 4>^ in u^..«.«^ g iw: 
eckelhaften , widerliclien Crerach ge- 
Inrauchtk 

STAFFELN, lim tein Vialicum liitten. 



STÄNREREY. (provO, ünnilistiftunf, 
eine tolle und böse Untemehmung, 
wodurch der Haurfriede gestört wird. 

STANTE PEDB, ein bey den alten Schra- 
nengerichten übliche Formel» womit 
man sagen wollte, dafs ein ^n dem 
gerichtlichen Vortrag gekommener Han- 
del auf der Stelle, wo man «ich be- 
fand, noch Ton den beysammen ste- 
henden Beysizern und dem Hichter 
(staute adhuc pede singulonim) ent- 
schieden, und keineswegs Buf 'einen 
andern Schranengerichtstag verwiesen 
werden müsse. 



in Episc. «ugusti, et in honortf & Mi« 
chaelis. 



STANZL> tONSTANZL, Constantia. 

STAPEL, STAFPFL, Emporium sUbile, 
war (und ist) eine Stätte, an welche 
Ton vorbeyreisenden Kaufteuten zuge- 
fahren, die Waaren öffentlich «usge- 

' legt, und zum Kauf feilgebolhen w^r*^ 
deii mufsten. Weil nicht alle Städte, 
sondern nur diejenigen, welche dazu 
einen ordentlichen Freybrief erhalten j 
hatten , berechtigt waren , eine solche j 
Stätte oder Station zu halten, so nannte 
man den Zwang dea Stapels ein Recht, 
das StapelrechU Das Wort Stapel wird 
Voü einigen von den Staffeln , oder 
Stuffen, die sich an dem Öffentlichen, 
mit StaketdU umaäunten^ Plaz des 
Waarenlagets befanden, von andern 
▼om Stapel, JStabel^ siabulatorium, 
wo man , als ein einem gewissen Ständ- 
ort, die Waaren niederlegen Inufste, 
u. a. hergeleitet» 

STAPEL, STAMEL, Stafel ist Ae Unter- 
lag,, oder das hölzerne abschüfsige Ge- 
stell, auf welchem ein neu erbautes 
Stiff aufliegt, oder ruhet, und von 

. welchem es heriabroUt, oder rutscht, 
wenn es (wie man sagt) von dem 
Stapel losgelassen wird, um schnell 
in das Meer zu stürzen« 

STAFHINSERE exsplicatur ab cl. Eckart 
<^rer. franc. T. IL p. 902. in not b.) 
Stephans — ere *seu Ehre, Honor; 
id est EcclesiB ad Honorem S» Stephani 
exstructa , et . dicit eam sitam esse in 
Mosa fluvio ; at vol. VH. Mon. boic. 
p, 86. in QOt. contenditur per ätaphin- 

»cre " I 



wurde von armen Studenten gesagt, 
welche zur Zeit der Herbstferien mit 
ihren Framiis, oder Attestafis herum* 
zogen, und diese in Klöstern und Ffarr« 
hÖfen herzeigten.« mit der Erwartung, 
dafs man ihnen einen Zehrpfenning 
(vialicum) gebeti würde» 

STARKER EID, ein mit den gerichffichen 
Feyerlichkeiten abgelegter Eid. 

STARKL, Cprov.), heifstein schnell auf- 
igesthofsener junger, etwas klosiger 
Bursche „Das ist ein langer ÄtorAI.« 

STARMÜ2E, tpröv.), ist eine pa{>ierene 
kegelförmig sulaufende Düite bey den 
KramMden. 

STAT! STATTl ein Nebenworl, oder ad- 
verbium, welche» (hoch ausgesprochen} 
still heifsL ;>Seyts (seyet) still'« ! silete. 

STATER, qui Numus dno habd; drach* 
mata, eine Art von Gewicht» 

STATIO, ein Standlager. Der x^onischen 
Stationen in Baiern (u. a;) gab es gro^- 
stre und kleinere f jene, aU die Haupt-, 
Stationen waren wegen der Verpflegung 
der Legion , welche sich dort nieder- 
liefs, und einige lausend Mann zahlte, 
in der Regel stets bey einer Stadt, oppido, 
Munidpio angelegt, und waren acht 
bis sehen Stunden von einander ent- 
fernt , welches ein Marsch . war , den 
der römische Soldat ohne auszuruhen 
mit feiner schweren Wdffenr&stnug 
vollenden mufste« Die Nebenstationfen 
dienten zur Wehre, und waren söge» 
natttiHe Piketar« ^ 

STATIONIRER, müfsig henimschlenzen- 
de Bufsohe r welche überall in .Dörfern 
«Uien Aufenthalt suchten» sich aber ge* 
wöhttlith allein auf das Betteln verleg- 
ten , und daher 4 gleich allen Ystganteui 
Störzern, .Gartierem in allen Landes* 
mandaten, worin von Foliceysachen ge« 
handelt Würdo^ ^ohai^fverbolbeu wurden. 

STATT» StAttB, ein Wohnsi«» ein Haus, 
läerhaupt fein Aufenthaltsort 9; Wir 
haben hier keine bleibende StättB^^i 
daher die (Hofstatt (aree)» Werkstatt» 
tider Statte}. W#liblaU{ Genchlastat^. 

STATT 
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Btäan W>m^ Angnig liabe», nogKcli 
•ey». >4>i»& btt nkbt Statte, id est 
ih* 6b^ fceiBen Angaug» oder ist nicht 
mofdich; das KdA nicht wohl Tom Stat- 
ten; Dder, M kommt ihm ^ohl zu 
Statten ; it. daa iat aidit tUOthuß^ non 
habet locum. 

STATT, ^eine Art von Prunli; «inen 
(proßen iStotf machen; etwas liber das 
Gemeioe Erhabenes behaupten; daher 
Bfof^att^ 'ein königlicher Hofstatt; da«- 
her stattUch, «in ^taUlicher Mann% 

STATT, SteOe, mnlatt^ an der SteUe, 
loco, statt meiner, statt des Gelds, 
loco pecuniae, jpro pecnnia; «n lUn- 
des Statt. 

STATTEN , idem nc hesloHen, znr Erde 
bestatten» sepelire, begraben» 

STAUCHER, ein Hapttuch> Hanptluch, 
vebmentum capitis, der Schleyer der 
Nopnen, der Weihl, od;er geweihte 
Schleyer» heilsl die Stauche. In Rup- 
rechts Recht}}, f. 135« p. 9/ und 10. 
wird geaagt» dafs man «inem Weib, 
welches mit teinem Mann kämpfen soll, 
in ihren Stauchen oder Baupttuch «inen 
pfundigen Stein legen > dafs man den 
Staucher 2U einer Schleuder machen, 
und ihn ihr um die Hand wickeln soll. 
Item Stauthen^ u) gebückt einherge- 
hen fiein Staucher n i>) im Ausland heifst 
l^taucher das, was in Baiern ein Scblie- 
fer beirst, ein Muiff, in ^welchen m^n, 
um sich vor der Kalte ^^ verwahren, 
mit den Händen, MAZif/i(, aie versleckt. 

STAUENER, Stabenei^ Eidstauer, (Sta- 
ber) , ifvurden die Gerichtspersonen ge- 
nannt; welche hey AbschwBnnig eines 
Eides den Gerithtsslab hielten. 

SIXCUEN ^em i^was^ heütt^ einem 
atwis insgeheim «naeigen; daher ein 
Afifstich; delator. 

STECHEN» sehr brennen» häfa seyn. 
jyPie Sonne sticlit*^; daher Sonnenstich. 

STECHEN, gladlo vuberare. 

STECKENPFERD, eine besondere Nei- 
gung und Eingenommenheit für irgend 
eine Sache, welche demnacli das Ste- 
ckenpferd genannt wird. 

8TECKNADEL&ELD. Sieht NaäelgeU* 

STEER, STERR» (prov.)> n) irin |ßr«>rser 
Schmerz, ein anhaltendes Uebek 9,Er 
hat «ine beständige Stert »Kit' seineu 

Zah- 
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Zähnen.^ b) Eine Jrheil um Xohn 
in den Kiusem. ^& hat einen Sattler 
Buftder Sterr.^ 

STEOREYF, fSlapa), «) Steigbügel. 5) 
Etwas aus dem Stegreif (Stegereife) 
tbun, heifst, etwas auf der Stelle, also- 
gleich, ohne viele Anstrengung tbun. 

STEHEN, gestehen, «ingestehen* 9>Steht 
tr jm an läugnen^, d. i. gestehet er^. 
ihm aHes "ein, ohne etwas xu leugnen, 
oder XU widersprechenw 

STEHT, $TEBE, BTB^ ^»Üas ste an dem 
Rüehter^, d. L das soll von dem I^r- 
theil des Richters nbbängen. 

STElö, u), semita, ein stehmaler Fuftw^g, 
Gangsteig; auch Steg^ was aber einen 
über einen Graben, oder über eine nasse 
Stelle gebautes, oder gelegtes schmales 
Hol«, oder auch einen Balken mit einem 
Seitengeländer anzeigt, b) Steig, Ge« 
stei^,. eine Anhöhe. 

STEINMEZ, Lapipida, bedeutete im Mft- 
telaUer gar gewöhnlich nichtr blofs einen 
Steinhauer unsers Zeitalters, sondern 
einen, im Stein arbeilenden Bildliauer, 
oder auch Raumeister. 

STEINTAPPELN, ?ln Spiel, welches 
darin besteht, dals man neun kleine 
Steine in die innere Hand nimmt, die 
Steine dann in die Höhe wirft, und 
auf die flache lland fallen läi^t, und 
dann diejenigep, welche auf der Fläche 
lieget geblieben sind, noch einnjal mit 
auffängt. Fallt ein Stein aus der Hand, 
so ist flir den, welchem diefs geschieht, 
das ^iel eingestellt, bis die Rettie wie- 
der tin ihn kömmt. Hat er aber alle 
auf der äiifsern Hand gelegenen Steine 
gliiclüich in die innere aufgefangen, so 
legt er sie vor sich hin, und wim einen 
andemSteip, welchen manTappZer nennt, 
in dieHShe, greift blizschnell eines der 
euf der Spidslatt liegenden Steinlein 
mit dem Daumen und Zeigefinfter auf, 
und fingt den herabfallenden Tappler 
uun-init der inneiren Hand« 

STELLEN, GESTELLEN sich, heifst, a) 
^ich auf ^e$e oder jene Art abgeschmackt 
benehmen. >,Er gstellt sich» wie ein 
Narr«*, oder: »GstöU dich nicht so!<* 
h) Stellen sich» heifst auch, pn^esen^ 
tare se. Z. B> ,^r stellte sich auf Ein- 
berufung bey Gericht.« c) Etwas ai^ 
statt seiner, an seiner Stelle anbiethen« 

Z. B. 
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«uJterordrallicher, un^ (wenn nidit 
die Bewilligung der damaligen frey- 
en Gnuideigenthümer mitwirkte) ein 
kaum defikbarar FaIL Sieh: Landr 
stände, wo auch vorkommt, dofs 
die ziierat nur in aonderbaren Fällen 
bewilligten Steuern mit dem Fort- 
achritt der Zeit, als nach und nach 
eine Menge, in altern Zeiten unbe- 
kannter Bedürfnifiie, {aokfae waren z, 
B. die Reichs^ Und Kreisabgaben , das 
ständige Militir u« a.) haftend wur- 
den, auch die Steuera ständig gewor- 
den sind« 

STEUS, 9>drca festum Thömae Apost 
coepit ningere et fluvius Isarus ggela- 
re ex Danubio usque [ad Frisingam^ 
quae nix et congelatio vulgariter Steus, 
circa purific linquebatur.^ (aufthaue- 
te, von lin^o.) 

STBVENER, war eine gerichtliche Pei^ 
son, welche demjenigen, der schworen 
mufste, den Eid vorsagte, d. 1« ihn in 
seine Fufsstapfea gehen liefs; denn 
das Wort wird abgeleitet von atav, 

- ato/ (vestigium); daher Fu(sstaifen, 
Staffela-f Stauender Eul^ ein nachge* 
aprochener Eid. Steveler j der Ver- 
sprecher des Eides, der den Eid ste- 
iet, oder staveL Sdeh: Grupen deuC- 
scher Mterthümer oap. ii. 

STICH, (prov.), Strahl von Licht 9,Er 
ist stodd>lind^» d. i, er sieht keinen 
Stich* 

STICH, Zeit der Noth, wo die sengen- 
de Hitoe einer Gefahr am peinliclisten 
sticht „Er liefs mich im Stiche << 
heUst, er floß von mir, da ich in ei- 
ner grofsen Gefahr war, 

SUCH, a) vom stechen, verwenden, b) 
Im Spielen stechen , das ist, eihe Kar- 
te haben, vermög welcher man über 
die Karte der Mitspieler einen Vor- 
theil gewinnt} daher der lezie Stich. 
c) Eine Anspidung auf ein Versehen, 
oder auf ein Gebrechen eines andern« 
«Er hat mir mit dem, was er sagte, 
einen Stich gegeben.^ 

STICHAUF,(provO,vonAtt£stechen. Sieh 
Putzen. 



STIGHBLAT, (Stichblale) a) die metalene 
H&ndbedeckuAg an einem Degen oder 
Schwert, b) die Sache, mit welcher 



ridi jemand w^n eines Versehens 
entschuldigt; oder auch der Schus ei- 
ner wichtigen Personen, woranf man 
sich verläfst ^Der ist sein Sticbblat«« 
' der ist sein Beschü^er (oder Hebsta* 
cken.) 

STIDL, STIMDL, AUGUSTISL, Augusti- 
nus. 

STIEGLHUFFER, (prov.), ein Landka« 
plan, als welcher täglich oder öfter in 
der Woche iiber Stege (Stiegel) und 
Zäune eilen, und gleichsam hupfen 
mufs, um die ihm angewiesenen Fi- 
lialen aur besGmmten Stunde xu ei^ 
reichen. 

STIER, a) starr, steff und kkzsend. 
Ö>rov.) b) Der Stier. 

STIFT, BADSTIFT, BATJTADINO, War und 

ist eine allgemeine Zusammenkunft aller 
(Pachter) Bauern bey ihrem Gutsherrn^ 
wo sie gewöhnlich ihre Glitt erlegeUt 
oder ein neues Anwesen pachten, und 
dann ihre Bechte und hinwieder die 
Rechte ihres Grundherrn (sieh: Bau« 
ding, oder Baurecht, colonica lex) ver- 
lesen hören. (Sieh: instituendi jus.) 
iSl^£, eine Pfründ, Canonicati daher 
Stiftddrche. 



STIFTEN, miethen, pachten; iL veran« 
lassen, verursachen, zufügen. Er hat 
viel Uebles gestiftet, er lut viel Uebel 
verursachet. 

STIFTGEBER, idem ac Lehenherr« 

STILLE OEWBR, ruhiger t von nieman- 
den angestrittener Besis. 

STILLE woCüB, die Charwoche, 

STILLE21 FRETTAO, Charfreytag, 

STILLICIDIUM, die Dachtraufe, von 
Stilla, ein Wassertropfe, und cidium, 
cadium, das F«Uen» oder der FalL 
i Traf. 



STIIXO! (Still! Tacete!) wurde bey den 
Hinrichtungen, da der Uebelthäter ge- 
köpft wurde, von dem Spiswürfel (sieh? 
Spizwürfel) dreymal nach einander von 
der Riditstatt herab gerufen, und dann 
den, um dieselbe versammelten Volk 
bedeutet, dafs es sich, wenn der Scharf* 
richter etwa fehlen möchte, bey Leib* 
und Lebensstrafe eines Eingriffes, oder 

Hand^ 
7i 
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HandaiilegaiM aa dea Sdiarfriditor ent 
halten sollte. . 

. * * 

STIMMEN, heUst a) seine Stimme bey \ 
einer Wahl geben; b) die Geige stim- 
men; c) jemanden stimmen, d. i. je- 
manden eine falsche Nachricht lu dg], 
anhängen j oder jemanden aum Ziel 
seines Scherzes und Wlzes machen. 

STINGL, STBNOEL» d) (caulis, culmus» 
einer Pflanze» Blume); b) ein schnell 
und schknk aufgewachsener Knabe, 
(prov:) 

STIVE. Sieh: Steuer. 



STOCKZEHNTEN. Sieh: Neureut 

STOFL» Christophonis. 

STÖFL, Stephan. 

STOLA» a) eine breite (mehr und weniger 



STOCK, a)Stipes, ein dicker Holzstamm, 
ein Block, ein, inwendig ausgehöhltes, 
hölzernes oder eisernes, Behaltnifs; 
daher ein Opferstock, b) Eine, bey 
Gerichtem übliche Strafmaschine, ein, 
einen f Schuh dickes, langes, aus 
zweyen, einem untern und obern Theil 
bestehendes Brett, oder Block, in des- 
sen Mitte einige Oeffnuogen angebracht 
waren, durch welche der Bülsende sei- 
ne Füsse und Hände stecken, und in 
diesem Zustand eine bestimmte Zeit 
ganz gekrümmt sizen mufste. Man 
sagt: y^einen in den Stock schlagen.^ 

STOCK, a) Truncus, ein plumper. Mo- 
ziger Mensch, Hackstock. 6) Ein Mensch, 
der seyn und bleiben will, was er ist, 
ohne untersuchen zu wollen , warum 
er es ist ; z. B. ein Stocknarr, ein Stock- 
böhme, ein Stockfranzose, c) Ein Aus- 
druck, das Höchste zu bezeichnen ; z« B. 
itochblind. d) Höhe von Gebäuden, 
das erste Stockwerk, oder Stock, e) 
Ein Gefäfs, s. B. ein Blumenstock. 
/) Ein Gestelle, z. B. ein Haubenstock, 
g) Ein Maafs, wie ein Salzstock, Wachs- 
stock etc. h) Ein dünner Stab, der 
Spazierstock« t) Der Stock, oder das 
Unterste eines Baumes. 

STOCK, idem ac Gefängnifs ; daher Stock- 
meister, Stockhaus. Sieh: Bastonicutn. 

STOCKMAUSIG, stockmaüsET, (prov.), 
auf eine übertriebene Art zurückhat 
tend^ und zur Unzeit verschwiegen seyn. 
„Ein stockmausiger Kert^S ein Kerl, 
der alles hinter seinen Ohren hält. 
Man hört auch tuckmauüg, duck- 
mausig, ein tückisch in sich verschlbs- 
sener Mensch ; ein Tuckmauser. (prov.) 
Sieh: Haimerl. 

STOCK- 



prachtige) Binde bey der feyerlicbea 
Priesterkleidung, womit sich die Fkie- 
ster einst zu zieren pflegten, wenn sie 
einen Eid ablegten. ^^Obtinuerunt sub 
Stola sua jurejurando^ eta JA. boic. 
vol. VIIL p. 186. ad an. 1248* b) Das 
Erträgnifs eines Pfarramtes , nach der 
Stollordnung. 

STOLZER MONDTAO. Sieh: Mondtag. 

STÖRE£f, entsezen, absUften. Sieh: de- 
stUuere. ^^habent -— unsere genädig 
Herren vollen Gewalt, ir — Guet ze 
stiften t vnd ze stören.^ D. i. haben 
— das volle Recht , den Hof zu * ver- 
leihen, und abzunehmen, passim haec 
vox occurrit in Mon. S. Salv. Mon. 
boic vol. XXI. p. 417* etc. 

ST<^GERt ein auf dem Land herum- 
störzender (daher auch Störzer, und 
auf die Stör, oder Steer gehen) und 
Arbeit und Herberg suchender soge- 
nannter vazierender (vagierender , von 
vagor) Handwerker, oder Kunsttreiber ; 
von Siorgen wird das Wort Storch, 
ein Strich- oder Zugvogel abgeleitet. 

STÜRZEN, 8TBRZBN, heifst, müfslgauf 
den Bettel herum ziehen; daher Stor^ 
zer. 

STÖSRÖDT. 9)daz in^ieselbea brief — 
keinen ktamb, oder Stosriidt ^- thun 
oder bringen mögen, noch sollen.^ 
M. boic. vol. XV. p.« 57. ad an* 1552. 
D. i. damit ihnen dieselben Brief — - 
keinen Gram (f. etiam krank, Kränkung) 
oder Stolsische (anstöfsige, nachtheilige) 
Rede thun etc. 

STOTZp ein Almer» ein Kasemacher» 

STÖZZ , STOZZB , ST6SSB , burgertidhB 
oder kriegerische Uneinigkeiten, Feind- 
seligkeiten, und wirkliche ThätlicUiei- 
ten. »Nachdem allerley Irrung undStozze 
sich begeben<< etc. -~ ^ybeschacb in 
aber chainerlai Stöfs» Bruch « Chrieg^ 
Irrung oderEinvall daran. ^ D. i. ge- 
schähe ihnen aber einige Befunruhigung, 
Abbruch, StreiUgkeit Aufenthalt, oder 
Beeinträchtigung ^Bratu StozzeUf an- 
stofien an das Elg^t^ithum, an das Rechte 

oder 
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oder tue Ehre eines aaderik Stozüg, I STBEN. 
etoIUg, streitflücbtig; auch zu eiueml 
Streit geeignet Die Worte anstoften, 
anstolsig seyn, sind noch üblich. 



8T0ZZICK, streitig. Sieh: Stozz. 

STRAM)RECHT. Sieh: Qrundruhr. 

STRANG, ein Strick; ein zum Strang 
Verurtheilter. 

STRASSEN DES RBICSS. Sidh: JBeccfcs- 
landstrassen. 

STRASSENGERICarr, Strazzengericht, 
ein Gericht, welches, an keinem be- 
stimmten, sondern an dem nächsten, 
dem betten Ort einer Gemeinde gehal- 
ten wurde. Sieh: Reichslandstrassen. 

STRAUBEN, f prov.), a) heifst ein von fei- 
nem Mehl, Butter und Eyem gemach- 
'er» gleich einer langen Wurst, ins 
Länglichtrunde gesogener, gebackener 
Teig, was eine delikate Speise giebt 
i>) Sich hochmülfaig gebährdeo. 

STRAUSS, ü) eine Unannehmlichkeit, 
Gefahr, Mühseligkeit, Widerwärtigkeit, 
Verfolgung. „Er hatte einen grofsen 
Strailfr auszugehen. ^^ 6) Ein Blumen- 
straufs. c) Ein Vogel, der Straofs. 

STREICH, ein Streich seyn, einen Streich 
haben , heifst , ein , manchmal im Kopf 
etwas unrichtiger, Mensch; ein son- 
derbarer Sonderling seyn« Sieh: Ge- 
zchupft 



STREICHEN, einen gewöhnlichen Weg 
ganz still madien;.eine gewisse Stras- 
se zu einer bestimmten Zeit ziehen; 
daher bort man 9, der Vogel - ^tricfc/^ 
b) Streichen^ abstreichen, z. B. ein 
gefülltes Getraidmaft mit einem Scheit 
abstreichen, c) Mit der Ruthe "einen 
Missethäter ausstreichen, d) Einen 
schulknahen um das Streichgeld, e) 
Ein Pflaster aufstreicheru 

STREITIG, STBEIDIG, unruhig» einen 
sehr unbehaglichen Zustand verkündi« 
gend, von sich curück skossend seyn; 
wird besonders von Kindern, wenn 
sie an Unpälslichkeiten leiden, gesagt: 
i»das Kind war heute Nacht sehr strei* 
tig oder unhabig^^^ was ebendasselbe 
bedeutet. 

STREN, STRANG, ein Buschd von Fa- 
den; ein Stren Garns« 

STREN, 



: Bifang. 

< 

STRENAE, waren Geschenke, welche 
man mit dem Anfang des Jahrs, oder 
am Namensfest auf eine abergläubige 
VVe^e machte und annahm. Eckhart 
comment de Reb^ franc, Orient T. L 
P* 147. 434« 

STRENGEN, mit einer Forderung be- 
unruhigen, etwas beWg fordern, nöt- 
ten, liethigen, J*t b. voL V. f. HU 

STRICtt Sieh: Streichen. 

STRICKREITER, wurden in Baiem Sol- 
^daten genannt, welche nach dem baie- 
rischen Succelsionskrieg 1745 aufge- 
stellt wurden, um die Strassen von 
Ausreissern, Landstreichern, und allem 
liederKchen Gesindel rein »u halten. 
Sie waren im blauen Tuch mit rothen 
Aufschlägen gekleWet, und anfangs be- 
ritten. Sie hatten ihlren Obersten, wel- 
cher ihnen die Striche (Districte) des 
Landes anwies, die sie bereitten sollten. 
VVeil sie damals gar oft auf Diebsgesindd 
gestossen seyn mochten» so führten sie 
Striche mit sich, um gefährliche Leu- 
te im Natbfall festmachen zu können. 
Diese Stricke banden sie um ihre Stöcke^ 
und da man es nach einiger Zeit für 
zweckdienlicher fand, sie sm Fufs ge* 
faen zu lassen, so kam das Gesindel 
auf den Einfall, die ehemaligen Strich^ 
rater jea;t Strickräter zu nennen, was 
aber, weil es die cur Erhaltung der 
offenilicben Sicherheit bestimmte Sol- 
daten sehr übd nahmen, scharf ver^ 
i^othen ward. 

STRIEGELN, a) ein Pferd sbiegehi ; d. L 
u it dem Striegel vom Staub reinigen. 
b) Einen scharf halten, oft ausfiUsen» 
züchtigen. 

§TRIELN, in etwas hemm strielen, la 
einer Sache zur Unzeit herum suchen, 
^rov.) 

STRDCEN. Cprov.), schlagen einen, ödet 
mit einem Stecken derb abprügeln^ 
Strixner. 

STRIZELN, a) die mit Blut nnterianfene 
Stelle, wenn jemand mit einor 6erto 
gehauen wird. Wenn die Strtzdn an* 
gewöhnlieh grofa siod, so heilsen sie 
Striemen, h) Eilfertig dahin laufeB. 
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662 STROHBIBGEL. 

STROHIUEGEL, (prov,)» «in Strobgei* 
' flecht, mit welchem man d^i Boden 
eines Zimmers, oder eines sonstigen 
sdmiuzigen Gegenstandes mit nassem 
Sand «ufreibet ; «ncfa ein Strohkranz, 
welcher auf dem Land am Pfingstsonn* 
tag der £aulesten Dirne zw Tbeü ward, 

STROFODIUM^ ein Slrohsadu 

STRUES^ ein höleemer Schragw, KariK 
. i^nnam Struem cum yino etr caseis, 

^antum portare poterit.^ Mon. boic 

voL L p. 229* 

STRUMSEN, pars, frustom» «S» Strunv- 
zm Brod^ (prov.) 

STÜBER, a) eine niederlanaische Mün- 
ze im Werth 1 f kr. 6) Einen Schnel- 
ler mit dem Daumen und dem Mittel- 
finger; daher IViosemtü^. 

STÜBL, Camera, eine Stube; jezt ein 
Saal, Kirche; daher wurde ehemals 
die HofcapeUe der ehemaligen neuen 
Veste das Kirchenstübl genannt. 

STÜCKEL, €in, (prov.) Man h5rt auch 
„Fibhabn<<, cinlndian, ein i ndianisches 
Huhn; ist eigentlich der Puter* oder 
kalekutische Hahn. 

STUHL, «ha tomehmer Oit, obrigkeit- 
licher; fore idem ac Stallum, (daher 
installare.) StvhUchreiber , ein bey 
dem Gerichtsstuhl angestdltw Schrei- 
ber. Stuhlfe^ kann von Festigung, 
Befestigung eines Eheverhhmms hey 
dem Stuhl, oder Getickt; ,«d» vom 
Stuhl, Stand (daher Wittwemtuhl, 
Wittwenstand) abgeleitet werden. ^Vnz 
die Wittwe ihren Stuhl oder Stand 
verkehrt« Sluhlfest konnte aüdi das 
i^stum, oder die Feyerlichkelt, *as 
feyerlicbe Mahl (coena) bedeuten, wel- 
ches Brautleute und ihre nächsten An- 
verwandten nach der gerichtlichen Ver- 
lobung feyerten. In der Höchzeitotd- 
nung, welche der mnnchnerische Ma- 
gistrat ^n. 1531 vorschrieb, heilst es: 
„Het ein ersamer Rat geordent, vnnd 
gesezt, welcher Burger oder Burgarinn 
in dieser löblichen SUt hinfuhro jrer 
kindt ainen sun, oder toch^er verhei- 
ratet, vnnd am Tag des heirats, den 
man nennt die Stuelfosst aiu Vormal 
(convivium, quod praecedit con^vium 
altero die, seu ipso die nuptiarum celc- 
bratum) geben wolte** — etc. 

STUHL- 
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STüHIiFFE;ianNG, SbOpfenning. Steh: 
CathedraUcunti iStiilbruder» eiaChov- 
bruder. ' 

STUIBEN, STUHU Sieh: Steaer. 

STULSCHREIBER» ein gemehiet um 
Lohn dienender Schreiber; ein Schrei- 
ber bey einer Gerichtsstelle. 

STÜMEL , «) der Stumpf eines abgenom- 
menen Furses. b) Eines gestümmelten, 
bis auf den Stamm entästeten^ Baumes« 

STUIMFEN, ein» bedeutet, n) ein altes» 
oder audi ein junges, aber ganz zis 
Grund gerichtetes Pferd. 5) Ein Ana 
ohne Hand, oder ein Bein ohne Fufik 

STÜMPERN, heifst, etwas nur ober- 
flächlich, und ohne Sachfertigkeit thua; 
daher ein Suimper. 

STUND, eine Zdtfiist, Ein Stunde Ein- 
mal, drey Stund , zn dreyen Malent 
tribus vicibus, pasünt* 

STUPAE, STüFFfi, Stubae, eine Stube, 
Zechstube. 

STUPUS, Stoupufv ein Becher, Scy- 
phus. 

STURM, (prov.), üMe Laune, Verstimm 
mung, sehr aufgebrachte Gemiithsro» 
gung. Man sagt: „Wenn er seinen 
Sturm hat, mufs man ihm auf die 
Seite gehen.^ Ueberhaupt heiftt i^in 
seinem Sturm seyn^ (prov.), in einem 
Zustand von außerordentlicher Mifo- 
behaglichKeit, und zufahrender bittrer 
Heftigkeit versezt seyn , „er ist heute 
wieder in seinem Sturm.^ (prov.) 



STÜZIG, heifst eigensinnig, widersin* 
nig, widersezig nnd hartnackig seyn. 

STUTEN, STüETEN, a) bedeutet ein 
träges, flachendes Weibsbild. V) Das 
Mutterpferd. 

STUTPHERIT. „Mon. boic voL XI. p. 
4S* Equa, eine Stutte, ein Stutpfecd. 

STÜZEL, eine Art von Muff. 

STUZEN, ledige Ermel, welche von 
Schreibern über die Ermel ihres Klei- 
des (zur Schonung und längerer Er- 
haltung dicserf^ Ermel, wenn sie auf 
dem Schreibpult rächt unmittelbar auf- 
liegen) gezogen werden. Stäzel^ klei- 
nere. 
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neret von WoUe oder Seide verfertig- 
te Ermelt welche unmittelbar nach 
der Hand über das Hemd gezogen» 
und aar Emvärmuiig der Hand ge- 
braucht werden. 

STUZIG, über etwas befremdet, plöz- 
lieh aufimerksam gemacht werden. 

STYMIMF» STUMB» so viel als Stumm 
(mutus.} 

SUBURBIUM, Vorstadt, überhaupt Vor- 
gebäude, Vorflecken. Mon. boic* VoL 
L p. S5» 

8UCUMBENSGGLD, ist a) eine Strafe 
für einen muthwillig geführten Pro- 
cefs; &) eine Gelderlag für die nöthi- 
gen Auslagen, auch auf den Fall, dals 
man unterliegen sollte. 

SUEZCHOU, eucEiz choli, »Si unam 
earum (vaccarum) contra legem mina- 
verit, quod fuezcholi dicit (ur)** lex 
baiuuar. Tit XIV. c. XV. D.i. wenn 
er ein solches Thier gesezwidrig ein- 
spannt ( Diennet}, welches Suezcholi 
genannt wird. Non Suez, Suueiz, 
Schweifs von Suizzan, schwizen und 
choli, chuoli, chuli, Kühle; weil 
ein gemenntes Vieh bald erhizt, bald 
der Abkühlung ausgesezt wird^ Edit. 
Mederer p. 212. 

SULZ, a) eine verdichte Brühe, Verdich- 
ter Saft, b) Eine Zurichtung in eig- 
nem Wald , welche ' darinn besteht, 
dafs man (wo es thunlich, bey einer 
Quelle) Salzsteine vorrichtet» damit 
das Wildpret, und auch einiges Fe- 
derspiel , gelockt werden , sich bei der 
Sulz einzufinden. 

SüMLEICH , SÜMELICH , SÜMTLICH , 

sämmtlich. Ruprechts baier. Landrecht 
$. lt. »wann sumleich Ziug vpoten 
aint.^ D. i. Indem alle und jede Zeu- 
gen ohne allem Unterschied verbothen, 
mithin einige nicht gültig sind. $. 208. 
lyDaz sumleich laevt nicht wol mngen 
geziugen seyn. Dafs alle und jede 
Leute nicht wohl mögen Zeugen seyn.^ 

SüMERLATTEN, SUMLATT. Ruprechts 
haier. Landr. $. 47* 49* Sommerlate^ 
eine Bsumruthe, welche in Einem 
^mmer gewachsen ist. 

SÜM- 



SUMPER, ein Bienenkorb, eme Trom- 
mel; den Sumper slahen^ manberenp 
tronuneln, paucken. 

SUN, Sohn, aUtts, vielfache Zahl \süj^ 
Sohne. 

SUN. Versöhnung, ,>Fried und Sun 
und gutew Freuntschaft.« Mon. boic^ 
Vol. IX. p. 238, »Umb Frid vnd 
suen^ Csün, Versöhnung). M. b. Vol. 
XL p. 481- 

StJNNA, die Sonne. 

SÜNDGELD, (prov.), ein so übertrie- 
bener Geldpreis einer zum Verkaufe 
audgebothenen Sache, dafs, ihn einzu- 
nehmen, beynahe sündhaft ist, ein 
übertriebnes Frocent. 



SÜNEN, SONEN, söncn, sich gütlich 
vertragen , aussöhnen ; Suonboudt , ein 
Sünbuch, Aussöhnungsbuch, das ist, 
ein Buch, in welches die gütlichea 
Verträge eingeschrieben werden. Sun^ 
opfert ein Opfer, mit welchem man 
versöhnen will. Suana^ Sunn^ Ver« 
söhnung, von Äön, iSün, Wiederher- 
stellung der Eintracht, der Freund- 
schaft (Reconciliatio) Cynegüd, Cene* 
giZcZ, Siingeldt ein Geld, das man zur 
Genugthuung und Aussöhnung bezahl!^ 
dergleichen die Todschlager den An*^ 
verwandten des Ermordeten bezahlen 
mufsten. jfMeinder de Judiciis cente- 
nariis p. 156.) Süngdd war auch so 
viel als Wehrgeld. 

SÜNER, Aussühner» Vermittler ehier 
streitigen, gehäfsigen Sache. 

SÜNERN^ SÜNEN, (prov.). will sagen : ^t- 
was, das getrocknet, oder gelüftet (sie^: 
lüften) werden soll, in die Sonne, 
und ms(die Luft sezen. Die Bette oder 
Betten sünen heifst: die Better, worauf 
man schläft, ia die freye Luft, und 
Sonae legen« 

SÜNLICH , einen ansehen Cprov.) , helßti 
einen mit seinen Blicken um Mitlei« 
den jand Hilfe anflehen. »Er hat uns 
so sinnlich angesehen!^ 

SUNTLEICH, sündlich, sündhaft. 

SUNWENDE, suNoiHTß, sdnoiht, S'tnn- 

STEDfi, SUNBSNTAG, der Tag im Sottl* 
mer, an welchem die Sonne die hoch« 
ste Höhe erreicht ^ und der Tag gleich* 

s#m 
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sam still siebet 9 und ^wieder nach den 
Herbstaeichen sich wendet (Solsti- 
tium aestivnm) bedeutet iq Urkunden 
den Tag des heil. Johann Baptistae, oder 
des Täufers^ den 24. Junh Sumerz- 
feuert aDch Ziemet- Simmet- Sumets- 
oder Sommerfeuert war das Feuer, 
welches nach uraltem Gebrauch, auf 
den Gassen der Stadt, am Lande auf 
WiesHeheti,am 24. JuniÄbends gebrannt, 
und über welches von jungen Leuten 
gesprungen wurde. 

SUFPANS, SUPANI, hielsen in nordlichen 

- %. B. den preufsischen Landern die 
Häupter freyer Herrlichkeiten « oder 
Herrschaften« So hiessen sie auch jn 
Böhmen. Chron. de Gest Frin- 
cip. bey Oefde Tk 11. p. 639* 544. 

SüR, (f^v.)» ®>"® Bpixe. Ein Fleisch 
in die Sw legen , heifst ein Fleisch z. 
B. in Efsig, u.,a. legen, auch wohl 
mit einem Gewicht oder Last beschwe- 
ren, oder prefsen, und so lange lie- 
gen lassen» bis es mürbe geworden. So 
anch das, daher benannte, Sauerkraut. 

SüSL, 8Ü8CHEN, aüSB, HANDEL, ^^ 

1«EL, SuSANDL, ausanna. 

SÜST, allzz» Süst« aunst, sonst, alias. 

8W\ eine Abkürzung, welche verschie- 
dene, aus dem Zusammenhang und 
Sinn der Sachen zu erklärende, Bedeu- 
tungen haben, und ^Äwcr, wer, wel- 
cher , dann Schwer» Swör« schwöret«* 
heissen kann* 

SYV*. Wer} it, «ine «itemde Wunde, 
Geschwär, Geschwür, auch überhaupt 
eine drückende Ungemächlichkeit. 

SWABE. Mon. bolc vol. VIH. p. «I 
Sieh: Scharwerk» 

SWEDRE, WBDRE, WEDRIS, hdftt Wel- 
ches, welche« von bey den, welche» von 
zweyen Dingen. RuprechU baier. 
Landrecht $. 22. w«n tufeJCr »eitlen 
er in lldlo» machet« D. i. an wel- 
cher Seite er ihn gUedlo» machet 
Ebd. $. 11. »Er tut wol. twed't «r 
wil.<< ^. L «r thut wohl, wdches er 
wiU. Ebd. $. 197. »vrai tut 4*hr*e wol. 
•wed»' er wil« <l.i.' €nd thut der Herr 

- wohl, welche» er will. „Ze «wedern 
ZU 4ez Tertanmift Witt.« D. i. zu wel- 
cher 
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eher Zeit diefs aus Saumsal uuterlas« 
aen wird. 

SWEN, was, wieiie HuprecTtts hcäer. 
Landr. $. 26. rm swen es is, d, i« 
um was OS ist. Ebd. $• 46. ^»mitswen 
er in für geit^ d. i. für wen er ihn 
ausgiebL 

SWENZETP, wann, zu welcher Zeit 
RuprechU baier. JLandr. ^rn swenzeit 
d' chrieg ein onde hat.^ D. i. Und 
zu welcher Zeit der Streit ein Ende 
hat. 

SWüR t Sdbwerer« 

SWKSTRIONES, waren mystische und 
schwärmerische Bethbrüder, welche, 
ohne sich an eine bestimmte Ordens- 
regel zu halten, mit YVeibsleuten, 
welche sie ihre Schwestern nannten, 
oin gemeinschaftliches Haus bewohn- 
ten , und behaupteten , os sey Gott ge- 
fälliger, ohne Begel, in dem ZusUn- 
de eines freyen Geistes zu leben. Sie 
waren im 13* Jahrhundert in Schwa» 
ben und Rhätien nicht minder in 
Frankreich und Italien bekannt, wur« 
den aber unterdrückt. Sie scheinen 
eine nahe Verwandtschaft mit jenen 
Beginnen gehabt «u haben, wi- 
der welche Pabst Johann XXII. ein 
Dekret erlassen, (in oxiravagant 22.) 
und bey welchen man ein Buch nde 
novem rupibus spiritualibus , seu toti* 
dem gradibus, quibus ad imionem 
cum dee juxta eorum Mysticen per- 
Teniatur. Gcrbert hlst «ylvae nigrae 
Tom. IL p« 112. Die Swestriones hies- 
sen auch^cftii;ester-^c/iu;in- Schwein^ 
christeru 

SWERTH[AL'WEN , von Schwert halber, 
von männlicher Verwandtschaft halber, 
so auch Spielhaiutn von weiblicher 
Magschaft halber; Sieh: Magd. 

SWONE, Wonne, Auasöhnung, Recon- 
oiliatip. 

SW'T', SCHWERT. 
SYDELEN, (Sedilia) SesseL 
SYND, idem ac: SOiä^ 



SYNEWELL, ein Schild; ein ammdi 
Schilt, ein runder Schild- 
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SYNGRAPHA, «ine Quittung, Beschei- 
nigung. 

SYNODATICUM, siefa: CathedraUcuib. 






SYRU3, Sigchardus. 

SYSTOLE, DIASTOLE, ^er Herzschlag, 
der Gang des Bluts durch das {sich 
auf einer Seite zusammenziehende und 
einsaugende, auf der andern Seite wie- 
der öffnende und ausstofsende) Herz; 
Systole 9 die Zusammenziehung von 
ot^rr^AAAi, contraho, Diastole von iso^ 
siÄ?i»f aperiQ, diduco« 
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TABES, taubes. ^Ein tabes, unnützes 
biSren.^ Mon. boic. vol. XIV. p. 27Z. 
ad an. 1037. 

TABULARIUS, ein, vermog eines schrift- 
lichen Aufsazes , frejgelassaner Knecht; 
it ein Schreiber» l^otar, Hanzelli^t, 
Buchhalter. 

TADEKN, vor Furcht und Schrecken 
zittern, taderen. 9>er ist air ertadert«^ 
(prov.), et ist vor Schrecken ganz aus 
aar «ich. 

TAEDINC. Sieh: Tiding. 

TAraiLGÜTER, domania, domainen, 

KAMMERGÜTER, KAMMERHÖFE, FISCA- 

LiA, sind jene Nuzungen und Outer ^ 
die dem Regenten eines Landes von 
den Untertbanen, welche zu regieren 
er die Pflicht und Mühe übernommen, 
oder wie impier aich erworben hat, 
zu seinem und der Seinigen Un- 
terhalt, und zur Handhabung der ihm 
gebührenden Würde eingeräumt und 
überlassen worden aind. (Sieh: Re- 
galien , it , Kammer guter und Fi&cus.) 
Tafelgüter, {villae publicae) verschie- 
denen Werths und Inhalts waren be- 
kanntlich, sowohl den Kaisem, als 
den Herzogen der deutschen Lander 
eingewiesen, und diese Tafelgüter wa- 
ren im Grunde von den Stammgütern, 
welche die Herzoge von ihren Yoräl- 
tem, oder Anverwandten ererbt, oder 
gekauft hatten^ unterschieden ; wie sie 
dann auch (die SUimmgüter als Cabi- 

ncts- 



netsgüter, die Domainen aber als Tafel- 
oder Kammergüter ) abgesonderte Ver- 
waltungen hatten , solche noch izt ha- 
ben könnten, und, zum Theil auch , ha« 
ben^ sollten. Auch hätten aie (aus recht 
vielen Cfründen)unveräuf5erlich seyn sol- 
len; sie wurden aber (während verschie- 
dener Vorgänge und Zeiten, dergestal- 
ten miteinander vermenget, dafs in den 
meisten Ländern ihre Absonderung 
geradezu unmöglich aeyn dürfte; und, 
was die Veräusserungen , sowohl der 
Privat-, als der Tafel- oder Kammer- 
güter betxift: so hatte man aich zwar 
gehütet, an Auswärtige etwas hin zu 
geben, wodurch der Bestand des Lan- 
des vermindert worden aeyn würde, 
und im pavischen Vertrag von lSt9 
wurde das Verbot einer solchen Ver- 
äufserung ausdrücklich zum Wechsel« 
seitigen Familiengesez gemacht; allein 
dafs die baierischen Herzoge sich zu 
.keiner Zeit ein Bedenken machten, 
ihre baierischen Unterthanen mit ih- 
ren Familiea- oder Tafelgütem, (wer 
wird dasausscheiden?) zu belohnen, ist 
bekannt, und was über diesen Gegen- 
stand im Jahre 1708 der sogenannte 
Maurus Oordatus (Job, Ant. Lipowsky) 
in seiner, wider den gehmmen Rath 
von Käppier gerichteten Schrift Y>Un- 
grund der Domainen in Baiernt 
aus der Geschichte, Staatsverfassung, 
dem Herkommen, wie nicht min- 
der aus den Landesgesezen und Ver^ 
trägen" vorbrachte, ist nicht weniger 
bekannt, und ist und bleibt (in gar 
vieler Rücksicht) einer reifen Beherzi-^ 
gung höchst v^ürdig. 

TAFELRUNDE, war eine runde Tafel, 
welche, nach der Sage uralter Roma- 
nen, ein gewisser Merlin , welcher in 
der en^ändischen Provinz Wallis, (un- 
gefähr zu Ende des 5ten Jahrhunderts) 
geboren worden, und ein Erzzaube- 
rer (er möchte nämlich aufserordentli- 
che Kenntnbse natürlicher Dinge be«" 
sessen haben), gewesen, für den eng- 
ländiscben König Arthurus oder Artus 
verfertigt haben, und ihr die Eigen- 
schaft angezaubert haben soll, dafs, 
wenn sich Ihr ein würdiger Ritter nä- 
herte, sein Name auf seinem Stuhl in 
goldenen Buchstaben erschien, indem 
Fall aber, dafs sich ein Ritter etwa 
unwürdig betragen hatte, sogleich wie- 
der verschwand, ja, dafs ein solcher 



tm- 



11 



575 TAFERNWIRTH. 

unwürdiger Ritter es ohne Gefi&hr 
nicht wagen durfte, sich der runden 
Tafel zu nahem. König Artus» nach- 
dem er viele Länder durchgezogen» 
i2nd sich überall der unterdrückten 
Unglücklichen wider ihre gewaltthäti- 
gen Unterdrücker (Riesen, Drachen, 
und ungeheuere Schlangen) angenom- 
men, auch einen ewig berühmten Na- 
me sich erworben hatte, zog die Ritter 
von einem ähnlichen Beruf und Werth an 
seine runde Tafel, wo dann jeder bey 
vollen Fokalen seine Wunderthatea und 
Abentheuer erzählte. Der alte (an. 1488 
zu Paris in drey Folianten erschienene) 
Roman du Roi Artus et des Compag- 
nons de la Table ronde, ist bekannt 
genug, wie ihm dann auch eine Menge 
anderer ähnlicher Romanen gefolgt sind. 

TAFERNWIRTH, ein Wirth, der eine 
öffentliche Tafern (Tabern, Tabeuiam) 
hält, in welcher man nicht blofs Bier 
ausschenkt, sondern auch Gäste sezt, 
und Fremde bewitthet. Tafernwirth 
ist mehr, als ein einfacher Bierwirth. 
Taberna heifst überhaupt ein öffentli- 
ches Gewerbhaus; ein Krammladen. 

TAFNER, Tafernwirth. 

TAG, der zwölfte^ dies Epiphaniae, der 
zwölfte Tag post diem nativitatis ; wird 
dieser dies Nativitatis selbst miteinge- 
schlossen, dann ist es der drey^ehnte 
Tag. 

TAG, ein Alter, aetas. Zu seinen Ta- 
gen kommenf dasjenige Alter erreichen, 
welches von den Gesezen vorgeschrieben 
ist, damit man tüchtig sey , eine Sache 
rechtsgültig zu thun , oder zu lassen« 
Dieses Alter war zu verschiedeqen Zei- 
ten und in verschiedenen Orten verschie- 
den, gewöhnlich das 24te, 2ite, auch 
18te Lebens jj^hr. Ueber seine Tage 
kommen^ das sechaigste Jahr vollendet 
haben. Uebrigens wurden in beson- 
dern Landrechten für verschiedene Ge- 
genstände und Fähigkeiten z. B. wegen 
eines Verbrechens gestraft zu werden, 
verschiedene Alter bestimmt Tag war 
auch so viel, als der Gerichtstag. Ta- 

SeTi, zu Gericht kommen; bey Gericht 
andeln. Den Tag versagen ^ das Ge- 
richt verweigern, Tag erfordemf ei- 
nen Gerichtstag begehren. Tag gehen, 
einen Gerichtstag ansezen. Tag leisten^ 
auf dem Gerichtstag erscheinen. Bon* 

nentagf 
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nentagt GerichWag, d. h. ein zur Hal- 
tung des Gerichts gebannter, oder fest- 
gesezter Tag. (Sieh: Bann.) Gebun-' 
den Tagt Feyertage, an welchen kein 
Gericht gehalten wurde, als nämlich 
die Sonn- und Festtage, die Zeit der 
Aerndte, Weinlese etc. (Sieh: Gebun- 
den Tag.) Tag der hl. Taufen' dies 
Epiphaniae; Tag unsers Herrgotts 
hiefs der Fronleichnamstag i Tag unsrer 
Frauen in der Fasten, festum Annun- 
tiationis; Tag unsrer Frauen , da sie 
übers Gebirg ging, Maria HeimBUchungs- 
tag. 

TAGEDING, TAGGEDING, dies judicii; 
Gerichtstag. Lehentaggeding , Lehen- 
hof, LehengenchL Christlich Ding. 
Sieh: Ding. 

TAGESCHALK, dageschalk, diabta- 
Rius, einTa^erker, Diumist, das ist, 
ein Mann, der ums Taglohn in einer 
Haushaltung diente, oder arbeitete, 
und zwar nicht blofs bey der. Feldar- 
beit, sondern z. B. in einem Kloster, 
oder bey einer Herrschaft als Gärtner, 
Kocb, Wäscher, Fischer u. dgl. Sol- 
che Leute waren gewöhnlich arme Ab- 
kömmlinge von Barschalken. 

TAGPFENNING. der Tagslohn für Tag- 
werker; für Diumisten, welche aua^ 
drücklich für die Arbeit ein^ jeden 
einzelnen Tags bezahlt wurden. 

TAGWAID, TAGWEIDB, eine Tagweite, 
eine ta^^ange Reise, »das unser Herr 
— sein Tagwaid gereitn mag.^ Mon. 
boic voll U. p. i64. 

TAGWERK, TAGMAD, was an einem 
Tag gemähet wird. Sieh: Jauchert. 

TAGWERKER, Arbeiter, welche nichts 
Eigenes haben, und sich allein voa 
ihren täglichen Arbeiten, welche sie 
den Eigenthümern leisten, ernähren. 
Sie werden in Baiern Leerhäusler, 
das ist, Leute, welche nichts als ein 
leeres Haus besizen, genannt Tag- 
werchich, idem ac Schaarwwk* j,Nul« 

I lum Tagwerich ab hominibus ejusdem 
ecclesie eadgetur, quamdiu sunt in agri- 
cultura.«* Mon. boic voL IL p. 208. 
it 492. 

TAGZEITEN, Horac canonicae, Brevia« 
rium. Officium, gew^pse, gewohnlich 
aus Psalmen und Lektionen bestehende 

Gebe* 
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Gebeth6f welche von^ den ersten Mön- 
chen ztt bestimmten Zeiten des Tags» 
während deren sie von ihrer Handarbeit 
abliefsen , gemeinschaftlich gebethet« 
und welche nicht weniger von ihren 
Nachfolgern verrichtet werden. Solcher 
Zeiten sind sieben: ^^Metten, Preim, 



TANTSCHIGi TRANSCHIG, heifst artig, 
nett» schnell in Gang und Bewegung. 

TAPFIG, ungeschickt 

TARKELN, (prov.), hin und her terAeliH 
will sagen , hin und her wanken , und 
(aus Mattigkeit oder Betrunkenheit) 



Te«.Sext, Non. Vesper und Complrt« ^ ^.^ ^^^ 7^^^ j.^,,^ ^^^^ ^^^i 
M. koic. vol. y. p. 525. ad an. .1430. ^ 



TAIDING, TAEDINCH, TAYDING^ TAB- 

DINGK, ein Gerichtstag, vom Tag, und 
Ding, dingen^ bestimmen. Taidigen^ 
Tädingen, übereinkommen, aburtbei- 
len, vergleichen, oder es nur thun woU 
len. Betheydigen, wirklich vertragen, 
daher auch sich verdingen^ hindingen» 
gegen gewisse Bezahlungen oder über» 
haupt gegen Bedingnisse sich zu ge- 
wissen Diensten verbindlich machen, 
T€idinger, Taidingert auch Tridinger^ 
ein Schiedmann, ein^ obrigkeitliche, 
oder überhaupt eine vermittelnde Per- 
son, welche eine Streitigkeit, oder eine 
gütliche Uebereinkunft auseinander sezt, 
oder beylegt« Tag, Dag, Gerichtstag. 
Tagen^ an einem bestimmten Tag var 
Gericht erscheinen. Im Recht betagen^ 
Jurtagen, Tagen, Tag geben, den Ge- 
richtstag bestimmen ; vertadingtp abge« 
urlheUt, auseinander gesezt. Deding* 
' he, ein Streit, gerichtliche Ab- und 
Vebereinkunft. Dedinghen, daedighen, 
dedighen^ gerichtlich abmachen. De- 
dingslieden^ Schiedleute. 

TALENTÜM, war im lo--- 12. Jahrh, 
io viel, als ein SUberpfund« Enthielt 
in der Mitte des 12. Jahrhunderts 240 
Pfenninge. Talentum und Libra, aber 
nicht Libra und Marca, hatten unter sich 
ein ähnlicbes FerbäUnifs. Sieh: Pfen- 
ning. 

TALFERN. Sieh: Dalfenu 

TALG, idem ac: Unschlitt^ Talgltcht, 

Licht von Unschlitt. Jnüet* (prov.) 

• 

TALK, ein unbesonnener Kerl,, der alles 
Unks angreift. TaJken, etwas unge*' 
schickt mächen. 

TALLIA. Sieh: Gabella. 

TANTELN, dandbln, Cprov»), a) nu* 
gari, sich mit Kleinlichkeiten bescbäf* 
tigen. b) Einen kleinen Handel mit 
ibf etragenen Waaren, Kleidungsstücken 
u* .dgL treiben; ein TanÜer, Trödler. 

TANT- 



TÄRKL, (prov.), etwas ungeschickt durch- 
einanderGemischtes, oder zu einer Speise 
Zubereitetes. 

TARTSCHE, (vonTarka, Darka, einSchild), 
war im Mittelalter ein langer, halbrun* 
der Schild, dergleichen man sich auch 
noch einige Zeit nach der Erfindung der 
Feuergewehre bediente. Die Tartsche 
wurden so dick und stark gemacht, dals 
sie auch einen Schufs von einem Oop- 
pelhacken aushielten. Man hatte ferner 
SturmtarUchen , und Seztartschen , 
welche leztere auch Paffesun genannt 
wurden, und mit einer langen eiser- 
nen Spize versehen waren, so dafs sie 
in der Erde befestiget werden konnten^ 
und die Stelle heutiger Schanzkörbe 
vertraten. Allgenu fVdtgesch* Th* 55« 
^S. 278- Not. 

TASCHELN einen, heifst, einen mit den 
Händen streicheln, ihm schmeicheln, 
und ihn dadurch gewinnen wollen. 

TASCHENSPIELER, ein Kfinstler, wel- 
cher sich mit der Nachahmung imd 
' Vorzeigung seltsam scheinender Sachen 
aus der natürlichen Physik abgiebt, 
oder welcher die Leute, die sich um 
ihn versammeln, sonst mit Kunststikken 
unterhält, welche durch Geschicklich- ^ 
keit und lange Uebung erlernt werdeou 
Da diese leztere Spieler gewöhnlich eine 
grofse, durch dem Tisch, an dein sie sas- 
sen, verdeckte Tasche auf ihrem Schoos 
liegen hatten, und da sie, aus dieser 
Tasche ihre Spielsachen mit einer Schnel- 
ligkeit, dars die Zuschauer nichts wahr- 
nahmen, heraus zu holten wufsten: so 
wurden sie Taschenspieler genannt« 

tattern; zittern; „er ist aller eirtat 
terl^S (prov.) ; d. i. er ist von Schrecken 
halb betäubt. 

TÄTZ, von Taüa, Datia, Data, idem a« 
vectigal^ eine Abgabe, Steuer, Herren- 
gäbe» ,>öhainen vngelt noch tatz«^ D. L 
kein Ungeld, noch Zoll. Mon. boic. 
voL U. p. 148. Sieh: GabeiUa. 

TAUD- 




8?ft 



TdUDREGIL. 



TESZEROL. 
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TAVJ>9JEGIL, vom Thra, md Ihagan, 
t^afßOf «chlfippeo. ^ytiqvU aliquem pla- 
gauerit ut exinde daudus fiat «t pedes 
eiuB ror langit; quoit<MiregUnocant.^ 
P. i«. wenn einer den andern verwun- 
det, dafs er darüber lahm i;?ird, so 
dafs er seinen Fufs nicbl über den Thau 
erheben kann, was sie tnudregil nen- 
nen. Lex Baiuuar« Tit IV. c. 27« Edit 
Mederen 

TAUFE , Tag der hl Taufe. Sieh : Tag. 

TÄUSCHELlür, von Tauschen, heilst, et- 
was heimlich umsezen, oder vertau- 
schen 9 daher das T äuscheln und Mau- 
scheln , wdches leztere den schachern- 
den Juden eigen ist ; dahe^ Mauschele, 
ein Judi 

TAZEL , (prov,), eine Manscli^alte» {oder 
feinere Leinwat, oder Spiz), welche an 
den Hemdermel angenäliet, und um die 
Hand zu sehen ^i$t; von Tazef eine 
Band; auch ein Schlag au£ die Hand 
heifat ein Taxe. 

TEGENKIND, DBGSNKIND, ein mann* 
Kckes Rind, {proles masculina), ein 

. Kind, das zum Degen, oder cur Ta- 
pferkeit angeführt wird. Thegan, ein 
Diener. (Sieh Schilter Gloss. voc. JDux- 
hen. Tenkate Tom.U. p. 152* Wäch- 
ter Gioss. voc Degen.) 

« 

TELCHARNER, Hornbläser, Pfeiffer (her- 
umziehende.) 

T£NG£LN,IV[aIlealor, einTengler. Sieh: 
Dengeln. 

T£NK, PENK, a) link. i,Die denkeHand<', 
ii0 linke Hand, b) Ten^isch, ungeschickt, 
das Hintere vor d^m Vordem ergreiffen. 

TENNE, der Boden in der Scheune, wor- 
auf man drischt. Portenne , mit Falz- 
bretlern eingeleget, und also erhoben. 

TERCIE ZEIT, die neunte vormittägige 
Stund, nach der alten Abtheilung Ag^ 
Tags in die Frühstuod, die TerÜe oder 
dritte Stund, Sext, und Non« 

« 

TE^IMINIERN, hiefs bey den Mendi- 
kantenklöstern in Baiern so viel, alr 
auf die Altmosensammlung herum ge- 
hen. Der Sammler hiefs Terminator. 
■(Terminirer; Terminari,) 

TERM|NUS, ein Markzeichen. 

TERRITORIUM, ein Strieh liatides, 
blolse Grundstücke. It. ein Inbegriff 
von Undereyeo» und l4eulen^ 

TER. 
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"lEKUBmL. (aus dem IkaL), ebeSeck- 
pistole« 

TESSEL, Thässel, Hiessilo, De^silo, 
Thassilo. 

nSSTAMENTUMt bedeutete im Mittel- 
aller einen jeden achrifltlichen Aufsaz, 
und Instrument 9 wdches durch Zeu- 
gen bekräftigt und gesidiert werden 
mufste; daher dieses Wort bald Stif- 
tungsbriefe» bald Lebenbriefe, Bestat- 
tigungs^ und ilaufbriefe anzeigt Sieh: 
f^on der verschiedenen Bedeutung des 
Worts Testamentum in alten Vrkun^ 
den und bey den Geschichischreibern 
des rrtedii aevi, in fK FFilh. Getcken^ 
vermischte Abhandlungen aus dem 
Lehen' und deutschen Recht, p. iio. 
2ter Theü. Hamburg und Leipzig bey 
Fried. Christian Ritter 1777. 

TEUER, BIUR, Jiöstlteh, kettbar, «nge- 
nelun^ theuer« 

THÄDlDL, Jttdes Thaddaos. 

THALER. Als gegen das Ende des iS. 
Jahrh. (1484) K. Sigmund von Oester- 
reich den Anfang machte, Guldengro- 
schen in 2 Loth feinen Silbers aus- 
münzen zu lassen, al^mten ihn die 
Grafen von Schlick nach, (1500. iSlS. 
1517.), und tiefsen diese neue Münz- 
sorte zu Joachimsthal ausprägen« wel- 
che daher den Name der Thaler bekam. 
fVieland. 296. 

THATGICHTIG, eingeständig (gichfg) 
der Thafc, des facti. 

THÄTHER, idem ae Techtcr, l?5cltter, 
liliae. fyirtB Thaether eiiis*^ Mon. boic. 
voL I. p.^Sä, droe iil&O. Im pluri, in 
sing, auf dem Lande noch : 9}]VIeia Sach- 
ter.« 

M 
t 

THEGEN, idem ac Degen. Sieh: De^en, 
TREVT, Sidi: Dice. 

THiBMO, TiMO, THnMBa, Mebiarak 

THIER, bedeutet die Hii«<dii»d). 



THIET. DIBOT, UBxrv, .«M> viel tk im 
Volk, OeschlechL {Generatio, progenies.^ 
(Sohiktr GIoss. voa deota, Wächter 
voc. dettt) * 

THIL, timolh«i«4 «•»• Thil Eul«f jicr 
gel. (Vac^ popuL Ei|;aMpiegl.) 

TBI* 
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THIMIJMJ, 



THURSTIQ. 
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THOmABIA.» «in« Sp«Mr«gr sum Bell- 
eben. 

THOMASNACHT, 4ie Nacht zumLa/c- 
Zen, id est, loosen. Sidi: Losen. 

THORSTAG 9 Doondrstag} von Thor^ 
Jupiter. 

THOTER» idem w\ Tpchter. 

THUIR» a)eineThüre, Jaoua. 6)Theuer, 
kosUpielig. 

THUM HALBER, «in halbes Dooistift, o4er 
fiia CoU^;iatili£U 11 teic ToL V. p. «&S. 

(mit) THÜR UND thor beschliessen, 
4(oiniiit schoi^ gleich in Ottos Bandvest 
Tom S. 1511» und in andern Frey beits- 
briefen, worin von der aiedarn Gerichts« 
barkeit gehandelt wird, häufig vor, und 
^agt, wia die Worte liegen« nichts mehr 
und nichts weniger, als, auf isein^m Gut 
oder Grundeigenthum «inen Baumann 
•izen haben. 9» Wir wollen auch, dafs je- 
der UerrselberüI>erseinBaur, und seiner 
LeutGut richte, die >& mit^ßeiner) Tkür 
und mit (seinem) Thor hat bescJdossen ; 
sie sfeen auf Pfandscbefflen, Vogtheyen, 
oder Urliar .^ etc. Gemäfs dieser Freyheits- 
ertheilung hatte jeder Gn&ndherr, der 
einen auf aetnem, ihm eigenthumlichen, 
Bof einen Baumahn hatte , oder, (was 
dasselbe aa^), d^ rinen Baumann mit 
Thiir und Thor l^esehloC», über diesen 
Baumann, die niedere Gerichtsbarkeit; 

in einer Einode, oder in einem ent- 
fernten, wem immer angehorigen Dorf, 
gelegen aeyn. Hatte ein Grundherr 
mehrere mit dem Gi^undeigenthiun ihm 
^nigestandene Hofe, nnd lagen diese 
8bfe so beysammen, dafs sie £in Dorf 
ausmachten, dann sagte man, er l>e8ize 
«ine Hofmarkt, Und beschliefsa seine 
Hofis (nicht blois jeden einzeln) mitThiir 
und Thor, sondern sie alle zusaipmen 
genommen, mit des Dorfes Etter, oder 
Befriedung. Üebrigens ist die Befrej- 
ung,' welche die greise Handveat von 
1311 enithalt, Tiur gewissen niederbtie- 
riscken Grundherren über die Güter, 
welche solche Gnmdhevren damals^ im 
X 1511 besessen, mItUn nicht über 
Güter, welche sie nach dieser Zdt an 
sich brachten, mithin auch nicht «Hen 
niederbaierischen Gnmdherr^n Ces wa- 
ren damals auch noch mehrere Gau» 
grafen^ Welctie die Gerichtsbarkeit auf 

ihren 



ihre» Gütern hergdl>raGlit hatten) noch 
weniger allen» in ganz Baiern damals 
vorhandenen Grundherren (die ober- 
baieriachen stenden mit den nieder- 
baierischen damals noch in keiner Ver- 
bindung) ertheilt worden ; daher die den 
Hof marksherren durch den (sechzigsten) 
Freyheitsbrief vom J. 1557 erweiterte 
niedere Gerichtsbarkeit in Rüclwicht 
neuer GäUr^ und Grundherren aller- 
dings als eine erweiterte Freyheit an« 
zusehen war; ^als eine erklärte Lands^ 
freyheit und Oberkait^ j — ^sonderlich 
denen, die es hievor nicht gehept, noch 
von Alter hergebracht^ ; — ^auf allen 
iren landgerichtischen Sisen, Sedelho- 
fen, Tafernen, und iren einschichtigen 
Gutem, die sie ietz haben, oder künf- 
tiger 2jeit überkommen.^ 

THÜRSTIG. Sieh: Dursüg. 

TIECHTER, Enkel, oder Enklinn; tTr- 
tiechter, Urenkel, Urenklinn. 

TISCHELN, heifst, nach einer eingenom- 
menen ntahlzeit noch ein wenig am 
Tisch sizen bleiben. 

TISCBDLACHEN,. Tischtuch, Wehel. 

.TM» tantum, oder eben so viel. i»swer 
da« laugent, der geit jud* X Sold. civ. 
tm.<^ D. i. wer das läugnet, der giebt 
zur Strafe dem Richter zehen Schilling, 
den Bürgern, das ist, zumBufsagit 
eben so viel. 

• 

TÖBEL, TOBEL, DOBEL, Tiebel» Tiefel, 
Tief, ein etwas tief liegender Grund, 
ein gescUoAenes, eng zusammlaisfei^ 
des Thal. i»an Feld, Waid, Tobel, 
WismaL« M. boic. val: XXL p. 544. 
Dobel heifsl. auch ein hölzerner Steftev 
oder Nagel, woran, oder ^uch wpmit 
etwas befestigt wird. 

TOBt, TOBis» TOBIBS, Toberl« Tobias. 

TODFALL. Sieh: Pesthaupt 

TODGESCHAFT. Sieh: Geschäft 

TOQLEIB, TODLAIT, TOOLETBE. ÜEPlt^ 

GERBDB, Erbschaf L t,8wo zwen ge- 
boren sind zu ein* Tocfleib.^^ Ruprecht 
haier. Landr. $; 177.« idein ec Pest- 
baiipt, mortuarium. Item »»wir haben 
auch da vnser Todlayb, wenn unseni 
Hinterlassene mit dem Todt abgennt, 
dafs dann das best Stiick ist nach dem 
Pesten, das soll unser seyn.^ M* beic. 

vol. 
78 ♦ 
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TÖDLICH. 



TOSEN. 



SM 



^1. V. p. 241. it. vol. IL p. 29. 53. 
vol. IV. pag. 578. etc. ^preter anleit 
et qood dicitur TodUtit, videlicet quan- 
* do moriebatur aliquid colonus« vidua 
dabat Ecclesie secundum pecus post 
opUmnDi»^ M. boic. vol. XI. p. 5&. 

TÖDLICH, TöDLEiCH, sterblich, ^wan 
wir alle tödlich sin.^^ D. i. weil wir 
alle sterbliche Menschea sind. Mon. 
boic. vol. IX. p. 597. 

TODTE HAND. Sieh: Manus mortuae. 
Morticina. PesthaupL 

TODTHEILUNG, eine Theflung von Gn- 
tem, durch welche die getheilten Gii- 
ter auf imnaer von einander getrennt, 
und bey dem Tod der Besizer denjeni- 
gen. Welche die Todtbeilung bewillig- 
ten, und vornahmen, nicht mehr heim- 
fallig werden. Von dieser Todtbeilung 
ist die Wuztheilung das GegentheiL 

TOGATUS, ein Schüler. 

TOLUTARIS, TOLirrARius, tolxjtbr, 

ein gut trabbendes Pferd, ein Zelter- 
pferd, ein KleppAr. Sieh: Zelter» 

TORCULAR, TORCüLuM, torcülamüm, 
aedificium vinarimn, et Slachina Uvis 
premendls ac torqu^ndis apta, a tor- 
quendo. 

T0RMEM1SR, idem ac Donnitorium, 
ein Schlafhaus; wie JRe/enf er , Re£en- 
tor, so viel als Refectorium, einen 
Speissal bedeutet ' • 



TOSEN, DOSBK, dumpf und etiU lonen^ 
rauschen. 

TOTENBECK. Sieh: Pane% primitCaZes. 

TOTT, der einen aus der Tauf gehoben 
hat. (Gefatter, Gevatter.^ In Baiera 
Giid, der Gevatter. Gödl, Godl, die 
Gevatterinn. . Und so die gehobenen, 
auch die zur Firnuing geführten, Kin- 
der. 

TRACHT, a) eine Tracht Schläge, d. L 
eine gewisse Zahl von 'Schlägen, b) 
Eine Kleidennode, ,>4as iit eine schö- 
ne Tracht^' c) Eine mit Speisen ,ge- 
füllte SchüsseL 

TRADL, DRADL, (prov.), eine alte Ord- 
nung, Gewohnheit ^^Er ist gans aus 
dem Tradl kommen^, faeifst, er ist 
gana von seiner Ordnung, von dem 
Zusammenhang der Dinge gekommen. 

TRAEF NfiscH, ein Dachträüf, Dachrin- 
n^i von Traufen, und Nisch, Behält- 
nifs. 

TRAF, TRABF, Dai^tfauf, Tropf stäU. 
Stillicidium. »bt zu wizzen daz an dem 
KaufF zwischen Unss mit Red nämlich 
herchomen ist vmb daz Traef daz ab 
seinem Stadel hinder meinem Haus in 
mehiem Hof da vollet daz dasselb 
Traef nu iurbaz ewickleichen ab dem 
selben seinen Stadd also vallen soll^ 
etc. Mon. boic» vot XIX. p. 66. ad 
on. 1394. 

TRAGER , „ die dieser sach trager (Tlieil- 
nehm er) sind.** 

TORNATOR, ein Drechsler} ton toroo, ^ ^ ^ ^ ^ ' ;. 

as, drechseln. ÄL boic. vol. I: p. 40. rTRAGER, ein Lehentrager; einVonnun- 



ad an. Il66. 

TÜRKEI, TURNET, ein Turnier, ludus 
Nobilium equeslris. , 

* 

TORNISTER, DONISTER, ein Ranze, d. i. 
ein Reisesack für Soldaten u. a., wel- 
cher auf den Rücken getragen, und vor- 
ne geschnallt wird; auch ein Schnapp» 
sack. 

TÖRST, Ruprechts Rechtb. Lehenr> $, 6. 

p. 134. fytörst er bereden", d. i. kann 
r er überzeugend darthun^^ i von, törsten, 

andere; torstigUch^ kedk, hecklich« 

TORTE, a) Törtl, ein mit Zucker vermisch- 
ter, feiner Mehlkuchen. 6) Torten ei- 

. nem spielen, thun; einen hintergehen 
atc.» auch unwiUkiihrlich wohl thun. 

TO^ 



f der; ein Sahnann. Tragen 9 beschü- 
Ben, besorgen; das Trager- oder Sal- 
mansamt auf sich haben. Vid. Mon. 
boic. vol. XVill. p. 33. 

TRÄ^T, nüzen. „vnd traet f tragt) im 
nit fur^" ; d. 1 ist ihm nicht 
lieh, nüzlich. 

TRAJECTUS JUS, das Recht, eine Bru* 
cka über einen Fluls zu bauen, und 
Personen und Sachen, welche skh die- 
ser Rfücke bedienen wollen, «u einem 
Brückenzoll anzuhalten. J. H. Alejel*. — 
De jure ripaUco, seu de jure habendi 
pontonem, in flumiae publico. Moser 

. von der Landeshoheit in woltL ftc^ 
9 Th. & 228* 

TRAM, Idem ac Balkem 

1 TRAMBt» 
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TRAJMPLp (prov.)» «in rohei, fiSuBip- 
auftretendes Weibsbild. 

TRANCHVAS, Triukrars, Trinlc^eschirr. 

TRANSCHIG, TANSCHiOt (prov.), artig, 
naiT, lebhaft^ tind gafallenwollend in 
•einen Leibesbewegungen sejtu 

TRANSOHREN, heiFst, n) «twas ^er- 
le^en» z. B. leinen gebratenen Vogel 
transchiren. b) Jemanden hinter dem 
Rücken tadeln^ (ausrichten}, die Be* 
den und Handlungen eines andern durch 
die Hechel ziehen. 

TRANSPORT, ein Wort, tias am Ende 
einer jeden latus per se, oder einer 
auf einer Seite zusammen berechneten 
Summa gesezt wird, auch in;i Anfang 
einer jeden neuen Seite, auf welcher 
die SchluTssumma der vorigen Seite 

, transportirt i/vird» vorlvömmU 

TRAPEZETA, Mon. boic. toI. Yin. p. 
379« ; «in OcldmacMer« ^in W^ectokr« 

TRASiCHIG» «chlultjg, «ine von Wasser 
aufgelöste Erde. 

TRAT, ^n unbebautes Feld. ^^Campi — 
sine semine iacent, ^uod vulgo -dicitur 
Trat.^ Mon, boic. ^oL XII. p. 4l6. 
ad an. 126Q* Eine <j«meiin weide, Weid- 
gang. Tratrecht, das Recht, Vieh in 
die Oem^inweide, das Tratfeld, zu trei- 
ben» 



THEBBLLtdtrUlML HB 

Träct, oder TYv«, g^BfasentUche Ver 
längeruflig einer «u leistenden tSaelie. 

TREBELLUNUM. tin vom rom. 

germeister Trebdlius veranlarstes 

sches Edictum, dafs von einer fidei« 
commissarischer VerlassenschafI dem 
Erben der vierte "iTbeil al^jaapogen wer« 
^en iiönne* 



TRAUDL, TRtJDL, TRtJTCHEN, Gertraud^ 
Oertnidis; olim sub CaroBngis Hirn- 
melfrud. 

TRAUT , «in trauter » "odeir vertmüler 
JMeaacfa; ein Mensch, der wegen sei- 
ner Treue Vertrauen verdienL; ein gu- 
ter und |;eJiebter Freund; so auch im 
weiblichen Geschlecht Drut, Trowt, 
Trawtin, Trawtinne, eine getr^ö» >ind 
celiebte Freuiulinn { eine Braut , ei^ 
Verlobte { wie dann viele wäbuche Na- 
men diese Endsylbe haben, z/B. Ger* 
trata^ Ehrentraiii^ odaa Tniti ferner 
bedeutete J)nit eine iveibiiche Jßereon, 
welche sich auf ma^^sdie Gebefnuusse 
und Künste verstand. ~ 



TRAZEN einen, (p^ov.),' heJfst, einem 
eine Sache 2eigen , um inf iiim ein Ver- 
langen nach dersefben 7u erwecken, und 
sie ihm dann verweigern, oder sehr 
lange vorenthalten; daher ein TVoz, 

Tracz, 
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TREKSCHUYTE,XJmbraculuiii, ^odTra- 
ham nuntupatur. 

TREMISSE, vielmehr Tremense, Tri- 
mense, Tremensium, ein Getreid, das 
drey Monat nach "der Saat wieder mißr 
geämdtet wird? ein SommergOreid. 
9) A Tremisse unusquisque acola ad duo 
Media aationis exooUe^^ere et recondere 
debent<< etc. hei&t es in lege Baiuuar. 
(Tit. I. eap. XUL) bey der Aufzählung 
der Frohndienste, welches in der Aus* 
gabeMederersübetseatwird: „Von der 
Sginmerfrucht soll jeder Stiftbauer 
zween Mezen zw Saat «uslesen« aie 
ansäen^ elo» 

TREMISSIO , lerKa pars SoUäi, feinet 
Schillings.) Sieh: Münz. 

TRENZE, <t)istdereinrache1elchte, lian^ 

fene oder seidene Zaum, übe:r weleben 

der grSftere Hauptzaum gelegt wird. 

' b) Die Wettertienze im Herbst, auch 

Frauenhaar genannt 

TREIfZEN, (prov,), wird von Kipdem, 
oder elten Leuten gesägt, welche von 
ihren Speisen, oder den Getranlien 
etwas auf die Kleider schUtten, oder 
,. &llen lissen. Ein tremender Me9scb, 
ein langsamaTy achwacher, zitternder 
Mensch. 

TREUE HAND, etwas zu Treues ITan* 
den liefern f hieß, etwas der Treue 
eines andern anvertrauen, j^dais dja 
Brief — zu Treues Händen ligen.^ 
Mon. boic. vol. U, p. 74. 

TREüGAMaKUALIS, ein mit einem Hand- 
gelübd (data manu) mit seinem Ehren* 
'wort befestigter Friede.* 

TRE176A, friedlicher Auslrag, TJeberein* 
iiunft, Gottesfriede (Treuga D^), enN 
sprang aus dem alten Oottesschuz, Gotts- 
friede, fieiUgenschuz, Sl Petersschus 
ti. d{^., welciier von den Beide», die 
sich eben&Ik in NotiifaHen unter dem 
Sehne einer ihrer Gottheiten begaben, 
ererbt «wrd«^ und darin iMMtund^ dafii 
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. lAan sich unter dem Schi» einei* Haupt- 

. lurche» das ist, der Getstlidikeit. einer 

Kirche begab, welche im Name eines 

* Heiligen demjenigen den öilentlichen 
Scbuz^ oder Friede versprach, der ihn 
gesucht hatte. Die Kaufleute, und an- 
dere Reisende warep eines solchen Scfau- 
2es^ welchen die Geistlichkeit mit Nach- 
druck vertheidigte, besonders bedürf- 
tig, und daher wirkte schon Carl, der 
(xrofse, den Kaufleuten der deutschen 
Seestädte den Frieden des hl. Feters aus. 
Die Peterfreyet Peterlingef MarUns- 
brüder u. dgl. waren Schuzverwandte 
des hl. Peters, Martins u. s. w. Da 
die Kaiser diesen Heiligenfriede durch 
ihren Königsbann zn beschüven hatten, 

^ dieser aber seit der Zeit, da die Kai- 
ser von den PKbsteii mit dem Kirchen- 
bann belegt worden, (welches dem Kai- 
ser Heinrich IV. zum erstenmal geschah), 
manchmal sehr entkräftet wurde, so 
wurde unter eben diesem. Kaiser Hein- 
rieh die Treuga erfunden, welche in 
' einem, Gott su Ehren errichteten und 
beschwomeni Vertrag oder Waffenstill- 
stand bestand, vermög welches zu ge- 
wissen heiligen Zeiten mit aller Feind- 
seligkeit ingehalten, und überhaupt be- 
stimmt wurde, gegen welche Personen 
eine Fehde gefuhrt, und mit welcher 
Mäfsigung oder Einschränkung sie fort- 
gesezt werden sollte. Jluchtfrs Geschich- 
te des deutschen Handels. Th. L S. 147. 
etc. 360. etc. 

TBEUSTRÄGER, treüSSTRAGER, Treu- 
träger, die Trager eines Geschäfts, zu 
welchem Treue gehört ;. nämlich For* 
miinder. „Kinder zu Treuen gewin- 
nen^t Vormunder über Kinder werden. 
Erster Freykeittf^rief. Sieh: Mundi- 
burd. 

TREWST , Treuestes , Wahrhaftestes, 
gänzlich Unverfälschtes. 9}Mag, der 
Hantwerchsman bereden, daz er daz 
tr^st und das pest von seiner chunst 
geton hab.^^ D. i kann der Handwerks- 
mann beweisen, dafs er das Gewissen- 
hafteste und Beste, das bey seinem 
Handwerk möglich ist, geihan habe. 
K« iiudw. Hecbtb. v. Bergmann p. 144. 

TRIBUTARIUS, tributalis, war ein 
zias» und firobnbarer Bannann, ein 
Bauersmann, welcher nicht nur gülten, 
sondern auch frohnen mufstOi d» u nicht 
nut jährlii^e bestimmte Abgaben, an 
; . Geld 



Geld oder Naturalien entrichten, son- 
dern auch Schärwerke verrichten mufs- 
te; daher zwischen einer Huba tribu- 
taria et censuali (welche leztere bloft 
Gülten entrichtete) ein merklicher Un- 
terschied, war. Neue akad. Abb. B. 5. 
S. 445. 

TRIDINGER. Sieh: Taiding. 

TRIDUANUS, hieTs ein Dienstbauer, der 
die Woche drey Tage dem Herrn per- 
sönlich dienen mufste; daher auch 1>i- 
duanus, und qupüdianus. 

TRIEL, (prov.), bedeutet einen unförm- 
lich gestalteten herabhängenden Mund 
und Unterkiefer. 9,£r hängt den Triel.^ 



TRIF, ein gefährlicher Schlag; ,,er hat 
ihm einen Trif gegeben<^, heifst, er 
hat ihm einen ScUag versezt, der ihm 
(dem Geschlagenen) bedenkliche Folgen 
zuziehen kann. 

TRIFT, (von treiben), a) ein Wiesgrund, 
nach welchem das Vieh zur Weide ge- 
trieben wird; ein etwas erhöhter Grund. 
6) Die Flöfsung von gehauenem Holz 
nach entfernten Gegenden. ^Die Trift 
gebt^S heißt, z. B. zu München, das 
im Gebirge zu Scheiter, oder Blöcke 
gehauene, und in die Is^r geworfene 
Holz kömmt auf dem Rufs an; daher 
tri/len. c) Triftig heifst auch stark, 
bündig, %. B. triftige Gründe oder .Ur^ 
Sachen, 

TRILL, so viel ab Knecht; TriÜmeister^ 
ein Exerciermeister, ein Meisterj oder 
Soldat, der die Neugeworbene den Ge- 
brauch der Waffen lehrte ; sie * darin 
iibte» Trülem, in Waflfen iibtti; «zer- 
cierem 

TRILLER, heifsen bey der Musik lau- 
fende Gurgeltöne. 

TRINCHENGELD, trikrengeld, Bier- 
geld; Geld zum Trinken. 

TRINIUN-GBLDUM» ein dreyfacher oder 
nivn- (neunfaltiger) geldum Ersas. 
Sieh: Niungeldum. 

TRINKEN lassen einen, fprov.), heifst, 
einem einen nachdrücklichen Schaden 
zufügen; einem z, B. bey einer Zech 
sehr übernehmen. 9)Er hat ihn recht 
trinken lassen^S heifst, to hat ihn sehr 
hart mitgenommen. 

TRIP- 
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TRIPHUNT. Sieh: Bund. 

TEUTICUDflE, wurde im Mitteklter vom 
WAun gesagt; was auch manchmal 

.'^ mit dem Wort frumentum gegeben» 
dieses aber sonst in der Bedeutung von 
allerley Kern- oder Oetreidfrucht ver- 
standen, und vom Tritico abgesondert 
genannt worden ist; z. B. ^Yobis — 
oensus minutos et obsequia remittimus, 
ita videlicet) ut majore, Triticum vfde- 
licet, frumentum ac avenam et consi- 
milia -^ solvere nullo modo negligatls.^ 
Mon. boic. vo). XII. p« 400. ad an. 1254. 
Auch Desing ubersexte in seiner Reichs- 
gesch, (I. 641* in not. frumentum mit 
Weisen. 

TRITSCHELN, (prov,). hin und her plau- 
dern; ohne Veranlafsung etwas einem 
andern entdecken ; etwas phidern. schwä« 
zen^ aufmährig machen. Ein Tritsch" 
2er » ein schwaahafter Mensch, der das 
Maul nicht halten kann. 

TRITURATOR, ein Drescher. 

TRIWE. Treue. 

TRIWEN, Treue; »nachunscrnTriwen«, 
' d. i. gemäft unserer gegebnen Treue, 
oder' Pflichten, 

TICNCHEN, Trinchen / Trinken» 

TROCKUJE Schläge, unblutige Schlage. 
^,0b ein man sein diner schlag mit 
. ti^c^eu slegen.<< 

TROE, Trohung, Dtohung. 

TROLEICH, bedrohlicher Weise. "- 

TROPF, ein einfiltiger Mensch; ein un- 

Mensch, ein armer Tropf. 



TROPFSTALL, tropfstkllen. (Mon, 
hoi^ vol. XX. p^ 705.) Die Dachrinne, 
(daher man auch liest, Tropffall)^ Dach- 
tram fe, oder vidmehr, die Stelle, oder 
Stätte, in welche das von der Dachrinne 
tropfende Wasser fallt Sieh auch : Traf. 



mORENT, Triefend, das TVor, die tiie- 
fende Mackel. Rupreishts liaier* Landr. 
$. 49. ISS* 

TROSS, bedeutet iibethaupt alles Feld- 
oder Hausgeräth, welches der Schaar 
nachfolgt; insbesondere bedeutet' es 
Mch einen Knecht, der den Troft be- 
sorget { 



sorget; daher rin 7Vo/s&ufr, der hinten 
nach trosset. 

TRÖSTER, a) ist so viel als Vormün- 
der, Bürgleister,, Gutsteher, fidejus- 
sor. h) Ein altes, sehr mechanisch 
geschriebenes Buch. ;>Das ist ein alter 
Tröster.« 

TROTAUS, TRITAUS, der erste Tritt, 
Austritt eines Kindes aus dem vaterU« 
eben Hause nach einem andern Hause, 
s. B. nach einem Dienst, nach einer 
Erziehungsanstalt u. dgl. Sieh: Leze. 

TRUCA, eiste, Truche. 
I TRUCHSESS , TRUCKSÄSS , drotset«^ 

TROTZET, DROSTE, TRUCUSAIZ, TRÜS- 

SESSE, (Dapifer, Archidapifer, Truch« 
säis, Eratruchsäfs) , ein Aufseher über 
die Diener eines Hofes, von TVosf , Drosf, 
TVustifi, DroOin^ Drmtin^ Drustin^ 
welches einen Herrn anzeigte; daher 
Truhtines, Herren; Drotningt Köni- 
ginn. (Regina.) Trachsefs war daher 
so viel als Major domus, oder Sene-> 
schall, Seneschalk, Aufseher, Schalk 
über die Sene oder das Gesind, (sieh: 
Schalk), Hofmeister, Oi)ersthofineiater. 
Weil unier den Hofdienern diejenigen, 
welche für das Essen zu sorgen haben, 
besonders wichtig sind, so wurde daa 
Wort Truchsefs später von einigen vom : 
trug dm Essen, oder von der Oblie- 
genheit, das Essen aufzutragen, oder 
zu machen, dafs mit dem Essen, oder 

' den Speisen kein JVug geschehe, ah^ 
geleitet', (Ludwig ad aun Bull. Tit I. 
$. 13* Litt ()•); indefs haben andere 
be w i e sen, da£i diese Ableitung gane 
irrig, und dafs die ältere die ächte sey. 
(Eccardi observatio ad haue recem. 
Tolner Hist^ palatin. cap. 6. pag. 1 72. 
Pfeffiüger ad vitriiir. lib. I. Tit 14. $. 10. 
pw 4094%)* Das Eratruchsefsenamt war 

,\auch unter den ^ detitschen Reidiserz« 

' Smtem das erste und vornehmste ; und 

dem Er^chenkenamt wurde nur von 

dariim der Vorzug eingeräumt, weil 

'Böhmen, welches dasselbe besab, ein 

Königreich isL 



TftllCHTEEi, (prov.9,»:ein ungeschlach- 
tes, unbesonnenes Weibsbild» 



TEUCRENES LaM), idem an das OS w, 
das Land aufserhalb der Städte. 9>Ez 
sind^ auch all plä2 -kiuf irukchem land 
verboten.^ Dw i. es sind alle Markt- 

piä2e, 
?4^ 



m 



TRVCHT£J^: 



TüMF. 



^ 



place» oder Märlile^iiF dem plattDlriflnd 
verbothen; {indem BÜßin Städte iiod 
Marktflecken -das ßecht, l^eUsehaften 
" zu Terkaufea» bMaften.) 



TRUlViEil, von TrusJinH 

elUn. 



B6U' 



TRUMIM, ein fnislum, ein Theil, ein 
Stiick; femer das Ende dner 5ache. 
9) Das Trumm -geht aus.^ 

TRUMPF, (prov.), «) er hat ihm «inen 
.Trympf gegeben» ^iU sagen» «r hat 
ihm ein begangenes Versehen auf eine 
feine oder pluitipe Weise in iBrtnne- 
rung gebracht. 6) Trumpf im Spiel. 
t) Ein^ plumpe Weibsperson. 9>0 du. 
Trumpf!« 

TRUNCH, Trmik. 

TRUNCHEN» Jbetrunken% Tausehig, t^a- 
pulatus. 

4J> TRUNCUM. In den Opferstock Gegen.) 
Mexchelbock. 

TllUSELLUM, eiÄ Felleisen. 

TÜCHMAINIGER, TUCHMANDGER, ^a- 

ren Tuchhähdlier bder Tuchvwlfe^er, 
welche auch die Tücher in Balleii, (oder 

* im Grofso) von deli Heschhichtgwafid* 

' tern^ dder Tncbmathem verlegten, und 

dedn die Ballen Veeiter an die geringen 

' Owandscknelder 9 oder TucHkrammer 
verkauften, vreltüre nach der Elle aus- 
•schnitten. Vfd^ Westenrieders Abhand- 
lung vom Tuchhandel. 

TUGH£N, DUCKEN «ich, ^icln um «hVas 
2u vfemmden, tief nisigen, täckisth ver- 
bergen« (pr^v*) ' ' 



» » 



TÜCKEN. «)Sieh: Ducken. 4) Die Tu- 
cket» Ducke, Dec^e» Man hört «häufig 
^die Betttiifiket'' <Deoke^ . 

TüLDEN, Marille. t)as Wort TuUen, 
Dulten, wurde schon an. 1975, .gebort. 
. ;,Ez shpl auch der Ridiler ymb. imd 
vmb in einer meil slieacbea -verbaten 
auf demOaw an alain auf den Tulden«^ 
Dieses Woat ^sie^ Mhon obeni JhMl 

TULKESN, mit der Zunge im Reden «n- 
- ftteaeea. • : 

XULjäÄTSEN, PQLLMJLTSOIIEIt. . 

T'ÜMP, ' 



« « 



TUMP, Dumfta. DwüphnU, DliminhdL 

TUMPQNAW£R, von Tjmbanum» ein 
faucker, Trommdsdüäger« 

TUNINÜM, TüNiMüS, von Tunc, Tuyn^ 
ein Zaun , oder ein eingeschlobener, 
oben geöffneter, Ort, ein Zwinger« 
^ad casas dominioas ^^ Tunino recu- 
beranda peditiiras rationabiles "(sieh: 
Peditura) «ccipiant (ooloni ^t s^yrvi.) 
Lex faaiuuar. Tit. I. c. XUl. it. Brevia- 
rium Caroli M. «pud EddiarL &er, franc 
T. IL p. 908^ nok m. 



TÜRNAECHTICHLEICHEIM, 

Durchnachti^. 



Sieh: 



TURNEY, TURNIER, TonieamentttB. 

TÜRKE. Sieh: tKrre. 

TUSCHEN t TBRTUSCHBN> ü) etwas in 
seinem £nlslehen erstfoken. h) Etwas 
verbergen, verhpimlidmn, aus dem Ge^ 
rede zu bringen suchen. l\töche im 
Zeichnen t>der Mahlen. 

TUSCHIBEN einen, heifst, einen mit 
Worten beleidigen, ^rov.) ^^Er hat 
ihn tuschirl^S »• i- ^r hat Ihm etuvaa 
Beleidigendes gesagt. 



TW AGEN ^ n: WAHBK Sieh t ZuHuren. 

TW'AlXCKCHSilL, ZwaugMl, ^dttbiw 
tiges Aufbürdea teiner ^(jast Sien : Sacä> 

T*WE. Treue; Ehrlichkeit; Gliattbwür- 
digkeit >^GutTwehatS d. ]\||ute Treue 
(gute Absicht) hat Tew^en Munn^ ein 
der Treue, Pflicbtigkeit) L^ibhpr^keit 
gewidmeter Mann. »Swer — hinleicht 
t^-« idurch TVeii;*^ D. i. wer einem an^ 

* r^xn flkwas leiht .i>ki(s auf sein WorU 

<lafs er Wieder bezahlen werde. 

» » , . 

TW1N€£N> zwinge». 

TWLEiGH» tr^Hleic^ «elnsu, f^isaen* 
haflb^ , .. , 

TWYllN, TTEk, schweigen, 

Tt^XklÜM , . von Typus > etit Bildnir« ; 
^in'Bruslbild; ^,Sah% cum in tastronim 
combuslione Camera nostra tum aureae 
BMs^e Typario e(li:Beg|ii w^iö Sigjülö 
(auf Einer Seile i^nthiel t der Siegektock 
oder Stempel das Brustbild des Kaisers 
Frie^ciis tt ,^ d^r damals buy Parma 

eine 
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^ne ScMacU: verloren batte., und Huf 
der andern das Reichssi^gd) perdida 
et amissa fuerit» Propter quöd adver* 
sarior^in noatrorum effrenata Superbia» 
quae causam nostram per typarii co- 
jpiam et sigilli multa, sicut firmiter cre- 
diiüus» in Honoris nostri .dispendhim 
falsa machlnätione eonfiag^t: Devotio- 
nem vestram requirimua et monemus, 
quatanus, $i pra.edictQrum Bullae aureae 
vel. SigiUi munitae • Signaculia ad vos 
aliqud^ Utterae.sub nostfi nominis Si- 
lvio, pervanirent» fidem ria stabilem 
adhibere^ vos suggestio non seducat/^ 
Fater da vlnaia Üb« U, o* 41^ p. t44« 



u. 



tJARN» UAHNt fahren, handeln. ,>hat er 
redr gevarn^ d' sei er geniezzen.^ D^ i. 
ist er dabey redlich su Werk gegan- 
gen» so soll es ihm «um Nuaeu seyu. 

ÜBERBEIN. ttBERPElN, ein übriges, über- 
flüssiges Bein, a) an der Hand. 6) Eine 
Person, welche andern im Weg umgehet, 
vrelche andern lästig oder zur Last ist. 

ÜBERFAHREN , • VBBRF aHRBN , tibertr et- ' 
ten. f^yV daz vfbr* fährt, d* geit Jud. 
et clr." D. i. wer das iiberfahrt (über- ' 
tritt) giebt (beaahlt zur Strafe) dem Rich- 
ter — der Stadt (civitati) — ; iibefhaupt, 
einen bedaträchtigen^ benachtheiligen. 
jfWie einer den andern .überfert.^ JML 
boic; vol. IL p. 102» vol. V. p, z6^ 



ÜBERFÜR. Sieh: Verfahren. 

ÜBERGEBEN, a) einem s^fne Wirth- 
achaft u. dergU abtretten» oder sonst 
einem etwas , was er zu seinen Ver- 
richtungen nothig hat, ausliefern , fv 
tradere. 6) Vomitare» sich erbrechen. 

ÜBERGOSS, fifiFRONOZZ» id est, eine 
Person, welche über ihre Mitgenossen 
durch Verstand» Geburt» Würde, Roich- 
thum erhaben ist 3 potior» excellentior, 
nobUior. 

ÜBERGRE1FFEN» zu hart halten, an- 
greiffen mit Unrecht, einem ein Unrecht 
zufügen* MoA. boic» voL V* p. 206« 

ÜBER- 
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ÜBERGREIFFEN , übertreiben , mebr 
sich herausnehmen» sagen» thun» un« 
ternehmen » als man befugt ist. 

ÜVERGiyFF» Umgehung des gesezlicheu 
Wegs bey Streithähdeln , wenn näm« 
lieh eine Partey, ohne sich an den ge-* 
hörigen Richter zu wenden» oder ohnQ 
den Ausspruch desselben zu achten» 
sich das Recht» welches er fordern zu 
können glaubte, sich selbst mit Gewalt 
verschafftie , und mit Gewalt, oder be- 
waffneter Hand den Besiz eihes Guts 
ergrifL Der. JUebergriif' wurde {ur ei« 
nen Landfrij^densbnich gehalten» und 
als ein solcher» bestraft. .: ^ 

ÜBERHÖRER.' Sie^ : Schranengepifiht, . 

ÜBERHÜBE, ovERBOR. ein Keb»weib. 

' Ruprechts baier. Landrecht $. 253* 
fyjr sei d' Rieht nicht entrichten, wan 
is ^ heizzet ein vb*hür. ^ D. i. ihr soll 
4er Richter nicht willfahren, f ndem sie 

. beisset eine Hure» Ueberhure^ Ehe-. 
bruch% Fiirende Frau , Scortüm* C7e« 
dtfr^ugeh, ehebrechen» adulterari. Siahs 

• üebsweib* 

ÜBERiCfi, ledig» ausgeglichen» einer wei- 
tern Unterhandlung entübrigL 9>swaa( 
si — scheden daran nement «— ' dea 
suUen wir in abtun, wir werden sin 
denne mit ir Minnen (freundliche^) Au^ 
gleichung) vJbericIu^ M« boic. vol. X. 
pag. 65« . Uebrig, entledigt« befireyt 
y^wolt ir man einer Burkrecbt gewin« 
nen in . unser Stadt und doch ausser- 
halb sieen, und damit seinen Herrn 
dienstes übrig werden» das sollen wir 
nicht gesUtten.<< Privil. Ottonia Reg. 
"Ungar, art. L 






ÜBERKOMMEN einen» heifst a) einen 
von der Richttgheit einer Sache iiber^ 
zeugen. 6) Einem überkommen, eihen 
übertreffen. ^Der Paul kommt dem 
Andre an guten Einfallen Weit über»^ 

ÜBERMAN]!f , ein Aufseher, Lenker, w^ 
betener Schiedrichter» und endliefaet 
AbschKesser der btsy der Entscheidung 
eines Streits ^meiniger Stimmen» 
»»Wer auch das die vorgenannte acht 
Mann die sache und die Täding ntebt 
mochten verrichten, und ze ende prtn« 
gen — - so soll ir der erberg — über« 
man sein, und wie es der verriebt mit 
den acht Mannen» oder mit dem me> 

rem 
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rem tail ^ev «cM IMtftnnea» ^as ^nxRea 
wir '— alles stät haben,^ Mon-boic. 
▼ol. Xn. p. 177. ad an«. 1348. So liest 
man X^ej Oefele T. IL p, 159.)- ^>»ol- 
len baidenthalben ;aiaen DritUdl nemen» 
Z11 ^inem Uebmpan^', und p'ag^ 16 f.: 
i^TVir sollen «ucb vmb *— ynd umb seine 
kbynnd ainen an unser atat nemen vrnid 
unser vetter Herzog Hei^irich «inen an 
sein atat nenlen , und aoll der Edl Man 
Graf Albrecbt von Halls Uebermansein^ 
und was die drei x)der 4er merer Tail<< 
etc. «d Bn. 1S92# 



ÜBERNÄCHTIG^ «d) ^hie bemächtige 
' ;6acba, biafs eine Sache ^derThat» wel- 
che nidit «uf ^er Stelld, ^a sie gescbah, 
sondern «erst 4en andern Tag bey Ge- 
Hebt gemeldet w^ii^e ; ferner eine Jiurz 
daurende Sacbe. b) Ein übernächtiger 
Mensch, «der durch die Nacht im Trunk, 
Spiel etc. ohne Schlaf geblieben. 

ÜBElijVEHMEN^ d) ein Geschäft uber- 
nebmea. i) Einem übernehmen^ heifst, 
einen bey einer Forderung zu hart hal- 

^ ten« SU viel begehren«, in AascUs^g brin- 
gen, und fordern* c) Sidk tibemehm^n^ 
will sagen, durch und bey aeinem Wahl-, 
stand und Glück schwindlicht Werden, 
steh zu viel darauf einbilden , anmes- 
send, und beleidigeitd werden. 

ÜBERNOSSEN« zu vid genossen. Mon. 
'boic. ToL II. p. 489» 

ÜBERREDEN, überfubren, überweisen, 
einem unwideraprechUch darthun. ^^wird 
-er dez überredet^ , -d. i. wenn er die- 
aer (Beschuldigung) ubeiführt wird. 
Ueberreäen, bereden, «einen "dordi Vor- 
stellubgen füv «twfis gewinnen, geneigt 
' machen« * 

ÜBERSAGEN, Idem «c, C7€&er)(ommen. 

• « 

ÜBERS AlT, fiBERSAGTER, überführt, über- 
sagt, für «ehrlos erklärt 91 war auch 
selber treulos, und erlös» und ain yber- 
sagter mann.^ JML boic. toI« II. p* 42. 
ad ap. 1384« 9>ob wir das indert über- ] 
füren, ^esGot nicht geti, das wer (moch- 
te seyn) mit Rechten oder an Recht, 
oder wie das geschäch, des wir über- 
' weist wurden mit der Warhait, so sul* 
len wir mit siben übersait sein ^von 
sieben Zeigen für ehrlos erklart aeyn), 

, als des lanlz recht ist : und sullen audi 
weder Freyung noch Gelaitz, noch Her- 
reu pet kiindert nicht geniessen, weder 
inoer lants noch darfius, weder in Ste» 

Mön. 
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lert oocb Merkchtett, nocb auf Veaten.^ 
JW. boic. ToL III. p. 212. 4id an. Is62* 
^Ob ich oder ^ie meinen, oder lemant 
von meinen wegen, ^s üb«r^ in wel- 
berlay Weis das geachäcih , so sol ich 
ain übersaiter Man baissen, und auch 
«ein in aller Welt, und wo ich begrif- 
fen wun}^ da aol ich nicht geaiesaeu 
^hainerlay Freyung, Freyhait^ noch 
FreylMriet, noch •chaines Geleits, noch 
•dhainer i\jrdrung und Hilf, wie die 
genant aind;^ 3Vt b. toL IX. p, 288. 
<ad an. t405« Eine gleiche Sedetttung 
bat dw Ausdruck ver^cn Mann, ver* 
. tonn Leute^ lyWer aber^'^da^ wir das 
vberfüm mit /dhainerlai sache — so 
aullen wir binfür ^vertan Lewt haissen, 
vnd suUen auch l>ei atetten, bey vesten, 
oder bei märckten^ vnd bei dhainem 
biderman kain iiedit noch Fürderung 
Ton In flicht mehr haben. <^ jM. boic 
ToL JUIL p. 405. «d an. is66. et ib. 
p. 414. «d an. 1389- -n^^ ^^^ ^^nn 
ein Tbersaiter man aey.^ MonT. boic. 
T0I. XV, p. «99. «d sin, 13 51* 

t)]!£R8CHLA6EN, (prov.),' o) «was 
sehr leicbl; gleichsam nur l>eruhrungs«> 
weise thun. ,,Man soll in den Ofen 
nur so vieles Holz brennen , dafs daa 
Zimmer überschlagen werde.^ h) Eine 
Kostspielige Unternehmung wohl auE 
allen Seiten ber^clmen ,' wia hoch ihr 
Kostenbetrag seyn dürfte; «lies wohl 
ü&erscJiIa^ei»; daher Ueborschlag. c) 
In einem Buch «inige S^en über^chla- 

• genj aie (mit JSedadit oder 4^us Unaqbt- 
samkeit) binumblällem , ohne aie zu 
lesen, d) £twas, das (wie %* B. das 
Papier beyni Buchbiaden). geschlagen 
werden aoll, zu gewaltsam über (die 
Oebiihr) «cUagen« e) Ctwa^ übert>ie» 
then, «uf etwas einen zu hoben Preis 
schlage A, f) Etwas abk«ihlen, ein heia* 
aes Wasser überschlagen. 

ÜBERS1EBNEN, «BBRSiEBEVlDEir, etwas, 

das man^bereits selbst beschworen hat. 

noch* von sechs andern Männern be- 

> schworen lassen. Sieh : SacramentaJis^ 

ÜBERSIZEH, idem ac versizen, ^ie go- 
»ezliche Zdt unfaenuzt yorüber gehen 
lassen. 

ÜBERSTEHEN, x>) iieiTst bey den Katho- 
liken so viel, ala^ m priesterlicher Klei« 
düng nach einem Altar gehen, um eine 

Messe 



S97> ÜBERTHEÜRUNG. 

Mess^ XU lesen. Ü) Eine Aufsicbt füh- 
ren; z. B. ein fFeguberUeher^ a) £in 
Uebel übersteliea, eusleklea. 

ÜBERTHBURUNG, tliBERTlUR, herüber- 
bliebene Rest einer Einnahme nach dem 
Abzug der zu leistenden Hinausbezah- 
Inngen. Mon. boic. vol. XVUI. p. 38. 
40- IBS.etpassUn. Uberley, cinUeber* 
zähligeiv 

ÜBERTRAGEN, u) ao viel, als überse- 
zaii , SB« B. von einer Sprache in «ine 
andere, b) So vieU als verbraipaB, con- 
venire de realiqqa«. c) Uebertragenaeyn, 
heifst aucht achon bey Jähren aeyn; ein 
vbertramer Mertn^ d. L ein schon zlemr 
lieh bejahrter Mann, ^ Aüsfaaltent 
ferre. 

ÜBERVARN, Ueberfahrea, «) uberschtei- 
. ten, ein Geaez brechen, k) Einen FluCs 
• iiherfahren , übersohiffent Ueberfohr^ 
Varn, Voehring, Neiifarn. 

lÜBERWAREN. Sieh^. fFährm. 
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ÜBERWBfSSEN etwas, (prov,), Ibeifst, 
' etwas mittels eines Pinsels mit einem 

aufgelösten Kalh, oder Gyps übertun- 

eben, oder weift machen. 

ÜBERWERFEN einen, hiefs, eineA über- 
vortheiiea^ nWer den andern überwirft 
an aeinem chauf.^ D. i. wer dem an- 
dern in aeinem Kaufe (durch Einrede, 
und irrige Vor spiegelmig) schädlich wird 
etc. Ueberwerfen heifst jezt, ein^n durch 
aeinen heftigen, hinreissenden Vortrag 
zum^ Schweigea, oder aua aller Fassung 
bringen. 

ÜBERWINDEN, a) überfuhren» überzeu^ 
geni überwinden mit den R'^chten, hiefs 

• einen gerichtHch processiren, das ist, 
ihn durch das peinliche Recht f zum Tod, 
oder einer andern Strafe) verurtheilen ; 
acbädliche Xjeute überwinden, achad» 
liehe X«eute hinrichten, aus dem Weg 
räumen« 6) Niederwerfen, entmannen. 

ÜBERWOLLEN, überheben einend nach- 
lassen. 

ÜBRIG, VBRIG, entledig!, befreyet Sieh: 
Überich. »die weil diser der erste 
Reichstag gewast, mit hhainem Fueg 
vbrig seyn mögen.^ D. L weil dieser 
Reichstag der erste gewesen, haben 
Wir mit keiner schiclllicben Befugnifa 
davon enthoben seyn können. 

VEliTRICUS CANll Siahr Himd. 



UM» umb «ayn^ iibrig» tNklhoben» Mig 
aeyn» 

UMGEHENDE Lehen, oder Rechte, sind 
Lehen Y welche, gemafs der ersten fest-^ 
gesezten Einrichtung, von einer Familie 
eines gemeinsamen Hauses zur andern 
gehen; feuda alternativa ; z.B. ^^ das Jus 
patronatus übet im ersten Fall der N» 
im folgenden Fall der iNfN aus.^' 

VMGELB, wird von einigen t^ou Ühin, 
oder Oftm, ^Eimer, ein Oet)i*änkmafs), 

r von atfidern aber von Vfigeli^ das ist^ 
eine Auflage, welche mit dem Getränk 
in natura , x>hne oder un - Geld - gelei» 
stet werden sollte, abgeleitet; von ^^1*. 
gen endlich wird das Wort Ungeld in 
einetti nachtheiligen Sinii genommen, 
und für ein Un-geld (wie man Un^fu^ 
Un - recht , Un - bild , Un - that sagt}, 
nämlich für eine unrnäfdge^ sehr drü- 
ckende Auflage erklärt; auch wurde das 
Wort Ümg^ld oder Vhgeld manchmal 
mit Acme^ welcher erst allein auf den 
Waaren haftete, oder auch mit dem 

' Wort Aufschlags welcher erst blofs die 
Fleischsachen in Anspruch nahm, ver- 
menget, (z, B. )o Gabella, sive Dacia, 
quam nos Vngeldt vocamus^, Andreas 
Fresbvt ratisb. apud Pez. T. IV, P. III. 
pag. Ol 40« und in gleicher Bedeutung 
mit dem Umgeld genommen, dessen 
Auflegung, da sie g^ewohnlich das ein- 
zige Mittel war, öffentliche. Und aus- 
serordentlich dringende Anstalten zu 
bestritten, oder den Landesfursten aus 
Ihren Geldverlegenheiten zu helfen, 
schon in frühem Zeiten zimi Vorschein 

fekommen ist. >,Item an. 1301 v<^Ueh 
falzgraf Rudolph den Bürgern zu Mün- 
chen mit einem offen brief sein Angeld 
bey dem obern und underm Statthor, 
zu dem enndt, damit sif die Statt leich- 
ter und fiiglicher bevestlgeu, und mit 
einer Mauer vmbgeben khönndt^n, wie 
Sy auch schon wirckhlich lobssmblich 
angefangen hatten, die Stattmaur auf' 
zurichten.^ Westenrieders bist. Bey» 
träge Bd. 6. p. 105. In eben diesem 
Band kSmmt p. I7f. ad an. 1385 ein 
Vngeld vor, welches von den Bürgern 
der Stadt München den Herzogen Ste- 
phan, Friedrich und Johann bewilligt 
'worden, und welches seines bedeuten-^ 
den Inholts sehr merkwürdig ist. y^Vnnd 
also haben diselben jr getrevi^ btirger 
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all gemainclich ze Miiikfaen Jr willen 
vnnd gönnst darzue geben, das si (die 
Herzoge) auf dl nachgeschriben stuckh 
zu vir ganzen iaren die negst nachein- 
ander khonnfilig werdent sezen mügen 
den Vngelt, als nemblichen des ersten 
auf alles tranckh, von einem. Jegleichen 
Emer weins ällweeg vier mafs weins, 
es sei Malafaser, Romany, kbriechel, 
Reinuall, Welsch wein, Nekherwein, 
frankheh, Ostenvein, oder mett, aufs- 
genomben allein Pier und Graissnickh, 
das den gnädigen herm^ iDi irem Freu 
Amb( sonnderlich gediennt wirdt, vnnd 
das auc'h sie ^qrch Gottes wiJUien . vnnd 
iSurch armer leuth Willen ger» enphar 
geben, ynnd ledig wellen lassen. Svyer 
auch sein wein bei ganzen yassen vkhauf- 
fet vnnd von der Statt sehickhen,vrill, si 
sein in Khell^m gelegen oder nit, der 
ist innen khains Vngelts davon schuldig. 
Darnach haben si gesezt auf einen Jeg- 
leichen Mutt walzen acht münchner 
Pfenning, auf einen Mutt Kherens als 
vil, auf einen JMutt Rockhens als vil. 
So haben si gesezt aui einen Mutt Yesen 
vier Münchner Pfenning, auf einen Mutt 
Gersten vier Münchner Pfenning, vnd 
auf einen Mutt Habern auch vier Münch- 
ner Pfenning. So geit Jeglich Mez Resch- 
khorns vnnd auch Rings Khomns ,ir 
geleiche ^Zal. Darnach haben si gesezt 
auf ain tuech von Prichsel ein halben Gul- 
den, auf ein tuech vonMächel ein halben 
Gulden, auf ein tuech von Louen ein 
halben gülden, auf ein tuech von sant 
Trauten ein Kalben gnlden, vnnd auf 
ein Jegelichannder tuech, das als hoch- 
giltig ist, als vil, swas man aber ge- 
wanndes durchfiert, vnnd das in dem 
lanhd nit versniten wirdt, es sei auf- 
gebunden oder nit, welcherlai gewannt 
das ist, das beleibt in nicht schuldig, 
dann ir alter gewenndUch zoll. So ha- 
ben sie gesezt auf ein tuech von Mast- 
ret von frankRfurt vnnd gewannt aus der 
Wettray, vndannder sogetan gewannt auf 
ieglich tuech ein ort eins gülden, auch 
sezen si auf anhder gewannt, das ge- 
Wircht ist zu Niernberg, zu Eichstett, 
ze Feheim oder annderswo, das khiu:z 
gewannt heifst, vnnd ist, auf sein ieg- 
lich tuech ein achttheil eins gülden. 
Darnach sezen si auf einen Jegelichen 
loden, er sei grab, schwarz oder weifs, 
sechs Münchner Pfenning, auf ein stuck 
leinwat drei Münchner Pfenning, es sei 
Spenat, Mittler, Molsch, oder Zieh von 

Aug- 



Augrpurg ,' swas aber halber stuök ge- 
wircht werdent, die sollen newr hallen 
vngelt geben, Si ba1>en auch gesezt auf 
Jeglich pfundt schin eise^ neunMi^nch- 
ner Pfenning.^ VVie die Steuern (sieh: 
Steuern): so kanien auch bey den, mit 
den Ze^o entstandenen neucfn, iund 
zahlreichen Bedürfnissen, auch verschie- 
dene Auflagen, und zumal die Aufschlä- 
ge , oder Ungelder von Getränken zum 

• Vorschein ,' bis eie endlich seit dem 
Landtag 1S72 in eine ständige Auflage 
zu erwachsen anfiengen. 

UMHABEN. ^)Und als der dienst von den 
'Umbsassen darauf benentt wirt, da sol 
ich es umbhahen oh ich wil.^ Mon. 
boic vol. X. p. 499«^ D. i. und wie der 
Werth der einzudienenden Sachen von 
den Nachbarn * atigesezt oder geschäzt 
vdrd, um diese Schäzung soll 'ich' jene 

• < Sache an mich bringen können, wemi 
es mir gefällig ist 

UMNEHMEN. >,^inen sein laugen um&- 
nemen mit seinem Aid^ , d. i. einen, 
nachdem er eine Sache geläugnet ha^ 
zu einem Eid anhalten. 

UMSASS, xjMSESSf ein Nachbar, ein um 
ein Hauptgut herumsizeoder Bewohner, 

UMSATTELN, ein figiirlicber Ausdruck, 
seine Gesinnung, seinen Entschlufs ver- 
ändern. 

UMSEYN, entübrigt seyn. i^da soll ich 
der Klag um seyn.^ D. L. da soll ich 
von der Klagsache frey seyn. 

UMSHLAG, hiefs so viel, als Verkehr des 
Geldes. nBeuelighdber der UmshJege.^ 
D. i. Deputirte, welche die Macht, oder 
den Auftrag hatten, den Geldverkehr, 
oder die Negozirung von Kapitalien zu 
besorgen, und damit nach Befinden Um» 
shläge zu machen. 

UMSTAND des Volks, Corona, multitudo 
ante sedes iüdicantium circumstans. 

UMUNDUM, (prov.), auch scheibum, 
will sagen : auf allen Seiten z. B. ^der 
Himmel ist um und um überzogen,^ 

UN, idemac nicht; z.B. Unminn, Ni^t- 
liebfi. Entfemumr von Liebe. Ha& 



UNBENOTT, unbenolhigt. Mbn. boic 
vol. X. p. 122. 



UNBERTIG, ungebehrdig, ung^buhrUcb. 

UN- 
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UNCTCM, VNCTUs, Scbmeer, ScImiMr- 
leib, oder Scbmier. (Brev« Caroli M. 
apud Eckart Tom. II. p« 904. not q. 

UNDERSTAN, unterstehen » etwas aus- 
halten» ertragen, sich einer Last un* 
tersiehen» etwas abwenden. 

VNDULATUS pannus, vndulata (wurde 
manchmal fetderhaft undudata geschrie- 
ben) vestis, gewässerter Zeug, genez- 
tes Tuch. 

UNDURFT, UNBBDARF. „zaVnAütftfn^, 
d. L sum uberflüfsigem, ganz unno- 
thigen» üppigen Gebrauch. 

UNEE. Sieh: Ee. 

UNEHADINa Sieb: fTehading. 

UNEND, Unruhe, Mutbwflfen aller, vor^ 
sügtich aber, hindischer Art. nDfeser 
lose Bub ist voll Unend.<< D. t voll 
von losen Streichen. 

I7NENDELICH. Sieb; Endelich: , 

UNENDLICH, tingeschidit, trig; tnnicht» 
' ^Edeln aufgelegt | auch: ehrlos { höchst 
verdorben. 

fJNFUCR, UNFLllG. ^unflicKe Vogel^, 
d. i. Vögel, deren Flügel zum Fliegen 
noch zu unl^efiedert siüd< 

ÜNFORM, ÜNFURM, (prov.)^ eine Ge* 
wohaheit in abgeschmackten, widrigen, 
echelhaften Dingen. ^Er hat allerhand 
Vnßnh^t d. L er hat Verschiedene, 
von ihm i^urijck slossende, ihn in ein 
nächiheiliges Licht sezende, Arten, sich 
(im Reden, Gehen, ETsen u. dgl.) zu 



UNGEMAILIGT, von Maal, macula, din 
' Flechen. ,|Ungeihailigte Briefe.«" D. i. 

Urkunden, welche keine (wesentliche) 

Mackel haben. 

UNGENOSSEN seyn, will sagen, von sö^ 
eben Eigenschaften seyn, vermog derea 
man nicht im Genurs,'oder Mitantheil 
eines Rechts, Rangs, Vortheils seya 
kann. 
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ÜNFÜHRE,' Unrecht j j,etwas mit ITh/iiÄ- 
re thvtn^ , heiist, etwas mit Unrecht, 
tmrediter Weise thun« 

VNGEBODENDma Sieb : Ding, 

UN6EFELLE, UnfaUe, Vaglacksfallet 
ungefdUig, tmgefeüig »eyn, in Unfäl- 
len hegten, «i^ücklicb »eyn. 

CN6EBAB, üble Bebabung, Krankheit, 
Unmutb, Traurigkeit} unhtibig teyn^ 
miiiüthtg, bedrängt, unruhig seyn. 

tJNGELDER, UNGELTfiB^ 4er Einnehmer 
des Ungelda, 

ÜN- 



UNGENOTE, qui non vasallus est 

UNGENÜSSET VORLEHBJI, sine osculo 
infeudare, id est» sine praestation» 
HomagiL 

UNGERECHT, ungerechnet, nicht vor- 
gerechnet, ijwelcben schaden' sy des 
dann furbazzer nement — > vnd den 
sy uns erweysent mit im schlechtea 
Worten an ayd vngerecht<^ ]VL boic 
vol. XX. p. 95. D. i. welchen Scha^ 

. den sie künftig davon nehmen sollten^ 
und welchen Schaden sie uns vorwei« 
sen , auf ihr blofses Wort ohne einen 
Eid, oder ohne ihre ^^^gabe vorzu- 
rechnen. 

ÜNGERICHT, VNGBRtCHT, der Blutbann» 
jurisdictio ^minalis, oder auch selbst 
der Kriminalfall , oder die Sache» oder 
auch die Strafe. ^ nMit Gericht^ und 
Fngtricht^ , d. i. mit der niedern, und 
mit der hohern oder peinlichen Gerichts» 
barkeit It Ungeiicht, ungerecht XJn« 
recht. 

ÜNGESCHAFFEN, unrichtig, unverKs- 
sig, oder auchVoh, tolpisch seyn ; eine 
ungeschaffetie Rede» eine aelirun^itige^ 
bösartige Rede, 

UNGESCHICHT, von T^ngefahr. 

ÜNGESLAT> UNGESCHLACHT seyn, wfll 
sagen, in sein^sm äussern Benehmen 
roh, tölpischf unbekannt mit allem dpm, 
was eine nur etwas gute Erziehung 
giebt, seyn. Geschlackt heifst, etwas 
(wie man sagt^ zugehobelt» artig und 
manierlich seyn» 

ÜNGEVERT» aUes Geschäft, Übles Ver- 
fahren, AÜrshondlung $ von Gevert^ 
' ^ne Handlung, und tm, eine Unhand« 
lung, schlecht Handlung, 

UNGEWINZ KQRKa (Ruprechts Reöht- 
buch in Westenn bist Beytr» ftd. 7; 
p* 73» $• 100.) Ungewindetes , unge* 

wonn«* 
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wonnenes Getreid, das meii g ed to aA en» 
aber noch nieht durch die Windmühl, 
oder durch den Wind gereinigt, mit- 
hin ungeFrindetp ungewinze$ liegen 
gelassen 



UNGNADE, eine ungiitige Gesinnung 
eines Hohern, gegen einen Mindern; 
eine Uebelthat; iL eine Bedrückung, 
Verfolgung« M. boic. toL YIL p« 177. 

UNGUT, (provO» «nfi'eundUch, heili- 
gend. „Nichts vor Ungut !^ sagt man 
beym Abschied, und wiu sagen: ^»IVIan 
Bdbme von meinen Reden und Thun 
nichts für beleidigend, nichts für hart 
gesagt, auf! 

UN^ABIG, (prov.)f einsehr leicht' su 
beleidigender, unverlafsiger, überhaupt 
unruhiger, lästiger Mensch« nDieses 
KiÄd ist sehr imhabig.<< 



/" 



UNHEDMDLIGH, beunruhigt wegen eines 
Verdachts, oder einior Gefahr. y^Es 
wurde ilwi unheimlidi.^ 

UNIVERSITAS, eine Gemeinde; futura 
Universitas, die ganze Nachkommen- 
schaft. Mon« boic. vol. L p. 46. liÖO. 
Eine Sammlung vieler Dinge. 

UNKAUF» ^n widerrecfaklidier, ungesez- 
liehet Kauf! 

UNL^UITlGseyn» vdllsagQn, nicht ganz 
bey richtigem Verstand aeyn, für den 
Umgang mit Mensdiien zu blödsinnig 
seyn. 

UNIMÄBE, Unmahre, in einer Unmahre 
seyn, ungeachtet seyn, in einer üblen 
Märe seyn, verachtet seyn. \ 

UNMINNE, Zmetracht, MiTshelligheit. 
^wir haben — gelobt, — dafs wir diö 
Vnrhinnt und Veindtschaft, die wir 
betten.^ Mon. boic vol. IQ. p. 186. 
ad an. 1802. Sieh: IMKnne. 

tfNKEUESSt UNMUEZZ, ohne Mube aeynj 
Geschäft, üjrbeit, unmuefdg seyn.' 

UNMÜESSIG seyn, wird eigentlich von 
Kindern gesaf^ welche mit jedem Au- 
genblick etwas Neues wollen, und mit- 
hin gleichsam eine eigene Person be- 

^ , .scbäftigiro. 

UNMÜ8S, unschicMkhe Zeit 

UN. 



UNFFUCHT. i,¥n tktpß^ vertun,^ 
d. L verschwenden« 

UNFFLOEN, unentflohen, nicht mehr 
flüchtig gehen» »daa ich — - mit leib 
vnd . mit gut in unenpfaren (nicht da- 
von fahrepd, oder ziehend) und un^ 
pfloen sol sein.<< Mon. boic. vol. X. 
p. tl%. 

UNRECHT, Verlust Apt Gesezesöhuzes, 
der Zustand Un- oder ohne Recht, ohne 
rechtlichem Schuz. ^^Er wurde in das 
Unrecht gesezt^, wollle sagen , er wur> 
de ausser den Schuze der Geseze er- 
klärt, so, dafii sich jedermann an ihm 
vergreifTen, ihn umbringen durfte, ohne 
den'Gesezen verantwortlidi zu seyn| 
Vogtljrey erklärt' seyn. 

UNREDE, eine dummn» auch eine vn« 
redite, hose Rede» 

UNRETO*, ein Vergehen, das noch nicht 
ins Malefiz einschlug. M. b. voL VIII. 
p. 1744 Sieh: FreveL Item IfitrecAti 
Verlust des Rechts. 

UNRICHTIG SBTNi, hror.y, heiüt, im 
Kopf etwas verrück^ eineß zum Irren- 
sinn geneigten Wesens seyn; ferner nicht 
verlafsig, nicht wotthalUg seyn. 



UNRICHTIG 
abnehmen. 



Geisteskraft 



UNSELDUNG» üNSELDB. Steh; Sdd. 

UNSINN» ohne Sinn, aufiier dem Gebrauch 
einer gesunden Besinnung, in einem 
Zustand von Narrheit versest seyn. 
„Er spricht lauter Unsinn^» d. i. er 
spricht solche Dinge, welche mit dem 
richtigen Vemunftgd>rauch nicht ver- 
einbar aind* 

UNSINNIGER pfingstta©, (prov.), der 
Donnerstag vor dem Fafsnachtsonntag. 
Man liest auefa : der fiaiste Donnerstag. 



ÜNSITT, 

UNTAT, 

brechen. 



ÜNTERGEDING, eine einem Vertrag 
oder Geding angehängte Bedingnifs, 
oder Clausel. »Ich hau auch — daa^ 
Undergedinge — .^ M. boic vol. XX. 

UN. 
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CNl^EBKÄUFBR ist, imd hiefs iei^U 
§$9 wilchar dem unmittalbareB Eneu- 
ger» oder umnittelbaten Besizer sein 
Gut abkeuit, in der Absicht, es wie* 
der an einen Dritten um einen hohem 
Preis SU verliaufen. Solche Unterkäu- 
fer findet man von den Magistratai 
grofser Städte schon im frühen Mittel- 
alter angestelltt und in entferntere Ort- 
scliaften geschickt, mit dem Auftrag» 
s. B« Cetreidt das aulserdj^ssen zur 
Stadt nicht gebracht worden seyn würde» 
aufzukaufeUt und mithin einem zu hohen 
Preis des Getreids z^ steuern» übrigens es 
ai>er auf ihre Wag und Gefahr zu neh* 
men, ob sie dabey etwas» und wie viel 
sie gewinnen würden; aber der FuT' 
häuf in den Fläzen und Städten selbst 
wurde und falid> sdiarf verbothen. Sieh : 
Furkauf. 

UNTERRICHTER^ waren einst diejeni- 
gen» welche den adelichen sogenann- 
ten Hauptpflegern» (wenn diese zwar die 
Einkünfte von der» ihnen von dem 
Fürsten geschenkten» Pflege zogen» aber 
den Dienst nicht peHonlich versahen), 
aU wirkliche Stellvertreter» Arbeiter» 
Diensfrerseher» und Landrichter; da- 
her nur Pfleger» Pflegsverweser genannt» 
zugegeben wurden. 

UNTERSTEHEN» sfch eines Nuzens ^- 
terslehen; idem ac» luiterwinden » an 
sicE ziehen» einnehmen. 



flNTERWlNDEN, hiefs» aioh einer Sache 
bemächtigen; c. B, nThm wir inn 
(den geii^Uiehen Persooien» sagt Otto von 
Niederbaiern in seiner . hoch berülimten 
Handve^te 13 it) die gnad hinwider» 
das wir noch kain unser amptman» 
Edel' oder Unedelman kaines Pfaffen 
Gut nach seinem Tod sieh fürbass nieht 
unierwindtn scA.^ * 

ÜNTPftüT, IM- PROT, BVmN^BGT. Lex. 
baiuuar. Tit. XXII. c. X. Edit. Mederer. 

I7NTZ» TNZ» so vid ab hüt s. E. ^vnz 
an meiaen Tod*^» d^ L bis an mefnen 
Tod. 

tJNlTUAN» (ünwaa.) Sieh: Woa. fTahn. 

VMVIERDINGTES recht. Siehi Ding. 

VNVERSCHAIDENTLICH. Mon. boic 
voL II.' p. ans. et al. Ohne etwas aus» 
suacheiden» oder eussunelanen » ganz 
fiir aUes» in Solidum. 

UN- 



ÜNVERSBBSlT» «nverzAlirt^ «»Mancho 
Korper bleiben Jahriiunderbs unvar- 
sehrt.<< 

ÜNVERSPROCHEN sep» üo bestellt seyn. 
daß wider einen nichts Widriges» niclita 
Ungleiches» gesprochen worden» eines 
guten Rufs» und überall der S^ugscbafk 
fiihig seyn. Urroenproc^hent Männer^ 
ehrliche» glaubwürdige Männer. 

tJNVERTIGES üaüs. Sieh: Ffaumham. 

CNVERWANDELT» unverrückt« unvar^ 
ändert. 

UNVERZIGEN». ÜNVSRZUIGKN» UNVBR- 

ZOQEN» von an» nicht» und versigen!» 
verzichtet» Verzicht auf etwas, gethan 
haben. »^Der Probst — - hat also vol- 
len Gewalt ze richten» als mein Herr 
von Rot sellMfrr unverügen^ dafs er- 
niemand ab soll setzen.^ Aion. hole* 
vol. IL. p. 108« ad aB4 t46ö. Unver* 
zigen sagt hier ta viel» als» mit die- 
sem Vorbehalt, mit diesem nidit ver* 
zichtettnp oder autgegebenen Recht etc. 

UNVERZOGEN^ ohne Verzuge also gleich. 
Vhverzog^fietAecHii ein Rechtsspruch ; 
dessen VoUzug . nicht in die Länge ge* 
zogen wird ; ungeweigertes Rechtj pa« 
rata ezecutio. 

UfJWESENUGH. ff eh: XTesAitKcft. 

UNWOLSE» UNWUmsi^ tmwuiMZLlCIL 
Sieh; fFirrm. 

UNZUCHT» VNZUCHT» Uefs dns^ über- 
haupt eifi sträflicher Muthwille ; aych 
ein Verbredien. ;>WeUch cbind hinder 
zwelif iaren ist» dez vnzucht sol nie* 
mand pezzern» nur Vater und mueter.^ 
D. i. das Vergehen eines Kindes» wel« 
ches noch nicht zwölf Jahre alt Ist» 
soll niemand strafen^ als nUcin dessen 
Vater und Mutter. 

UR» als ein TFiirzeEroorf» beifit: tbesent^ 
lichi ersUich» vor allen Dingen, in uOß 
denkbareki 2^en» anfänglich # xuersi 
mit dem Daseyn begal>et» groß» un» 
geheuer grofs» lang» entfernt; daher 
Urzeit » Urvater » Ur wesen » Urheber , 
Urkunde» woraus nunmehr auch ür* 
geschichten entstehen; Ur<{ne11e} Jft^ 
gaul» ein greiser» starker GauL 

UR» ein SHetp Auerochs. 

URA» ein «clmeU laii£nide» WmmT. 

OH- 
IO • 

\ 
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URBASnOM lus» i^JiiA urbanüm, quod 
. 4ittolgo dicUur PürchrechL^^ M. boic. 

vol. XI. p. !^33. ad an. 1200. it. p. 233. 

ad an. 1259« nRoseruato nohis jure eivüi. 

Sex. Denarionim, qiiod Burchrecht vul* 
' gariter nominatur.^ Sieh; Burchrecht. 

URBAR» (welches Wort» unter vielen 
^ andern Ableitungen}» von ur» er und 
bar , von Baren » Bären » was so viel, 
als tragen, tragbar»' nuzbar seyn, cul- 
tivirt, angebaut» und mithin eintraglich 
geworden seyn» heifst» abgeleitet wer- 
' den Will, ist a) ein Hofbau mit seinem 
ganzen Inhp^lt» oder mit seinem Urba' 
Tic; überhaupt b) eine Behuzung, Nu- 
zen» utilitas. ;>in unser Herrschaft an 
Urbar legen.<< Mon. boic vol. VII. 
p. 169. It. tin auf einem Hof haften- 
der Gebrauch» it. ein Bangut» oder des- 
sen Renten» Gefälle» Gülten» Zehnten, 
^haben geben ze rechtem Aygen vnser 
Urbar -*> das an vnserm Vrbarpuch 
gescriben *-^' den ersten vnsem Hof 
se -^ der iarleich giltet — Darzu di 
Mül daselben» die iärleich gultet«" etc. 
M. boic. voL XXI. p. 401. et passim. 
Ferner wurde urbar genommen für ein 
documentum; Urkunde\ Zeugnifs; Ge- 
vyahrsaibe» Archivium ; ÜrbaHeute, Ur- 
barmarine, Dienstleute» Salleute» Her* 
renhofleute. Vrbarium, das Verzeicb* 
nils.a)^;^! eifiem Hof gehorigeü lie- 
gender und fahrender (unbeweglicher, 
' und beweglicher Sachen) aller Gefälle» 
und Abgaben. Census urbarius» eine Ab- 
gabe von den. Naturalien» von Vieh> Ge-r 
treii iEyern, Käse ti. s. w., Was man auch 
thrbarbuch, Grundbuch, Lagerbuch, 
Zinsbuch, Saalbuch heitsl. Sieh: Saal. 
Urbarsteuer p Urbar galt, eine Steuer 
von dhgebauten Gründen; Ürbarrich* 
ter; ein Dörfrichter. Urbar wird auch 
ganz für Irinas mit Grundbar gelesen» 
und unter jenen Weirden gar häufig 
allein die dem Latidshefm grundbaren 
^. kastenämtisdien Güter vcritaiiden. 

URBARIG, üKBARINö» ursprunglich» in 

seiner wesentlichen dgensdiaft so und 

so geartet, oder gegründet. ^Darumb 

wir nicht dahin spam sullen von des 

. «erganncklichep guts wegen so Frba- 

• nng die fcranckhayt des Todes begreyf- 

fet^ Mon. boic. vol. XX. p. SÖQ. ad 
an. 1462. Urbarig^ offenbarig» ofien- 
bar» manifeste« 

CRBAU» der ßrundbau; oder was auf 
deia Oruud gebauet wird} daher das 



Besehütt eines tais deiü Grund zerstör' 
ten Gebäudes ein Urbau genannt wird. 

ÜRBL » URBERL , Urban. 

URCHUND» ZeugBifs» beurkunden» be« 
zeugen, nüü dasselbe gotfshawse ne« 

' men alle jar zway Höner zu eine Ur- 
chunt^ Mon. boic* vol. VII. p. 154« 

ÜRGICHT» (von Gichen» jähen» bdien- 
nen» und Ur das HauptsächlicITe» We- 
sentliche » für allzeit Geltende^ — das 
lezte» ein für allemal geltende Haupt« 
bekenntnifs. Sieh: Ur und iacheru 

URHAB» Anfisng, Ursprung» principinsu 

ÜRICHT, URIG» ÜRHEBBL» UREND, fcr- 

mentum. 

URISCHING£N»idemac Frischling. Siehe 
Frischling. 

URKUNDEN» beurkunden etwas» scripto^ 
aliquid testificari. Urkunde, Orkunde» 
Orkunne» Orkonne» Testimonium. 

V 

URIiAUB,yrloup,ürlop.VrlaupJBrlaubnifs. • 
Auch so viel als Abschied, Urlaub neh- 
men von den Seinigen» vom Regimente« 

URLEÜG. Sieh: UrJungs. 

URLOG. Sieh: UHungs. 

■ÜRLÜNGS, URLEÜG, URLRWG» ürling» 
jUrliuge» Oorlog,:UrlQge, Hader» Zaid^* 

,, Krieg» von Urleiagen, i^rZeigen» . strei- 
ten, kriegen.. »VTlewgen varesi^» d. i# 
in iden Krieg^ ziehen. 9>der von dez 
Landes gepresten» und ies Ürlüngs 
wegen in grozze Gült {Schulden) ge« 

* Valien waz.^ Mon. boic voL VJI. p. 

. .234. ad an. 1342« 

ÜRON. Sieh: Fron. 

URPHEDE» URFIDE» ORFEDE» von ör, 
oder OMU, ex» uad Fehde» Ute, beBo^ 
inimicitia ; von dem Krieg« Streit» Feind- 
schaft» von der R^che abstehen. Di^ 
Urphede abschwören» heifst, schwollen» 
dafs man sith (an demjenigen» voa 
welchen man ai|gc|4agt» und zur Strafe 
gebracht WQrden)i an Land und Leuten» 
und an niemanden jemals rächei^ wolle» 
Gewohnlich mufsten die aus dem Lan4 
Verwiesenen einen solchen Eid ^chwo» 
ren; 4aher die Redensart „die Urphe- 
de abschwören.^ Mon. boic voJ. VD. 



P* 272. 
URSAL» eine Uebeigab» Ausantwojlung, 
Schadlosbaltung einer Ür- oder wesent* 
liehen Sache« . * • • 

ÜR- 



(k»9 



üRSdZ. 
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UBSAZ, Hinterlegung einer Summe Gelds, 

cautio. 

ÜRTHELSBUCH, Prolocollbucb, einBuch, 
worin die Urtheile aufgezeichnet» oder 
protocollirt wurden« 



ÜSZEHEN, Ausziehen, herausziehen, Je- 
mand befreien (von einer Strafe, vom 
Bann.) 

UTENSILIA, genielsbere» brauchbare 
Sacüeo. 

UTERINUS FBATER, mütterlicher Brader. 
UUADIUM, Ffand, Oevräbrleistung. 
ÜÜAGAN, Vagan, Wagen, cnma. 
ÜÜALCÜÜRP. Sieh: WtOcuurf, 
UUALRAUPA. $ieh: fFalcdurf, 
ÜÜANCLUGA. Sieh: fFanduga. 
ÜÜANCSTODAL. Sieh: JFarikstoäaL 
ÜÜIFFA. Sieh: fFifa. 

UUILZ. ,|Si mediocris fuerit equns^ quod 
xiuilr vocamus.^ Lex baiuuar. Tit XIV. 
c« XIL D. i. wenn es ein mittelmäs- 
giges Pferd ist, das vrir Uuils nennen $ 
vielleicht von vilis» vile, schlechtt sehr 
gemein. 

ÜÜINCHILSÜL, WinkelsSule. 

UUIRNGELD. Sieh: fFergeUL 

ÜÜORTO, Worto, Wörter. Üuortuno, 
verba» • 

ÜÜRS, WÜR5, Würz. Sieh: Xow&hchtn. 



» - 



V. 



VACCARIA, yxcCAMtu, eine Kuhsucht, 
Melherey, Schwaige. »Vaccari6> que 
a vulgö Swaige dicitur.« M00. boic. 

. vol. II. ad an. 11 $7. p* ZQU Yacca» 
ritia, ei^e Heerde Kühe. )|Vecaritiam 
•eu Swaigam«^ M. b. vbL X« p. 477. 



lCUEB. 



t Fdchtr. 



VA- 



VADE. ^defi wart uns ron dem Babst 
(Johanni XXII.) nicht geantwurt: mid 
Hess er unsre Betten on alles Fade (vade) 
von jme riten.^ D. i. darauf hat der 
Pabst keine Antwort gegeben, und liefs 
unsere Abgesandte ohne aHem freund- 
lichen Gruft und Wunsch auf 4ea Weg 
(ohne alles ^vade in pace^!) von ihm 
zurück reisen, schrieb K. Ludwig voa 
Baiem, als er im J. 1317 eine Gesandt- 
schaH; an Pabst Johann XXII. geschickt 
hatte. Wenck. in appari^ archiv. p. 19g. 

VADIARE, eine Sti^f besahlen; f>ZwI- 
spUde vadiabit« Mon, boic. vol. V, 
peg. 184. D. i. er wird doppdt das 
Schuldige entrichten. Sieh t 

VADIUM. Sieh: fTadia. 

* 

VAECHT, fangr, fanget JRuprei 

Landrecht $. 20. „ist daz ein mam 
den and'n vaccht.« D. h. ist, dafs ein 
Mann den andern fangt, gefangen nimmt 
'Ebd. $.35. „vaecht er in au'.« D, i. 
fängt er ihn aber. Ebd. $. 166. „ol» 
rin svn seinen vaf vaccht<* D. l. wenn 
ein Sohn seineu Vater ge£sngtai sesL 



, mit Gefährde« fainteriist%{ 
daher Fährden^ in Gefahr bringen, ver- 
ritherisch behandeln. Ohne G^hrde^, 
ohne Betrug, hinterlistigem Nacfatheil 
nMorder — daz. sint alle. die. di Laeut 
vaering slähenU« D. i. Morder aind 
alle diejenigen, welche die Leute ver« 
rätheriscfa^ aus depn Hintefhalt schlau 
gen. HuprechU RechÜK §. 42, ^«a» 
^'^t^von ungefähr, 

VAERLfilCH. Sicht raring. 
VAGANTEN* Sieht 3ckuUr fahrende. 

VAHE». famraiK 



\ 



ALHALLA^ «rlrd «^eleit«lt vtm HaOa, 
Harn, Salin, ein geräumiges Behätt* 
Bif», ein grofser Saal, in Welchem al* 
les, was hinein kommt, wohl oad sU 
eher erhalten Wird, und vat, valido- 
rum sedes, domicilfum, aiila valido- 
n»m, der Starken» (vom alten val, rait, 
bald, gewaltig, forlis, audax, hald, held, 
lieros), weH nämlich die Alten ke)n^ 
würdigern und edjem Begriff vom Werth» 
unA der Belohinui^gswurdigkeit desMen- 
«chen hatten k al« welche durch penon* 
liehe Stärke, und l'apferkeit erworben 
würde, una w«il «U mitlutt alieiii mI* 

TT 
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r>dLL. 



FARENDE. 



«it 
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che Menschenf welche ipit dem Sdwiert 
in der Hend umkamen, für würdig hiel- 
ten, in den Himmel, ^der in die Halle 
der Validorumt oder Caesorum (der Um- 

. gekommenen) xu kommen. Sie gien- 
gen darin so weit, dafii bey^ eifiigen 
deutschen Völkern die im Friede Ster- 
benden vor ihrem Ende noch tödtlich 

. Terwundet, oder gar getodtet wurden» 
damit die Todtenrichter meynen sollten, 
die Verstorbenen wären. vor dem Feind 
umgekommen. Diels geschah auch den» 
den Verstorbenen angehorigen, Knech- 
ten, als welche man auf dem Grabmal 
tlödtete, damit sie, wenn sie v5r den 
Todtenrichtem ganz bluttriefend ankä- 
.inen, eu ihrem Herrn, den sie bedie- 
nen sollten, gelassen würden. (Sieh; 
Saide f Sah) fFäl bedeutifte daher 
Oberhaupt so viel, als ein Toiiter, imd 
tfahiatt wird von einigen geradezu 
fiber^ezt Todtenfeld^ campus occiso- 
rum in praelio. Sieh: Mahlstatt. 

VAIX. Sieh: FoZZ. 

yÄL$CHIBN, (fälschen), einen einer Falsch- 
h^it, eines Irrthums überführen^ f»Da- 
mit välschen wir die Kezer.^ Das ist, 
damit überweisen wir die Kezer ihres 
Irrthums. . (Ruprechts Rechtb.) 

VALTL, VELTLt VBLTEN, Valentinuf. 

VAtÜRAÜPA, UALURAUPA, UUALARAÜPA, 

MaierrQup. Sieh: fP'cXcuurf. 

VALUTA, (valof, valeur), Wcrth, Gül- 
tigkeit, Geldzins, Wechselwerth ; näm- 
lich die Auslieferung einer Sache für 
das Zeichen derselben; z. B. die vor- 
her geschehene Erlegung von tausend 
Ouldea für eine Banknote von. tausend 
Gulden; Die Valuta ist das erlegte 
Geld, die Banknote das ZeichMi, oder 
die schrifUiche Anweisung bey der 
Bank «vf lausend Gulden. 

VANCHNISS, GefängtOft* 

VAN6, Venatio, Jagd, lagdrecht Mon. 
boic. VoL II* p* IS« 

VAM1BR. Sieb: FanUn, 

VANZL, TAKZi« VenanUiu. 

VAR, f AR, ist so viel, als Farbe» «olor. 

VAU, tiefahr, ein listiger AnscUas, eine 
betrugerisclie Absicht; daher Ge/ahrd«. 

VA- 



VARE1!9DE out, Farent guoif yuHtf^ 
Hab. M. boic. voU V. p. igg. Bona 
mobilia, bewegliche Güter. ,»Waz ve- 
rende gvt heiset daz svl wir sagen« 
Golt vnd Silber vnd edelgesteine. vnd 
vie vnd ros. vnd alles daz man getri* 
be vnd getragen mach, vnd pfantschaft 
swie die geschaffen ist. verworchtes 
golt vnd Silber, vnd alles harnasch. 
vnd yederwat. vnd ge^chvtzte»^ Jus 
provinc« vien« apud Senckenberg COrp. 
Jur. gerKi. T. IL c 144. 

VARM. Sieht Fahrn. 

VART. Sieh: CreazfaSvrt. 

VAST, fAST, idem ac: Uhf^ vaUe, 

"4 

VASTEL. Siehr^osd. 

VASTEN, büfsen. „stirbet er (der Ge« 
fangene) hungers. in mu&^ der Rieh» 
ter und ienre. der in za der geveng- 
nüsse brachte, vor Ootte vaaen. als 
ob ^e in .nüt irn baiiden erslagen het* 
ten.« Schwabenspi^el bey Sendien« 
berg. cap. CaV. foL 254. 

VASTL, (prov.), m vial «1«, Jfata, Se- 
bastian. 



VAZL. Sieh: Sau, 
YBERGENOSS. Sieh: tfeno/ib 

VBERHEBBlf elneti^ heirat, einen acho^ 
nen, einem etwas nachlasaen, nachse* 
hen. f^dez svl man niem vb'heben er 
aey «Cib od^ reidu^ 

VBERWÄREN, überfuhren, überweisen» 

. eine Beschuldigung aussei Zweifel so- 

sen. „Sw* ^ez t;6'u;ärt wird«, d. L 

derjenige» welcher dessen übeirwiesea 

wird. 

VBERWINDEN. Sieh: Ueberwinäjein. 

« 

VECH, Fehde, Zwietracht. 
VECHDE, eben so viel, als Fehde. 
VECSSTBN. Sieht Fechtern 
VEDERWAT. Sieh: Fedei 



« « 



VEH, VBCH, TBHDB, VETDB, «na 

Schaft , Rachlust. „chaln räch, FecK 
noch Veintfechalft.« M. boic vol. Tu. 
p. 184. Fehtat, Fehtlethat, fdndUr 
eher, gesezv^idiigw» gewaltsamer An- 
griff. 



I ' 
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JTEHfi. 



grflT. )>ah ich in vech vnd zwftyutnb 
komen pin mit^ etc. M. boic vöL XV. 
p. 333« ad an. 1437« 

VEHEt VECHE, a) vielfarbig, geBackt 
b) Eine Wild- oder Waldkaze; auch 
das Fell dieser Kaze. c) yehe i idem 
ac Vieh, pecus. 

VEHM, Fchmgerichle, Sieh: fFestphä^ 
tische Gerichte. 

VEICHT, VEIT, VBIDL, Vitva. 

VEICHTENTAG, featum S. Viti» der 
15« Juny. 

VEIDL« Sieh: Feicht.^ 

> 

VEIDL, (prov.), dn kleines, und schlech- 
tes Messer. 

VEINTE, VENTE. FANTE, FANTER, linrd 
für ein , altgothisches Wort gebalten , 
das Satellites, famulos anzeigt; daher 
Dragf anter f Drahatiter^ Trabanten; 
Hofdiener; daher Fantrie, Inf antrieb 
copiae pedestres, Fufsvölker. Diecmarm. 
p. 118. 

8. VEITSTANZ, war eine 1874 in den 
Niederlanden, dann 1418 in Elsafs ent- 
standene (oder vielmehr, da man schon 
in ungleich frühern Zeiten Nachrichten 
Ton diesem Uebel find^) vvieder zu- 
rückgekommene Krankheit, welche da- 
rin bestand, dafe die, davon ergrifieBe, 
Menschen in einem unwillkührlichem 

. Taumel sicl^ so lange tanzartig beweg- 
ten, bis sie in Ohnmacht fielen. 

VEI4ÄR, PFALE, Gräpzpfahle, Feilerer^ 
Felberbäume, lebendige . Zäune. Mon. 
' boic. vol. X. p. 543. 

VELDICHIiICH. Sieh: JVoÄen. 

VELDMENSCH, FeUmensch, Feldsiech, 
ein Sottdersiecb, Leproaus , welche ab- 
gesondert von aadem Mensdien , . auf 
dem F^d ihre Wohnungen hatten. 
Sieb: SUchthum. 

TELLE.' Sieh: Fätt. 

VfiiTEN, VALTL, V^ilenttnns. 

VE^iTRARlüS, ein Klefaiwaidjägert Ha- 
aenjäger, Feldjäger. Feltraha, vdtri- 
cus Canis» ein Hasenhund. 

VELCM FAMIS, (seu jejunii), erat eor- 
tina tempore quadragesimali in ]l^cc)esia 
ante Ptesbyterlum vel Altare summum 
expansa, Fastentafel. 

VENTL.. 



rENTLHJtNNUt: 6i4 

i 

VENTLHÄNNDL. Sieh: Wandet ) 

VENTURI, der Meister Venturi» Schin- 
der, Abdecker, (prov.) 

VENTÜRIER, idemac^r;aiituri<?r. Sich 
Avanturier. 

VER, Frau, domina. ^^die ver chunigunt 
von Eberstal. ^ Mon. boic. vol. IX. 
p. 174. ad an. 1336. 

VERACHTEN, in die Acht thun; ein 
Verächter, ein veräehteter Menscht 
ein mit der Aaht lidegter Mensch; 
iU cordemnere. 

VERÄCHTER man, verachteter, geäch- 
teter, in die Acht erklärter Mamu 

VERÄNDERN, wird (Mon. boic. vol. XL 
pag. 296.) genommen für vertauschen, 
eine andere Theilung von Ländern tref- 
fen, ein anderes Land erhalten. 9} War 
eher, das wir uns veränderten^ ez war 
tail, oder wi daz geschäch^, sagte Lud- 
wig, der Brandenburger, als er an. 1347 
den Ständen des Unterlandes Baiem 
ihre Freyhdten bestätigte. Femer voL 
XI. p. 485. ad an. 1464. 

VERANLAITE Freystift w, cöloni preca» 
rii. 

VANTWORTEN, ausliefern, abgeben. 

VERBALMUNDEN einen, verläumden; 
auch für betrügerisch erklären« Sieh: 
Bai. 

VERBANEN, in den Bann thnn; ,,ver. 
pannen seyn^S d. i* in dem Bann seyn. 

VERBEREN, tbrpIren, (^n baren, be« 
ren, gtbähren, offen machen, hervor- 
zeigen, entblöfsen) , hei(st, verhalten» 
verbergen, occultare; ermangeln, etwai 
zu thuni sich enthalten, vermeiden. ' 

VERBEZZERN, verbessern einen, sagte 
^ SO viel, als einen bezzern. Sieh: Bez^ 
' zern. 

VERBIETTEN binen, vorbieten, einen 
bieten , * fodem vor Gericht ; item mit 
Arrest belegen. ^Man mag schiddige$ 
gut verbieten.^^ D. f. man ist befugt; 
ein Gut, auf welche^ man Ansprudi 
SU machen hat, mit Arrest zu belegen. . 

VSfflLBOINT, TBRBOAKTT seyn, heiftt a^ 
onTserst hartnäckig seyn; 6) durch Zau- , 
berey verwünscht» oder verhext .seyn. 

. . . / V ER* 

77 ♦ 



61S rEBBORGETfER. 



FERDACHTEM. 616 



TERBORGENISR fraubnta<». Maria 
Verkündigung. Spiels Archiv« Neben* 
arbeiten T. U. jf. 96. 

TERBOSET, verbosert. von bos, male« 
pejus» verscblimmert, schlechter g^ 
macht, herabgekomipen. So sagt die 
münchnerische Magistratsordnong im 
13. Jahrhund., dafs die Lemknechtder 
Weber wenigstens drey Jahre in der 
Lehre bleil)en sollen, indem die Erfah- 
Tung gelehrt hat, »so der Lemchnecht 
ein halbes jar gelirnet so sals er hinz 
einem wollewurch und chunt dez hant- 
werches nit davon vvarl auch verposet 
ir wärch, und auch daz gewant^ , dafs, 
vvenn ein Lembub nur ein halbes Jahr 
gelemet, er hernach auf seine eigene 
Faust gearbeitet habe» ohne deiner 
Kunst mächtig zu seyn; wovon die 
Folge war, dafs die Kunst, zu weben, 
so wie auch selbst die Arbeit, oder ge- 
webte Sache, verboset. d« L böser ge- 
macht , oder schlechter wurde. ' Sieh : 
über die Verfassung der altem städti- 
schen Gewerbspolizey in München etc. 
von Georg von Sutner etc. S. 49s« 



VERBOTENE Gerichte, idem ac tH>rge' 
botene oder solche Gerichte, zu wel- 
chen man vorgebothen» oder gerufen 
worden ist 

IHERBOTENE tage. Dies. siDominica 
Septuagesimae incipientes, quibus du- 
rantibus Nuptiae solennes sunt prohi- 
bitae. 

VERBOTT , idem ac Vorbot, Vorbietung, 
Vorladung vor Gericht ; citatio ; daher : 
i)erbiHheni auch eine Untersagung, 
Einschränkung» interdictio seu inter- 
dictum. . . 

VERBOTTEN» pro: gebothen. 8ieh: 
* Ferpeent. 

VEIlBÜDENt forbeodan, forbiodan, 

FARBIUTAN, veibietcn. (Ten Kat Tom« 
II. p. 117.) Z. B. »anno MCCGLV an 
dem Suntage circumdederunt (Septua^ 
gesima), als man iye Meydjt vti^uUi 
(als man das Heirathen verbietet)«* 

VERBUTENt td ac, verbiethen, inter- 
dicere. 

VERGHÜREN» (von chorwUt vrahlen), 
verwerfen, veikahren, aUegen etwas, 
au£hdl>sn. 

VER- 



VERDACHTEM MUT, mit reifer Udber* 
legung, mit Nachdcuken, mit vorgan* 
giger Untersuchung. 

VERDEILEN, hdfst manchmal, einem 
etwas entziehen. Um unfähig machen« 
Sieh: VertheSUn. 

VERDENKEN einenti etwas« (prov.)» ei« 
nem etwas sur Last liegen, übel neh- 
men, schlimm auslegen« ^Man kann 
ihm. das nicht verdenken.^ D. L man 
kann ihm das nicht zum Vorwuif ma- 
chen« 

VERDERBEN mit den Rediten, idem ac 
. einen auf rechtliche Art der Strafe des 
Todes überliefern; überhaupt einen zu 
Grund richten, umbringen. It ^aheru 
nwan wir verderben inerhalb Lands^ 
etc. 1289« Mon. boic. vol. VIL p. 147« 

VERDERBT werden mit den Rechten, 
hieb, . nach einem gerichtlich unter* 
suchten Verbrechen hingerichtet wer-^ 
den« 

VERDINGEN, verüngU fFcrte. SMu 
JOing. 

VERDRACHSELT, verschoben, seltsam» 
verschlagen, ohne' schlau zu seyn. ^Et 
ist ein verdrachsdter Mensch*^ (prov.) 

VEREBNEN. Sieh: Ebenig. 

VEREDI EQtJX. Sieh: Parqfredi, ParO' 
freu. 

VEREN, entfernten, die veren Bürger, di6 
entÜTemten» weit weg wohnenden Bürger. 

VERFAHREN; versäumen; verfahren^ 
velrgehen, eitel dahin gehen, fortgehen, 
fortziehen ; sterben. ^»VVär daz der ^« 
an erben vervur.<< Mon. lioic voL VL 
p. SSO. vol. IX. {». lft4. D. i.' wenn 
es sich zutrüge^ dafs der — ohne Er» 
ben stürbe. <— nwas Pfaffen ververL^ 
M. lK>ic vol. X. p. 835. D. L wenn 
Geistliche sterben sollten. — f,Es ist 

S^ezt worden, ob ain Fraw in dem 
oster vberfar^^ (id est verfure, stur* 
be.) ib. p. S41* ad am 1878» Ferfa^ 
Ten 9 verloren gehen, zu Grund gehen. 
,,wo, oder swüe die — (Freyhdtsbrf efe} 
tiervoren üut.^ IML boic. voL XL p. 2g5& 

VERFAHREN, vebyarbw, aterben, £ort^ 
wandern» 

TER- 
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6n FERFALtEN^ 

VEIUPALLEN, sein Recht auf etwas Ter- 
. lieren« »iWer dea -^ nicht tuen wolt 
— . der ist meinem Herrn verfaUerL^^ 
C i. der hat alle Rechte, welche ihm 
ertheilt worden, verloren. Mon. boic« 
voL IL p. 104« 

* 

TERFANGEN, sich verpflichten, sich 
verbindlich machen. M. boic. vol. II« 
p. 420, 

VERFÄNGLICHE, anzüglich, der Belei- 
digung sich nahend, unzulässig, frevel- 
haft und frech, gefährlich. ^Das sind 
verfängliche Reden. ^* D. i. das sind 
unzulässige, einer sehr nachtheiligen 
Auslegung unterworfene Worte. 

VERFEHMEN", vervemmen, einen durch 
das Fehmgericht verurtbeilen , verban- 
nen, als jemanden, als einen dergestalt 
verrufenen Missethäter erklären, dafs 
er von allem Geriohtsschuz ausgeachlos- 
seil war. 

VERFESTEN, Tervesten, a) etwas 
befestigen durch Unterschrift und 
Siegel. Sieh: Forsten. 6) Ferfesten^ 
vorfiesten, festsecen, gefangen sezen; 
it geloben. y> verfesten mit ^Fingern 
Und mit Tougen.^ Froscribere digi- 
tis et Ore. Sachsenspiegel.» Fervest- 
nung^ iCproscripUo), Verbannung. 
y>Vervestnung nimmet dem mann deh 
Leib, ob er darinn begriffen wirt/' 
Schwabenspiegel bey Senkenberg c. 11. 
$. 2* Proscriptjo poenam corporis irro- 
gat, siquis deprehendatur. 

VERFLÜCHTE, heimlich, dandestine. 

VERFÜHR, VERFüR, (von verfahuen, 

. abfahren, sterben.) ^welcher — ohn 

geschafft verfuhr^ . d. i, welcher — 

ohi^ Testament stürbe. Ottos HancU 

veste d. 1311« 

V£RG» V<JR(>, Vphrc, von Führen, über 
, . das Wasser führen , ein Fähr • oder 
Fahriinedit über einen Fluls. ,)Eih 
< bpser Fqrg^^f d. i. ein ungeschickter 
Uebefführef, oder nach dem gewöhn- 
lichen Ausdruck ein schlechter Fischer. 
Sieh: Fergen. 

VERGADDERN, vergattern, von Öat- 
ten, vergalten, sich vereinigen, zusam- 
men gesellen; daher Fergaddenmg^ 
eine Zusammenrottining, eine gesell- 
schaftliche Verbindung. 

VER.' 
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VERGABEN sich, heilst, mit Gähhfit, 
oder Voreiligkeit etwas sagen, oder 
thun; sich das Maiul verbrennen, f 

VERGÄLLEN, vergelen. Sieb: Fer- 
gellen. ^ ' 

VERGAMLOSET, verwahrloset. Sieh: 
Gäni. 

VERGEHEN, idem ac mori, sterben, 
^wan ich vergee und hie nit enbin.^ 
D. i. wenn ich sterbe, und hier auf 
Erden nicht mehr lebe. 

VERGELLEN, vergällen, ^'vob Gall), 
einem etwas bitter, sauer, höchst be- 
schwerlich, und unangenehm machen; 
einst auch so viel, als heü klingend 
machen; von .geUen, hellen, lauten; 
widerhellen 9 v^derhallen, resonare. 

YERGEN, kommt vorinRnprechts^echtb. 
§. 155. p. 103., wo gesagt wird, dafs 
einem Flofbfahrer oder Schiffer, der or- 
dentlich durch eine Brüche fahrt» und auf 
der Stelle, wo er fahrt, Schaden nimmt, 
der Briickenhüter (Pruckhay) den Sdia- 
, den ersezen müsse; weil der Brücken- 
hüter, welcher die fahrbaren Stellen 
durch einen Fergen oder Wasserbaum 
(Reiser) anzuzeigen schuldig, keinen 
betrügerischen Ferger aufstallen solL 

VERGENGLIKE CLAGE, eine vergange- 
ne Klage, eine Klage, welche aufbort, 
weil der Beklagte gestorben ist 

f ' 

VERGENSCHAZ , Vergegeld , Lohn oder 
Bezahlung wegap der Ueb^ahrt, 

VERGEWiaSEN^ vorgbwisää^ (zu. 
vor gewissen) , hiefs , einen über eine « 
Sache gewifs, oder sicher, oder gebor« 
gen machen; eine Bürgschaft stellen, 
vor sich gut stehen, im voraus seine 
Richtigkeit machen. Item 9>wer einen 
Gr^tusen gen dem andern hat, der mag 
wol sprechen : Herr Richtef nempt micb, 
und den in ein Gewisshtnt f^ dafs wir 
an Recht miteinander nicht ze schaffen 
suUen haben.^ Mon. boic. vol. U. p, 
432. D. i. wer einen Argwohn, oder 
Verdacht gegen einen andern hat, (dafs 
er gegen ihn etwas vorhabe), der mag 
wohl sprechen: Herr Richter, nehn^ 
mich, und den in eine gerichtliche, 
oder reclUlicbo Vejrsicherung,^dal$ yvir 

nichts 
78 



6i9 



TERGICHT^ 



VERHAFnur. 



6to 



«ielifi gagenelnaiider haben» Weswegmi 
ifnr «»ander gerichüi€h belangen soll* 
tem Im h 1487 klagte beym Richter 
Sil Seefeld ein Anwald des Kloatert Diea- 
een um eine Wieae» worauf der Be- 
klagte vor allen Dingen herkommen 
^ lieft: y^nach'dem ^er Anwald klaget als 
Anwaldt gebtlidier Leut (welchen man, 
meynte er » im Fall des Unterliegens, 
wegen der Gerichtskosten nicht wohl 

X etwai anhaben liönnte) , so sey billich 
und recht, da(s ihm — der Anwald 
Am recht vor geiuus, und einstmid 
XU daß rechten thue^^ Mon. boic 
ToL VIII. p. 288. 289« ^^^ bestimm- 
ter ist die Erklärung ad an. 1446. voL 
IX« pag. 270. 271« s i>wer den andern 
nnspridht Tmb Aigen und umb Lehen, 
dafs er bey Nutz und bey Gewer ge* 
aessen ist» als das Liandes Recht ist, 
ao sol der Anklager dem Antwurtter 
▼or gewissen, und gut machen, ee er 
in antwurtt ob er Un mit dem Rech- 
ten enprast, was er sein dann Schaden 
nam den er beweisen mag, mit seinem 
Aide» das er Jn den ausricht, vnd ab- 
tuee, gair und gänzlich.^ Item Mon. 
boic. vol. X. p. 151. ad an. 1384 sagt 
der beklagte Theil: »der vorgenant 
(Kläger) solt ir (der beklagten Partey) 
vor vergwmen , -— ee si im ze Ant- 
wurt chom.<< — Ad an. 1422 sagt der 
Abt von 'Oberalteich vol. XII« p. 229.: 
i^er trawet audi Gott vnd den rechten 
wol^ das er dem — chai Antwurt nicht 
schuldig war — - sy verporgatten im 
dan das Recht, als der Schranen recht 
war zw «— wan (weil) sy doh in dem 

, Gericht nicht gesessen waren«' 

VERGICHT« Sieh: UrgU^ht. 

VERGIFFTBT. Sieh: Gifft 

VERGIFTEN ein Gut, will sagen, mit — 
o^er auf einem Gut so leichtsinnig mit 
Geschenken (sieh: Gift) seyn, dafs 
man pulest «Uea veiachenket oder ver- 
giftet. 

VERGISELN, TBROEiacLN, etwas mit 
Stellung Ton Geiadn bekräftigen» ver- 



VERGRASEN» heilet (unte» den Jägern) 
ein erlegtea Wild mit Stauden und 
Gestraula zudecken« 

VERGWIZZEN, TERGBWisaBN» etwas 
gewifii machen, Zeugschaft fiir etwas 
leisten, i^yab rvgQtntn VFart soll 



chain 1>urger nicht vergwlzzen.^ D. L 
wegen verbothener Worte (Verbalin* 
jurien) soll kein Bürger eine Zeng^ 
Schaft leisten. ' 

VERHAPTEN, M. boic vol. lIL p. 364., 
versäumten, aufser Acht liefsen. Sich 
auf dem Markte mit seiner Waare vei^ 
haben. 

VERHEFTEN, sich, einer Sache, gericht^ 
lieh, oder aufsergerichtlich , bemächti- 
gen, einen Einspruch tbun. j^mit den 
rechten verließen.^ M. boic vol. VIL 
p. 197. ^— i>eine Klag vorgebracht ist; 
das der — das Getreide — hat ver^ 
heften und in aein statt füren lassen.^ 
M. b. vol. XIV. p. 285« ad an. 14S4« 

VERHOFFEN, (prov.), heifst, in Ver* 
legenheit kommen,. erschrecken, wenn 
man plözlich (wider alles Hoffen, oder 
Erwarten) )emanden begegnet, wegen 
dessen man erwarten zu müssen furch- 
tet, dafii er uns an Schuldigkeiten er* 
innem, oder Vorwürfe machen mochte« 
Der Schuldner verhofft, wenn ihm sein 
Gläubiger begegnet. — Wider Fer^ 
hoffen heilst auch, wider alle Erwaf^ 
tung, contra exspectationem. 

VERHUNZEN etwas, heiftt, etwaa ver* 
derben ^ verschlechtem. 

VERICHEN) von veriehenp eingesteheut 
bekennen. 

VERJEHEN, vom altdeutschen iach oder 
ia^ jebanj bekennen, bejahen. \ Ich Ver^ 
gicK vericht verjecK bekenne Er ver» 
gichtf gichtf sagt, bekennt« f^ichen^ 
ver jehen , einbekennen , eingestehen« 
Ruprechts, baten Landrecht $. 85. 
9)0b er nicht vichen hat^ » d. i. falle 
er nicht eingestanden baL Ferichen^ 
von verjeheu, eingestanden. 

VERIEHNUSSE, Verreichnusse, Verre!« 
chung, Gabe, Schankting. 



I 



VERIG, vfiRiNO, gefahrig, mit GefiAir 

' verbunden, gefährlich; Ferchwunden^ 

gefährliche Wunden. Sieh; F^riOi- 

Mag 9 ein Blutsfreund, von MqEg, ein 

Anverwandter, und Ferich^ Blut. 

V^JUD*, trift man passim in den FoKzey- 
Verordnungen des Mittelalters an, und 
keifst: Man mufs entweder diese und 
Jene Verordnung befolgen, v' jud% das 
ist» vel judici, (solvenda mulcta erit)» 
oder man wird wegen der UebertreC« 
tung einer Verordnung eine Strafo 

uUen muasen, Gewöbali^ ^>«bt auch 

dabei; 
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Cit rBRKBBSV. 

^dtbay dv (dvibiM) der Oemdnd^ dem 
burgeri. BufteBiL 

yEBEERES einen» (prov^f beißt, a) 
einen, bey dem man lange Zeit ein- 
gekauft, oder bey ihm arbdten gelassen 
, bat, veiindern, und bey einem andern 
suspredien. b) Etwas in Unordnung 
bringen, das Gerade schief madien. 

VERKOOrr, veräuIsertL FerhocMet Gut^ 
▼eraulsertea GuL 

4 d 

TERKOMM]p,sa) bdtommen, in stfne 
Sache ziehen« 6) Ferkommeih (prov.), 
Terloren gehen, absdts kommen» tw- 
•ogen werden« 

VERKOSTEN» a) lambere» eine Suppe 
verkosten, oder dn wenig davon ge- 
Biessen, um sie zu prüfen, b) Etwas 
erfahren» ^»man mufs schlimme Sachen 
verkostet haben, wenn einem gute recht 
achmecken sollen. ^ c) Einen ernähren, 
einem die Kost geben, alere, d) Ver. 
kosten^ heifst auch für einen andern 
die Zehrung u. a« bestreiiten; z. B. 
^»er bat uns auf der ganzen Reise ver- 
kostet^, d. i. er hat für uns tSüß be* 
zahlt, oder bestritten« 

tERKUMMERN. Sieh: Sdaimmenu 

;VERKWESpl. M. b. vcO. XX« p« l64« 
Verweser» Verwalter. 

TERL» Xaver!» Xaverius« 

VEBIJLNNTFRITEN, den Landfrieden, 
oder den öffentlichen Frieden, Schun und 
8lcfaerhdt absagen. ,»So soll auch die 
Cllage, die der — auf den — gethon, und 
yn verlanntfrit hatte» genntzlichen ab 
und tode sdn.^. RL. b« voL IX. p. 243* 

TERLASSNER Mensch» (prov.)« ein 
BSensch, der sdne gesunde Vernunft 
verloren au haben scheint. nDas ist 
WoU recht verlassen<<, hdftt, das ist 
doch yyohl recht albern» unsinnig, dn- 
faltig; daher: ndas ist eine grolse Ver- 
lessrahett^ 



l^RLAUEN, trandgere. Ferlauntn^ et- 
was versdilaf en » vefnachlälsigea« t 

▼ERLÄUNT» verleumdet 

.VERLEGEN» heifst o) dwaa mi dnen 
unrechten Ort legen» oder mit ganz 
zerstreutem Sinn an das rechte Ort le- 
(CO, und nicht wioder finden, 6) Die 

Sostn 
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Rosten dner Unternehmung bestrdt- 
ten» 0. B« ein Buch verlegen, c) Ver- 
legen, oder in Verlegenbdt eeyn, in 
dner Beängstigung seyn, was zu thu^ 
seye. d) Verlegen seyn, veraltet» ab« 
genuz^ aus der JMode gekommen seyn; 
dne verlegene Waare, e) Verlegen» 
verfaaueii einem den W^ heilSrt»- dnem 
Hindemisse machen. 



VERLEGEN» vernichten» ungiUtig 
eben, verwerfen} dn verlegnes Wdb» 
dn geschändetes, verworfenes Weib; 
dne verlegene Waare, eine für unbcaucb» 
bar erldärte Waare. Item etwas nn^ 
sprechen, auf das Gericht vorbieten. 
nKumt dn gast •— und ist einen ein- 
gesessen schuldig, derselb mag den» 
Gast sein Gut mit der Hofmark Amt- 
manwol verlegen^ vnd aufhalten vmb 
sein Schuld. << M. boic voL IL p. lOO« 

VERUBUS» verderben« 

VERLEXEN, sai^t man Won bolaemen« 
auch anderen Geschirren, welche bey 
einer anhaltenden Trockne einschnun- 
pfen. 

VERLIESEN» verUeren» ßeufot. pmt. 
verliert. 

VERLORNER MANN. Sieht StangeU 
reiter, 

VERLUSlT.N ,|Es sol aucU der Brobst 
oder die herren ainsten auf dem was- 
zer vischen von chursweil wegen ob 
aew vefitiaC^ D. i. es sollen auch -— 
dnmal euf dem Wasser fischen «u ih^ 
rer Ergozung, wenn sie ein Lust, oder 
ein Verlangen darnach haben. M. boie» 
vol. XXL p« 468. It jactura, damnunii; 

VERMifSCHELN» vbrmbüoibln, bia* 
terhslted, listig ^ etwas auf die Selbe 
räumen» veri^ergeoi. 

YERMANNBN., nm Mannen^ dnen ra 
seinem' Mann machen, oder ein Lehen 
erthdlen. f^ermonnen, das Lehen wie« 
der abnehmen^ oder vermannt werden^ 
das Lehen verwirkt haben, z. B% da* 
durch, dafs man im LehenfisU das Le* 
ben nicht genommen, das ist, dem neuen 
Lehenherrn sich nicht gestdlt, und um 
Bestittigung des Lehens sich beworiiea 
hat; ao heifkt es Mon. boic voL XIL 
p. 25$. ad an. 1404: »kam für mich 

' ~ der -» und ttee redem^ wie eia 

visdi^ 

fit 
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vischlebeo zu — lig, da* yee (g^e) 
von ihm — * zu Lebenn, daa sei im nu 
ain vermannts Leben, wan das von im 
vnd sujider von seinen vorvordern in 
lannger Zeit nit genomen, vnd trawte, 
es suUe jm — verfallen sein vnd haim- 
gen (heim oi4^ an ihn zurückgeben) 
als em vtrmannU Ijebenn^ u. a« 

VERMÄREN, verschreien, in einen Übeln 
, Ruf bringen. \ 

VERMEYNEN, (prov.), verhcchsen, mit 
gewissen Formeln verwünschen; ein 
vermeynter Mensch, ein Mensch, dem 
durch magische Künste ein Uebel zu- 
gekommen ist. 

VERMICULÜS. Sieb: fFaisda. 

VERPEENT, a) verbannt, gebannt. Vom 
bannen, festsezen, gesezlich erklären. 
6) Etwas Unter einer Peen, (poena), 
oder Strafe verbiethen. »VVie der Landt- 
frid zuhalten verholten, und verpeent 
igt." Ruprechts bjQier. Landrecht 1 578. 
D. i. wie der Landfried au halten ge- 
bothen, und auf den Bruch desselben 
eine Peen gesezt ist 

VERPHECBKT, verhöhnet, verspottet 

YERPÖNNEN (verbannen) das Recht (Ge- 
riebt), hiefs, sich bey einem Gericht 
einen Vorsprecher (Advokaten) bedin- 
gen, ausbitten, bannen. 

VEBPORGEN daa Recht. Sieh: Fer- 
gwissen» 

VERRE. »als ü^rre vnz.^ Mon. boic. 
vol. Xn, p. 169. So lange bis, als 
verre, als weit, als erst, als verr er 
müg, so gut ers vermag. Ferren der 

' crstere, (prior.) 

VERREDEN siph, heifst a) ai» Duaaw- 
beit oder Zerstreuung etwas. »agen, oder 
merken lassen, was man geheim gebal- 
ten wissen will ; was man nicht gere- j 

• det haben würde, wtnn man bedacht- 
lieber geredet hätte. ^ fr) Etwas verre- 
den, den Vorsaz fassen, etwas niemals 
wieder thun zu woBen ; z. B. »er bat 

' auf ewig terredetf nicht wieder in diefs 

' Haus gehen zu wollen. <* 

VERRICHTEN, etwn« zu Epde Wngen, 
surecht bringen, vergldch«, beylegen. 
„Ihun fcnndt — dass wir uns mit Hwii- 
lieh dem alten Probst verrvcht haben.« 
Mob» b«ic voL II, jf, 4Ö2. pa^im. 

VER- 
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VERBXJGKES, •beleben, abreiaea. »An> 
kommen den -^ verrückt den — '' 

VERSAGEN, a) nicht nach Wunsch ge^ 
hen, nicht gelingen. fjDas hat mir ver^ 
sagt^9 d. h. das ist mir nicht gegan- 

. gen, wie icbs gewünscht habe. »Die 
Flinte hat ihm versagt^ d. i. die Flinte 
ist beym Abdrücken nicht losgegangen. 
b) Negare, abschlagen etwas, c) Sich 
versprechen, Verheissai, hingeben. „Sie 
ist schon versagt^^, d. i. sie ist schon 
an einen künftigen Mann versprocbei!« 
d) Fersagen^ ächten, ein versagter, ver- 
saiter Mann» 

VERSAÄGET, rersorget. »den Brief ver- 
sarget^S d. i. den Brief versiegelt. Mon» 
boic. vol. XXI. p. 550. 

VERSÄUMEN, verwirken, z. B. seinen 
Leib versäumen f seinen Leib verwir- 
ken. 

VERSCHAFFEN, heifsl a) vor das Ge- 
rieht rufen, ad forum citare. &). Einem 
etwas zuwegen bringen. »Er bat ihm 
diefs verscbaQl^, d. i. er hat ihm dieb 
zuwegen gebraqbt« oder richtig gelie- 
fert. , 

VJERSCHIENEN^ vergangen; vmschiene- 
ne Zeit. 

VKRSCHIESSEN, a) sich verirren, aus 
Zerstreuung fehlen. »Er bat sich, z. B. 
im Geldzählen, sebr verschossen.« b) 
So lange schiefsen, bis es am Pulver 
fehlt, c) Davon laufen ; er bat sich aiia 
dem Staub gemacht; daher ^u Schuf s, 
ein Mensch, der aus Zerstreuung über- 
all anläuft. 

VERSCHiyUGH. Sieht Buchen, : 

VERSCHÖDEN sich, sich dergeataHiTW- 
fehlen, daa. die Ritterehre, bemaldfelt 
Wird. 

VERSCjHOLLENER, einer, von dem man 
.ferner keine Kenntnifs himml, von 
Schallen 9 ein Geräusch machön, einen 
Vorruf an einen ergehen lassen; einen 
' ö^entlich einberufen. »Wenn der achon 
dreymal Vorgerufene binnen .der be- 
stimmten Zeit nicht erscheint, so wird 
er für Ferschollen gehallen." Id est, 
pro non amplius citando, pro mortuo, 
für einen, den man im betreffenden 
Rechtsfalle, wegen dessen man ihn 
gerufen bat, nicht mehr boren wUpd. 

VER- 
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. VERSEHEN, (prov.)» beifttt a) äinem 
^ Kruiken ^ Sterbsacramento mitthei- 
. leo. b) Sich au« Unackttaoikeit an 
einar Sache iireiu c) Sich mit einer 
»othwendigen Sache veraehen; oder 
aich aelbe aulegeo. d) Zuversichtlich 
etwas erwarten. ^Maa versieht sich 
SU aeiner Eedliohkeit» dals er^ etc. 

TERSEREN, Verlesen» vlolarei unver- 
sehrt, unverlesL 

TERSIEDEN, war eine, auf gräfsU^che 
Verbrechea gese2te, Strafe, welche 
' darin bestand, daft man den Misse-» 
thäter in einen Kessel voll siedendes 
Wasser warf, und ihn darin versieded 
lieb. Dieses Aussieden geschah auch 
im brennenden Od» Im Rechtbuch des 
Ruprechts von Freysing heifst es $. ISQ« 
yySw* einen mann sein Insigel stilt. vm) 
laet ims ze schaden ^n (ehne^ sein 
wiz2en. vnn wirt ien' dar vm gevan- 
gen vnn wirt sein vb' wuntenn, d'es 
v'stolen hat, so sol man über ihn rich- 
ten, als vb' einen valschaer« ist sein 
vb* swelf Pfenning« di.er mit dem In* 
aigel gewunnen hat so sol man in v'- 
aiedea.^ Auch im folgenden $• 140. 
kommt das Versiedeu vor. Westen- 
rieders bist Beytr. B. YII« p. 94. 95« 

VERSILBERN etwas, heilst, etwas für 
Geld verkaufen; man lieft auch t^er^ 
gülden^ 

VERSIZEN, versäumen, vemachlärsigen. 
nder bey dem Land ist, und das Bott 
Versiztn Mon* boic. vol. IL p. 103. 
ad an. 1466. D. i. wenn einer im 
Iiand anwesend ist, und das Aufgeboth, 
oder die Einberufung xum Gericht ver- 
nachläfsigt Man liest auch das Ver- 
eisen als Enizen^ d. i. ^urch den 
Besixstand einer Sache, ein verjährtes 
Recht auf die Sadie erhalten. ^£r hat 
das Recht versezzen^ (ersetzen.) 

VERSUTHUNG, Slitung, Scfuohtung, 
.von schlichten, schlichtingen , etwas 
euseinander sezen, und beylegen, in 
^es Verstandniis bringen. ,,Der Tei- 
ding und der friuntlichen Ferdithung 
aint Zuifr*^ JVL boic. voL VU. p. 2S1. 
ad an, 1803. 

• 

TERSPRECHE^ sich, a) aus Unacht- 
samkeit etwas Unbekanntes, das man 
gerne verheimlichet hätte, zu verstehen 
(«bell, oder merken lassen» b) Sich 

SU 
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zu etwas verbindlich machen. Man 
sagt z. B. y^dieser Mann hat he«te sein 
Versprechen gehabt^, sponsalitia fe^it 
c) FerBprechen einem etwas, promit- 
tere alicui aliquid, d) Idem ac wider» 
sprechen, tertheidigen , abschlagoi, 

VBRSPRECHÜIIG, Vorsprechung, Ver- 
theidigung, Schus, Beschirmung» 

VERSPROCHEN. Sieh: Fnversprochen. 

VERSTEN, YERSTEEN, vorstehen, unter- 
stehen« für einen anderen stehen^ oder 
bey Gericht vorstehen, ihn und seine 
Sache vertheidigen , oder seine Stelle 
vcrtretten, währen, gutstehen. ;,Hdbea 
in — gehaissen — das wir iiis leersten, 
und verantworten.» M. boic Vol. XIU» 
p. 393« ad an. 1S41. ib. p. 4iS et 414. 
ad an. 1389. »Auch ist geteidln^ wer* 
den, ob wir -— die verscbriben Sacii 
und teiding mit ichten überfiirn, und 
nicht stett hieltn, dorumb wir auf recht 
nicht gesten möchten.** Ib. p. 415. adf 
an. iSQÖ. 9 wir suUn in auch dieselben 
paurecbt versten, vnd vertrettn.« Ib. 
p. 431. ad an. 1413. ^ »wir süllen aneh 
in die äcker — • versprechen, und ver* 
4ten mit dem rechtn.** lu Mon. boic» 
vol. XV. p. 303« ad an. isöV »Wir 
ver iehen auch — das wir im den chauf 

— versten suUen mit dem rechten jar 
vnd tag.** — - ib. »wir veriehen auch 

— ob wir den — chauf nicht verslun* 
den^ als vorgeschriben ist.'* iMan liest 
auch Gesten, was in der vielfachen Zahl 
steht} von Gast^ ein Fremder« ' 

VERT; von fahren, geht »Verdienter 
Hauszins vert vor allem Gelt^ Kais» 
Ludw. Rechtb. v. Bergmann, p. 144« 

VERTAETEN sich, verloren, verschlim- 
merten, kämen hinab; von %/erthuiU 
»Waer auch daz di obgenanAen -— irev 
chind sich vertaeten oder so arm bür- 
den (wurden) daz si auf dem hof nidit 
weletben maechten, oder im nicht ge-^ 
tun (abwarteay maechten, so schuU wir 
ynsem Hof westiften ze segeis (sechs) 
jam vntz ob si dar se wern an si im 
getun mügenr (bis sie im Stande wären» 
den Hof zu übernehmen) maechten s| 
awer in den jam durzu nicht getun ^so 
schuln si furbaz diain ansprach nim^ 
mermer auf den hof gewinnen wurn 
(wurden) aber sie so fritm daz si sellr 
-da nicht sicen weiten.** Mos. boic« 
rol KU. ^ 164, ad an« i«20w 
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VERTAGEN efnen, a) wollte tagen» ei- 
nen anf einem gewiaten Tag zu Gericht 
rufen; einen Gerichtstag antezen. 6) 
Vertagte 2inae» verfallene Zinte. 

VERTAN LEUT. Sieh: UebersaUer Mann. 



VERTAYDINGT, von taidingent beyle^ 
geUf übeMnkommen , aich Terstehen, 
übereinkommen wegen etwas, »^bechen- 
nen -— das wir vns freuntleich vnd 
Uepleich — Teraint vnd auch vertay* 
dingt haben.<< M. boic. voL XV. p. 319. 
ad an. 1S81* 

VERTEILEN, aburtheüen, durch das 
Crtheil absprechen, einen vcrurtheilen, 
^ndemnare; auseinander thon» oder 
geben» 

VERTEN, Idem ac Fahrten ; d. L Fuhren ; 
kömmt in M. boic gewöhnlich bey den 
Scharwerkdiensten vor, und will sagen 
fahren t eine Fuhr machen müssen. 

t^ERTEN, VARTN, (prov.), im vergange- 
neu Jahre, Daher : „Heuer wie Ferien", 
in Rechnungen. 

VERTHEILEN, entziehen. ^Einern echt 
und Yecht vertailen», d. i. einen schuz- 
16s und geseslos machen, <iuasi exlegem 
fasere , juris et legis benelScio privare. 

V'TIGEN» TERTIGEN, abfertigen » 
weisen. 



VERTCGEN, etwa» vertigen, ferüg ge- 
mächt, zu Stand gebracht haben, und 
ausliefern; etwas mit Unterscbrin: und 
Siegel bekräftigen, ^^ich oder mein 
Erben sulen in die (verkaufte, lehen-i 
bare) Schwaige; inner jaresvrist — 

* ane Iren Schaden vertigen gen den 
Lehenherrn, daz Si in ze rehten Ldien 
werde verüben.** Mon. boia vol. X. 
p. 87. Nämlich, die Vertigung eines 
gekauften Guts, mufste mit der Pfand- 
Schaft eines andern Guts, oder mit Bor- 
gen geschehen, bis die Zeit der Gewer- 
»chaft vorüber war. Sieh t Gewehr. 



VERTIGUM, Ausfertigung» Ausstafirung, 
Ladung» Fracht eines Schiffes, oder 
Flosses. Ruprechts Rechtbucb $, 155« 
p. 108« 

VERTL, FERTL, Ferdinand. 

VERTRAGEN bleiben» enliibrigt, über- 
hoben, verschont, unangefochten blei- 
ben, »wir wellen auch das ir für di 
Torr atarck scfarannckpawm die beyi 

nacht I 



nadit vei%perrt seten machen hssel; 
damit man snelH einrennena oder ein* 
lauifens destpaa vtragen blcäb.** Man^ 
dat Herzogs Albert IV* an» i48t^ 

VERTRAUEN, commendare^ alch dem 
Schuz eines andern auftragen, sidi der 
Gerichtsbarkeit eines andern mrterwer- 
feq, mit der BedingniGi seiner Huld, 
und seines Schuzes, womit man 
übrigens auf seinem Gut, in- Q^treif 
des Genufses seines Guts (wenn ea 
frey War) eih^freyer Mann, oder ein 
Freymann blieb. Sieh; Freymamu 

VERTRETRIANNSCfl AFT, Ge währschaft, 
Gewährleistung, Gutstehung. 

VERTUSCHEN. Sieh : TMchen. 

VERTZUGKEN, TERZiKHfiN, anders aus- 
legen,, den Worten einen andern Sinn 
geben; it. verziehen, auseinander sfie- 
hen, verlängern } it verziehen^ wegneh- 
men, stehlen. 

VERUOLGT, idem ae befolgt, gefolgt 
yjder merem vrtail ward veruolgt^ 
M. boic vol. XIII. p. 440. ad an. 1457. 
D. 1. der Ausspruch der Mehrheit der 
Stimmenden wurde befolgt, oder für 
. ein Urtheil erklärt. 

VERVABEN, Vorfahren, aterben. 

VERWEGEN, auf sich nehmen» z. B» 
sich eines Schadens verwegen» einen 
Schaden auf sich nehmen. 

VERWIMMERN, vrird von einem allmäh- 
lich ablasstsnden ISchmerzen . gesagt 
Sieh: Wimmern. 

YERWINMEN» vberMugen, convIiMMre. 

t 

VERWIRKEN, das Lebeh velwiriien» keifst, 
sich eines Verbrechens, auf welches die 
Lebeusstrafe gesezt ist, schuldig ge» 
macht haben. Sieh : Ferworchm. ^ 

verWissen, Cprov.). d) ein gutes, grund- 
liebes Vermögen besizen. .6) Wissen, 
auf was man sich zu verlassen habe; 
• Zutrauen zu sich selbst haben; sich 
nicht mehr verwisBen, heibt, «iAt aaehr 
(z. B. wegen des Schreckens bc/ einer 
Gefahr) tey rechten Sinnen seyn; er 
verweifs sich nicht mehr» hd&t, er ist 
ausser sidu 

VER. 
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TERWONT» verwandt, verbindet, gdio- 
rig; ein Ausdruck, der in den furstl. 
Mandaten vom lö. Jahrhundert häufig 
vorkommt niat vnspr gnediga begem» 
. vnd amnstlioher Beuelcb, bey den pflieh* 
ton , damit Jr vns , alle einem Erbherrn 
vnnd Lanndftfürsten , deagieiohen vnn- 
aerm Fiirstenthumb alla Eurm vatter* 
lannd, vcrwönt vnnd 2ugethon seit.^ 
Antbotmandat Herzogs Wilhelms IV. 
^Datum München am sechMbenden tag 
Jünii anno etc. XLYl*^ (IS46O 

VERWORCHEN, verwUjrchbn, VBRWO- 
RICHEN, VERWIRKEN, sich einer Sache 
w^en einea ^i;gangenan Verbredites 
verlustig machen; daher ein verwürk* 
te$ Gut, ein Gut, das man gesesUch 
verloren hat. 

VERWÜNSCHTER mensch, ein Mensch, 
der durch (vermeyntliche) Zaubersprü- 
che aalt einem Uebel behaftet, oder voU 
lends verwandelt worden ist. Sieh: 
fVährwolf. 

FZEICHENTt versiehenv versogevn , 
sögem. 

VERZUCKEN etwas, heifst, etwas heim- 
lich verbergen, aus seinem Ort wegbrin- 
gen; auch stehlen, furari. 

VESEN. Sieh: Fe^eru 

VEST Mann, biefo im Mittelalter (und 
wohl noch in neuern Zeiten) so viel, 
als ein Edler t nobilis vir, Ehren vest. 

VESTE , die» ein Schlofs, oder, weil man 
sich im Mittelalter cur Zeit dea Faust- 
rechts kein Schlofs ohne Befestigung 
dachte, eine Veste; daher die vom 
Herzog Albert IV. lun das Jahr 1460 
erhaute Residenz zu München die neue 
'Veste genannt wurde. 

VESTEN, festmachen, gefangen nehmen. 

yiESTIRE MANüM. Sieh: Investire. 

VESTin, mVBSTin, Besizer eines Hofs 
oder Guts, in welches sie mit gewis* 
sen Ceremonien eingesezt, oder inve- 
atirt worden. FestUi agri, angebaute 
Aecker» investitif brachliegende. Das 
Gegentheil von vestitus ist absus. 

tESTTTüR. Sieht Ihvestitur. 

VETTACH« TETTICH, Fitlicb, Fliigel der 
VögeL 

VET. 



VEflTER» TEDERWAT, Bettgmnd; 

VEVl, VEVERL, Genoveva. 

Via et invu, der gebannte Weg, und 
der Abweg, Seitenweg. i>Viis et inviis^, 
d. i. mit den gebahnten Strassen, und 
mit den abgelegenen, kaiio]^ gangbaren 
Wegen, unwegsamen Strassen. 

VICHMAN, (BesUalitatis reus.) Ruprecht$ 

baier^ Landr. $. 130. 

• ■ 

VICUS, ehi Dorf, das aus sehen firefsn 
Familien, sammt deren Zugehorungen, 
bestand. Em solches Dorf hatte «inen 
Aufseher, oder Dorfrichter, welcher 
decan, decurio, das Dovf selbst aber 
decanatus genannt wurde. Ein solcher 
Dorfrichter hatte kleine Händel, als da 
sind: das Uebermahen, Ueberft'aunen 
u. dgl. zu schlichten, und man appel- 
Urte von ihm unmittelbar an den Gau- 
grafen. (Sieh : Graf und Dorf.) 

VIEH EISERNES; desselben wird erwähnt 
in Kreitmair cod. civ. p. 4« c. 6. $•!!.; 
in Hellefeld repertor. voc« eisernes Vieh; 
apud Besold i» Thesaur. Jur. hoc Verbo ; 
apud JVIeichelbeck ; Hist Fris. in cod. 
prob. p. 258« Sieh oben: Jmmerkuhe0 

VIERDÜNCH, VIERDING, ein Vierling. 

VIERDÜNG. Sieh: Ferlo. 

VIEREN, ABTtEREN etwas, belftt, etwas 
t;tereokigt, oder würfelförmig machen. 
Man liest und spricht auch: ein abge- 
vierter Mann, ein i:ugeschliffener, 
aehlauer Mann. Abfuhren etwas, heiftt, 
etwas richtig machen, bezahlen. 

VIGELLATOR, ein Geiger, Violinist 
It. ein Thürhiiter. 

VIGILDE, Selgeräth, Vlgill, Leichenbe^ 
stattung und Besincunjg. Mon. boic. 
vol. VU. p. 154. Sieh: P&^Ua. 

VTKERL^ VIKI^ YICTORXA. 

VIL VASTB, fast viel, sehr vieL 

VILLA • ein Weiler , ein Bauernhof, wel- 
cher in den ersten Zeiten einzeln stand, 
und die dazu gehörigen Güter um steh 
herum liegen, auch gewöhnlich einea 
Graben hatte, mit weldiem vieler Aber« 
glaube getrieben wurde, (de sulcis circa 
villas. Bckhari comment de rd)Os frano. 

ori- 
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orleiit T. !• p. 433* ' It nene akadem. 
Abhandlungen B. 2. S. t5Z.) Das über- 
handnehmende Faustrecht zwang die 
Bauern,- sich in Gemeinheiten« oder 
Dörfer zu Tersammehi. In Capit Ca- 
röli AL steht die Aufschrift de villis et 
curtis, wo villa den ganzen Gmtsinbe* 
griiF, oder den Hermhof bedeutet, um 
welchen dahin geborige curtes» und 
cuxiae herum lagem so dafs viüa regia, 
locus publiciU, ein konigl. Kammergut, 
N Kammerhof 9 auch Amthof aus meh- 
rern,, oft aus sehr weitläufigen Höfen 
und Gütern bestand. Solche villiie wa- 
ren die viUae regiae, Ingolstadt und 
Lautersbofens welche Cork der Grofoef 
in seiner Verordnung d« 806 für sich 
behiek. So heilst es ad an. 1208 nCU- 
riam nostram in villa, quae diciturBiot^^ 
Mon. iioic. vol. L p. 401. Die Stadt 
München wurde noch unter Heinrich, 
dem Lowen^ im J. 1158 eine Villa ge- 
nannt, und war demnach ein grofses» 
wohlbevölkertes Dorf, auch eine Hof- 
tnark genannt. Da die ViUae manchmal 
mit Gräben und Mauern umgebeni und 
zu Städten erhoben wurden, so hatten 
civitas, oppidum und villa oft dieselbe 
Bedeutung; wie dann schon der fran- 
zosische Dichter Rutilius Numantinus, 
welcher im Anfange des fünften Jahrlu 
schrieb , in seinem Itinerario sagte ; 
lyNuac villae ingentes oppida parva 
prius.^ Villa war endlich auch so viel, 
als Marca» IMlarcha. (Bessel chron. gott- 
wic prod. p, 53k} Villa kann auch 
eine-Hofmarkt bedeutet haben, so wie 
viaüus einen Ort, der etwa 10 bis 12 
Feuerstell^ enthielt Sieh: MansM, 
Prßediumj Curia ^ Huba. Die ViUae 
waren dominicales, dominicatae, indo- 
miniqataei fiscales^ publicae» Siehs 
Mansus. 

VILLANA CURIA« ein Bauhof. 

VILLANUM JUDICIUM, Hofmarksgericht, 
oder die niedere Gerichtsbarkeit. »Fa- 
temur, quod sepe dieto cpnventui (Stain- 
gaden) jus patronatus ecclesie (der Ein- 
saz, Kirchensaz) cum dote (sammt dem 
Kirchengute) et aliis suia pertinentiis 
(nebst andern damit verbundenen Rech- 
ten) videlicet advocatia (dem Schuzrecht, 
der Pfiege über das Gottshaus) et /u* 
diclo vUlano (dem Hofmarksgericht^ 
oder der niedern Gerichtsbarkeit), 
pleno jure vendidimus, ad an. 1280. 
WOB* boic voL VL f. 545^ 

VIIi- 



VILI/ICARE, ein Hofgut versehen; audk 
geradezu, auf dem Land wohnen« 

VILLICATIO, Ein Bauerngut, wozu meh« 
rere Hofe gehorten« ^Duo praedia data 
sunt in concambio pro dimidia villica« 
tione.^ Mon. boic voL IL p. 292. 

I 

• \ 

VILLICUS, TICARIUS, ein Baumeistart 
eiich ein Mayr (major), war Mn Ba^ert 
dessen Aufiucht ein Herr andern Bauern 
tibergab» der auch gewöhnlich alles 
einnahm, was dem Gutsherrn gewon* 
nen ward« FiSicOf eine 



VILRIOai, TIELREICH, Ulridk 

VILTIATI CALCEI, Filzschuhe, kommen 
im Jahr 1287 als ein Unterpfand der 
Aufnahm in eine geistliche Verbrüde- 
rung vor. Mon« boic vol. L p: 230u 

VINRLTAG Petri. Sieh: St. Petera FuM^ 
tag. 

VINUM COCTUM, das schon in CapiL 
Caroli M. de villis c. 34. vorkommt, 
ein eingedickter Wein. Latinum Fi^ 
num iA so viel, als italicum, ein weV 
scher, oder auch Tyrolerwein, ein süs« 
ser Wein, dessen man sich in Baiem -^ 
wegen der engen Verbindung und Han- 
delsstrafse aus Italien vom Mit;telalter 
bis zum 17ten Jahrh. häufig bediente. 
Nach Meichelböck (in chron. benedicto* 
bur. p. L pag. 124. 218.) war es ein 
Wein aus dem Etschland, vinum athe- 
sinum, 

VINDM MisSAtB kommt vor ad 1230 in 
Mon. boic. vol. 11. p* IQS., und ihn 
mufstep eigens dazu verpflichtete Dorf* 
Schäften liefern { war der in den Kirchen 
erforderliche Communionwein. 

VIRDÜNG, (Rupitecht p. lOi. §. 153.% 
scheint der Schrot, oder die Form^ die 
Gestalt, das Präg. March aber scheint das 
Korn, oder der innerliche Werth, fer- 
ners der Legale- oder Currentpreis, die 
Lothigkeit, puritasi das GloU (^Gewicht, 
Geloth) die Schwere auf der Wage 
(pondus) zu seyn* 

VlRGARn. »Dyaconi et Subdiaconi no- 
stri confratres, qul non sunt Virgaril 
iaift, (qui iam nön sunt) in scolis di« 
cant« etc. Mon. boic. vol. ML pi 341» 
ad ah. 127T^ Virgarii» eingeUddete 
Benediktiaerstttdentea » welcJ^o iuzta 

lUgo* 
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. Regulftiii usqoe ad «n. decbnom quin- 
tum rab virga seu ferula ihres praa- 
ceptaris gestanden, dann aber confra- 

. tres capituldves^ seu Domini geworden 

. sind. 

VIRGULTÜM, ein mit Hecken, oder Ge- 
striluchen, nnd Gebüschen angefüllter 
flas. 9)Super virgiilto ac rubo, qued 
vnlgariter Kad^n/ioZz dicitur.^ Mon. 
hole. Toi VII. p. 149. 



VIRST. Sieh; Fir$t 
iVISCHENZ. Sieh: Fuchenz. 

VISIREN , messen , aichen ^ 
. yrnrcTf ein Aichen 



VISPERL, (prov.), a) ein rundgeroIHes, 
einen kleinen Finger langes, mit Pul- 
ver gefülltes, und oben, und unten un- 
terbundenes Papiei^hen, oder Karten* 
blatt, das, wenn es yei7nitte)s eines 
Schwammes entsündet wird, lüit einem 

. laut^ Knal zerplazt* 5> Ein sehr jun- 
ges, voreiliges, naseweises Mädchen. 

VISUS est habuksei was jedermann mit 
seinen Augen sab, dafs -es sein Eigen- 
• thum gewesen seye. i^Predium, quod 
. Visus est habuisse.^ passim» 

VITALITIUM. Sieb: Ldögeding. 

VITRICUS, ein Verwalter, B[eiligenpfleger 
oder Kirchen probst. Zechprobst „Pro- 
curatoribus fabrice dicte ecclesiae Fi- 
tricis nuncupatis.^ Mon« boic. vol. XX. 
p. 668.^ 

VIVARIUM, ein Behältnirs, worin man 
Vögel, Fische, oder andere Thiere, wel- 
che allein zur Speise gezogen werden, 
hält; eigentlich wird Vivarium für einen 
Wettier oder Fischteich genommen. 
jiVivarios in curtis nostris unusquisque 
judex, — habeat^ etc.' Capit Car. M. 
de villis. c. 21. 



pag« 187. 188. Vizdomhandel, Viadom« 
wändel etd, waren und sind solche, über 
welche si<^ der Landesherr alle!;! das 
ausschliessende Gericht vorbehalten, und 
e^be seinem Vizedom übertragen hat 
In Baiem sind die Vizdome, nach der 
um 1244 mit dem Herzogthum Baiem 
vereinigten baierischen Pfalzgrafschaft 
üblich. Hund Stammbuch Th. 2^ p. 27« 
Die Fizedome vertraten auch gewöhn- 
lich die RejAtmetsterstelle. 



VIZTHUM, eine von Erbsen und Gerste^ 
u. «. zusammengeseste Suppe, (prov.) 

VLAJESCH, Fleisch, Fleüehechd, Fldisdi- 
hacker, Metzger. 

VLGERG, FLlHER, hiefs ein fluchtiger 

Mann, ^ ein Landflüchtiger, der in an- 

* dern Ländern durch Rauben seinen 

Unterhalt suchte, und die Strassen 

unsicher machte, 

• ♦ 

VLEG, Fleh, Flehen, ^tten. Mon. boie. 
vol. III. p. 175» 

VLEIS, aZZes FZei/aes, inständig» nach* 
drücklich. ,|bittet alles Vleises«^ , d. L 
bittet mit grofsem Nachdruck* 

VLEUST, VERLEüST, verliert, aiich ver- 
läfst ; v^leusseriy verlieren ; v^Hesent, ver* 
Heren} Flmt^ Ftust, VerlusL 

« 

VLIESS, vellua, ein wolliges FeU. 
VLL, VLLEIN, Klreich, XJIrich. 



VMB, idem ac wegen, oder in Betrefl^ 
e. B. Dtvn chunt, daz ich ze pesserung 
%)mb\ d. i. bekenne, dafs ich zur Strafe 
wegen. Ferner t;m&, idem ac mit. »tm 
chunt — daz wir nicht enwellen, daz 
dchein vnser burger ze Munichen, dchei- 
nen andern bvrger der gevangen wirt 
— vmb dchein gvt ledige, o&r lose.* 
Berfpnnrm ürk, N. XLTV. 

VNCHAUP, üNRAUF, ein verboOener 
Kauf, ein ungerechter Kau^ oder Han- 
dd. 



VCSDOM, der oberste Richter, welcher 
die Stelle des Lahdesherrn (Vices domini) 1 
vertritt Diais Wort Vicedominus kömmt ' VND , bedeutet mancbiftal so viel , als 



bereits unter Carl, dem Grofsen^ vor. 
,,Huius nostrae confirmationis pagina 
concedimus ejusdem Episcppi Misso vel 
"Ficedomino^ ut sit noster Missus, et 
babeat potestatem deliberan^i atqne di- 
- indicandi tamjoam nostri comes pal^tii.^ 
Chart. CaroU M. apud Vghelli Ital. sac. 

pag. 



ii;enn, oder wo, z. B. i>in der Graf« 
Schaft, vnd daz gut leit^, d. i. in der 
Gra(sf^aft, in wdcher, oder wo da^ 
^t gelegen ist 

VND, idem ac als. ^e vnd er sw^^ d. 1 
ehe als er schwöret 

10 
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VNDERWINDEN lieh einer 8aeh6b belfst. 
«ich einer Sache annehmen, bemäcb« 
ügen, an sich ziehen« • nVfix aber, 
daz einer vnter erben .-^ so verlaaien 
fvar, vnd ein (in) die obgenannte gri£^ 
oder greülbn wolt^ —^ so soll ain yeg- 
licher pfarrer — sich mit sampt dem 
I^at zu JVIunchen der 'S/ievz (des Bene- 
ißciifonds) vnderwinden.^ Mon. boic. 
vol XX. p« 115. etc. nAn Vnterwind'^p 
d. i. ohne einige Einrede, ohne Wider- 
rede, Weigerung« 

VNGEyÄALICH» yngefahrlich, ohne 
Gefährde, ohne listigem Hinterhalt, 
Betrug, Tänsdiong. 

VNLEV'TIG, unlaumdig, unverlaumdet, 
einen guten Ruf geniefsend. Ruprechts 
baier. lisndrecht $• 80. »vun ist er 
vnlevtich^ , d. i. und ist er unverläum« 
det Sieh: Levnten^ ^ 

VNMINNEf Sieh: Myrineru 

VNPAU, unterlarsene Bebauung, oder 
Verödung eines Felds. 

VNRED , verbotene Rede, falsches Zeug- 
nifs. 91 Wer den andern ze einer Vn- 
red vodert, oder pringt, der ist schul- 
dig dem Richter^ etc. 

VNKEDV, unredlich. 

VM1BRRICHT, Nachricht, Benachrich- 
tung, NotificaUo, ein sogenanntes No- 
tificetur. i^Vor ein Ynterricht S2 Pfl'' 
Landsordnung IS 53* 

VNÜERGERNER^ von gahcen, sich auf- 
lösen, und ni(Ch abgesonderten fremd- 
artigen Theilen sich zusammen sezen. 
9>do ei* war ain iunger, unvergemer 
(unausgegohrener, noch unausgebilde- 
ter) Hofmann.^ 

VlfUERTIGE FRAUEN, Haren, öffentli- 
che Mäzen. »Welich haws innerhalb 
der mawr mit vnuertigen frawn ist da 
sfaol der Gemein über erlai^rbt sein.^ 
D. L wo innerhalb eiaer Stadt sich ein 
Hurenhaus einfindet, darüber sollen 
die Bürger zu verfugen haben. Stadt- 
recht von Traunstein ad an. 1575. 

VlSrVERSPROCHEN, hei(st, nicht ver^ 
sagt, nicht versait, nicht für ehrlos 
erklärt, mithin gut» nnd bieder. »Der 
Sache sint geziug — und . ander unver" 
iprochen Umtt.^ M. boic. vol. XIX. 
p« 7* ad an. 1296. Fersprochmt Leut^ 

ver- 






▼ersaite Leut, für ehrios erhlarie Iieute. 
CThversprocTieii Gut, ein mit nidits» 
was demselben nachtheilig seya konn« 
te, behaftetes Gut, Vnvenproehen , 
unangesprochen , nicht angesprochen » 
nicht auf eine rechtliche Weise ^or* 
dert 

VNZUCHT, bedeutet jeden Frevel» Utk- 
fiig und Muthwillen« Ruprechts baier. 
Landrecht. $, 64* t^daz (die dpppdte 
Strafe wegen eines Todschlags) ist dar* 
vm gqsetzet däz di dienstman . vnn di 
Ritt* sich suUen hütten vor Unzucht 
(ungezogenen Dingen) in den steten.^ 
Ebd. $. 243. 99ES mti^ ein diem od* 
ein chnedif ir malst* oa fr frawen woi 
angesprechen vm in gedingtes Jarlon, 
ob si mit ^vnzuchten von in vHriben 
wirt^ D. i. wenn sie mit Unrecht von 
ihnen vertrieben wird. 

VOCALIS, hiefs in gewissen Klöstern ein 
Religiös, welcher in allgemein eu oder 
besondern Aifigelegenbeiten des Ordens 
oder eines Hlosters eine Stimme zu ge* 
ben hatte. 

VÖGEL. Von den Vögeln kommen. fa 
leg. Baiuuar. Tit. XXI. folgende von 
jiccipiter, Habicht, ein allgemeines Ge* 
scblechtswort, welches die Adler, Geier, 
Falken und andere dergleichen Raub- 
vögel unter sich begriff*, daher accipio» 
fer, Vogelfänger, Falkenmeister, Fal* 
kenier. AuceUator, von aviculae Lator, 
Falkenträget, welcher die noch sehr 
jungen Vogel gewohnt, sich auf der 
Hand tragen zu lassen. ^>Si accipi« 
trem occiderit, quem Cranohari^ 
(Chranecarip Cranohf) Kranich, Kra- 
nichadler, der abgerichtet, Kraniche 
zu fangen ; von KrarAch und Aar^ Or^ 
welches leztere Wort überhaupt einen 
jeden grofsen Raubvogel anzeigte; da- 
hei' Fisch* Aar 9 Huhner* Aar/ Adel^ 
Aar^ das ist, der edelste , vornehmste 
Aar oder Adlar^ Adler. — Canshof^ 
pucht Ganshapuch^ Ganshahech^ ein 
Gans - Habicht^ oder Gans «Aar, der ab* 
gerichtet war, Wüdganse zu fangen* 
Anothapuch, Anten* 9 Enten* Habicht. 
SparauuaruSt Sparewarius, ^in Sper* 
ber^Falkf Sperb*Aar9 Sperb*Adlerf 
Spaten* Falk f oder jede kleinere Fal* 
kenart, welche auf kleinere Vögel stoist; 
von Aar und Sperber, (ISperling, Spar» 
Sperk, Spirk, Spärb» Sparb» Sprinz» 
Spaa, Nistts.) 

VO. 
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VOGELFREY. Sieh: Unrecht. 

VOGEIiHEIlD, VOGELHURT, ist ein in 
einer waldichten Gegend zugerichtet 
tesf viereckigtea » etwa 12 Schuhe 
langes ; in* der Erde verborgenes, und 
an den beyJen langen Seiten mit lie* 
gendeu hänfenen, Nezen dergestalt ver- 
sehenes Gestell, dals die Neze ploz- 
lich und pfeilschnell empor springen» 
und sich oben werben und schliessen, 
sobald die Gewichte, von welchen sie 
niedergedrückt gehalten werden, durch 
eine von dem (im Hinterhalt Verborge- 
nen) Vogelfanger angezogene Schnur 
von den Nezstangeu abgezogen werden ; 
wovon dann die Folge ist, dafs die in 
den Raum des Yogelherds gelochten 
Vögel lebendig gefangen werden. 

VOGT, VOIGT, Vogtey, (nach einigen 
ein deutsches Wurzelwort, (Goldast« 
it. de Ludwig in opusc. miscelK Tom. 
II« p. 10750» °^C" andern von dem 
Lat Advocatia» abgeleitet)., war ein 
Verwalter- Richter- Schuzamt, das bey 
den geistlichen Stiftern, den Domstif- 
tern nämlich, Klöstern, und anderen, 
auch einzelnen geistlichen Stiftungen, 

. fteils die Sache selbst, theils und vor- 
züglich die durch den gewaltsamen Geist 
des sogenannten Faustrechts herbeyge- 
£ührte Unsiohei^heit aller Besizthümer 
nothwendig gemacht hatte, l^s gab» 
nach den Verrichtungen der Vogte meh- 
rere Gattungen derselben, wie in der 
gekrönten (und im 5ten Band der neuen 
akadem« Abhandl. 1798 abgedruckten) 
Preisschrift de'Mundiburdlo auaführlich 
behandelt worden ist» F^ogtey^ Schuz, 
Gerichtsort, Stiftspflege, Gericht, Spor- 
tein, auch Fogtrecht^ iU Fogihaber, 
p^ogtmiit etc. genannt, welche der Vogt ( 
wegen seiner Verrichtungen ' vertrag- j 
mafsig bezog. Vogtey hiels auch d^ 
Vorbehalt derjenigen,' welche etwas 
.zu einer Kirche schenkten, und diabey 
sich für ihre Lebenstage etwas von den 
Gefällen bedungen. Fogtäing^ eine 
Gerichtshaltung des Vogts. Sich vog- 
ten hiels, sich in den Schuz oder in 
die Gerichtsbarkeit eines Vogts bege- 

. ben. >>Wer sich tRanet^ oder vogtet 

. von meinem herrn hinter fremde Herr- 
schaft. ^^ Mon. boic. vol. IL pag. 4^g. 
D. L wer sich zum Mann» oder Va- 
sallen macht, und aus dem Vegtgericht 
meines Herrn sich entfernet Fegten 
dnen» mman einen Vogt» Beschüzer, 

Ver. 



: Yerw'altsl^ gflben« Fogibi/i^\ JMimus 
Advooati. Vogtbar heifelezw«^r oft han- 
110 AdvocQti i^ubjectus seyji^: gewöhnlich 
und im Grund aber h^fst* Fogtbar^ 
. frey oder '^ bar eeyn von der Vogtey- 
aufsicht; zu vogtbaren Jahren» zu« dem 
Alter, da . man von der Vormundschaft 
frey wird, gekommen, oder majorenn 
geworden seyn* — In ^atem Zeiten 
haben bekanntltch die IiandSssherren 
das supremum jus Advocati^ iiber alle 
geistliche und milde Stiftungen ihrer 
Länder behauptet. Wiewohl bey dem 
nach dem unterdrückten Faustrecbt im« 
mer mehr befestigten. Lwidfirteden das 
mächtige, alle Zweige der Landesregie- 
rung in ^Spruch nehmende. Ansehen 
der Landesfürsten alle Privatvogtey ent- 
behrlich gemacht hat, so sind gleich- 
wohl Hiie Vogtey en, das ist, jene jähr- 
liche Abgaben, welche vor Zeiten we- 
.gen des Schuzes eines Vogts auf die 
Höfe gelegt worden waren, haftend 
geblieben, und als eine hergebrachte, 
eingelegte Giilt, auch von Privaten, wel- 
che solche Vogteygefölle geerbt, oder 
auch gekauft haben, fortbezogen worden. 

VOGTIVIÜTH. Vogtey, Vogtding, annuus 
census Advocatis solvendus. 

VOGTZ DINCK, Vogtding, Judicium Ad- 
yocati, Vogtgericht «rieten dem Vor- 
genanten herrn — das er der -r- frawen 
gebnti in Vogtz dinck." Mon. boic. 
vol. XXIH. p. 101. ad an. 13^5. 

VOLG, Vota, Stimmen, welche man so 
sammelte ^ vne sich die Sizenden und 
Stimmenden einander in der Ordnnng 
Jolgten. ^vnd sol dann gschn ain ge- 
mainew Frag, vnd weih* dann vnd' in 
di meist volg hat vmb ilen^elbn svln 
wir blten v'nd vmb dheinen anders. << 
D. i. und es soll hernach geschehen 
eine gemeine Ümfrag, (Stimmung, Vo- 
tirung), und derjenige, welcher dann 
unter ihnen die mehresten Stimmen 
hat, um denselben sollen wir bitten» 
und um keinen andern« 

VOLGEN, an jemand (an einen neuen 
Herrn mit den Gütern) hinum gehen. ^ 
Folgen^ betreiben, verfolgen etwas; 
volgen^ beystimmen, etwas gutheifiien^; 
daher Folgen die Beystimmung; die 
mindere Folge haben , dten kleinem 
Theil haben, der beystimmt 
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VOLK, Pöpnlus, bedMt0t0 ^mA 
' aeswegs 'die heute su Tag sogenannte 
geneine Leta.te fYulgus, Pöbel, Pen- 
ple) , * welcbe in den ersten Zeiten, 
lind 'titf in -das Mittelalter aus Knech- 
ten ^^ad Leibeigenen bestanden, wel- 
che keinen AnUieil an irgend einem 
Ehrengesehäil nebdieii kannten, son- 
• äem das Wort Volk poptdas bedeu- 
tete die gemeinen Freyen, nobilea et 
Ingennos, welcbe bey den Placitis zu 
erscheinen halten. Sorberus in com- 
ment« de comitiis part. II» pag. 88. 
9,Minor populus, qui eum aecuti sunt, 
et liberi sunt^, heilst ea in Lege Baiu- 
iiar. Tit II. c/III. vom Aufruhr« • 

• 

VOLKOMEN, etwas voUkommeni etwas 
beweisen, etwas in vollkommenen Stand 
sezen. 

VÖLSCHEN, WÖLSCHEN^ dnen einer fal- 
schen Meynung, eines Irrthums über- 
zeugen. It etwas betrügllch machen, 
z. E. f,Fohcht ein Münzer seine Pfe- 
ning^, d. i. verfälschet ein Münzer 

' seine Pfenning« 

VON, ein Vorwort, welches^ wenn es 
. nach einem Taufname, vor einem Orts- 
name ^teht, z. B* Wilhelm von Send- 
ung, keineswegs anzeigt, oder bewei- 
aet;, dafs der Wilfaeljoi nüt dem Zuna« 
jne Sendung begabt, noch weniger, dafs 
der Wilhelm der Grundherr, oder Ei- 
genthümer des Orts Sendlingt sondern, 
an und . (lir sich , zeiget es blofs an, 
da(s der Wilhelm zu Sendung wohn- 
. haft sey« 

VOR, dieser Tilttl kommt in niedersSch- 
sischen Urkunden häufig vor, und be- 
deutet bald Frau , bald Jungfrau , und 
wurde gewöhnlich nur • geistlichen Pter- 
aonen vorgesezt. Oercken cod. dipl. 
Brand. Tom. VIII. p. 463. 

VÖRBANN ist nicht mit fürbann zu ver- 
mengen, indem vorbannen so viel als 
verbannen heifst, und so. viel, als Aber* 
acht bedeutet; Sieh : Aberacht^ fiann^ 
und Furbann. 

VORBANNITüS, forbannitüs, ein V«r- 
bannten Sieh: Mezihann. 

V0RB(Ä)IN, VORBTBTEN, verbieten, vor- 
laden, zu Gericht rufen« 

VOBBURG, suburbiuin, Vorptadt; von 
'Burgus, «utrum» caftteUum parvuin, 
oppidttiD. 

VORCH- 



i VÖRCHWUNDEN: Sieh : Forchwunden. 

VORDER -KANDELWBm. Sieh: Kanäel^ 
wein. 

VORFANG, FUniFANO, die im Fall einet 
Diebstahls von den Bestohlenen» oder 
von der Obrigkeit geschehene Ergreif- 
V fung der gestohlenen und vorgefundenen 
Sachen ehe eine Untersuchtmg des Schu^« 
Aifl^n geschehen ist Sieh: Fürfang. 

VORFUIR, VORFETER, dies profestus, der 
Vorabend eines Feiertags. 

yÖRG, FÄHRG, ein fiihrch, Fiihrer, Fah- 
rer, über ein Wasser; "ein böser Forg^ 
ein ungeschickter Hinüberfuhren Fahr^ 
rechte jus Trajectus, oder das Recht, 
von einer Brücke einen Zoll zu fodem. 
De jure ripatico, seu de jure habendi 

. Pontöhem in fiumine publioo. Mosei^ 
von^ der Landeshoheit in Weltl. Th.»9* 
S. 228. 

VORLANT. Vorland t ein vorbehaltenea 
Land, ^^de agris^ad speciale jus Villicl 
pertinentibus , qui dicuntur Fbrlant.^ 
Mon. boic vol« IX« p» 533. 

VORLING, ein halbes Juchart oder Mor- 
gen Feldes. 

VORMU^ER. Sieht Munäehurä. 

VORSCHIESSEN. Sieh: Fornchufu 

VORSCHLAGEN» iibergewichtig sevn. 
praeponderare, der gröftere Theil bey 
einer Mischung seyn; bervoratechen; 
z. B. fyder Essig achlägt in dieser Brühe 
vor.^ »Man giebt bey der Fleischwage 
einen Vorschlagt, d. i. man giebt et« 
was mehr, ala das pünktlichste Gewidit 
ausmacht 



VORSCHUSS, n) eine Vorausgabe, Anti- 
cipatio, ein jelnanden aus freundschaft- 
licher Güte gemachter Geldvorschufs. 
9}£r hat gebaut, weil ihm sein Freund 
eine grofse Geldsumma vorgeschossen 
hat.^' &) Der ^VorschuFs junger Kno- 
spen bey Gewächsen. ,|Dieser Baum 
schiefst sehr früh.^^ c) Vorscbiefsen mit 
einer Flinte) vor einem andern kchies« 
aen. d) Etwas sperren} einen Riegel 
vorscbiefsen. 

VORSEZEN, einem eine Vorspann ma- 
chen} daher Voraas» eine Vorspann. 



• • 



VOR. 



rORSPRRCHER. 



FRGAEM. 



64i 



VOnSPREGHER, votbsprer^» auch Red- 
ner, liie£i derjenige, der vor Gericht 
den Handel eines andern vortrug» und 
ihn Tertheidigte« Von ihrer Beschaf- 
lenheit und ihren Pflichten liest man 
im Ruprechts baier. Landrecht ^. 2S6 
bis 265* Im Buch Kais. Ludwigs bey 
Heumann pag. 57. etc. Forebilichen, 
unbillig, betrügerisch, freventlich. 

VORSTABUNG eines Eides, idem ac ge- 
lehrter Eid, welchen der am Gericht 
iizende, sohin mit dem Stab versehene 
Richter der Partey vorsprach. Sidi: 
Geldtrter Eid. 

VORWARTEN einem» hiefs, einem auf- 
passen. 

VORWEIS, ein schriftliches Zeugnifs, 
welches man, um sich auszuweisen, 
dals etwas geschehen, oder so und so 
bestellt sey, vorweisen mufs. 

VÖSTL, siLVöSTL, Sylvester. 

VRAEVELEICHEN, freventlich, muth- 
willig* lydes chom chunrat — nicht unt 
versas das recht vraeveleichen noch 
$äni nieman an seiner stat der in pe- 
ret eh^hafter not^ M, boic. voL III. 
p. 354. ad an. 12Q3* D. i. dahin (zum 
Gericht) kam Conrad — nicht, und ver- 
nachläfsigte den festgesezten Gerichts- 
tag, und sandte auch niemand an sei- 
ner Stelle, welcher für ihn geredet hätte, 
dafs eine wichtige Verlegenheit ihn 
abgehalten habe, zu erscheinen. 

VRAIS, Unrecht. Rupreöhts baier. Land- 
recht. $. 77. »daz er chain vrais ge- 
Vesl** , 4. i. dafs er FredeloSf, friedelos, 
ein Verbannter. Froüchen, finden. 
Sieh: Frai$. 

Sieb: FraveU 

VREILEICH, frey, ungehindert, passim. 

VREN. Mon. boic. vol. XIII. pag» 450. 
ad an. 1444. Uranherr; Urgrol^vater. 

VRER» TERRBR, ferner, in Zukunft 

VRBÜTOUM, Freyheit, Privilegium. , 

VRFAR, Trajedus, AuflTahr, Transiltis, 
Littus, Ueberfahr, Furt, Ablendunga- 
ort an dem Ufer eines Flufses» ^be* 
weist hat, das sein Chloster von alter 
her den varm an dem yrfar ze — 
ftane gehabt*^ AL boic. vcL XI. p. 4O4. 

ad 



ad an. 1300. it. vol. XV. ad an. 1320» 
P^g* 45. nnemeu es ab — mit disen 
brief , also daz fürbas daselben chaia 
urtMir nicht soll sein weder varm, Schi^ 
noch Zülle, die chain gut, trukhens, 
od^r nasses, Ros oder Rinder, das 
einen Vrvar, oder einen Zolle gelich 
sei, tragen, oder füren.^ 

VRGAEM, vonur- oderun-, ohne^ und 
Gaem^ Schiizung. (Sieh: Gaem.y 9>er 
sei seines Lehenh'ren vergaem worden,^ 
d. L er sey seines Lehenherm Schuzes, 
Huld, Gnadd verlustig worden. Ri%- 
rechts Rechtbuch im LehenrechL $• 2. 
p. 18(K 

VRISCHING, URISCHING, Frischkingu^ 
ein Frischling, aveigte gewohnlich em. 
junges Schwein an. Mon. boia vol. L 
p. 41. Und bedeutet in Baiem durch- 
aus nichts anders, als ein halb gewach- 
senes Schwein, ^porcös pascuales, quoa 
dicunt Fridngos.^ Mon. boic. vol. IIL 
pag. 454. FrUingagium, Abgabe von 
Frischlingen. 

VRIST, FEIST, von fristen, ^ne Frisl» 
oder Verlängerung (bey Schuldsachen 
einen Eisenbjrief , moratorium) geben. 
So versprach K. Ludwig an. 1515 den 
Bürgern zu IV^ü neben: ^Wir suUnauch 
dheinen brief geb^n für dhein gult, 
diu man in geben sei, do man 4iu* 
selben Gült mit vrist.^ D. i. wir ver- 
sprechen auch, dafs wir wegen einer 
Schuld, welche man ihnen bezahlen 
soll, keinen Gnadenbrie^ mit welchem 
man dieselbe Schuld fristet (auf eine 
künftige Zeit anweiset), ertheilen wol- 
len. V. Bergmanns beurkund. Gesch. 
Urk. LVI. p. 54* 

VRISTL, Evaristus. 

VRO, VROW, VRON, eine (Vau. passtia; 

VROM. Sieh: Ffumnu 

VRONBOT« Gerichtsbot Sieh: JFVtmund 
Puteh 

VRONLi Vrol, Roui, Ronchen, Ferchiccu 

VTZ, VZ. Sieht ÜV^ 

Vt}£BADINC, vy&Hja>ma Sieh: OrtJoIe. 

VURZIHT. Mon» hole vol. XI. p. TS. 
ad an. 1268. Idem ac VenachU 
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WADSCHÜNKEL, heifst, clas aus Flach- 
sen» Kruspelxit und faseiichten Fleisch- 
theil«n bestehende untere Fuftwerk an 
einem Rind, (prov.) 

WAFFL, (prov.), a) wird, scherzweise, 
das Gesicht (facies) genannt. Z. B. 
ner bildet sich auf seine Waffl nicht 
wenig ein. 6) TVaffi zeigt auch eine 
Art von Mehlliuchen an. 

WAG, (von wagen, wiegen, bewegen.) 
Ein Wasser, und wird oft für das Meer 
genommen. Beschlofsen fFagp ein Fisch- 
teich. Wilde fFag^ ein stehendes Was- 
ser, ein See, 

WAHE. „an alle sleur, VTdhtM Mon. 
boie. Tol. lU* p« 199. ttd an. 1815. D. i. 

ohne 



WA, wenn. W\ wen 

WABEN der BieneA (Fladen.) 

WACHELWARAI, (prov.), sehr wann,] 
▼on fVachelrtf oder gelinde wehen. 
Die Luft wackelt heute, will sagen, 
wir h^ben heute eine sehr dunstig 
wehende Luft 

WACHS, WAX, (prov.), a) idem ac währ. 
Das ist nicht wachs, d. h. das ist nicht 
wahr, h) Scharf, holpericht ; ein wach- 
ser Weg, ein wachser Herr; ein Pferd 
wachsen, schärfen, scharf beschlagen» 
damit es auf dem Eis nicht glitsche; 
einem eine wächserne Nase drehen, 
heifst, einen hinter das Licht führen, 
oder überbsten. Einem etwas ins Wack&l 
drücken f einem etwas denken, etwas 
so übel aufnehmen, dafs man sich vor- 
nimmt, eine Wiedervergeltung zu neh- 
men. — Wachs; cera. 

WACHTELN einen, (prov.X heifst, einen 
derb ausfilzen; oder gar prügeln. 

WACTA, Wacht, Wache, Kriegswache, 
von Wachen. 

WADERL, (prov.), Fädier, womit man 
die kühle Luft herbey fachet, fächelt. 

WADIUM, VAOIA, pignus, eii| Unterpfand, 
von wadiare, pignorare; spondere, va- 
. dem egere; ,vadius, pignorator; item 
» idem ac Stipendia. 



ohne alle Steuer, oder ohne die FflidS, 
nach der Heihe die Stadtwacht zu ver- 
sehen, eine 1815 allen Bürgern gemein- 
schaftlich obgelegene, und dann in eine 
Abgabe veränderte Pflicht. ' 

WÄHNEN, WANNEN. WAüNEN, meynen; 
auch argwöhnen; Wahn, Wann, eine 
irrige Meynung. ^^swaz si Wanne daz 
ir gut sei.^ M. boic vol. IXi p. 120. 
ad an. 1310. D. i. was siemeyne^ dafi 
ihr gut, nüa^lich %ey. 

WÄHREN, BEWAHREN, WEREN, WEHREN, 

warendare, befestigen, bestäitigen, ge- 
sezlich versichern; überwären, ül^er- 
zeugeui überführen, ^wirt er dez üb^r- 
wärt^S ^« i* wird er des Unfugs, we- 
gen desseQ er vor Gnericht steht, ü'ber- 
Hihrt. Wehren, wieder erstatten; ge- 
währen, einem seine Bitte gewähreui 
einem seine Bitte zusagen. 

WÄHRWOLF, ein (nach der uralten 
Ueberlieferung heidnischer Aberglau- 
ben) in einen Wolf verwandelter Wehr, 
(War), oder Mann; ein verwünscfatef 
Mensch. 

WAIBEL. WEIBEL, war ein Gericfatsdie- 
ner, apparitor, welcher der Gemeinde 
etwas verkündigte, der etwas zum YolU 
zug brachte; damit scheint Feldu;e&el 
verwandt zu seyn. 

WAID, WEID, eine Nahrung; weiden^ 
< sich nähren ; daher die Viehweide; das* 

Vieh auf die Weide treiben; weiden; 

Weide, ein Baum, salizi Waid^ die 

Pflanze. 

WAIDMANN, ein gelernter Kger. 

WAIDMANN,Weidmann, wird von einigen 
von Waiden, nähren, pascere und pasci^ 
{^BherVogelufoide, Vogtwaidwetk,Fogh 
waidmana), von andern von weiden^ 
custodire, wohl auch von jaiden. Jagen, 
abgeleitet; genug, Waidmann ist ein 
verpflichteter Jäger, Venator, welcher 
seine Waidwannschaft nur nach ge- 
wissen Vorschriften, venatoiiis ordina- 
tionibus treiben, und welcher, wenn er 
nach Jäger Brauch und Art nicht waid* 
männi$ch handelte, sotttdem die ihi5 
ertheilten Vorschriften verachtete, nach 
einer eingeführten Weise gestraft wur# 
de, was man das Waidmesser schlagen 
hiefs. Die Waidmänner hatten eigene 
Gebräuche^ Gesänge et^ 

WAID- 
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WAIDMiNIflSCH handeln, heifst, nach 
jamlforkonunen» den Gebräuchen» Rech- 
ten, und rechtlichen Gewohnheiten ei- 
nm Waidmanns oder Jägers handeln. 



WALCÜXJEF. 
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WAIDMANNSCHAPT, die lägcrkunst, 
die Jägerey, die Jagd selbst. 

WAIDMONAT, oder ff^eidmonat, soll 
das Brachmonat Junius bedeuten, in 
welchem Monat man das Vieh nach den 
Almen sehickt 

WAIDWERK, bedeutet im Allgemeinen 
die Wissenschaft, das Wild zu hegen, 
(hägen, bayen), oder ihm die gehörige 
Äsung zu terscbaffen, und es zur gehori 
gen Zeit, und auf die gehörige Art zu bür 
sehen, (bürsten) 5 daher wird Waidwerk 
und Jagdwerk, ff^aid und Jagd, Jagd- 
barkeit in eben derselben ^edeutung 
genommen. 

WAIDWERK, Venaüo, die Jagd, auch 
das Wild, das auf der Jagd erlegt 
worden. 

WAISELA, vaissela und vaissella, wel- 
ches Wort in Capitul. Caroli M. de villis 
c 48i vorkömmt. EdiL Refs. S. 02. 64« 
Sieh Fischers Geschichte des deutsch. 
Handels. Th. L S. 488* u. s. w.), kann 
daselbst mit dem nachfolgenden ver- 
micula (Würmer, Seidenwürmer) ver- 
bunden, und ff^aisel für junge Woa- 
sel in Baiem ( von , wiseln , geschwind 
und in der Runde sich bewegen) er- 
klart, mithin wcäsela vermicula für 
junge, oder frische Seidenwürmer ge- 
halten werden. Sieh : Genitiunu Ver* 
miculust der Schariachwurm, von sei- 
nem Saft Karmin p Hermes genannt, 
war im Mittelalter eine allgem^e 
Natuitelabgab, welche die leibeigene 
Bauern an die Klöster und Stifter ent- 
richten mufsten. Sieh vom Kernten 
handel und Kermesbau in DeuUeh» 
land, etc. Ftscber Gesdi. des deutsch. 
Handels. Th. 4« S. 512. etc. 

WAISET. Sieh: PTeyzc^ 

WAIZIGAER, WEiziGER, Tortor, der 
Feiniger, Camifesu 

WAL^ WALUS, WALUM, praeUum, eine 
Schlacht. 9>Vyal olim praeÜum signi- 
ficavit, unde adhuc locus praelii dici- 
tur die Vvalstat^^ Eckart comment. 
de Rebus fraac. Orient. Tom. I. p. 457. 

Man 



Man sagte aber auch MahlsMt, toh 
Mahlf eine Versammlung« Sieh ; MM, 

WALCÜÜRF^ üüALCUURF, Walabreis- 
sung, wird von fVala^ Kopf, auch 
von ffCuUf Hauptdecke (daher Well, 
Weil bey den Nonnen, * volle, vielleicht 
von velura a velo) abgeleitet. Lex baiu« 
uar. Tit. VIII. c. V* ; daher F<üuraupc^ 
Walraub, Kleiderraub. Ib. Tit. XIX. 
c. 4«; doch wird Walravh auch mit 
TadtetMeid^ Kleid eines Todten ver« 
deutschet, indem Val audi einen Tod« 
ten bedeutete. Sieh: yälhalla. 

WÄLDER, VIER, Gränzen von Baiem. 
Kais. Ludwigs Buch b^y Heumann p. 
55« })Was ehaft not sey — - vnd der 
bey dem Lande nicht enwer das ist 
ausserhalb der vier vvaelden awsfvvär, 
man sol auch wissen, wer die vier 
waeld sein, daz ist diirgner (Thürin- 
ger) walt, pohamer walt, swartzwalt, 
vnddieSchämtze(Schörniz.)<< Siehauch 
Spieß Aufklärungen etc. ITQI. p. i?6. 

WALDHANSL, bedeutete einen Tiandars- 
ten, welcher auf den grofsem Märkten 
sich einfand, und, auf einem Gerüst 
oder Bühne stehend, dem Volk seine 
Heilmittel, nebst seinen Geschicklich* 
keiten, anpries, (prov.) . 

WALHEN, Wälsche, Italiäner. „War aber 
das wir aus dem Land varen wolteu 
es war gen Walchen^^ etc. M. boic. 
vol. VII. pag, 159* D. i. ereignete es 
sich aber, dafs^ wir aus dem Land rei« 
sen wollten, es wäre gegen Wälsch« 
land etc. 

WALLACH. Sieh: Spado. 

WALLEN heifst auch, in einer aufbrau- 
senden Bewegung und Gährung seyn; 
daher ein fvallendes, aufwallendes Was- 
ser. 

WALLER, von Wallen , reisen. Reiser, 
reisende, herumsiehende Leute, i^elr 
che (während des Verfalls der römi« 
sehen Monarchie, und noch einige Zeit 
nach derselben) Wohnsize in den Ober* 
baierischeu Landen (Salzburg, Tyrol 
etc.) ^sncht, und daher in jenen Ge- 
genden vielfältig, als in Walchengau, 
Wallersee, Waldeck etc., ihre Namen 
hinterlasse haben* Da sie meistentheils 
ans Italien ankamen, so wurden sie in 
Urkunden Romänenses, Romanisci ge« 
nannt. WaUertag, Wultfahrtp eine 
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tut Andacht nech einmi Wonderbild 
untarnommene Reise. 

WÄLPA,. WALPL» WAL»R| WALT, ÄToI- 

burga. 

WAIiPEAKÜH» Kühe, welche am Wal. 
burgafest geopfert wurden. 

WALSCH, idem ac FFalch. 

WALTHAUSL, Waltl, Bald, Sdltasar. 

WALZEN, h'eifst, in die Runde mit gröfs- 
ter Schnelligkeit herum tanzen. ,,£r 
that einen Walzer*', d« i. er tiat ein- 
mal herum getanzt. 

WALZENDE Gründe, sind solche Gründe, 
oder Grundstücke» welche von den. ge- 
schlossenen, d. i. von den (von einem Hof 
unzertrennlichen} Grundstücken unab- 
hängig, oder welche im Inbegriff eines 
Hofes, ^enn dieser bleiben soll, wo- 
für er besteuert wird, nämlich ein gan- 
zer, pder ein halber Hof;, nicht ent- 
halten sindf was sich dann ereignet, 
wenn ein Bauer zu seinen in der Steuer- 
matrikel nach efnem festgesezten Inhalt 
von Grundstücken angesezten Grund-- 
stücken, noch andere Grundstücke ge- 
erbt, oder gekauft, und das freye Recht 
erlangt hat, solche Grundstücke wieder 
an andere walzen, oder hinum gehen 
zu lassen. 

WALZENDE Lehen, Gründe u. a., d. i. 
Lehen, Gründe, welche im Ledigungs- 
fall an andere hiiium gehen. 

WAMMS, WAMMES, in der Bauernspra- 
che ein kurzes, warmes Kleidungsstück, 
ein sogenanntes Leibl, oder Leibstückel. 

WAMPEN, idem ac Venter, der Bauch. 
. Wampler hiefsen daher auch die soge- 
nannten Kutelwascher« 

WAMSEN, prügeln ; er wurde gewamset ; 
ihm wurde das Wams ausgeklopft. 



WAN, so viel als : indem, 
doch, als. 



ilj oder mir, 



WAN, (Wahn), Vermuthnng, Argwohn, 
it. Hoffnung« Treue und Glauben. 
Inuniuian kommt in Leg. baiuuar. 
Tit. IV. c 17. vor. ,,5! quis aUüm de 
ripa vel de ponte in aquam pinxerit 
quod paiuuuarii inunuuam dicunt^, 
iL ebd» 0^ t9« ZU 9 und wird iEür eine 

ZU- 



Znsammensezung von dreyen Worten 
gehalten, in (ein) un (ohne) wan, und ^ 
kann heifsen: Ein -— unvermutheter Hin- 
absturz. Ib/Tit X. c 4. heifst est 
9,Si - — ignem posuerit in Domu, ita M 
flamma eruCtat — • unumcfuemqy — « 
conponat eoquod illos in unuuam ({uod 
fdicunt in desperatione vitae fecerit^ 
Ein Unwahn war also auch so viel, als 
desperatio vitae -r- oder ein dergestalt 
' unvermutheter (nnwähniger^ Anfall des 
andern, dafs es um dessen Leben ver« 
zweifelt, oder geschehen zu seyn. schien, 
oder dafs eine Unhoffnuug, oder Fer» 
zuoeißung des Lebens eintrat Sed vid. 
Edit ^ederer. p. 114. TVanen^ wae- 
nen, (wähnen), sich Einbilden, sich 
von etwas eine unrichtige ^Vorstellung 
machen; daher fVahrmnnig^ fVahn» 
wizig* fVanen, einen Mangel haben; 
daher ifiinbürtigf aufser der Ehe ge* 
bohren. fVan^ Einbildimg, Meynung, 
Gutdünken. Ruprechts, baier. Landr, 
$. 149. Nach Wart; nach Gutdünken. 
7Van, irrige Meynnng. „swer einen 
herein pfent nach wan^ und dem der 
Ausman nichtz schuldig ist.^< K. Ludw. 
Rechtb. bey Bergmann p. 149* D. i. 
wer einem ^Auswärtigen) im Wahne 
ein Pfand abnimmt, damit er bey der 
Stadtobrigkeit erscheinen soll, und 
Wenn demselben der Auswärtige nichts 
schuldig ist. Wan 9 indem, zumal, 
weil. fVan^ nur. Ebd. $. 84. ,)S0 
bedarf er wan zweier manne. ^ D. i. 
so bedarf er nur zweener Zeugen. $. 85. 
9iWirtt wan d'scbu)dich/' D. i. wird 
nur derjenige schuldig. 9)Und scholin 
in wan drey pfunt geben.^ M. boic 
vol. XII. pag. 161. D. 1. und sollen 
ihnen nur Atey Pfund^ geben. 

WANOLÜGA, WANCLüGT, Treulosigkeit 
eines Mannes gegen seine Braut, von 
fyanci eine Bewegung, Aenderung, 
und LugOf Lüge, also eine lügenhafte 
Aendening oder Bewegung machen. 
Lex. baiuuar. Tit. VIIL c. XYU. 

WAND 9 wann, ^^wannd er nimm is^ 
d. i. wann er gestorben ist. 

WANDALOD. Sieh: Hantahd. 

WANDEL , Umgang, Gesellschaft mit f e- 
mand> conversatio} it. ein Fehler, Ab« 
gang; oder Mangel, b.B. an einem Fferd; 
tt. eine Verkehrung» Abwechslung, Aen« 
derung} it «ae Strafe » Gddstrafe; 
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ubmanddn^ abstrifen; WandA^ Stra* 
fe. ifBey den JVanJteln^ dy darauf 
gasest sbid«^ D» i. bey den Strafen 
etc. Mon. boic/voL IV. p. 169. IL 
LAenzwandelt Art und Weise, zu 
kben ; it. Verändern \ daber ff^andhingp 
Veränderung; it. Ferhehr^ Handlung i 
commerciuni , Handel und Wand^L, . 

WANDEL, Ventl, Strafe. In der Lands- 
ordimng von 1 &SS kquimt unter der Anf- 
acbrift fy Fentl hänndl^ vor: 9>wer an- 
dern Zeug (als Malz, Hopfen, Wasses) 
zum Pier nimbt, söl Malefiziscb ge» 
strafft werden." 

WANDERSÄULE, ist eine auf einem 
Fufssteig (semiti) zur Erinnerung des 
einsamen Wanderers gesezte Säule mit 
einem Täfelchen, worauf eine bellige, 
oder sonst merkwürdige Begebenheit 
zu aeben ist. Solche Säulen biefsen 
auch Martemäident weil darauf nicht 
selten auf der Stdle vorgegangene 
gräfsliche Unglücksfälle zu s^en sind. 

WANDLKERZE, ist die I^erze, Vielehe 
bey der Messe der Katholiken nach dem 
Sanctus angezündet, und nach der 
Communlon wieder ausgelöscht' wird. 

WANISELN, WANZELM, Wanzelo» Un- 
san, Lentea. 

WANK, WANCH, einen Wank thun, von 
waiiken, unbeständig sieb bewegen, 
nverricht u^d vertafdingt sein worden 
mit unserm genadigen Herren — um 
den Wanch (wegen der Entfernung 
von der Herrschaft;} welche wir ins 
Werk zu seaen versucht haben) den 
wir wollen haben getan^ — M. boic, 
vol. X. p. 152» 

WANKSTODAL, üuancstodal, Flucht. 
Stellung, kömmt vom wanken^ fliehen, 
und Stodan^ stehen, her. ^Siquis li- 
bera faciae inimicorum suorum fugerit 
et alius eum per vim constare fecerit 
— quod liuoncstodal dicunt.^ Lex. 
Baiuuar. Tit. IV. c XXVI. 

WANNEN, meynen, dafürhalten, »^swaz 
ai Wanne, daz ir gut sei.^ M. boic. 
vol. DL p. 120. Spater hiefs wähnen 
manchmid so viel, als etwas sich ein- 
bilden, irrig meynen, träumen; daher 
Wahn^ ein Irrthum, eine eitfe Ein- 
bildtin^ 

WAN. 



WANTO r ein Gewand um die Hand, ein 
Handschuh, durch welchen einst Ge- 
schenke, Uebergaben, Versprechungen 
von Stiftungen bdiräftiget, und (tra'» 
diüone per Wantonem) aingaliefert 
vrarden* Sieh: Handzchidi. 
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WAPPEN, oder (wie man eigentlich spre- 
chen sollte, und im Hodbdeutsoien 
ehemals spradi) fVaffen waren die 
vornehmsten Stücke an der Rüstung 
eines ganz bewaffneten Mannes, näm« 
lieh der fieZm, und der Schüd. Oleicb- 
wie diese vornehmste Bawaffnungsstü« 
cke gewöhnlich von Stahl oder Eisen 
waren, so blieb diefs auch gewöhnlicb 
lange ihre Farbe, indem sie glänzend 
weifs blieben, bis sich hauptsächlicb 
zwey Veranlassungen ergaben, das 
Aetifsere oder die Oberfläche dieser 
Waifen zu ernsthaften Zwecken zu 
benuzen; nämlich a) die schön im 
löten Jahrhunderte entstandenen Tur* 
niere, oder feyerliche Ritterspiele, und 
6) die zu Ende des lt. Jahrhunderte 
be^nnenen und bis tief ins 13. Jahr» 
hundert fortgesezten Kreusziige. Da 
man den Kampfplaz sowohl bey den 
Tuniieren> als Schbchten ganz bewaff- 
net betrat, so ei^ab sich die unver« 
meidKcfae "Nothwendigkeit, etwas zu 
erfinden, wodurch man die mit Eisen 
vemmmmten Ritter erkennen konnte. 
Freye- und vornehmere Leute hatten 
von jeher ihre Urkunden, als Gnaden- 
briefe, Kauf- und Tauschbriefe u* a. 
mit einem, von ihnen willkührlich an- 
genommenen Zeichen, (Signis, Siegeln« 
von Signare) (mit einem Siegelring) 
bekräftigt. Diese Siegelzeichen malten 
sie jezt auf ihre Hauptwaffen, oder 
Wappen/ nämlich auf ihre Sdiilde 
oder Helme, doch so, dafs die Wap- 
penzeichen anfangs ganz willkührlicb» 
und auch lange nur persönlich blieben ; 
' doch fiengen schon im eilften Jahp> 
hundert einige von dem nämlichen Ur- 
grofiivater abgekommenen Geschlechter 
an , Oeschlechtswappen anzunebmeot 
nämlich auf ihrem Hauptschild eben- 
dasselbe Signum, oder Siegel zu fuh- 
ren. Nach und nach nahmen auch 
Bifsthumer, Städte, Gülten eigene Wap- 
pen an, wo dann z. B. ein Bischof 
aulser dem beständigen Bilsthums-Wapi 
pensieg^, auth das Wappen seines 
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G^sohtecbto ftthrto; wa* im 13. Jibil 
hundert schon üblich, war* (NL Wc 
voU XV. p. 56s.) Weni^ aber Bruder 
oder Anverwandte persoiiUch für sich 
Guter erbten oder kauftap: so erfan« 
den sie nicht' selten für ihre neue Er- 
werbungen (mit Umgehung des gemein- 
samen Stanunwappens) neue Wappen« 
Ein wesentliches Erfordemifs bey den 
Wappen war, äafs man« wenn nmn 
ein . Wappen annehmen und führen 
wollte» waifenfähig, mithin Schild 
und Helm tpu führen berechtigt, oder 
^childbar seyn muTste} was dann na- 
türlicherweise die freyen Grundeigen- 
thümer« und ehrbaren Landsafsen» und 
die aus ihnen in Städte gesogenen, Ge- 
schlechter auch waren 9 wie dann diefs 
ihre, noch vom 1 S« Jahrhundert vorhan- 
denen, Wappensiegel sattsam bewähren. 
Da sich aber unter dem, ursprunglich 
mit gleichen Ansprüchen begabten, Adel 
. b^d sehr wichtige Abstuffungen bilde- 
. ten » so , dals die Benennungen vom 
vornahmen und niedern Adel in Gang 
|(amen: so Orgaben sich auch bey ver- 
achiedenen Gelegenheiten z* B. bey den 
Turnieren, bey Domstiftem u. w. Fälle, 
da erst imtersucht werden mufste, ob 
und von welchem Adel jemand $eyi dieTs 
that ein Herold oder sonst ein. Sach- 
verstandiger, so dafs der Namen Herol- 
denamt, Heraldik erfunden worden, und 
dafs die Wappenhunde eine eigene Wis* 
senschaft geworden ist« Sieh des Sam. 
WiHu Oetters Wappenbelustigungen; 
Gercken Anmerkungen über die Siegel ^ 
Spies von Reuter - Siegeln ; Praun An* 
merkungen de Sigillis pedestribus; 
Heinecius de Sigillis } Gatterer Elemteita 

arlis diplomaticae etc. etc. 

« 
WAPPEN -GENOSS, der vermog seines 
Adels berechtigt ist, Wappen ebender- 
selben Adelsklasse zu fuhren» 

WAR. Sieh^ Gewehr, 

WARANDIA, Quarandia, Gewerachaft 

WARANIO. Sieb: Emissarn e^iif. 

WARDEIN, ein Aufseher, Besorger» Pfle- 
ger, Gardien, Quardian; s. B» Münz« 
wardein; von Garder, bewachen. 

i^AREN, idem ac worden, geworden, 
»bin vber ein waren.^ M. b. vol XU. 
p. 192. D. L ich bin einig geworden. 

WA. 
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WARENDARE. 11 b« voL VIIL •. 15S. 

Sieh: 



WARENTIA, (Caplt. Caroli M. de vilHa. 
c. 430» wird fiir die roth {arbende 
Wurzel, Krapp, gefaxten. 

WARLOISS LATEN, verwahrloset lassen« 

WARNEN, gewamet^Mxrh gerüstet aeyn. 

WART, sieh« lAieg im Land. Specula. 
tVart veVpottnew, verbotene Worte, 
Verbalinjurien. Warten ^ abwarten ei- 
ner Sache. Sieh? GHefuväftL Warn- 
ten, eines andern mit dem Waffen 
wüartenf einem im Kri^ oder bey 
Fehden dienen. 

« 

WART, einWachtthurm, ein in der Hoho 
geltdltes Waohthaiis; ein Sdülderheus. 
SiaiM liueg ins Land^ 

WARTER, ezspectator, mit einer Anwart* 
Schaft versehener. i^Ich — « Warter und 
rechter Erb der Lehenscha£t<< — ^ Motu 
boic vol. VIII. p* 91. 

WARTHEN, (flache, von ein^m Flufs ge- 
wonnene Ufer, Inseln, oder Sandbänke), 
die im mittlem Wasser über die Flä- 
che des Stroms hinausragen, und so* 
dann mit Weiden bepflanzt worden, 
welches Warthholz genannt, und zum' 
Faschinen* Kribben- und Rauhbau ge- 
braucht wird. Aeufserst wahrscheinlich" 
kommt das Wort WarU Im hydrotech- 
nischen Sinne, vom Niedi^rsachsischen 
war^ engl. Wart, dan. War^, Island. 
Varda, und vom celt. Vara her, wel- 
ches heirst : ein vom Wasser abgebaue- 
tes Holz, oder Buschwerk anlegen, den 
Strom SU verhindern, dafs er nicht 
auf den Teich stosse. So erklärt es 
das niedersächsUche Wörterbuch Ster 
Theil. S. 183. In alten Diplomen und 
Urkunden kommt das Wort WartK 
bisweilen als Ward, Ward, Weerd, 
Wönh, und Weerth vor. Sieh Vogts mon. 
inedita. T. L p. Si88. u. T. IL p. S84. 
Cassela Samml. ungedn Urk« S« 46. 
flg. u. V. a. m. Daher verschiedene 
(ht am Rhein, a. B. Raiserswerth et& 
ihren Namen bekommen habem Neue 
allgem. deut Bibl. R. T2. 8* 146. 

WA- 
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WASCHAR, du lEraatnrtefu ZirQgU>is. 
Gesch. der Ptobstey Baintpech. S. 247. 
Ein Ueines Stück Landes , oder Feldes. 
fFaUtartf i>portio agri, ipxe fFatscare 
dicitur.^ Man. boic toI. IX. p. $32. 

WASCHL, (prov.>t «) i^«» *c das Ohr, 
auris. »Der scharfe Wind brennt die 
OhrwaBchd weils.^ b) Ein Mensch mit 
einem schwcirjQLlUgent plazenden 6'ang* 

WASEN, ist so viel, als Rasen, cespe«. 
Man sagt anch der WoMenmehter^ und 
versteht darunter dep Abdecker oder 
Schinder, seine W^senhütte etc. etc. 

WASEN, (Rasen), eine Erdsohole, eine 
Erde, ein symbolisches Zeichen einer 
gerichtlichen Uebergabe, oder Ausant> 
wortung. ,}des schon in der rlohter in 
sein gewer sesen mit dem Stab, vnd 
die amptleot mit dem JVoun.^ Mon. 
boic. Vol. XI. p. 412. ad an. 1(82. 



WASSEBGRAFEN, waren die Vorsteher 
über die in das Wasserwesen (Eliisse, 
Seen) einschlagige Angdagenheiten. 

.WAS'Hi. WASTIAN, Va»U, Sebaftttan. 

YfK% ein Gewand $. daher Zieinii;at;, ein 
Gewand von Leinen. 

WATHAUS, WAATHOUS» Kleiderhall, 
Kleidemiederlag, 

WATMAL, WAATMAL^ eine xottiehte 
Ldnwat 

WATMAN6ARIUS, Tudunasger. Hon. 
i>oie. vol. III. p, ISO. 

WÄTMANN, der die fTat, oder Klei- 
dungsstücke , (oder bestf nunter) , das 
Tud^ zu Kleidern rerlianft 

WAXEN ein Pferd. Sieh: fTacluen. 

WEBSEN. stehlen. 

WHSiERN, wnDRHOBBiBN, wiedeiieh- 
ran, wieder erg^inzea, wieder erstatten, 
vergüten« 

yfECEOESTES. Sieh: BecAesten. 

WECHSEL. Sieh: Muni, 

"WED» idem «e «in Straach, firutez. 

WED- 



WEDDEN. Sieh: fFette. 

■ 

WEDEL, eine Seuche, pesUlentia. 

WEDERS. Sieh: Sweden. 

WEDER8TANDING, wbdbrstattung» 
Wiedererstattung. 

WEGEN, wägen, erwägen, übetl^gen. 
Wegen f Wegehen, begehen, ein Fest 
l>egehen. fFege^ begehe. 

WEGERER, beseer. ^Es i«t magerer, 
dala du das, ala.dala du jenes thuat." 

WEGFEHRTEN, Gefährten de« Weg«, 

WEGMANN, kommt in den Mon. von 
Beurberg vol. VL p. 441. ad an. iSSQ 
vor, und gemSfs der Aufochrift soll der 
Wegmann der Aedituus gewesen'seyn, 
in welcher Bedeutung dann der Weg- 
mann, so viel als Wcch* Wich- Weich- 
mann, der zum geweichten Haus, näm- 
lich ein zur Kirche gehöriger Mann gewe- 
sen seyn konnte. Der Wegmann konn- 
te aber auch der bestallte Kirchenboth, 
welcher für das Göttshaus sammelte, 

Jewesen seyn^ indem in der berührteri 
Frkund^ vorkontnit: y^plso sol vnd mag 
auch derselb Wegmann iberall. in un- 
serni l^nd samen (sammeln) au dem 
Gotzhaws, do der lieb herr sand Hein- 
rich inne wonent und rasteot isL^ D. i. 
wenn übrigens die Mefsner zu St Hein- 
rich am Würmsee die Verrichtungen 
eines Wegmanns oder Kirchenbothens 
verrichtet haben sollten, so ist die Ver- 
deutschung des Wegmi^nns mit Aedituus, 
so wie auch die Gunst, welche die Her- 
zoge Stephan und Johann einem solchen 
Mefsner, als ordentlichem Kirchensamm- 
ler, £ur' seine Mühe und für den Ver- 
lust der Zeit tnlt der Entbindung von 
allen Abgäbeu, angedeihen li^en, be- 
greiflich. 

WEHADINO, voh Wiha, heilig, (sieh: 
Wihsan), und tMngf Gericht Sieh: 
Ordäle. 

WEHDAM, Wehtbum, von Wehe, und 
thuu) also W Adam 9 (prov«), ein 
Sobmerze 

WEHRE, ein Mann, der die BefiigniCi, 
und die Pflicht hattte, sich zu bewaff- 
nen, und zur Gegenwehr zu stellen. 
jVekr/^ Wer, Waffen. 

WEH- 
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WEHREN, heibt a) etwas 
gerichtlidi veriiohera« i) 
yerhindeni, probiberB, impedire. c) 
Weren^ gewehrea, borgen, guUchrei* 
ben. 9,chain Leitgeb schol von dhäins 
burger chind . noch * anwalt nicht mer 
wern nur al2 v^) er oberhalb der 
Güra faab.^ D. L kein Gaatwirtb soll 
etnem' Bürgerskind oder Anwald meh- 
rer borgen, ab er Geld bey sich, in 
seiner GiirÜ oder Oeldsadd, hat 

WEHRHAFTMACHUNG, die, war schün 
in den grauesten 2Mten die mit einer 
besondern Feyerlichkeit vorgenommene 
Umgiirlung des Schwertes, oder die 
verliehene Fähigkeit, Waffen zu triigen, 
namlidi des Schwertes und eines Schil- 
des, worauf ein Wappen angebracht 
werden konnte» theilbaftig, oder ein 
Wappengenofs su seyn. Niemand, als 
die .Wehrhaften, qiii gladio militari ac- 
Bcciocti erant, durfte sich ehemals mit 
dnem Schwert, oder, Degen umgürten. 
Gemeine Kriegsknecbte, reisende Kauf- 
leute durften zwar zu ihrer Sicherheit 
ein Schwert und eihe^ Schild bey sich 
fijhren} allein sie. durften den Schild 
mit keinem Wappeq versehen, ihn auch 
nicht am linken Arm tragen; sondern 
sie mufsten das Schwert und den Schild 
an dem Saltelknopf festbinden, oder 
auf den Karren legen. Das Cingulum 
mililare wurde wegen eines «ufserordent- 
lich rühmlichen Wohlyerh#ltens von Kai- 
sem und Fürsten, zwar manohmal apch 
gemeinen Leuten^ welche dadurch in.die 
Klasse der Adelichen vorruckten, in der 
Regel aber eigentlich, nur den jungen 
Adeliqhen, wenn si^ sich dessen würdig 
gezeigt hatten, ertheUt, Die Söhne der 
Adelichen (etwa nur die So))ne der grofs- 
ten Fürsten ausgenommen) ipuf^ten, 
wann sie ihr sechstes Lebensjahr ge- 
endigt hatten, bey irgend einem ansehn- 
lichen (weltlichen oder geistlichen Für- 
sten , Grafen , oder Prälaten) als Kna- 
hen. Knappen^ Bubfn Dienste nehmen, 
wo sie dann den, ihrem künftigen Be- 
ruf angemessenen , Unterricht, die ei- 
gentliche moralhche Bildung aber un- 
ter der Aufsicht und Leitung it^gend 
«Iner bewährten Dame, um deren Schua 
ttnd Gunst sie sich zu bewerben, und 
an die sie sich Sn allen ihren Atigele- 

{enheiten zu wenden hatten, erhielten, 
^eser Dame blieb von dem V^alten 
des, ihrer miätterlichen Obhut unter- 
gebe- 



gebenen Knappen auch nicht das Ge* 
ringste verborgen , und da sie Mittel 
genug hatte, unanständige Benefamun» 
gen, linke, zumal eine rohe Gemütha- 
art verrathende, Versehen und Fehl- 
tritte, auf das Strengste zu idmdea: 
so kannten auch diese Knappen kein 
grofseres Unglück , als^ wegen irgend 
einer Unart daa Mifsfallen ihrer Däma 
aich Zugezogen zu haben. Diese Knap- 
pen stellten übrigens ,die Diener ihrer 
Herren vor , bereiteten diese überall 
Ihin, bestelUen ihre Bothschaften , war« 
teten ihnen bey Tische auf, und . be- 
mühten sich auf alle Weise, ihren Ber« 
ren von sich eine recht vortheilbaAe 
Meynung bejzuhringen, und sich recht 
bald der Webrhaftmaichung als würdig 
darzustellen. Wai^ nun ehemals bey 
den Römern üblich war^. dafs ihre Sohne 
im fünfzehnten Jahr ihres Alters. ^das 
den Kinderjahren angewiesene, mit 
einem Purpursaum besezte, Gewand 
(Praefeztam) ablegen, und (was aHea 
mit ganz aulserordentlichen Feyerlich- 
keiten in O^enwart* ihrer Sterne tind 
sämmtlichen Anverwandten unter \ielen 
Ermahnungen geschah) das * MaUher^ 
kleid od^r virilem Togam anlegen» 
und Von Stund an in den Gesellschaf- 
ten der Männer sich einfinden mufs- 
tfni das geschah bey der WehrhaiV 
machung, wobey der im Knappendienst 
gebildete Jüngling (etwa schon im 14. 
Jahr seines Alters) in Gegenwart s^ner 
ganzen Anverwandtschaft, und gewöhn- 
lich bey Gelegenheit eines Reichs- oder 
Hbftagea, im Angesicht zahlreich ver- 
sammelter Reidisatande, mit einer Kerze 
in der Hand vor den Altar geführt, 
und (nach vollbrachtem Gottesdienst) 
von.flem hohen Priester mit dem an 
einem militari cingulo, oder Gürtel' mit 
der Scheide festgemachten, geweihten 
Schwert umgürtet, und nunmehr in die 
Reihe der Männer eingewiesen ward, 
nln eodem consilio (auf dem Reichstag 
zu Worms an. IIQZ) Ludovicus dnx. 
Bolus more majorum togam sumpsit, 
Pribcipes nimirum etque Propiniqui, 
eBSe,)SCUto^ frameaque ' Juvenem oma- 
runt, moxcpie reipublicae ^rs esse 
coepit, qui antea domus duntazat vide- 
batuf."^ Der gladio accinctus war jest 
ein Miles; er war aber noch kein zum 
Ritter geschlagener MUes. J^zu ge- 
horte ein länger fortgesezter Dienst, 
und ein höheres Alter, gewohnlich das 

ein 
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«in und s^waneigste Jahn In der,Zwi* 
«obenzeit mufste der gladio militari 
acdoctus miles gar Yerscbiede^ies aus- 
bauen, und ertragen, lernen» und dar- 
tbuB» dafs er niobt nur ein zum Kriegs- 
dienst geübter, sondern vor allea» dafs 
er ein verläfsiger, bewährter, gottes- 
furchtiger, strengsittlicber, und imstreng- 
sten Verstand ein der böcbsten Män- 
nerebre würdiger Mann sey. Wann 
er als ein solcher Mann befunden ward, 
dann erst wurde an ihm das Feyer- 
Bcbste, und Erfreulichste seines Lebens 
*— der Ritterschlag vorgenommen, und 
diefi mit einem überaus rührenden 
und ^erschütternden Gepränge. Man 
hörte strenge Zeugen iiber sein, bis- 
her geführtes, Leben ab, und Hefa von 
den ansehnlichsten Rittern und Frauen 
gleichsam eine Borgschaft ausstellen, 
dafs der Candidat nie aufhören würde, 
die Ritterpflichten icu erfüllen, nämlich: 
die Religion 2u vertheidigen, das Va- 
terland zu schüzen, die strengste Ge^ 
rechtigkeit zu üben, und Wittwen und 
Waisen unter seine besondere Obhut 
zu nehmen. Viele Tage mufste er sich 
Euerst durch ritterliche, dann durch 
gottselige Uebungen und Werke der 
Wohlthätigkeit und J^römmigkeit zur 
Feyerlichkeit vorbereiten, welche ge- 
wöhnlich in einer Kirche, oft aber auch 
in dnem Saal oder Schlofshof, nicht 
selten auch unter freyem Himmel, vor- 
genommen ward. An dem zur feyer- 
liehen Aufnahme bestimmten Tag mufs- 
fe der Candidat, nachdem er erst sein 
Gewissen gereinigt, und das hl. Abend- 
mahl empteingen, und den Inhalt seiner 
künftigen Oblie|;enheiten von einem 
Priester, der jezt sein Schwert wieder 
weihte, vortragen gebiert hatte, in sei- 
ner ganz einfachen Kleidung, und mit 
gefalteten Händen, sich denjenigen, 
welche ihm die Waffen anlegen sollten, 
(einer Dame, oder Vornehmen Ritter), 
nähern, und zu Füssen werfen. Der 
Ritter that jezt an den Candidaten ver- 
achiedene Fragen» die Absichten, wegen 
welcher er die Aufinafame in den Ritter- 
orden verlange, betreffend, welche der 
Candidat sweckmäfsig beantwortete und 
beschwor. Dann wurde er, nachdem 
ihm seine Rüstung, nämlich zuerst die 
Sporen, danndasPanzerhemd, derKürafs, 
die Atmschienen, imd die Handschuhe 
nngeeegen wcä'd^i, nadi dem Throne 
dea Ritters, wdcher ihn aufnehmen 

«ollte, 



sollte, gefiihrti von welchem er so fort 
(zur Erinnerung, dafs er. von diesem 
Augenblick an, gefafst aeyn müfste, für 
die Pflichten des Ritterordens keine 
Schwierigkeit, kmie Ge£ahri -und kein 
Ungemach zu scheuen) drey Schläge 
mit dem flachen Schwert auf die Schvd« 
ter, oder auf den Hals, manchmal auch, 
«inen Backenstreich erhielt« Jezt ward 
ihm der Helm» der Schild und die Lanze 
gereicht, und ein Pferd vorgefahrt, au£ 
)Wdches er, ohne Hülfe eines Bugela 
sich schwang. Nun ward et dem Volk 
gezeigt, das mit Jubri den neuen Rittet 
und Mann empfieng, der sich dem er- 
habensten Dienst gäweiht hatte, für. die 
Religion^ für die Gerechtigkeit, für den 
Schuz der Wittwen und Waisen, ja fiir 
den Schus jedes Leidenden sein Leben 
zu opfern, diese Pflichten seine Ehte 
zu nennen, und Ehre und Worthaltung 
höher, als das .Leben zu achten. Und 
wenn ein solcher Ritter etwas hey ae£* 
ner Ehre versicherte, da galt JUe Vet^ 
Sicherung« 

WEICH, idem ac Sanctus, z. B^ fT^- 
Stephan f das ehemalige Benediktiner» 
kloster bey Freyaing« 

WEICHBILD > WBITHBILD» WICHBILD» 

wiLBOLD, fFick'-bäetef fFic^bilethe^ 
(Bild), wird von einigen vom Vieus» 
vrelches "^ort ein castrum^ idllam, oppi« 
dum anzeigt, und vom Bild, «dso Stadt^ 
bild, Stadtieicbes, von andern aber vom 
Vuichf fF'd^ fVichf ge weihet > gehei* 
liget, hergeleitet; vom Uulhan, wihen^ 
wuen^ weyheriy heiligen ( woher euch 
die Worte JVdhnojcht ^ heilige Nachts 
Weihrauch , geheiligter Rauch , fVeih^ 
Wasser, geheiligtes Wasser, komoten^ 
Das Weichbild war demnach ein von 
dnem berechtigten Oberhem aufgerich* 
tetes, oder überschicktes, unverlezliches» 
mithin geheiligtes oder geweihtes Bild» 
oder Zeichen, oder Tafel» auf welcher 
angekündigt wurde, dafs etwas beob* 
achtet werden, oder dals eine Freybeit 
gestattet aeyn, voreü glich, dafr an einem 
gewissen Ort und Plaz» und zu einet 
gewissen Zeit Friede gehalten^ nni 
niemand von einem andern^ der aonst 
in einer Fehde wider jemand begriÖen 
war> auf diesem Fkz und zU' dieset 
Zeit beunruhigt Werden sollte} daher 
Weithfriede, fVeidibildreckt. Stadt* 
aduus» städtitfche Sd^tizgeradltii^it 

Man 
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Man ricMete th«iU surBezeldumügder 
GräoMii» und tbeils saiD Denkmal der er- 
haltenen Gerechtaanie, an verachiedenen 
Orten Kreuse aaf, die mit auagehauenen 
Heiligenbfldem , oder mit Gemäblden 
verliert waren« Da solche 9ilder haupt- 
sächlich wegen ihr^r Unverlesbarkeit 
SU Bewahrung der Granze dienten, so 
hiefsen sie Weichbilder, von Weich» 
Vicus, die ^tadtmarkung« Dicfs ist die 
Ursache, warum sowohl die Feldmar* 
ken, als auch die Ortsgerichtsharkeit 
«iner Stadt, und am Ende der gan«e 
InbegrüF der obrigkeitlichen Gerecht- 
same, oder das vollständige Stadt« und 
Bürgerrecht, die Stadtgerichtsbarkeit 
und Obrigkeit, (Jus oppidanum, Über* 
tas civica. Jus Uniyersitatis , judicii, 
atque fori. Jus communitatis) , das 
fVeidthüd genannt worden. Fischer 
Gesch. des deutsch. Handels. 1. Th. 
S. SlO. yyDas ist noch das Urkund, 
wo man eine Stadt bauet, oder Merkt 
macht , das man da ein Kreuz sezet 
sfuf dem Markt , durch das man sehe, 
das Weichfried da sey, vimd man hen- 
ket, auch da des Königs Handschuh 
daran, durch das, das ttian dabey seli^, 
dals es des Königs Wille sey.<< Ebd. 
Seite 353. Der Weichfricde oder der 
Stadtschua war mehr, als der Markt- 
schuz, oder die Marktfreyheit einer 
Stadt; wie dann aus dieser jener hervor- 
gegangen, nämlich aus der^ anfangs nur 
zur Zeit eines öffentlichen Markts oder 
Messeden Bürgern bewilligten, Policey- 
aufsieht eine ständige Verleihung sol- 
cher Aufsicht, mithin ein ordentUches 
Stadt- und Bürgerrecht, eine eigene 
städtische Gerichtsbarkeit, obrigkeitli- 
ehe Gewalt und Policeyrecht, oder die 
Gewalt der Magistrate über ihre Bür- 
ger und über ihren Landesbezirk, oder 
Burgfriede entstanden ist (Sieh: Bur- 
gariL; Zu diesem FFeichbüd* oder 
Stadtrecht f wovon man für das älte- 
ste deutsche inftgi'niein das Magde- 
burgische, oder sächsische, Weich- 
bild hält, gehörte das Recht, ein öf- 
fentUehes Siegel zu führen, Rathhäu- 
ser zu halten, Magistrate en wählen 
u. s. W., die Bestimmung der Zünfte 
Und Gewerbe, und die Aufsicht über 
dieselben, das Recht der Bannmeile 
(Meh: Bannmeile), die Bestilhmung 
des Gewichts und Maafses, die Unter« 
auchung der Victualien, und Beschau 
der Manufakturen, die Regulirung der 

Poli- 
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Policey in der Stadt, der Wacktdienste^ 
der bürgerlichen Steuern, und das Ober* 
eigenthumsriBcht über alles büi^gerliche 
Grundeigenthum, mit dem Recht, von 
Grundstücken ehien jahrlichen Grund- 
zins- sur städtischen Kammer zu for- 
dern; ferner gewohnlich der Zoll zur 
Unterhaltung öffentlicher Bequemlich- 
keit, als der Brücken, des Pflasters 
u. dergl. 

WEICHFASTEN, Qnatember. 



WEIGHHAUS, war em Thurm, etneTVar- 
te, ein Vestungswerk an dea Mauern 
einer Stadt Auch bedeutete fVeick* 
Tiaus ein Kaufhaus, oder Niedariags- 
haus. .Sieh: StapA 

WEtCHSTEUER , INFBLSTEüBR , eine 
Steuer, oder Geldbeytrag, welchen die 
neugeweihten Bischöfe von der präben* 
dirten Geistlichkeit ihres Kirchenspren^ 
gels forderten, um sich wegen der Ko- 
sten, welche mit den FeyerUchkelten 
ihrer Ervrählung und Weihung verbun- 
den waren, zu entschädigen. Auch die 
Achte pflegten aus eben derselben Be- 
wegung von ihren. Grundholden eine 
Steuer zu erholten. Doch mufi^te stets 
die Landesherrifcbe Bewilligung voran- 
gehen. (Mon. boic. voL II. pag. gö.) 
et passim. 

WEICHZEIT , ein Geschenk zur geweih- 
ten oder heiligen Zeit gemacht; it. das 
Geschenk selbst, welches Unterthanen 
den Grund- oder Vogtberm zur Weih- 
zeit bringen mufsten ; daher auch ^ei« 
satp W«set ; 

WEICKENi a) aufweichen etwas, (pror.^, 
etwas z. B. im Wasser aufweichen, 
weich machen, b) Anweicken^ anwei- 
gen, eine Begierde erwecken z. B. 
„diese Speise weigt mich ganz und gar 
nicht an.^ 

WEID, WAID, der Lebensunterhalt; it 
die grüne Nahrung des Viehes im Frey^n ; 
auch, das Biecht, zu weiden« Sieh: 

^ fFunn. 

WEIDE, WEiDLING, eine Wddzille, klei- 
nes FaHrzeug, oder Schifflein, Scha- 
phula; it. Weidling, Weiling, ein ir- 
denes Milchgeschirr. 

WEIDENTLICH, WAYDENLICH^ Wayd- 
lieh, sehr gut, sehr tapfer, brav, schnell. 

WEIDEZINTS, Pascuarlum, eine jährli- 
che Abgabe, weiche ein Colonus wegen 

der 
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der von ihm pacfatweis |;enoAeneB Weide 
entriobten mu&te. Sieh Leau Baiuuar. 
! T. L Ci XIIL 

. * ' 

TVEIDLil, beUst sehr. >|Er g^ht weidia«; 
schnep, heftig. ^ 

WEIDMANN. Sieh; Waidmann. 

TnSKjrANT, WIGANT, ein ungewöhnlicher 
Held, ein ungewöhnlich grobem Mann ; 
ein Rie$e, GiganL 

WEIHHAIT, weihL. Geschlecht (Krau- 
sana Untertochung des Worts wqphait. 
$• 15.) 

WEIHWADEIi» WMHWBDBL, WBIHWE- 

HEL » von wehen , sprizen » aspergere.. 

WEIL. 9>gwet weil umb chriegt haben. ^^ 
Mon. hole. vol. IX. p. 602. D. i. eine 
lange Zeit darum , gestritten hal>en. /, 

WEILAND, WEILAND, WEILBNT, VWE- 

X4ANT, WILAND, einst, ehemals, ali- 
ouando. 

• * 

WEILER, WlEL, WEIL, ein kleines Dorf 
ohne Kirche. Wenn aber im Mittel- 
alter adeliche Brüder ihr Erbe theilten» 
80 baute sich derjenige, welchem ein 
Weiler zu Theil geworden, ' gewöhnlich 
ein Kirchlein zu seinem Edelsiz, oder 
Edelhot Sieh: Vüla. 

WEINKAÜP, vielmehr Kaufwein , ein 
Wein, den man ehemals bey Abschlies- 
sung eines Kaufs, oder andern Vertrags, 
nach einer uralten Sitte der Deutschen, 
trank, um sich wechselweise fröhlicher, 
verträglicher, muthiger und entschlos- 
sener zu machen. 

VyuiiNZÜRL, Leute, welche sich mit ^em 
Weinbau nährten. M. boia voL IIL 
p. 567. ad ani. 1800, 

WEISCff, Weisheit ^ew bit di gmain 
diz ir mit ewr' Weisch^ vb* alla daz 
si ew v'schriben bahnt sizet, vnd daz 
besorgt.^ D. i. euch bittet die Gemein- 
de, dafs ihr mit eurer Weiaheit über 
9^^^ das, was sie euch anvertrauet 
haben, berathschlagt, und euch darum 
apnehmet 

WEISEL, a) ein Waise, (Elternloser 
Mensch.) h) Ein Wegweiser, c) Ein 
Bienenwais^ 

WEI. 



WSIS{:N ein i^RTHEiL« lynrde bej dea 

Sichtlichen Verhandluiigeii von den 
teysizam oder Schöffiw gesagt, wel« 
che den Richter mit ihrer Stimmen« 
mehrheit an^ oder tinwi^ent wia er 
das Urtheil, sprechen sollte» und spre« 
eben miifste. 

WEISIRCHER. M. bolc. vol. XX. p. 512. 
Sieh: Ircher. 

t 

WEISS mACHBN einem etwas, eiiiem et- 
was vorspiegeln, einschwazen, einen 
über etwas falsch berichten; einem et- 
was Unrichtiges auf eiuer guten Seitie 
vorstellen. 

WEISSE Brüder, die Cisterzienser. 

WEISSER SONNTAG, Witten Sondagh, 
der erste Sonntag nach der Fafstpacht» 
an- welchem die Bauern ehemals weisse 
Speisen von Milch und Eyem afsen; 
wurde von einigen irrig für den domi« 
nica in albis, oder den ttetn Sonntag 
nach Ostern gehalten, welcher wegen 
der weissen Kleider, mit denen die Neu- 
getauften vom Charaamrtag bis zum 
ersten Sonntag nach Ostern angekleidet 
blieben, der domtnica in albis genannt 
wurde. 

WEISSER DONNERSTAG, von den weis- 
sen Mefskleidem der Priester der weisse 
genannt, war Eines mit dem grünen 
Donnerstag. 

WEISSRIEMJL^R, (prov.), werden in 
einigen Gegenden Baierns die Abde- 
cker, oder Schinder genannt ; weil aus 
den Thierhäuteu Riemen geschnitten 
werden. 

WEITERUNGEN, Erweiterungen, eine 
^us gewissen Sachen hervor gehende 

Folge, unannehmliche Ereignisse und 

Verdru&Uchkeiten. 



' . f 



WEIZ, eine Fein, ein gewaltsam verur- 
sachter Schmerz. Weixigent peinigen. 
fVeiziget^ Peiniger; ferner war fVeiz 
so viel als weifs, albus, und bedeutete 
den weissen Geist, oder das weisse 
Gespenst, die berufene ii;eiss6 Frau; 
überhaupt ein Gespenst, 6der Gespück. 

WEL, will,' weit, wollte. 

WELP, WBLP, WBLPF, catalos» «in jun- 
ger Wolf, oder Hund. 

WBI<F» idem «c WaUhudua. 



WBb> 
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WELIIOfiN» Gewalt über etwas geben, 
eioem den Beste eines Rechts geben» 
)ivnd sollt in wütigen in der Schrann 
mit dem Stab.« D. i. ich sollte ihm 
die Gewalt (über seinem rechtlichen 
Besizthmn) geben in dem öffentlichen 
Gericht mit dem Ansehen des Gerichts. 
Moja. boic. vol. XXL p, 461« et pass. 

WENDEN etwas t etwas gut machen, 
vollenden, abwenden, entiemen. 

tVENDICHf, Wand» paries. 

WENDL, Wenddinus. 

WENIGERN ZAHL Der. Sieht lUfyn^ 
nere^ mindere ZaKL 

Wenn, Ms^ bis daa. rren ich, wähn- 
te ich, meynte, oder glaubte ich, 
__ ^ 

WENZL, Wenzeslaus. 

WEPFFEN, WEFP, Garn, gezetteltes, zum 
Verweben zubereitetes Garn; Zettel. 
ff^epffen^ weben, webern, sehr leb- 
haft bewegen« . ^Gam und Wol mögen 
jn vnnd auslenndische banndtwercher 
kaufen, auf wochen vnd Jarmarcktn, 
So solichs selbs verarl>aitn, darumb sy 
von jrer obrifikaitn vrkundt haben soln. 
Khain fFepffen unausgeworcht (unaus- 
ge wirkt) ausm Landt zefiiren.^ Lduids^ 
Ordnung i558« 

WERBEN, suchen, verlangen, beabsich- 
tigen^ .Sieht Gewerft. 

WERCUSTUND, Arbeifsstnnd , Schar- 
werk, yydafs uns -- die obversehriben 
Gut alle dyenen suUen mit IVerchstund^ 
und mit Maystewv.<f «— * Mon. boic. 
vol. VHI. p. 90«, 

l/VERDINGE, eine ßchiedricfatung , arbi- 
trium. 

WERF, WBRP, WERBB, WARF, ein Ge- 
richUtermin. »jDreyde MW|f»/w^ög«'*^*t 
d* I. dreymal dtiren» 

WERFEN, werben, unterhandeln. Sieh: 
Gewarffen. 

WERGELD , WfiRAGELD , WERtOlLT , 
UUIRNOELD, UUIRGILT, WÜRIGELpUM, 

von fFer^ ein Manp, und geld, oder 
gild, von gelten, werth seyn» in der 
Schäsung seyn, war eine wegen eines 
Mords, oder sonstigen schweren Belei- 
digung verhältnüsmärsige Geldbufse, 

^ welche 



welche nacb dem Verhaltnifi bezahlt 
' werden inufste, nach welchem der Stand 
des Mannes (und überhaupt jeder be« 
leidigten Person) galt, das ist, vorneh- 
mer oder geringer war. Weä ^eder 
freye, und (was gleich viel war) edlo 
Mann, ein geborner Krieger oder \a« 
terlandsvartheidiger war, so hiefs jeder 
freye Mann ein FFer^ Wehren f^nrech^ 
Waringer , Barangu (Sieh : Frank.y 

WERLT, die Welt, wertOdch^ wemt- 
leich, weltlich. 

WERNEN, den Werth crimen, ersesen, 
kaufen; wieder kaufen, wieder einlo- 
sen in seine Gewähr, oder Besiz^, ein 

^ Gut durch Erlag des Werths, oder der 
Wahrung an sich bringen, i» Wollten 
wir dann von in nicht wemen.^ Mon. 
boic vol. y. p. 190. ad an. 1880« 

WERNEND, warnend, gewamet^ erin- 
nert, iidaz sullen wir wemend se^i» 
und retten.'^ D. i. dessen sollen wir 
gewarnet seyn, und es zu retten, oder 
zu erhalten suchen. M. boic. vol. VIIL 
p» 59. 

WERNT, verwehren« «wemt si densdi« 
ben das pfiint^, d. i. verwehren, vej> 
weigern sie denselben das Pfand. 

WERRA, (Mon. boic. vol. DC p. 4320t 
idein ac quera, ein 



WERT« wAbrung, Gntstehung. „E% 
shol chain Richter ob er einen vieiig 
chumpt ein burger dar iu der des 
wert ist 9 so shol er im in sten lazzen 
auf ein recht ob er im verheizt in ze 
stellen auf ein recht ^ D. i. wenn ein 
Richter jemanden ergriffen hat, und es 
kommt ein Bürger dazu, welcher in 
dieser Sache ^Gewährung, öder Gut» 
stdhung lehtet, so soll er den Ergrif* 
fenen sogleich, wieder frey, und die 
Sache einem ordentlichen Gerichtspro-^ 
cefs überlassen, wenn ihm der Burger 
sein Wort giebt, dals er ihn zu Gericht 
stellen woUe. 

WERTH, wert/ Sieh: PFoHh. 

WERTHEN sich, sich einen Werth geben, 
sich fähig, würdig athten. 

WERÜNG, WERDüNO, Werdunia, hieft 
der in den Münzstätten von der Obrlg^ 
keit von Zeit zu Zeit bestimmte fVerth 
des Gelds, oder aller umgdanfenen ein- 
heimischen und fremden Münzsorten» 

nach 
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nach welchem bey ihntn alle Zahlun^ 1 
gen geschehen, und Contrakte geschlos- 
sen wer()en mufsten* Zu diesem Behuf 
wurden in den ansehnlichsten B/Iünz- 
Stätten öffentliche Gold- und Silber- 
wagen unterhalten» und auf den ßaths- 
bäusern aufgerichtet, auf welchen die 
rohen Stangen, oder das ausgeprägte 
Geld» je nachdem der Handel auf lau- 
tere Metalle, oder auf gute Geldsorten 
getroffen worden war, im Beyseyn und 
unt^r der Aufsicht daeu bestellter eige- 
ner Rathspersonen dargewogen werden 
mufste. Weil das Gewicht, so wie die 
Münze, nach der Verschiedenheit der 
Orte sehr verschieden war, so waren 
so vielerley Werungen, und Gewichte, 
als vornehme Städte, nach welchen 
sich die dahin gehörigen Ortschaften 
zu richten hatten. Zur Bequemlichkeit 
des Handels hatte man auf den vorneh- 
men Handelspläzen eigene Wecbaler 
angeordnet, welche alles fremde und 
geringe Geld, das auf die Märkte ge-. 
bracht worden, gegen gute einheimi- 
sche Münze auszuwechseln hatten, bis 
endlich die beiitige Art des Wechsels 
angetaneren, und mit der Zeit immer 
mehr vervollkomnmet worden ist. 

WESCHEN , WEdCHEHEN , beschehen, 
geschehen; so liest man auch besten, 
bestehen» gasten, gestehen. 

.WESEN, BESEN, irgendwo seyn, oder 
woh'nen> oder am Leben seyn, JVe- 
senlich sizen, hausen, persönlich ir- 
gendwo leben; mit IVesen sizen ^ mit 
seinem Handwerk irgendwo arbeiten; 
JVesenlich bewohnet, oder bewohn- 
bar, brauchbar; unwesenlich ^ nicht 
bewohnt, oder benuzt, oder nicht 
brcuichbar. 

WESTEN, wufsten. „Wir Ulrich etc, 
thim chunt — dafs wir chomen in unser 
Capitel — und legten Jn für, als si selbe 
wol westenJ^ M. boic. vol. VII. p. 233. 
ad an. 1342. 

WESTERHEMBDE, WESTHEMD, vurd 
verschieden erklärt, und von einigen 
Uuehe, Üueat, West, zart, weich, wo 
es dann ein feines Hemd bedeutete; 
(daher Weatparny Vnestharn^, infens 
ejusmodi Lihteamine indutus); von 
andern aber von fVest, wehen, Uise 
vmA angenehm weben, Lu^twehen, 
liwtweat abgeleitet, und also H^ester- 

henibdj 



hemhdy Lusthemd, Freudenhetüd, das 
Taufhemd darunter verstanden; daher 
^ JVesterabend , ein Taufmahl für die 
Anverwandten, und Pathen. Das Wort 
Jf^est bedeutet überhaupt etwas Fest- 
liches, Freudenbringendes, still Erfri- 
schendes und Vermehrendes; ^aher 
Westwind, favonius a fovere. LusU 
westj ununterbrochene Freude. 

WESTPHÄLISCHES Gericht (das), soll 
von den, vom Carl, dem Grofsen, im 
alten Niedersachsen^wozu damals auch 
Westphalen gehörte, zur Bezähmung 
der Sachsen eingeführten Sendgerich- 
ten entstanden und abgeleitet worden 
seyn, welche Sendgerichte gedacht^ 
Carl durch seine Misses, nämlich durch 
herumreitende Commissarien halten liefs, 
welche sich genau, offenbar und heim- 
lich erkundigen mufsten, ,ob es in dem 
. Ort, wo sie eben angekommen waren, 
nicht noch Heiden, oder Zauberer, oder 
sonst solche Missethäter gebe, deren 
Verbrechen so gräfslich wären, dafs sie 
nicht ablöslich, das ist, nicht mit einer 
blofsen Geldstrafe , sondern dafs sie v 
unablöslich, nämlich mit der Todes- 
strafe zu bölegen waren. Nach Carl, 
dem Grofsen, erhielt sich (mehr und 
weniger streng) die Fortsezung dieser 
Gerichte, welche, aufser Niedersachsen, 
in andern* deutschen Ländern durch 
sogenannte R'ugegerichte (sieh: Rüge) 
ersezt vvurden, und so lange die nie- 
dersäcfasischen Länder durch mächtige 
Herzoge mit Macht und Ansehen zu- 
sammen gehalten wurden, fanden die' 
erwähnten Gerichte sogar keinen Ein- 
spruch, dafs sich da^^on in Geschicht- 
büchern eine sehr geraume Zeit nicht 
einmal Nachrichten finden ; aber da 
nach der, im J. 117Q vorgegangenen 
Achtserklärung des berühmten Herzogs, 
Heinrichs, des LÖwen, das alte Nieder- ^ 
Sachsen zertrümmert, da 'das eigent- 
liche Herzogthum Weatphalen (so wiß 
Engern) an das Stift Cöln gekommen, 
und da die niedersächsische Macht un- 
ter mehrere Herren getheilt worden war, 
war es nahe daran, dafs auch die alten 
Gerichte zerfallen sollten ; allein der Erz- 
bischof von Cöln, und nunmehr Herr von 
Westphalen, brachte es dahin, dafs er 
auf die ehemaligen Gerichte, welche 
eigentlich jezt die WestphäMschen ge- 
nannt zu werden anfiengen, belehnt, 
und als Oberhaupt derselben neuerdings 
be^tättigt wurde. Die ganz sonderba- 
■ ' ren 
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ren und traurigen Erficheinungen der 
damaligen ZeiUagen, da bey einer in 
Deutdchland immer zügelloser sich ein- 
stellender Anarchie, und Hintansczung 
der hohen Gerichtsstellen das wilde 
Faustrecht überall zum Vorschein kam, 
gaben jezt dem westphälischen Gerichte 
unzählige Beschäftigungen/ und yeran- 
lafsten es» dafs es sich eine ganz fürch- 
terliche Verfassung gegeben» zum Theil 
diese schon hergebrachte Verfassung 
nur eugcr geschlossen, erweitert und 
befestigt hat. ]me westphälischen Ge- 
richte machten eine geheime Gesell- 
schafi: aus, deren Mitglieder sich an 
gewissen Zeichen erkannten, und sich 
fVissende^ in die Geheimnisse Einge- 
weihte nannten. Der Ort, wo sie ein 
Gericht hielten, hiefs der Freystuhl. 
Ihr Oberster hiefs der Freygraf ^ auch 
der Stuhlherr; die ihm zugegebenen 
Richter und Beysizer hiefsen die Frey- 
Schöffen^ oder Freyschoppen. Ihr Ge- 
richt überhaupt hiefs das jvestphälische, 
oder' heimliche Gericht, auch heim- 
liche geschlossene Acht, indem die 
PFissenden durch den fürchterlichsten 
Eid verbunden, waren, von allem, was 
sie zu wissen, oder zu vollziehen be- 
kamen, niemanden auch nuf das Ge- 
ringste merken zu lassen. Pa» wenig- 
stens in den ersten Zeiten ihre Haupt- 
absicht allein dahin gegangen zu seyn 
scheint, schreyende und jedermann 
durch die öffentliche Fama (daher, wie 
man meynt, das Gericht auch das Vehm- 
gericht hiofs) bekannte Verbrechen in 
den Fällen, da der Verbrecher, wegen 
seiner Macht, oder Verschlagenheit vor 
keinem andern Gericht belangt, oder 
gestraft, oder doch unschädlich ge- 
macht werden konnte, zu züchtigen: 
so scheint in diesem Sinn die west- 
phälische geheime Gesellschaft für die 
öffentliche deutsche Freyheit (als wel- 
che Freyheit darin besteht, dafs Vor- 
nehme und Niedere unter der Gerech- 
tigkeit und unter dem öifenüichen Schuz 
der Gerichte stehen) damals eine der 
noch einzigen Rettungsanstalten gewe- 
sen zu seyn. Die Wissenden fürch- 
teten sich vor niemand, schonten nie- 
mand. Der Angeklagte wurde durch 
eine Schrift, welche ihm zuzubringen 
sie oft die sonderbarste List gebrauch-^ 
ten, dreymal zu seiner Verantwortung 
vorgeladen. Erschien er nicht (was ein 
Schuldiger begreiflicher Weise zu thun 

unter- 



unterlicfs), so kam noch eine, und die 
lezte Vorladung, nach welcher das End- 
urtheil über ihn gefällt» und er für einen 
Verfehmten erklärt wi^rde* Von diesem 
Augenblick wurde er voA einigenWissen- 
den, welchen vom Stuhlherrn der Auf- 
trag, das Urtheil zu vollziehen, zuge- 
gangen war, stets beobachtet« Da der 
Schuldige von dem übpr ihn gefällten 
Urtheil nichts wufste, lind da er die 
Wissenden, als solche, nicht kannte, so 
nahm er sich von ihnen auch nicht in 
Acht, und fiel so geiwöhnlich in ihre 
Hände. Sie hiengen ihn mit der Weide 
an einen Baum, und steckten zum Zei« 
chen, dafs hier Wissende gehandelt hät- 
ten, das Messer, "womit sie ihn getöd- 
tet hatten, dazu. Wie leicht zu erach- 
ten ist: so wurden die heimlichen Ge- 
richte im ganzen Deutschland eben so 
unbeschreiblich gefürchtet, als für ganz 
unausstehlich und unzuläfsig verschrien ; 
wie man dann, lim sie in einem allge- 
meinen Hafs zu erhalten, nichts wei- 
ter zu sagen brauchte, als dafs die 
Freyschopfen ohne Untersuchung (Wenn 
man nämlich nach einer viermaligen 
Vorrufung nicht erschienen war) rich- 
teten, ihre Urtheile nach Willkür spra- 
chen, ohne sich an irgend ein Gesex 
SU binden, ohne dem Beklagten seinen 
Ankläger unter die Augen zu stellen. 
So hart diese Beschuldigungen waren» 
und so gegründet sie gewesen seyn 
mochten: so waren sie gleichwohl der 
geheimen Gesellschaft, welche sich von 
Westphalen, ihrem eigentlichen Siz, 
durch ganz Deutschland Verbreitet hat- 
te, so wenig nachtheilig, dafs sie ihr 
vielmehr, wenigstens was ihre Ausbrei- 
tung betraf, sehr zum Vortheil waren ; 
denn da selbst die Landesfürsten ihre 

• 

Unterthanen wider unbekannte Wissen- 
de Freyschöpfen nicht schüzen konn- 
ten» so glaubten zulezt auch Leute von 
gröfstem Ansehen und erster Würde, 
Fürsten, Minister und C4elleute, dafs 
es, um sich wider die Unbekannten 
sicher zn stellen, kein anderes Mittel 
gäbe, als sich gleichwohl selbst um die 
Aufnahme in die geheiüie Gesellschaft 
zu beyverben > was dann auch die Folge 
hatte, dafs in allen deutschen lindern 
Freystühle und Freyschöpfen angeord- 
net, dafs schon im vierzehnten Jahr- 
bundert an die hunderttausend gehei- 
me VVissende gezählt, und da& endlich 
selbst' die Kaiser veranlafst wurden, 

der 
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der Beschalfßnheit dieser Gesellschaft, 
und ihrer Verbindungen näher auf den 
Grund zu sehen, und ernsthaftem 
Folgen vorzusehen* Wiewohl nun die 
Tom Kaiser Rupert im Jahr 1405 1 
über zwanzig Punkte zur I\ede ge- 
stellten Freygrafen (Müller Reichstag 
Tbeatr. unter Maximriian. I. p. 477. 
corp. Jur. 'Germ. — e Bibl. SenUen- 
bergiana etc. Tom. L ubi: Scitvm 
Frigraviorum sub Ruperto Imperatore 
anno MCCCCV.) eine solche Auskunfl;, 
dafs man ihnen eben nicht zu nahe 
gehen könule, gegeben, auch am Ende 
beygefugt haben: y^Wan sal auch sun- 
derlichen nlercken, das ditz<die stucke 
seynndt, darumb man eynen an die 
freyenn stuelle heyscheji, vnd ervolgen 
magk., verfeimen, verfieren mag. Ne- 
hemlich diebstal, verretterei, kirchen- 
Schinder, notzcoger kind verderben, 
Reuber, Mordtbrenner , vnnd Blunde- 
rer, heimliche mörder, rauber, vnwi- 
dersngt, die eyen Heren das seynne 
nemen, vnd meynayder": so haben 
gleichwohl Einige der nachgefolgten 
Raiser, als Kaiser Sigmund, Kaiser 
Friedrich III., im Jahr 1495 Kaiser 
Max* L dem westphä lisch en Gericht 
eine bestimmtere Verfassung zu geben 
gesucht, bis endlich der leztere Kai- 
ser in der Betrachtung, dafs nach dem 
(auf dem Reichstag zu Worms an. 14Q5 
auf ewig unterdrücktem Faustrecht) 
und nach der Festsezung öflFentlicher 
und unumgänglicher Gerichte sich im 
Jahr 1512 bewogen gefunden, das alte, 
nunmehr ganz unzuläfsig gewordene 
geheime Fehmgericht ein (ur allemal 
für aufgehoben zu erklären; öin Ge- 
richt^ waches, seine Geheimnisse so 
verborgen zu halten gewufst hat, dafs 
in der Geschichte desselben noch bis 
diese Stunde eine Monge Zweifel, und 
Uirverlüfsigkeiten vorhanden geblieben, 
und dafs, wenn sich nicht in Archiven 
und Registraturen tief begrabene Akta 
vorfinden lassen sollten, keine besseren 
Aufklärungen, als die bisherigen waren, 
zu erwarten sind. 

WETTE, WEDDE, WIZE, BOEDE, BUDE; 

(mulcta), eine Geldbufse, |vide, bessern), 
welche dem Richter anfallt, pro Parte 
Salarii (jezt Sportein); iildefs dafs durch 
Bufs, Buzz (emenda) gewöhnlich eine 
Gelderlag verstanden wurde, welche 
dam beschädigten Theil anfiel , wetten^ 

sich 
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sich verbinden, . dafs, wenn etwas, das 
man behauptet, nicht einlrefTen sollte, 
man eine Strafe geben wolle ; daher ange- 
wetten^ d. i. zu dem Vertrag, und Ver- 
sprechen noch (was im Mittelalter üblich 
geworden ist) eine Strafe, oierAngewette 
zu zahlen, wozu man sich im Fall des 
Nichtwortbaltens verband, hinzufugen; 
solche Angewette waren z. B. da5 Ob- 
stagium, ferner das eigenmächtige Pfand- 
recht, Schandgemälde etc. tVette be- 
deutet auch eine Zusage; femer ein 
Glücksspiel, wo derjenige von zweyen, 
welche . gegentheilige Dinge behaupten, 
demjenigen, dessen Behauptung für 
wahr befunden wird, .eine Wette oder 
Strafe bezahlen mufs. Wett ist auch 
so viel, als los von etwas seyn, quit* 
tirt seyn; gleich gegen einander auf- 
gehen. ,>^ir sind jezt wett^, d. i. wir 
sind jezt einahder nichts weiter schul- 
. dig. JVedden^ Wetten^ ein Strafgeld 
schuldig werden, oder die Strafe erle- 
gen, Witzen, strafen. tVetthaft^ straf- 
fällig. Wetten wird von einigen 
vom Wissen abgeleitet, von andern 
wird es für ein ursprünglich deut- 
sches Wurzelwort gehalten. (Schote- 
lius de singul. in Germ. Jur. cap. 8. 
.$. 6. Wächter Gloss. Item Wehner 
voc. Buss et Wette. fVeddegeld^ Straf-^ 
geld. TVeddeherren , Policey richter , 
oder Richter überhaupt 

YVETTERFRE YTAG, Frey tag nach Christt 
Himmelf^rt, auch Schauerfreytag. 

WETTERHERREN, St. Johann und Pau- 
his, der 2Ö. Juny. 

WETTERTAGE, die, der Sommer. 

WEV, wem, was. Ruprechts baier. Land- 
recht. §, 44. 9>od' mit wev er slüg^S 
d. i. oder mit was ^r zuschlug. Ebd^ 
$. 58. »od' zu wev er w*ffen wil", 
d/ i. zu was er werfen will. £bd. $. 
184« »vm wev man** etc., d., i. um 
was, wegen was. Ebd. $. 245. ^»mit 
tyev nu oin chnecbt^^ etc., d. i. mit 
W43lchen Dingen nun ein Knecht etc. 

WEVGAND, ein Kriegsheld, vom alten 
Wort Wige, welches einen wiederhol- 
tea Kri^g anzeigt. 

WEYSAT, WEISET, WAISAT, Weishei^i 
ist die verderbte ' Aussprach von fVei» 
he-tmt oder Zeit^ heilige, hohe Zeit, . 

als 

♦* ^ 

84* 



671 



rrEYSVMB. 



fVICKEL. 



672 



als Weihnachten» Ostern u, a.» da die 
Unterthanen ihrem Grundherren ein 
Geschenk in die Küche bringen mufs- 
ten. Durch den Mifsbrauch wiifde 
endlich die Seche oder das Geschenk 
(anstatt der Zeit, da es gebracht wer- 
den inufste) Weysat genannt, so, dafs 
fluch das herkömmliche Geschenk, wel- 
che* die Gevatterinnen auf dem Land 
den Kindbetlerinnen bringen, (dieses 
Geschenk besteht in einigem Meh)^ 
Eyern, und Semmeln, Butter), ein 
Weysat genannt wird. Sieh: Wich- 
zeit; weisen^ opfern, schenken; wo- 
von das f^eyset auch entstanden seyn 
konnte; daher eine ^eweiste^ oder 
geschenkte Hochzeit auf öffentlichen 
Tafernen. Weisen der Bändleirif 
' Bändel weisen bezog sich auf eine 
ländliche Gewohnheit, vermog welcher 
bey feyerlichen Procefsionen erwachse- 
ne unbescholtene Mädchen eine Statue 
der hl. Jungfrau trugen, kleinere Mäd- 
chen aber zu beyden Seiten nebenher 
^engen, und in ihren Händen §in weis- 
ses Band hielten, welches an der Statue 
festgemacht war, Weisen heifst end- 
lich auch so viel, als jemanden etwas 
von Ferne zeigen, oder jemanden nach 
einem Ort den rechten Weg zeigen, 
und ihn dahin führen, oder weisen. 

WEYSÜMB, »WEISUNG, eine Abhoning 
der Zeugen, ^^dafs man —-mit dem 
Recht ein Weysumb haben sollt, mit 
den nächsten und gewegsten (gewisse- 
sten) und den pesten^' etc. M« boic. 
vol. IIL p. 197. ,7war ein \Veifstag 
benanntes d. j. ein Beweis- oder Kund- 
schaftstag benannt.^ Mon. boic. vpU V. 
p. 267. JVeisüngf Idem ac Aiiflrag, 
oder Ordre. ^ ,. . 

WEZMALARIUS; Weifsnialen M. boic 
vol. III. p* 149. inferius linea 4. ubi 
löco : Wozenalarius legendum Mezma- 
lariWf iiti legitur pag. 150. linea 4. 

„WrtÄfflaler." 

• • • 

WI ! ist der gewöhnliche Ruf an die Pf^de, 
dafs sie vorwärts solieik Sieh: JVist 
und Hot. 

Wie, lucus. Vide Heumann p. 247. 

WICH, WEICH- WYHFASTEN, £e Qua- 
tembertage. 

WICHT, ein Wort, ,das einst verschie- 
dene, unverdächtige Bedeutung^ hatte, 
und z. B. einen Menschen, oder ein Thier 

über- 



überhaupt, oder eine Sache überhaupt 
anzeigte, bekam später fast die allei- 
nige Bedeutung eines bösen Wichts, 
oder bösen Menschen^ so dafs unter 
Wicht ein verdächtiger, schlimmer 
Mann verstanden wird. 

WICKEL, (prov.), wird, scherzweise » 
von einem alternden Mann gesagt, der 
sieb in seiner Perücke eben nicht nett, 
und überhaupt in seinem Anzug nicht 
allziireinlich trägt f^Dieses alte Wi- 
ckel!'' 

WIDDER, aries; aries castratus heifst 
ein Hammel. 

WIDE, ein Kränzlein. 91 Soll Inen der 
Direktor anzeigen und beuelchen, das 
Sy Inen vmb khlaine schmale perline 
widen oder Khrenzlein sechen.^^ We« 
stenrieders bist. Beytr. B. 4* S. 122. 
Wide 9 Weidet ein Baumreis, womit 
man etwas binden, oder knüpfen kann. 

/ Wide JIolz, Balken, ^^über einen rich- 
ten mit der Wide^U einen mit dem Strang 
richten, oder hängen« 

WIDER , chtgegcn. ^,wär er nicht wider, 
denselben die Eehaft ze lassen.^ Mon. 
boic. vol. X. p. 5 70. D. i. er wäre 
nicht entgegen, demselben etc. 

WIDERFAHREN, begegnen, entgegen 
fahren. 

WIDERHEND, Hinwieder, sogleich wie- 
der. y>welhes Jars wir den Jartag nit 
volbrächten vnd b^giengen alz da vor- 
geschriben stet, so sein wir darnach 
widerhend A^vtk elUsten erben — schul- 
dig vnd auch veruallen geben zu pen^ 
etc. Mon. boia voL XX. p. 74« ad 
an. 1894« 

WIOERKEREN, erneuern, wieder he^ 
stellen, wieder vergüten. 9}daz gehaiz- 
zen wir in — ze widerheren.^' Mon. 
boic. vol. XI. p. 295. _ 

WIDERLEGUNG, eine gegenseitige Aus- 
zeigung des BrautBchazes, welchen ein 
Bräutigam, seiner Braut, nachdem er 
das ihm von ihr Zugebrachte erkannt 
hat, widerleget 

WIDERN sieh, dawider oder wider etwas 
seyn, sieh wideK etwas sezen. }> wel- 
len wir, daz ir deanit sezetnoch widet^ 
(widert.) . ^ 

WH)'. 
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WID'RAITN, wider rechnen, entgegen 
berechnen, den Befund durch die Rech- 
nung darthun. „all die raentt di di 
atat bat si sein ciain od' grozz di svl 
man ainsten in dem jar wid' raittn." 
D. 1. alle Einkommen, welche die Stadt 
bat, soll man einmal im Jahr, vermit- 
tele einer Berechnung, auszeigen. 

WJDERSAGEN, (diffidare), einem den 
Friede aufsagen, bekriegen.. 

WIDERTEYLEN, einem einen Theil ab- 
sprechen; in der Theilung übergehen. 

WIDERWARD, WIDERPART, der Gegen- 
theil, Feind. 

WIDERWERFEN, verwerfen. 

WIDL, (von Wiede, ein Baumreis), zeigt 
im gemeinen Verstand sogleich die Sa- 
che, welche mit Baumreisern befestigt, 
oder zusammen gehängt ist, an; z. B. 
einWiedelVogl, (gewöhnlich vier Vögel), 

. ein WiedelFrösche zu fünf und zwanzig. 



WIDÜM, WITHUM, WroOM, WTOBN, 

wiTHEM, wiTUMA, eine bestimmte. 
Widmung, oder Bestimmung, Auszeich- 
nung eines Gutes, eines Hauses, Grund 
und Boden für jemanden; dos, dotaii- 
tium. Wedemen, bewedemen, bewied- 
men, oder dotiren; eine dotem auszei- 
gen. Pfßrrjpidum, der zur Erhaltung 
einer Pfarr gewidmete Grund und Bo< 
den, Heuanger, Aecker etc., mithin 
Ffarrwidum, die Dotirung einer Pfarr; 
dos ecclesiae, fundus dotalis ecclesiae, 
wo übrigens zu bemerken kömmt, dais 
die Dos uud der Widum parocbi von 
der do^e und dem Widum ecclesiae 
A parochialis an und ßir sich nicht Eines 
sind. ^Ich — vergib — daz ich mein 
halbes Haus und die halben Uofstat, 
die darzu gehört^—* dem Techant datz 
sant Feter — hau ^ — verschaffst z\k 
rehtten lelgraet hinz sant Feter auf dem 
TVidem und niht auf die chirchen.^ 
M. boic. vol. XIX. p. 7.. ad an. 1296. 
Frauen widum, eine lebenslängliche Aus- 
steurung einer Frau; oder Anweisung 
ihres Unterhalts, als Wittwe, bis an 
ihr Lebensende. Man liest auch die 
Ableitung des Widom von Wihen, 
Weihen, bestimmen, anweisen, sacra* 
re, und dem dominium, potestas. ^wan 
Tnser — geschaffet hat — einen newen 
altar ze pauen, und doch ze unidemer^ 

(zu 



friEDERBlETäEN. 074 

(zu begaben, dotiren, gründen, verw 
sehen) mit<^ M. boic. vol. XV. p. 468. 
ad an. 1337. ^ 

WIEDERBIETHEN , wieder eine Both- 
Schaft schicken, dafs mau seine Bewil- 
ligung z. B. des Stillstands im Krieg 
. zurück nehme. 

WIEDERTHUN, wieder etwas «rsezen. 
vergelten. 

WIEHERN, das von Pferden. 

WIELAND, idem sc fFeiland, aliquando, 
einst, in ehemaliger Zeit. 

WIERSE, WIRSE, W0R8B, wirz. wirfs. 
schlimm, wirser^ schlimmer, ärger, 
»und wäre eyn tod wirser dann rad- 
brechen, den sol man in (den Verläum- 
dern) anthun." Schwabenspiegel bey 
Senckenberg cap. cxvi. n. vil. fFirz, 
niedrig, niedriger, „daz ist darvmbe 
gesetzzet — daz den vroüen wirs stet 
svjlen si nach dem almvsen gen dan 
den mannen/^ D. i. diefs (dafs man 
die Weiber bey ihrem Eingebrachten 
scbüzt) ist darum gesezt, weil es den 
Weibern übler ansteht, wenn sie heU\ 
teln sollen, dann den Männern. Cod. 
Vien. bey Senckenberg. n. 23. 

\VIERSTROH. . Sieh : Schütterstroh. ^ 

WIFA, UÜIFFA, OÜIFFA, WIFF, WIP, ein 

Zeichen auf den Feldern, oder Wegen, 
vor den Häusern, zur Warnung, auch 
zur Anzeig der Feilschaft u. dgl, jezt 
Schaub, ein Schab- oder Wisch- von 
Stroh; daher Wifare, Guiffare, HuU 
fare^ ein Zeichen ausstecken. Mederer' 
Lex Baiuuar. Tit.X. c. XVIII. p. 177. 

WIGANT der, FFeigant, ein Ri^se, ein 
Mann von seltener Herzhaftigkeit, ein 
^Held in den alten Rittergeschicbten ; ein 
Haudegen. 

WmEATf, weyhen; mha, heilig. 
WILBOLDS- RECHT, Weichbildsrecht. 

WILDBRÄT, (Wildpret), heifst alles zur 
Jagd geeignete Thierj auch gewisse 
Frauenzimmer nennt man beifsiff ein 
Wildbrät. . ^ 

WILDES Kind,'a) ein aufser der Che 
erzeugtes Kindj 6) ein wilder Menschi 
ein in einen grolsen Zorfi versezter 
Mensch. 
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WBLDFANG, Wildfangiatus, der Tm^ ei- 1 
. iiesWildes, worunter man unehelicheKin- 
der, dann alle herrnlose, aus der Fremde 
angekommene Leute, wenn sie von 
ihren vormaligen Herren binnen Einem 
Jahr und Tag nicht zurück gefordert 
wurden, zählte, und worüber der Chur- 
f ürst und Pfalzgraf am Rhein, das Recht, 
solche (wilde) Leute auch in den Ge- 
biethen seiner Nachbarn zu fangen, und 
sie als seine , ihm angefallene Leute 
zu behandeln, seit urdehklichen Zeiten 
behauptete; wowider sich aber mit der 
V Zeit benachbarte Mächte, zumal Mainz 
und Lothringen alles Ernstes, und *im 
J. 1665 sogar mitErgreiifung der Waffen 
sezten, im J. 1667 am t» Februar aber 
die Kronen Frankreich und Schweden 
durch einen von den Farteyen gewünsch- 
ten Spruch die Irrungen beylegten. 

WILDPAKG, (prov.), ein unordentlich 
lebender,' unbedachtsam zufahrender 
Mensch. ^Dieser Kerl ist ein rechter 
Wildfang.« 

WILDFEÜER, WILDFÜIR, der Blizslrahl. 

WBLÖGRAFEN, rauchgrafen, waren 
die Grafen oder Richter, denen die 
Oberaufsicht und Verwaltung über 
Wälder, Forste, Gebirge, Jagdrevieren 
anvertraut war; und Rauchgrafen 
(comites hirsuti , pilosi , silvestres) 
hie&en sie von den rauchen Gegenden, 
deren Anbau sie ^a besorgen hatten; 
woyon einige heutige Wild- undRhein- 

. grafien abstammen sollen. 

* 

WILDLING, idem ac midfang. Sieh: 
fVüdfßn^. 

4 

WILDS.CÜÄZE , . Bergscliät^. Bergerze, 
fodinae dietallorum, Eröffnung der Berge 

* auf Erz.. j>Wir Ludwich (der Baier) 
ver jehen , daz wir dem Edeln mann 
Hügen Grafen von Braegentz die gnad 
getan haben, und haben im und sei- 
tien Erben verlihen alle JFüd&chatze^ 
8W0 er si vinden mag in Braegentzer 
walt, ez si Silber Arzt, oder swelcher* 
ley Aerz ez si, daz si daz iAn haben 
mit allen Nutzen, vnd davon ge^Uen 
mug^< etc. Oefele Tom. I. p. 777. ad 
an. l'^SL 

WILKÜREN, wählen, was das Beste zu 
aeyn scheint. TVilXIAri freyes Einver- 
ttändnifs» auch Austrag, Arbitramentuin, 

Com* 



Composilio amicabilis. 9>sein wir mit 
Wilkuhr zu baider seitt hinter vier 
frum man geganen.^^ M. b. vol. XXI. 
p. 517. u, w. D. i. sind wir mit bey- 
derseitigem Einveirständnifs etc. 

WILLB][IIEF, consensus agnatorum, eine 
Urkunde, worin Verwandte, oder sonst 
zu einem Einspruch berechtigte Leute 
zu einer Handlung ihre Einwilligung 
geben. . 

WILLKOMM, hiefs der mit Wein gefüllte 
Becher, welchen man Gästen anbot; 
auch eine grofse llumpe, oder mit Bier 
gefüllte KandeK 

WILLKÜRTES recht , compromissum. 

WIMMERL, Pustula; er hat ein Wim- 
med ; id est , ein kleines Bläschen* 
Wimmern, wegen eines heftigen Schmer* 
zens kläglich seufzen. . 

WIN, wüNE, Wonne, Freude. 

WIND , canis ueltricus (velox.) Leg. 
baiuuar. Tit XX. c. 5. Ein Wind- 
hund. Im Schwabenspiegel bey Sen- 
ckenberg cap. CCCLVI. ^Wind und 
seine kracken soUent auffgefangen sein.^^ 
— „Er sol den Winden wider ruffen.^ 
Ib. it. cap. CCCLXIX. n. 3. . »^ein hund 
heyfset iin winde der hasen vahel.** 
Sieh: Hund. JFFind kömmt vom Waien^ 

' wehen; schnell fortrücken. Item ein 
fVindy Winde f Uidndß, Windspiel^ 
bey den Römern Vertagui, canis gaU 
liciis, vielleicht vom Veit, Feld, viel- 
leicht vom römischen Yertagus. „De 
Canis (canibus) vel Tricis (ueltricibus) 

?ui Leporest (lepores) non persecutum 
persequitur) sed sua uelocitate con- 
pon henderit (comprehenderit.) Le:^ 
baiuu, T. XX. c. V. Hapuhhunt ib. 
c. VI. Hapuhhunt, Habechunt, Ha* 
pichhuntj Hahughunt, ein Habicht" 
hund; er wurde auch acceptoricius 
genannt, weil er mit dem Accipitre 
(gleich dem Accipitre) Vögel fängt 
Suarzuuild - hünt , der auf Bären, 
Waldochsen^ Eber u. dergl. losgeht. 
Houauuart, ein Hofhund, der des. 
Hofes seines Herrn wartet, ib. c. IX. 
Hovewart, Hofwart. 

WINDBEUTEL. Sieh: Windmacher. 

WINDFLEGEL, ein leichtfertiger, böser 
Meoscb. (prov.^ 

WINDL. 
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WINDL, WINNBOL, SABINDL, Sabiaa. 
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WINDMACHER, (prov,), it TVindbeidel, 
ein Mensch, der in seiner Kleidung 
strozt, in seinem Gang und Kopfwiirf 
brauset, und mehr scheinen will, als 
er ist; der die Luft auf allen Seiten 
von sich stofst, und mitbin einen Wind 
macht 

WINDSBRAUST,x WINDSBRAUT, heftiger 
Wind, Sturm. 

WINKEL, bedeutete in den alten Städ- 
ten ein vornehmes Eckhaus, worin die 
ersten Häupter der Stadt, und gewöhn- 
lich auch Fürsten wohnten. 

WINNIG, (prov.), idem ac wütheiid, z. B. 
^. ein winniger Hund; ein vor Zorn auCser 
sich gesezter Mensch. 

WINSELN, (prov.), heifst im Schmer- 
zen, oder auch in einem andern sehr 
lästiisen Ungemach laut, doch mit un- 

. terdrückter Stimme, schreyen und seuf- 
zen. 

WINZER, vinitor, ein Weiuzierl, Wein- 
bauer. 



WlPP,-vrtp; ein Weib. 
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WIPS, geschwind, im Augenblick, im Nu. 
j^Wips^^ (man hört «uoh schnaps) bat 
er es weg. 

WIPSEN, etwas geschwind thun. rf-^s, 
gesobwincl» schnell. 

WiRCHfiN, Wirken. 

WIRREN, wuiREN, WEHREN, * etwas 
* bestreiten , bekriegen , durcheinander 
treiben, verwirren; daher TVirs^ Krieg 
und Unruhe. (Ten. kato. T9ra. 2. p» 73,4.) 
JVirier^ unruhiger, übler, schlechter, 
schlimmer; z* B. ein wirs gebobrrier, 
ein niedrig ' gebohrner ; ein wuirrser 
Mensch, ein unruhiger, widerwärtiger 
Mensch. Unwirse^ unwuirse^ sehr auf- 
gebracht, zornig, heftig entrüstet.' 

« 

WIRS. \Sieh: fTirrcn, 

WIRTH, bedeutete a) eifae^i WlrthscÜaf- 
ter, oder den Herrn einer Wirthschaft; 
daher Hauswirth, Wirth des Hatises, 
und maritus idem sunt; daher auch 
Wirthinn^ die Ehegemahlinn, die Frau 
des Hauses; daher buch 6) selbst die 

Be- 



Behandlung einer Sache. ^»Das ist eine 
abgeschmackte Wirthschaft.*^ c) Cau- 
ponem^ einen Gastwirlh; so dafs das 
Wort Wirthschaft auch für ein Gast« 
mahl genommen wird. Oefele Tom. L 
p. 281.' ad an. 1459. ^^ ^^^* 

r 

WIRZEN, Würzen, Wurzel fassen. 

1 

WISBAUM, (prov.), ist ein zugehauener, 
starker, feicRtener Baumstamm, weU 
eben man über ein vollkommen auf- 
geladenes Futter Heu, oder Getreid 
nach der Länge des Futters (oder 
Wagens) fest niederdrückt, und bin« 

. det, und dfidurcb verbindert, dafs das 
Aufgeladene nicht auseinander fallen 
kann. 

WISCH, ein budlerisch hingeschmierter 

Aufsaz. 

< 

WISCHER, a) ein Federwisch, (Flöder- 
wisch, prov.), ^n Wisch, oder Flits^he 
von einer Gans ; . ein Kehrwisch , ein 
Wisch von Schweinsborsten zum Ab- 
kehren. 6) Ein Auspuzer, ein Ver- 
weis; auch genannt ein Flemmerer f 
iL Flammander, (prov.) ' 

WISHAY. Sieh: Hay. 

WISPELN, WISCHPELN, (prov.), a) »ehr 
leise, und etwas unvernehmlich spre- 
chen. 6) Mit dem Munde pfeiffen; 

WISSEGELD, Wifsgnlt, GüU, welche 
man vom Genufs einer Wiese entrich- 
ten* mufste. 

WISSENDE. Sieh > fTestphäUsclm Ge- 
richt. 

WIST. Sicht Bet! 

WITEN, anklagen, vorwerf ea, incusare. 
> /Fife, incusatio; TVitten^ ein Kerker. 

Item fViten^ fVitene^ weit entfernet, 

procue. 

WITTISCALC, eia Einnehmer der Sb-a- 
fen, vom WitU» Wette ^ (sieh: fVet' 
ten)» und «oalc, ein Diener. . 

WITTISCH, (prov.), aufgebracht, ganz 
und gar.Tec&t^mmt» und leicht zu be- 
leidigem 

WrWERATHE, Weiberralh, Weiber- 
geräth, .weiblicher Hausrath. 
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WOABL, (provO, von Weihel, 3as einen 
Ausrufer bedeutet; ein Gerichtsdiener, 
Scherge. Sieh: Stülo. 

WOCHE, die ztme, idem ac die Char* 
Woche. 

WOCHNERINN, (prov.), idem ac Kind- 
betterinn, die in die Wochen gekom- 
men ist. 

■ « 

WÖDA, (Wetter) machen, (prov.), Ver- 
driefslichkeiten in einer Gesellschaft ver- 
anlassen; einem durch seine Klatsche- 
reien eine Verdrielslicbkeit' znziehen. 

WODAN, ist im deutschen der Merkur 
der Römer. 



WOPERL. Sich: fVolferh 

« 

WOGER, Wagmeister, der 
besorgte. 
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WOHL! heifst bey den Gebirgsleüten 
dujrcbgebends so viel, als Jeu 

WOHLMUT, idem ac Gute. 

WÖLFERL, WÖLFL, WOLF, TFolfgang, 
fVoferl. 

WOLFLÜNG, Wohlfeile. 

WONtN, meynen, wonty meynte. Äu- 
prechts baier. Landrecht $. 223. 9)ich 
wont man hiet mich gefragt^, d. i. 
ich meynte etc. Sieh: fVan. 

« 

WORCHEN, arbeiten, von wirken. Äu- 
prechts baier» Landrecht $. 47» voA* 
ai worchten nimm' nicht <*, d. i. oder 
sie arbeiteten niemals. 

"^ORT, ward, wurde. »Vnl wort imjj 

' ein Fronipot gegeben." M. b. vol. lll. 

pag. 354. ad an. 1293« I>« i* und es 

wurde ihm ein Gericbtsdiener oder Roth 

gegeben. 

WÖRTH, WBRD, WEHRT, ist cin klei- 
ner, ein vom Wasser umgebener Ort, 
eine In^el, oder eine Ansdiütte von 
Gries. Wir — 9)tua chunt vmb den 
werd, der geschütt ist an des Gotthaus 
^erd — vnd seind (sintemalen, nach- 
dem) di selb beschäwer di vorgenant 
Schutt ode;r netvn werd^ %tc. M. b. 
vol. XI. p. 305. ad an. 13S6. »»insu- 

^ lam, que werd vulgaHter appellatur." 
M. b. vol. XIII. p. 380. ad an. 1291. 

^üer- 



),Uerlicben het^h, die Anschutt und 
die fVerde.^ IVL b. voL Xy. p. 46. 
, ad an. 132.1. , 

WORTZEICHEN, Wahrseichen, Zeichen 
2um Andenken einer Sache, oder Be» 
gebenheit. 

WOZENALARIÜS. Sieh: fTezmälarim. 

WROEGEN, denuntiare. TVroge. fisca- 
lische Strafe, Geldbufse; Bruch. 

WUER, ein Wasser- oder Teichgebättde; 
der Teich selbaL »ipiscina nostra -r^ 
fuae vulgariter iVuer dicitur.^ Mon. 
boic. vol. lU. p. 159. ad an. ISÖl. 

WUMMELN, WAMMELN, (prov.), es iaC 
alles dergestalt mit Leuten angefüllt» 
dafs alles wummelt, i. e. dafs sie sich 
drängend hinj^nd her treiben. 

WUNDE, eine Verlesung am Leib. Wenn 
eine solche Yerlezung nur am Fleisch 
geschah, und eben nicht gefahrlich» 
und keine Lähmung (Lembde, Lämb- 
nifs) zu furchten war, so hiets man 
sie eine Fleischivimde 9 auch dürich« 
1er (dürre^ Wunde; war die Wunde 
mehr tief, als weit, aber doch nicht 
gefährlich, so hiefs sie eine offnem oder 
weit zannende Wunde ; war aber dte 
Wunde tief, und gefährlich, sog sie 
eine Lähmung, oder unmittelbcir den 
Verlust eines Glieds nach sich, so hle^ 
sie eine Kampf * oder Kampferwun-' 
de, nämlich eine Wunde, dergleichen 
man im Kämpfen ausgesezt war; eine 
solche Wunde hiefs auch ein Schand- 
mal. Waren die Wunden vollends 
tödtllch, so hiefsen sie f^erchwunden^ 
Zeverchwunden. Forchwunden waten 
Wunden, die man Missethätem manch- 
mal vorher versezte, ehe man sie bin« 
richtete ; vom Ferach , das so. viel als 
Leben bedeutet (Sieh: Blutriinsen.) 

Wunderfrevel, ein verschlagener, 
böser Mensch. 

WÜNN; WOHNE, WONNE, a) eine stille 
Freude, b) Wuhn, die Eichelmast, oder 
Biichelmast. c) Die Weide, grüne Nah- 
rung des Viehes im Freyen. Viehtrieb, 
Blumbesuch, Weidgang, Trift oder Hut 
sind gewöhnlich eben derselben Bedeu« 
inng. 9,Kainer sol inFrey PäcHen vischn, 
er hab alda wun Waid, Trib, und Tradt.^ 

Baier. 
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Baiier. Landsordnung de an. 1553. 
jfJVundwaid.^ Mon. boic. vol. XV. 
p. 353. ^TFunn und JVaid.^ Mon. 
boic. vol. XXI. p.'SSS. Id est, das 
Recht, ein Stüek Lande» nach Belie- 
ben 211 nüzen, zu besäen, zu ernten, 
wunnen, oder es zur Weide liegen 
zii lassen, und abzumähen, oder al>- 
vveiden zu lassen. Einen Hof mit 
Wunn und fVaid verkaufen^ einen 
Hof mit allen besäeten , erntenden, 
auch brach liegenden Feldern, näm- 
lich mit aller IVunn^ mit den abzu-» 
weidenden Feldern, der IFeid, ver- 
kaufen. 

WÜNNEMONAT, der Maymonat. , 

WÜNSCHELRUTHE, sind Zweige eines 
Haselnufsstrauchs, welche auf dem 
Stamm eine Gabel bilden, und zu ge- 
wissen Zeiten und unter gewissen 
Feyerlichkeiten geschnitten, und wel- 
che von einfältigen, oder betrügeri- 
schen Leuten für Anzeiger verborge- 
ner Metalle gehalten werden. Auch 
Rutheh oder Zweige, welche aus ver- 
schiedenen Metallen aufgesezt werden, 
vertreten die Stelle von Wünschel- 
rulhen. 

WÜRCHEN, bearbeiten etwas, etwas ma- 
chen. „Swelcher schaefler, der ^rozze 
vas, pontzen oder püterich würchet 
in der innern stat mit wesen sitzetf 
der geit darumb an -die stat ein Frae- 
vel, und dem Richter ein Fraevel als 
oft man in also begreifet in der in- 
neren stat mit wesen sitzen." (Abb. 
über die Verfassung der altem städti- 
schen GewerbspoliQey etc. von Georg 
von Sutner.) D. i. derjenige Schäfler, 
welcher grofse Fässer, JBanzen, But- 
ten (oiTene Fässer) arbeitet, und wel- 
cher mit diesem seinem Handwerk in 
der inneren Stadt sich niederläfst, der 
bezahlt wegen dieser Ungebühr eine 
Strafe an die Stadt, wie auch eine 
Strafe an den Richter, so oft, als er 
sich mit seiner Handthierung in der 
inneren Stadt niederläfst. Anm. Ehe- 
mals nämlich mufsten sich die lärmen- 

' den und sudelnden Gewerbe aufser der 
inneren Stadt halten. 

^VÜJIFEU a) ein Eber, (aper.) „Würfel 
heyfset ein Eberschwein. ^< 'Schwaben-* 
Spiegel bey Senckenberg cap. CCCLVII. 
6) Würfling, ein widerwärtiger, alles 
von sich stoftender, Mensch. 

WURF. 



Wurfzabel, alveus aleae inserviens. 
M. boic. vol. VII.* p. 502. Ein Spiel- 
bret, oder Bretspiel, ein Würfdtiscb. 
Sieh: SchahzabeL 

WURST, wuiRST, ein übler, zerrütte- 
ter Zustand, eine elende Einrichtung; 
von wirsen^ oder wirren, übel zurich- 
ten, in Unordnung bringen. i^Diese 
Sache ist mit der Wurst gebunden. ^< 
D. i. diese Sache ist durchaus nichtig, 
und baufällig. 

WURSTEN, heifst, eine Sache ober- 
flächlich, nur mit halbem Fleifs thun; ' 
gedankenlos und ganz mechanisch et- 
was verrichten. 

WÜRT, (prov.), statt Würste, Farcimina; 
auch caupo, ein Wirth. 

WÜRZ AB , Cprov.), von der Wurzel ab. 
^Er hat sich seinen Fufs würz ab ge- 
brochen.^' D. i. es ist ihm. sein Fufs- 
bein ganz zerschmettert wordep. ^ 

WÜRZWEIHUNGSTAG. Sieh: Är&r- 
terweihtag. , 

WURZWYE, WORZüMESSB, Maria Him- 
melfahrt. 

WÜSTE, verschwenderisch. „Der unsin- 
nig ist, und der wüste ist.^ Schwaben- 
spiegel bey Senckenberg cap. LXVIII. 
in nota. 

WYDER, (weder), wie, oder welches 
von beyden. „Wyder sy wil, zu län- 
ger, oder zu kurzer Zeit.^ M. boic. 
vol. II. p. 469. ad an. 1323. 



Y. 



YLGENTAG, M. boic. vol. XXI. p. 452. 
Sieh: Gilgentag. 

YRRSAL, idem ac: JrrsdL 

YRZEN, eine gemeine Person hoflich mit 
Ihr anreden. 

YS, schnell, reiuend. 
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ZACH, ZACHtS, ZACHAREUS, ZACHARIES, 

ZacherdSf Zacherl, ZachU Zacharias. 

ZACHER, der Faden, Tocht einer Kerze, 
(prov.) 

ZADEL, penuria, defectus, Mangel, Ab- 
' ^ang; zadelhdlb^ Mangels halb. 

ZAGEL. Ruprechts baier. Landrecht. 
$• 78. f)Vnt sol im d' Rieht' den schöpf, 
oder den zageL ant'wtten.^^ D. i. und 
soll ihm der Richter den vordem; oder 
den hintern Theil abfolgen lassen. 
-Zagelf idem ac cauda. 

ZAGEN, mit Angst und Furcht etwas 
unternehmen; daher zaghaft, Zaghaf- 
tigkeit; 

ZAHL GOLDENE. Sich: Goldene Zahl. 

ZAHL MINNERN , wenigem der. Sieh : | 
MynnerCf mindere Zahl. 

« 

ZAHLEN, a) Gleiches mit Gleichen ver- 
gelteni ,>Kr hat ihn wegen der, von 
' ihm erhaltenen, Unbild recht derb hin- 
ausbezahlt, h) Bezahlen, solvere, red- 
dere. 

ZAHNEN, a) wird von Kindern gesagt, 
welche eben ihre Zähne bekommen. 
li) Auseinander gerissen seyn; eine 
Lücke geben. 

ZAIN, ein dünner Stecken, ein Pfeil. 
Von Zäunen, ein ZauUj Sepeft,'is. 

ZAINEZEN, zu einzeln, z. B. eine Summe 
Geldes nach und nach bezahlen. 

ZANKENKÄSS, (prov.). so heifst der 
Käse, welcher bey der kleinen Mahl- 
zeit (nach einer Kindestaufe gewöhn- 
lich gleich im Zimmer der Kindbette- 
rinn) mit den 'andern Speisen, nämlich 
einem sogenannten Schneeballen, oder 
Bachwerk, einem Karpfen, und etwas 
Süfsem (einer Torte^ aufg^sezt wurde. 

ZANKERLN, (prov.), etwas sauer seyn. 
9,Diese Brühe soll ein wenig zankerln, 
zankelich seyn.^^ 

ZANNEN, a) heftig weinen. 5) Das dum- 
pfe Scheinen einer Lampe, c) Einen 
anzannen, heifst, einem unfreundlich 
ins ijesicht sehen t oder schmähen. 

ZAPF, ein voller, idem ac, ein sehr raü- 
scbiger Mensch, crapula insigni labo- 
rans. 

ZA- 



ZAPFENSTREICH, Streiche oder SoHä^ 
^ ge auf das Trommelfell, (Trommeln), 
wodurch den Soldaten bedeutet wird, 
dafs sie den Zapfen, das Wirtbshaus 
nämlich» oder den Bier^apfler, der das 
Bier von dem Zapfen laufen Vafst» ver- 
lassen sollen. Retrait. 

ZAREN, geflissentlich jemand etwas An- 
geüehmes vorhalten, und es verweigern; 
einen aufzaren^ einem mit etwas hin- 
halten, aus Neckerey nur spät etwas 
an einen gelängen lassen. 

ZARTEN, zärtlich thun. ^Das was sicher 
ein hupsch Kind , / das ym iedermana 
zarten miiesf Burck. Zenger etc. apud 
Oefele T. L p. 28 !• 

ZARTER, ZERTER, ZARTA, Charta, Carla» 
ein Brief, eine gesezliche Befestigung. 
Ehezarter f ein Heiralhsbrief; it. eine 
Heiratbsverabredung. 

ZAUFEN, a) ein Pferd zurück ziehen. 
6) Etwas, das man zu voreilig sagte, 
wieder mildern, zurück nehmen, zurück 
zaufen. 

ZAÜGANZÜCHT, zoügenzucht, zuo- 
eENHUT, ZEIHENSUCHT, Sucbt, einem 
andern etwas zu zeihen, aufzubürden, 
Inzicbt. i>qui furuam rem quod Zau- 
ganzucbt dicunt super furem compro- 
bare nequiverit." LexBaiuuar. Tit. XI. 
c. VI. D. i. wer den andern eines Dieb« 
Stahls beschuldigt, was man Zaugan- 
zucht nennt, und es nicht beweisen 
kann. 9>qui furtivam ren^, quod Zazx- 
ganz (Zoügenzucht) dicitur.^^ Leg.pop. 
Nivhing, art. VI. in Westenrieders Bey- 
trägen B. 1. p. 20.^ 

ZAUNDÜRR, (prov.), ein zaundürrer 
Mensch, ein erzmagerer Mensch. 



ZAWER. ZAUBERER, ein Schwarzkünst- 
ler, oder vielmehr überhaupt ein me- 
chanischer Künstler, ein in der physica 
naturali, oder (wie man ad an. 1400 
sich ausdrückte) Magia naturali, erfabr« 
ner Mann, Astrologus et rarus artifex. 
In den bürgerlichen Policeygesezen der 
Stadt München (Westenrieders Beytr. 
B. 6. S. i62.) kommt vor: ^Item von 
Zawern. Ez sol awch kain frömder 
Zawer hie bürg' wdn noch sein, er 
vpörg dann vor dem rat ee ßr burger 
oder Zawer wirt VI Lb. Pfening darvmb, 

daz 
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das di Lewt von im icht gelaicht oder 
angesest werden.^ 

ZEf zn. 

ZECH» war a) 80 viel» als eine Gemeinheit» 
Zunft. Bruderschaft f ' confraternitas , 
Zechsch rein, ZöchschreiritZechschrank^ 
ein Bebältoirs» worin man die Zech ver- 
wahret ; von Zech und Schrein, eine höl- 
seme Truhe» Scrininm» zechrnwe^ ze- 
hen. Zechmeister» id. ac Säckelmeister. 
i) Die Summa dessen», was einer in 
einem Gasthof verzehrt hat; daher ei* 
nem die Zech (Zöch) machen. 

ZECHPROBST, Sieh: Heiligenpfleger. 

ZECKEN, lacessere» necken^ f. idem cum 
zwecken f zwicken^ 

ZEGAGEN, ZEJAGEN, zeagen, zegegen, 
* gegenwärtig» anwesend. Sieh: Enba- 
gen. 

ZEGAÜCH^ ZEGECH, jähe^ 

;ZEHAND» zu Hand» auf der Stelle» so- 
gleich. Sieh: Sazehand. 

ZEHENT» oder ZeÄntgcric/i«, ein Geridit, 
oder eine gerichtliche Abordnung» wel- 

. che die Irrungen wegen der Entrich- 
tung der Zebente (decimarum) ent- 
scheidet. 

ZEHENT, bedeutete auch den Bezirk oder 
Umfang eines Orts. ^In den Münch- 
ner Zebeiiten^» d. i. in dem Münch- 
nerburgfrieden» oder in dem» zur Stadt 
Alünchen gehörigen Bezirk. 

ZEHENTAUSEND • RITTERTAG , der 22. 
Juny. 

ZEHENTAUSEND MARTIRBRTag, der 
18. März. 

ZEHENTAUSEND MAIDTAG, festum S. 
Ursulae. 

ZEHRGADEN. Sieh: Gaden. 

ZEICHEN» a) er ist in einem bösen 
Zeichen» (quasi infausta constellatione), 
will sagen» er befindet sich in einer 
gänzlichen Verstimmung. 6) Tessera» 
(ein Assignat)» wodurch man auf etwas 
eine Anweisung erhält; z. B« ein Bier* 
zeichen» ein Brodzeichen, c) Signuip» 
Significatio. Testimonium. 

ZEID- 
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ZEIDLER» auch Seidler^ cidelariU cidam 
lariiy (Mellicidae), (von Zeidlen^ Zei^ 
deln^ caedere^ schneiden, oder von den 
geraden Zeilen der Bienenfladen» und 
Gebäuden also genannt) waren besön* 
ders zum Bienen zeideln in den Wäl- 
dern allein berechtigte» oder befreyte 
Leute» welche ihre besondere Artikel» 
und einen besondern Richter hatten; 
diese l^eute» und' die sogenannte Zeid* 
lergerichte sind in Baiet^n erst während» 
und durch den dreyfsigjährigen Krieg 
eingegangen. Daher Bannum apum» 
das ausschliessende Recht» die wilden 
Bienen» welche in Wäldern und Triften 
hausen» zu zeideln. Es giebt ganze 
Dorfschaiten» welche den Namen Zeid« 
larn führen. Zidälvueidis. M. b. vol. 
IX. p. 498. an. 1021. Zeidelweide» id est» 
Bienenweide. MeUicidiixm,Honigschnitt^ 
von caedo; ausschneiden* Cidlarn^ 
Ceydlarn, sind baierische Ortschaften, 
welche ihren Namen von den Zeidlern 
erhielten. 

ZEIHEN» imputare» S/:buld geben; ntt 
hat mirs geziehen^ 9 er hat mirs ^uge« 
schrieben. 

ZEISELWAGEN» sind sogenannte Lei- 
terwagen» auf welchen von Wien aus 
gemeinere Leute oder Fremde nach 
Baiern und Schwaben um einen sehr 
mäfsigen Lohn sehr geschwind geführt 
werden. Das Zeisel mag von zeisen^ 
abziehen» herkommen. 

ZELGE» (sieh: Esche), ein Stück Fel- 
des; daher Sommerzeige» Winterz'elge» 
Bradizelge. ^ 

ZELLE; so wurden im ersten» und im 
Mittelalter gar gewöhnlich die Klöster, 
und auch die Kirchen genannt. 

ZELTEN» ein breiter Kuchen, mit etwas 
vermischtem Honig aus Mehl gekocht; 
daher ein Zelten aus dem Leb, 
oder dem dickern Honig gebackener 
Kuchen ^in Lebzelten^ und der Mann» 
welcher den Kuchen bäckt» ein Leb- 
zelter genannt wird. 

ZELTER» ein grofses» rüstiges Ritter* 
pferd» ein Turnierhengst; auch ein 
stolzer Pafsgänger» Antritt» Antretter» 
ein Klepper. 9>dreizzich Pfunt Munch- 
nerpfenning » umb ein Zeltenpfaerift^ 
(Zeltenpferd.) M. b. vol. IX. p. 128. 
ad an. 13 I5« 
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ZEM, ze, m dem; zim\ zu ibm. 

ZEND BRENNEN. 9, man soll ihn durch 
die Zend brennen.^ D. i. man soll 
ihn durch die Zähne (das wollte sagen« 
auf die Backen,) brennen ; eine Strafe, 
mit welcher, gewöhnlich Diebe gezüch- 
tiget worden sind. 

ZENT, eine Gemeinde, Gemeindegenos- 
senschaft, ZentgerichL 

ZENTGERICHTE. Sieh: Cent. 

ZENTGRAF. Sieh: Graf. 

ZERBLEUEN, ZEBBLÄUSN einen, heifst, 
einen derb abprügeln. 

ZERGADEN. Sieh: Gaden. 

ZERKEYEN. Sieh: Keyen. 

ZERKRIEGEN sich, (prov.), uneinig 
werden, zerfallen mit jemanden. Sieh: 
Krieg. 

ZERLOSEN, losen. 99 denselben Kriegt und 
Ansprach suUen wir — Jn zerlosen, 
ledigen un4 vertigen.^^ M. boic. trol. 
Ylil. pag. 227- D. 1. dieselbe Irrung 

, und Forderung sollen wir — ihnen 
auseinander sezen , beylegen , und ge- 
se2lich in Richtigkeit bringen. 

ZERREN, reifsen, nieder zerren, nieder- 
reissen. „da (in dem Fall einer ent- 
standenen Feuersbrunst) shuUen di ver- 
ren burger zu laulfen mit sampt den 
nächsten ze retten ieder man mit einer 
äkst vnd .shüllen ein Haws nUer zer- 
ren.^^ D. i. wenn sich eine Feuers- 
brunst ergiebt, sollen die entfernten 
Bürger mit den nächst anliegenden zur 
Rettung zulaufen, und zwar jedermann 
mit einer Achse (Axt), und sollen das 
Haus niederreissen. 

ZERTRAGEN sich, (prov.), sich verun- 
einigen, entzweyen« 

ZERUN, zerrinnen» ausgehen sollte. 
„Wan dem Wirth — der Wein ze- 
run.^ Mon. boic. vol. IL pag. 104. 
D. i. wenn dem Wirth der Wein 
ausgehen, mangeln sollte. 

ZESEM, ZESWEM, dexter, reöht, im 
Gegensaz linh „D^m rechten ist also 
das er ihn greiflen solle an das zesem 
ehren vnd solle zue den Heiligen be- 
reden^ etc. O. i. in den Rechten ist 

fest- 






festgesezt, dals «r ihn bey dem rech" 
ten Ohr etc. 

ZETTEL, a) des Webers; 6) Schedula» 
ein Stück beschriebenen, auch gedruck* 
ten , . Papiers. 

ZETTER, ein von einem plözlichen 
Schrecken, oder Abscheu, oder tiefea 
jammervollen Zufall ausgeprefstes Ge- 
fühl, und Geschrey; daher Zetterge- 
schrey; und weil ein solches Geschrey 
von sehr, und auf frischer Tbat mifs- 
handelten Personen auch bey Gericht 
erhoben zu werden pflegte: so liest 
man auch Zettergericht , was ein Ge- 
richt, von welchem gräuliche Verbre- 
chen gerügt, und gestraft wurden, an- 
zeigte. 

ZETTERGESCHREY, Geschrey um Zet- 
ter, oder Waffen^ mit welchen man 
Uebeltbäter einzubringen .pflegte. Ei- 
nen mit Zetter gerächte verfolgen; ei- 
nem nachlaufen mit Gerüchte, oder 
Gerüfte, d. i. mit Rufen, dafs sich^ 
jedermann eines fliehenden Uebelthä- 
ters bemächtigen mochte. 

ZETTRRKLAGE, bey welcher eine ver- 
lezte Person mit einem Zettergeschrey 
über ein so eben erlittenes Unglück 
bey dem Richter ankam. Sieh« Zetter-^ 
gescfirey. 

ZEUCH RAISIGBR, ein Heereszug. 

ZEUCHT, sich zieht« Sieh: Nahen. 

ZEUG, ZUG, d) eine Mapnschaft. 6) 
Kriegsbedürfnisse und Geräthschaften ; 
daher Zeugmeister , reufsiger Zeug. 
^lag da mit vil Zeugs vnnd schoss vnnd 
warflF vil in di Statt« c) Ein für Klei- 
düngen gewirkter und gefärbter Stoff; 
daher Zeugemacher, d) Zeuge, testis» 

ZEUN, ZIMMER, GEZIMMER, ein zur 
Errichtung eines Gebäudes fertig lie* 
gendes Holz. 

ZE'WFNÜZZ, Zerwerfnifs, Ueberwer- 
f ung, Uiveinigkeit, Zank i mäfsige Schlä- 
gerey. 

ZEZZEN, zessen, zu essen, „nichts 
zezzen haben«» d. i. nichts zu essen 
haben. 

ZIBERL, auch 2k>herlf ein kleines ZiberU 
Ziverl, (prov.), ein ausserordentlich 
lebhaftes, voreiliges Mädchen. 

ZI- 
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ZICKEN, Yprov.) in eine Versäurung 
übergehen, y^das Bier zickt.'^ 

ZIDALVUEIDIS. Mon. boic. wl. K. p. 
39B. Sieh: Zeidler. 

ZIDALWEIDA , Aicbelwaid , Mästung 
der Schweine und Techel. Meichelb. 

ZIGEG, ziHEN, ZEICHEN, einem etwas 
zumuthen, aufbürden , «a bort nit gern, 
wes si zigcn." M- b. vol. X, p. 103. 

ZIEHEN, (prov.) a) in den lezten Zü- 
^ gen liegen , agonizare. ner zieht schon 
seit gestern." b) Ausziehen , die Woh- 
nung verändern. 

ZIELE , züLLE. (prov.) ein Nachen, sca- 
pha. Sieh: Asclu 

ZIMMER bedeutete manchmal nicht 
blofs ein einzelnes Behältnifs eines 
Hauses, sondern überhaupt von Holz 
gezimmerte Gebäude und Häuser. Mon. 
boic. vol. IL p.' 515. »Es sollen auch 
die vorgenannten drey leib den vorge- 
nannten hof ze Darf mit allen Zymer 
— innhalten." M. b. vol. XX. p. 505. 
anno 1462* 

ZIMMERERD, prov. im untersten Zim- 
mer, in den Zimmer, welches unmit- 
telbar auf der Erde , zur ebnen Erde, 
gebaut ist. 

ZIMMETFEUER. Sieh: Sünwende. 

ZINNEN, Brustwehren. 

ZINSHUBE , Censualis Kuba , ein Bauern- 
gut, welches ein, seiner Person nach 
freyer Mann von dem Gnindeigenthü- 
mer gegen einen gewissen Zins ver- 
pachtet hat; daher solche Hüben so- 
gleich auch Barschalkshuben genannt 
wurden, „dedit decem hobas censua- 
les, quae vulgariter Parsalches hoba 
dicuntur.« Meichelb. bist. Fris. T. I. 
P. I. S. 214. 

ZINSLEHEN. Sieh: Emphytheusis. 

ZINSTAG, Dienstag: dies martis. 

ZINTL, ZINTEBL, ZINTI, Ilyacinthus. 

'ZIPERL, Cyprianus. it. Ziperl dicitur 
pro morbo Podagrae. . ^^Er leidet am 
Ziperl." 

ZIPFEL , (prov.) a) ein, ebea nicht ent- 
ehrender, Schimpfname, b) Das Ende 
einer Sache, 7. B der Rockzipfel« c) 
Die äussersten Gebäude einer Gemein- 
de, am Kappenzipfel zu Augsburg, am 
Sauzipfel zu Moosinuing. 

ZIR 
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ZIR Jahren, zu ihr (ihren) Jahren %. 
B. kommen. 

ZIRPEN, heifst das Gesang der Grillen, 
oder vielmehr die ersten Bewegungen 
zu dem Gesang, 

ZIPF, Kopf, (prov.), den Zipf han- 
gen lassen , wird z. B. von einem Vo- 
gel gesagt, der (nach dem üblichen 
Ausdruck) einen Pelz macht, und den 
Kamm oder Kopf hangen läfst; figiir- 
lieh wird, von Menschen gesagt, 9>er 
läfst den Zipf hangen, d. i. er ist 
kleinmüthig, niedergeschlagen, ängstig.^ 

ZIT, idem ac: Zeit 

ZITTRACHEN, eine Art Warze. 

ZITTELORDEN, ZITEILSORDEN , der 
Präxnonstratenserorden. 

m 

ZIUG, :^eüge. . 

ZOBER , ZWBBR , ein hölzernes Geschirr» 
gewöhnlich mit zwisyen Handhaben; 
wovon von einigen das Zober, Zaw* 
ber, Zauberer abgeleitet \^ird, weil 
einst der Zober oder Zauber zum 
Loosen (Lassein) gebraucht wurde. 

ZOBERL, (prov.), ein lustiges, sich in 
alles mischendes K4nd. 

ZÖGE. Sieh: Z^e. 

ZÖCHLEUTE, Gemeinsleute: Kirchen- 
probste, praepositi der Zech, vitri- 
ci , provisores, 'Schrankbewahrer. Zech' 
horzen^ Kerzen einer Zunft,, welche 
von den Zunftleuten bey Prozessionen 
getragen wurden. 

ZOGETANER, so gethaner. 

ZOHENSÜN, der Sun (Sohn) einer Zo- 
he, oder Maze (eines Hund wei bei) 
heute zu Tage Hundsfut , ein Schimpf- 
name, den man auch izt noch für ent- 
ehrend hält. ^ Wir fp'chen. waz schelt« 
wart sint daz sult ir wlzzen. di man 
an den Richten püzzen sol vnn nicht 
dem chlag'. swer den and'n einen. 
Zohemun haizzet od' erheb ein hunt 
gesorrten. oder ein chii. der sei ain 
cus'ttine sün. dev drev. dinch haiz- 
zen scheltwart vnn sw' si sp'cht d' 
warttains d' miis dem Rieht' zeben 
Schilling geben. ^ Ruperts von Frey- 
sing Rechtbuch in Westenrieders hist 

Bey. 
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Bey trägen B. 7. Seite 1 SQ. $. gg. Auch 
in Kaiser Ludwigs Reclitbuch kommt 
vor,: 9)Vmb schelten aus der Christen- 
hait spricht einer den andern an» er 
hab in j^ehaissen ainen Kusertinn ftnn, 
oder einen huntsertinne sun* oder ei- 
nen Merchen suni oder was sogeta- 
ner viehleicher (i. e. vom verächtli- 
chen^ Vieh abgeleiteter Scheltwort ist,) 
da sol man sein laugen vmb nemen 
mit seinem ayde» es bezeug dann der 
cläger mit tzwain ze im, die es ge- 
hört und gesehn habn» daz er es ge- 
tan hab» Wirt er also überwunden, 
so ist er dem Gericht schuldig zwen 
vnd sybentzig pfenig, bey Heumann 
pag. 70. wo in not. pag. 270 das Wort Zo- 
hensun a ZogI, siye söge porca i Auch Ku- 
sert von unreinen Thieren (z B. hodie 
Katzenschwanz) ; Huntsertlnson von 
Hundsmaz; Merchensurif Hurensohn» 
von Maere Merch , Merge » ein unverheu- 
rathetes Weibsbild » puella (nach Wahr« 
scbeinlichkeiten) abgeleitet wird. 

20L» Zahl f Aufzählung Ruprechts 
Lehenr. $. 30. p. 147. »swas ein 
gast einem wirt antw^'tt od" behalten 

gait ari Zol daz sol er auch wid'' ge- 
en an zoL^ Was ein Fremder einem 
Gastgeb unaufgezählt zu bewahren 
giebt» das soll ihm der Gastgeb auch 
wieder ungezäUtefr zurückgeben. 

ZOLL » eine Abgabe , welche von herein- 
gebrachten Waaren , (importo) entrich- 
tet werden mufste; so wie die MaiU 
vom Exporto» oder von Waaren und 
Verkaufsachen » welche vom Inland ins 
Ausland giengen, von dem Verkäufer ge- 
fordert wurde; et vice versa. »»In ]f>atria 
nostra (Bavaria) inter ZoZZ et Mauth non 
est differentia , nisi q\iod praestationes te- 
loniorum rebus impositae, quae terra 
vehuntur» dicantur vectigalia , Zoehier; 
rerum autem, ^ae aquis devehuntur, 
vocentur portoria , seu ripatica» Mauth 
et officiales portitores , die Mautbner.^^ 
Schmid ad J.Bav.semic. contr. ig. 

ZOLLFRAYSICH, dem Zollamt verfal- 
len. Z. B. K. Ludwig sagte 1852, 
dafs alles Salz , welches durch Wasser- 
burg gehet , allein nach München, und 
nach keiner andern Stadt gefiihrt wer- 

' den soll, ^oder swo man daz selbe 
Salts bgreyfit, so ist es .Zol fraysich, 
vnd hat nnsern zoll verfaret^ v. Berg* 
mann beurkundete Gtesdiichte etc. Urk. 
N. LXXIV. p. 72. 

ZOLN. 



ZOLN. Siöhc Zolpi. ' 

ZOLPEL, ein, ein ungeschickter roher 
Jung. prov. 

2ÖPFELWEISE, (prov.), etwas nur Zö- 
p/d- oder Zipfelweise erhallen, wiH 
sagen, "etwas nur in kleinen Portionen, 
und nach beträchtlichen Unterbrechun 
gen , erhalten. , 

ZOREN, zömen. »^soln auch darumbe 
nit zoren.<< Wir sollen auch deswe- 
gen nicht zornen« 

ZORNWARIB, zoRNVAR, zomfärbig, 
roth vor Zornhitze. 

ZORZICHT „mit Zorzicht seiner Haus- 
frawen" (Mon. boic. vol. III. p. 3 SQ.) 
mit Zuziehung seiner Hausfrauen. 

ZOTTELN, mit gebogenen Knien recht 
mühsam und etwas stampfend einherge- 
hen; fere idem ac: watscheln. 

ZOUGENZÜCKT. Sieh: Zauganzucht. 

ZOI^ET, ZERZAUST, zerzauset; zozelto 
Haare. 

ZUBAUGUT, tin Gut, oder ein Ho^ 
'welchen man zu dem Haupthof hinzu« 
kauft, um sich darauf einen, gleich« 
sam gebrodeten, Knecht, oder Tagwer- 
ker halten zu können. Die Zubaugii- 
ter waren einst aus dem ganz richti- 
gen Grundsaz, dafs da, wo zwey Fa« 
milien leben könnten, auch zwey Fa- 
milien seyn sollten (aus dieser höchst 
richtigen Ansicht blieben z. B. von 
uralten Zeiten her die Bräuer und 
Brantweiner in München zwey eigne 
Zünfte) scharf verbothen , indessen dafs 
es Länder gab und giebt, wo nicht 
auf die bürgerlichen Gewerbsverhält« 
nisse, sondern allein auf die natürli- 
chen Rechte der Menschen, vermög 
deren jeder an sich bringen darf, so 
viel er kann und will, gesehen wird. 

ZUBER. Sieh: Zoher. 

ZUBERFISCHE, kleine Fische, z. B. 
Barschen , Rothaugen etc. welche nicht 
einzeln, sondern gleichsam zuberweiso 
verkauft, oder dem Gesinde vorgesezt 
wurden. 



ZUCHT, Züchtigung, Strafe, »»wer 
andern vindet in Gartens oder in Wiz, 
oder akher, oder an zäwen ze scha« 
den, welich zacht er in an lit, dez 
schol er unenkölten sein.^' D. i. vrer 
einen andern! der tnstxnenGfirleii, Wie* 

sen, 
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ZirCUTEN. 



ZVNGEN. 
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sen, Ächern oder Zäunen im Begriffe 
ist etwas zu beschädigen ( oder zu steh- 
len), ergreift , der soll wegen der Züch- 
tigungy wel(:he er an ihm vornimmt, keine 
Strafe zahlen. ' 

ZUCHTEN, Züchtigkeit, Gefühl von 
Woiilanständigkeit ^sülIen dem — 
sagen , dafs er — kheynarlay Recht 
noch Vorterung — suUen haben -^ nur 
was der -^ von sein selbers züchten 
und beschaiden gern tuen will.^ Mon. 

boic. vol. m. p. S69. 

ZUCHTEL, (prov.), a) ein liederliches, 
oder zur Liederlichkeitsich neigendes 
Weibsbild; wird aber auch oft im 
Sehers gebraucht. 6) Ein Zuchtschwein. 

ZÜCHTIGER,' Scharfrichter, auch der 
Scherge, welcher eine Leibsstrafe an 
dem Schuldigen vollzog. . Der Züchti- 
ger 2u München lebte vom öffentlichen 
(piel, und einige Zeit vom Bordel, bis 
er endlich 1433 eine ordentliche Be- 
soldung erhielt. TVentenrieders hist 
B^y träge B. 6. S. I7ij. 

ZÜCKEN, nicht zusamm<Bnhangen , zwei- 
felhaO:, oder verdächtig seyn. 9;Seine 
Erzählung zuckt , ein wenig.^^ Sieh : 
Zicken* 

ZUDECKEN, einen, (prov.), einen sehr 
niederdrücken, in girossen Nachtheil 
versezen. y^Er hat ib n schon recht zu- 
gedeckt ^^ 

ZUELUEGER. Sieh; tuegen. 

ZUG, zuiCH, Zeuge. iZugrecht^ Zun- 
genrechL 

ZÜGEN. Sieh; Ziehen^ 

ZUGMÜES, ZUGEMÜS, ist ein Gemüfs, 
das man zum Fleisch nufsezt, oder 
hiezu giebt. 

ZUGREIFEN, wie in Ottos Handfeste 
vorkömmt 91 Wir geh« bissen ihn auch 
— wenn man an die S teuer steht , und 
zugreif eV^ 9 nach dem ^Greld greift, das 
Geld einzieht» si numc^ratur pecunia* 

ZUKOMMEN, ZUEKOMIMEN, (prov.), 
anstofsen bey einem, einbüssen, in 
grosse Strafe verfallen, sich sehr un- 
angenehme Folgen zuziehen, ^^er ist 
wegen jener Rede übel zuge/commeri.^ 

ZULUEGER , ZULU06]£R, Zuschauer. 
Sieh: biegen. 

ZUMACHEN, sich bey einem, (prov.)t 
will sagen , einem sehr schmeicheln. 

ZUNAMEN, sind erst gegen Ende des 
zehnten, und dem Anfange des Uten 
Jahrhunderts aufgekommen» und im. 

zwölf« 



zwölften Jahrhundert, da die Grafen 
anfiengen, die Gauen erblich zu ma* 
cfaen, und von den Burgen, in welchen 
sie ihren Siz hatten, ihre Zunamen zu 
schöpfen, immer herrschender gewor« 
den. Muratori antiquitat. Ital. T. HR 
p- 721.' 728. Chron. Gottwic. 1. IV. p. 
530. Mabillon de Re diplom. 1. It. 
cap. 7. N. III. Neue ak. Abb. B. 2. 
S. 127. 

ZUNGEN, Sprachen, Länder. Rup^ 
recht baier. Landrecht §. 58. ^auz 
swelch* sung er vert^ aus welchem 
Land er kömmt $. 08. 9>daz er von 
ein' Zungen ze d* andnn gen will^' dafs 
er von einem Land zum andern gehen 
wiU. 

ZUSCHANZER. Sieh: Zuschoppen. 

ZUSCHOPPEN, einemalles, (prov,), wUl 
sagen, einem alles einantworten, ein- 
räumen, gewinnen machen, oder zu- 
schanzen wollen. 

ZUHIL, Zügel, habeimaej von ziahan. 
trahere, 

ZU WAGE, bedeutet ein geringeres Fleisch» 
welches in der Fleischbank zugewogeh 
wird, dergestalt, dafs derjenige, virel« 
ober z. B. sechs Ffmd kauft, vom 
guten Fleisch nicht volle sechs Pfund« 
sondern etwa 5 f und für das letzte 
halbe Pfund etwas vom geringisrn 
Fleisch, oder Gebeinwerk als Zuwage 
erhält, (prov.) 

2WA6EN, a) einem knit warmen Was- 
ser die Haare durchkämmen ; b) einen 
imter die Traufe bringen} auch einen 
derb ausfilzen. > 

ZWANGS AL , TRÜBSAL , Drangsal, Öend. 

ZWANGS AL, TWASAL, 6BWANGSAL, 

ZWAKRSAL, offenbare Gewaltthäti^keit. 

Z WEHELE , ein Handtuch ; von zwagen^ 
reinigen 1^ abwaschen. 

ZWENGEN, sich, idem ac klemmen. 
Sieh: Klemmen. . 

ZWENGEN, Cprov.), idem »c engen, 
wird z. B. von einem Kleid gesagt, 
das zu enge ist. Ich mnft mich durch 
die Leute zwengen; oder die zusam- 

, tnengedrängten Leute zwengen mich.- 

ZWERCH, überzwerch, (prov.), idem 

ac Quer, über quer. 
ZWERPNUSS, ZBRWBRFNiss, Uneinig- 
\ keit. nOb sich kafn krieg atufläst, oder 

Zwerf- 
87 ♦ ^ 
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ZWEYEN. 



ZTVIZERN. 
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Zwerfnufs geshäh/' Mon. boic. vol. II. 
p. 6. 

ZWEYEN, a) in zwey Theile abson- 
derrly 6)sich zweyen^ entzweyen^ siüi 
veruneinigen; daher Zweyung. c) 
Man liest aber^ auch .zweyen, zwey- 
gen sich für „sich vereinigen^^^ conju^gi. 

ZWEYKAMPF. Sieh, Ordale. 

ZWEYLAUF, Trennung zweyer Theile, 
discessus partium in diversas partes; 
daher iyzweyläuftig.^ 

ZWI, idem ac Zwey. 

ZWIRR, zwiRRENT, doppelt; zweymal, 
zweyfach. 9>sol auch zwirr alsvilpuz- 
ze gebn^ soll auch eine doppelte Straf- 
fe büssen. Ruprechts baier. Landrecht 

* $. 62. Ehd. $. 19. 181. Zwirest, 
zweymal. 

ZWIDRER, Mensch, eii^ (prov,), ein 
Mensch, der in seinem Betragen et- 
was sehr zurückstossendes hat, der 
sieb bis zum Eckelhaften links und 
ungeschickt benimmt, und wider v/eV- 
eben demnach eine gemeine' Abneigung 
gerichtet ist 

ZWICKEL, a) an einem Kleid, b) an 
einem Unternehmen. 9)Diese Sache 
hat gar viele äackel' und ZwickeL^ 

ZWICKEN^ einen, d) idem ac kneip- 
pen , 6) einem recht hart begegnen, ei- 
nen betrügen; ,,er hat ihn recht ge- 
zwickt, c) etwas verzwicken, etwas 
verwickeln, schwer machen; mit be- 
sonders schwer zu lösenden Umständen 
umgeben seyn; daher fine verzwickte 
Sache." 

ZWIFALTER, zweyfalter, papilio. 

ZWIFELN, einen, (prpv.), einen etwas 
hart entgelten lassen. ),Er zwifelte 
ihn sehr" er nahm ihn sehr empfind- 
lich mit.** 

ZWIGILT. Sieh : ZwispiU. 

ZWINGER, sieh: Tuninum. 

ZWIRCH, „nach Zwirch« Mon. b.' vol. 
X. p. 194- ad an. 1473. wird izt in 
Baiern von gemeinen Leuten nach 
Zwerch gesprochen; heilst so viel, als 
quer ; etwas schief nach der Seite : da- 
her Querkopf. 

ZWISEL, auch Mmel, Mi&el heissen die 
zum Schintelmachen bestimmte» und 
dazu bereitete Holzscheiter. 

ZWISPELN, verdoppeln, vermehren. 

ZWISFILT, ZWISPELD, ZWIGILT, dop- 
pelte Gült, doppelter Gelderlag. 9>Si 

quis 



qiiis statuta lege et descripto tempore 
servitium suum non persolverit, dup- 
lum, id est, Zwispüie vadiabit" etc. 
M. b. vol. XII. p. 345.ad ann. f 172. 
9,Tätten wir das nicht, so sullen wir 
In dornach die obgenannten pfencig 
raichen vnd geben mitder Ziuispild.^ 
M. b. vol. XIII. p. 408. ad an. 1369. 

ZWIZERN, (prov.), an den Augen zit- 
ternde Bewegungen leiden, oder ^us 
einem einfältigen Hochmuth) anneh*, 
men. Das Zwitschern junger VogeK 

ZWIUALTICHLEICH, zwivalt , zwey- 
fach, 

ZWIULEID» ein Mensch, der beide Ge* 
schlechter in Sich vereinigt, d^ zwey 
Leute vorstellt ; oiberhaupt ein schwäch- 
licher Mensch. Ruprechts Rechtb. im 
LehenrechL $. QS» p* 186. 

ZWÖLFER , die Zwölf, einer der zwölf 
Gerichtbeysizer bei einem Gericht näm- 
lich, 'das aus zwölf Beysizern, oder 
Schoppen (sieh Schöppe) bestand. Un- 
ter Carl, dem Grossen, waren der Schö- 
fen, oder Scabinorum nur sieben; un* 
ter Luäwig, dem Frommen, wurden 
sie auf zwölf vermehret, »vult domi- 
nus Imperator, ut in tale placitum» 
quäle llle nunc jusserit , veniat unus- 
quisque comes, et Bidu€iat secum duo- 
decim scabinos , si tanti fuerint etc. 
Capitular. Lud. P. lege salic. adiect. 
cap. 7» Im Landrecht des Rupredits 
$. 8. 56. 62. 122. 124. 204. Im Schwa« 
benspicgel bey $enckenberg cap« 
LXXXIII. heifst es : »Es ist etwan ge- 
wonheit dafs man zwölf man nymbt 
die dem rieh ter helffen richten, unnd 
die heysset mann scöpfenden.^ Im 
Mittelalter bestund in sehr vielen, be- 
sonders den nordischen, deutschea 
Städten der Stadtrath aus zwölf Per- 
sonen. 

ZWÖLF BOTEN, die zwölf Apostel. 

ZWöLF NACHTZEIT, die Zeit vom 25* 
Decemb. bis 5. Jänner indus. 

ZWÖLFTER ABEND, der. 5. Jänner: 
von den zwölf festlichen Tagen, wel- 
che von dena Weyhnachtstag an ge- 
zählet wurdcm, so dafs also der zwölf- 
te Abend auf den Vorabend Epipha- 
niae, oder den 5* Jänner fiel. 

ZWÖLFTER TAG, von 26. Dezember — 
6. Jänner. t>er heil. Dreykönigtag. 

ZYMER, „mit allem Zymer/^ Mon. boic* 
vol. XX. p. 565. Mit alle^m , was voa 
Holzgebäuden vorhanden ist» 

ZYMINI, ein Kümmel. 
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